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Vorrede. 


UN Nach getroffener Uebereinkunft mit ben übrigen 


Herren Bearbeitern der gegenwärtigen Ausgabe von 
Luthers ſämmtlichen Werken, hat der Unterzeichnete 
die Beſorgung der reformations⸗hiſtoriſchen, 
und polemiſchen Schriften übernommen, 


velche in der Walchiſchen Ausgabe vom 15. big 


20. Bande enthalten find. Es Dürfte-zur richtigen. 
Beurtbeilung der vorliegenden Arbeit nicht zweck⸗ 


widrig fein, an die allgemeinen, in den Anfündfs 


gungen vom September 1826 und November 1827 
entwickelten Grundfäge zu erinnern, morüber fich 
die Herausgeber diefer neuen Ausgabe vereinigt 
haben. Es ergiebt fih daraus der Ziel und Grenie 
derſelben beſtimmende Zweck: 

1) keinen bloſen Abdruck einer frühern. 


Ausgabe, ſondern einen mit Benutzung aller zu 


Gebot Flehenden Hülfsmittel neu revidirten Text 
zu liefern; 

2) bet jeder Schrift die alteſten Aus ga⸗ 
ben von Neuem gu vergleichen; 

3) fremde, d. h. nicht von Luther verfaßte, 


 Sorreden, Zufchriften u. f. w. wegiulaſſen; 


4) die ſeit Wald erſt aufgefundenen 
Schriften Luthers aufzunehmen ; 

5) jeder Abtheilung eine kur ze hiſtoriſche 
Ein leitung voranzuſchicken; | 


6) die Orthographie und Interpune—⸗ 
tion zwar nach den jegigen Grundfägen umzuges 
falten, Spraheigenthümlichfeiten aber 
durchaus uwangetaftet und 

7) jede Schrift nur in ihrer Originals 
fprache erſcheinen gu laffen. 

Den Kennen :wird ed nicht entgehen, tie 
ſtreng diefe Geundfäge hier befolgt worden find, 
md es bleibt nur noch die Art und Weiſe zw 
zechtfertigen, wie dieß gefchehen iſt. 

Was vor Allem den Umfang ber gegenwärs 
tigen, aus drei Binden beftehenden, Abtheilung bes 
trifft, fo kann es allerdings auf den erſten Augens 
blick befrenden, daß diefelbe nur 32 deutiche 


Schriften enthält, während Walch deren ı75o 


giebt; die Befremdung aber wird ſchwinden, wenn 


man die Verſchiedenheit des Zweckes und der 


Grundfäge beider Ausgaben Ing Auge faßt. Walch 
beabfichtigte nicht blog eine Ausgabe der reforma⸗ 
tions « hiftorifchen Schriften Luthers, fondern 
vielmehr eine vollfländige, nad) Materien und Zeits 
folge geordnete Bufammenftellung aller auf 
Die Neformation fi beziehenden gleichs 
zeitigen Documente, der Gegner wie der 
Sreunde Luthers. Aug diefem Grunde nahm 
Walch nicht nur die dahin gehörigen deutfchen, 
föndern auch die lateiniſchen Schriften Luthers 


in Ueberfegungen auf, 308 eine. große Menge 


Briefe, Sendfhreiben, Bedenken, Vor—⸗ 
reden, Stellen aus den Tifchreden u. f. w., 
wenn fie irgend eine. Beziehung auf die Gefchichte 
der Meformation hatten, in dieſe Abtheilung, 
während er doch im vierzehnten, einundzwanzigften 
und zweiundzwanzigſten Bande befondere Abthetilun⸗ 
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gen für dieſelben angelegt hatte, und fügte über⸗ 
dieß nicht weniger als 1182 fremde Schriften 
hinzu. 

Da nun die gegenwärtigen Herausgeber blos 
Luthers Werke, und Lieſe nur in ihren beiden 
Driginalfprackhen erfcheinen laſſen und felbft 
der Form nah fremdartige Schriften nicht 
unter einander mifchen mwoßen, fo mußten nicht 
nur jene 2182 fremde Documente, fondern auch 
alle blofen Ueberfegungen, fammt den Brie⸗ 
fen u. f. w., denen ohnehin efgene Interabtheiluns 
gen gewidmet find,. hier ausgefchleffen, der Reſt 
aber, weil nad) einer folhen Scheidung die Bei⸗ 
behaltımyg der Eintheitung nah Materien als 
nuglog erfchien, in chronologiſcher Ordnung 
gegeben werden. 

Auf die Herſtellung des urfprünglicen 
Tertes war nun bei der Ausgabe der refors 
mationg s biflorifchen und polemifchen deutſchen Schrifs 
ten um fo mehr alle Aufmerkſamkeit gu vertwenden, 
je weniger. bei den frühern Ausgaben ein Werth 
Darauf gelegt worden if, moburch fih nach und 
nah eine nicht geringe Anzahl von willkührlichen 
Beränderungen, Zuſätzen und oft bedeuten, 
den Auslaffungen eingefchlichen Hatte. Zu dem 
Ende iſt Hier der Druck jeder einzelnen Schrift 
genau nach den ältefien, und zwar, fo weit es 
möglich war, Originalausgaben beforst, die 
dorg meift nur im Allgemeinen ımd größtentheils 
unsuverläffig angegebenen Citate der Bibelftellen 
find berichtigt und genauer beflimmt, die Bartans 
sen, Augslaffungen und Zufäte bei Wald, 
(kötere durch das Zeichen F) nach forgfältiger 
Bergleichung, . unter bem Texte angezeigt, und bei 
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ſchwierigern dutheriſchen Sprachforuien die eltſpre⸗ 
chenden neuern den Noten beigegeben woörden. 
Die Sprache Luthers/ als das Weptäge 
feines Geiſtes, moͤglichſttreu wieder uw" geben, 
wurde durch die mohl ziemlich "allgemefitgeitetive 
Uebergeugung geboten, daß der Herausgeber Ber 
Werke eines alten Meffterd nicht. befugt fek;'dens 
ſelben feiner Eigenthümlichkeit zu‘ brrauben: Mag 
au) vor 90, 100 und. ıfo Jahren die "Willkühe 
oder Unbefangenheit, womit die Hetausgeber son 
Lutherd Werken ihm die Sprachfuren: fhret Bert 
fälſchlich in den Mund legten," ungehhndet'geblier 
den, oder gar nicht bemerkt Inorden fehr:” in’ une 
ferer Zeit würde ein ſolchés Begtuheh"vott dem 
gereifteren Urtheile Tprächförfchficher Kritike chen fo 
ſtark gerügt werden, als die Unwiſſchhett des Ma⸗ 
lers, der Luthern in der modernen Kleidung des 
29. I. h. darſtellen wollte. Mit dieſer Behanpe 
tung ſoll jedoch kelneswegs den werthvollen Aus⸗ 
zügen aus Luthers Werken, welche in unſern 
Kagen in moderner Sprache erſchlenen ſind, zu 
aahe getreten, noch bezweifelt werben, daß z. B. 
eine bloſe Auswahl der gehallvoſtſten und kraͤftig⸗ 
ſten Stellen, oder ein Repertortum von Ausſprü⸗ 
chen ber Gegenflände des Glaubens, oder auch 
Predigten, deren nächſter Zwed Erbauung iſt, md | 
Die zum Theil nicht einmal aus Luthers Feder ger 
floffen , fondera von feinen Freunden und Zuhörern 
blos nachgeſchrieben worden find, den beabfichtigten 
Nutzen in vielen Fällen leichter ſtiften, wenn jene 
alterthämlichen Sprachformen mit nrodernen vers 
tauſcht und die dem größern Publicum unverfländs 
Hohen Eigenthümlichkeisen durch allgemein verfländs 
Ache Ausdtücke erfegt werben. Uber bei der Ges 





fammtausgabe eines Autors aus. dem 16. J.h., 
die auf Selbfiländigfelt und Hiftorifhe Wahrbeit 
Anſpruch machen will, fcheint weder das Bedürf⸗ 
niß, noch die Lnfählgfeit einzelner Klaſſen von 
Leſern ein hinlänglicher Grund zu, ſein, den Autor, 
wit Aufopferung feiner Eigenthümlichkeit, durch 
buntichektige Uhänderungen zu antitellen. Die kaum 
ju bezweifeinde Pflicht des Herausgebers, feinen 
Autor möglichft fo zu geben, wie er if, unbefüns 
wert, ab er in feiner wahren Geſtalt und Sprache 
allen Lefern gefällt und von allen verflanden wird, 
ser nicht, gewinnt noch ein befondere8 Gewicht 
ducch die Betrachtung, daß er für diejenigen, 
welche an feiner eigenthümlichen Natur entweder 
keinen Gefhmad finden, oder ihren Werth nicht 
su würdigen wiſſen, gar nicht vorhanden if. Won 
tiefer Anſicht geleitet, und darin beftärft burch 
das mufterhafte Beifpiel De Wette’sd, des ver 
dienſtvollen Bearbeitere der - Lutherifchen Briefe, 
hat der gegenwärtige Bearbeiter nicht nur Luthers 
Ausdrud, Wortfügung und Wortflellung, 
ſendern auch) Den Lauf der Worte fo genau wie 
dergegeben, daß, fo weit die heutigen Grundfäge 
der Orthographie, deren Aufnahme in dieſe neue 
Ausgabe einſtimmig für nothwendig gehalten wurde, 
ed nur Immer -geflatteten, weder ein Vocal, noch 
in Eonfonant, den man beim Lefen der älter 
fen Ausgaben Hört, verändert, weggelaffen, oder 
tugefent worden iſt; daher find hier 5.3. die For 
ren embeut Platt entblete, fur fl. vor und für, 
kummen fl. kommen, muglich fi. möglich, vorurfas 
deu R. verurfachen, vordampt fl. verbannt, Feur 
f. Feuer, nah fl. nach, begegen fl. begegnen, iglich 
R. jeglich, wit fl. nicht, feld und ſelbs ſt. ſelbſt, 
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ihn fi. Ihnen, wider fl. webery agisESottis 
ſt. Tages, Gottes, chriſtenlich fu chehſalich, adder 
ſt. oder, wa ſt. won u. ſ. 10.1 een Dinsehoch 
wicht alle durchgehends hexrſchend find, knmensinft 
mit neueren, abwechſeln, fa.oft :umb mp: fie ſach fans 
den, unangetafter ‚gelafles;*).. GSolldiudaxiunauf 
irgend eine Weife.zu..weit:gegaugat: und; nieeicht 
bisweilen Sehler des Saetzers, oder Innbenmmutigen 
Fällen, wo gleichzeitige Nachdrücke den Mangehıvon 
Driginalen erfegen mußten, Provinzielle Base: und 
wohl auch Willführlichkeiten. dee norh ſchmanbnden 
Orthographie nicht. Kreng genug von Lutheriſcher 
ESpracheigenthumlichkeit unterfchieben worden HMin, 
fo darf der Herausgeber von billigen vund anif. den 
Schwierigkeiten einer folchen Arbeit: vertrauten 
Richtern für ein Verfehen diefer Yet,: wem es 
nachgemiefen, werben. kam, wohl noch scher, Mach⸗ 
fiht erwarten, als wenn er, in den antgegengeſetz⸗ 
sen Fehler verfallen ,. Die Bermwifchung den; Lutherts 
(hen Spracheigentbümlichkeit ſich htten zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Grändhiche Belehrungen Vber 
ſolche und etwaige aͤhnliche ader ‚Die Behandlung 
des Gegenſtandes Überhaupt betreffende Verfehlun⸗ 
gen ſollen, wenn fie noch ‚aux. rechten Seit erfolgen, 
bei der bald, erfcheinenden Abtheilung der molemis 
ſchen Schriften Luthers dankbar beachtet merken. 
Bei den Furzen, jeder eingelnen Schrift vors 
ausgefchickten, hiſtoriſchen Einleituugen find die 
weiter unten näher bezeichneten Werke u, Sedens 
dorf's, Shröd’s, Planck's und Spieber’g, 


*) Dem dritten Bande biefer Abtheilung wird ein bes 
ſonderes alphabetifches Verzeichniß diefer Formen 
beigegeben werden. 
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+, hei den amınttteWdär -datuuf - Folgenden. Ifterärifchen 
: Berge dir Öllefteniltusgaben Panzer's Ans 
urn Ratasulund?B Fortfetzung des Jocher'ſchen 
: Seießieten «verickznsn aan! Daß: Daxrboe’iche Ver⸗ 
seigißiı en Autdgraphis'Lutheri Bet Sſchütze 
300 Beunde gelegt, die hie und da fehlerhaft‘ abs 
"geuenkien Dicet aus?! Den zu Gebot? ſtehenden 
Saommlugen des alte ſten Drucke vberichtigt, unbe⸗ 
tdanmnee Un ogaben: machgetragen ımd der Wieverdruck 
jederSchtift mei’ den frühern Sammlungen und 
eng: Mekten nachgewieſen morden, womit der 
 Deraussgebesszugteich eine Hefte Vorarbeit zu einer 
wochi Anmer :gergddend gehofften Literdrgefchichte 
der fäninstichen Werke Luchers zu geben verfucht Hat. 
1.1 dieſen Bemſhungen ſah ſich derſelbe gläck⸗ 
Llichernn Weßſt aufs ktaftigſte/ uliterſtützt durch den 
unbeſchoeãntren Gedrauch ver’ hieſigen Univerſi⸗ 
täes⸗ Vibliochek,nn durch die von dem Herrn Verle⸗ 
iger. mit goßen Opfernallenthalben aufgekauften 
fehr zahlträchen Nerſten⸗Drucke der Lutheriſchen 
Schriftin, »ſd wie durch: die gefuͤllige Aushülfe der 
Dessen Bibliothekaͤre Jaäck In Bamberg, Mans. 
mer in Nlınderg, Beeſenmeyer im Ulin und. 
des Freiherra Hannß⸗von md zu Auffees, 
Denen ſaͤmmtlich den: wärmfien Dank bier öffentlich 
zu wiederholen er ſich gedrungen fühlt. Der zus 
vorkommenden Güte des Letztern verdanfen die. 
Freunde Luthers mit ihm ˖insbeſondere die erfte Bes. 
kanntwachung einer in den friiheren Ausgaben nichf 
befindlichen: und, mie es fcheint, auch fonft unbe⸗ 
Fannten Schrift Luthers, nämlich der „Bulle des 
Ecclefiaften gu Wittenberg, wider die 
päpfifchen Bifchäfe, Die da gibt Gottes 
Gnade zu Lohn allen denen, die fie Hals 
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ten und Ihe folgen.” Der Untergeichnete hat 
fie erft fennen gelernt, als der Drucd des erſten 
Bandes ſchon weit vorgerücdt war, und fie deßs 
halb am Schluffe deſſelben angefügt, ob fie gleich, 
der Zeit ihrer mahrfcheinliden Wbfaffung nad, 
(denn beſtimmt laͤßt fich dieſelbe, aus Mangel an 
den erforderlichen Notizen, nicht augeben), früher 
hätte eingereiht werden folln. Es wäre fehr zu 
wünfchen, daß größere Renner der Lutherifchen 
Zeitgeſchichte ein helleres Licht über dieſe Schrift 
verbreiteten, als es hier gegenwärtig, bei aller 
Nachforfhung, möglih war. _  . 

Mag endlich den Fortgang dieſer neuen Aus⸗ 
gabe der Werke Luthers überhaupt betrifft, fo ges 
bietet die Pflicht der Dankbarkeit, die Leſer auch 
davon in Kenntnig zu fegen, daß denſelben nicht 
nur viele Profefforen der Theologie auf proteflans 
tifchen Univerfitäten und hohe Staatsbeamte in 
mehrern deutfchen Ländern, durch angelegentlicheg 
Sammeln von Subferiptionen, werfthärig befördert 
baben, fondern auch Seine Majeflät, der König 
Sriedrih WilheimUL von Preußen, der ges 
feierte Befchüger evangelifcher Bildung, und Selb ſt 
ihre erſtes Mufter, mit wahrhaft hriftlidem Sinne 
unfer Unternehmen huldreich anerfannt und begüns 
fiigt hat, fo mie foldhes von Höchſtdeſſen ers 
leuchtetem Miniſterium der geiftlichen Angelegenhets 
ten und des Unterrichtd durch amtliche Empfehlun⸗ 
gen mit warmer Theilnahme unterkügt worden iſt. 
Namentlich aber Haben fich unter den theologifchen 
Profeſſoren Here Dr. von Edlin und Herr Dr. 
Scheibel in Brediau, Herr Dr. Schott In Jena, 
Herr Dr. Stendel In Tübingen und Herr Dr. 
Bufch in Dorpat durch sahlseiche Subſcriptionen 
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beendete um die Fortſetzung biefer Aus⸗ 
gabe erworßen/ imdemz: B. Letzterer allen, bei 
einer Anſahl von’Bo: Oitadirenden dee Theologie, 
gboExreniplare · fũb dieſelben bezog. Eben ſo vers 
dienſtiich "find die xbfdigrichen Bemühungen des 
Aral DetanowvonLeiphein, jetzigen Conſiſtorial⸗ 
is Gadiero in Saireuth, des Herrn M: Krü⸗ 
Hera Leipzis,/ des! Herrn Dr. Schneider 
w Winlau, 1788 1errn Faetor Blochmann fa 
Dechen/wes Herrn Predigers Klamroth in 
PiRnutt (in! i Pancern), "des Herrn Dr. Har⸗ 
nifh md Herrn Seminarlehrers Cunz in Weiſ—⸗ 
ars, des Hẽerrn Predigers? Kerben in Dort⸗ 
and) des Herrn V. W. Hengſtenberg in Elberfeld, 
des Herrn Predigets M. Scheibler in Montjoie 
(GAREN, der Herren Kandidaten Wißmäüller 
inErlangen Qeert Köliner, Gottt. Wagner 
und Gauwi an Zu Berligz u. m. U Alllein trotz 
biefer vi ya "hell: mit anuyegeichnetem Erfolge uns 
teelanmninen Bomühumgen Einzelner, iſt die ſchon 
fig inertireitete md (hägendwertte Theilnahme des 
Pablicimsꝰ Bach, Inır Vergleiche mit der Koftfpielige 
feft: drs Unternehmens, noch immer unverhältnißs 
maßig MU nur die eifrige Beharrlichkeit des Herrn 
Berlegerg:, fo wieder auf irdiſchen Gewinn vers 
jichtenden Herausgeber, machen die Fortfegung Dier 
fer Ausgabe möglich. Dieſe Umflände dürften wohl 
den Wunſch rechtfertigen, daß ed doch allen 
proteftantifchen Fürften, Kirchen» Patronen und 
Vorfländen gefallen möchte, ihren mwohlhabendern 
Kirchengemeinden, wie folches auch von dem 
Königlichen proteſtantiſchen Dber s Confiftorium in 
Bayern gefchehen iſt, die Anfchaffung, wenigſtens 
der homiletiſchen Abtheilung diefer Ausgabe, aus 


dem KirhensAerar zu geflatten, ben unbemittelten 
aber damit ein würdiges Geſchenk zum Andenken 
on den 25. Junt d. J. gu machen! Der äufferft 
niedrige Preiß, um welchen der Herr Verleger 
Eremplare in Partbien zu dieſem Behuf abzulaffen 
bereitwillig if, erleichtert nicht nur die Ausführ 
zung dieſes Vorſchlags, fondern berechtigt auch zu 
der Hoffnung, daß das proteflantifche Deutfchland 
. die Fortſetzung und Vollendung dieſer neuen Aus⸗ 
gabe zu einer Zeit, wo es Luthers Andenfen durch 
Statuen, Gemälde, Schriften und Münzen aufs 
Neue verberrlicht, durch allgemeinere Theilnahme 
befördern werde. 
Möge dazu Gott feinen Segen geben! 


Erlangen, den 27. Juli 1830. 


Dr, Joh. Konr, Irmiſcher. 








Berzeihnifß 
der 
bei diefer Abtheilung benußten literarifchen 
Hülfömittel, 





Vin Ludovici a Seckendorf Commentarius hist, 
et apolog. de Lutheranismo etc. Ed. II. Lips. 1694. Fol. 
Beit Ludewigs von Seckendorf ausführliche Hiſto⸗ 
sie des Lutherthums und der heilſamen Reformation ze. 
: ins Deutfche überfest, in eine ganz neue und bequeme 
Drönung gebracht, mit vielen Anmerkungen, nebft einis 
gen neu eingerüdten Doeumenten 20. ꝛe. verfebenvon Elia 6 

Stid. Leip. 17118. gr. 4. 

D. Balentin Ernſt Löfchers vollſtaͤndige Reformations- 
Acta und Documenta eto, Leipi. 1120. 1723, u. 1729. 
3 Bde. in a. | 

Gottlieb Jacob Planck's Gefchichte der Entflehung, 

der Veränderungen und der Bildung unfers proteſt. Lehr⸗ 
Begriffs vom Anfange der Reformat. bis zur Einführung 
der Eoneordienformel. Leipz. Bd.1—3. (1781 — 1789.) 
N.A. 1191— 11985 Bd. 4 — 6. 1196 — 1800. in 8. 

Joh. Matthias Schrödhs hrikliche Kirchengefchichte 
feit der Reformation. Erfter Theil. Leipz. 1808 in 8. 

D. Chriſt. Wild. Spielers Sefhichte Dr. Martin Lu⸗ 
thers und der durch ihn bewirkten Kirchenverbefferumg im 
Deutfhland. Erfier Theil. Berlin 1318 in 8. 

N. Seorg Veeſenmeyers Lirerargefchichte der, Briefs 
ſammlungen und einiger Schriften yon Dr. Martin Lus 
ther. Mit einer Vorrede von Dr. W. M. £. de Wette 
Berlin 1521. in & 
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D. Wild. Martin Lebereht de Wette's hiſtoriſch⸗ 
kritiſche und voliſtaͤudige Musyabeldch Artefſ Sendfchreis 
ben und Bedenken D. Magtin Luthers. Berlin 1825 — 
1328. 5 Bde. in pr, 8 

Verzeichniß eintr&cammidhi VoirAutographis 
Lutheri (von idem Biſthot Hank marimfoopenbagen) 
im dritten Bande der von De Burtfried Schüge gefams 
melten Briefe Lutbers (Lp3. 1780. 1781. 3 Bde. in 8.) 
p. 261 — 371. 

D. Seorg Wolfgang Panzers Annalen der ditern 
deutichen Literatur. Nuͤrnb. 1788 in 4: Zaaͤtze zu 
den Annalen ze. Leipg. 1802 in'a. — Zweiten Band 
ber Annalenır. Nuͤrnd. 1808 in 4. Gebi leiber jur bis 
zum J. 1526.) 

Heinr. Wilh. Rotermumd's Zortlegung und. Ergan⸗ 
jungen zu Chriſtian Gottlieb Joͤchers albbg. GSelehrten⸗ 
Lexieo. Vierter Band *). Bremen 2813, in ges. 

Die Wittenberger deutſche Ausgabe ber Werke Luthers 
von. 15391569 in 12 Folisbaͤnden zn... 1 
Die Jenaer deutfche Ausgabe von iusssa» 33sgiim s For 
liobaͤnden. ad „Na 
Die Altenburger deutſche Ausgabe, don Aust 1664 

in 10 Foliobaͤnden. ur "2 

Die Leipziger deutſche Ausgabe von —* 4134 in 
22 Foliobaͤnden, ſammt dem 1700 danu erſchieneten Re⸗ 

giſterband. 

Die Halle'ſche, von D. Joh. Besrg Walch heſerlꝛe 

deutſche Ausgabe von 2210 - 17160 in 34 uamtlade 
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©) V. d. Hardt md Olearii ſelten gewordene Kotdigrapke 
Lutheri tonnte der Herausgeber , aller Bemühungen ungeachtet, 
wicht zu Geficht defommen, fo wie igm auch Notermund's bes 
fonders zedractes Berzeichniß der Lutheriſchen Schriften abgieng. 














Inhaltsverzeichniß 
des 
erſten Bandes 
der reformations: hiftorifchen deutſchen 
Schriften. 


L Dr. Rartin Luthers uUnterricht auf ets 
liche Artifel, die ibm von feinen 


Seite 


Absönuern aufgelegte und sugemefs - 


fen werden, im Sebruar 1519 herausgegeben 


I. Luthers Protefkation und Erbieten, 
worin er bezeugt, daß er wiſſentlich nichts als 
die göttliche Wahrheit gefchrieben und gelehrt 
babe, ein gehoriamer Sohn der chriftlichen 
Kirche fei, und willig fchweigen wolle, wenn 
er nor feinen Widerfachern könnte. 1520. 

III. Ein anderes öffentlihes: Erbieten Luthers 
som J. 1520, ähnlichen Inhalts 

IV. Bou den neuen Edifhen Bullen und 
Lügen. 1520. ae. 

V. Luthers Appellation ober Berufung 
an ein hriklich frei Coneilium, von 
dem Papſt Leo und feinem unrechten 
Srevel, vermehrte und Fepetirt den 
411. Nov. 1520. 2 ee. 0.20. 

"VL Wider die Bulle des Endhriks 
2520. ® — — ® ® 

VI Grund und Urſach aller Artifel, fo 
durch die römifhe Bulle unrechtlich 
verdammt worden. 120. . . 

MM. Barum des Papſts und feiner Jünger 
Bücher verbrannt find. 1520. . 

RX Bulla coenae domini, d.i. die Bulle 
som Abendfreffendesallerheiligken 
Herrn des Papſtes, verdeutſcht und mit 
einer Einleitung, Anmerkungen und der Aus⸗ 
Feguug des zehnten Pſalms yerfehen von Dr. 
Martin Luther. 12. : . . 
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28 


62 


450 


164 


. Geite 


x. Ein unterricht der Beichtkinder über 
Die verbotenen Bücher Dr. Martin 
Luthers. ıs2ı1. . » . 202 


xI. Zwei Kaiferliche uneinige und wider— 
waͤrtige Gebote, Luthern betreffend, 
mit Luthers Bor s und Nachrede, 
nebſt Randbemerflungen. 152%. 210 

xU Wider den neuen Abgott und alten 
Teufel, der su Meiffen fill erhoben 
werden 1523. . . . 2317 

XIII, ErmapnungsumSriebenaufdieswälf 
Artilel der Bauerſchaft in Schwa⸗ 


ben. 1525. . 251 
XIV. Wider die mörberifden und räuberis 
[hen Rottender Bauern. 1525. 2871 


XV. Ein Sendbrief von dem.barten Buͤch⸗ 
lein wider die Bauern 1525. . ‚29€ 

XxvI. Auf das Schreien etlicher Papiſten 
über die ſiebenzehen Artikel Aut 
wort Martini Luthers. 1530. .. 219 


XV. Vermahnung an die Geiſtlichen, vers. 
fammier aufdem Reichstas in Ausb 
burg. 1530. . 329 

VI, Die Bulle des Ecelefiaen u Wit 
zenberg gegen die, päpkifhen Bis 
fchöfe, die ba giebt Setzen Gnade zu 
Lohn allen denen, die fie halten und 
ibr folgen. Fe ER 280 
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©. 151. 3.13. 0. 0. I. vorbrat fl. vorprãt m. ©. 164. 3.7.0.3, 
I. Hundert fi. huertert. Der legtere Gehler iR erſt nad) der Reviſion 
entſtanden. 
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r. M. Luthers Unterricht auf. etliche Artikel, 
ie ihm von feinen. Abgonnern aufgelegt und 
zugemeflem ı worden; zy im Februar 1519 her: 
‚ausgegeben, ,,...,. 


duk a V ——— — 


eer uälte ia einer der Unterredungen mit dem papſtlichen Gefandten 
Tür zu Wbentakg Ichterni verfpeochen, eine Druckſchrift ansgehen zu laſſen, 
and weicher jederindun erkennen möchte, daß er die Lehre der römifchen Kirche 
wicht sermerfe und Öeftteite. Hierauf erſchien zu Ende Februars nachfol⸗ 
gende Sakrift, die allerdings beweift, dag er Damals in mancher Hinficht 
tem Papiiikum noch zugethan war. 


Erfte Audgaben. 


1. Doctor Martinus Luthet Augufiners Vuterricht auf 
etlich artickel die im non fennen abgünern auffgelegth 
vnd tzu gemeflen werden. Am Schluſſe: Getrudt 
su Leiphgt duch Wolfgang Stödel ısıs. Im Quart, 
mit einer Einfaffung des Titels. 


2. Doctor Martini Luter Xugufiners vunberrichtung: vff 
erlich articdel die im vo ſyne mifsgünnern nff gelegt 


on „pugemefien merden, Gedruckt zu Bafel durch Adam 
D. gig. 1 Bogen in Quart, mis Titel⸗ 
einfaffung. 


Ext. ref. hiſt. d. Schr. 178%. 1 
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Doctor Martinus Luther Auguſtiners Vuterricht auff 


etlich artickel dye im vo ſeynen abgunnern auff gelegt 
und tzu gemeſſen Werden. 1519. 1 Bogen in Quart. 


Doctor Martint Lutther Auguſtiners vnderricht, auf 


erli Artikel die jm von feine mißauͤnnern aufgelegt 
unnd zugemeſſen werden, M. D. XIX. 1 Bogen im 
Quart, mit Titeleinfaffung. 


6. Doctor Martinus Luther Augufinerd Vuterricht auff 
etlich artikel die im von ſeynen abgunnern auf gelegt 
und zu gemeſſen Vuerden. s. 1. 1519. ı Bogen in Quart. 
(Fehlt bei Panzer.) R 


Doctor Martini, Luther Augnfiners snberrichtung auff 
etlih artidel die im von feinen mißgunnern duffges 
legt vnd zugeneffen werden. Am Ende: Gedruckt 


zu Augfpurg durch Jorge Nradler im Er 1 Wagen in 
Quart, it Holsfchnitten auf dem Titel. 


Vuderrichtung Doctor Martini Luther Augufiners, off 
ettlich artickel die jm von, feinen mifzünnern vffgelegt 
und zugemeſſen werden, in: Martini Lurhers mans 
cherley buͤchlin vnd tractetlin. Am Ende: Geender 
im Meien: als man zalt Tufent fünf hundert’ vnd 
awengig jar. Im Quart, p- LXXUNI. (Ber Titel 
diefer Sammlung if bei Panzer fehlerhaft abgedrudt.y 


3 Doctor Martin Luthers onderrichtung uff etlich Artickel, 
die im von feinen mißgännern offgelegt und zugemeſſen 
werden. Am Ende: Gedrudt ym jar M. D. zriiii. 


1 Bogen in Quart. 
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Inden Sammlungen: 


‚Wittenb. VH.e. Sen. I. sor.b. Altenb. L 242. 
Leips. XVIL 223. WalhXV. 842. Bei Löfcher II. 3a. 
(Wir geben dem Tert nach der Ausgahe Nro. 5. und uns 
ter demfelben die wichtigern Varianten nach Walch.) | 





Allen, die diefen Brief fehen, hören und leſen, 
embeut ih, Martinud Luther Auguſtiner) 
zu Wittenberg, mein unterthänigen Dienft 
und arms Gebet, 


Es iſt fur mid kummen, wie daß etlihe Menſchen 
meine Schrift, funderlich die id mit den Gelehrten nah 
ter Schärfe gehandelt, dem einfältigen Volt fälſchlich 
einbilden , und mich in etliben Artikeln vordächtig mas 
hen, daß auch etlich, ſonſt im Glauben baufälig, durch 
ſulche Einbildung vorurfacht, ſchimpflich reden von der 
lieben Heiligen Furbitt, vom Fegfeur, von guten Wer⸗ 
ten, Faſten, Beten ꝛc. von der römifhen Kirchen Ges 
welt, als. ſollt das alles nichtß fein. Derbalben ich, ſo⸗ 
viel mie muglich, denfelhigen ſchädlichen Zungen begrgen 
ud mich vorflären muß. Bitt ein iglich frumm Chri⸗ 
ſtermenſch, wollt mid, recht vornebmen, und denſelben 
meinen ungebeten Dolmetfhern nit mehr, dann mir 
felbs, glauben. 


Bon der lieben Heiligen Furbitt 


fag ich und balt feſt mit der ganzen Ehriftenheit, daß man 
die lieben Heiligen ehren und anrufen fol. Dann wer 
mag doch das widerfechten, daß noch deutigis Tagis 
ſichtlich 2) bei der lieben Heiligen Korper und Gräber 
Gott durch feiner Heiligen Namen Wunder thut ? 

Des tft aber wahr, und babs gefagt, es fei nit 
chriftenlih, dag man geiftlihe Nothdurft nit mehr adder 
fifiger , dann die leiblidhe , bei den lieben Heiligen ſucht. 

Wa findet man ist einen Heiligen, der umb Geduld, 
Glauben, Liebe, Keufheit und ander geifhlihe 3) Ou⸗ 
tere wird angerufen, ald St. Anna umb Reichthumb, 
Et. Lerenz vor das Feur, der umb ein bofe Bein, der 
umb diß, der ander umb das? Nit, daß als zu vor⸗ 





1) „Augufiiner fehlt. =) fihtislih, 3) seihlice, 
1 
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werfen ſei, ſunder daß ein Shriſtenmenſch die geiſtliche 
mehr achten ſollt, dann die Guter, bie er ſicht auch dei 
Thierern und Heiden gemein. 

Daruber ſeind etlich ſo naͤrriſch, deß fie meinen, di 
Heiligen haben eine Macht adter Gewalt, ſulchs mr thun 
fo fie doch mar Vorbitter feind, und alle durch Got 
allein gethan wid. Darumba ſoll mar fle fo unrufe: 
und ehten, daß man Gott Batch Re aurufe und-'chre 
wie Yfalm ı32. Memento domine David, gedent. Got 
an David und aller feiner *) Sanftnuteigeis. Alſe auc 
Mofes vor Gott anzeucht Abrabett, Sſcac und Jacob 
und die chriſtenliche Kirche in ihren Gehften daſſelb ga 
wohl lehret. vo. 


Vom Fegfeur 


ſoll man feſt glauben, und ich weiß, daß wahr iſt, da 
die armen Seelen unfäglihe 9) Bein leiden, und ma 
ihn helfen *) ſchuldig ift mit Beten, Faften, Almofe 
und was man vormag. Was aber die Pein von 7) Ar 
fei, und ob fie allein zur Gnugthuung adder auch zu 
Beſſerung diene, weiß ich nit, und fag no, daß da 
niemand guugfam weiß. Drumb fellt man das Gol 
befeblen , und nit Maffen und ausſchrein / ald wäre ma 
deffelben gewiß. Uns ift nit mehr befoblen, dann ib 
zu belfen. Gott wills allein wien, wie wie “ mit ihe 
bandlet. Ä 
Auch daß man mit Ablaf ins Fegfeur riuſchen 
und alſo mit Gewalt in Gottes heimlich Gericht fall 
hab ich nit Wiſſen, und nody nit weiß zu erbalten a 
zu’ bewähren. Glaubs wer do will, ich willd nit gl 
ben, es werd dann baß beweifet. Dardurch hab 
ob Gott will, das Fegfeur nit vorleugnet. 


Bon dem Ablaß 


MM gnug einem gemeinen Mann zu wiſſen, daß Ablaf 
Entledigung der Gnugthunung fur die Sunde, fo d 


— 


4) „feiner fehlt. 5) unfelige. 
6) au helfen. 7) vor. 
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daß es gar viel geringer iſt, dann gute Werk ſein ge⸗ 
boten und wir ſchuldig zu thun 8). 

Ablaß iſt frei und willkörrig, ſundiget niemand, der 
ed nit loſet, vordienet auch nichts, der es loſet. Drumb 
fo jemand einem armen Menſchen nit gibt, adder ſei⸗ 
nem Rabften nit hilft, und doch meinet Ablaß zu lofen, 
tbut nit anders, dann des er Gott und fi felb fpottet. 
Er that Dad: nit, das ‚Gott geboten bat, und tbut, das 
m niemand geboten bat. Was mehr von Ablaß zu 
wigen it, ſoll man den Gelehrten in den Schulen lafs 
fen, und an dieſen Vorſtand ſich gnugen laffen. 

Fon den Geboten der heiligen Kirden. 

Gottes Gebot fol man uber der Kirchen Gebet ach⸗ 
ten, wie das Gold und Edelgeftein uder das Holz und Strob, 
al der Apoſtel fautet 1. Eor. 3, (12. 13.7 und foll je 
keines vorachten. Drumb wann du fihlt, daß einer 
ſchwöret, flucht, afterredt adder feinen Nächſten nit bilft, 
fo ſollt du gedenten uud wiſſen, daß derfelb viel ärger 
iR, dann der Fleiſch am Freitag iffet, adder die gebo⸗ 
ten Faſten bricht. Dadurch bab ich ahn Zweifel gute 
Werke sit widerrathen, fundern die rechten guten Wert 
den geringern furzogen. ur! 

Alſo bab id, gefagt, daß ein große Vorkehrunge 
ist in der Welt ift, daß man Gottis Gebot ganz vorach⸗ 
tet, und Diemeil ?) ſich mit menfdlichen Rechten und Werfen 
dedt, und nu den Papft und feine Wort weit mebr 
ferdt, dann Bott und Gottid Wort, Und wann id) 
das ſage, fo ſpricht man, ich widerftreb dem Papſt und 
geilichen Gerecht 9); wollen aber nit hören, daß fie 
Gett felb und feinen Gerecht 19) unverfhampt wider: 
Reben. 

Sieht man einen Epebreher, Räuber, Lugener, 
fo ift es nichts funderlidh, fo er ein koſtlich Pater noſter 
tragen fann, ein eigenwillige Faſten halten, adder et⸗ 
wan ein befondern Heiligen ehrt: fo aber jemand 





’ 


8) Werle, welche geboten und wir ſchuldig zu thun find. 
9) „Neweil” fehlt. 107 Nechten. 
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gleiſch Age am tden Heiligen Tag nit felret, 
adder fonft e e nit, hält, der muß ärger 
fein, dann elı n ei glei Todten anfweden 
Bunnt. Alſo n die Gebot und Werk deu 
Menfhen; @ und Gottis Werl! Kir man 
durch einen fü an. “ I 
Drumb | Han PL belderlel Gebot dal: 


ten, doch mit großem Fleiß umferfdeidei; daum obfhen 
Bein Gebot der Kirchen wäre, funint ran dech wohl 
frumm fein, dur Gottis Gebot; wann "aber Gortie 
Gebot nachbleibt, fo ift der Kirchen Gebot nit anders, 
dann ein fhädliher Schandderfel, und macht äuſſen eir 

ten Sein, do innmendig nichtz ts iſt. Derbal: 
den iſt auch mein Rath, daß man der Kirchen Gebot 
sind Tpeild ablegt in fm "Eoncilio, auf datz man Get: 
tis Gebot aud einmal feinen ımd leuchten ließ; danı 
mit ten Lichten vieler Gebot hat man dem Tag gott: 
liche Gebots gar nah die Augen ausgelaucht 1"), 






Don den guten Werken 


hab ich gefagt, und ſage noch, daß niemand kann feumn 
fein und wohlthun, es mady ihn denn Gottid Gnaden 
quoor frumm; und durch Werk niemand frumm wird 
undern gute Werk geſchehn allein durch den, der frumn 
fe Gleichwie die Fruchte machen nit den Baum, fun 
dern der Baum brengt 12) die Frucht. Und ald Epriftu 
fogt (Matth. 7, 18.): Ein böfer Baum bringt nim 
mer 13) eine gute Frucht. Derhalben alle Werk, wi 
gut fie feind, wie dubſch daß fie gleiffen, fo fie ni 
aus Gnader fließen, find fie umbfunf. Nit ganz umt 
fun; dann die guten Werk, die aufer der Gnade 
Gottis geſchehn, belohnet Gott zeitlich mit Reichthumb 
Ehre, Staͤrt, Gewalt, Freud, Frundſchaft, Kunft, Bo: 
Rand ıc. aber das ewige Reben erlangen fie nit. 

Das alles bab id; prediget wider die, die allei 
des äufern Werts Schein angefehen, dad gut nennen 
das gar-oft bos if vor Gott; dann Gott nah dei 





11) anögelemditet. 12) bringel. 13) mimmermehr. 
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Herzen, nis. nah dem Shhein der Werken richtet. Das 
iſt fo —* geſagt: jott, will, daß wir an uns folln 
vorzweifeln ‚ud an alle m unfern Leben, und Merken, auf 
Fa nie erfennen, Fir PIE Mt allen unfern eiten Wer⸗ 
feigen A un ‚mügen befte Ye, fundern ollein 
ek eine grundlod nade, ‚und Bar * (heit und vors 
troßken, up. alſo im Zur nr wand HR, an unſers guten 
—— — 
DR 5 hie MBerf u und das —9 — bie. dus folhem 
ford, Kan Bent Ban gefhebn,, feind gut, und 


nit Die, Die.,g er gut, wie groß, viel, 
wunderlich en, fe folhen Grund und Meinung 
55 dr Spruch des‘ Pfalter$, Bene- 
tc. Goͤtt bat ein herzlichs 


lacıtum est Da —* 
—— — a den n, Be ſich on ibm furdten, und 
doch auf feine Barmberzideit. ſich vorlafen. Dann aber 
furcht man fi, wann man erfennet, daß wir fur feis 
nem Gericht nit befteben mügen, "und darumb vom Ges 
siht zur Gnadenthron fliegen, 14) mit David fprecdhen 
( Pſalm 145, 3.7: Herr Bott, handel nit mit Gericht 
gegen deinen Diener; dann ed mag fein lebendig Menſch 
tet erfunden werden fur deinen Augen. 

Alfo wiederumb, ein Wibfallen bat Gott an den’n, 
die ſich ſicher wiſſen, und auf ihre an Werk podhen. Sich, 
biefelben freien, pt ‚ boffär ute Wert bab ich 
vorworfen, auf daß ich (wie die him lehret daß 
di ie Gordt Gottis ſei das Hauptgut und ganzed Weſen 

weiſen frummen Menſchen, und alle Weisheit und 

ante Mert dann rechtfhaffen feind, wann man fi in 
eafelben vor Gott furdt und feiner Gnaden begebret. 
Das beißt Principium sapientiae timor Domini: Die 
Forcht Gottis ift dad Heupt und ganz Vormügen aller 
Weisheit und Irummfeit, (Pſalm 111. v. 10. Sir. ı, 16.) 
Ku merk, ob ich gute Werk vorboten babe adder nit. 
Dann die Fort Gottis ift eine Gnade Gottis, und 
bat fie niemand von ihm felber; darumb feind alle gute 
Bert bofe Werk, wo die Unade und Forcht nik if. 


ı3) ficken. 
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Von der romiſchen Kirchen. 


Daß die tomiſche Kirche dor’ Gott fur allen andern 
geehret fei, ift fein Zweifel, dar dofelß'"St. Peter 
und Paul, 46 Päpfte, dazu viel hindert talljend Mars 
tyrer ihr Blut vorgoffen, die Hol und Welt ubirwunden, 
daß man wohl greifen mag, wie gar einen befondern 
Augen s Blid Gott auf diefelb Kirchen babe. Ob mu 
leider es zu Rom aljo ftebt, daß wol beffer tuchte, fo 
it dod die und fein Urſach fo groß „nad werden mag, 
dag man fi von derfelben Kirchen reiſſen adder fheiden 
fol; ja, je ubeler es do zugeht, je mehr man zulaufen 
und anbangen fol; dann Durch Abreiffen adder Vor⸗ 
achten wird ed nit beſſer. Auch fol man Gott umbs 
Teufels willen nit laſſen, nod die ubrigen Frummen 
umb des bofen Haufen willen meiden. Sa, umb keiner⸗ 
lei Sund adder Übel, dad man gedenken adder nennen 
mag, die Lieb zurtrennen und die geiftlihe Einideit 
tbeilen. Dann die Lieb vormag alle Ding, und der 
Einideit it nichts zu ſchwer; es ift eine ſchlechte Liebe 
und Einideit, die fi laßt frembde Sunde zurtheilen.?5) 

Was aber die Gewalt und Ubirfeit romiſches Stuels 
vormag, und wie ferne ſich diefelb ftredt, laß die Ges 
lehrten ausfechten. Dann daran der Geelen Gelideit 
gar nichts gelegen, und Chriſtus feine Kirche nit auf 
die Aufferliche,, fcheinbare Gewalt und Ubirfeit, adder 
einige zeitlihe Ding, die der Welt und Weltlihen ges 
laffen ift, funder in die innwendig Lieb, Demuth und 
Einideit gefegt und gegrundet bat. Darumb, die Ges 
walt fet wie fie fei, groß adder Mein, ganz ubirall, 
abder eins theils, foll fie und gefallen, und wir zus 
frieden fein, 1°) wie fie Gott austheilet; gleichwie wir 
gufrieben fein follen, wie er ander zeitlihe Guter, Ehre, 

eihthbumb, Gunft, Kunftıc. austheilet. Allein der 
Einideit folln wir Achten nehmen, und beileib nit wider⸗ 
ftreben päpftlide Geboten. 

Siehe, na 27) hoff ich, es fei offenbar, daß ich der 
romiſchen Kirchen nichts nehmen will, wie 2) mid) meine 
lieben rund ſchelten. Daß ich mir aber etliche Heuchler 





15) zertheilen. 16) fiat. 17) num. 18) weil, 


sit gefallen laſſe, dunkt mich, ich thu recht daran, und 
fole mid nit vor Waſſerblaſen zu todt furdten. Dem 
beiligen xomifchen .Stuel foll man in allen Dingen folgen; 
doch keinem Deuchles nimmer glauben, 


I. 


Lathers Proteftation und Erbieten, worin er 
bezeugt, daß er wiſſentlich nichts als die 
göttliche Wahrheit gefchrieben und gelehrt 
babe; ein gehorfamer Sohn ver chriftlichen 
Kirche fei, und willig ſchweigen wolle, wenn 
er ver feinen Wivderfachern könnte. 1520. 


Ausgabe. 


Doctor Dartinus Luther Auguſtiners Erbieten. S. 1 
ea in Quart ı/z Bogen, ohne Seitenzahl. Fehlt bei Pan⸗ 
vr, if aber bei Schüpe I. 216. Nr. 4. angeführt. 
det diefe Schrift ohne Verletzung der Lutherifchen 

eigenthumlichkeit, ſelbſt mit unveraͤnderter Orthogras 
yoie, jedoch mach einer. andern Ausgabe aufgenommen. 
Wir haben beide Drude verglichen. 


2 


Su den Sammlungen: 


Witteub. VIL 37. Sem. I. 393. Altenb. I. 333. 
feipz XV. 2900. Wald XV. 1653, Spalatin. an- 
aal ı. (fat. Jen. 11. 255) 


Jeſus i). 

Ich Martinus Luther, Auguſtiner, enbent allen 
den, die dies mein Schreiben werden leſen, oder horen 
lefen, die Gnad des mächtigen Gotted und mein armd 
Gebet, und füg ihnen zu wien, daß, nachdem durd) 





1) Fehit bei W. 
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mein Buchlein bißker an Tag fommen , ich mir vieler 
und größer Leut Ungnad, Ungunft, Jorn und Unwillan 
erregt; hljd, daß ich nu fait bei daei Jamen von wtgamatr 
gottlichen und wunngeliihen Wahrbeit, unendlich und.nps 
aufhörlicdy Borkelgusug, Schmähmg, Fahnund alles Uhl, 
das mein Widerwärtigen erdenfem; und dusſfinnen 'mos 
gen, erlitten hab, umengefeben,. daß ich dad) ia. ungern, 
und wider mein Willen, mich at; Tag geden hab, 
und nicht anders, daun Bundt ver audenn Zumüſſigung, 
Gewalt und detrüglichenNachtrechten gedrungen a ges 
ſchrieben bab talled das ich geſchrieben hab ?), ud nie 
nichts fehrer: und mehrer begebta and gewunicht, daun 
Daß ich, als ein begehener Mann in onum Winkel heinrs 
lid) und unbelanst:bleiben modt.ı:.ı » "usa © n. 
YAudy das ich mit Gott, dem Allmächtigen, und 
meinem Gewiffen wahrhaftiglich gegeugen, und; mit. viel 
ebrbarer, chriſtlicher, hochgelafetar und: vorſtaͤndiger Leut 
Erkenntnuß und Urtheil erhalten mag. Daß ich mid «nie 
anders befliffes uud unterwunden, wie ich auch je'nedy 
nidyt gern anders hun wollt, an Tag zu geben, »dann 
die evangelifch , gottlih Wahrheit wider Die mandfältige 
mißglanbige Wähaung 3), Irrthumb und Meinung menſch⸗ 
licher Gefeh und Drdmung , ja vorfuhriſcher, fährliher 
Unordnung. Dans Gott weiß, dag mir je herzlich leid 
fein folt, daß ich mit Willen und Furſatz unchriftlich 
handeln, odder aber dad lebren, predigen, ſchreiben, re⸗ 
den auf dem Predigfſtul, oder in der Schul unterweifen 
wollt, daB wider Gott und der Seelen Selideit wäre. 
Zu dem, daß ich "mich zu mehrmals manchfältiglich ers 
boten babe, als ein unterthäniger, yehorfamer Sohn 
der beiligen chriftlichen Kirchen, der ich, vormitteld gott 
licher Hulf, erfterben will, wo ich vor 2) meinen Widers 
wörtigen funnt und moct, zu ſchweigen, und in Rube 
gu fteben,, mid) befferer und’ chriftliher Meinung aus der 
heiligen Schrift zu lernen und unterweiſen laffen, mid) 
in offentliher Difputation zu verbören geflatten, aller 
unvordädhtigen Univerfität Erkenntnüß zu erleiden, vor >) 


2) Die eingefchlofene Stelle fehlt bei Walch. 
3) Zrenung. 4) fr. 5) vom. 
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umordöhtigen gleichen geäftlihen und weltlichen Richtern, 
auf ei frei, ſicher und. genugfem Gleit, williglich und 
demitigfidyfürgutsuinnen, nadiihr Borbör und Urtheil ans 
gunetaen, mad fo ich nach ehrbarer Borlegung, mit bes 
Rändigen Gruud der heiligen Schrift, unredt befunden 
uud aberwunden wurd ‚'nmndy unterthäniglic) laffen weiſen, 
mad meines Zurnehmens, das biöher, ohn Rubm zu reden, 
cin Gott zu Lob, und gemeiner Edriſtenheii zu gut, 
Iraft und Heil, meinem Eid und Pflichten nad), ald ein ars 
wer Doctor der belligen Schrift genannt, ohn alle Suchung 
wad Begier eigenen Ruhms, Lobs, Nutz amd Vortheils ges 
wet, geherfamlich abzuſtehen. IR:aber alles fo gar vorgebs 
lich und umfragebar bei meiner Widerwärtigen angefehn, 
tete mich darüber fur ein Keger; Zutreriner der chriftlihen 
Eintradit, ärgertichen,; ungutigem, irrigen, rechtflüchtigen, 
und unzäpliger ander Unweiſe/ heimlich und offentlidh, ohn 
Usterleß fheltere, DUB ich ihan doch abdes won Herzen vors 
zii. Derhalben auch männiglid umb Bottis willen bitt; es 
dafar zu dalten, daß ich nochmals meines vorigen Wil⸗ 
lens und Erbietens bin, und fi bewahren vor frevelm 
Uetheil und Fäprliceit des Haß und Neids, und ob ich 
biöger zuweilen ihres Bedunkens zu ernſtlich oder ſchimpf⸗ 
lid geihrieben hätt, oder aber auch binfur ſchreiben 
wurd, wir das freundlid zu vorzeihen; in Anfehung, daß 
ei eled allein der chriftligen Wahrheit und nit meinem 
b, und noch gefchiedt, 

rch vielfaltigs, fchmaͤh⸗ 

inriftlich®, gottisläs 

deil darzu vorurfacht 

Bege in fie getragen 

Digt zu haben. Das 

nd fie, alle ſämptlich 

meinem armen Gebet 

Yomit gefchehe Gottes 

Amen. J 
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mein Buchlein bißter an Tag fommen , id mio- vieler 
und größer Leut Ungnad, Ungunſt, Jar und Unwillen 
erregt; dio, daß ich nu faſt bei daei Jaien von wam der 
gottlichen und wuhngelifhen Wahrheit / unendlich und un⸗ 
aufhörlich Borkelgung, Schmahuag, Fahnund alles 
das mein Widerwärtigen erdenfem; und nudfinnen ‘mes 
gen, erlitten hab, umengefeben,. daß ich doch sie. ungern, 
und wider mein Willen, mich an Tag geben hab, 
und nicht anders, datın durch/ der audenn Zumüſſigung, 
Gewalt und betrüglidhen Nachtrechten gedrungen a ges 
fyrieben hab (alles 'das ich gefchrieben. hab 2), amd nie 
nichts fehrer: und mehrer begebtä. und gewunicht _ Daun 
Daß ich, als sein begehener Hann in oem ABinbel heiei⸗ 
lich und unbelanut:bfeiben mot... : "ua - * 1-1 
Auch das ich: mit Gott, dem Allmaͤchtigen, und 
meinen Gewiſſen wahrhaftiglich gegeugen,. und; mit viel 
ebrborer, chriſtlicher, bochgelairtar und: vorflänsiger: But 
Erkenntuuß und Urtheil erhalten mag, Daß idy mich ‚sie 
anders befliffen und unterwunden, wie ich auch je noch 
nicht gern anders thun wollt, an Tag zu geben, »denn 
die evangeliſch, gottlich Wahrheit wider die manchfältige 
mißglanbige Wähnung 3), Irrthumb und Meinung menſch⸗ 
licher Geſetz und Ordnung, ja vorfuhriſcher, fäbrliher 
Unordnung. Dans Gott weiß, daß mir je herzlich Leid 
fein ſollt, daß ih mit Willen und YZurfag unchriftlid) 
handeln, odder aber dead lebren, predigen, fchreiben, re⸗ 
den auf dem Predigſtul, oder in der Schul untermeifen . 
wollt, dad wider Gott und der Seelen Selideit wäre. 
Zu dem, daß ich "mich: zu mehrmaln manchfältiglich ers 
boten babe, als ein unterthäniger, peborfamer- Sohn 
der heiligen chriftlichen Kirchen, der ich, vormitteld gotts 
liyer Hulf, erfterben will, wo ich vor 2) meinen Widers 
wärtigen funnt und moct, zu fchweigen, und in Ruhe 
zu ſtehen, mid; befjerer und chriftliher Meinung aus der 
beiligen Schrift zu lernen und unterweifen laffen, mid) 
in offentliher Difputation zu verbören geftatten, aller 
unvordãchtigen Univerfität Erkenntnüß zu erleiden, vor °) 


2) Die eingeichlofene Stelle fehlt bei Walch. 
3) Trenung. 4) fur. 5) von. 
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| ll ar Il. en Mars 
Noch ein Anderes — 5 — Erbielen Lalhers 
vom J 1520,: ahnlichen Innhalts. 2 1% 


Yu Int" .J Bun ri 

Hei Baldar. 4655. Cyprian. Urfudih 1. 487: 

(Wir geben dem Tert' nach Sal "ber ton m HR; 
ſprache bat. 





“ [2] 


gefus B. 

Einen iglichen, der dieß Büchlin lieſet oder kort, 
thu ih Martinus Luther, Auguftiner, aenannt cfor 
der heiligen Schrift, erinnern, wie ich nu Veiläufti jr 
Jahr ohn alles Aufboren mic erbotten hab" zu Fried und 
Verhor, dazu mein Sad) in Difputation und etlicher Unis 
verfitäten Urtheil begeben,. und je fo.» tet mir ol gewe⸗ 
fen, allzeit gerne erfunden wäre, der Lift, Ind Liebe‘zur 
Ruhe und Stille habe. Das alles durch geih fein‘ Men⸗ 
ſchen⸗Feinds Liſt und !Bospeit boracbend ge dıeben, hrs 
noch fein Aufboren fiir Auge iſt/ mich weſter "und weiter 
in Unrüge!) zu reifen. "Dann das mag ih, auf mein Po 
willen fagen, daß ich nody nie in meinen Sinn gefa 
etwas von dem Papſtihum, 'go "aller feiner Gewalt zu 
denten. Es wäre furwahr wohl alleß nach blieben, hätte 
nit der Neidhart und Ehrgeiz fi) vermeflen, an mir 
einen Preiß erlangen. Ich bin allein, und fo viel Wids 
derfacher midy fo greulich antaſten. Nu ſie nit mebr 
kunnten, laſſen ſie die Sach fallen, und heben an, mein 
Leben zu ſchmahen, ſprechen, ich ſei beiſſig, rachſelig, 
und viel der Namen mehr. 

Run iſts je nit mein Furnehmen geweſen, mein Feben 
und Heilifeit cder ich mir ſelbs leider allzu unbewußt 
bin) auszurufen oder ſchũtzen. Ja bätt ich mid, verfeben, 
daß ich unter die gelebreten Verftändigen folle gezählet 
werden, und einen folhen Namen uberfummen, ale 
von dem fih ein Menfdy beffern fünnte, furwahr ic 
wollt mit gottliher Hulf mein Fahre früchtbarlicher ges 
handelt haben. Nu fehe ich, daß mein ſelbs groß Vers 
ahtung, die ic allein dahin gericht, mich ſchnell aus 


1) Unruhe. 
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feben; dam mein Muth tft zu frohlich und zu groß dazu, 
Daß ich jemand mocht herzlich Feind fein. Ich babe auch 
nicht fur Augen, denn die Sad) der Wahrheit an ihr 
felb , der ich aus Herzen bold bin: und ob ih umb ibrer 
willen zuweilen bin odder fein würd zu frei und frifch, 
wollt mir daſſelb ein iglicher freundlich verzeihen. Ich 
weiß ibm nit mehr zu thun. Gottes Willen geſchehe 
auf der Erden wie im Himmel. Amen. 


IV. | 
Bon den neuen Edifhen Bullen und. Lügen, 





Nach der Leipziger Difputation (27. Suni bit 13. Juli 1519) war Eck 
sach Rom gereift und hatte eine Bannbulle gegen kuther ausgewirft, Die 
er ſelbſt in Deutſchland zu verbreiten beauftragt war. Luther, weicher 
nidht glauben konnte, daB feinem Feinde eine ſo große Vollmacht gegen 
ihn ertheilt worden fein Tollte, behandelte diefe Bulle anfangs als eine 
betrügerifche Erfindung Eckt und ſchrieb deßhalb im September ı520 Die 
nachfolgende Echrift, worin er unter andern auch Sokanı Huß, deſſen 
Schriſten er unterdeſſen gelefen hatte, öffentlich vertheidigte, und bedau⸗ 
srie, daß er dieß micht fchom im der Leipziger Difputation gethan habe. 





Erfte Ausgaben. 


4. Bon den newen Eifchenn Bullen und lugen D. Mars 
tini Luther, DBuittemberg. Am Ende: M. D. x. x. 
In Quart. 2 Bogen. 

2. Us de neumen Edifchen Bullen unnd Tugen D. Mars 
tini Luther, Duittemberg. Am Ende: M. D. x. x. 
In Quart, 2 Bogen Der Zitel mit einer Eins 
faſſung. 

3. Von den newen Eckiſchũ Bullen vñ lugen. D. Mars 
tini Luther. Wittenberg. Am Ende: M. D. x. x. 
Su Quart. 25 Bogen. Der Titel mit einer Eins 
faffung. 

4. Bon den newen Edifchen Bullen und Lügen. Buits 
tenb. ©. u 2 Bogen in Quast (bei Rotermund 
angeschen). 


m Su den Summlangens. 


BShrtenv. VIL m. — Attnst. 1. aꝛ6. 
ini xvi. 318. Br — re baben die 
Aue Nivıth- verglichen, y 

a1 171° 21 DAT N. 

BULL}; Ta LET? 

Dat Decise: eb: von Kom fei finmmen:, wird mie 
durch viele tapfere Mtzeigen 27: Befundige, unter wilden 
das ſtärkiſt ift Das, ob er wohl vorhin in Bayern, Schwa⸗ 
ben, Diterreih, Rhein, Rom, Bononien, und aud 
au in Meiſſen und Sachſen ein ſolcher falſcher Menſch 
erkennet und berufen iſt, der' abdis leugt und treugt, waß 

er · zxydt/ reiber ‚ws — le ihm das fein Lano- 
nĩci indocii, Eccius dolatus, daneben viel 
tapfer Leut enweifet baden; fo hat er doch nu wollt be 
weifen fein redliche Remfahrt, und ibm furgenummen, 
ſich ſelba mit Rugen ubirwinden, Denn folk Leut gibt 
int zu Rom, und kein ander. 
2... Zum erften-fhreibt eu: .. Ich madel das Sacrament 
der Tauf, daß ich fage,. ed nehme nit alle Sund abe, 
uud weile mit: die Kinder laffen damit begießen. Da fagt 
Doeter Ed das Seiner &8 findt fi in meinem Buch ans 
ders; da beruf ich mid) auf. : Ich muß fügen laffen, wers 
nit loffen will. 

Zum andern fchreibt Doctor Ed mehr, daß ich die 
Heu vornichte und unnothig achte, die Beichte befchneide, 
und Gnugthuung vorwerf. Das erdichtet er auf mid; 
denn mein Bucher fagen anders. 

Zum dritten fehreibt Doctor Ed; dag ich vorwirfe 
Bereitung zum Sacrament mit Beten und Faſten. Das 
iR mit alfo; ſondern ich lehre, fie fein mit gnug: daß 
eber auch beider Geftalt den Eaien zu geben, und Chris 
Aus Fleiſch und Blut unter dem naturlichen Brod und 
Bein glauben, ketzeriſch fei, da fagt er das Seine; denn 
er weiß es anders. 

Der Art iſts auch, daß ich lehren foll, eb fei gnug⸗ 
fam, daß der Sunder von Sunden laß, ob er ſchon nit 
Ren habe, Merk, lieber Menfh, was follt ein folder 





ı) Ameiguns. 
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Fleiſch Age am — deiligen Tag nit feiret. 
adder fonft « mit haft, der muß ärger 
fein, dann ei * ei gleich Todten anfweden 
kunnt. au, ın die Gebot und Werk der 
Menfäen; ‚@ ui Gotris Bel sr! ‚mas 
duch einen fl 

Drumb | Beibenfet Sean. Bls 
ten, doch mit großem Pe n eiden daan vbſchon 
Bein Gebot der Kirchen wär; kunnt —* dech wohl 


frumm fein, dur Gottis Gebst; wann "aber Gore 
Gebot nachtleibt / fo ift der’ Kirchen Gebot nit anbers, 
dann ein ſchãdlicher Sqhanddeckel / und macht auffen ein 
guten Schein, do innwendig nich ats if. le 
ben ift aud mein Rath, daB mai der ‚Kirden Gebot 
sind Tpeild ablegt in gem! Eoncilio, auf'dag tan Gets 
ti6 Gebot aud einmal feinen und leuchten ließ; dann 
mit den Lichten vieler Gebot hat man dem Tag gotts 
lichs Gebot gar nah die Augen autgelaucht *). 


Don den guten Werten 


hab ich gefagt, und fage noch, daß niemand kann frumm 
fein und wohltpun, es mach ihm denn Gottis Gnaden 
guoor frumm; und durd Werk niemand frumm wird, 
fundern gute Bert geſchehn allein durch den, der frumm 
Rt. Gleichwie die Früchte moden nit den Baum, funs 
bern der Baum brengt 12) die Frudt. Und als Ehriftus 
ſagt (Matth. 7, 18.): in böfer Baum bringt nims 
mer 15) eine gute Frucht. Derhalben alle Werk, wie 
gut fie feind, wie dubſch daß fie gleiffen, fo fle nit 
aus Gnaden fließen, find fie umbfunft.  Rit ganz umbs 
fun; dann die guten Werk, die auffer der Gnaden 
Gottis gefhehn, belopnet Gott zeitlich mit Reihthumb, 
Ehre, Stärf, Gewalt, Freud, Frundſchaft, Kunft, Vor⸗ 
Rand ıc. aber daß ewige Leben erlangen fe nit. 

Daß alles dab ich prediget wider die, die allein 
des äufern Werd Schein angefehen, dad gut nennen, 
das gar-oft bos if vor Gott; dann Gott nah dem 





11) auögelemdtet. 12) bringe. 13) nimmermehr. 
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Herzen, nit nah Key — * der Werken richtet. Das 
it fo ı N ‚gelagk:. mil, daß wir an uns ſolln 
vorgweil — Ana ner n Leben, und Merken, auf 
gb wie erlennen, Fury Fin allen unfern. eften Wer⸗ 

ex ſeiuen U a HR ügen befte Ye, fundern allein 
a Ne grundios nade und 5 zickeit und vor⸗ 


— — a wandeln, h HD A ers guten 
— 3*5 — IM Panne 

yır a vie ¶ * Chr ef, bie & dus ſolchem 
fo aan —— erzen geihehn, feind gut, und 


nit die, dig :gufı MER, feinen gut, wie groß, viel, 
wunderlic fie, find, :.ahn ſolchen Grund und Meinung 

gefhehn. . — Seoweh des Pſalters, Bene- 
plscitam est Domyno ktc Bor, bat ein herzlich# 
Wohlgefallen ag den'n, Ai fih, vor ihm furdten, und 
doch auf feine Barmberzideit, fi ch vorlaſſen. Dann aber 
furcht man ſich⸗ wann man erfennet, daß wir fur feis 
nem Geriht nıt beftehen mügen, "und darumb vom Ges 
richt zur Onadenthron fliegen, +2) mit David fpreden 
( Pſalm 145, 2.): Herr Gott, handel nit mit Gericht 
gegen deinen Diener; dann ed mag fein lebendig Menſch 
vedt erfunden werden fur deinen Augen. 

Alfo wiederumb, ein Mißfallen bat Gott an den’n, 
die ſich ſicher ‚willen, und auf ihre gute Werk pochen. Sich, 
diefelben freien, fihere, boffärrige, gute Wert hab id) 
sorworfen, auf daß ich (wie die Schrift) lehret daß 
die Forcht Gottis ſei das Hauptgut und ganzes Weſen 
eins weiſen frummen Menſchen, und alle Weisheit und 
gute Wer? dann rechtſchaffen ſeind, mann man ſich in 
denfelben. vor Gott furdt und feiner Gnaden begebret. 
Das heißt Principium sapientiae timor Domini: Die 
Forcht Gottis ift das Heupt und ganz Vormügen alt 
Weisheit und Frummfeit, (Pfalm 111. v. 10. Sir. ı, 16.) 
Ku mer, ob ic gute Werk vorboten babe adder nit. 
Dann die Fort Gottis ift eine Gnade Gottis, und 
dat fie niemand von ibm felber; darumb feind alle gute 
Bert bofe Werk, wo die Gnade und Forcht nit if. 


10) ficken. 
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Bon der romiſchen Kirchen. 


Daß die tomiſche Kirche von Gott fur allen andern 
geehret ſei, iſt kein Zweifel, dunn⸗ doſelhn St. Peter 
und Paul, 46 Päpfte, dazu viel hundert talljend Mar⸗ 
tprer ihr Blut vorgoffen, die Hol und Welt ubirmunden, 
dag man wohl greifen mag, wie gar einen befondern 
Augen s Blid Gott auf diefelb Kirhen habe. Ob nu 
leider es zu Rom aljo ftebt, daß wol beffer tuchte, fo 
it doch die und fein Urſach fo grpfi„,nad ger mag, 
daß man ſich von derfelben Kirchen xeiffen a der (deiven 
fol; ja, je ubeler es do zugeht, je mehr man zulaufen 
und anbangen fol; dann durch Abreiffen adder Vor⸗ 
achten wird es nit beffer. Auch foll man Gott umbs 
Teufels willen nit laffen, noch die ubrigen Frummen 
umb des bofen Haufen willen meiden. Sa, umb feiners 
lei Sund adder Übel, dad man gedenken adder nennen 
mag, die Lieb zurtrennen und die geiftlihe Einideit 
tbeilen. Dann die Lieb vormag alle Ding, und der 
Einickeit ift nichts zu ſchwer; es ift eine fchlechte Liebe 
und Einideit, die fih läßt frembde Sunde zurtheilen.! 5) 

Was aber die Gewalt und Ubirfeit romifhes Stuels 
vormag, und wie ferne ſich diefelb ſtreckt, laß die Ges 
lehrten ausfechten. Dann daran der Seelen Selickeit 
gar nicht8 gelegen, und Chriſtus feine Kirhe nit auf 
die äufferliche,, fheinbare Gewalt und Ubirkeit, adder 
einige zeitlihe Ding, die der Welt und Weltlihen ges 
laffen ift, funder in die innwendig Lieb, Demuth und 
Einickeit gefeßt und gegrundet bat. Darumb, die Ges 
walt fet wie fie fei, groß adder Mein, ganz ubirall, 
adder eins theils, foll fie und gefallen, und wir zus 
frieden fein, 1°) wie fie Gott austheilet; gleihwie wir 
gufrieden fein follen, wie er ander zeitlidhe Guter, Ehre, 

eichthumb, Gunſt, Kunftıc. audtbeilet. Allein der 
Einideit folln wir Achten nehmen, und beileib nit widers 
fireben päpftlihde Geboten. 

Siehe, na 7) hoff ich, ed fei offenbar, daß ich der 
romiſchen Kirchen nichts nehmen will, wie 8) mid meine 
lieben rund ſchelten. Daß ich mir aber etlihe Heuchler 





15) sertheilen. 16) ſind. 17) nun. 18) weil, 
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sit gefallen Tage, dunkt mich, ich thu recht daran, und 
foße mich nit voor Waſſerblaſen zu todt fürchten. Dem 
heiligen romiſchen Stuel ſoll man in allen Dingen folgen; 
doch feinen Deuchler nimmer glauben, 


I. 


Luthers Droteftation und Erbieten, worin er 
bezeugt, daß er wiſſentlich nichts als Die 
göttliche Wahrheit gefchrieben und gelehrt 
babe; ein gehorfamer Sohn der chriftlichen 
Kirche fei, und willig ſchweigen wolle, wenn 
er vor feinen Widerfachern könnte. 1520, 


Ausgabe. 


Doctor Martinus Luther Auguſtiners Erbieten. S. 1 
eta in Quart 1/2 Bogen, ohne Seitenyabl. Fehlt bei Pan⸗ 
ier, iR aber bei Schüpe Ill. 216. Nr. 4. angeführt. 
Balch bat diefe Schrift ohne Verlegung der Lutheriſchen 
Spracpeigenthümlichkeit, felb mit unveränderter Orthogras 
vie, jedoch mach einer, andern Ausgabe aufgenommen. 
Sir haben beide Drude verglichen. 


Su den Sammlungen: 


Wittenb. VIL gı. Jen I. 393. Altenb. 1. 313. 
feipz. XVII. 2900. Wald XV. 1653. Spalatin. an- 
asl 7. (Lat. Jem. Il. 255) 


gefus'. 

Ich Martinus Luther, Auguſtiner, enbent allen 
ten, Die dies mein Schreiben werden lefen, oder boren 
leſen, die Gnad des mächtigen Gottes und mein armd 
Gebet, und füg ihnen zu wiffen, daß, nachdem durch 





1) Sch bei W. 
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mein Buchlein bißher an Tag kommen, ich mio: vieler 
und größer Leut Unguad, Ungunft,. Zen und Unwillan 
erregt; jo, Daß ich nu faſt bei daei Jaken von miganı der 
gottlihhen und ewangelifden IBahrkeit, unendlich und, un⸗ 
aufhörlich Vorkelgung, Schmaͤhung, Fahnand alles Ubgl, 
Dad mein Widerwärtigen erdenfen; und nudfinnen mo⸗ 
gen, erlitten Hab, unengefeben, daß ich doch ia. ungern, 
und mider mein: Willen, mich am. Tag geben bab, 
und nicht anders, daun Bucht der audenn Jumuffigung, 
Gewalt : uıd bdetrũglichen Nachtrechten gedrungen a ges 
f&hrieben hab. alles das ich geſchriebenn hab 2), und nie 
nichts fehrer: und :mebirer begebth.:undh gewunich „Daun 
daß ich, als ein begehener Bann in augen intel heiei⸗ 
lich und unbelanut:bfeiben, mot... 1 "ci «1 1 
Auch- das ich mit ‚Gott, dem Allmächtigen, und 
meinem Gewiffen' wahrhaftiglich gegeugen, und; mit viel 
ebrbarer, chriſtlicher, bochgelabrtar und; vorſtaͤndiger; But 
Erfenutuuß uud Urtheil erhalten mag, Daß ich mich ‚wie 
anders befliſſen und unterwunden, wie ich auch je noch 
nicht gern ander& thun wollt, an Tag zu geben, »dann 
die evangelifh , gottlih Wahrheit wider die mandfältige 
mißglaubige Wähuung 3), Irrthumb und Meinung menſch⸗ 
licher Gefeh und DOrdmung,, ja vorfuhriſcher, fährlicher 
Unordnung. Dans Gett weiß, daß mir je herzlich leid 
fein folt, daß ih mit Willen und Furſat unchriſtlich 
handeln, ndder aber dad lehren, predigen, fihreiben, re⸗ 
den auf dem Predigſtul, oder in der Schul umterweifen . 
wollt, dad mider Gott ımd der Seelen Selideit wäre. 
Zu dem, daß ich "mich zu mehrmaln manchfältiglic ers 
boten babe, als ein unterthäniger, zehorſamer Sohn 
der heiligen chriftlichen Kirchen, derich, vormittels gott» 
licher Hülf, erfterben will, wo ich vor 4) meinen Wider⸗ 
wärtigen funnt und mocht, zu ſchweigen, und in Rube 
zu fteben, mich befferer und'chriftliher Meinung aus der 
beiligen Schrift zu leruen und unterweifen laffen, mich 
in offentliher Difputation zu verhören geftatten, aller 
unvordãchtigen Univerfität Erkenntnüß gu erleiden, vor) 





2) Die eingeichlofene Stelle fehlt bei "Wald. 
3 Trenang. 4) far. 5) von. 











id 6 III. Fre ur 
Noch einänperes fenkihes Erbieten Lüfhel 
vom J. 1520,: ähnlichen Innhaltds: » u :- 


f Sins Io I mt uf 
s 


Bei Wald XV. ies5. Cyprian. Urfuldeh 1. 487. 
(Kir geben den Terr' nich” Bald "der on im BER NTs 
prache bat). Fa: 5 — 1% ‚ 

Sefu u 

Einen iglichen, der dieß Büͤchlin lieſet oder Voret, 
thu ich Martinus Luther, Auguftiner, genannt —F 
der heiligen Schrift, erinnern, "wie {ni Veiläuftig EUR 
Jahr ohn alles Aufboren mich erbotten Yab''zu Fried und 
Verhor, dazu mein Sad) in Difputation und etlicher Unis 
verfitäten Urtbeil begeben, und jefg viel mir muglich gewe⸗ 
fen, allzeit gerne erfunden wäre, der Luft nd f e zur 
Ruhe und Stille habe. Das alles durch gerheins Men⸗ 
ſchen⸗ Feinds Liſt und Bosheit vorgebend gefcheben, rd 
noch Fein Aufboren fur Augen iſt/ mid) weſter "und weiter 
in Unrüge!) zu reifen. "Dann das nag ich auf mein Ge⸗ 
wiſſen fagen, daß ich noch nie in_ meinen Siun gefoffkt, 
etwas von dem Papſtihum, 'gody aller feiner Gewalt zu 
denfen. Eömwäre furwahr wohl alles nach blieben, hätte 
nit der Neidhart und Ehrgeiz fi vermeffen, an mir 
einen Preiß erlangen. Ich bın allein, und fo viel Wid⸗ 
derfacher mich fo greulich antaften, Ru fie nit mehr 
Eunnten, laffen fie die Sad fallen, und heben an, mein 
Leben zu ſchmahen, ſprechen, ich fei beiffig, rachſelig, 
und viel Der Kamen mehr. 

Kun iſts je nit mein Furnehmen gewefen, mein leben 
und Heilifeit (der ich mir felbs leider allzu unbewußt 
bin) audzurufen oder (hüpen. Ja hätt idy mic, verfeben, 
daß ich unter die gelebreten DBerftändigen folle gezählet 
werden, und einen folhen Namen uberfummen, als 
von dem fih ein Menſch beffern künnte, furwahr idy 
wollt mit gottliher Hulf mein Lahre früchtbarlicher ges 
handelt Haben. Nu ſehe ich, daß mein felb& groß Vers 
achtung, die ich allein dahin gericht, mich ſchnell aus 


1) Unruhe. 
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feben; dam mein Muth iſt zu frohlich und zu groß dazu, 
daß ich jemand mocht berzlich feind ſein. Ich habe auch 
nichts fur Augen, denn die Sach der Mabrbeit an ihr 
ſelb, der ich aus Herzen bold bin: und ob ich umb ibrer 
willen zuweilen bin odder fein würd gu frei und friſch, 
‚welt mir daſſelb ein iglicher freundlich verzeihen. Ich 
weiß ihm mit mehr zu tbun. Gottes Willen gefchehe 
auf der Erden wie im Himmel. Amen. 


IV. 
Bon den neuen Edifchen Bullen und Lügen, 





Nach der Leipziger Diſputation (27. Juni bis 13. Juli 1519) mar Eck 
nacı Rom gereift und hatte eine Bannbulle gegen Luther ausgewirkt, Die 
er felbit in Deutichland zu verbreiten beauftragt war. Luther, welcher 
nicht alanben konnte, daß feinem Geinde eine fo große Vollmacht gegew 
ihn ertheilt worden fein ſollte, behandelte dieſe Bulle anfangs als cine 
betrügerifche Erfindung Eckt und fchrieb deßhalb im September 1520 bie 
nachfolgende Schrift, worin er unter andern auch Jotzann Huß, deſſen 
Schriſten er unterdefien selefen hatte, öffentlich wertheidigte, und bedau⸗ 
grie, daß er dieß nicht ſchon in der Leipziger Difputation gethan habe. 


Erfte Ausgaben. 


4. Bon den newen Edifchenn Bullen und Ingen D. Mars 
tini Luther. Buittemberg. Am Ende: M. D. x. x. 
Sn Quart. 2 Bogen. 

2. 10 de neumwen Edifchen Bullen unnd Iugen D. Mars 
tini Luther. Duittemberg. Am Ende: M. D.E x. 
u Quart. 2 Bogen Der Titel mit einer Eins 
faifung. 

3. Bon den newen Edifchn Bullen on lugen. D. Mars 
tint Luther. Wittenberg. Am Ende: M. D. x. x. 
In Quart. 1 $ Bogen. Der Titel mit einer Eins 
faffung. 

4. Bon ben newen Edifchen Bullen vnd Lügen. Vuit⸗ 
tend. ©. a. 2 Bogen in Quart Cbei Rotermund 
angegeben). 


n Zu den Sammlangem. 


 fttenb. VI.122. — — alte H6b. 1. 526. 
Lelp; XV. 318. Wal Yora,. a baben die 
use! Nivıd.verglichen.) 
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:,Dak Doctor & von em ſei Immer, werd mie 
durdy viele tapfere: Auzeigen2) bekundigt, unter wilden 
das ftarfift ıft das, ob er wohl vorbin in Bayern, Schwa⸗ 
ben, Diterreih, Rhein, Rom, Bononien, und auch 
un in Meiſſen und Sachſen ein ſolcher falſcher Menſch 
erkennet und berufen iſt, der abis leugt und treugt, was 
ergeht, ſchreibet mod tbut, ‚mie ibm das fein Lano- 
nie Fndoch, und Eccıius dedolatus, daneben vief 
tapfer Leut ermweifet baben; fo hat er doch nu wollt bei 
weiſen fein vedlihe Remfahrt, und ihm furgenummen, 
ſich iden mit Lugen ubirwinden. Denn fol Leut gibt 
ist zu Rom, und kein ander. 
sau: 35 erſten ſchreibt ex:2.5 Ich mackel das Sacrament 
der Tauf, daß ich ſage, es nehme nit alle Sund abe, 
und wolle sit. die Rinder. laſfen Damit begießen. Da ſagt 
Dustor Ed das Seine. Ss findt fi in meinem Buch ans 
ders; da beruf ich mich auf. Ich muß Ingen laffen, werd 
nit loffen will 

Zum andern ſchreibt Doctor Ed mehr, daß ich die 
Ken vornichte und unnotbig achte, die Beichte befchneide, 
uud Gnugthuung vorwerf. Das erdichtet er auf mid; 
Vena mein Bucher fagen anders. 

Zum dritten fchreibt Doctor Eck, daß ich vorwirfe 
Bereitung zum Sacrament mit Beten und Faſten. Das 
iſt nit allen fondern ich lehre, fie fein nit gnug: daß 
* auch beider Geftalt den Laien zu geben, und Chri⸗ 

And Fleifh und Blut unter dem naturlihen Brod und 
Bein glauben, ketzeriſch fei, da fagt er dad Seine; denn 

er weiß 28 anders. 

Der Art iſts auch, daß ich lehren foll, es fei gnug« 
fam, daß der Sunder von Sunden laß, ob er ſchon nit 
Ken babe, Merk, lieber Menſch, was follt ein ſolcher 


2) Amzeigung. 








Lugener Gutis furhaben, der fo unsenfhampt:wider of⸗ 
fentliche Bucher Anz. frei.auf mich ſoriftig lügen? 

Darnadı gehkrer mir Schald, ich mach Tin Aufruhr, 
und Den Adalımider Me Papit errege } und zeugt mein 
Schrift: dabik,  ald.hättıich"gefrgt: Der Adel. ſollt nichts 
on Den Stiftenh und geißliche C Olten‘ aibirkummen. 
Siehe: de, du fummer Mama Doctor Ech, ich klag eben 
Dagelb. di meinem Wuchkin z: DagiskdeskBister der Kirchen, 
Die ber Adel.den Seinem zu gut gefift ıhat., burg Die 
romiſchen Vuben werdeh, vorſchkanden *), und dem 
deutſchen Ads alfo Sad; Bradıaud deni Masl werde ert⸗ 
gegenieyh ‚fo sfprichti mein Eikyısch uollı.mit,'daß Deus 
Ave werde foll.ı. Dank tab; du fumner Romaniftäs 
Ec ſchilt andy weite 1 Dafferf, daßc ich mich erhebe 
* die Heiligen. Lehrer und Moncilia. "Daß dp hoffartäg 

md mitımipd Laſtern je beiadew, weißꝰ ich nit zu von 
fehten; ; ich Hab mich meiner Heilickeit in feinem Stud 
je berifmbt. ı. Iſt Doctor Ed ſo Demuthig ud heilig, 
old es furgibk: ideuman zu thblen am Leben, laß sh ges 
ſchehen. Wirihandeln mit wonıteben,fondgumpon Lehe 
ren. Lehre bleiit malnrehht in eintin, vbſchon fein Yes 
ben bee if. Go 1: bofe Lehrastdafendnal. ſchaͤdlicher, 
denn bos Leben, Derfelbeu.Eehrb Yalben thue ich, / was 
ih tbu, und fdg, daß Doctor Ed abermat. der. Wahrs 
beit fparet. Ich ethebe midy nit ubit die Doctored und 
Goncilia; ih erbebe Chriſtum ubir alle Lehrer und Eon» 
cilia. Und wo id deſſelben einen klaren Sprud hätt, 
will ich ihn auch ubir alle Engel heben, wie Paulus thut 
@al. 1, 8. Darumb tdut mirs und St, Pauel nit webe, 
daß bierinne der Iugendaftig Mund, ein Feind der Wahr⸗ 
beit, uns beide Ketzer ftraft. 

Er zeucht berfur, ich hab gelogen, da ich gefchries 
ben: wir baben ihm nit angeboten die Difputation. Das 
iſt auch nit alfo, und alliß, was er in demſelben irrigen 
Buchlin ſchreibt; wiewol dad bie zur Sach nit dienet, 
und fein Muthwill nur Urfad zu lügen allenthalben 
Ei Ich wollt ihr auch wol finden auf ihm mit wenig 

uchen. 


2) verfchlungen. 
3) entzogen; fcheint im Original ein bloßer Druckfehler zu fein. 
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Daß ih papftlihen Pracht hab angriffen, thut meis 
nem Herrn Doctor wehe, und fchreibt viel, wie der 
Dapft fo schlecht fich halt in der Kammer und dabeimen, 
gerad ald hätt ich gefagt, er fuhret feinen Pracht alle 
Augenblid. Warumb fagt er nit auch, Daß er nackt im 
Bert und Bad iſt? D du laltes Entfchuldigen, und dols 
piſchs Heuchlen. Sch hab von vier taufend Maulen geredt; 
wie wenn id, gefagt hatt, Daß etlich achten, es fein ums 
Pape willen: zu Rom täglid mehr dann zwenzig taufend 
Maulpferd? Lieber El, mich fiht nit an, wie viel 
pder wenig der Papft prange. Luſtet ed ibn, er balte 
bundert taufend Maulpferd. Hie folltift du mich flrafen, 
daß ih Flag, daß fol ‚Pracht ubir unfer Stift, Adel 
eud arm Leut gaht. Die folltift du den Papft entſchul⸗ 
tigen, auf der Straß bleiben, nis meine Wort ziehen, 
wo dich dein Frevel lehret ziehen. Du bift falfch im 


9 en. . . ' . 
er ih das Socrament der Weihung nit balte, 
wie fie es halten, hab ich gnug bewährter Urſach zu; 
und Ed ſampt allen Romaniften follen mir: nit wehren, 
daß alle getaufte Menſchen Pfaffen fein. Du weiſſiſt, 
daß die Schrift fo lehret 3. Petr. 3, (9.) nech fannft du 
dein Lugen und gottlid Wahrheit firafen nit laffen. 
Dap ich nit gerne ſehe die Keter vorbrennen, fpricht 
er, ih furcht der Haut. Ei warumb kreucht denn der 
freie Held igt ins Klofter zu Leipzk, der fid) fur niemand, 
auch fur allen Teufeln nit zu furchten beruhmt mit Schrif⸗ 
ten und Schreien? Ich balt, daß Ketzer vorbrennen das 
ber kumm, daß fie furchten, fie kunnten fie mit Schrif⸗ 
ten nit ubirwinden; gleichwie die Papiften zu Rom, wenn 
fie nit mugen der Wahrheit widerftahn, wurgen fie bie 
gest, und mit dem Tod folviren fie alle Argument. Ein 
fsiher Dorfechter der Wahrheit wäre mein Doctor Ed 


gerne. 
Weiter fchreibft dis frummer Mann, ich wolle den 
Griedbredhern und Mordern Raum machen, da ich geleh> 
ret hab, ein Chriſtenmenſch foll fi nit wehren, noch 
fein genummen But wiederholen. Warumb ftrafift du nit 
Chriſtum, der dafjelb gelehret hat )7 Warumb klagiſt 


a) Matth. 5, 39. 40. 
Ext). vef. HR. d. Sr. 17 BB. 2 
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du Dann, ich erreg den Adel und Schwert wider deu 
Papſt und Geiſtlichkeit? Warum fchreibft du nit nude 
tern deine Buchle? Wenn did mit deiner Bulle eim 
Landsherr hatt ind Waller oder Kerfer worfen, wollt 
ich fagen, er hätt dir recht than. Wie dunkt did nu? 
Hab ich mit offentlih guug in meinem Buchlin gefagt, 
Daß 5) weltlich Schwert ſchuldig fei, Boſe zu ftrafen und 
Frumme zu fhugen Geht doch das ganz Buchlin dahin auß, 
daß dichs auch gleich vordreußit; noch bift du fo blind 
und ſichſts nit. Nichts defteweniger fol ein iglidher leis 
den Gewalt und Unrecht. Die Ubirfeit fol aber 
drauf wachen, daß niemand Unrecht gefchehe; und ob 
niemand lage, foll fie Doch wehren, wo fle kann, fiebt 
und weiß. Wiewobl den Unvollkummen Gt. Paulus 
2. Cor. G, zuläffit, daß fie lagen; aber er lobet es nit, 
ja, ſtrafts faft feher. 

Du weifiift , mein lieber Romanift , daß du in der 
heiligen Schrift eben fo viel fannft, ald der Efel auf der 
Lyren; du vormodhtift nit drei Zeilen chriftlic auslegen, 
und gibft fur, idermann zu richten, lehren und tadlen. Ruh⸗ 
mift dazu und fhreibft in alle Welt, du kunntiſt allis 
auswendig, und gebraucht Feiner Bucher. Du dorftift *) 
des Ruhmis nit; man fieht es mehr , dann du glaubft, 
Daß du allis ahn Bucher ſchreibſt und lehriſt. Wenn du 
die Augen fo fleißig in die Bucher kehrteſt, als du fie 
auf die venereas Veneres zu Leipzk haftet , davon du 
f&hreibft gen Sngolftadt, und der E runfe dich mäßigiſt, 
ß mochſt du zulegt erkennen dein falfch, ungelebret Herz, 

und und Feder. Sch hofft, es ſollt dir auch beffer 
fein, du hättift ein Eheweib, denn ein fol beruhmt 
keuſch Leben; wiewohl du mich vorſprichſt, dag ich fols 
hen elenden, gefallen Prieſter die Ehe geratben habe, die 
ihn ihr romifhen Tyrannen und Geelmorder genommen 
babt, wider Gott und Recht, und noch furhaltet, zu gros 
Gem Vorderben der Seelen. 

Und wenn du nit neulich von Rem fummen wäreft, 
wie kunnteſt du fo unvorſchampt fchreiben, daß du glaus 
bift, ich babe predigt: frumme Ebleut mogen nit felig 
werden, dann fie fielen durch ihre Frummkeit is Hof⸗ 


5) da dat. 6) durfteft. 
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ſert. Seriſt den bs, Heber El, willt du je Fugen gnug 
son meinem Pfobigten baren, frag dea Maben gu Leipzk, 
und Barfuſſen Obſervanten neben ihm, und alle, die 
dar ihmmeden und ſchreibenzieſe wird das Topfen 73 
fein wie DBien@umpeh. "- ı Yaııı ' n 

Du weiſſiſt nnd) , deß Ablaß ein Ruß, und ber 
Senn ald ein Seräf, mit Lieb aufzunehmen fein; noch 
muß dein Drum anderd-reden, ‚dein du gedenkſt. Alſo 
thäteft dus zu Leipzf. auch mit: Doctor Carlſtad, da ich 
dich zum erſten lißret.euleunen.: ::+ ° +. 

Du ⸗ſchreideſt auch Z daß ich aꝛꝛm Papit gehorfam zu 
ſein vorwirfe: fa ich 5351 P. vielmal gelebret, auch bofen 
Yrölaten, ja dem Turben gbborfam gzu fein. So hbab 
ichldiefes Papſton Perſon noch: mie, dammſ mit Ehren ges 
dicht; ſondern aingemeini von beſen: Pãpſten und ſchaͤd⸗ 
lichem Papſtthum geredt. Aber dein sat ſoll alſo mein 
Vort vocehren. Mira nm T r LL . 

20 Es initiiert in dein 
Herz, dapkıklirdin- aufruckiſt, awie 1ach nallt gern kein 
Bettelorbantfeun So’ blind’ und tell macht dich dein fals 
ſcher Daß, Bag du das in alle Welt ſchreibſt fur ein Kes 
berei, fo dus doc wohl weißiſt, daß ſichs anders- hält, 
und idermann dad Bettelentnit fur gut bat, auch die 
Bettelmund) felb. Du elender Meng, molltiſt gerne auf 
mich laden die Bettelorden. 

Daß ich wider die Turfen kriegen vorwirf, bis daß 
wir vorhin frumm werden, und darnach mit Gottisfurcht 
an fie ziehen, fol mie niemand ubel auslegen, denn 
9 Ed, dem fein Lieb noch Luft zur Wahrheit im 
Herzen iſt. Ich fag andy noch, der Adel folt mit dem 
Schwert drein ſchlahen zu Nom, in alle, die ed mit 
Spivefter halten, der do fagt, daß die Schrift fei uns 
ter dem Papſt, und der Papſt fol ungeftraft bleiben, 
eb er gleih die Welt gar zum Teufel fuhret. Gold 
Lehre und Spruch borift du ebrbar Chriſtenmann gern, 
die fein dir nit ketzriſch, da fchreibft du nichts wider. 
Ich muß dir aber einer fein, daß ich dir und deinis Gleis 
hen widerſprech in ſolchen teufeliſchen Lehren. 

SH hab auch Faften frei gemadt. Das hat St, Paul 


T) Köpfen (der Kopf). 8) + do. r 
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than 9) und nit ih. Aber was iſts Wunder, daß 
du mid anleugift und fchmählft, wenn du St. Paul 
und Ehriftum läfterift; und bift dennoch ein ehrber, frumm 
Chriſtenmann. 

O wie wehmuthig biſt du armer Menſch, wie ſuchſt 
du hin und her, deinem Neidhart zu helfen. Sprichſt: 
ich woll nit leiden die Scholaſticos, ſondern die Eccle⸗ 
ſiaſticos; wiederumb woll ich die Eccleſiaſticos auch nit lei⸗ 
den, itzt den Papſt, itzt nit den Papſt, itzt Concilia, 
itzt nit Concilia; ſondern wolle nur mit der Schrift 
gebandelt haben. Ic bitt Did umb Gottis willen, mein 
lieber Ef, was ift dir doch mit folchen offentlihen Lu⸗ 
gen bebolfen, da du wohl weiſſiſt, daß anders ftebe® 
Meinift du, daß ih mid) fur deinen Lugen fürchten werde ? 
Oder baltift du es dafur, Daß ed Beſtand haben funnte, 
ob dur ein Stud von dem einfältigen Bolt mit deinen Eugen 
betreugift, dir ein Geſchrei, mir ein Schmach zurichſt 10)2 

Du haft vor dieſem Jahr zus Leipzk in der Difpus 
tation auch allis mit Rügen und Trügen getrieben, wie 
dur wohl weifiift, und deinen Ruhm gefucht, auch er» 
langt; wo ift er blieben? Dis fiehft, daß Gott, der 
die Wahrheit ift, wider deine Lugen ftrebt; nody boreft 
du mit auf, mit Lugen wider ihn zu flurmen. Es er⸗ 
barmt mid) dein, und bitt, laß gnug gelogen fein, mein 
Ed, dag did Gott zulegt nit ein anders feben laſſe. 
Du fannft mir nit fchaden, thu, was du willt, dieweil dis 
mit Lugen umgabft. 

Es muß neben dir ganz Leipzk mir Gezeugniß geben, 
daß ich mid allzeit auf die Schrift berufen babe; nit 
die Doctores vorleugnet in allen Studen, fondern dies 
weil fie zuweilen geirret haben, wollt und will id fie 
nit. in allen Studen balten, und wo ich einen Plaren 
Spruch der Schrift hatte, da wollt ich allein wider fie 
alle ftehen, fo fie anders fohrieben. Die fein mein Wort 
gewefen, wie du nit leugken kannſt; noch fhreibft du und 
ſchreieſt in alle Welt: ich woll alle Doctores vorwerfen, 
und allein auf meinem Sinn ſtehen, ohn alle Schrift 
und Spruch, und mahft aus der Particular ein Unis 
verfal. Dazu. frag dein Gewiſſen, wie ehrbar und red⸗ 


9) 1. Tim. 4,5 10) aurichteſt. 


u 


id) du hierinn handliſt. Furchſt du dich mit zum wenig⸗ 
fen fur etlihen Leipzifhen Ohren? 

Auch jhamift dus Did nit, mir Schuld zu geben, ich 
wolle allein ob der heiligen Schrift balten. Wie fannft 
Du Di felb doher ſchmähen, dann daß Du, Doctor der 
teiligen Schrift, nit allein dich deinid Handwerks, Amts 
and Titels ſchämiſt oder furchtiſt: fondern mir daß fur 
eia Tadel zumiſſiſt, daß ich in die heiligen Schrift will. 
Sa, ih weiß, wo dih der Schuh drudt. Du fannft 
sichtö in der heiligen Schrift, das weiß ih; und heiſſiſt 
doch Doctor der beiligen Schrift, und furdteft deiner 
Eye. Darumb fpielft dis mit vielen der Lehrer Namen, 
dag man dein in der Schrift Unwiſſenheit nit merken 
fol; dennoch foll dichs nit beifen. Du, Papft, Doctos 
red, Eoncilia, Menfhen, Engel und Teufel, follet und 
wnhit in die Schrift, und daffelb Urtheil empfangen; 
des und fein andird. Wolltift du mir die heilige Schrift 
djo in den Wind ſchlahen, und die Doctores nit durch 
fie richten laſſen? Noch nit, lieber Ed. Siehe da, hier; 
aus faunft Du merken mein Unbeftändideit, wie id igt 
Dectored. igt mit Doctoreß, int Papft, int nit Papft 
horen wild. Ich will die Schrift baben aufs allerbeitäns 
Bigft und zum erften, darnach allid ander nehmen und 
lofen, was mid die Schrift lebret, es hab geſchrieben, 
wer do well; ih will feinen Meiſter haben, denn nur 
einen, der beiffet Chriſtus im Himmel, wie er und allen 
gebsten bat, alle andere will ich fur Mitſchuler halten. !). 

Darnad), wad du von den Seelen im Fegfeur und 
Sahrtagen lalleft, laß ich fahren; man weiß wohl in als 
ler Welt, was ih davon halt, ed Darf deiner Lugen und 
Bosdeit nichts. Ob aber ich ungeduldiger fei geweſen, 
deun Du, Emfer, Prierad und deine Geſellen, laß ich 
tie Leſer unſer Bucher urtheilen. Ruhm du Did) fait, 
id gann Dir wobl. Ecciana modestia, was dad heiß, 
weißt du mobl. Sc ruhme mich feiner Tugend; ich ruhme 
mich der heiligen Schrift Wabrbeit, da du fur fleugft, 
wie der Teufel fur dem Kreuz, und falift davon zu 
diiputiren auf mein bofes Leben, darinn ich bald bin 
conchudirt; wiewohl mid fur den Meuſchen, Das ich nit 


11) Matth. 23, 10. 








at, niemand, Gott Lob, may kadelen. - I :Koff, du 
foltift "auch nit laug Inclasibillg: darinnen «fein, sau 
du arfderd Hit_Rigen wollte wie? du / Afle gſte © - JauT 
"Zuletzt kommt er difi Bud Cofmiger Eönuillndk, und 
fäftert einter, "als edit rechtet Mohanii, vie tunen; 
ſpricht: 9 gi dent Fohanni DU YakbuWterenyino das 
Geleit and Eid nit bröchen ie’ Dieweit? dem meinsns 
lieben Hetkh fo fugel- tt wit ichꝰ merke Maal vet af⸗ 
thun von dem Coſtnitzer Cönctllodränd Ragnzuu: ft 
Zum erften, euB’ ic, eibee il) einge re Dip 
tation nit bäffe 'nelefei AFsheknuigy Hay ſoaſt 
nit etlih, fohdern/alle AAN zu Toſtnith vordampi he⸗ 
halten baben; wie“ich ſienbenm nes Ngrspatie) nauan 
ih deſſelben a ee Wurst 72 
lichs Buchlin, deßgleichen in" sted'ylunsee gun is iſt 
gefchrieben , dab geleſen, wilchs andyrsk durch ugotelichen 


Rath in Drud ausgangen, RE Wedeteit u b , 
und alle die in offentliche Schrandengifeken, die es 
vordampt haben. ES HOSE ua 


Es fein nit Johannis Huß Attikel,“ ſondern Chriſti, 
Pauli, Auguſtini, aufs allerſtäckiſt gegrunde, und ans 
widerſtoßlich bewähret, wie das alle muſſenbekeinen, Die 
daſſelb leſen. Ach wollt Gott! ich wäre feiniwuedig, auch 
umb folder Artikel willen vorbremmt / zuriffen, zutrieben 
werden, aufs allerſchmählichſt, wie es Doct. Tugener 
felb8 erdenken funnt, und daß mird taufend Hälfe koſtet, 
fie mußten al heran. Pit daB ich damit Zobann Huf 
‚exbebe und Marterer ausfchreien will. Denn ich bin nit 
fo frevel, Heiligen zu erbeben, ald der Papft mit feinen 
blinden Papiften. Ich weiß, daß Gott in feinen Ges 
rihten wunderlih und erſchrecklich ift, mag wohl laffen 
jemand rechte Lehre baben und drob erwurgt werden, 
und doch niemand wiffen, was er mit ibm madhen will. 

Darumb fag id, zur Rettung meins Gemiffens, von 
dem unfchuldigen Blut, gegen alle, die ſolch Artikel vors 
Dampt balten, dag fie wiffen follen, wie fie Ehriftum 
felb8 leugnen und vordampnen; und D. Ed, der 
mwobl weiß, daß fie unrechtlich vordampt fein, doch in 
das Widerfehten fummen, fih fchämet dad Widerfpiel 
zu fingen, wollt ebe alle Welt mit feinen Lugen vors 
blenden, daß nur fein Ruhm und Ehre beftund, ehe er 
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brannt, ahn Die Papiſten zu Coſtaitz, die chriſtlich Ge⸗ 
leit geben, und machen darnach ein menfchlic , rechtlich 
Geleit draus; wilchs mehr,ein Scheia, Denn ein vecht 
Geleit heißit, und unchriſtlich iſt. Die Gerechtickeit, da 

D. Ef. fein, recht Geleit „auf, gruudt, wäre dennoch 
“wohl. yarprtert, Daß. man druwo ‚dad Geleit mit hätt 
dyrft schen,,, ‘ td ‚ra da — 
2, ‚Warp, vorhrannt, Styi Auguftionb gıdhdiecketiesrie 
Ara? , Parynb, ‚at Hilqrius miıdern beifigamırlehrcr 
viel mehr? fonpern mare, Dawiden,, Ark man ſtrauchmit 
am. Geld, ftrafeh;..da8 waren. chriſtliche Meilsımis Kepera 
umbzngehen,, da kam auch Frucht pen s. mas aber bir 
Epmmen. ſei⸗ weiß man. wohl. Und mwasımaraıdam blut⸗ 
urſtigen, unfättigen 15) Tyrannen zu Coftnip Roth, daß 
ſie mit dum ‚tapffnywosbraumten Fpbann B6 Ap graͤnlich 
unme Mr ads: lieffendie Erden mitıderYcheu 
fo tief ausdgraben und in Rheig merfen dr Willt dutes 
wifien? . Ihr, Gewiſſn forcht ſich feiner untedBn !*) 
Baden, darumb erfunden, je ei falhe-wuthenn Bilde, 
die armen Laien zu ſchrocken, daß dig; Wahrheit mit Ge⸗ 
walt und Furcht wurd, unterdruckt.Noch bots mit iger 
bolfen, noch fummt die Mahrheit erfug und fellte allen 
Papiſten die Blafen berften: die Stein werden noch ubir 
Die Hußifhen Morder fhreien. Man bat nu bundert 
Jahr gewehret, und je mehr gewehret wird, je mebr es 
berfurdringt, Daß e8 offenbar will werdeg, -Dubes Such 
fei gottlich, Coſtnitzer fei teufliſch geweſen; Die Wahr⸗ 
beit will und mag nit vorborgen bleiben. 

Ich babe. horen ſagen von Andres Proles, unferm 
Vicario, der ein Mann in deutſchen Landen eins großen 
Namend und Glaubens geweſen ift, auch von wielen fur 
heilig gebalten , Daß er zur Zeit in unfeem einen Klofter 
an ter Wand D. Johann Zachariä, mit einer Rofen auf 
dem Barett gemalet, angejeben und gefagt hab: D 
web, ich wollt nit gern die Rofen mit den Ehren tragen. 
Sf er darauf von einem Tappern ?7) feiner Väter ges 

agt, was dad bedeut? Hat er alfo gefagt: Da Jos 
dann Huß zu Eoftnig bat offentlich diſputirt, it ihm von 
Sohanne Zacharias der Sprud Ezech. 34, (11.12): Visi- 





15) „unfättigen‘- fehlt. 16) rechten ° 17) Zapfern. 
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anzeigen, die Widerſacher zu ſchweigen, und und ſelb zu 
befrieden: dieweil ed fund ift, ein Eoncilium mug irren. 
Trotz bie allen Eden, Spigen und Winkeln, und allen 
Papiſten und Romaniften, daß ihr ein Blatt Johann 
Huß mit Schriften umbiteßt. 

Dramb hattift Du, großer Feind der Wahrheit, dein 
Feder wohl mogt rugen 21) laffen, und mid aud des 
meinen warten; oder hättift dieweil dein Buch edendum 
vel bibendum, aut etiam egerendam de primeta 
Petri, laffen an Tag fummen, wie lang friffeft du dran ? 
Dat dich der Schimpf gereuen? du bift einer unvor⸗ 
fhampter Stirn, und fihlt, daß die Gott felb wider 
ſteht, dich in alle Schand fuhret, noch willt du nit Wie 
empfaben. 

Ich bor au fagen, D. Ed hab ein Bullen mit fi 
von Rom wider mid) bracht, die ihm fo ähnlich fei, Daß 
fie wohl mocht auch D. Ed heißen, fo voll Lugen und 
Irrthumb fie fein fol; und er geb fur, den Leuten das 
Maul zu ſchmieren, fie follen glauben, es fei des Papfts 
Wert, fo es fein Eugenfpiel iſt. Ich laß es allis ges 
ſchehen, muß des Spield in Gottis Namen warten ; 
wer weiß was gottliher Rath befhloffen dat. Es tft 
auf mich noch nichts gebauen, drumb mag mit mir nichts 


allen. 

Daß ich aber feftiglih glaub, es fei nichts mit 
irgend einer Bullen, ift die Urſach: zum erfien, denn 
mein Appellation, an das gemein Concilio geftellet, 
ftebt nech unoorrudt, daruber ich dem Papft mit allen 
den Seinen nichts geftändig bin, denn allein gutilichen 
Dandel. Fähret er aber druber mit Gewalt; weblan, 
laß hertraben, dennoch iſt er noch nit uber den Berg: 
und will biemit fur idermann vffentlih bedingt, und 
biejelbige Appellatio, aufs beft es fein fol, vorneuet 
baben. 


Zum andern fo ift mein Sad), aus meiner willigen 
Unterlaſſung, meins gnädigen Herrn, Herzog Friedrich, 
Churfurſt zu Sachſen ıc durch Anregen Herr Carol von 
Miltitz, päpftliher Borfhaft, auf Borhorung des Hoch⸗ 
würdigften in Gott Vater, und Hera Erzbiſchof zu 





21) ruden. 
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Trier vorhaftet, wiſchs noch unwiderrufen, mie Glauben 
macht, der romiſch, Stuel werb ſolch zween mächtig 
Charfueſten; aut fult Olgotzen vchten, oder fie. vorgebens 
bennhenlaſſtn; wir Deutſchen mußten denn immer 
Rarrn bleiben. So mein ichje,rich ſei nur sin Menſch, 
der nit dadıgubeion ſder mehr Orten zugleich muge Bors 
aruhg oder lletheil warten! . 3 ram nm 1 1. 
nnLuyem Deiften wboumagd: begreifen, .daßırder Popſt 
(ee abir michu MiGcken Befehl, thun, deu Keines feind- 
lügen, cfreflihandapit: gegen:mit ıfelb Bein Maaß weiß, 
er Bedyiwadllen Sachen. nit Die: Parteien ſelb, Sonder 
auverdädtig Beatııyaüdeln ſoſſen:umie da& Die Natur 
und ue Mechengeben ? ':Darumb. hu vormuthon/⸗ er Jug, 
trug, Dichte und zurichte allis, was ihm fein boſer Haß 
——— Chut. 19 a. 

Diur wierten Bm von: allen. Yullen ‚uwo mb 
wenn fie fummen, unvorbunden fein ich ſehe dann Die 
rechte : HYäuptbullen‘, Laß ı mich. die Abfchriften und Cor 
peieu mit anfehtenzı und Bad aus iden Urfahen: id 
hab gefeben die Ablaßbullen, dawider ich anfänglich in 
Diefer Sach gehandelt. und merklich Gebrechen und Feil 227 
drin gefunden, dazubetlidh:vorfländiger, denn ich 18 Ge⸗ 
brechen in derfelben einigen Bullen geſehen. Go denn 
einen fo großen Bifhof zu Manz und Magdeburg zu 
betrügen mit derfelben Bullen die romiſchen Buben ſich 
wit geſcheuet haben; was ſollten fie nit ‚furnepmen wider 
mi armen Betteler? 

Uber das, der Cardinal St. ‚Eisti zu Augſpurg 
meinen gnädigften Herrn, Herzog Friodrich, Ehurfurft 
zu Sachſen, mit einem offentlihen, erlogenen, falſchen 
Breoe 25) betrog; mie id das an Tag geben hab in 
Actis Augustenie. Go denn den romifhen Buben 
foldy große Herrn in deutfhen Landen muffen Narren 
und Affen fein durdy ihre falſche Briefe; warumb follt 
ih gläuben, daß fie durh D. Eden, der fih felb in 
feinen Worten und Schreiben einen landruchtigen Erz⸗ 
Ingener eroffnet bat, redlich mit mir handele 24) furs 
nehmen? Sa, e8 ift To gemein worden, mit falichen 


. 


23) Schl. 25) Beicfe. 23) ın handeln. 


Briefen aus Rom bandthieren, daß gar felten einer 
rechtſchaffen erfunden wird. 

Drumb will. ich der Bullen Blei, Wachs, Schnur, 
Signatur, Clauſel und allis mit Augen ſehen, oder nit ein 
Haar breit geben auf alle andere Geplerre. Es darf 
auch niemand flogen, er muge nit fiher zu 25) Wittens 
berg kummen oder wandeln; wir baben fo einen frums 
men, redlihen Landäfurftien und Amtleut, daß die Euts 
ſchuldigund fein Behelf mag haben, wo man mit Recht 
handeln will. . 

Hiemit will ich, idermann norwarnet haben, daß er 
nit, durch romiſchen Dandel: ud ‚D. Ecken beſchiſſen, am 
mie anlauf, und zitsor bie Execinockes, auf daß, fo fie 
ein Schloppen drob „erlangten, ‚ Difen tra id) hab 
fie zuvor vormahnet. Es muß noch lie viel ein 
andere Naſen gewinnen, ſoll ed redjt Yinaus gaben. Gebt 
aber Gewalt fur, da noch viel mehr ugehoren will, fo 
welt 26) es Bott; ich will.ed froblich wagen iu dem Ras 
men unjerd Herrn ZefuiCprifi, Amen. >: 

I 1 





V.. | 
Doctor Martin Luther Appellation oder Be: 
rufung an ein chriftlich frei Concilium von 
dem Papft Leo und feinem unrecdhten Srevel, 
“vermehrt und repetirt den 17. Nov. 1520. 





Mit diefer Schrift wicherholte Luther feine frühere Appellation an ein 
allgemeines Concilium vom 28. Nov. 1518. (Er fagt darin: weil der 
Dapft ihn durch eine Bulle unverhört verdammt habe und fogar befehle, 
daß er den bein Empfang der Sacramente nöthigen Glauben Ehrifti ver⸗ 
laugne, fo berufe er ſich abermals von dem Papſt, ald einem ungerechten 
Richter, an ein allgemeines Goncilium und erbiete fich, feine Bchauptungen 
gegen jeden Widerfpruch zu vertheidisen. 


Erfte Ausgaben: 
1. Doetoris Martini Luther Appellation obder berufung 


25) gen. 26) wollte. 





an eyn Chriklich frey Eveiliu von dem Bapft Leo und 
ſeynem vnrechtem Freuell vorneweret vnd repetiret. 
Wittemberg. M. D. ÆX Æ. Am Ende: Maledicent 


Mi, Et tu benedices. pᷣs. 108. Verum eſt. 1 Bogen 


Diele "Ausgabe ſcheint Nieſelb⸗ iu fein, welche Panzer in 


feinen Zufägen iu. den Annalen unter Nr. 924 
meint; nur Sich er in dem angeführten Titel: 


„vnrechten“ ſtatt „surcchtem“ und am Eude: „ss 


08” Hatt RT: 108 Gollten jedoch dieſe Abs 
weichungen nicht bloſe Druckfehler fein, dergleichen 
bisweilen in den gemannten Zufägen sorfommen, ſo 
märde- dieſe Ausgabe eine van ihm. übergangene 
Doctorig Martini Luther Apehation obder beruffung 


an eyn Chriflich de Eorilin von dent Barfi Leo — 
wittenbeg M. D &. Am Eude: Maledicent 


iki, Et tm benediceh. 5 108. Berun cf. In Quark. 
Doetoris Martini Lusher Apellation odder beruffung 


an ainChriklich frei Eonciliu von dem Bapft Leo vud 


feine vnrechtẽ freuel vorneweret und repetiret. Wit⸗ 
tembergk M. D. ÆX. Am Ende: Maledicent illi, 


Et tu benediees p8 108. Verum eſt. In Quart. 


. Doctoris Martini Luther Appellation odder beruffung 


an ein Chriſtlich frei Eoneilin von dem Bapſt Leo und 


feine vnrechte freue vorneweret und repetirt. Vuit⸗ 
temberg (1520). Am Ende: Maledicent illi, Et 
tu benedices. —* c. viii. Verum ef. In Quark. 
Dpvetor Martin Luthers apellation oder beruffung au 


ain Ehrifelich frey Eonciliu von dem Bapk Leo vud 
feinem vnrechten freuel erneuert und repetiert (1520). 
Anı Ende: Maledicent illi, et tu benedices. Pfal. 108. 
Berum ef. In Quart. 


Sn den Sammlungen: 


Bittenb. VIE 54. Jen.T. 230. Altenb. I. 537. eeipi. 


Xxvil. 330. Walch xv. 1909. Wir geben den Cext 
nach der Ausgabe Nr. 1. 





Jeſus. .' ’ 

Einem tglihen frummen Epriften fei bekannt, daß 
ich D. Martinus Luther, vorhin durch redläh Veſchwe⸗ 
sung bewegt, ein Appellation rechtlich und ordentlich ges 
tban von dem Papſt Leo dem Zehenten an ein frei chrift« 
Eoncilium, wilde lauts ihres Inhalts folgt und 
ft die: 

Nachdem das gottlich, naturlid und menſchlich Recht, 
zu Troſt und Schutz den Vordruckten, erfunden und ein⸗ 
geſetzt bat die Appellation, oder Berufung von dem!) 
Untern zu dem 2) lberern 2) und fein Unterer Gewalt 
dat, diefelb zu wehren, oder dem Übern die Hand 2) 
zu binden; auch offenbar ift, wie ein chriftlid gemein 
Eoncilium, fonderlich in Sachen, den chriſtlichen Slanben 
betreffend, ubir den Papſt ift, und er, von ibm an 
daffelb zu appellirn, fein Gewalt bat zu webren, vB 
wohl Zulius Il. und Pius II. mit ihren freveln, tollen 
Geſetzen ſich deffelben vorgebens unterwunten haben: 

So fag ih, Martinus Luther, Auguftiner, Doctor 
der heiligen Schrift genennt, zu Wittenbergsc. fur end, 
Herr Notarie, als fur einer offentlichen glaubwürdigen 
Derfonen, neben diefen gegenwärtigen Zeugen, Willens 
und Furnehmens zu appelliren und berufen, daß, nach⸗ 
dem in vorgangenen Tagen von 'etlichen papftlien (wie 
fie furgaben,) Ablagpredigern in Sadfenländer allzu uns 
gefchidt gepredigt ward zu Vorfuhrung und Beſchädigung 
des armen Volks, und ich mit redlihem Grund der Schriften 
ihnen widerftanden, Durch ein frei offentlihe Difpution *)5 
da fein fie wuthend auf mid erhetzt, und nad vielem 
Läfterungen, damit fie mid von den Kanzeln offentlich 
und frevelih einen Keger ausgerufen, zulegt auch fur - 
dem allerbeiligften in Gott Vater Leo "dem Zebenten 
sorflagt, dur Er Marium de Perusiis, und aljo ein 
Ladbrief erlangt, mid gen Rom citirt, zu ftellen fur 
—— fur Er Hieronymo de Genutiis und Sylvester 

rierias. 


Dep ich billig beſchweret, nämlich, daß ich auch nit 


1) den. 9) Dbern. 3) hände. 
4) Difputation. Dbiger Drucdichler findet ſich im ber und vorliegenden 





zu Wittenberg, viel weniger zu Rom ſicher ware, dazu 
arm und ſchwachs Leibs, foldy große Reife nit vormocht, 
dazu mir die beftimmten Richter vordächtig und unleidig 
weren: dieweil er, Sylveſter, mein abgefagter Widers 
ſacher, wider mid auch offentlich gefchrieben, dazu im 
der heiligen Schrift diefer Sachen ganz ungelebret, und 
Er Hieronymus, ald ein Zurift, und nit ein Theologus, 
der Sachen Richter nit fein funnt. 

Hab ich durch den durchläuchtigſten, bochgebornen 
Herrn, Herzog Friedrih, Churfurften zu Sachen ıc. ers 
beittet 5), daß die Sach heraus befoblen wurd redlis 
den und gelehreten Perſonen: haben fie wiederrumb 
brancht ihrer groben Bebendideit, und bei päpftlider 
Heilideit erlanget,, daß die Sad it Herr Thomas von 
Eajeta, dem Cardinal St. Sirti, und der Zeit päpftlide 
Botſchaft in deutfchen Landen, befohlen, auf daß fie im 
diefem Dandel felb8 Richter blieben. Denn dieweil ders 
felb Eardinal ihres Ordens und Vorſtands ) der Fur⸗ 
nebmiſt, war es ibn zu vormüthen, er wurd wider mich 
urtheilen, oder ich wurd mich fur ſolchem widerparti⸗ 
ſhen?) Richter entſetzen, ausbleiben, ungehorſam in 
die Straf und Urtheil fallen. 

Doch hab ih mich der Wahrheit troftet ẽ), bin mit 
großer Mühe, Koſt und Fahr gen Augſpurg kummen, 
und von dem Rererendiss. Cardinal freundlich em⸗ 

en. 

Aber unangeſehen, daß ich mich erbot, zu antworten 
offentlich und deimlich, mich andy auf vier hohe Schülen 
berief, drang er mich ſtrackshin zum Widerfpruh, wollt 
andy nit Urſach noch Grund anzeigen. Mich half fein 
Bitten noch Unterwerfen. JZuletzt dräuet er mir mit 
einem gräulichen, päpftlichen Befeblbrief, und follt nit 
mehr fur feine Augen kummen, ich thät denn einen Wis 
derfprud). Damit ich gezwungen, von folder Befchwerung 
zu appellirn an den allerbeiligiten Vater Leo , beſſer zu 
unterrihten, wie denn in derfelben Appellation weiter 
IR vormerft. 

Ru ober ſolche Appellation fie vorachten, und Id 





5) erdeten. Im Drisinal: erbeuttet. 6) Berftandt. 
7) widerparteiifchen. 8) getröftet. 
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beit it, md. — Me 
wurgen.. deu — *— —8— 
falſchen Leiners zu ueber — — Kan 
au leiten, als — De Elan „den an (SR) 
tis Stats ſigt. gebulgt. 174 > eıttar; Y A 

Daxup j mihbrlängref.und 3 finde,, 
Denn der Weis.nah ſolins mal, fummen, ta. infor) 
niemand durft auch. Shrifkum befenug np bie heilige 
Schrift offentlich lefen, uud mußt alfa won dem rechten, 
wahren riftligen Glauben und der Schrift Borftand im 
eitel falſche, menfhlid Dunkel und Dpinion 21) mit Ges 
walt vorſtoſſes mad in vorfuhriſche Fabelen getriebe 
werden. 

Derbalben ſo appellit und beruf ih mich mit diefer 
Schrift auf ein zufunftig frei,. fiher Copcilium, fur mich 
und fur alle, die mir anbangen, und zufunftig anbangess 
wollen, von dem obgenannten allerheiligftien Papſt Leo, 
diefer Sach nit wohl bedacht und vorfländigem, aud vom 


9) Irrihimer. 10) Das Original dat: evſchruen. 11) Opinionem. 
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den Soctamenten zu vorleuguen; zum dritten, als vom 
einem Feind, Widerſacher, Unterdruder der ganzen beis 
lien Schrift, in dem, daß er fein eigen bloße Wort 
gegen alle gottlih Wort offeutlich und unvorſchampt ſetzt; 
zum vierten, als von einem Vorachter, Lälterer und 
Ehmäber der heiligen chriſtlichen Kirchen und einis freien 
Concilii, in dem, daß er furgibt und leuget mit feinen 
undriftlihen Borfahren, Pio II. und Zulio Il., ein drifts 
lich Concilium fei nichts; fo er wohl weiß, daß, wies 
wobl es 100 nit vorfammlet ift, fo fein doch die fur⸗ 
banden, die in ein Concilium geboren, daß ift, die chriſt⸗ 
lid) Gemeine. Gleichwie das romiſch Reidy oder einer 
iglihen Stadt Rath darumb nit foll nichts beißen, ob 
tie Jurften und Herrn, fo drein gehoeren, nit vorfamms 
let fein. Mit. dDiefen und andern allen Studen und Fur⸗ 
nebmen id mid, furzulummen und zu bemeifen , biemit 
pffentlicy erbiete. 


Bitte derhalben demuthiglih die allerdurchläuchtig⸗ 
ften, durchläuchtigſten, dechgebornen, woblgebornen, 
edlen, geftrengen, weifen, furfichtigen, Bern Caro⸗ 
lum, romifhen Kaifer, Chürfurften, Surften, Grafen, 
Herrn, Ritter, Adel, Rathe, Städte und Gemeine 
ganzer deutfher Nation, wollten zu Rettung gottlidyer 
Ehre, und Schuß chriſtlicher Kirchen, Lehr und Glau⸗ 
bens, auch Erhaltung freier chriſtlicher Concilia, mir und 
meiner Appellation anbangen, des Papſts unchriſtlich Fur⸗ 
nehmen mit mir abfallen,, witerfteben, und feinem ges 
waltigen Frevel nit folgen, oder doc ftille leben, und 
derfelben undriftlihen Bullen nit Folge tbun, fo lang 
bis ich und meine Sad) redlidy berufen, und durdy unvors 
dächtige Richter verböret, mit grundliher Schrift widers 
legt werde. Das wird obn Zweifel Ehriftuß, unfer Herr, 
der rechte Richter, einem iglihen an feinem letzten Ges 
richt mit ewiger Gnaden reichlich bezahlen. 


So aber jemand feld; mein Bitte vorachten, fort⸗ 
fahren, dem Papſt felgen wird, will ich biemit midy 
entſchuldigt, und fein Gewiſſen dur foldy mein treulidy 
gesbane Warnung, brüderlicd zuvor erfuht, beſchweret 
haben, und dem jungften Gericht Gottiß uber ihn, Papft 
und allem papflichen Haufen Raum laſſen. 
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v1. 
Wider die Bulle des Endchriſts. 


, 38 Aunfanq Decembers 1520 griff Luther Durch die nachfolgende 
Edrift Die papſtliche Bulle felbit an, überzeugt zwar, wie man fieht, dag 
Gr von dem Dapft herrühre, aber mit fheinharer Schonung gegen denſel⸗ 
ben, weil fie Doch im Grunde das Werk feiner Geinde war. Er fchreibt, 
er rare Fam glauben, daß fie acht fei, weil darin der Proceß des römi 
then Hofer nicht Beobadıtet und offenbar chriftliche Lehren verdammt wor⸗ 
Bes wären. Indeſſen, wer auch ihr Verfaſſer fei, fo halte er ihn für den 
aeschriũtt and erfläre auch ale, bie fie annehmen, für Antichriften. — 
Eir erſchien zuerſt lateiniſch, wurde aber dans auch deutfch von Luther 
frib herausgegeben. Beide Ausgaben weichen in vielen Stellen von ein⸗ 
ader ad, und die deutfihe, welche im Austruct härter und ſcharfer iſt, 
ad die Lateinische, iſt auch umfaſſender als jene. 


Erſte deutſche Yusgaben: 


4. Widder die Bullen des Endchriſts: Doctor Martinus 

Quthber. Vuittembergk. Im Jar M. D. & In 
art. 21/2 Bogen. - . , 

3, Widder die Bullen des Endchriſts. Doetor Martinus 
Luther. Am Ende: Gedruckt zu Straßburg. 1521. In 
Quart. Der Titel mit einer Einfaffung. , 

3. Wyoder die Bullen des Endchriſts. Doctor Martinus 
Luther. Am Ende: Getrucdt ym Jar ıs21. In Quart. 


Rotermund (Zortieg. und Ergãni. zu Jöchers Gelehrten Lex. IV. 


2021 führt noch eine Ausg. von 1520, 74 (?) Bogen ſtark, in 
Dmart au, über welche ich nähere Nachrichten vergebens fuchte. 


In den Sammlungen: 


Bittenb. VII. a3. Yen. I. 300.b. Altenb.J. 634. 
geip; XVIE 324. Wald XV. 1732. (Lat. Jen. II. 286. 
Viteb. 1. 86), Wir haben die erfie Ausgabe verglichen. 


— — 
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Jeſas.) 
Allen Lichhabern chriſtlicher Wobrfeit, den gebe 
Gott feine, Gnad und, Frieden, ı Amen. 
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was fle alſo durch wi alt, der irren mag, 
Eintragen, X die Bi je, die mit irn m mag, 
einträgen; fon alle‘ — [112 ne ſein ® 

Bapft ipn 2 efallen if, ge ubren ung alfo mit, der — 
und als Weter 3)" u m‘ ‚eg X, mir felgen, 
erdichten Wokten nad) 'hren Weis” 8° bardtdieren, 
dag wir den irrenden Papft füllen die unirtende Chri— 
ſtenheit heißen und vorftahn laſſtn, doch vit ehe, denn 
‚wo fie fein bedurfen gu ihrem Vorteil; fonft, wie idy 
gefagt, befennen fie wohl, daß er irre und isten muge. 


O fehlt. 2) ber. 2ER 2, 
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freveliſch, ketzriſch, Ingenbaftige Bulle vorachte,wl 
umb fein Vordrieß, oh er fie hochachte. Ich bin’ Kon 
Gottis Gnaden frei, darf und will mid) der Dinger ko 
his wider troften noch entfegen. Ich weiß wohl, 
Mein Troft und Trog ftehet, der mir wohl ſicher fr 
für Menfhen und Teufeln. Ich will das ‘Meine thun, 
ein igliher wird fur fih antworten an feinem Steben 
And jungften Tag, und dann !5) meiner treulihen Wars 
ing wobl innen werden. 

Damit aber niemand ſich entſchuldige, er wife nit, 
warinn er fih fur ſolchem Frevel und Irrthumb huten 
fol, will id die Artifel, in der Bullen vordampt, ers 
ääblen , und der romiſchen Freveler Blintheit und Bos—⸗ 
heit zuoor anzeigen. 

Sie ſchreiben in derfelben Bullen, daß die Artikel, 








8) werden. 9) Matih. 10, 32. 35. Pur. 12, 8 10) fördern. 
11) Orfährlicteit. 12) hoctrenliten, im Original: hocbrewlichen 
«(von drewen „ dreuen , drohen). 13) dem. 
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fo da auf einen Haufen erzählet werden, etlich ketzriſch, 
etlich icriſch, etlih Argerlih, etlih vorfuhriſch, etlich 
far chriitlichen Ohren unleidenlich ſein, und alſo funs 
ferlei Artifel machen. Aber fo vorzagt iſt ihr eigen ſtraͤf⸗ 
tich, ſchalkhafrig Gewiſſen, daß fie nit haben dorft 22) 
tar und unterſchiedlich dieſelben Artikel ortern oder 
deuten; ſondern fällen ein blind Urtheil in den ganzen 
Daufen, das niemand wiſſen fann, wilde fie fur ketz⸗ 
riſch, oder irrig, oder ärgerlich, oder vorfuhriſch, oder 
amleidenlidy wollen gehalten haben, und doch vordammen ; 
damit fie ein feld fein Rarrenipiel treiben, daß fie 
wollen Unterfchied der Artikel haben, und doc, niemand 
die 353 Unterfcheid laſſen; fondern hoffen, fie follen von 
idermann, umb ihred Dordammend wegen, obn Unter 
ſcheid alle fur Ketzer gehalten werden. Sein mir das nit 
frumm Leut? 

Mit wilcher Weisheit und Furſichtickeit ſie ſich ſelb 
and zwo Föhrlickeiten erretten. Die erſte, daß fie nit 
muften beweifen und Urſach geben ihrer Bordammniß; 
die andere, dag, ob fie etliche fur ketzriſch anzeigten, 
sit aufs Maul gedrofchen, und anders erfunden wurs 
den. Doch Hof ih, ſolch Furfichtickeit fol ſich felber 
dubiſch 20) in ter Klugheit bethören. Ich will ihn einen 
Löffel geben, daß fle vorfuchen, was fie doc fallen, die 
lieben Bulliften; denn ichs acht, die Vulle fei auf einen 
teuden Abend, oder in den Dundstagen gemadht, und 
frag fie, fo ketzriſch und irrig nit einerlei ift, fo muß 
gewißlich nit ketzriſch ſein, was do!) irrig ift, foll anders 
der bochberuhmbten Bullen meifterlidy Unterfchied beftabn. 
jo, was ärgerlich ift, muß nit ketzriſch, noch irrig fein, 
und fo fortan. Kein Theil des Unterſchieds mag das 
ander fein, ed wäre fonft fein Unterfcheid. 

Na iſt Das je offentlih wahr, was nit ketzriſch ift, 
das ift chriſtlich und gottlih. Dann Catholicum et 
Haereticum, daß ift, chriſtlich und ketzriſch, fein wider 
einander ohn Mittel, wie Chriftus fagt 8): Wer nit 
mit mir ift, der ift wider mid; item 19): Was nit 
wider euch iſt, das ift fur euch. Darumb, was nit 
13) gchürft. 15) den. 16) hübſch. 17) „69“ fehlt. 

18) Zur. 11, 23. 19) Luc. 3, 50. 
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beit ,. von ihn felb& bekannt, auß keiner andern Urſach, 

denn daß fie ihn unleidlich und ärgerlich fein 223? War 

doch Ehriftuß, alle Propbeten und; Apofteln auch ärgere 

lich und unleidlih den Hohenprieſters uud Gelehreten, 
20) von dem altdeutfihen Beitworte engen CAatt äugen, von Auge). 
d. i. offenbar fein oder werden. S. Cpatens deutihen Gprade 

ſaad m O9. — Wald lieh hier irrigerweife: eignet. 
a1) Dpinion, 22) iR, 





reißende Wolfe offentlichen aus ihren Werfen erkennet 
werden. Vormeſſen fi, wir Deutſchen follen ewiglich ib> 
rem falfhen Furgeben und erdichten Worten folgen, wis 
der Gott und unfer Gewiſſen. 

Ubir das, auf daß je niemand mochte dran zwei⸗ 
feln, der boſe Geiſt hab die Bullen geſtellet, ſo ſchrei⸗ 
ben ſie ſelb mit ausgedruckten Worten, daß vordampt 
und vorbrennet werden ſollen auch die Buchle, da kein 
Irrthumb innen if. Siehe da,.tft dad nit ein romiſch 
Studie?! So fol Chriſtus den Endchriſt florzen „. und 
in einen falſchen, norfehreten Sinn vorftoßen 23). Was 
folget heraus, dem daß alle, die diefe Bullen baltem 
und ihre folgen , follen Gott und fein Wort vorleugnen, 
und nit mebr, dann Irrthumb und Keterei lehren? Denn 
fo die Buchle follen vordampt fein, da fein Irrthumb 
innen ift, wie fie Märlich fchreiben, fo muß die Wahr: 
heit vordampt und Irrthumb beftätiget fein. 

Man gibt mir Schuld, ih wolle die Laien dem 
Dapft, Pfaffen und Monchen auf den Hals laden. Hei⸗ 
Get denn das die Laien vorfuhnet, und Papſt entſchul⸗ 
digt, wenn man fie mit offentlidyen, unvorfhampten Wors 
ten freibin beißet und gebeut, die Wahrbeit und recht 
Lehre vorbrennen, und die Eugen und Irrthumb aufnebs 
men, und in Ehren feßen: fo vorftehe ich nit mebr 
deutfh noch latin. Denn ichs biöher gehalten babe: 
wer die Irrthumb ubir tie Wahrbeit ſetzt, der leugne 
Gott, und bet den Teufel an; und dad will und diefe 
bodhberuhmbte, theure Bulle mit bannlihem Dräuen hei⸗ 
Ben und zwingen. 

Bisher haben Die Buben alfo gehandelt, daß fie, 
uns Irrthumb, mit Schein der Wahrheit vordeckt, bas 
ben einbraht. So das nu will offinbar werden, und 
die Schalfheit nit mag länger ſich vorbergen, wild fie 
doch nit lafen wollen: fo gibt ihn Bott einen Schwin⸗ 
delgeift 24%,, der fie irre mad, wie fie vordient baben, 
daß fie gleich aubeben ihre Schalkheit mit Gewalt und 
offentlihen bekannten Irrthumb und Kegerei zu vorfech⸗ 
ten. Und dag ihr Eugen beftede, fein fie fo kuhne, daß 





25) Rom. 1, 28. 23) Jei. 19, 14. 
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fie nnd gebieten, vffentlich befannte Wahrheit zu leng⸗ 
nen, unb Irtthumb' annehmen. 

Ich daͤbs mein Lg inodh nie begehret, noch gewar⸗ 
tet von meinen Feinden „ba. fie foltten ſich felb mit 
foren eigen? Bartels" aͤndlich werdatben; Thmähen und 
zu Schand malen. EEE rider freiten, went 
fie ſels fekiöbefötthen,- ungeneingen,; Dagı fe vordamnen, 
"te Mein Ari ideen 9 he, wu fie es feld 
SO Ichtfeden Wãaro es / unglublich geweſen aller Welt. 
her Tarot ſes hey" len; ale muthwilliglich wider 
die gel che Wahrheit area ſie ſich felb ſchän⸗ 
peut ufdliblenden] wie gefchriehtnmehet von der gott⸗ 
Yen: Weicheit, dag ſtenalle zu Lugner macht, die fle 
open Ihanten 27," 


- arte nu Wunder, ob Purften, Adel und 
Laien den Papſt;, Biſchof, Pfaffen und Mund ubir die 
Kopf ſchlugen/ und zum Land misjagten. Iſt ed doch 
ned nie gehöret morden in der Ehriftenbeit, und greus 
ki) zu boren, dag man ſollt dem chriſtlichen Volk offents 
Eh gebieten, Wahrheit zu leugnen, vordamnen und vors 
brennen. Heigit dad nit ketzriſch, itrig, ärgerlich, vors 
fuhriſch, unleidlih Stud allen hriftlihen Ohren: fo ift 
olle Ding nei vorkehret. Daraus, hoff ih, fei es ofs 
finbar, daß nit Doctor Lutder, fondern der Papſt ſelbs, 
wit Biſchofen, Pfaffen’und Munchen, durch diefe lafters 
lich Schmadybullen nach ihrem eigen Unfall ringen, und 
Die Laien gerne auf ihren Hals laden’ wollten. 

Wilch Chriſtenherz mag ed leiden oder horen, baß 
man ibm gebiet offentlih, obn allen Schein, die Wahrs 
beit vorbrennen und Irrthumb folgen, mie diefe vor⸗ 
fluchte, uworſchampte, teufeliihe Bulle tut? Go hore 
ih wohl, wenn id hätte das Evangellum gefchrieben, 
Yo ſollt man daffelb vorleugnen und vorbrennen umb 
meinen Billen? D ihr blinden, tollen Bulliſten, was 
follt ih euch fluchen? ihr feid mehr dann aller Males 
beiung voll, daß ihr und gebietet, die Wahrheit leug⸗ 
nen und Srrtbumb behalten. | 

Hiemit will ich mich entichuldigt haben, daß ein 
iglicher ſich ſelb furfehe, und ſich gegen der Bullen wiſſe 


35) Weish. 10, 11. 


— 44 — 


gelten, ohn feiner Seel Schaden. RU, Ddaß ich wollt 
Laienſtand damit ubir den geiſtlichen Staud vrwechen /⸗ 
onbern 2* wir vielmehr fur ſie bitten, daß Gott von 
wende feinen Zorn, ſie erloſe von. dem boſen Geiſt, 
beſeſſen bat, wie wir aus chriſtlicher Treu uud 
Lieb dan ‚fein. Es ift ‚mehr dann gnug, daß 
erfennen, wie fie leider toll und thoricht Den — 
fur großen Erſchrecken der an * wilche 
ihren flarfe Blänz alſo in ihr Geſtcht ihn 
grun und gelb fur den Augen ——— —— MR 
was fie feben, boren oder rerin! Es Hr! hie Hort; 
wir gegen ihn Barmberzideit, add Rit? Graf beweiting 
fo fie anders wollen von Ihrem I lt abſtehen⸗ 
fie daben mehr demn ihdn jemand’ Yon nl Ge vr 
ibn und und allen, Snen! dam Inu Ile Yerlio 1102 
I 51% Nrsil 8 eng 
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n jin: 
Es iſt Ketzerei, wann men häitn Rap Ne Sacrament 
Onad geben allen, Nie, nit: eine Riegel:furſtedden. 


Viel Wort fein noth, einem Laien dieſeu⸗ Wreißit 
gu vorflären, umb, der pr or Wort willen, pie 
Darinnen berubrt fein. Kurzlich en lehren alfo 
die Sacrament —8 geben —X 8 ie Me 
Reu fur fein Sund -Hibe, oder TEL Gedanfẽn; 
fondern ſei gnug; daß er wit ein Ningelnfunked, — iſt, 
daß er nit einen muthwilligen-Furſatz, zu Mundigen habe 
et bab ich ‚gefagt, und mod). ford ii reis, ma 
egrifch 

Denn es iR. ubir den abgethanen Siegel. ud hafens 
Furſatz nit allein noth New fur die Gund, dag Sacramenut 
zu empfaben; fondern es muß au ein-Olaub de feine 
der dad Sacrament mürdiglih empfabe; -Dieweil St. Pauel 
Rom. 14, (23.) ſaget, daß alle Ding Sund fein, die 
nit aus dem Glauben gefheben. Denfelben großen Ries 
gel des Unglaubens feben fie nit, und vordamnen Neu 
und Glauben zu den Sacramenten. Was fein mir das 
fur Epriten? Dazu bewähren fie nichts, haben auch 


⁊* 
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finap ‚Mendd IR, die do lehren, daß bie 

Tauf ablegt "alle Sund,. noch der. Schuld, aber mit noch 
dem Tiefen. Es — Sund da, wie wir alle fublen, 
rn m zur; te f$, -fonunen; aber Gott will fie 
unbe dan auf en nie tecnen, fo wir wider fie ſtrei⸗ 
te}? Wirk och ber Tauf gefagt. Aber 
Ge nie be wi. Her, nd Gnad, Zauf, Schuld oder 
iR; drumb vord mndh fie einhfn, die elenden, blins 

—— — BieibE inf Sund in uns nach der Tauf, 
womtadr Mucitiw-wil dann nlit Jaſten, Beten und ander 


Nasen dis. DEN tt in. 
ir non retten 


Der Bandes ber Gebinde, obſchon fein wirflid Sunb 
Yen seyn Bader rdach. deu Eingang des Himmelreichs. 


u. Die vorgenannte nochbleibende Sund, nad der 
Taufe, deißt min ein Jumder, darumb, daß ſie leicht wird 
entjußdet zu beſen· Gedanken. Diefelb muß auch rein 
aus und erftorben fein, che wir gen Himmel kummen. 
Denn 88’ min’ «Alis Husgefegt werden, was uns angebern 
MR von Adain. Aber meine Bulliften fagen Nein: vor⸗ 
meſſen Fi in den Simmel zu kommen mit demfelben 
boſen Zünder und alten Adam; daß fle ja auch etmaB 
Unflatho im Himmel haben, davon ſie ſtinken mugen. 
Drumb muß ich vordampt ſein; ſie ſollens aber wohl isne 
werden. 


s6) etwas. 
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‚Derpisrtie ; 

Die unvollkommend Liebe Gottis: Im: Sterben. hat. wit 

ihr ein große Fort, ibilche Forcht wohl allein mocht 

ein Fegfeur fein, und hindern den Eingang des 
Himmels. 


Sanct Jobannes ſpricht 27): Wo Furcht iſt, da iſt 
Die Lieb nit vollkommend. Denn vollkommend Lieb treibt 
aus die Furcht; denn die Furcht if peinlid. Diefe 
beilige Wort Zohannid fagen eben, das diefer Artilel; 
sad muſſen Doc umb meinen willen vordampt werden 
son den tollen, groben Kopfen, die nit mifen, was fie 
leſen, fagen oder baren. Dh daß, wo Johannes fagt: 
Die Zucht: iſt peinlich; Da hab id) dazu than, die Furcht 
muge. ein Fegfeur fein. Wilchs ich doch ein Wahn, und 
meins Bedunks nit halsſtärrick geſagt hab. Denn ich 
sielmal befannt hab, ih wife nit, wie es im Fegfeur 
zugabt, wie fie fi gu willen vormeſſen, fo fie.weniger 
drumb willen, Denn ih; ich weiß je mehr drumb, 
wenn 28) fie. 


Der funfte 


Es ift nit gegrundet In der Schrift und den heiligen 
alten Lehrern, daß die Buß hab drei Stud, die Res, 
die Beicht und die Gnugthuung. 


Diefer Artikel, acht id, fet darumb vordampt, daß 
Der Geiz nit Hungers fterb; fonft mugen fie wabrlich 
Bein ander Urſach felb anzeigen. Denn wo die Onugs 
thuung, Lad dritte Theil der Buß, bliebe ſtahn, wie 
fie in der Schrift flabt, Daß, wo fie Gott auflegt und 
fordert, niemand kann ablegen: fo erfund ſichs, daß 
ale das Affenfpiel, das der Papft, Bifhof, Pfaffen 
sad Mund, mit den Schluffeln, Ablaß, Bullen, Briefeln, 
verbehalten Fällen, kurzlich, der ganz romiſch Jahrmarkt, 
der die Welt betrogen und vorſchlungen hat, wurden 
als falſch, teufeliſch, endchriſtiſch, Irrthum, Trügerei. 
Vorfubrung aller Menſchen, offentlich erfannt. Darumb 
ſolch Schand zu decken, iſts wahrlich noth geweſen, bie 


27) 1 Ep. a, 18. 28) denn. 
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einen ſtarfen Dedel ſuchen, und mehren, daß des romi 
ſchen Zubrmarfss Buberei nit an Tag kumme. Furwahr, 
Decter Lutder iR billig ein Ketzer, daß er feld beims 
lich Schalkheit nit den Gelehreten in die Schulen loffit, 
fendern bringtd auch fur die Laien ind Deutſch, wilchen 
nit ziemt zu willen Die Wahrbeit zu ihr Seelen Selideit, 

Daß euch romifhen Buben Gott gebiete! mie narret 
ifr und arm Leut umb unfer Gut, Ehre und Selickeit; 
und wollet deß noch Ruhm und Ehre bei und Dazu 
baben. Idr ringet darnach, daß ihr auf die Kopf ger 
flagen und vorjagt werdet. Ich bab aljo gelebret, 
dog Reu und Beicht fei nit anng, fondern der Glaub 
muß auch Da fein. ber die Gnugthuung, die man mit 
Ablaß ablegen kann, ift in der Schrift nit geyrundt, 
fondern von den Prälaten aufgelegt, wild fie mugen 
auch ablegen. Ich will bie ſchweigen, dann 29) fie daß 
Bertliu contritio, aus der Schrift genummen, auf die 
Reue deutet baben, fo es viel ein anders heißet. Kurz⸗ 
lich, daß ih mehr fag, denn ich noch je gefagt babe, 
ſe (pre ich, daß alle drei Stud, Contritio, Confessio, 
Batisfactio, anf ihre Weiſe vorftanden, an feinem Ort 
der Schrift Steht; trotz, Daß fie ed anzeigen: fie willen 
eben fo viel von der Schrift, ald die Band vom Pfalter. 


Der ſechſt.“ 


Die Neu, die man zubereit duch Erforfhen 50), Bes 
trachtung und Haß der Sunden, wenn ein Sunder 
mit Bittrifeit ſeinis Herzen feing Zeit bedenft, der 
Bund Größe, Menge und Unflath bewiegt, Dazu die 
Vorluſt ewiger Selideit, und Gewinnſt ewiger Damp 
ni, die maht einen Heudler, und einen großern 
Eunder. u 


Sleihmie and der fhonen Rofen die Spinne Gift 
füugt, und fie vorfehret, daraus das frumm Bienlin 
Honig fängt unvorfehret; alfo haben die elenden Schlangens 
gezũchte (wie fie Chriſtus nennet,) meinem Sermon von 
der Buß auch 317 than, darinn ich bab gelebret,, Dig 
Reu ſollt aus Lieb und Luft der Berectidleit kummen, 





2) Def. 30) Grforihung. 31) „auch "fehlt. 
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wie ſie auch ſelbſt ſchreiben und lehren, und doch nit 
vorſtehen. Und wo die Liebe nit iſt, da bleibt Haß der 
Gerechtickeit. Wo der bleibt, da iſt die Ren erdichtet, 
falſch und maͤcht nur Heuchler, ja großer Sunder, darumb, 
daß le nit der Gerechtickeit zu Lieb bußet, wie Judas 
Buße war 32), 


Der fiebent. u 


Mahn it daS Spruͤchwort, und befier daun alle Lehre, 
die fie bisher von der Reu haben gelehret, daß man 
fagt: Nimmer thum iſt die hochſteiGuße, und ein 
neu: Leben IR die befte Buß; ober Umblehnen if das 

\ Er TE 

Sf der Artikel wohl recht vordampt, laß id ein 
iglichen Taten richten. ie baben noch nie fo wohl vor 
der Neu gelehret, als die Sprüchwort fhım. Das bes 
fenn idy nach, und frag nichts darnach, daß fe die befte 

Buß achten, dem Papft und ibn Geld gebeh fur ihre 

loſe Briefe. Reu laͤſſtk ſich nicht kaͤufen, wer fle aber’ 

bat, darf niſchtes käufen: aber das wurd dem heiligen 

Stuel zu Rom Schaden thun. 


Der ahte 


Nimm dirs mit fur, le täglich Sund zu beichten, ja 
auch nit ale Todfund. Denn alle Todfund mag nies 
mand erfennen; und vorzeiten beichtet man nur Die 
pffentlihen und bewußte Todfund. 


Siehe da, die tollen, elenden Kopf fagen felbs, daß 
täglih Sund fein nit zu beiten; und weil ichs auch 
fag, muß es vordampt fein. Stem, fie fagen felb®, daß 
niemand eigentlih wiffen alle Todfund, darumb fie auch 
nit beichten fann; das ift auch wahr: aber nu ichs auch 
fag, fo iſts fegrifh. Mein David tft auch mit mir bie 
vordampt, da er fagt 35): Herr, mad mid rein von 
meinen beimlihen Sunden. Denn wer ift der, der alle 
Sunde erfennet. 

Aus diefen und andern Studen mag ein jeglicher 





52) Matth. 27, 4. 53) M. 19, 15. 


— 50 — 


Glaubens. Sie geben fur, wir ſollen nit glauben, daß 
die Sund vorgeben ſein, wenn wir abſolvirt werden 
von dem Prieſter; je was ſollen wir dann thun? Daß 
uch Gott ſtraf, ihr romiſchen endchriſtiſchen Buben und 
——.i Was gebt ihr fur, uns zu lernen 28)7 
Sollen wir denn fagen zu dem Priefter, wenn er uns abs 
foloirt: du leugft an Gottis Statt, und Gott mit dir? 
Warumb heißit ihr uns denn gläuben eurn lofen Bullen 
ud Ablapbriefen, milch ihr in des Teufeld Namen vors 
äuft? Nu boret zu, lieben Ehriften, etwad Neuß von 
Nom, der Artifel ded Glaubens ift vordampt, da mir 
le fagen: ich gläub in den heiligen Geift, ein chriſt⸗ 
liche Kirche, Vorgebung der Sund. . , 
Wenn ih mußt, daß dieſe Bullen der Papft zus 
Tom bätte geben, und nit erdichtet wäre von dem 
rzlugner und Boswiht, Doctor Eden: fo wollt 
ih rufen zu allen Chriſten, daß fie den Papft nit 
anderft hielten, dann den rechten Erzendchriſt, davor 
alle Schrift fagenzimnb wo er nit wollt aufhoren, uns 
alfo unvorfhampt offentlich den Glauben zu vorbieten, 
daß 5%) Das weltlihd Schwert mit Freuden widerſtunde, 
mehr denn feinem Turken. Denn der Turf läffit doch 
gläuben, wer do will, der Papft will niemand laſſen 
gläuben. Helf nu, wer fih ein Ebriften hält, und 
ftebe bei feinem Glauben und allen armen, einfältiger 
Seelen , die durdy folhe große Seelmorder und Wolfe 
zum Tod und Vordampniß gefucht werden. Ich mein je, 
fie beweifen bie redlih, was fie im Sinn haben, und 
wie fie Ehriftum ehren. 


Der eilft. 


Du follt je nicht vortrauen, daß du abfoloirt werdift, umb 
deiner Neu willen, fondern umb des Worts Ehrifti wil⸗ 
len, da er fagt zu Petro: Was du wirft aufbinden 37), 
fol aufgebunden fein. Hie ſag ih: So du abfoloirt 
wirft vom Priefter, follt du veftiglid gläuben, daß du 
abfolvirt feift, fo bift du gewiß abfoloirt; ed fei mit 

deiner Reu, wie es mag. 

Das geht aber uber den Glauben. Denn ih hab 





35) lehren. 36) Daß ihm. 37) anftinden Clöfen). Matth. 16. 16. 


zelehtet: die Neu, Beicht und Buß fei mit gnug; der 
Glaub, das beſte Stud, muß auch da fein. Wer wollt 
do beihten oder bußen, wenn er nit follt gläuben, 
daß ihm die Sund vorgeben worden? Was wollt und 
felt ein Prieſter thun, wenn id Pam und fpräd: Herr, 
ih hab alfo gefundigt, und ift wir leid ih gläub aber 
nit, daß ich abfoloirt werde von euch?! Er murd freis 
iih denfen, ich Wäre unfimig. Noch gebeut und Piefe 
kaſterbulle alf zu thun. Es kann fe 'hlemand umb 
ſeiner Reu willen abſoloirt werden, 'e8 wäre fonft Zus 
dos, Teufel, und Alle Vordämpten laͤngiſt abfolvirt; 
fondern allein uiid de6Btauberi8 willen werden mir abs 
feloirt. Aus, du vorflücdte, vordampte e, du baft 
mehr denn tauſekdgeur dordiengt. 


Derzwölfte, 


Denn ed muplid. wäre; daß jemand’ dmmt- beichten ohn 
Ren, oder foıwin Prieſter Aeidafertig oder ſcherzend 
‚ihn abfelvirt ſo er doch glaͤubt, er ſei abſolvirt, fo 
iſt er gewißlich abſolvirt. . 4 


Das hab ich geſagt, anzuzeigen, wie noth und nutz 
der Glaub ſei in der Buß; wiewohl es nit muglich iſt, 
daß der Glaub ohn Reu ſei. Wenn es aber muglich 
wäre, fo wäre er doch allein gnug, denn Chriſtus ſagt 38): 
Bas ihr gläubt, das geſchicht euch. Es ſteht nit in des 
Srieerd Glauben oder Gewalt, fondern in meinem 
Glauben, was ich erlangen fol. Aber die Buben, die 
gerue wollten, daß unfer Troſt und Heil auf ihnen 
Amd, dag fie uns mochten fchinden und fhänden, wie 
fe bisher than haben, vordamnen folchen chriſtlichen 
Glauben, und ftellen alle Ding auf ihre erdichte, erlo⸗ 
gene Gewalt 3°). 

Und was ifts noth, daß id alle Artikel erzähle, 
fo ih fe zuvor in meinen Buchle habe faffen mit gutem 
Grund der Schrift außgahen; dazu die tolle, ungelahrte, 
läfrige und endchriftifhe Bulle, nit allein ohn Grund 
alle Ding vordampt, fondern auch nit mag einen Artikel 
anzeigen und nennen, des ketzriſch oder irrig fei. Und 





32) Mart. 11, 24. 39) Bewalt und Bet. 
4 * 


wenn fle-fchon Feinen andern Mangel hätt, fo ift der 
einige allzugroß und zu ſchwere, Daß fie den chriftlichen 
Slauben offentli und unvorfchampt leugnet, vordampt 
und ketzriſch flraft: Damit fie vordienet, daß alle wahrs 
baftige Epriften fie mit Fußen treten, und den romiſchen 
Endchriſt und Doctor Eden feinen Apoftel, mit Schwes 
fel und Feur heim fenden. Ich acht wol, daß id nit 
würdig bin, dem Tod oder ander Leid zu leiden ubie 
der vorfluchten Bulle; was mochte mir fonft beſſers 
begegen ? 

Darumb will ih biemit einen idermann vorwahret 
und vorwarnet haben, daß er fi fur folhen Teufel 
furfebe, und will ein Zeichen geben, 'hemlih das: 
Wird der Papft diefe Bulle nit widerrufen und vordamnen, 
dazu D. Eden mit feinen Gefellen, folder Bullen Folger, 
ftrafen ; fo fol niemand dran zweifeln, der Papft fei 
Gottis Feind, Chriſtus Vorfolger, der Ehriftenheit Vor⸗ 
ftorer , und der rechte Endchriſt. Denn. bisher iſts noch 
nie gehoret, daß jemand den dhriftlihen Glauben, offents 
lich befannt , vordampt habe, wie diefe hölliihe, vors 
fluhte Bulle thut. 





VII. 
Grund und Urſach aller Artikel, fo durch Die 


römifhe Bulle unredtlid verdammt worden. 
1520. 


Diefe Schrift erſchien faſt gleichgeitig mit der vorigen, und pwar 
zuerſt lateinisch, Dan aber (den 1. März 1521) auch dentich durch Luthern 
ſelbſt, obwohl die leptere von der erftern in vielen Stellen abweicht. Eine 
andere deutfche Ueberfegung hat Spalatin verfertigt, Luther erflärt img 
diefer Schrift, daß er Feines Kirchenvaters Anichen auerfenne, wenn der⸗ 
felbe mit der Bibel nicht übereinitimme ; beflagt ed, daß man, mit Ver⸗ 
nachläfigung des Wortes Gottes, blos den Ruguftin und den heil. Thomas 
Rudirt Habe und behauptet öffentlich, DaB in den Kirchenvätern eine IRenge 
Irrthümer vorfümen. Daher fest er dem Berdfammungsurtheil der yäpft« 
fihen Bulle überall Stellen der Bibel entgegen, entwidelt feine Meinung 
ausfünriicher. und behauptet fie noch nachdrüdlicher unter dem Schein des 
Widerrufs. 
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Erſte deutſche Ausgaben: 


1. Gruud vnnd vrſach aller Artikel D. Marti. Luther: fjo 
durch Romifche Bulle vunrechtlich vorbampt ſeyn. Buits 
temberg. Ohne Jahrzahl. In Quart. 14 Bogen. Der 
Titel mit einer Einfaffung, in welcher das Lotterfche 
Druderzeihen fteht. 

2. Grund vun vrfach aller Artidel Doet. Marti. Luther fo 
durch Romifche Bulle vnrechtlich verdampt feundt. (1520). 
Ad Duett, 11 3/4 Bogen. Dit Luthers Brußbild unter 

itel. 


In den Sammlungen: 


Bittenb. VI. 94. Ten. I. 367. Altenb. I. 415. 
Leipg XV. 338. Walch XV. 1752. Wir geben den Tert 
nach der Ausgabe Nr. 1. | 


Jeſus. 


Aen frummen Chriften, die dies Buchlin leſen oder 
horen, GOuad und Fried von Gott, Amen. 


Gebenebeiet und gelobt fei Gott, der Vater unſers 
Herrn Zefu Eprifli, der zu diefen Zeiten fo viel Herzen 
erlencht, und chriftlihen Vorſtand auh in den Laien 
erwedt, dab man in aller Welt anfahet, rechten Unter; 
fheid zu ſehen, der gefärbeten und gleiffender Kirchen 
ader Geiftlideit, von der recht grundguten Kirchen, die 
uud biöher fo lange mit heiligen Kleidern, Berden, 
Berfen , und dergleichen äufferlihen Scheinen und Mens 
ſchengeſetzen, vorborgen und vorſetzt gewefen, daß wir 
auch zuletzt mehr mit Geldgeben, denn mit Gläuben, 
ſelick zu werden gelehret fein. E8 will und mag (ale 
wir ſehen uud billig hoffen und bitten follen), fein 
gettlihe Gute folhen Gräuel und Irrthum, in feiner 
Kirchen wuthend,, nit länger dulden, Amen, Amen. 

Bilcher feiner gottlihen Gute unter andern bad 
alt ein gering Zeichen iſt, dag er neulich etliche Tyrannen 
der Chriſtenheit fo blind und mit einem Schwindelgeift 
irr gemacht bat, daß fie eine Bullen haben zu ihrer 
ſelbs hochſten Schand und merklichem, unwiederſtattlichem 
Abfall laſſen ausgahen, darinnen ſie auch deß vorgeſſen, 
damit fie bisher die Welt betrogen und genärret haben, 
menlih den guten Schein und gleiffende Zarbe. Dann 
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fie offentliche Wahrheit vordampt haben, daß gan. nab 
Stein und Holz; wider ſie ſchreien, nnd nie fein Buße 
fo ſchmaͤchlich, veruchtlidy , ſchimpflich empfangen iſt. 
Gott wollt foldy fen Werf, angefangen mod) ſeiner 
Barmberzigfeit,,- vollziehen. und und Ghiad geben , ſolch 
fein Gnade erfenmen, bedanfen, und umd ein ſellgs 
Musfubren eruſtlich ‚bitten , daß die. armen, Seren zit 
mehr fo Mäglid durch fol: Trügerei und Gaufellirchen 
verfubret werden, Amen, Amen. ı . 3 RE 
Derbalben ich, gentnnt. DIMurtidus Ather ; non 
Herzen. erfueuet,, mir furgenummen, zu weiteder: Under⸗ 
richt⸗ und Entdeckung der falſchen, gefärbeten Kirchen, 
die Artifel alleſampt mit grandlicher Schrift bemeifen, 
damit ein iglicher ſich ſelb muge ſchutzen/wider ‚dis: blinden 
Schirmſchlaͤg, fo ſolche Gaukeler pflegen ifubzuwenden; 
ob fie vielleicht einmal zu ſich ſelbs wellten fomunan, 
und ihr Bleiffen der Wabrheit, ihr Baufeten deu Eruſ, 
ihr Farbe dem Grund Nauen: loffen Doch wmaßnich 
zuvor ein Ausrede thun.auf eilie: BezinhtigungsTife)fle 
auf mid treiben. ' fin noir ONN NIE 
Und zum erft laß id bienfaheeh z> dafs fle»iefr 
Schuld geben, ich fei beißig oderbungeduldigj denn ich 
mich deß nit faft entfchuldig: darumb, daß id; Yas:nit 
than hab in den Buchlin, da ich chriftlicd Lehre gehan⸗ 
delt babe, fondern allein in den Haderſachen und närs 
riſchen Duaftion vom Papſtthum, Ablaß und dergleichen 
@auferlei, darein fie mid gedrungen haben, das audy 
Sachen fein, die nit wirdig nody leidig fein gewefen fo 
sieler , fhweig dann frundlicher und friedliher Wort. 
Sie heben mir auf, daß ich ein einiger allein mich 
berfurtäue , idermann zu lehren. Da antwort ich auf, 
Daß ich mich felb noch nie darthan habe, fondern allzeit 
uw Winkel frauen 1) geneigt: fie haben mich aber mit 
ft und Gewalt herfurzogen, Preis und Ehre an mir 
u erlangen. Ru, fo ihn das Spiel mißlingt, bin ich 
kur ihnen der Ehrgeizickeit ſchuldig. Und ob es gleich wahr 
wäre, daß ich allein mich hatte aufgeworfen, wären fie 
Dennoch damit nit entſchuldigt. Ber weiß, ob mid 


) friecher. 


Gott dazu berufen und ermedt bat, und ihm zu furchten 
it, daß fie nit Gott in mir vorachten. 

Lefen wir nit, daB Gott gemeiniglih nur einen 
Propheten auf eine Zeit aufweckt im alten Teftament ? 
Mofed war nllein im Ausgang von Egypten, Helias 
allein zu Kunig Achabs Zeiten, Heliſaͤus auch allein 
nad ihm; Iſaies war allein zu Jeruſalem, Dfeas allein 
in Sfraei „Teramiasınlleis ia Judäa, Ezechiel allein zu 
Babylonien, und fo fort: mehr; ob fie ſchon viel Junger 
hatten, wie auch Prophetenfinder hießen, ließ er doch 
sicht mehr denn. einen. wllein, prebigen, und das Molf 
firafen. , - 

Dazu hat er noch nieyfeinmal den ubirften Prieſter, 
nder andere babe. Stand zu Propbeten gemacht; fontern 
gemeiniglid) niederige, vorachte Perfon auferwedt, auch 
zuletzt den Dirten Ame&?), ausgenummen den Kos 
nig David, mwiemehl er amd) von niedrigem Stand zuvor 
fams). Alſo haben die bieben Heiligen allzeit wider die 
Ubirften, Sisaig, Furſten, Prieſter; Gelehreten, predis 
gen und fchelten muflen, den Hals daran wagen uud 
keffen; wie ed dann auch gefcheben. 

Es fuhreten auch zu benfelbigen Zeiten die großen 
Haunſen mider die heilige Propbeten fein ander Wi⸗ 
derwort, denn daß fie Die Ubirften wären, man follt 
ihn gehorchen, und nit den geringen, vorachten Prophe⸗ 
ten; wie Das Jeremias 18, (18.) fhreibet. Alfo tbut 
mon ist auch. Es fol alled unrecht fein, was der 
Yapft, die Bischof und Gelebreten nit leiden wollen: 
man fofl fie nur boren, ob fie ſchon fagen,. was fle 
wollen. 

Und im neuen Teftament fein fie nit auch feltfam 
gewefen, die rechten Biſchoff und Lehrer? Gt. Ambro⸗ 
find war zu feiner Zeit allein, nad ibm Gt. Dierony» 
mus, und darnadı St. Auguſtinus. Dazu hat Gott nit 
viel hohe , große Bifhoff Dazu erwählet. Gt. Auguftin 
war in einer Fleinen, unberuhmten, einigen Stadt Bifchof ; 
bat er aber nit mehr than, dann alle romifhe Papft 
sit allen ihren Mitbifhoffen, dag fie ihm auchs Waſſer 
nit reichen mugen? Go iftd je wahr, daß alle Ketzerei 


3) Amos T, 12. 15. 1. Sam. 16, 11. Pf. 78, 71: 


durch Biſchoff uud Gelthrete enäflanden,; oder fe geftauft 
fein ; ı wie foll man denn nu fühgwuftin beiten, un fie 
sit mehr der Kirchen warten s-rımd wieltlidhhe Herren 
werden fein, fagı der Zeit (eo faͤhrlich Waren, da fie 
beffer.,. gelehreter, beiliger und fleigiger waren? Noch 
wollen: wig, jenbliud feinn., Im ni 

Ich ſage· nit, Daß ich ein Prophet ſei; ich g aber, 
daß ibnen ſo violmehr zunfurchten I. ich ſei einer, fo 
vielmehr fie wid vorachten und ſich ſelb achten 1: Watt 
iſt wunderlich in feinen: Werken uud Rihtenr) ‚Iher'att 
achtet hohe Menniga?y, große Kurſt otex; Bemalt;' wie 
Pialm 138, 6. fagt: Alta a Jonge ongmpscrt!:. Bir ich 
sit ein, Prophet, fo biw-ich jedoch gewiß ſur mich“felbs, 
daß das Wort Gpttis. bei mir, und nit, Heinihuen⸗iſe; 
denn ich je die. Schrift fir mich babe z''umd ste allein 
ihre eigone Behre. 7. Daſſelb mir auch Deus Muth gibt, 
mic fo wenig zu furdten fur ihnen, alas) fö viel fie 
mic norachten und norfolgen Es waren gar viel Eſel in 
der Welt zu Balaamıs Zeiten, neoch redete Gott durch 
Beinen ‚ denn-allein durch deſſelben Balaams Efel. Er 
fpriht im 24. Pfalm (v. 6.) zu denfelben Großen: Ibr 
habt gefhjändet die guten Lehre” des armen: Prediger, 
darumb, DaB er in Gott trauet; als follt er fagen: 
dieweil er nit groß, hohe und gewaltig ift, muß fein 
Lehre fur euch falfch fein. ee 

Sie fagen auch, ich bring neu Ding auf, und fei 
nit zu vormuthen,ı daß alle andere fo lange geirret 
haben. Das ‚mußten. auch die alten Propheten boren. 
Penn der Zeit. Lange follt guugfam fein zur Ausrede, 
bätten die Zuden die allerbeften Sachen wider Ehriftum 
gebabt, dep Lehre anderd ware, denn fie in taufend 
Jahren gehoret hatten: auch hätten die Heiden billig 
die Apofteln vorachtet, dieweil ihr Vorfahren mehr denn 
Drei taufend Zabre viel anders geglaubt hatten. Es 
feind Morder, Chebreher, Dieb blieben von Anfang 
der Welt, bleiben auch bis and Ende; folld drumb 
recht fein? 

Sch predige nit neue Ding; ich fag, daß alle chriſt⸗ 
fihe Ding fein bei denen untergangen, die es follten 
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mechten vielleicht Fliegende Geiſter ſein, die nit Fleiſch 
noch Bein baben, mie Ehriftus bat. 

Damit ich audy denen will antwortet haben, die mir 
Schuld geben, ich vorwerfe alle heilige Lebrer der Kir⸗ 
hen. Ich vorwirf fie nit; aber dieweil idermann wohl 
weiß, Daß fie zuweilen geirret haben, als Menfchen, 
will ich ihn nit weiter Glauben geben, denn fofern fie 
mir Beweifung ihr Vorſtands aus der Schrift thun, 
die noch nie geirret bat. Und daB heißet mih Gt. 
Pauel 1 Tbefj. ult. da er fagt: Prufet und bewäbret 
zuvor alle Lehre, wildye gut ift, die behaltet. Deſſelben 
gleihen ſchreibt St. Auguftin zu St. Hieronymo: IH 
bab erlernet, allein denen Bucher, die die heiligen 
Schrift heißen, die Ehre zu tbun, dag ich veftiglich gläube, 
feiner derfelben Befchreiber babe je geirret; alle ander 
aber leſe id) dermaffen, daß ichs nit fur wahr bat 11), 
wad fie fagen, fie beweiſen mird denn mit der beiligeg 
Schrift oder offentliher Vornunft. 

Ed muß je die heilige Schrift Märer, leichter 
und gewiſſer fein, denn aller anderer Schrift; fintemal 
alle Lehrer ihre Rede durch diefelben, als durch Mlärer 
und beftändiger Schrift, bewähren, und wollen ihre 
Schrift durch fie befeftiget und vorfläret haben. Go 
mag je niemand ein dunfel Rede durdy ein mehr dunfel 
Rede beweifen. Derbhalben uns die. Roth dringt, mit 
aller Lehrer Schrift in die Biblien zu laufen, und alld« 
Gexricht und Urtheil uber fie zu holen; denn fie ift allein 
der recht Lehenherr und Meifter uber alle Schrift und 
Lehre auf Erden. So aber das nit fein foll, was fol 
und die Schrift? fo mehr vorwerfen wir fie, und laſſen 
und genugen an Menden Bucher und Lehrer. 

Ob mid nu wohl viel großer Hannfen darumb neis 
den und vorfolgen, erſchreckt mid) nit, ja, es troftet und 
ſtärkt mich: fintemal es offenbar in aller Schrift ift, daß 
die Vorfolger und Weider gemeiniffid Unrecht, und die 
Borfolgeten Recht gehabt haben, und allzeit der großer 
Hauf bei der Lugen, der weniger bei der ZWahrbeit ges 
ftanden ift. Ja, ichs weiß, wo mid) geringe und wenig 
Menfhen dramb anfochten, daß es noch nit aus Gott 
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wäre, was ich fegrieb. und lehret. Es Yat.Sti. Paulus 
durch fein Lehre viel Aufruhr erweckt, wie wir in Actis 
lefen !2)gıdäsuhr dammıb nit falfc, feine Lehre. Wahrz 
beit bat allzeiß rumert ; sfaliche Lehrer haben allzeit Fried 
und Fried srgefagt,. wie Efaiad 17) umd Geremiad !*) 
ſchreibon. M ur un 
Dofumb fo will ih, unangeſehen den Bapft mit 
feinem: .gubfen Daufen, die‘ Artifel, fo. in der Bulles 
serdempt „Jamit renden, fo viel mis Gott Onaod gibt, 
erettbend) ıchdb ſchuhen, trau fie, von Gottis Gnaden, fur 
Uarehye-wehl zu erhalten; fur Gewalt aber ift nit mehr 
bie, damıe eenzmpmer Korper, den befibl idy Gott, und 
feinen heiligen und durch den Papſt vordampten Wahr⸗ 
keit, Astdn.., | | 


Der erft Artifel 


Es if Keberei, wo man balt, daß die Sacramenf 
nad geben, allen, die nit einen Riegel furfteden. 


Diefen Artifel zu vorſtehen, iſt zu merfen, daß 
wein Widerpart alfo gelebret haben, daß die heiligen 
Sucrament Gnade geben idermann, ob er fhon nit 
Ren babe fur fein Sund, oder auch fein gut Gedanken; 
fonderen fei genug, daß er nit einen R'egel furfted, 
das iſt, daß er nit einen muthwilligen Furfap zu fundis 
gen babe. Damider bab ich diefen Artikel geſetzt und 
och feß, und fag, daß es unchriſtlich, vorfubrifch und 
ketzciſch iſt. Dann es ift uber den abgethanen Riegel 
ud bofen Furſatz nif allein noth wahrhaftig Neu fur 
die Sund, Die Sacrament zu empfaben; fonderen es 
muß aud) ein vefter Glaub da fein im Herzen, das Gar 
crament würdiglich zu empfaben. 

Daß beweifet Ehriftus Matibäig, (2). da er deu 
gichtbrucdhtigen Menſchen gefund maht, und zuvor gu 
da fprah: Glaub mein Suhn, fo fein dir dein Sund 
vorgeben. Wäre nit der Glaub noth gewefen, daß ihm 
feia Sund vorgeben wurden, warumb hätt ihn Chriſtus 
gefodert? Dazu fo lefen wir, daß Ehriftus Fein- Zeichen 


12) A. 37,5. 18. ff. R.18, 12. NR. 19, 28. 2% 
13) Rap. 57,1. . 14) Kap. 6, 14. N 
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than bat, noch jemand fe geholfen, ed bat muſſen Glau⸗ 
ben da fein, daß er es thun kunnt und wollt, alfo daß 
auch St. Joannes ?5) fehreibt, er hab in feinem Vaters 
land fein Zeihen thun kunnt umb ihrs Unglanben 
willen. . 
Stem, da er beten lehret, Marc. 11. cv. 2a), ſagt 
er: Wenn ihr beiet, fo folt ihr glauben, daß ihrs 
erlangen werdet, fo habt ihrs gewiß. Was ift aber 
Sacrament empfahen anders ,- denn sein Begierd gottlis 
her Gnad haben? Was ift aber gottlih Gnad begeh⸗ 
sen anders, denn ein wahrbaftigs, herzlich Gebet? Wie 
ſollt e8 denn nit undyriftlich fein, fo man lehret, die Sacra⸗ 
ment und Gnade Gottes ampfahen aba ſolch Begierd, 
ohn Slauben, ja ohn Neun der Sund, ohn äalle gute 
Gedanken? Iſts nit erbarmlid Ding, ſolchs zu; horen 
in der Ehrftenbet |: — an 
Dieweil denn diE 16) der Häuptartifd. iſt, Ma7) 
Die andern alle inhangen, muflen wir in weiter be 
gen und vorklären, ob es Helfen wollt. St. Jacobus 
4. Jacobi 8) fpriht: Wer do bedarf Weisheit, der 
ſuch und bitte fie von Gott, der idermann gibt ubers 
flußig,, fo wird fie ihm geben. Er foll aber bitten mit 
einem feiten Glauben und nit zweifelen. Denn fo er 
zweifelt, if: er gleih wie ein Welle oder Bulge deö 
Meeres, die vom Wind hin und ber getrieben wird. 
Derfelb Menfh nehm ihm nit fur, daß er etwas von 
Gott erlange. Es ift ein fol Mann unbefländig im 
ollem feinem Wandel, darumb, daß er ein zweifaltig 
Derz bat. 
' Iſt das nit Mar gnug gefagt, daß der Menſch nichts 
empfaben kann von Gott, der do bitt, und nit feſtig⸗ 
li gläubt, er werd es empfahen. Wie vielweniger 
mag der empfaben, der nit bittet, nicht gläubt, nicht bes 
treuet ?9), nichts Gutis gedenft, funderen nur den Ries 
gel boſes Furſatzs abthuet, wie fie lehren? Wie kunn⸗ 
ten denn die Sacrament Gnad geben ſolchen ungläubigen, 
uinbereueten, ungutigen , begierdlofen Herzen? Behnt 
©ett alle fein Ehriften fir folhem unchriſtiichen, dieſer 


15) Matthäus, Kap. ı3, 58. 16) diefes. 17) Dawen. 
8) St. Jacobus,. c. 1. 8. 6. 7. 8. 19) bereuet. 


vorfuhrifhen Bullen und dergleihen Meifter Irrihnumb, 
der noch nie gehoret ift von Anfang der Welt. 

Dazu fpriht St. Paulus Rom. 14. (u. 23): Alles, 
was nit aus dem Glauben geſchicht, das ift Sund. 
Wie mugen denn die Sarrament Gnad geben den Uns 
glaubigen , die eitel Sund tbun in allen Studen und 
Berten, fo lange fie nit gläuben; ja, wie iſts muglidy, 
dag fie den Riegel abtbun, wenn fie im Unglauben 
bleiben, durch wilden alle ihr Dinge Sund ift; wie bie 
Gt. Paulus fagt. Noch lehren fie, der Glaub fei ult 
noth zus den Sacraimenten und Gnad zu empfahen, und 
vordanmen mit 20) mir ſolch offentlihe Schrift. 

Der Meinung nach fuhret St. Paulus Rom. 1, (17.) 
und Hebr. 10, (58.) den Spruch des Propheten Habac. 
2, ca.) far ein Häupiſtuck aller chriftlichen Lehre, da 
er fagt: Justus ex fide sua vivet, ein gerechter 
Menfdy wird leben aus feinem Glauben. Er ſpricht nit 
alſo: Ein. gerechter Menſch wird leben aus den Sacras 
menten, fordern, aus feinem Glauben. Denn nit die 
Gacrament , fondern der Glaub zu den Sacramenten, 
macht lebendig und gereht. Seintemal viel das Sacra⸗ 
ment nehmen, und doch nit Daraus lebendig oder frumm 
werden. er aber glaubt, der iR frumm und lebet. 

Das will au der Sprud Ehrifti, Marc. ult. 22): 
Ber do gläubt und tanft ift, ‘der wird ſelig. Er feht 
ven Blauben fur die Tauf. Denn wo der Slaub nit 
iR, bilft Die Taufe nitz wie er ſelbs hernach fagt: Wer 
sit glaubt , der wird vorloren, ob er fhon getauft wurd. 
Denu nit der Tauf, fondern der Glaub zu der Tauf 
macht ſelig. Drumb lefen wir Act. 8, (37). daß St. 
Philippus den Eunuhum nit wollt taufen, er fragt 
zuvor, ob er auch gläubte. Und wir ſehen noch tägs 
lich, daß in aller Welt, wo man täufet, zuvor fragt 
Das Kind oder Die 22) Gevattern an Statt des Getaufs 
ten, ob er gläube; und auf ihren Glauben und Bekennt⸗ 
niß taufet man, und gibt bin das Sacrament. 

Wie vormiſſet fi denn nu diefe ketzriſche, lafters 
lihe Bullen, wider alle Schrift, wider alle Welt, wider 
aller Epriften Brauch und Glauben zu lehren, man durfe 
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nie gläuben, noch reuen, noch Gutis gedenken. Iſt 
das doch fo grob unchriſtlich, daß es niemand gläuben 
wurd, wo die Bullen nit vorhanden wäre, daß imand 
alſo unfinnige Lehre folt halten. Ich hoff, fie werden 
fih der Bullen in ihr Herz fhämen, und ihn nit lieb 
idäre, daß fie deutfch von den Laien gelefen wurd. 
Weiter fagt Gt. Paulus Rom. 10, (8), auf daß 
man frumm werd, tft nothb, Daß man von Herzen 
gläube. Spricht nit: iſt notb, dag man die Gacras 
ment empfabe. Denn ahn leiblih Empfahen der Sacras 
inent (fo fie nit voracdhtet werden,) kann man frumm 
Durch den Slauben werden; aber ohn den Glauben iſt 
kein Sacrament nuß, ja allerding todtlid und vorderbs 
ih. Aus der Urſach fchreibt er Röm. 4, (3), daB 
Abraham bat Gott geglaubt oder getrauet, und derfelb 
Glaub ift ihm gerechnet fur ®erechtifeit oder Frummteit, 
wie dad Moſes Genes. ı5, (6) zuvor gefchrieben Yatz 
und fey darumb gefdgrieben, daß wir wiſſen follen, wie 
daß auch und Fein ander Ding frumm und gerecht made, 
denn der Glaube, ohn welchen je niemand mit Gott 
bandelen,, niemand fein Gnad erlangen mag. 
Dieß alles beweifet au die Wornunft und gemeis 
ner Sinn aller Menfhen. Denn wo man mit Worten 
and Zufagung bandelt, da muß Glauben fein, aud uns 
ter den Menfhen auf Erden. Es mocht funft fein 
Handel nody fein Gemein lange beftaben, wo niemand 
bes anderen Worten oder Briefen glaubete. Nu bans 
delt Gott mit und nit anders, wie wir ſehen offentlich, 
denn mit feinem heiligen Wort und Sacrament, wilde 
fein glei wie Zeichen oder Siegel feiner Wort. Go 
muß je noth fein fur allen Dingen der Glaub zu fols 
hen Worten und Zeichen. Denn wo Gott redet und 
jeihet, da muß man gläuben aus ganzem feiten Herzen, 
es fey alfo, wie er redet und zeichet, auf daß wir ihre 
nit fur einen Qugener oder Gaufeler halten, fondern 
fur. treu und wahrhaftig. Und diefer Glaub gefället 
Gott aufs‘ allerhohiſt, und gibt ihm die hohiſten Ehre, 
als: daß er wahrbaftig fei und ein geredhter Bott: 
Darumb auch denfelben er wiederumb uns rechnet, als 
ein grundgute, gnugfam Frummkeit zur Selickeit. 
Dieweil denn in einem iglihen Sacrament iſt ein 
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göttlich Wort und Zuſagen, darinn Gott uns anbeut 
und zufagt fein Gnade, iſts währlih nit gnug, den 
Riegel abzutbun, wie fie fagen; fondern ed muß ein 
unwanfenter, unſchwankender Glaub da fein im Hers 
zen, der Diefelbige Zufagung und Zeichen aufnehm, und 
mit zweifel, es fei alfo, wie Gott alldo zufagt und zei⸗ 
Yet. So wird ihm gewißlih die Gnad geben, noch 
last der Zufagung und Ausweiſen des Zeichens nder 
Gerraments. Sit der Glaub nit da, fo ift nit allein 
verloren der abgethane Riegel, fondern Gott wird alldo ' 
aufs hohiſt geläftert nnd unebret, als wäre er ein Lu⸗ 
gener oder leichtfertiger Gaukler. Und geben alfodanıt 
die Sacrament nit allein fein Gnade denen, die den ' 
Riegel abthun, fondern alle Ungnad, Zorn und Uns 
glack, daß es beffer ifb, weit von den Worten und 
Zeihen oder Eacramenten Bottis, fo der Glaub nit 
ta if. 

Alſo, dieweil die Taufe ein gottlih Zeichen oder 
Siegil wird geben, in Kraft der Jufagung und Wort 
Emfi, Marc. ult. (v. 16): Wer do gläubt und tauft 
iſt, der wird felig; fo muß je, der do kauft wird, diefe 
Bert fur Wahrheit halten, und gläuben, er werd ges 
wißlich felig, wo er tauft wird, lauts derfelben Wort 
and Deutung defielben Zeihend. Glaubt er aber nit, 
fo feind diefe Wort und Zeichen Gottis vorgebend da, 
mid wird Damit Gott voradhtet. Denn der Unglaub 
fit ihn da ſtehen ald einen Narren oder Lugener; fos 
gar ein ſchwere, unchriſtlich, greulich, ſchrecklich Sund 
A der Unglaub oder Mißtrau in den Sacramenten. 
Und zu foldyer Untugend will uns diefe läſterlich, vor⸗ 
damıpte Bulle treiben, und macht aus dem Glauben 
ein Ketzerei, aus Gottesläfterung ein chriftlihe Wahrs 
beit. Bebut 25) Gott fur dem Greuel, der do fteht 
in der beiligen Statt, Matth. 24, (15). 

Alſo, dDieweil dad gottlich oder Zeihen Sacrament ? 2) 
der Buß geben wird, in Kraft des Wortd und Zufagen, 
Mattb. 16, (19): Was du aufbindeft auf Erden, ſoll 
108 fein im Simmel ıc. fo muß, der do beicht und bußet, 
fie allen Dingen ja fleißig wahrnehmen, daß er dieſe 
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Wott wahrhaftig halte, und, veſtiglich alaube, er fei los 
fur Gott im Himmel, wo,er abſolvirt wird auf Erden. 
Bläubt er das .nit., gdex ‚zweifelt, ſo muß Gott ſein 
Lugner fein, und wird dur) ſolch fein Unglauben oder 
Zweifel von ihm: porleugset... Was dhilßt ihn denn ſein 
Riegel abthun oder boſes Furſas, Yhlegung, fa zz be⸗ 
hals den allergroſiſten: Riegel umd ärgiges Furſatz des 
Unglaubens, Zweifelns und Gottis Worleuduug? 

Alſo, im Sacramest des Altars dieweil es geben 
wird, in Kraft disſer Wort CEhriſti⸗ Mattha 29 (461: 
Nahmat und eſſet, Bad iſt nein Leicheam; harıkam. euch 
geben wird; fo muß, der. zum Macronent. gebt, veſliglich 
gläuben, daß, wie. die; Wort Cariſti Iguten,,. fa:fei n& 
in der Wahrhoit, Daß feiy Leichnam ſei, ter ibrugshgum. 
und fein Bat fur ihn vorgoſſen. GBlänbt.ez Mi wit> 
oder gläubt,, eß fei nit fur ihn, finder fun .guden geben, 
fo iſt Cheiſtes abermal ein Lugener, und muß fein Wars 
und Zeichen zunicht werben. : SD, der .arigäblicdken,, gheup 
lichen Sundenz die: heut zu; Tagen geſchehen in ‚inlihung 
Unglauben ‚und Mißhräu Res Hönrnemsenten ndaruub 
def man ſolchen Blauben :indautzh); kiinst ı:. Bayu:äth 
darch die Bulle vordaumt; Jones mit mehrurrdend ba 
Riegel abthun, reen umd ıbeidkkan :s.pder..fe aan vom 
Blauben prediget, geht eb. nicht weiber, dem daß 
Chriftus wahrhaftig da fei, und nit Brei, fonderm Ges 
ftalt des Brodes da fei. Was er aber da made, und 
warumb er da fei, horet man von niemand predigen 
oder recht lehren. 

Aus diefem allen, meine ich, fei ed Mar, wie da 
zum Sacrament der Glaub noth fei, der do nit zweifel, 
es gefchebe ihm, was die Wort lauten, und die Sacra⸗ 
ment deuten. Und nichts nutz if, was fie von dem 
Riegelabthun ſchwatzen. Ja, letzeriſch ift, daß dem⸗ 
ſelben bloßen Abthun des Riegels, ohn Glauben, die 
Gnade durch die Sacrament geben werde, auf daß es 
mit Wabrheit beſtehe, daß man ſagt aus der Lehre 
St. Auguſtini): Nit das Sacrament, ſondern der 
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Tran? trunken, die wir een und trinken, das iſt, fie 
haben gläubt , wie wir. 

Das ift wohl wahr, die Figuren des alten Teſta⸗ 
ments gaben fein Gnade; aber die heißen nit Sacras 
ment, wie fie meinen, dann in den Figuren war fein 
Wort oder Jufagung Gottis; wild fein muß, wo ein 
Sacrament fein foll: fondern waren bloße Figuren oder 
Zeichen. Gleichwie noch int leibliher Schmuck und Luft 
ift ein bloß Figur oder Zeichen, darinn fein Wort oder 
ſolch Zufagen ift von Gott, daß, wer ihn babe, dieß 
oder das haben fol; wie in der Tauf wir ſehen die Zu⸗ 
fagung, daß er felig werden fol, wer gläubt und tauft 
it 223), Was nu folcher und gleicher Zufagung Gottes 
gemefen fein im alten Teſtament, darein fie glaubt has 
ben, die fein unfern Sacramenten allerdinge gleich ges 
mefen; ohn daß fie ihr viel hatten und manderlei, wir 
se ihr wenig und einerlei, idermann gemein in aller 

4 t. 
Wiederumb, was wir fur Figur und Zeichen haben, 
die nit Sacrament fein, und da kein Gottis Wort neben 
gebt, fein gleich den alten Figuren. Ufo ift ein Bis 
f&hoffleid igt eben fowohl ein Figur, ald vorzeiten Aaro⸗ 
nid Kleid; gibt Feind nit Gnade. Darumb follten fie 
nit die Sacrament in die Figur mennigen 2°), einid fur 
das ander nehmen, fo wären fie nit in ſolchen Irrthumb 
gefallen, daß fie die neuen von den alten Sacramenten 
tbeileten, fo fie den neuen umd alten Glauben doch 
mußen ungetheilet laſſen. 

Wenn nu dieſer Artikel wohl gefaſſet und vorſtau⸗ 
den wird, fo werden leichtlich die andern alle vorſtan⸗ 
den , und die ganze Bulle Märlich zu Schanden. Danız 
an diefem Artikel liegt die groſte Macht, dieweil ex dem 
Glanben betrift. 


Der ander 
Wer do leugnet, daß nach der Taufe in einem iglichen 
Kind Sunde uberbleibe, der untertritt Ehriftum und 
St. Paul. 
Sanct Paulus Röm 7, 7. ſpricht: Ich wußt 


8) Marc. 16, 16. 29) mengen. 
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mit widerſpenſtigen Begierden, legt Gott anf allen, bie 
er taufet und berufen laflet, wie Genes. 3, ı5. vorfuns 
det ift, da er zu der Schlangen fagt: Ich will ein Feind 
(haft zwifchen dir und deinem 30) Weib mahen, und 
zwifchen Deinem Saamen und ihrem Saamen. Gie foll 
dir dein Häupt zutreten, und du wirft lauten auf ihren 
Fuß; das iſt, daß Geift und Fleiſch widernander ftreis 
ten; aber der Geift, wiewohl mit Muhe und ers 
beit, fol oben liegen und das ungeharfam Fleiſch 
anterdruden; wie Paulus Galat. 5, 24. fagt: Alle, 
die Ehriften fein, oder Ehriftum angeboren, die kreuzi⸗ 
gen ihr Fleifch mit feinen Luften und Laſtern; und St. 
Detrus 31): Lieben Bruder, enthaltet euch von den 
Keaihen Euften, wild nur allzeit 32) wider die Seelen 
iten. 

Es iſts je 33) hiemit offenbar; daß noch Sunde in 
den Getauften und Heiligen bleibt, fo lange fie Fleiſch 
und Blut haben, und auf Erden leben; daß diefer Ars 
titel gar unchriſtlich vordampt it von diefer Bullen. 
Dod weiter zu bewähren, ſpricht aber St. Paulus 
Rom. 7, (22. 23): Ich bab ein Luft in Gottis Gefeg 
nad) meinem innerlihen Menfhen; id fehe aber ein 
ander widerfpannig Gefeb in meinen Bliedern, wilchs 
mich will gefangen nehmen in der Sunden Gefeh oder 
Gewalt, und widerftreitet dem Gefet meines Geiſtes. 

Hie befennet je St. Paulus, daß er ein gutes 
Gefe und Willen in feinem Geift, und aud ein bofes 
Geſetz und Willen in feinen Geliedern findet; wie kann 
man denn leugnen, daß nody ubrig Sund fei in einem 
heiligen, getauften Menſchen? Iſts nit Sund, wa da 
wider den guten Gelft und Gottis Geſetz ftreitet? was 
ift denn Bund? mocht ich je gerne horen. Woher kumpt 
aber fuld Streit des Bofen wider da8 Gut in uns felb, 
Denn von der leiblihen Adams Geburt, wild nad Dem 
angefangen guten Geift in der Tauf und Bug uberbleibt, 
bis daß es durch Widerftreit und Gottes Gnaden und 
des. Geiſtes Zunehmen uberwunden, und zuleß durch 
den Tod ermurgt nnd andgetrieben werde. 

Stem, er ſpricht noch mehr und flärer an demfelben 


30) dem. 31) 1 Epiſt. 2, 11. 30) „alleit” fehlt. 33) Es IR hiemit. 


Ort 32): Ich felber, nad) dem Geift, diene ich 5) Gottes 
Gebot , aber nah dem Fleiſch diene id der Sunden 
Gefetz. Sit dad nit Mar gung, daß ein einiger Menſch 
zwei Stud in ibm felb findet? Dur den Geift will 
er dad Gute, und bienet dem Geſetz Gottes, und ift 
frumm , bat aud) Luft und Lieb darinn; aber durch das 
widerfpännige Fleiſch will er dad Bofe, und hat Kieb 
und Luft darinnen, demfelben zu dienen. Und alfo, 
dieweil Fleifh und Geift ein Menſch ift, fo wird ihm 
zugeredhent beiderlei, ob fie wohl widernander fein, Art, 
Bert, Lieb und Luſt. Und des Geiftes halben ift er 
frumm , des Fleifched halben bat er Sund; wie St. 
Peulus Rom. 8. v. 10. fagt: Der Geift lebt fur Gott 
am feiner Gerechtickeit willen, das Fleiſch aber ift todt 
fr ihm, umb feiner Sund willen. Denn dieweil das 
edlifte, beſte, bobifte Stud des Menfchen, der Geift, 
durch Den Glauben frumm und gerecht bleibt, rechnet 
ihm Gott nit zum VBordammniß die uberige Sund des 
geringiten Stud, des Fleiſches. 

MWiewobl ich und idermann fi billig follt vorwun⸗ 
dern, dag man diefen Artikel nit fur Die allergemißelte, 
befannte, empfindlichite Wahrbeit habt 367, ſchweig dann, 
daß er follt von jemand vordampt werden. Was lefen 
wir doch in aller Heiligen Leben? Was befennen und 
bewähren fie doch mit allen ihren Werfen, Beten, 
Faften, Yerbeiten und mancherlei Ubungen ?_ denn daß 
fe damit ftreiten wider ihr eigen Fleiſch, daſſelb zu 
fafteien und dem Geiſt unterthänig zu machen, und feine 
bofe Luft und Begierden zu dämpfen, wie St. Panel 
zn Coloſſern ſchreibt: Todtet eure Gelied, die auf 
Erden fein, die Unteufcheit, Unreinideit,: bofe Begierde, 
Beisideit; tem Rom. 8, (13): So ihr dur den 
Geift tedtet die Werk des Fleifhes, fo werdet ihr leben 
far Gott. Werdet ihr aber nah dem Fleiſch leben, fo 
werdet ihr fterben; und zu Philipp. 37): Sch Pafteie 
meinen Leib, und zwing ihn zum Dienfte, auf daß ich 
nit andern predige, und ſelbs vormerflid werde. So fort 





34) Rap. 7, 26. 35) „ich fehlt. - 
36) yült. 37) ı Er. 9. 27. 


fo folget die eitel Ehre. Wird die eitel Ehre norddft, 
fo erbittert ſich der Zorn, blieſt ſich auf Die Hoffart, 
fiht an die Trunkenheit, der HDaß zureißt die @inigkeit, 
Das Einern 39) zutfbeilet die Frundſchaft. SM mußt du 
Auchen, das Gott worboten bat; hie mußt di ſchwören⸗ 
das doch nit ziemet. So miahnigfäfttf! Dörfelgung ımı6 
leiden der Geift des Merifhen, fo uRP Fährlikeit muß 
Daß Herz gewarten. Und uns folt mod lüften hie unket 
folgen Schwerten des Teufelß lange “fein ?'0) Ev 
vielmehr zu wunſchen und zu bitten ift, daß durch eilende 
Hülf des Tods wir zu Ebrifto mochten bald kummen. 
So denn biefer und aller Heiligen Leben und eigen 
Bekenntniß beweifet den Spruch Pauli Röm. 7, (22. 23): 
Ich hab Luſt in Gottes Gefegen nad) dem Geift, und 
find doch in meinen Gliedern ein mwiderfpenftig Geſetz 
der Sunden, daß niemand leugnen mag, es fei noch 
Sund in’ allen getauften und heiligen Menſchen auf 
Erden, damit fie ftreiten muffen: was madht denn 
dieſe elende Bulle, daß fie das alles vordampt? Muffen 
denn nu ſolch Schrift und alle Heiligen ibr Lugner fein? 
Laßt ein iglihen ſich felbft vorſuchen und fuhlen, er fafte, 


38) fenfiet. 59) Wahrfcheinlich ein Drudfehler. Walch hat: Eifern. 
#0) va ſteden. 








Buß werden geſund nı. ſoudars  werdefltanges 
fangen Een ni Sach mit der erſten Gnade, Daß wir 
täglidy mehr und mehr been und gefund werben. Das 
zumb St. Zarpp, ſgricht, Jac. 4. ©. 18:. Gott bat 
uns geboren durch fein Wort, aus lauter gnädigem Wils 
len, ohn unfer Vordienft, auf daß wir ein Anfang feien 
feines Werfö oder Ereaturen; al follt er fagen: Wir 
fein ein angefangen Wert Gottiß, aber nody nit vollns 
bracht, dieweil wir bie auf Erden in dem Glauben 
feind Worts leben; nad dem Tod aber werden wir 
volfemmen fein, ein gottlid Werk ohn alle Sund und 
Gebrechen. 

Die ander Parabel Matth. 13, 33 von dem Saur⸗ 
teig, den dad Weib menget in drei Scheffel Mebl, fo 
lange bis daß es durch und durch faur wurd. Derfelb 
neu Saurteig ift der Glaub und Gnade des Geiſtes; 





45) „anle'" fehlt. 23) Eur. 10, 34, 35. 


ja, es fei mehr ein Feibl 20) oder Gebredye, denn Sund. 
Hie antwort ih, und fag, Daß fie dad alled auß eignem 
Mutbwillen, ohn Schrift, Grund und Urſach fagen; das 
zu witer die Schrift, denn St. Paulus fagt nit alfo: 
Ich find einen Feihl in mir; fondern mit ausgedrudten 
Morten: Ich diene nach dem Fleiſch Dem Geſetz der 
Sunden; item 7): Die Sund, die in mir wohnet, thut 
das Bofe, und St. Zoannes fagt nit: Wenn wir fagen, 
daß wir feinen Feihl haben; fendern: wenn wir fagen, 
dag wir fein Sund haben 48), 

Es leidet fih mit, daß menfhlidher Frevel wollt 
Gottes Wort zwingen und Feihl heißen, was Gott laft 
Sund beißen; man mode funft die ganzen Schrift matt 
machen , und fagen, Daß dad Wortlin Sund an allen 
Drten Feihl bieße, und nichte mehr Sund wäre, fondern 
eitel Feihl und Gebrehen. Wer wollt wehren, fo jemand 
ſpräch, Ehebruh, Mord und Raub fei nur Feibl und 
nit Sund? Freilich fein es Feihl und Gebrechen; es 
fein aber fundlihe Feidl und Gebrechen, die turdy Gna⸗ 
den muffen heil werden. Zorn, bofe Luft und Neigung 
zu allem Bofen feind Feiel; fein es aber nit auch Sund ? 
Sein fie nit wider Gottes Gebot, der do gebeut, du 
ſollt nit bos Begierd haben, du fellt nit zornen? Was 
wollen fie Sund heißen, wenn fie, was wider Gottis 
Gebot ift, nit wollen Sund heißen? Hat doh St. 
Paulus eben bei dem Tert, darinnen er ven der ges 
tauften Meufhen Sund redet, einfuhret Gottid Gebot 
und gefagt 49%): Sch hätte mit gewußt, daß bod Bes 
gierde Sund wäre, wenn dad Gebot mit hatt gejagt, 
du follt nit begehren. Als follt er fagen: Eben diefe 
Begierd, in mir und allen Betauften ubrig, ift nit allein 
Feihl, fontern die Sund, die wider dieß Gottes Gebot 
iſt, und drinnen vorboten ift. 

Sold wild Ranfe und ausfluhtige Wort, die Schrift 
zu vorftellen, nennet St. Paulus auf Griechſch xu3eia 
und navovpyia, Epheſ. a, 14. das ift, Gankelei, Spies 
ferei, Doppelerei, darumb, daß fie die Wort Gottes 
nad) ihrem Muthwillen bin und ber werfen; wie bie 
Doppeler die Wurfel werfen, und wie die Gaufcler 


36) Fehl. AT) Rom. 7.25 48) Joh. 1,8 49) Asm.z. 7. 














den-Dingen ein ander Rafen und Anfehen geben: damit 
fie der Sihriftindgcien'iwech einigen, einfältigem,  beftäns 
digen: Sinn‘, inud vorblenden uns Die! Hagen )i’daß wir 
bie ind der waulkent, Fein yemtiien Shımr behalten, und 
gleich 375: wort: ihırı begunbert' und: begaufelt werden, und 
fie un und fielen; wie bie Spieler: mit den Worfeln, 
Aſo tmimnRe diefem⸗ Vffentlichen Text und Wertiin Sund 
and, imdeiſagen u Sian beiß:nit Bund, es heiß ein 
Feidl vder Bubredetängkilein fir unc; Ba wir das nit 
feben, das flar da fleht"funsden Mugen; gleichwie er 
ya dem Sulaterwifdweitt 1033, 13: - D ie rollen Gas 
tateti, ser bat in vVozaubert um: begäufeltt:, Das ihr 
vr Wae heit·rit··hodes? In: Icbanı nem vu) Zen” 

“ Bere WR Maocht Hefe )r.dle gottlich "Wort 
elfe zu vorſtellew mochten te zuluntswehl !fagen ‚0! Daß 
ee Baum rldr Shetenplape, und sehr: Pferd ein. Kube 
wäre; wieuerrdaine leisen than: yaberbjinbnady; thun 
in den Wort Slaub / ob yı Sffnanny, Gerucjtigteis, 
gute ——— ae Gnade Gotteh, nund der 
Aelmehe, ehe’ ſch mel mein Eid lerhalten,n auch 
wi bewriſen: will deß / de mi die ſen ·vioo / diindert· Jabs 
ren dupßriebeh daben uber Die!@ehtentias, Hoc) nie vor⸗ 
ſtauden haben, ſondern haben Damit nad ihrem Unvors 
Hand’! geworfelt mid geguudelt „. daß der ganzen Schrift 
Borland iſt unternangen, ' und. wir eitel Fabeln und 
Möbrfin dafur gelehrt 51) haben. - Damımb foll ſich nies 
mand irren laßen Menſchenfrevel md @edicht. Was 
Gott mit ausgedruckten Worten Sbuund deißet, das ſoll 
man laſſen wahr fein, und fur wahrhaftig Sund halten. 
Gott leugt nit, wie ein Menfch thut,' a Mof. 23, 89. 
So fpielt und gaufelt er auch nit mit Worten, wie die 
Menſchen thun; fondern fein Wort feind Ernft und Wahr: 
beit, Palm. 119, 86. 142. 160. und 111, 7. 

Bas follten fie nit gefpielet haben, wo der Apoftel 
hätt anzogen der hohen Gebot eins, von Abtgotteren, 
tn der erften Tafel Moft, do die hoben Geifter nit gnugs 
fam Borftand haben, fo fie ihr Gaukeln nit laßen in 
dem niedern Gebot der bofen Begierden, die idermann 
empfind’t, daß fie wider Gotted Gebot feind, und 





59) gleichfam. 51) gelernet. 
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dennoch Sund nit wollen Sund ſein laſſen. Und ohn 
Zweifel St. Paulus ein ſolch nieder Gebot herfur zogen, 
auf daß er allen das Maul ſtopft, mit eigener Empfin⸗ 
dung, und uberwund und beſchluß, und niemand Dagegen 
reden funnt. Rod hats nit gebalfen, noch erdichten 
fie Gaufelfpiel, damit fie foldye Mare Wahrheit und felb 
eigen Empfindung widerfechten. 

Dod wollen ihr Urſach boren, warumb fie nit zus 
loffen, Sund 52) nad) der Tauf uberbleiben. Sie fagen, 
es wäre der Tauf Schmah und Schand, fo man fagt, 
Daß Sund ubrig blieb, feintemal wir gläuben, daß in 
der Tauf alle Sund vorgeben werden, und der Menfch 
fei rein und neu geboren. Sein denn alle Sund vors 
geben, fo muß dad nit Sund beißen, was ubrig bleibt. 

Alfo gebt Menfhens 55) Vornunft: wenn fie ohn 
gottlih Licht in Gottis Wort und Werk fället, wii fie 
rechnen und meffen nach ihrem Bormugen. Was foll ich 
aber bie antworten, denn eben das St. Auguſtinus ſei⸗ 
nen Pelagianid antwort, die auch mit dem ſtrohern 
Spieß auf ihn flohen. Etlich Sund (fagt er), als die 
wirflih fein, vorgeben nad dem Werk, bleiben aber 
nach der Schuld. Denn ein Todtfchlag ift bald geſchehen 
und vorgangen; aber die Schuld bleibt, bis er buße. 
Aber wiederumb, diefe Erbfund, die im Fleiſch geborn 
‘iR, vorgeht in der Tauf nah der Schuld, fie bleibt 
ober nah dem Werl. Denn wiewohl fie vorgeben tft, 
Dennoch lebt, webt und tobet fie, und fiht und au, 
bis in den leiblihen Tod, da fie allererft wird vortilget. 

Und dieß wollt. ih St. Auguftino nit glauben, wenn 
nit Sanct Paulus bei ibm ftund, der Rom. 8, 1. ſagt: 
Alle, die in Ehriftum gläuben, haben nichts Vordamm⸗ 
lichs in ihn, dieweil fie nit folgen dem Fleiſch. Er 
fpricht nit, es fei nichts Sundlichs in 54) ihnen; fondern, 
nichts Vordammlichs. Denn er bat zuvor gefagt, wie 
in den Gliedern und im Fleiſch Sund fei, die wider 
den Geift ftreit; aber dieweil der Geiſt wider fie fiht, 

‚und ibr nit folget, fo thut fie nit Schaden; und Gott 
den Menſchen richtet nit nad) der Sund, die ihn ans 
fibt in feinem Fleiſch, fondern nad dem Geift, der 





63) daß Sünde. 55) merſchliche. 5a) an. 
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wider die Sund ſtreit, und damit gottlichem Willen 
gleich iſt, der die Sund haſſet und vorfolget. 

Alſo, daß es zweierlei geſagt iſt, Sund vorgeben 
ſein, und kein Sund da ſein. Nach der Tauf und Buß 
ſein alle Sund vorgeben; es iſt aber dennoch Sund da 
bis in den Tod: wiewohl fie durch die Vorgebung nit 
fjadet an der Selideit, fo ferne wir wider fie ftreiten 
und ihr >5) nit folgen. Drumb follten fie nit leugs 
nen, 5°) Sund nad) der Tauf uberbleiben, gerad als 
derften wir feiner Gnad mebr, die do Sund vortreibet; 
fondern follten leugnen, daß nit alle Sund vorgeben 
wären, fo bätt ich mit ibn, und fie mit mir, recht und 
einträcdhtig wohl geleugnet. 

Denn das ift die reih Gnade des neuen Teftas 
ments , und ubergutige Barmberzideit des himmliſchen 
Baters, Daß wir duch Tauf und Buß anheben, frumm 
und rein zu werden. Was aber nod fur uns ift von 
Sunden, die außzutreiben fein, balt er uns zu gut, umb 
der angefangen Frummleit und ſtetigs Uben, Streit und 
Yastreiben der Sund, und will uns biefelben nit zus 
schnen, wie er wohl mocht von Recht, bis daß wir 
vellfommen rein werden. Darumb bat er und einen 
Birhoff geben, Chriſtum, der ohn Sund ift, und Dies 
weil fur uns ftehen fol, fo lang bis wir auch, ihm 
glei, ganz rein werden. Indeß muß Ehriftus Frumm⸗ 
feit fur Gottes Augen unfer Schanddedel fein, und fein 
solle Frummkeit lagen einen Schuß und Schirm fein, daß 
umb feinenmwillen nit werde gerechnet die ubrige Sund 
der, die in ihn gläunben; wie das St, Paulus meifters 
Eh beſchreibet Rom. a. v. 6. 

Alfo wollen wir diefen Artifel, der faft der beft 
und mothigift iſt, beſchließen mit dem hubſchen Spruch 
©t. Auguftini: Die Sund wird in der Tauf vorgeben: 
nit Daß fie nit mehr da fei, fondern daß fie nit werd 
gerechnet. Hie feben wir Mlar, daß Sund uberbleibe; 
aber fie wird nit gerechnet. Und das umb die zwo vors 
gesten Urſach. Die erftle, daß wir in Ehriftum gläus 

‚ wilder durch den Glauben fur und tritt, und fie 
vordedit mit feiner Unfchuld. Die ander, dag wir das 
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wider ohn Unterlaß ftreiten.,: fie zu vortilgen. Dane 
wo die zwei nisnfein, da wird ſie gerchnet unnd dk 

nit vorgebes, ud vordampt ewiglid.: -. ı . 
Das ift Dies Freud , Troſt: und: Sehideit des nenen 
Zeftamentd; bierimmer-leraet 57) swan,. wingu. Chriſtus 
gut und noth if; dierauss wichſt Lieb undiLuſt, Lob 
und Danf gegen Chriſto und den Water nller Barmher⸗ 
zideit; hieraus werben frei, froblicdes Snuthigessährikten, 
die aus Liebe die Sr orfelgen und; msit Luft bußen. 
Die und aber. dis Smnd: vorbergem und:nı ein Gebre⸗ 
hen draus machen, machen md fliher ,ı farb und. ver⸗ 
droßen, nehmen ‚unsoRbuiftinn.chinben, nmöıksien.smd 
geben om Forcht und Morge⸗ndie Sumnde gun ‚vortägen,. 
und alfo in gronlicher Barmefeubeit vewbarten,. dag uns 
weder Chriſtus noch Gott: ſchmeck oder -fuß iſte Da bes 
but uns Gott fur, sb Seifshenand allen, Die drinne 
fein, Amen. 5 IR sh m ru9 Lan 3, RSY 5 
7 ot mu un) ya. 93 Im 

‘Dwe d riidie. 


Der Zunder der Erbfund , ob, han kin wirklich Sund 
da ſei, hindfrt doch den Eingaäg. des Himmelreichs. 

Die obgenannte ubrige Sund nach der Tauf, davon 
wir im nähſten Artikel geſagt, heißet man Zunder, da⸗ 
rumb, daß fie leihtläh empfahet und zu boſer Lieb, Luſt. 
und Werken bewegt wird; wie der leiblich Zunder Iaicht⸗ 
lich Feur fähet, wie ein tglicher in ihm. felb befindet. 
Ru ift diefer Antifel biäher von mir noch nie gebaltess- 
anders, denn ein Bahn und Gutdunfel, nit fur ein bes 
ftändige, gewilfe Wahrheit zur Lehre, daß ohn Noth ges 
wefen ift, ibn zu vordamnen. Aber feintemal mein 
Widerpart nichts darwider aufbringen, denn allein das: 
einige Wort: Er gefället und nit; und mir nichts dran 
gelegen, was ihn gefället oder nit gefället, dazu ich 
mich in mittler Zeit baß bedacht, fee ih ihn ald eim 
beftändige Lehre der Wahrheit, befenne ihn und will ihn 
auch erhalten; Trotz fei ihn geboten, daß fie ibn mit 
en oder mit Bornunften umbftoßen; und bewei® 
ibn alfo: 








57) lehret ˖ 
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St. Petrus 2. Petr. ult. 58) fagt: Daß Gott wird 
neu Simmel und neu Erden ſchaffen am jungften Tag, 
in wilden nit Sund, wie in diefen, fondern nur Ge⸗ 
rechtickeit wobnen fol. Weil dann im vorgangen Arti⸗ 
fel erweiſet ift, daß der Zunder Sund fei, iſts je aller 
Bornunft offenbar, daß in den Himmel niemand wird 
fummen, vdiefelb Sund fei denn zuvor abgelegt. Sie 
werden nit mit Sunden binein fahren ohn Zweifel. 
Biemehl aber diefe Wahrheit fo offenbar ift, daß fein 
Roth wäre, fie zu bewähren; fintemal niemand fo tho⸗ 
riht if, daß er halt, man muge mit Sunden gen 
Simmel fummen: doch, weil das fo ein tolle Bulle ift, 
und fie fo thoricht oder unvorſchampt fein, ſolchs zu fas 
sen und feßen, fuhr ich noch einen Spruch. 

St. Paulus Ephef. 5, (25. 26.27.) fagt: Ebriftus 
teiniget feine Chriſtenheit durch die Tauf des Waſſers 
und Evangelü, auf dag er ihm felb zu Haus fuhre ein 
Braut, die berrlihe Ehriftenheit, die do feinen Fleck 
noch Runzel, noch etwaß dergleihen habe. Sch meine 
je, daß bie St. Paul lehre offentlih, e8 muß fein Sund 
mit gen Himmel fahren, fo wider Fleck, noch Runzel, 
oder irgend ein bofe Mablzeihen bineinen fol. 

Und obſchon der genannte Zunder, ihrer frrigen 
Meinung nah, nit Sunde, fondern allein ein Krank⸗ 
beit und Gebredhen wäre; acht idy dennoch, 59) iders 
menu guugfam erfenne, daß derfelb Gebrech gleichwohl 
hindert den Eingang deö Himmels. Denn ed muß je 
zuvor abgelegt werden alle Krankheit und Gebrehen, 
ee Fleck, alle Runzeln und alles deßgleichen; wie St. 
Deulns fagt 0): folln wir gen Himmel fummen, daß 
erfullet werd die Figur Exod. 15, 18. da.die Kinder 
son Iſrael nit allein ſtark und gefund, fondern auch 
gewapuet aus Aegypten zogen, Davon David im Pfalter 
Halm 105, 37: Es war nit einer unter ihn, der 
krank oder gebrechlich wäre geweſen: wie vielmehr mufs 
fen alle Gebrechen abfein, wenn wir ins rechte gelobet 
Land des Himmelreihd and diefer Welt und rechtem 
Yegypto fahren. 

Doch ſcherzt vielleicht der Papft mit den Seinen 


58) Caud Zeſ. 658,17) 59) 3 ds. 60) Eol. 3, 8. Ebr. 12, 1. 





in diefer Bullen, und red't vielleicht von dem Himmel, 
der ibm und allen den Seinen, die mit ihm die gott= 
lihe Wahrheit laſteren und vorfolgen, bereit ift im Abs 
grund der Döllen zuit Lacifer ˖ und feinen!Engeln. In 
diefen Himmel wird nämlich nit allein det: Junder, fons 
Dern dad Gene aller Sund und alles Jammers fahren. 
Ich lunntumk: mit denken, mas er fur ein andern 
Himmel dab „Hrn und Ntunkheitiben Eingang nit 
hinderen, Umfer Himmelzrda Gott-deinen wohnet, läfs 
fet ſich hindern oda der allerkleiniſten Sund und Bes 
brechen, und muſſen aufs veiniſtu Twudyten wie die Soun 
alle, die hindin fellen‘; wie die Schrift ſagt +2). Es 
wäre denn, dah der Papſt and ſein Papſtiſchen ihn ſelbs 
ein eigen Simmel, wien die 62) Gaukler von leinen 
Tuchern in der Faßnacht, bauen:wollten. Iſts nit vors 
drießlich, daß man fotaändich: und kiudiſch Ding in 
papſtlichen Bullen leſemanuß ? Und gebietens dennoch, 
fur ernſte chriſtliche Attikel des Glaubens zu halten, 


Der vierte 


Die unvollfommende Liebe Gottis im Sterben bat mit 

‚Ihe ohn Zweifel ein große Forcht, wilde wohl allein 

Pr ein degfeur fein, und hindern den Eingang des 
immels. 


Itzt iſt allererſt geſagt und beweiſet, daß nichts 
gebrechlichs in den Himmel kummen mag, es muß alles 
feiner Maaße vollkommen und ohn Sund und ohn Ges 
brechen ſein. Denn es werden wohl nit alle Heiligen 
gleich ſein im Himmel; aber doch ein iglicher ſeiner 
Maaß gnugſam rein und vollkommen. Dieweil denn un⸗ 
vollkommene Lieb ein Gebrechen hat, und ſo viel Sund 
an ihr iſt, ſo groß derſelb Gebrechen iſt, halt ich, es 
ſei klar, daß unvollkommene Liebe hinderlich ſei zum 
Eingang des Himmels. 

Daß aber die vollfommene Lieb neben ihr Furcht 
babe, laß ih St. Zoannes den Apoftel vorantworten, 
der do fagt 1 Joh. a. v. 18: Wo Furcht ift, da ifk 
Die Lieb nit volllommen; denn die vollklommene Lieb treibt 


en 
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aas die Forcht. Wer diefm Sptuch nit gläubt, der 
desebt ‚ihn mit nı. da er min. glaub. Diieweil ‚aber dies 
Due Denfelben, vardamgtr wire min leid/ des fie mein 
Astifel,, im. Diefem St. Jochnia Goruchegegruvdt, mit 
ade TERAMORR, ur tm daluun Amen. 

: Daß —ãe— araße Vuvhi Dion ein Fegfeur 
fein... hole. idn:ämnäelömeis gehalten · weis doſſelbꝭ wider 
vu (opt Do de genieutiehen he Mukahnuıg wirds wohl 
hatınen 2 1üfE auch anichthı Bttraru gelegen obıseied nit wien. 
Zub Zwnfüınlir, a ıfarift. weiße auß, ıhaß der-Dölle 
Yes ——— Raw: Jasfavovorolaiqen· ſei 
ãs t Santa, Mao, Hhnhtnunn Ansagen, gleih- 
wa. Pcron a⸗ maſe a Bin me, ——* fee 
men gornssund.ite, meinen; 
u Pf 6h 3. — * —z 
und mein Seelai iſd ſode xxchcact⸗ uud Prvyerb· 28,4 
Der 
ter. 282166 1 GeikluuneD Dix arhien'cin. fordigeb, wor 
egtes Herz. Man flebt auch täglih, wie große Pein. 
fei diefelben greuligeg Schrecen; daße ein Theils gablich 
Ireb*=) ſterben, etlich weahnfinnig werden, und glei 
in ein ander Wefon- augenblickiich kumiheit, daß wird bes 
teumen muffen, *%) teim Pein gleich fei (dem rechten 
außen, greulicen- Gtfhredten, daß "auch: darumb vom 
Gsrehten Palm 112, 7. fag. gefhrieben ſteht: Er 

vird / it erfhreden fur dem bofen Geſchrei, dafur alle 
Eunder erſchreden werden. Gold Forht und Schreden 
meht mit anders, dean dad bed Gewiſſen, da Liebund 
Glaub gebricht. Derhalben id acht, diefer Artikel foll 
Eteind gung haben. Des werd. nis gläuben will, der 
les) anftebu; die Bulle weiß nit drumb, mit allen 
den Meifteren, 


Der funfte 


t Schrift, nody in den heiligen 
Buß hab drei Stud, Neu, 


ı$ ich noch nie hab geleugnet, 


“td. [O2 205 
6 





daß Bott zuweilen bie Sund flraf, wie wir lefen in 
Mofe, Aaron, David und vieler mehr: ich hab aber ges 
ſagt, daß die Buugthuunge-, fo der Papft durchs Abtag 
vormeinet abzulegen, fei nichts, und- in feine Schrift 
gegrandet, fondern durch Menſchen Gefſetz auffummen. 
Das beweife ich 

Zum erften, mit. ihren. eigenen: Worten, da fie, umd 
recht, fagen: die Reu mocht alfe groß fein, es wäre fein 
Onugthuung noth. Wo aber die Guugtbuung wäre im 
der Schrift gegrundt,, wäre. fie noth nndımngt geſchehen, 
unangejehen die Große der Neu, oder Reinickeit der Beicht. 
Denn was in der Schrift geboten iſt, muß man umb keins 
andern Dings willen nachlaſſen, dieweil Chriſtus fagt *® ): 
Kit ein Buchſtab noch Tuttel fol vorgeben, es muß alles 

gefchehen. Drumb iſts Mar aus ihren eigen Worten, 
wie fie ſich felbsin Die Jungen beißen, und das vordams 
nen, daß fie ſelbs lehren. 

Zum andern, Chriftus abfoloirt die Ebebrecherin, 
phn Gnugthun, Zob. 8, 11. und vorgab die Sund dem 
Gichtbruchtigen auch ohn Gnugthun, Matth. 9, 2. 
Dilchs Chriſtus mit hätt than, wo in der Schrift das 
Gnugthun wäre gegrundt. Denn es fpriht °73: Er fei 
nit kummen das Geſetz aufzuloſen, ſondern zu eıfnlien. 
Wo aber ein Erempel Ehrifti wider eine Lehre iſt, 
iſt dieſelb Lehre ohn Zweifel nit rund noch in der Schrift 
gegrundt; und bilft nit, ob man dagegen ein ander 
widerwärtigd Erempel aufbringt von dem Guugthun; 
als etlich einfuhren Mariam Magdalenam, die Ehriftus 
Fuß wuſch mis Thränen »s). Denn idy leichtlich hie 
fagen kann, es ſei nit Gnugthun geweſen; ſeintemal 
viel Werk ſein und geſchehen mugen, die nit Gnug⸗ 
thun fein. Aber kein Nachlaſſend der Gnugthung mag. 
gedeutet werden dabin, daß es etwas anders fei, denn 
ein Nachlaſſen der Gnugthuung. Darumb wo fie nach⸗ 
gelaſſen wird, beſchleußet ſie, daß ſie nit geboten ſei in 
der Schrift. Wo aber ein Werk geſchicht, beſchleußet 
es nit, daß Gnugthung oder Zuthun ©?) geboten ſei. 

Wiederumb, wo Gott firaft die Sund, es fei 





66) Matth. 6, 18. 67) Matth. 5, 17. 
08) kut. 7, a7. 69) Zutyuung ; im Drig.: zu the. 
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Gungthunng oder nit, ſo mag ’fie nlentand ablegen; "wie 
er fügt, 9.89, 35: Ich will ihre Sund heimſuchen 
mit der Ruthen, und mit Schlägen oder Strafen dark 
Menſchenhand. Diefe Wort muffen auch erfullet werben 
auf einen Buchſtab und 79) Tuttel; und mag der Pabſt 
ſolch Straf fur die Sund nit ablegen, denn er nit mag 
die Schrift und Gottes Wort abthun. Wahr ift ed, 
daß der Menfh mag Gott furfummen, und fich felb 
ſtrafen oder ſtrafen lagen, daß Gott die Ruthe inne 
beit, wie St. Paul fagt ı Eor. 11, sı: Wenn wir uns 
felb ſtraften, fo wurden wir von Gott nit geftrafet. 
Usd alfo mags geſchehen, daß die Reu fo groß ift, daß 
Gott fein Straf mehr fordert. . 
Auf die Weiſe baben.vorzeiten die heiligen Väter 
Eanenes geſetzt der Buß uber die Sund, wild mean 
Guugtyung nennet, daß fie Bott furfämen, und wir 
usd felb ftraften, Denn es muß geftrafet fein, es fei 
dınd uns ſelbs, oder durd) andre, von Gottis wegem 
Darumb Hab ich gefagt, und fage noch, daß es lauter 
Lügen und Trügen ift mit dem Ablaß des Papftes. 
Denn, ift die Straf der Sund von Gott gefodert, (wie 
es wahr ift, und die Schrift lehret,) fo kann fie der 
Papſt nit ablegen, noch die Schrift niederlegen, und 
betreugt die Leut. Iſt aber fein Straf da, (ald, wenn 
die Reu fo groß ift, oder wir uns felb ſtrafen,) fo legt 
er aber keins abe, und treugt abermal die Leut. 
Daraus bab. ich gefagt, daß die drei Stud der 
Bub nit in der Schrift gegrundt fein. Nit, daß ich Neu, 
Beicht und Strafe leugne; fondern das Ablaß vornichtige, 
das und ein Rafen macht, es lege das dritte Theil die 
ung abe, und ift nit wahr. Ich hab Flärlich ges 
fast, daß die Gnugthung, die durchs Ablaß wird oder 
fol abgelegt werden, fei nirgen geſchrieben. Damit hab 
ih nit geleugnet, daß fein Straf oder Gnugthun fur 
die Sund fei. Ich fag, fie ſei; aber fie mag nit ab» 
gelegt werden. Wilch aber abgelegt wind, die ift erdich⸗ 
tet won Menſchn, ohn Grund der Schrift. Derhalben 
ih auch feind bin dem Wort, gnugthun, wollt es wäre 
nie auffummen. Die Schrift nennet es Straf und 
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Kaſteiung der ⸗Sund:n demm Gettenfann niemand fur 
ein tãglich Sand gnugthuuzerimagiraber wohl dus alle 
Sund geſtraft Werden; elnn mi: Guaden zuitlich) otun 
mit Zoern ewiglich: irn Hays. SL 210 Id! Sie 
Aſo bertehk dieſer Astikel, Daß Ute Buße nit drei 
Stud Yabe,''nad) des Papſto uud der Seinen Schwähen 
und Kigeit;' Haß! Vas !Deittesiin (eimbr-Senenlt: Fei, ↄmit 
Ablaß· abzulogen⸗ Eke'yal aber Drei Bud: nadp york 
licher⸗ Heiliger THAT - du Yasıs Brikteicmmmeileri, nads 
bleibt / umbiderguößen Wen: bu — mie 
Doch''Hleibt: niliihertäßr . ing Euub ſtrafra, nte 
St. Auguſtin ſaget sc Nulkım aielark Inpunissue, fein 
Boſes Bleibt ungöftrafarz wir nthidas Spruchenocillehret 
Bo Menſch uid Atrafet, da Mh Dott. „Wruinis Heart 
ver Pay’ die Stucf der Sumbı chahı fi. Imdmig:ı Gachzu⸗ 
Ioffen „u dlsıdle Men: ud Welt)" Deun⸗QDuhn iſt sein 
Sactaniht, Bas nitsfeim iftyHatsiiandgiwikss wandeln 
in keinem Stid)v BES TEWEIIS HE IR T 
J Ir.) "2 2; 9324214 N „21 — 
J Dr | V:e X e qh ft,e- · A yIun er 
Die Neu; die. man zubereitet Bund Erfanfchen,. Betrach- 
tung ab: Daß der Sunden, als «menu ein. Sunder 
wit Mietriſteit ſeines Hergen feine: Zeit betavht, und 
bewiegt die Große, Mennige und Schand Aer. Sund, 
dazu die: Dorluf ewiges Lebens. und Gewinnt ewi⸗ 
ger Vordamnuß, die macht einen Heuchler und grofs 
ſern Sunderu. | 
Alles was nit and dem Glauben geſchicht, it Gund, 
fagt St. Pauel Rom. 14, 25. ' Spifagen'auch fie felb, 
alle meine Widerfacher, daß die -vecdhte Reu uber die 
Sund fol in der Lieb geſcheden; und wo fie nit 
in der Lieb geſchicht, iſts nit Reu. Eben dafielb Hab 
td in diefem Artikel auch gelebret; noch vordamnen fie 
ihr eigen Lehre, darumb, daß ich fie auch lehre. Ob 
mu fon jemand fein Sund und aller Sund Schaden 
oh Lieb und Glauben betrat, fo Hilft es doch nit fur 
©ott. Denn der Teufel und alle Bordampten haben 
auch foldye Ren, die heißet man auf Deutſch ZJubasreız 
und Galgenreu 77, 


zı) Matth. ar, 5. 4 5. 
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Unda die Afi: alſo gethan diemail-fe guadies. fein, 
and ver Geid Gottig. mit: habano: ſanmuot ſie⸗ die Ge⸗ 
weqticeit/ micꝭ ielschäbuke wur od: mr Unglt 
und Muhe ihre Sund bedenken mufenchgggmungem duch) 
tes re —— — adan Habe aim Nahen a,fein fie 


‚ein Hlle 
ee rs Kafein Bine Jiepen 
Rear: Bea WpuDvieltjeher: anbehen- 
Und: ifbstib — * eier andndec Wc abe 
u eigene — —* din G 









Dam der. MR) wonn 
ti, fendermucisel Bafako Mae win 
ſea willzouc ——6 — ** 3* 
itt Bad Erlogens ↄ * ILEITC als 
— Drambrchalt inter ** nn 

Drmierferßhenusch ersgmu@dlicn a —— ligew 
—3 debaſſe zocund mn erſicheuit alla. ſinde, 
def er fein Reu nur voracht, und zuvor nipägrfalle, :und 
bitte feinen — und laſſe Ne & bitten umb ein 
schte wahre Reue," w R lien Kitche bi Et cor poeni- 
— Ace we Beben —*—,? En iſt ‚gar 
ne vicing and mir knahet einczeuigek Wer, 

dh Irak, mit Sub ↄmuda aber feed berei⸗ 

* * eimidurchiudeu heiligent Barft eingishen. 
ri Judasudio beiteckeigegabt, ‚dar. ‚ein 
—— nꝛmit igegem Lein ngeaderumb iſt 
gemein ein gezwungen, erdichte Reu, wier dis Erſabrung 
ale An ah Reh an da. Dus en, 
) 


Mezpng. 8 

—R red der er brrhlihen, chex, ficcla Reu bat 
Et Marlas wortundigs, Tim. A, 1.-2:. Es werden 
kehrer NMnman⸗ Die ‚nen vorfuhriſchen Geiſtern auhangen, 
und wit Heuchlarei und gutem, Schein. werden fie Lugen 
lehren, „undr haben ein Brandmahlzeichen in ihrem Ge⸗ 
— Iſts mit Rugen gelebret, wenn man die Reu 

hr gat lehxet, dat mur ſcheinet gut, und doch ohn Glaub, 
Ch, Lu und Willen (wilche die Gnade Gottes allein 
gibt,) geſchicht? Ein Brandzeihen machen ſie in ihrem 









2) „vermag“ fehlt. Statt befien nadı „„Bofes’’ : thut. 
i Gutes. 73) feltfam. 





Gewiſſen. Gleihwie ein ſolch Brandzeichen ift nik recht 
angeborn noch gewadhfen, fondern mit Gewalt von auffen 
eingedrudt; als ift ihr Gewiſſen auch nit aus Gnaden 
erwachſen, fondern mit falfhen, erdichten Gedanken ers 
zwungen und zubereit, ftellet fih, als beren fie ſich, 
und ift nit wahr. 

Ein ſolch falſch Gewiſſen und Reu macht nit allein 
einen Heuchler, ſondern auch einen großern Sunder; wie 
auch St. Hierony ſagt: Simulata sanctitas est duplex 
ĩniquitas, eine gleiſſende Frummkeit iſt ein zwiefal⸗ 
tig Bosheit. Eine iſt, daß da kein grundgute Frumm⸗ 
keit iſt, ſondern ein unwilligs, unliebendes Herz zur 
Gerechtickeit. Die ander, daß ſolch Grundbosheit, mit 
erzwungen Gedanken und erdichten Reu, wird bedeckt 
und furgewandt als ein rechte Reu und Frummkleit, 
damit ſie Gott will betrügen und lügen. Wider ſolch 
falſche Reu, die der Papſt und ſeine Lugener lehren als 
ein gute Re, in allen ihren Buchern, bab ich dieſen 
Artikel gefeßt, und feße und halte ihn auch noch. 

Es geſchicht auch, daß foldy falfche Bußer in Bes 
fracht 7°) ihrer Sund wiederumb (wiewohl tief im Ders 
zen,) empfinden Flammen ımd Funkel 76) der Luft vori⸗ 
ger Sund, oder bofe Bewegung voriges Haßs und Neid, 
und glei in der Reu allererft recht Luft zu Sunden ges 
winnen, der fie vielleicht vorgeffen hätten, wo fie fie nit 
hätten betrachtet; fogar ift fein nuß, was nit auß gnäs 
Digem Gottes Wirken fleußet, dag auch St. Paulus fagt: 
Die Sunde nehmen nur zu, wo file ohn Gnade bedacht 
und erfennet werden, Röm. 5, 17. faq. Gal 3, 21. faq. 
und 1Cor. 15, 54. faq. Koch fireben diefe brandvor⸗ 

eichnete Blindenleiter, uns zu betrügen, und diefelben 
ergerniß und Mehrung der Sund fur ein gute Reu 
furzubilden und einzureden. 

Das ift wohl wahr, daß dur Straf und fold 
erzwungene Buß die hartboſen, verftodeten Sunder ein 
Zeitlang fur der Menfhen Augen werden vorbindert 
amd aufgehalten, ihre Bofes zu thun; aber ihr Herz 
wird dDadurd fur Gott nit frumm. Go laſſen fie ihr 
Bosheit auch mit länger, denn dieweil fie fih fur den 


75) Betrachtung. 76) Zunten. 
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Lenten ſcheuen und furchten muſſen. Ich aber Hab dar⸗ 
nach mit meiner Lehre geärbeitet, daß dieſer Heuchler 
und brandvorzeichente Gewiſſen weniger wurden, die 
der Papſt und. Die Seinen mit den Teufeldlebren täglich 
mehren, und die rechte, gute, gnadenriche Neue mehr und 
gemein wurde, Daß mir nit den allmächtigen Gott mit 
den falfchen Lehren und Neuen mehr erzumeten,, denn 
wir mit den Sunden gethan baben. * wird namlich 
za benfelbeu,.faggn das77), Matth. ar, 51: Hurn 
und Buben mwrden fur. euch gabı ind Himmelreich; fogar 
viel mehr erbittern ihn Die gleiſſende, falſchen Neulinge 
und erzwungene Frummbkeit, denn die offentliche Sunde 


und . ne 

Und daß ichs noch Flärer beweife: ich hab im erften 
Artitel erubert und erweifet, daß auch die Heiligen, in 
Gottes Gnaden lebend, mit großer Mube und Uerbeit 
die Berachtideit lieben, und ihren fleifhlihen Luften und 
Sunden wiberfireben; fo dann diefe nit, Eunnten ihre 
Eund gaugfam baflen, was follten ‚die thun, die ned) 
aufger der Gnaden fein, und feinen Widerftreit der Sund 
haben? Was folt der fleifhlihd Menſch thun im Abs 
weſen des Geiſtes oder der Onaden wider die Sund, fo 
er im Beimefen des Geiſtes ftreitet wider Gott fur die 
Sund? Wie modht jemand thorichter reden, denn daß 
die Ratur jollt von ihr felb fur und ahn 78) die Gnad, 
Sund haften und meiden oder bereuen, fo fie in dir 
Gaaden begriffen, die Sund liebet, ſucht, begehret und 
wider die Gnade ftreitet und wuthet? wie alle Deiligen 
gellagt haben. 

Sell nu die Natur von ihr felb thun, das ihr die 
Gsad Gottes mit unaufhorendem Streit nicht mag ab- 
gewinnen: dad wäre eben fo viel gefagt, ein großer 
Baum, ven id mit Macht nit beugen kann, fo ih ihn 
laſſe, beuget er fi felb; und ein JBafferfiram, den id) 
"mit feinem Damm nody Gewehre fann fhußen, wenn id) 
ihn gebe lafie, fo bält er fich felb auf. Alſo lehren und 
Papft und Yäpftifhen auch, daß tie Gnad kann die Sund 
nit zwingen gnugfam; aber ohn die Gnad zwinget und 


m): Wer. 18) oder ohne. 
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wehre He ihr ſelb. Nur in die Hundestage mit dem 
Predigern. 

Darumb iſts eitel erlogen, erftunten und vorfuh⸗ 
rich Heuchlerei, daB man Reu bereiten lehret duch 
Betrahtung allein der Sund und ihres Schadens; fo 
man follt zuvor Chriſtum in feine Wunden fehen, und 
aus denfelben fein Lieb gegen und; und alsdann unfer 
Undankbarkeit bewiegen, und alfo aus berzlicher, grund« 
liher Gunſt zu Chriſto, und Ungunft auf uns felbs, die 
Sund betrahten. Daß ift ein rechte Neu und frudtbar 
Buß. Denn die Reu fol zuvor fein, die Sund gu 
betradhten, daß der Sund Betrachten aus der Reu fließe 
und bereit werde; nit wiederumb, die Neu folge, und 
aus der Betrachtung bereit werde. Es muß Reu da 
fein, fur aller Betrachtung der Sund. gleidhwie Lieb 
und Luft da fein muß fur allen guten Werfen und ihrer 
Betrahtung. Die Betrachtung iſt ein Frucht der Reu; 
die Neu ift der Baum. Kun wachſen in unjern Landes 
die Fruchte auf und aus den Baumen und Sund bes 
trachten aus der Neu; aber ind Papſt und paͤpſtiſcher 
Heiligen Landen wachen vielleicht die Baum auf dem 
Fruchten, die Reu aus den Gunden, gleichwie fie andy 
auf den Ohren geben und all Dingk vorfehren. 


Der fiebente 


Wahr ift dad Sprüchwort, und befer denn alle Lehre, 
die fie bißher von der Reu haben gelehret, daß man 
fagt: Nimmerthun ift die hochſte Buß, und ein neu 
— iſt die beſte Buß; oder, Umbkehren iſt das 

eſte. 

Iſt Nimmerthun nit die hochſte Buß, wie man in 
aller Welt, und in der Wahrheit ſagt; was iſt denn 
die hochſte Buß? Sag an, du heiliger Vater Papſt, 
wir wollen dir zuhoren. O du Wolf der Chriſtenheit, 
iS nit wahr, Daß Rimmerthun nit allein die rechte Reu ' 
der Sund, fondern aud des ganzen Lebens Wandelung 
in ſich begreift? Warumb iſts denn nit die hochſte 
und befte Buß? Denn wo die Reu recht angaht durch 
Gottis Gnaden, da wird zugleid der Menſch gewandelt 
in ein ander Menſch, Herz, Muth, Sinn und Leben; 
und das heiß ih Nimmerthun und ein neu Leben. 








Dieweil denn der Papſt leugnet, daß Nimmerthun 
die bochſte Buß fei, wollen wir ſehen, was er die hochſte 
Buß heißen wil. Er wird je nit fagen, daß Immer; 
than, und fur und fur fundigen, Die befte'Buß fel; 
wiewohl er und Die Seinen auf diefelbe Weife bußen, 
und ihn der erſte Buchſtab am Nimmerthun zuviel ift, 
und and Nimmerthun ein Immerthun machen; fo muß 
er gewiglih fagen,: daß die Zudasreu und Galgenreis 
vie befte Buß ſei, wild ohn gottilch Gnaden aus las 
ter Raturvormugen gemacht, im Grund falſch ift, und 
it macht ein neu Leben, auch nit aufhoret zu fundigen, 
erufter und: berglicher Meinung; wie droben gnugfam ers 
weiſet iR, daß ohn Gnad fein Gutis mit iſt im Mens 
(den, fo auch, Die in der Gnaden leben, Boſ's und Sund 
in fi) fireitend haben. ' 

Es bewegt aber den lieben Papſt das Wortlin 
Cheiſti 79): Was du wirft aufbinden auf Erden, fol 
los fein im Himmel: denkt viefleiht, wo Nimmerthun 
die hochſte Buß wäre, kunnt ein Menſch wohl dobehm 
frumm werden, durft nit gen Rom laufen oder ſchicken; 
demit wurde der romiſch Treudelmarft, da man Gchlufs 
fel, Brief, Siegel, Sund, Gnad, Gott, Höll, alle 
Ding fünft und taufchet, ganz und gar vorgehen: drumb 
uf er die befte Buß gen Rom haften, an feinen Beu⸗ 
tel und Kaſten. 

Aber wir wollen unfer Artikel beweifen mit Schrifs 
ten. fo fagt Gt. Paulus Gal. 6, 15: In einem 
&riftlihen Stand gilt wider das Beſchnitten noch Unbes 
Konitten, fondern allein ein neu Wefen. Lieber Papft, 
verdamne diefen Apoftel au, der do frei heraus redt, 
def alles, was mit ein neu Wefen iſt, gilt nichtd in der 
Criſtenheit. Nu iſt die Zudasreu, ohn die Gnad ges 
mcht, je mit ein neu Weſen, hebt ed auch nit an, 
fondern iſt eine Deuchelerei; fo gilt fte auch gewißlich 
nichts: wie fanı fie denn die befte Buß fein? 

Boy iſts wahr, daß ein neu Wefen und Einfluß 
der Gnaden anhebt mit einer großen Anfechtung und 
Erfäreden des Gewiſſens, oder funft mit großem Leid 
ud Unfall; wilchs Offenb. 3, 20. heißet, Gottid Ans 





9) Matth. 16, 19. 
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Hopfen oder Heimfuchhen, und thut bitterlih webe, daß 
der Menſch will ganz vorgeben, und meinet, er muß 
sorderben. Aber daſelb wird zugleih die Gnad und 
Etärf eingoffen, daß der Menſch nit vorzage; und alfo 
wird allda ein neu Wefen und guter Furſatz angefangen, 
wilchs heißet ‚Denn die rechte gufe,Reu. Bleihwie wir 
von Gt. Paulus Belehrung lefeu, daß er vom Himmel 
mir einem Licht umbfangen, erfchredit, zugleich die Gnad 
empfing und ſprach 80): Herr, was fol ih tbun ® 
Alfo, im Sturm zund Widerwärtideit geußt Gott Gnade 
ein, wie geſchrieben fteht Ef. aı, 53: Gott vorfolget 
fie, und alfo wandelt er friedlich in ihn. Und der 
Prophet Nahum ..a, 5: Gott ift ein Herr, dep Wege 
fein eitel Dounern, Blixen 82) und Ungewitter, und feine 
Fußſtapfen fein gleich- wie dit Pulverwolken; ala follt 
er fagen: Gott, welden er will begnaden, den greift 
er aljo an, daß er af Ungluck ubie ihn fubret, innwen⸗ 
dig und auswendig, Daß der Menſch meinet, er fol 
untergahn por großem Sturm und Anfechtung. 

Und wilde fold fein Wert und Wege nit leiten, 
die treiben von fid) feine Gnaden, und funnten Gott, 
der ihn begegnet, nit grußen, und feinen Gruß nad) 8?) 
sorftebn noch danfen. Denn greulih ift ‚fein Gruß 
im Anfang, doch troftlih am Ende. Wie aud) ter Eu⸗ 
gel Sabriel Mariam im Gruß greulich erfhredt, und 
Doch aufs allerlieblihft mieder troftet. Darumb die 
Buß, vie mit den friedlihen Gedanken fi) ubet, ift 
Heudlerei. Es muß ein großer Ernft und tief Weh⸗ 
tbung da fein, fol der alt Menſch außzogen werden. 
Gleich ald wir fehen, wenn der Blix einen Baum oder 
Menſchen ſchlägt, fo thut er zugleih zwei Werk: das 
erft, er zureißet den Baum, und wurget den Menfchen 
fhwind 83) dahin; das anter, er fehret umb dad Ans 
gefiht ded todsen Menfhen, und des Baums Bruch 
oder Scheit zu ſich gegen Himmel. Alfo, die Gnad 
Gottes zugleich den Menſchen erfchredt, jagt und treibt, 
und zu fi kehret. Solch Werk der Reu und Gnaden 
kennet mein lieber Papſt weniger, denn der große Bloch, 


so)Arofl.®.9, 3.6. 81) Blizen. 82) nid. 83) geſchwind. 
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ber de liegt, und will dennoch drinnen richten amd ur 
en. 

Es iſt vor Zeiten ein Ketzerei gewefen, die bießen 
Donatiften, die lehreten alfo: Es funnt fein Menſch 
die wahre Tauf oder Sacrament empfaben, der Pries 
fier oder Biſchof, der fie gäbe, wäre denn beilig; die 
bat Er. Auyuftin uberwunden, und beweifet, daß die 
Sacrament nit der Menfhen, fondern allein Gottes 
fein, der fie gibt, Durch frumm und bofe Diener. Da 
die Ketzerei bernieder legt ift, kompt des Papſts Ketze⸗ 
rei an ihre Statt, und lehret alſo: Obwohl der die 
Sarrament gibt, nit muß frumm fein, fo muß er dod) 
bei und gewaltig fein; und was jene Keter der menſch⸗ 
lien Heilickeit gaben, das gibt der Papft menfchliher 
Gewalt und Hohe, und will, daß niemand Sacrament 
zu geben babe, denn er allein, oder durch feine Ges 
welt; Gott gebe, jemands babe Glauben Evangelii, 
Gottes Geiſt, oder alle Heilideit. Die Sacrament 
fein au am die Gewalt gebunden, die vor Feiten an der 
SHeitideit nit haften mochten, und kleben nu an ben ros 
then Huten, gulden Kronen und Snfulen, wie die Ja⸗ 
cobömofchheln an den Filzebuten und Wallmäntelen. 

Daran nit gnug, lehret weiter, und gibt feinen 
Sälufeln feld) Gewalt, ob jemand fompt, der wider 
gläubt noch reuet, ob er fchon faumet 34) ein halb Gals 

eu babe, die fie nennen Attritio, fo kann er durch 
Kraft der Schluffel aus derfelben halb Galgenreu mas 
Sen ein ganz, gute, grundgnadenreihe Neue, fo fern 
derfelb Menſch nit einen Riegel furftedt; davon droben 
im erften Artikel gefagt. Alſo kann nu der Papſt in 
und machen die Gnade und Neu, ob wir ſchon ungläus 
bige Heiden und Zuden, und ohn alle Neu fein, und 
muffen die Sacrament nu geben, nit allein von der 
DHeilideit der Priefter, wie die Donatiften fagten, ſon⸗ 
dern von der Gewalt und Hohe der Menfhen; damit 
der Glaub vortilget und vorgefien wird. Giebe nu, daß 
dem Papft fol Keberei und erdichte Gewalt nit em⸗ 
pfalle 85), damit er die beiten Buß machen kann, wenn 


a3) faım. 85) euifalle. 





er will, muß er leugnen, "daß: Nimmerthun ki nit die 
befte Bf. 1-2 7 m non 

Hut dich nu fur dem Endchrift, dem Vapft,,. wad 
fei gewiß ,: daß die ‚Sacrameuf wiber san bar. Heilickeit, 
noch an der Gebe, uuchtan der: Gewent, anoch am, Dana 
Reichtknb/⸗mbch an. Muten, mich ia. Bandichuben, noch 
an Papft, noch au Biihsfen,nschhaisı Adfaffea,: nad) asz 
Munden bange, ſondern ami Deinem -eigem Glauben : 
daß, wer dich abſolvirt, er fei heilig. ober 'unheilig, body 
oder nieder, arm oder reich, Papft. ober Barren, : fe 
glaub, Daß dich Gott durch ihn abfalvirt, fo, biß; du 
abſoloirt. Demafb die SGersaensnsdt ar "ber Heilice 
keit hangen; wie widkmdniger: zuikteım flänatt''des, Dobe, 
Gewalt, Großer: Ehre and: Käiditpeneb) Yangen? . fo 
Heilideit uber: aller Dinge Dad irspte: iſt; uf Exdem 

Und das wollen.die: Wort Mhrifin Deren agt ®ı: 
Was du wirft aufloſen auf Erden, Nofl les fein im Him⸗ 
mel ; damit Chriſtus Sein Uberkoit. gihtz: fondere- aiie 
iglihen Chriſten Den: gumASlaubem. neigesz: Da ‚au ger 
wiß fein fol, we enınom Dem Minister abſolvar mund. 
daß er ſei fur Gott abfolniot, nınd.die OAhlugelmit mrbe 
vormugen, dem. ſoviel Dası glaub, und nit mie viel 
der Papf und die Seinen wollen, Bibsolkumdeidern 
ift ihre tolle augenommne. sreuelgewealt und ‚dibisfei: 
fo ferne doch, daß du den, redtem Mlanhen .behalseht,. 
daß dir niemaud kaun weniger ‚oder mebhrügeben,. Ten 
fo viel du gläubſt; und etlogen fen daß der Papſt m» 
die Seinen mugen in dir, in Schlaſſcis, Kmaft,. ein. Ren 
machen op ‚deinen Glauben, dad 

Der aqht e? Dia 9 m 
Nimm dirs nit fur, alle zäglich Sund zu beichtes, ja 
auch nit alle Todſund. Denn alle Todſund mag nie⸗ 
mand erkennen, und vor Zeiten beichtet man nur die 
offentlichen, bewußten Todſund. 

Daß kein täglich Sund zu beichten noth ſei, lehren 
fie alleſampt ſelber, ohn dieweil ichs ſag, muß ed Ke⸗ 
tzerei ſein. Ich halt, wenn ich ſpräch, daß ein Gott 
wäre, und alle Artikel des Glaubens bekennte, fo mußte 





86, Matth. 16, 19. K. 18, 13. 
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es alles Meberei feln,! mersdamemb.,.ıdaß ichs ſage; fo 
framm und wahrhaftig ift der Papft und die Seinen 
gegen netz; m u a ndnd ans zu um ] 

Dig aber mit alle: Todſund gebeihtinnch eufennet 
werdew. uhayen, Mubie- Hase Echtifu Pfusg, 135: 1 Herr, 
wer Bann. fein. Gun (oike ulennend, Machmich rein 
son denſelbenuheimlichtn Sanden. Die lahret ımd der 
Prophot dagı mim bie: beimlidee Sunden sit beiten 
funatesuz: Beam Wette allein weiß, mnd;nhie.fie mit 
Bittew ſollen ablegen... Dog es aber Aindfund fein, bes 
zeugt Pfonasz 2: Dear s. fummcnit du Gericht : mit 
deinen Muccht, Denm: ad: wird fir eisen Augen Beim 
Iebeutiger Meonſchh veditfertig :-enfuuben. 71&o :die- ‚Heben 
Hriligen und Gottes: Diench ſolch Bund. haben Cdie- wir 
doch oh Seend / achten), daß fle.nil- mugen; few Bott ges 
rechtfentigt: zuordeng: was mahlt..du197) elender. Papſt, 
def Tu: auch die willt. fer: Gott vechtfertigen ,: Die ohn 
Glonbenzuem rechte Ren, mit. ihrer vordampten Gal⸗ 
gesren, Die Baß anfebend: Ss. mufen je Todſund fein, 
unhrwächer: willen: andy Die: Heiligen fie Gott nicht recht» 
fertig :suugen fein. Denn ‚was die. Rechtfertigung bins 
dertdas :ift ein Todfunds und wiederumb. 

ODrumb hab ich gelehret, und ſollt auch alfo ider⸗ 
mann Nehrenndie Leut, daß fie Gott fuschten, und nach 
alle gethanen Fleiß der Beicht zu Bott alſo mit Das 
vid ſagen: Siehe, lieber Gott, das und das hab ich 
gebeicht; na fein deine Gericht heimlich und ſchrecklich: 
fo da.ımit wir ind Gericht geben willt, werd ih nims 
wer fur dir befteben, ich thus ibm wie ich ihm 38) thu; 
wer erkennet fein Sund alle? darumb; fliebe idy von deis 
sem Gericht zu deinen Gnaden, und bitte, mad mid 
rein von allen meinen unbefannten Sunden, Alfo kunn⸗ 
ten die Leut lernen auf Gottes Gnaden ſich troften, 
und nit auf ihre eigen Neu, Beiht und Onugthun, 
wie Der Endchriſt mit feinen Zungern lebret. 

Daß aber vorzeiten nım die pffentlihen Sunden 
beichtet wurden, laß ich die Hiftorien fagen und bemeis 
fen, neben den Epifteln St. Pauli. Ich hab nur von 
den Todſunden gefagt, die dem Menſchen felb bewußt 


a7) da. 88) „ihm” fehlt. 
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fein, ob fie glei heimlich fein untern Leuten. Uber 
dieſelben, fag ich, fein ihr noch mehr, die niemand, denn 
Gott, weiß: darumb fol man die Leut mit Frieden laſ⸗ 
fen, und nit treiben alle ihr Sund zurforſchen, feintes 
mal das unmugli ift; und fie laffen beiten, die ihn 
zur Zeit einfallen oder bewußt fein, auf daß fie dem 
Glauben gottliher Gnaden mehr, denn ihr volle Beicht, 
achten. 


Der neunte 


Kenn wir furnehmen, alle Sund rein auszubeichten, thun 
wir nit anderdö, Denn daß wir der gottlihen Barm⸗ 
berzideit wollen nicht laffen, daß fie vorgebe. 


Diefer Artifel it Schon bewähret aus dem näbft 
sorgangen und dem 89) andern. Denn fo ed wahr ift, 
das David fagt, Pf. 19, 13., daß niemand alle fein Sund 
erfennet,, muffen wir von Roth der Barmherzideit Gots 
tis diejelben unbefannten Sunden laffen, und alfo nit 
auf unfer Beicht, noch Reu, fundern auf feine Gnade 
und vorlaffen,, mit demuthigem, furchtſam Gebet: bitten, 
daß er und davon rein made, wie gefagt if. 

Aud fo wir im erften und andern Artikel bemweifet, 
wie alle Heiligen ihre Sunde im Fleiſch Magen, der fie 
nit mugen los fein, muffen wir befennen, daß auch Dies 
felb ubrige Sund Gottes Gnaden befohlen fein muſſen; 
wild, fo er ſchwind urtheilen wollt (wie er thun wird 
denen , die ſie verachten), wurden allefampt todtlic ers 
funden. Daß nu der Papft ſolchs vordampt, tft nit 
Wunder; denn fie uns lehren in allen Studen auf uns 
fee Werk und feine Gewalt, und nichts auf Gottes 
Barmperzideit bauen, damit Gottesforcht und Hoffnung 
vortilget wird in den chriftlihen Herzen. Aber St. Aus 
guſtinus faget Confeſſ. : Web allem Leben der Mens 
fen, wie gut es auch ift, fo ed geriht wurd fonder 99) 
Barmderzideit. So hie St. Auguftinus auch dad gute 
Leben will der Barmberzideit befohlen haben, und Got⸗ 
tis Gericht nit leiden mag; wie wollen wir denn nit 
etlih vorborgen Sunde feiner Gnaden lafen? Ah es 


39) „dem“ fehlt. 90) ohne. 
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# vordrieplich, ſolch Mar Wahrheit zu horen vom Papft 
vordampt fein; es iſt endchriſtiſch Weſen mit Papft und 
Pipfiihen. 

Der zebende. 


Kiemand fein die Sund vorgeben, er gläub denn, dag 
fie ihm vorgeben werden, wenn ihn der Priefter abs 
foloirt. Ja, die Sund bliebe, fo er nit gläubt, daß 
fie vorgeben fei. Denn es iſt nit gnug die Borges 
bung, oder der Gnaden Einfluß; fondern man 917 
muß glänben, daß die Sund vorgeben fei. 

Aus diefes Artitets' Vordammnunge folget zum ers 
Ren, daß der Artifel des Chruſten 92) « Glaubens falſch 
und kehzeriſch fei, da alle Epriften fagen: Ich gläub in 
den heiligen Geift, ein heilige, chriftlih Kirche, Borges 
bug der Sund. Denn diefer mein Artikel nit anders 
kehret, denn daß wir gläuben follen Borgebung der 
Sund, gleichwie der chriftgläubige 93) Artikel lautet. 
Dast hab, du aflerheiligifter Vater Papft, daß du uns 
au lehreit,, dad die Welt vor mie gewüßt hat, wie der 
Arttel, Vorgebung der Sund, ketzriſch fei. Iſt aber 
Vieps ein Stud des Glaubens ketzrifch, fo fein gewißs 
E92) alle Stud ketzriſch. Alſo vordampt bie der als 
Ierjeiligßte ‚Vater Papft den ganzen Epriftenglauben fo 
groblih, daß ich mur furdt, niemand gläuben werde, 
dag. ſolch Ding in der Bullen ſtehe. Nu ſtehet es je 
drinnen, dramb fhämen fie ſich auch, daß die Bulle 

B " chriſtiſch, ketzeriſch Wuthe⸗ 


B der Sunder ſoll ſagen 
oirt: Du leugiſt, mein 
vie du ſagiſt. Denn der 
ein Bulle geben, darinn 
uben, daß ihm ihr Sund 
yabr fei; fondern, wer zur 

Ich will beihten, aber 
ugen, Keberei, Irrthum 
mer, Keger und Borfühe 


95) driflihe, 94) gewiß. 
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zer ſchelten, Die do jemand abſolviren; ber Papſt bat 
michs gebeißen in feiner Bullen. 

Zum dritten folget, daß Chriſtus felb ein Lugener 
und Ketzer ift, da er fagt zu Petro, Mattb. 16, 19: 
Was du lofeft auf Erden, fol los fein im Dimmel. 
Dann dies zarte Bulle gebeut bei Bann und Feur, daß 
niemand gläuben fol, daß es los fei, was der Priefter 
lofet, das if, er fol je nit gläuben, dag ihm fein Sund 
vorgeben fein, wie mein Artikel laut. Iſt jemand, der 
nit gläubt, daß folder Greuel in der Bullen ſteht, der 
laß fle ihn lefen, und febe drauf, was fie vordampt. 
Ich hätt andy ehe gläubt, daß der Himmel fiele, ebe 
ſolch Ding follten vom Papſt außgehn. Ich mein, der 
Papſt fei an fein End kummen. Wiewohl aber ?5) diefer 
Artikel fo 96) offentlih wahr ift, daß aller Chriſten 
Ohren billig erſchrecken, und ſich entſetzen fur des Papſt 
Bordammnuß; ſeintemal es in aller Chriſtenheit die großte 
Ubung ift, daß einer den andern troftet, zum Glauben 
und Trauen auf Gottes Barmberzideit, die ihm fein 
Sund vorgebe ; ohn daß der bofe Geift an ?7) den legten 
Nothen ded Gterbend pflegt dem Menſchen einzublas 
fen, wie der Papft im diefer Bulle lehret, fie follen nit 
gläuben, daß ihn ihr Sund vorgeben fei. Doch thut er 
Bas nit, als fei es recht und wohl than; fundern als 
ein Feind der Gnaden, Slaubend und Wahrheit. Aber 
der Papft, ärger denn alle ꝰ8) Teufel, lehret ſolchs als 
seht und gute Lehre, fißet an Gottis Statt, und vor⸗ 
Dampt den Glauben, das fein Teufel nie than hat. 
D es wil am End mit dir fein, du Kind des Vorders 
bens und Endchriſt: hor auf Papft, du machſts zu grob 
und zu vie. Dod wollen wir den Artikel beweifen: 
denn Chriſtus Matth. 9, 2. da er den Gichtbruchtigen 
gefund macht, ſprach er zuvor: Mein Sohn, getrau 
und glaub, fo fein dir dein Sund vorgeben. Hie jiebeft 
du Mar, daß die Sund nit vorgeben werden, er gläub 
denn, Daß fie ihm vorgeben fein. Und Mariam Mags 
dalenam abfoloirt er umb ihrs Glaubens willen, Luc. 7. 
». 50. denn alfo lauten feine Wort: Gang ??) hin mit 
Stieden, dein Glaub hat dir geholfen. Sieheſt du da, 


05) „aber” fehlt. 96) „ſo⸗ fehlt. 97) im ge).ber. 99) Gehe. 
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daß Der Glaub zuvor gewefen ift, der ihr half umd ihre 
Sund vortilget,, daß Chriſtus auch felb nit feiner Abſo⸗ 
lution, neh Schluſſeln, noch Gewalt, fondern ihrem 
Glauben zufchreib Die Borgebung der Sund. Aber der 
Papſt gibt fur, es fei feiner Gewalt Schuld, und nit 
des Menſchen Blauben, daß die Sund vorgeben werben. 
Bas fur ein Geift ihn das heißet reden, tft wohl zu 
en. 

Es weiß je!00) idermann, daß des Prieſters Abs 
folstiom ift ein Urtheil, das nit fein, fondern Gottis 
it, wilchs in Kraft der Wort Ehrifti, da er fagt 10.7: 
Red du loſeſt, foll los fein, fodert den Blauben, und 
lest aljo: Sch abſolvir Did; das ift fo viel gefagt, ih 
loſe dich auf, ader, dein Sund fein dir vorgeben; wie 
reimet ſichs mu, daß ſolchem gottlidhen Urtheil der Guns 
der nit glauben fol? Ru brenne und vordamme Bucher, 
Papſt. So foll did) Gott ftorzen, und in einen tollen 1027 
Eiun vorwerfen 193), dieweil dus gottliher Wahrheit 
alzeit widerftrebift, daß du deinen vordienten Lohn 
empfahift. Zweifel nu, wer do will, ob der Papft, der 

Irrthumb mehr denn zu viel in die Welt treibt, 
und aller Land Geld und Gut dafur nimpt, der recht 
binptlegte Endchriſt ſei; ih dank Gott, daß ich ihn 


Der eilfte 


Du follt je nit vortrauen, daß du abfoluirt werdeft umb 
deiner Reu willen, fondern um des Worts Chriſti 
willen, da er fagt zu Petro: Was du wirft auf 
binden , foll aufbunden fein. Hie fag ih, fo du ab» 
feloirt wirft vom Prieſter, follt du feftiglich gläuben, 
daß du abfoloirt feieft; fo bift dis gewiß abfoleirt, es 
fei mit deiner Ren, wie es mag. | 

Diefer Artikel ift gnugſam beweifet in dem näbften 
sorsangien. Denn wer wollt doch beichten oder bußen, 
wenn er nit ſollt glauben, daß ihm fein Sund vorgeben 
uuden? Was wollt der Driefter fagen, wenn id) käm 


007 „se fehlt. 101) Matt. 16, 19. 
202) verfchrten, tolle, 3035) Röm. ı, 28 
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und fpräh: Herr, ich hab alfo gefundigt, und tft mir 
leid, ich glaub aber nit, daß ich abfolvirt werde von 
euch; er wurd freilid denfen, ich wäre unfinnig. Noch 
lehret diefe 10%) Bulle alfo zu thun, und vordampf 
folhen Glauben, den mein Artikel lehret. 

Sollts aber wahr fein, daß umb unfer Neu willen 
die Sund vorgeben wurden, wie die Bulla lebret, und 
nit um lauter Gottes Worts willen, wie mein Artifel 
fagt: fo mocht ein Menfc ſich gegen Gott rubmen, daß 
er dur fein Neu und Vordienft, und nit dur lauter 
Barmberzideit Gottes, erlangt hatt Gnade und Vor⸗ 
gebung; wilchs greulich und ſchrecklich ift zu horen, und 
die Gnad wurd ganz vorleugnet. Denn Gottes Barıns 
berzideit und Gnade wird umbfonft den Unvordienten ges 
ben, wie Röm. 3, 24. Paulus fagt: Wir fein begnadet 
und rechtfertig worden umbfonft und aus lauter Barm⸗ 
berzideit; und Pſ. 25, 11: Herr, du wollift meinen 
Sunden gnädig fein umb deines Ramens willen. Er 
fpriht nit, umb meine oder meined Namen oder Vor⸗ 
dienſt willen. 

Auch, fo droben gnugſam gefagt, daß die lieben 
Heiligen noch Sund haben, und wie die Sund ftreitet 
wider die Gnade, und Gnade wider die Sund, iſts 
Mar gnug, daß die Gnad nit allein wird geben den un⸗ 
sordienten, fondern aud den ubelvordienten Menfchen 
und Feinden der Gnade; wie follt denn unfer Reu fo 
würdig fein, daß umb ihrentwillen Gott die Sund, und 
nit umb feinetwillen vorgebe ? der durch den Propheten 
Eſaiam fagt c.48, 9. 11: Ich will meine Ungnad von 
Dir wenden, umb meines Namens willen; und wills 
alles thun umb meinetwillen, auf daß ich nit werd vors 
läftert, und will meine Ehre feinem andern geben ıc. 
Wenn nu umb unfer Neu willen die Sund vorgeben 
wurden, ſo wäre die Ehre unfer und nit Gottes; er 
wurd auch vorläftert, als wäre nit bloß umb feines 
Namens willen die Sund vorgeben. 

Alfo bat der Runig Manaffe, daß ihm Gott fein 
Sund vorgeben wollt umb Gottis Gutickeit und feiner 
Zufagung willen, unit angefehn fein Vordienſt oder 


109) lehret fie die. 
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Renz0s). Und was ſoll ich lang fagen? iſt jemand, dem 
amb feiner Reu willen die Sund vorgeben werden, wie 
dies vorfluchte Bulle leuget und läftert, der löfche das 
gemein Gebet auß, da wir alle fagen: Herr, bis 105%) mir 
unwürdigen, armen under gnädig; und fage er allein 
alfe: Herr, vorgib mir würdigen und wohlvordienten 
und ganz gnugſamen Heiligen mein Sund; und firaf den 
Eenturion im Evangelio, der do 106) fprah: Herr, 
% bin mit würdig, daß du gebift unter mein Dach 2077, 

Wenn je der Papft und feine Heiligen fo würdig 
fen, dag Gott umb ihrer Reu willen die Sund vor 
geben muß, wäre mein Rath, er ſetzt fein dreifältige 
Kron auf, und fattelt feinen Dengift mit Gold und 
Derlen,, ritte in alle feiner Pracht fur Gott, und trotz 
ihn mit feiner eigen großen Würdickeit; und wollt er 
ihm nit Sund vorgeben, daß er ihn vorbannet und aus 
dem Himmel jagt. Wo willt dus doch zuletzt bin, du 
tenflifhe Hoffart? Wohlen, man fiebt wohl, warumb 
du Dich läãſſeſt nennen der Allerheiligift fur alle Welt. 
Fahr nur fort, es wird ein End gewinnen dein Läftern 
und Toben wider Gott. 

Darumb fag ih no, und warne einen idermann, 
dab er Gott die Ehre gebe, und je nit vortraue, daß 
umb feiner Reu willen die Sund vorgeben werden, 
Denn fein Reu ift gnugfam fur Gott; fondern umb 
Gottis lauter Barmherzickeit willen, der do will geehret, 
gelobt und geliebt fein,. al& der Gnade erzeige und Uns 
windigen und Unvordienten. Hute dich fur folder Bulle 
und ihrer Gleichen Lehrer. . 


Der swölfte 


Benn es muglid wäre, daß jemand kunnt beichten ohn 
Reu; oder fo ein Priefter leichtfertig oder ſcherzend 
ihn abfoloirt, fo er doch gläubt, er. fei abfolvirt, fo 
iſt er gewißlich abſolvirt. 


Epriftus im ganzen Evangelio hat alle Ding auf 





305) Gebet Manaſſe B. 11. 12. 13. 105%) bis ift die alte Form 
fr: fet. 206) da er. 107) Matth. 8.6. 
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den Glauben ſtellet, da er ſprach osy: Alle Ding find 
muglid, dem, der do gläubt; item !99): Ditr geſchicht, 
wie du glämbilt. Darumb iſte wobr, daß, oh der Pries 
Met fhrerzeßs: fo dh doch fein Abfolution mit Emf gms 
pfede und: :gläube, fo igoſchicht Minr..mit- mie er ts 


fondern wie ih gläube.. "Dad eweilen, 
mie nr ‚groB und nothig tr Buß, 
dag .allid. an ihm liegt. , 1 muglich 
iR, ohn Reu gläuben, wie | da ich 
beweiſet, wie der Blaub ı ’ großen 
Sturm wird eingofen: AH f, wäre 


der Glaub — alleig N ut 
Rey. zug auf irgend ein i n 
Gtlopben feine Gnad erbote Wer 
do gläpbt, der wird feligtt-,.  _ wi 

d, warumb folt nit, ein’ feihtfertige Abſolution 
gelten, ſo St. Paulus fagt, Phil. 1, 15. na dap auch 
das Wort ‚Bottes gt und Hüft den Gläubigen, wenn 
es gepsedigt wird von feinen Feinden‘ und Vorfolgern, 
und fie allefampt befeunen, daß die Gacrament, auch 
von bofen, ungläubigen Prieftern geben, deunod Kraft 
haben, ob er gleich feind fei dem Bußer. Es it je 
Sund und Unglauben großer, denn Scherzen oder Leicht⸗ 
fertideit. 

Und daß id noch mehr fage, fie muſſen befennen, 
daß der aud des Sacraments Nutz empfäbet, der es 
berzlih begehret, obs ibm ſchon vom Priefter mutbwillig 
vorfagt wird; fo gar liegtd am Glauben des Buͤßers: 
wie der geſchickt ift, fo fähet er, der Priefter geb oder 
geb nit, ſcherze oder fei ernft; wie dad Gacrament fumpt, 
fallt, gerät, fo iſts Gottis Gacrament, und läffet fh 
fahen mit dem Glauben. Aber der Frund Gottes zu 
Rom, der Papft, wollt gerne uns diefen Glauben vors 
tilgen und vorfuhren, daß wir feiner Gewalt mehr, denn 
Gottes Sacrament vortraueten, als funnt er, ohn 
unfern Glauben, aus lauter Gewalt Sund vorgeben. 
Bebut Gott alle riftlihe Herzen fur dem Endrift und 
Satanas Apoftel, 
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Der. dreizebende. 


In dem Gereransent der Buß'und Borgebung..der Schuld 
thut der Papft ader Biſchof wit mehr, denn der ge 
tiogf Br Kr er ein riefen; —— 
ware, thuteben ſo viel ein iglicher CThriſtenmenſch, 
Li) er gleidy wi: Weib: vder Rind wire... . . . „ 

‚Da, da, der Arkitel’har Ken’ rethten Blutſchwären 
teoffen ; bie. ift 53 —38— zu wehren And oprdamnen! 

Deun bet Artikel follt machen, Bag dem Abgott zu Rom 

die Sälutel aus dem Schild. fielen, wo tr ihn gahn 

ließ. Aber doch fall es ihn alt delfen, er ſoll mic ihn 
mit Recht mit miderlegen ; Ind Beweis ihn alſo:“ 

Es. it biäher gung beweiſet, daß nit‘ des Prie⸗ 
ſters Werf, fondern der Glaub des Bußers, Vorgebung 
der Sund mwirft,, Denn fo der Papſt und alle Priefter 
af einen Haufen vorjammlet, ein Abſolution uber einen 
Sunder fprächen, fo gilt und hilft fe nicht, wo er ders 
felben: 127 nicht gläubt, - Denn das Wort fteht fell: Wer 
wit glaubt, der iſt vorloren; da Hilft michts wider. Sa, 
wie ſollt des Papft und aller Priefter Abfolution beifen 
she Blauben; wenn fie Ehriftus, auch Gott felber ſpraͤch, 
halft ke dennoch nichts, ohn den Blauben. Iſts nit 
alſo, daß Bott täglich prediget und Wunder wirft fur 
ben Wepſchen, und hilft doch nit, denn allein die ihm 


en? 

So denn die Vorgebung ganz liegt am Glauben, 
sad nit am Prieſtersampt oder Gewalt, und der Papſt 
eben fo wenig vormag, den Glauben zu geben, als der 
uaterift Priefter, der Prieſter fo wenig als ein Weib und 
Kiad, mocht ich gerne gelehret werden von dem Papſt, 
was er mehr darzu thät, denn ein fchlechter Prieſter? Laßt 
heren eur Weisheit, lieber Papſt? Ich will wohl fagen, 
was du mehr Thuft, denn ein ander fchlechter Priefter: 
du bangeft große Fahnen auf mit Schluffelen, und vors 
känfiſt Bullen, laͤſſiſt Glocken läuten, betreugift Land 
und Lent umb Geld, Gut, Leib und Seel, und fuhrift 
fie mit dir in Abgrund der Höllen; das thuft dus mehr 
denn ander Priefter und Gbriften. 
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So tft droben gefagt, wie die Ketzer Donatiſten, 
die alle Sacrament an die Heilideit der Priefter binden 
wollten, und nit an den Glauben der Bußer, von Aus 
guſtin uberwunden, dennoch leidliher und beffer geweſen 
ſein, denn der Papſt und ſeine Biſchoff, die do wollen 
die Sacrament an die Hohe und Gewalt binden. Denn 
fo ein heiliger Prieſter nit mehr thut in ben Sacra⸗ 
menten, wenn ein ſundiger; wie mag ein großer, hoher 
Prieſter mehr thun, denn ein niedriger und geringer, 
ſo Heilickeit viel mehr denn Gewalt gilt? Drumb iſts 
klar, daß der Papſt ihm allein die Schluſſel zueigent, mit 
gleihem Recht, wie Lucifer im Himmel ihm wollt gott⸗ 
lichen Stuhl zueigen. Seintemal die Schluffel nit anders, 
denn zum Sacrament der Buß geben fein; wildes allen 
Chriſten gleich gemein ift, und niemand mehr oder weni⸗ 
ger dran bat, denn wer mehr oder weniger dran gläubt. 

Ich frag weiter, du allerheiligft Vater Papft, ob 
du auch ein ander Sacrament der Tauf babift, denn 
alle Priefter und Ehriften, und ob du umb deiner Hobe 
willen mehr thuft, wenn du täufeft, denn ein Eapellan, 
Rate, Weib oder Kind?! Gag an, bift du bie ein 
Stumm worden ? Haft du eine ander Tauf, fo ftraft 
dich St. Paulus Eph. a, 5: Es ift ein Glaub, ein 
Kauf, ein Herrrc. Go denn dad Sacrament der Tauf 
gleid it bei allen Ehriften, daß es zur Noth mag ein 
Lat, Weib und Kind geben, wie täglich geſchicht; warumb 
fol nit auch gleich und gemein fein dad Sacrament der 
Schluſſel, Buß oder Abfolution? Iſts nit fowohl ei 
Sacrament, ald die Tauf? 

Weiter, haft du auch ein ander Meß, denn alle 
‚andere Priefter, oder magft dus mehr geben von dem 
Frohnleichnam Ebhrifti, denn unfer Capellan? Was 
zeiheſt du denn ber Schluffel Sarrament , daß du mehr 
‚darinnen thun willt, denn die ganz Ghriftenheit? Dis 
ſuchſt deine frevel Gewalt uber die Kirchen, und machſt 
aus der Schluffel gleihen gemeinen Sacrament , dir felb 
ein eigen, ungleih, ungemeine Gewalt und Tyrannet. 
Sein alle Sacrament gleihe® Vormugen bei idermann, 
der fie geben kann; fo magft du nit allein die Schluffel 
Dir ausziehen, und dir ein ander eigen Gacrament mas 
. hen, wenn gemeine Chriftenheit babe. . 
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Darumb buten ſich bie alle Chriſten -fur des Papſts 
esbehriftifchem Sift. So alle Taufe und Dielen gleich 
gelten, wo und durch welchen fie geben werden; ſo if 
auch die Abfolution gleih, wo und durch wilden fie 
geben wird. Dann es liegt alled am Glauben deß, der 
ve c empfähet, nit an der Heiligkeit, Kunſt, Dohe, Ges 

walt def, der fie gibt. Und wie man nit mag die Tauf 
theilen, und dem Papſt und Bifhoffen ein ander Stud 
dran geben, denn allen Chriſten; alfo mag man auch 
nit theilen die Meß und Schluſſel, daß der Papſt ein 
ander Sacrament der Schluſſel und Meſſe habe, denn 
die ganzen Chriſtenheit. Hat er aber ein ander, oder 
mehr, fo ſchleußet ihn St. Paulus aus der Ehriftenheit, 
da er Task Epheſ. J 5: Ein Glaub, ein JTauf, ein 

Das {ft wohl, mehr ‚ dag Papft und Biſchoff ihn 
furbehalten etlich Fälle und Sund; aber das iſt herkummen 
von Menſchengeſetzen, und iſt mit Gewolt eingeriſſen. 
Damit aber thun ſie nit mehr in der Vorgebung der 
Schuld; ſie thun nur mehr in der Vorgebung der Pein 
ader Straf. Aber die Vergebung der Schuld iſt eigent⸗ 
lich der Schluſſel und Sacrament der Buß, die fodert 
den Slauben; Die Vorgebung der Pein fodert nit 
Glaubn, fondern man fuhlet fie empfindlih, und ges 
ſchicht ohn Blauben ; und gehört nit eigentlih zum Gas 
crament der Schlufel. Mein Artikel aber fagt von 

ber 212) Borgebung der Schuld, Die iſt idermann ges 

meine, wie die Tauf und Meile, und mag von feiner 
Hohe ader Gewolt gefangen werden, wie der Papfım mit 
den Seinen furgibt und leugt. 


‚ Der vierzehende. 


Riemand fol dem Priefter antworten, er fei bereuet, 
and der Priefter ſolls auch nit foderen. 


Das muß dir auch Irrthumb fein, du beiliger Bas 
ter Papſt; nu mußt du es lafen Wahrheit fein, und 
beweife das alfo. Denn dieweil es ſteht nit in unferm 
Dunfen, fondern in Gottes Gericht, ob unfer Reu recht 
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ſei ober nit, fo mag niemand ohn Vormeſſenbeit ſagen, 
er fei redht bereuet. Denn Gt. Paulus 2 Cor. 10, 18. 
fast: Nit der fi felb lobet, if bewährt, fondern 
wilden Gott lobet; und 1 @or.a, a: Ih bin mir 
nichts bewußt; aber damit bim ich mit gerechtfertigt. 
Sch urtheil mic ſelbs nit, Bott der Derr aber if der, 
der mic) urtheilet; dazu fagt DauD Pf. 19, 15: Herr, 
wer erfennet al fein Sund ? no 

So nu der Menſch follt fagen, er ſei wahrhaftig 
bereuet,, fo wurd er gedrungen zu eigener Vormeſſen⸗ 
beit und zu unmuglihem Berk, daß er all fein Bund 
und Bofes erfennet. Ja dieweil alle Heiligen noch Bof’s 


und Sund in fi haben, iſts nit muglidy, daß jemand 





— 





Meu hab, die fur Gottes Gericht guug ſei; fondern fie 


fprehen allefampt mit David 113): Herr gang nit ins 
Geriht mit deinem Knecht, denn fur dir wird fein 
Menſch, das 11%) do lebet, rechtfertig erfunden. Go 
Reiner wird rvedhtfertig erfunden, wie mag er denn bes 
zeuet erfunden werden, fo die Reu ein Anfang der 
Rechtfertigung it? Warumb willt da denn, o Papft, 
die Chriſten Hoffart und Vormeſſenheit lehren, daß fle 
in Gottes Gericht laufen ? 

Alfo ſollt man die Ehriften lehren, daß ein Beicht⸗ 
find wüßte, wie fur Gott fein Rew würdig ift und 
guugfam, und ſollt alfo fagen: Giehe, lieber Herr, ich 
weiß, daß ih nit recht reuig erfunden werd fur deinem 
Gericht, und nod viel bofer Luft in mir ift, die vors 
bindern rechte Reu: doch weil dis zugefagt haſt Gnade, 
fo fliebe ih von deinem Gericht, und dieweil meine Neu 
nichts iſt fur dir, vorlag ich mich und erwege mich auf 
deine Zufagung in dieſem Sacrament. Und ob der 
Prieſter forſchet noch der Reu, fol er fagen: Herr, fur 
mir bin ich bereuet; aber fur Gott its ein ſchlechte Reu, 
do ich nit mag mit beftahn, boff aber auf feine Gnade, 
die ihr mir int aus feinem Befehl follet zufagen. So 
folt man die Leut immer zu dem Glauben treiben. 
Denn im Sterben wird die Reu allzugroß werden, und 
der Glaub allzuflen. Gottes Zuſagen ift gewiß im 


Sacrament; unfer Reu iſt nimmer gewiß: drumb nit 
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euf die :25) ungewiſſe Neu, fondern auf fein gewiſſe 
Aufagusg er und will gebäuet haben, daß wir beftehn 
mugen in aller Roth. 


Der funfgehenude 


Es iR ein großer Frerthum, welche zum Gacrament 
gehn, und fidy nortaffen darauf, Daß ſie beichtet haben, 
sder ihm nicht bewüßt fein einer Todfund, und ihr 
Gebetle gefprochen haben. Alle diefe effen und trinfen 
iin das Gericht. Sondern fo fle glänben und trauen, 
dag fie aflda Guade empfahen, derfelb Glaub allein 
weht fie rein und würdig. 

Diefen Artilel hab ich gelehret umb der bloden 
ewigen willen , die fih zu dem Sacrament mit fo viel 
Mube und Marter bereiten, und doch nimmer feinen 
Fried haben, und mit willen, wie fie mit Gott dran 
fein. Geintemal e8 mit muglich ift, daß ein Herz Fried 
babe, es vortraue denn Botte, und nit fein ſelbs 
Werten, Fleiß oder Gebeten. St. Paulus Röm.s5, 1. 
fest: Durd den Blauben haben wir Fried mit Gott. 
So dann der Fried durch den Glauben allein kumpt, 
fo kann er nit durch Werk, Gebet oder irgend ein ander 
Ding kummen. Das lehret audy die Erfahrung; ob fi 
jewand zu todt arbeitet, bat fein Herz doch nit Fried, 
bis er anhebet ſich in Gottes Gnaden zu ergeben, wagen 
wmud frauen. 

So aud St. Petrus Apoftelg. 15, 9. lehret, daß 
Bett allein durch den Glauben rein macht dad Herz. 
So muß je zum Sacrament der Glaub zuvor fein, ohn 
wilden alle Gebet nit rein machen; wie diefer Artifel 
lehret. So ift au gnugſam droben gefagt, daß alle 
Bert ohn Blauben todt und Sund fein, wie St. Paus 
us Köm. 14, 23. lebret: Alles, was nit aus dem 
Slauben it, das ift Sund, Wie mugen denn Beicht, 
Gebet und allerlei Bereitung ohn Sund fein, fo fte ohn 
Glanben gefhehen? Drumb muß je der Glaub allein 
fein die Reinigung und würdige Bereitung. 

Kit, daß ich vorwurf foldy Beten und Bereitung:. 
fondern daß fi niemand drauf laffen fol, und mehr 
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denn ſolch Bereitung haben muß, namlich den Glauben. 
Denn dieweil Bott im Sacrament feine Gnade zufagt 
und dargibt, wie im erften Artikel gefagt ift, ift beten 
und wirfen nit guug; ed muß berfelben gottlihen Zus 
fagung geglaubt fein, daß wir ihn nit zum Lugner mas 
hen durch unfern Unglauben 110), Was iſts anderd ges 
than, wenn Du zum Sacrament gahſt ohn folk Trauen 
mit vielen Bereitungen, denn als ſprächſt du gu Gott: 
Du leugift in deiner Zuſagung dieſes Sacraments, und 
wirft mir nit Gnad geben. D, Do, o du Lafterbulla! 
was lehreft du? was vordampft du? 

Bon folhem Blauben und Brauch des Sacraments 
haben fie uns trieben durch den Spruch St. Pauli 
ı Eor. 11, 28: Der Menſch fuble ſich ſelb, und effe 
alddenn von diefem Brod, und trinf von diefem Kildy; 
wilchs fie auf das Gewiffen der Sund zurforfhen zogen 
haben, fo es vielmehr auf den Blauben und Trauen lau⸗ 
tet: feintemal fein Menfh erforfhen kann alle feine 
Todfund, wie droben beweifet aus dem Pſalm 1g, 13: 
Herr, wer erfennet fein Sund? Dazu mit gnug tft, ob 
du feiner Todfund Dir bewußt feiet, wie Gt. Paulud 
4 Eor. a, a. fagt: Ich bin mir nit bewußt, aber da: 
wit bin ich nit gerechtfertigt... Was treibet man und 
denn zu folhem unmuglihen, vorgebenen, vorlorner 
Werk, und fehweigt den Glauben, darnach der Menfd 
am meiften fi prufen oder fublen follt? wie im vor: 
gangen Artikel gefagt if. Man will und immer von 
Glauben in die Werk treiben: fo wollt ih, man triel 
und von den Werfen in den Glauben. Dem Glaubeı 
werden Wert wohl folgen; den Werken aber folget aim 
mermebr Glauben. 


Der ſechzehende. 


Es wäre gut, daß die Kirch in einem gemeinen Eonci 
lio ordnete, den Laien beider: Geftalt de8 Sacro— 
mentd zu geben; und die Böhemen, beider Seftal 
nießend, fein nit Ketzer noch zwiefpaltig. 


Den Artilel gewinnet St. Paulus dem Papſt leicht 
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Gh abe, und will dennoch von feiner Heilickeit unvors 
bauset fein, und gibt nichts auf Die Bulle; ja, er vors 
bannet 117) Papſt, Bullen und alle feine Folger auf 
einen Danfen, da er fpriht Sal.ı, 8: Wer eu ans 
derd prediget, denn ihr. gelehret feid im Evangelio, 
wenn ed gleidy ein Engel wäre vom Dimmel, der fei 
vorbannet und maledeiet. Hor, Papft, das gilt Dir. 
Chriſtus im Evangelio Matthäi, Marci, Luca, tm letzten 
Abendeſſen, bat beide Geſtalt eingeſetzt und allen geben, 
und zu allen gefagt: Das follt ihre thun, fo oft ihre 
tyut, mein Darbei zu gedenfen 218), 

Ru lehret der Papft und anders, und gibt nur ein 
Geftalt und das halb Sacrament; drumb ift er gewißs 
lich vormaledieet und vorbannet von Sanct Paulus, 
Beun du Papft, mit allen den Deinen, dieß Nuslin 
anfbeigeft, und dich nit vorbannet noch vormaledeiet 
fur Gott beweifen fannft, will idy alles widerrufen, was 
id) mein Lebenlang gefchrieben hab, und fagen, daß du 
ein Papft ſeieſt. Thueſt du das mit, fo halt mird nit 
für nbel, daß ich dich den Endchriſt fchelte, den Paulus 
sorbannet und vormaledeiet, ald den, der feines Herrn 
Ordnung ändert, feinem Evangelio widerftrebt, und 
degelb umkehret. Du vormagft je dawider nichts reden, 
noch aufbringen, das weißt du; warumb treibeft du denn 
deinen Muthwillen wider fo offnen Maren Tert des Evans 
gelii? Lieber, beiß und aud dad Vater Unfer leugnen. 

Sie fagen, Chriſtus bab nur den Apofteln und 
Srieftern beide Geftalt geben, und ihn befoblen Die 
Drdnung , eine ader beide Geftalt den Raten zu geben. 
So frag id, wo ftebt der Befehlch befhrieben? - Ich 
kalt, im finfter Rauchloch; es ift ein muthmwillig Lugen 
md erdihte Gloſſen. Denn Chriſtus, da er den Kıld 
geb, that er das Wortlin, alle, darzu, und fprad: 
Zrinft alle daraus. Wilchs er nit that, da er daß 
Brod gab: ohn Zweifel, daß er dem romifhen Frevel 
und Stegerei bat wollen zuvor kummen, gefeben, daß 
fe wurden dermaleind den Kilch berauben feinen Chris 
fen, und das Evangelium baß leiden mocht, daß fie 
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Bas Brod vorfagten, dieweil *8 wit ſagte eſſet daß alle; 
ſondern: trinkt daraus alle. O wie ſollten Penſcherien 
und toben, wo das ‚Wortlär, alle, bei den Brod und 
nit bei dem Kilch gefagt wäre, ed wurb fie. niemand 
halten kunnten. Rod wollen ſie mit klarem Test, fo 
offentlich beſchloſſen, ungefangen un. angebalbe ‚sein. ;, 

Die Kir fingt auch in dem Hymno: ‚Verhum 
supernum; Er hat feinen Jungern geben unter, zwauien 
Geſtalt fein Fleiſch und Blut, auf daß er den ganzen 
Menſchen fpeifet, wilder von zwaien Naturn gemacht 
iſt. Iſt die Kirch in Disfen;Gefang recht, fe folen je 
beide Geftalt ‚geben werben sollen Chriſten; feinte nel 
nit allein die Priefter, fondern auch Die Lalen Menſchen 
fein von. zweien Naturen, wilden dieſe Speis gay, und 
ganzen Menſchen zugeſungen wird. Ä 

Dod wollen —* Grund ſetzen. St. Paulus '?97 
4 Eor. 10, ıT: Wir fein ein Brod umd ein Leib, alle, 
die wir vom einem Brod und. non einem Kelch Theil 
haben. Hie frag ih: ob die Laien auch Epriften fein 
und lied des chriſtlichen Rorpers, Davon bie St. Pau⸗ 
lus fagt: Wir fein alle ein Leib? Ich hoff, man muſſe 
Ja fagen. Worumb will fie denn. der: Map abſondern, 
und allein die Prieſter laſſen Gpriften:’ ‚Sein, fo, er ai 
will alle von einem Brod und von einem. Kilh laſſer 
Theil haben? wie Sanct Paulus bie fegt, daß fie alle, 
die zu dem Leibe geboren, von einnm Brod und vor 
einem Kelch follen Theil haben, wo fie es vormugen, 
und nit vorbindert werden, Davon hetnach mehr. 

Darnach 1 Eor. 11, 23525. ſagt der nit zu dei 
Prieſtern, fondern zu allen Chriſten derſelben Stadt 
Ich Hab von dem Herrn empfangen, das ich auch 20 
euch gelehrt habe (ſpricht nit, das ich auch eur Prieſte 
allein gelehret habe): Der Herr Jeſus, in der Nacht 
da er vorratben ward, nahm er dad Brod und danfı 
Gott, brachs und fprah: Nehmet bin und effet, Dai 
ift mein Leib, der fur euch geben wird; das thut, meiı 
Dabei zu gedenfen. Deffelben gleichen den Kildy, da e 
geffen hatte, und fprah: Das ift der Kilch, ein nei 
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Teſtament in meinem Blut; daB Hut, fo oft ie trinkt, 
zu meim Bebäditniß w. 

Syie -fiope du, vos der Apoſtel von dem Herren 
enpfinigert; und den Sorinthern geben dat, wie er ſagt: 
Namfiy; beide Geftalt, mir fo Haren ausgedruckten Wor⸗ 
ten; Go wild) wendert, wie die Schiſmatici, Parthei⸗ 
ſen3⸗ tomiſchen Thriſſten und Halb Sacramenter nit 
roth adeoꝰ bleich 'bafım werden. Ka 

- Eriifsgt weite 231): So oft ihr effet dieß Brod, 
wid tritt dieſen Kilch, ſollt ihr vorkundigen den Tod 
des Heorrn, ſoange bit er kommet, ſpricht nit: So 
oft ihe Prieſftetallein eſſet and beit; ſoadern redt zu 
in’ alleun. Spricht auch nit, dag ſie das alles thun ſol⸗ 
len, bis der Papſt fumme ımdrordinie es anders; fons 
dern, fo lange bis der dm: felbs kumme amt jungſten 
Tag. 

Mehr v. 22: Wilcher ieh Brod iffet, und dies 
fen 1222) Kilch trinkt unwürdig, der iſt ſchuldig an dem 
Lelb und Blut des Herrn. Spricht nit: Welche Prie⸗ 
ſter; foudstn ingemein: welcher unter euch allen; ſpricht 
ach nit: er iſt ſchuldig allein des Leibs; ſondern auch, 
des hats Cdriſti; ſetzt immer beide zufammen, Eſſen 
md Trinken, Brod und Kilch. 

Item v. 28: Der Menſch prufe ſich ſelb, und 
rg effe er von diefem Brod, und trinfe von diefem Kilch. 

Er ſpricht nit: Allein der Priefter prufe fi ſelb; ſon⸗ 
term, ‘ein igliher Menſch, der do Epriften zu Corinthen 
it. Dem er ſchreibt je dieß Epiftel nit den Heiden; ſpricht 
ah wit: Der Menſch effe allein vom Brod, und trinf 
nt den Kilch; wie der Papft und lehret und ledigt von 
uuferm eigen Sacrament. 

Item u. 29: Wer do iffet und trinkt unwürdig, 
der iſſet und trinft ibm das Gericht, als der des Herru 
Leib nit achtet. Abermal ift das zu allen gefogt, und 
Trinfen an dad Eſſen gebunden; wilde der Papft ſon⸗ 
dert und nit groß adıtet. 

Am legten fpridht er v. 30: Darumb ſeind ihr viel 
unter euch krank und ſchwach und geftorben , daß ibr 
unmwurdig effet und trinkt. Sch mein fol Straf und 
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Plage ſei nit uber die Prieſter allein gangen, dieweil 
er ſagt: Biel unter euch fein krank; hätt ſonſt gefagt: 
viel euer Priefter fein krank ıc. 

Was mag nu der romiſch Vorkehrer wider dieſe 
gewaltige Spruh St. Pauli aufbringen? Dazu fteht 
ihm wider der langwährende Brauch der ganz Chriftenheit 
in aller Welt, der audy nody bei den Griechen währet, 
wilhe auch Rom felbs nit bat darumb durfen Ketzer 
oder Abtrünuiger ſchelten. Warumb follt ich denn lei- 
den, daß die Böhemen oder jemand anders drob Ketzer 
gefholten wurden, ob ſie beider Geftalt niegen? wie 
Chriſtus und St. Paulus lebret, und alle Welt, ohn 
der Papft, im Braud) bat. Dazu iſts zu Bafel im Eons 
cili befhloffen, daß fie recht thun. Was dampt dent 
diefe Bulle aud ihre eigen Eoncili? 

Drumb hab ih diefen Artifel widerrufen und nod 
igt widerruf, ald den ich viel zu mild und fanft gefegl 
babe, und fage nu alfo: Die Sriehen und Böhemer 
fein in diefem Stud nit Keger nody Parteifche, fonderr 
die allerhriftlihften und beften Kolger des Evangeli 
auf Erden. Und bitte fie durch Ehriftum, unfern Herrn 
mit diefen Schriften, daß fie ja bleiben beftändig ü 
ihrer Meinung, und laffen fich nicht irren des romifchei 
Tyrannen und Endchriſts vorkehrete, frevele Geſetze 
weldher aus lauter Muthwillen eine Geftalt und da 
balbe Sacrament nimpt von den Ehriften, wilden e 
Chriſtus ſelbs und alle Apoftel geben, und die Kir 
lange Zeit gebraucht bat in aller Welt. | 

Er gebeut den Prieftern, beide Geftalt zu nehmer 
und gibt die Urfah: Es leide fih nit, eine zu nel 
men; feintemal beide Geftalt, ein ganz voll Sacrameı 
find, das nit zu theilen if. Wiederumb, da er de 
Laien vorbeut eine Geftalt, gibt er aber Urſach, eir 
Geſtalt fei ein ganz voll Sacrament; und wurfelt all 
mit Gottes Worten und Sacramenten, wie ein ©ai 
feler. Es ift ihm ganz und nit ganz, wenn und wo | 
‘will, darf ihm ſelbs frei widerſprechen, und auf beil 
Seiten lügen und trügen. Alfo haben die Priefter ı 
ein ander Sacrament, denn die Laien, gleihwie er Dr: 
ben audy andere Schluffel und Sacrament der Buß ib 
zueigent, denn alle Epriftenheit hat. 
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Zum antern, fag ih: Daß der Papſt und alle fein 
wiſſentliche VBorwandten in diefem Stud Kleber, Abtrüs 
ige, vorbannet und vormaledeiet fein, darumb, daß ſie 
anders lehren, denn das Evangelium innen bat, und 
felgen ihrem eigen Kopf, wider den gemeinen Brauch 
der ganzen Ehriftenkeit. Denn das heißen Ketzer und 
Abtrunniger, wild ubertreten die Lehre ihrer Väter, 
and fondern ſich ſelb won gemeiner Weife und Brauch 
der ganzen Chriſtenheit, und erdihten neu Weiß und 
Maaße, aus lauter Muthwillen, ohn Urſach, wider das 
geilig Evangelium. Das thut der Endchrift zu Rom im 
diefem und viel mehr Studen; noch erhebt er fein ums 
vorſchampts Laftermaul in den Himmel, und laftert die 
griechſchen Kirchen, daß fie zwiefpaltig und abtrünnig 
fei, fo er der erft und allein ift aller Abtrinnung und 
Parteien Häupt, Urſach und Anheber; wie dad am Tag 
it and alle Hiftorien bemeifen. 

Doch will ih bie den armen Haufen auögenummen 
und entſchuldigt haben, wilder fein Schuld dran hat, 
dag er nur ein Geſtalt empfahet. Der Papſt und fein 
Andänger fein allein fhuldig; die mein ih auch allein. 
Denn zugleih, ob jemand der Tauf begebret, und ber 
Bapft fie ibm vorbote und frevelich nahme, wurd fein 
Glanb und Begierd fur Gott angenommen, ald wäre er 
getauft; feintemal an ihm nit gelegen tft die Hinder⸗ 
ni. Doch wäre der Papft ein Keger und Unchriſten, 
ter die Tauf ihm vorbielte. Muffen wir doch anch lei⸗ 
den, daß der Papit und die Seinen nit predigen, daß 
fe dech mit viel Hoher Pflicht uns ſchuldig fein, und 
ws drumb nit mit ihnen Unrecht thun, fondern nur 
Umecht leiden. 

Alfo , wiewohl der Papft und fchuldig ift, beide 
Geftalt zu geben, fo ers doch nit thut, und und beraubt, 
leiden wir foldy feine Gewalt und Unrecht; bleiben dens 
neh fur Gott frumm Ehriften, und uberfummen dod 
de ganzen Sarramentd Frucht durch unfern Glauben 
und Andacht. Wie mußten wir tbun, wenn er oder 
der Turf uns alle beid Geftalt nähme? Wie thun ibt, 
die gefangen liegen *22), Kranken und junge Kindle? 





325) lichen Kranke. 


die alfefampt Feine Geſtalt empfahen Eunnten, und den. 
noch alle die Frucht des Sacraments ‚behalten?. Wir 
haben vorzeiten etlich heilig Vater, wiel Jahr lang ie 
der Wuftenei, nit zum Gacrament gangen. 

Ich vede aber nur von denen, die beide Beftal 
begebren; den follt man fie geben, und nit wehren: den: 
der Papſt it nit ein Herr, fandezu ein Knecht des Sa 
craments, ſchuldig * reichen, wenn ad, wer es habe! 
will, gleichwie die Tauf und. Bubic., Chriſtuß hat F 
niemand dazu drungen. Denn er ſpricht ‚nit; das fo 
ihr thun; ſondern alfos, Wenn, ihr daß thut fp gedent 
mein 24), bat nit gebogen, Dad ‚maird Khun;., ſonder 
fein Gedächtniß halten, wenn wird thun. Er,hatd abe 
frei gelaffen, wenn wirs ‚sl. wallen. Tiefe, Freihei 
fäht und halt der Papſt iman; wiederumb, dring 
er dazu im Jahr einmal, das. da. Ehriftub..zif thut 
dag je fein Weſen mit Gebot und WVorbot wider Chr 
ftum gabe; wie es "gebubrt::einem rechten Wiperhril 
zu thun. a In U. u er jr. 

Dad fag ich darumb, nit daß ich wolle jemand m 
Frevel hie handeln wider des Papſt Tyrannei: denn Tı 
rannei und Unrecht follen wir leiden, thut und au 
nit Schaden; fondern daß ein jedermann der Saden ei 
Vorſtand und Unterricht babe, und ſehe, wie Chriſtu 
und Papit fih gleichen, und wie ed geben oder nit gehe 
follt in der Chriſtenheit, daß mit jemand ſiſch in d« 
Popſts Sund, Jrrthum und Morderhen menge, it 
rechtfertige, und wie feine Buben thun, fein Unred 
fur Recht halte oder preife: fondern gleich ald wer 
und imand nahm Leib und Leben, follen wird leid: 
geduldiglih, und Gott unfer Schuld befennen; doch de 
nit recht geben, noch loben dazu, als hätt er wo 
than. Alfo, ob und wohl der Papft das Evange liu 
und Sacrament entzeuchet und nimpt, follen wir leide 
und Gott unfer Sund befennen, der den Papft al 
ein Plage läffet fein uber uns. Wir babend wohl vc 
dienet, daß der Endchrift uber und regiere. Doch follt 
wir ihn nit Dazu loben und vechtfertigen, ald tb 
wohl dran, und Sanclissimum dazu beißen: fonde 
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gegen ibn offentlich fein teuflifh, ketzriſche Tyrannei 
befennen und firafen; wie Ehriftus die Zuden unrecht. 
firafet 257 , und doch dafjelb Unrecht von ihn litt. 

Zu befchließen,, ändere ih diefen Artilel, und fag: 
Es wäre gut, daß nit allein in einem gemeinen Epncis 
Io, fondern ein iglich Biſchof in feinem Bisthum wie: 
derumb ordenete, beide Geftalt und das ganz Sacra⸗ 
ment den Laien zu geben, und folget alfo dem Evans 
gelte , ohn des Papſts Danf. Denn ein Biſchof ift ſchul⸗ 
dig, ſich gegen den Wolf zus ſetzen fur die Schäfle Chriſti, 
Die ihm Chriſtus befohlen bat, und fol dad Evangelium 
dandhaben mit Leib umd Leben, dieweil er an Statt 
Chriſti figt. 

Bo aber dad nit fein mag, rath ih einem ihlichen 
Ehriftenlaien, daß er gedenf, wie fein Herr Ehriftus 
beide Seſtalt in einem Sacrament gefeßt, und demnod) 
fe alle beid im Herzen begebre und glaube. Und aljo 
das Yeilig Sacrament Yalb leiblich, Halb geiftlih em⸗ 
zfabe , dieweil diefe fährlich Zeit des Endchriſts nicht 
weiter zulaffet. Er Mage auch Gott, daß wir umb unfer 
Gund willen beraubt fein unfers eigen Gutis und Sa⸗ 
craments, das und Ehriftus geben, und fein Widerchrift 
genummen bat. Denn fo jemand vorachtet , beide Ges 
kalt zum wenigſten begebren, der ift fein Chriſten. 
Log ch mit bewegen ihr Geſchwätz, da fie fügen: Es 
werd unter Dem Brod dad ganz Sacrament empfangen. 
Chriſtus wußt auch wohl, daß allis unter einer Geftalt, 
ja allein im Glauben ohn das Sacrament empfangen 
wurd; dennocht hat er nit vorgebens beide Geftalt eins 


geſeht. 
Der ſftebenzebend. 
Die Schätz der Kirchen, davon der Papſt Ablaß giebt, 
fein mit die Vordienft Ehrifti und der Heiligen. 


Der Bapft und feine Heucler, auf daß fie das 
Ablaß koſtlich theur machten fur dem armen Voll, und - 
ter Welt Schatz zus fi riffen, erbichten, und zur allers 
groſten Schmach Chriſti lehren fie, Chriſtus Vordienſt 


125) wie Ehriſtum die Juden unrecht ſtraften. 
Said. ref. hiſt. d. Sqe. 17 BD. 8 
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fei der Schatz des AblaßF. Wenn man aber fragst, wo 
fie deß in der Schrift Grund haben, blafen fie fi anf, 
und bruften fi) mit ihrer Gewalt, und fagen: Iſts nit 
guug, daß wirs fagen? Dawider fag ich diefen Artikel. 
und fann ihn in die Schrift grunden. 

Er fagt ſelbs Joh. 6, 51., Daß er fei daß lebendig 
Brod vom Himmel, wer davon iffet, der lebet ewig: 
ih. Go fagt Eſaias 53, 4., daß er unfer Sund tra 
gen babe. Und ift kein Chriſtenmenſch fo gering, der 
nit wiß, daß Chriſtus Vordienſt und Leiden unfer Sund 
ablege und uns felig mache, gläuben allejampt, er fei 
fur unfer Sund gefterben; daraus Plar wird, daß Chris 
ſtus Leiden und Vordienſt ein lebendiger Schatz ift, und 
gibt ewige Leben alle, die fein tbeilbaftin werden. Ru 
muffen fie alle felb befennen, daß 12°) Ablaß mit Leben 
gibt, und iſt eia todt Ding, davon niemand gebefiert, 
fyweig Bann lebendig wird. Es nimpt nit die Eund 
abe, fondern die Straf der Sund. Ru ift niemand fo 
närrifdh Caußgenummen der Papſt und feine Schmeichler), 
der do halt, daB Ablegımg oder Nachlaſſung der Straf 
jemand beffere; fondern Auflegung der Straf mag wohl 
jemand beffern,, wie alle Bornunft, Erfaprung, Schriſt 
und Wahrbeit lehren. 

Darumb reimet fih Ablaß und Ebriftus Vordienſt 
zufammen , wie das Leben und der Tod, wie Tag und 
Nacht, wie Ehriftus und Belial ?27), wie der Popſt 
und ein Ehriftenmann ,„ und dat auch feinen rechten Nao⸗ 
men. Denn Ablaß heißer fo viel als abelaffen, ader 
nadjlaffen: e& laͤſſit ad alles But, und läfit zu alles 
Ungluck; läſſit die Sund ungeftraft; ja, legt abe die 
Straf der Sund, die dod Gott auflegt und fodert, 
und fo viel an ibm iſt, kafftt es Bund frei geben, und 
webret ibn nit, ja, ſchutzt und bilft ibn; dieweil es alle 
Straf abeläfit, und laffit Geld dafur geben und nebs 
men. Umb wild willen Sanct Paulus zu den Theffal. 
den Papſt nennet einen Menſchen der Eunden, und 228) 
Kind des Borderben 122), darumb, daß er Sund zu: 
läſſit und fodert ?30), und damit alle Welt zum Teufel 
fuhret mit ihm, durch fein Ingenhaft, betrüglich Ablap. 


126) ? ber. 127 2 sr. 4. 12. 15. 
ı28) * eim. 20) 2 Theſſal. 2, 3. 130) fordert. 
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. 6 fie mit dieſer Wahrheit fur den Kopf geſſoßen, 
ni. babe was fie antworten. erdichten fie ein ſolchen 
Tram : die Dordienft Ehrifi mugen auf zweierlei Weis 
gebramcht werten: einmal, wie ipt gefagt 222), daß: fie. 
lebendig machen; zum andern, daß fie auch gungthun— 
fur mufer Sund. Da antwort ide: Sa, fie werden 
ar wohl mehrmal gebraucht. Man braucht fie das 
mehrmel, Geld damit zu lofen, hohe Ständ und Ehre 
zurlangen, Wohlluſt und. gute Tag. zu haben, die Belt 
in Krieg, Blut und alle Jammer zu fuhren. Und was 
in itzt zu Rem und der ganzen romiſchen Kirchen in eis 
nen fhandlihern Brauch, denn Chriſtus Namen und 
fein Bordient? Der Papft mit allen feinen Buben wäre 
löngid ein Bettler, wenn er nit hatt Chriſtum zu vors 
tönfen, und allen feines Tuden furzufclaben. Es muß 
ales itzt Ghriſtus Kamen deden, was des Endchriſts 
Vegiment in der Welt vorderbet; wie er felb vorkundigt 
hat, Matth. 20, 5: Es werden ihr viel Summen in 
meinem Namen, und viel vorführen. Alſo fumpt das 
Ablaß und feine Gaukler auh in dem Namen Chriſti 
und feiner Bordienft, und worfuhret die ganze Welt, 
bag andy Die Auserwaͤhleten kaumet fiher vor ihm fein. 


Der achtzebend. 


Vlaß ift ein gottliher Betrug der Chriften, und Nach⸗ 
laſſung guter Werk, und von der Dinger Zahl, die 
gigelaffen und nit foderlid fein. | 


Etlich, die des Ablaß's Untucht 122) erfenneten, 
wid doch dem Sundlehrer zu Rom nit dorften widerfireis 
ten, haben ein Sprüchwort gehabt und gefagt: das 
AMleß fei ein gottlich Betrügen; das ift, ob es wohl 
nihts wäre, und das Volk betruge, fo ed doc ein Urs 
fach if, Geld in Kaften zu geben, wilchs ein gut Werk 
geachtet ward, wäre es wohl ein Trügeri, doch zum gus 
ten gottlihen Wert. Diefen hab ich zu der Zeit fol 
get, uud andy 133) alfo gefagt; denn ich wüſſet zu der 
Zeit fein Beſſers. 


13:17 4 iR. 132) Untüchtigleit. 233) auch” fehlt. 
8” 
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- Mu aber mir der Heilig Vater Papft einen Wider 
ſpruch zu thun gebent, und diefen Artifel vortampt, 
will ich geborfam fein, und fage: Ich befenne mein 
Sertbum, der Artikel iſt nit wahr; und fag nu alfo: 
Ablaß ift nit ein gottlihe Trügerei, fondern ein hölifch, teus 
feliſch, endchriftifh Zrügerei, Dieberei, Räuberei, das 
dur der romifh Nimrod und Sundlehrer aller Zelt‘ 
Bund und Hölle vorfäuft, und alle ihr Geld umb fols 
hen unfäglihen Schaden, ausfäugt und abeledert. Iſt 
der Widerfpruch nit gnug, fo will id ihn ein andermal 
beffern; und beweis ihn alfo: Gott fpriht Pf. 89, 35: 
Ih will ihr Sund heimſuchen mit der Rutben, und ihr 
Untugend ftrafen mit Menfhenfchlägen. Und Gt. Baus 
lus ı Eor .ı1, 51: Wenn wir uns ſelbs ftrafen, fo wird 
uns Gott nit ſtrafen. Wenn er uns aber ftraft, fo 
zudtiget er und, daß wir nit mit diefer Welt vordampt 
werden. 

Hie fiebeft du, daß die Sund muß geftraft fein, 
es thu ?34) Gott, Menſch oder wir felb, follen wir ans 


- ders nit vordampt werden mit diefer Welt. Noch will 


der Papſt den klaren Spruden die Augen bienden, und 
alle Sund ungeftraft haben durch fein Ablaß, auf daß 
wir mit der Welt vordampt werden follen; wie bie 
St. Paulus fagt. Und foldyen Greuel will er mit Chris 
ſtus Vordienſt decken und vorfäufen, und Chriſtus Vor⸗ 
dienſt muß ihm wider ſolch offentlich Gottis Wort dienen. 
O Papſt, o Papſt, laß einmal gnug ſein. 


Der neunzebende. 


Ablaß dienet nit, abzulegen die Straf oder Pein, ſo 
gottlich Gerechtickeit fodert fur die gethanen Sund. 


Der zwenzigſte. 
Sie werden vorführet, wilch do gläuben, daß Ablaß 
ſelig made, und der Seelen nutz ſei. 


Der ein und ;zwenzigfte 
Ablaß iſt allein noth den offentlihen Todfundern,, und- 


133) 1 ee. 
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wird vorlieben eigentlich nur den Faulen und Weich⸗ 
lingen, 


Der zwei und zwenzigſte. 


Ablaß iſt fechferlei Menſchen weder nub, noch noth: dem 
Todten, den Sranfen, den, die redlidy vorbindert, die 
nit Todſund haben, die nit offentlih Todfund haben, 
die etwas beſſers thun. 


Zu Ehren der heiligen, hochgelahrte Bulle widerruf 
ich ales, was ich je vom Ablaß gelehret habe, und iſt 
mir aus ganz meinem Herzen leid, was ich je Gutis 
son ibm geſagt habe. Laß dich nit anfechten, lieber 
Menſch, daß der Papft hie furgibt, Ablaß fei der Sees 
len no, und mad) fie felig; das tft vorhin nie gebort 
worden, auch von ihn ſelbs nit: der alte Drache aus 
Abgrund der Höllen redt in diefer Bullen. Laßt uns 
tarauf bleiben, daß Ablaß nicht iſt, wie es der Papſt 
gibt. Denn, wie geſagt iſt, fein Sund bleibt unge⸗ 
ſttaft. Wenn nu ein Engel anderft fagt vom Himmel, 
fo feld man doch nit gläuben 135). Und ift meinen 
Buchern recht gefcheben, daß fie vorbrannt fein, fo iſts 
gewiglich Darumb gefhehen, daß ich dem Papft und den 
Seinen in dem Ablaß zu viel geben und gedienet babe, 
nad ich felb foldy Lehre zum Feur urtheile, 


Der dDreiund zwenzigſte. 


Dee Bann iſt nur ein Auferlih Straf, beraubt den 
Nenſchen nit des gemeinen Gebets der Ehriftenheit. , 


Giche da, mie ftrebt der Papft, Gott zu ſeyn. 
Sa vorigen Artikeln hat er ihm felb die Gewalt genums 
men, die Seelen durch Ablaß felig zu mahen; in dies 
fen nimpt er Gewalt, die Seelen gu vordammen, durdy 
den Bann: wild beide Werk fein allein der hoben, 
gettlihen Majeftät, und fein Creatur vormag. Das 
vet St. Paulus von ihm dorfundigt: Er wird jigem 
und regieren in der Kirchen Gottis, und fi dargeben 
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als fei er Gott, wird widerftreben und: fh erheben 
uber alles, was Gott ift 13°). oo, 
Diefen Artikel hab id im Sermon von dem Bann 
gnugſam bewähret, und fag noch kurzlich: Ein chrift- 
lich Weſen fteht im Glauben, wilden wider Papft noch 
Teufel geben oder nehmen kann. Wo ber bleibt, da ift 
alle Ding unfhädlid, aud der Tod und Höll, auch die 
getbane Sund, wie St. Paulus Rom. 8, 28. fagt: 
Alle Ding wirfen daB Beſte den Gläubigen oder Efris 
Ren. Drumb kann der Bann nit mehr fein, demn ein 
äufferlihe Straf, das if, ein Abfonderung' von ber ®es 
meine aus der Kirchen und Sacramenten. Auch ſagt 
der Papſt ſelb in feinen Rechten, (wie er es vorfehen 
bet, daß er einmal was Gutis lehret,) daß der Bann 
fei ein Arznei, und nit ein Borftorung; fo muß er je 
nit Schaden thun innerlich, fondern helfen und beffern. 


Der vier und gwenzigfte 


Man foll die Ehriften lehren, daß fie den Bann mehr 
lieben , denn furchten. Ä 


Das ift darumb vordampt, daß der Papft mot 
Gott bleiben, und fi idermann fur ihm furchtet, mehr, 
Denn fur der hoben, wahren Majeftät. Doch ift der Ars 
titel aus dem vorigen fchon bemweifet; dieweil der Bann 
ein Straf ift der Sund, und Arznei der Seelen, foll, 
der ihn vordienet, williglih und gerne tragen. Wiewol 
er fih furdten fol fur Sund, damit er den Bann vor: 
diene; wie ein Kiud fol furchten, ubel zu tbun: fo es 
aber ubel thut, die Straf gerne leiden, und die Rus 
then kuſſen. Will dech Gott, daß wir den Tod gerne 
leiden, und alle Leiden lieben; wie vielmebr follen wir 
dieſen Fuchſsſchwanz und Mutterrutben lieben und gerne 
haben. Audgenummen der Papft und fein Kirdye, die 
furchten fich billig fur ihrem eigen Stabren im Auge; 
wie gefihrieben flieht *37). Die uschriftlihen Sunder 
Werten ſich, und niemand jagt fig. 


130) 2 Theſſal. 2, a. 137) Sprüdme. 28. 1. 
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Der fanf und zwenzigfte 


Der romiſch Bifhof, St. Petri Nachkommling, ift nit 
CEdriſtus Stattdalter von Chriſto vorordnet uber alle 
Kicchhen der ganzen Welt. 


Das tft auch der Häuptpunct einer, der das h. 
Eoangelium vortilget, und fir Ehriftum einen Olgotzen 
in die Chriſtenheit gefeht hat; dawider ich dieſen Arti⸗ 
kel geſegt und noch ſetze, und beweis ihn alſo: 

Zum erſten, ſeintemal alles, was in der Kirchen 
geſchiczt, mit klaren, offentlichen Spruchen der Schrift 
iſt vorfundigt, iſts je eis Wunder, daß von dem Papft- 
tdam miched offentlih in ber ganzen Biblien erfunden 
wird, fo fie doch das Popſtthum fait das Groſſiſt, Ros 
thigiſt, Sonderlichſt in der Kirchen wollen gehalten baben 
far allen Dingen. Es ift je vordädtig und bofes Wahns 
würdig, Daß viel geringer Ding in der Schrift fo viels 
mel, fo klar, fo ſtark gegrund't ift; und diefem großen 
Dinge fanı niemand auf den heutigen Tag ein einigen 
faren Grund anzeigen. Es ift fo klar im Evangelio 138), 
daß St. Petrus ein Fifcher und Apoftel it, wilchs ſie 
gegen dem Papſtthum gering halten; aber fein Buchſtab, 
Ber do fprade: St. Peter ift uber alle Kirchen der 
Belt 


Ich bedinge aber allhie, daß ich diefen Artifel nit 
darumb halte, daß ich den Papft wolle vorwerfen. Er 
bob Gewalt mie groß er will, da liegt mir nit an, 
kaun fie ibm wohl gonnen; das will ich aber nit leiden 
seh ſchweigen: Zum erften, daß fie das heilig Got: 
tes Wort martern, zwingen und ſchänden, auf dieje 
Gemalt zus beſtätigen. Zum andern, Daß fle fchelten, 
löftern, oorfluchen die Griechen und alle, die nit unter 
dem Papft fein, als wären fie nit Chriſten. Gerade 
eid wäre der Ehriftenftand an den Papft und Rom ges 
bunden , fo ihn St. Paulus und Epriftus nur an den 
Glauben und Gottid Wort gebunden haben. Davon 
niemand wenigerd weiß nod) hat, Dean der Papſt mit den 
Eeinen; und will dennoch ohn Glauben und Gottes Wort 
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nit allein Chriſten, ſondern saller. MEisriften Bott fein, 
und alle bie werdauyen, Pie ibnzinlg muheten;: ob fie 
wohl Blenben und, Soangelii habem aufs aflexbefle: - 
Auch men Arrı Hhapfimarusnfkig. mänd,ıtoflt ihm 
lieb fein, daß er der Muhe weniger hätte) r irbı. nik 
Ar Bit Dune auhufidhrkade su thai je unmuglich, 
daßı dia genzge Welt an einen Det gebunden fei und ihr 
Geſchaft da ensrichte. Dach wollen: ſehen,/ wie fie bie 
heiligen Gottes Wont smasteren. uud. ſchaͤnden, ihre erle⸗ 
gene‘ Gewalt zu. bafkatigews aller 2391 En 
“jan,d Cbriſtus Toricht Matth. 16.118 DH: St. Petro: 
Du biſt Petrus (das, iſt, ein Felo), und auf den 139) 
Feld will.ich bhauen meine Kichen, und, Bir, will ich die 
Schluſſel des Himmelreichs, geben, was dun widſt aufbin⸗ 
den auf Erden, fol: los fein im Himmel. ‚Alte deu⸗ 
tau; fie ‚dem, Feld, StorPetrum, und geben fur, «8 ſei 
die päpſtiſch Gapalt. danauf Chriſtus fein Kirchen heuer, 
alfo, dag alle. Kirchen des Papſts ‚Gewalt folln unters 
tbou fein. , Und dem. Papft--unsextban. fein, heißet mu 
bei diefen Meiſtern, die Kirch auf den feld ge 
Die Gloß hat Chriftuß viel Jahr leiden. mußt..uber. feine 
Wort. 0999“ Hhcn > 
Nur 140) daß wir die Eugen und Schalkheit offentlih 
an Tag bringen und ſchaamroth machen, wollen wir bie 
Wort Eprifti anſehen. So der Kirchen Bau auf den 
Geld nit ‚anders ift, ‚denn dem. Papk ı unsertban fein, 
wie. fie fagen: ſo folget, Daß: Die Kirch mag erbauet: 
fein und beftahn opa Blaub, ohn KEvangeli, und ohn 
ale Sarramenten. Denn. was gebauet ift, das ift ges 
bauet, darf nichts mehr zum Bauen. Dieweil denn 
Papſts Gewalt und. Gehorſam ein ander Ding ift, denn 
Blaub, Sarrament und Evangeli, und die Kirch doch 
dadurch gebauet wird, iſts offenbaw, Daß zw ihrem Bau 
gung ift Papftd Gewalt und Geborfem, amd 942) nit 
noth der Glaub oder etwos anders; fonderlich dieweil 
Papſt und feine Gewalt mit feinen Ustertbanen , ges 
meiniflih ohn Glauben, Evangelii und Sacrament leben, 
ja vorachten, wie die Heiden; und doch Feld, Bau und 
Kir bleibet, wie fie fagen. Siche da, das heißet 
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Chriſtus Wort gioffirt. Der · will wesen) . daß nit ein 
auder ſage, ber Fels und Bau der Kirchen hoiße ein 
Ejel in iuhe Zisder was ihm träumẽt, fo bie — 
(dem Muh haben, aud Eyoiftus Worten zu machen, was 

ſie wete a vrgiyr 

Weiter, Ehriſtus ſpricht von demfelben Fels und 
ſeiner Kirchen⸗ am Denfelben:: Ort: Und bie Pforten 
der Böden ſollen nichts Dawider vermugen 14273. Hie 
ſpricht Chriſtus Hat,inaß wider feinen Tele, Bau und 
Kirchen die Teufel follen nichts: vormugen. Go denn 
deu. Feld papfllihe Gewalt iſt, und der Bau Gehorſam 
derſelben, wie gaht es denn zu, daß derſelb Bau und 
Geherſam "gefallen iſt, und Die Pforten der Hoͤllen wis 
deu ſie vormodt, daß die ganz Chriſtenheit iſt vom 
Bey abyufallen, als die Griechen, Boͤhemen, Africa und 
der ganz Drient? Ja fie fein noch nis drauf gebauen 
gewoſen. © dann alhie Chriſtus zuſagt, der nit lügen 
fon, dad die Pforten der Hölle nichts vormugen ſollen 
wer: fernen Ban, und Doch niensand leufen kann den 
Abfall im Drienten: ſo folget, daß Chriſtus wahr fagt, 
und der Popfi beuget,': und der Bau nit fei Gehorſam 
feiner Gewalt, fondern ein anders, dem die böllifchen 
Morten nichts. abbredgen kannten. 

Man darf. auch nit fagen, daß fie darumb nit mehr 
Ehriften. fein, weil fie nit dem Papft gehorfam, und nit 
asf ihn gebamen: fem. : Seintemal” der Papft und fie alle 

wolled:Lesaoch Chriſten fein, ob fie ſchon Gott nit ein 
Tuttel geborfam.- fein, und. mehrtbeild ohn Glauben 
leben. ber. ke habens mit ihrem. Lügen biöher erſtrit⸗ 
ten, Daß die Ketzer fein, die 1437 in diefem Stud nit 
mit ihn halten, und ſie felb gute Chriſten fein, ob fie 
in feinem "Stads mit Gott und Chrifto halten. Alſo 
öffen nad nãrren fie die Welt, heißen ‚Ehtiften und Ke⸗ 
ve, was female.) ..  ı 

Aber das laſſen wir fahren, und nehmen fur uns 
den rechten Dorftand dieſer Work Daß bie Pforten 
der Höllen nichts wider diefen Bau vormugen, muß das 
beißen , Daß der Teufel fein Gewalt druber babe. Wilchs 
denn geſchicht, fo der Bau im feften Glauben, und ohn 
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Sund beftebet. Den wo ter Glaub fället, oder Sund 
fen, da regiert der Teufel, und vormag mwiter den 
Bau. Ufo Sehret und St. Peter 12i), daß wir follen 
ftreiten in einem ſtarken Slauben-wider den Teufel, wils 
der wider den Glauben fichtet am ſtärkiſten. Daraus 
folget, Daß dieſer Fels iſt Chriſtus feibe, wie idn St. 
Paulus nennet 3 Cor. 10, 4. and der Bau iſt die glaus 
bige Kirche, da fein Sund innen iR; und bauen- ift nit 
ander, denn glaubig uud ſundlos werden, wie auch 
St. Petrus 1 Pet. 2, 5. lehret, daß wir auf: Ebris 
95 den Feld, follen nad bauen laſſen ein geiſtlich 

Aue. 

Dieweil denn Bapft und feine Gewalt, dazu Die 
ihm gehorfam fein, in Bunden und greulihem Mißbranuch 
gahn, und des Tenfeld Untertban 145), wie idermansı 
fiehet ; fo muß erdichtet und eriogen fein, daß der Fels 
und Ban die Chriſtus uber die böllifhen Pforten ſetzt,) 
beife päpftlihe Gewalt und Regiment, Die ibm der 
Teufel unterworfen bat. Es wäre unmuglic, Daß pärft- 
ih Gewalt etwad Boſes that, wenn fie durch ten Fels 
in Chriſtus Worten bedent wäre. Denn Chriftus leugt 
nit. Se fiebet man fur Augen, daß papitlih Gewalt 
gabt ind Teufel Gewalt und thut nbel, bat auch viel: 
mal ubel than. ' 

Herzu nu alle ihr Päpftifhen auf einen Haufen, 
beißet das Nußlen auf: der Spruch ift euch abelaufen, 
das Schloß ift erubert, da fällit, da liegt 4%) Papft 
mit Grund und Boden; denn diejer Spruch Ebprifti ift 
Der einige Grund gemefen, darauf ſich das Papfttbum 
bat vorlaffen und erbaben fo viel Jahr, und ift nu klär⸗ 
li erfunden fein Lugen und Falfheit. Haben wir nit 
mebr in Diefem Streit vom Papft erlanget, fo baben 
wir doch diefen Spruch frei und ledig gemacht; ja, bie- 
mit ift der Krieg gar gewonnen, dem Papſtthum der 
Kopf abgefchlagen,, weil diefer Spruch flärfer wider ibn 
gebt, denn fur ibn. Wer nu einmal leuget, der ift ge- 
wißlich mit aus Gott, und vordädtig in allen Dingen. 
Dieweil denn der Papſt in dieſem Häuptftud und Grund⸗ 
ſpruch ein Lugener erfunden, der Gottes Wort vorkeh⸗ 
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vet, und die Welt betrogen bat mit einem falfchen Res 
giment , iſts gewißlidi' wahr, das St. Panlus 277 non 
tn ſagt, des Eudhrifte Eingang ſoll geſcheben durch 
Sirkung des doſen Geiſtes, der ar mit Rügen und 
fahſcher Auslegung dev Schrift eingehet. Da liegſt du, 
lieber Papft; wein du' dich hieraus redlich errettiſt, und 
die Eugen zur Wahrheit machiſt, will ich ſagen, du feieft 
von Sort Pay gemacht, Dieſes allid bat. Ioannes 
Su geiban, und mit Luther, wie gefchrieben ſteht: 
Copdemnat justas miertuus impios vivos!*ß), 

Es Hilfe mit, duß man will etlihe heilige Väter 
anzieben, die St. Petrum haben den Feld und ein Fun⸗ 
dament ‚der Kirchen genennet. Zum erften darumb, 
Chriſtus Wort gehn fur aller Syeiligen Wort, vie viels 
mel geirret, Chriſtus aber nech nie geirret dat. Zum 
andern, bat fein Heilige noch nie gefagt, doß der Papſt 
diefer Fels heiße. Go haben fie St. Petern nit umb 
der Gewalt , fondern umbs Glaubens willen einen Fels 
geheißen; in wiſchem, fo ihm der Papft folget, wollen 
wir ihn aud) einen Feld heißen, daß der Fels, Blaube, 
bleibe, und nit Gewalt werde. Wo er aber nit gläus 
big iſt, foll er nit ein Feld genennet fein. 

Roh einen Grundfprucd fuhren fie, Soh.ult. 15. 
16. 17. ta Chriſtus zu Petro fagt dreimal: Metre, 
bet du mich lieb? Und Petrus antwort dreimal: Sa, 
Herr, ich bab did lieb. Da ſprach Chriſtus auch dreis 
mal: weide mir meine Schaf. Hieraus 149) wollen jie 
den Popſt uber alle Chriſten feten; aber es ift noch 
fein klarer Spruch da, der folh groß Dinge bemeife, 
und dieſer iſt noch gar finſter. Und (wie gefagt,) nit 
za vormutben ift, daß Gott ein foldy groß Ding, als 
fe das Papſtthum machen, follt nit doch mit einem 
eisigen klaren Spruch eingefegt haben. Nu ſtoßet diefer 
Sprudy auch dad Papſtthum zu Boden, Das ift leichte 
lich zu merfen. 

Denn Chriſtus fodert hie von St. Petro dreimal 
die Lieb, ehe er ihm die Schaf befiehlet; Damit er Flärs 
lich anzeigt, wo nit Liebe iſt, da gehort das Schaf⸗ 
weiden nit hin. Diemweil denn Papft und Papſtthum 
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ahn Lieb iſt, kanns nit fein, daß Schafweiden follt 
Papſtthum heißen. Darumb ift erlogen und vorfebrete 
Gloß, daß fie dad Wortlin, weiden, deuten auf das 
lieblo8 Regiment und Gewalt des Papſtthumbs. Wenn 
man dad geftatten will, daß Chriftus Wert alfo zus 
siffen und vorftellet werden, mocht ich wohl fagen, daß 
des Turfen Regiment hieß auch Schaf weiden. So fie 
aber bleiben in ihrem rechten Sinn, fo muß Liebe da 
fein, oder ift fein Weiden da: wer will bie furuber? 

Auch hat fie das der bos Geiſt gelehret, daß daß 
Wortlin, weiden,. heiß obenan fipen; wo wollen fie den 
Vorſtand bewähren! Muſſen wir gläuben und Onuge 
dran haben, daß fie dDaber fih bruften und rufieln, wie 
habens alfo gedeutet, fdyweig und red nit ander? Ru 
ih will weiter. Das Wort, meiden, ift fo body geiſt⸗ 
lih, dag, ob der Papſt fhon heilig wäre ald St. Peter, 
und fein geiſtlich Hecht lehret und bielte aufs allerflei- 
Gigft, wäre er Dennoch nit ein Weider. Beiden beißt, 
die Lehre geben, da die Seele von lebt, wilde ift ter 
Glaub und Evangeli. Wenn das der Papſt treiben folt, 
mußt er all Augenblid des Todd warten, und fein 
Seel fur die Schaf fegen. Alfo dag St. Auguftin recht 
hot außgelegt: Weiden heiße allhie, das Leben fur die 
Schaf geben umb des Evangeliumbs millen; darumb 
auch Chriſtus bald drauf die Weidung ſelbs auslegt80), 
und Petro die Marter vorfundigt, die er uber dem 
Meiden und Schafen leiden mußte: wilde ohn Liebe 
nit muglidy war zu thun. 

Derbalben iftd je vordrieglih, daß man die bobe, 
geiſtlich, ſtarke, koftlihe Wort Chriſti fo fhandlid mars 
tert, und zeucht fie auf den mußigen, prachtlichen, lufts 
zeichen Gewalt des Papfttbumbs; und wenn fie es ſchon 
aufs befte ziehen, bringen fie ed aufs des Papſts Ges 
ſetzen, damit die Schaf mehr vorgiftet, denn geweidet 
werden. Darumb lafen wir bie Ehriftus Meinung fein 
wie fie St. Auguftin aud halt: Es fei in Petro allen 
Predigern Lehre gemeine geben, daß fie je nit predigen, 
fie lieben denn Ehriftum, und bereit fein, das Leben fur 
die Schaf zu feßen. 


150) Soß. 21, 28. 
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Und wo weiden bief, ein Papft fein, fo mußt die 
Kirie fo oft ahn Paopſt fein, fo oft er nit liebt noch 
mediget; DaB ift aucy wahr. Denn wo dad Evange⸗ 
kum nit gabt, Ba .tft keins Kirche; und dieß Papſtthumb 
iſ der Kirchen eben fo nuß, ald das funft Rad am 
Bagen, ja ganz ſchödlich: Davon ih mehr ein andermal. 
XAh wo lieben und. weiden Papſtthum bieß, kunnt 
man mit wehren „ es mußten fo. viel Päpft fein, fo viel 
ieber und Weider wären; wilchs auch wahr if. Denn 
wer do liebt und weidet, der ift ein Papft. Alſo gehn 
anf alle Weis die Wort Gottes wider den Papft, wilde 
er for ih zeucht, und hilft nit, Daß fie fagen, der 
Papit weide nit durch fi ſelbs, fondern durch Andere; 
warumb ift er nie auc ein Papft durd Andere? Heißer 
weiden ein Papſt, fo kann er eben ſowohl Papft fein, 
ald weiden Durdy Andere. Kann er aber jenis nit, fo 
kaun er dieß auch nit, und muß durch fich felb& weiden; 
oder mag nit durch fich felb Papft fein: das Wort, weis 
den „ läſſit fich nit fo melfen und treiben. 

Ru will idy beweifen, daß St. Petrus unter den 
andern Apofteln, und nit uber fie ſei. -Apg.8, 14. 
leſen mir, daß die Apoftel und Weltiften haben St. Pes 
tum und Joannes außgefandt. gen Samarien, die Chris 
Ren zu ftärfen. So denn St. Petrus ein unterthäniger 
Bot ift der Andern, was gibt fur fein Nachfolger, ja 
Vorfolger, der Papft, daß er will niemand untertham 
fin? Wöre St, Peter aus gottliher Ordnung der 
Ubirſt geweſen, follt er gefeffen haben, und, wie der 
PBapkt int thut, gebieten und fenden, nit fi fenden 
len; follt ehe drob geben Tod litten haben, ebe er 
wider Gotted Ordnung fi bätt laffen niedern; wie die 
Papſt thun, die ehe alle Welt im Blut ſchwemmend 
madyen, ebe fie ihr Uberkeit laffen.. 

Das Stud ift noch nit auflofet, es ftoget fie auch 
fur den Kopf, daß fie fhwindeln, nit wien drauf zu 
entwerten; doc mit ſchweigen, gaufeln dort ber von 
den Arianern, daß der beilig Geift drumb nit Feiner 
it, denn der Vater, ob er wohl gefandt ift von ibm. 
Seben aber nit daß, das ſich hieber reimet, wie daß 
Bapfkitbum in die Kirchen, der heilig Geift wird nit in 
feiner Perſon gefendet, wie St. Peter, fondern :er 
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fendet ſich felb mit Gott dem Meier und Kun, dab 
iſt, er offenbart fi is der Touben, Wollan und glän- 
bigen Herzen, wie der Sapiens fagt, und Yurgeflid abs 
lege 152), Drumb muffen allbie des Papſts Gecten 


ſteben und beiemnen, daß der Bapft nit des Ubieſt, fons 


dern gleich, adder unter den andern if, mo er gottlich 
und nit.teuflidd regieren will. Es iff wider Bott und 
fein heiligs Wort, Daß er ſich eigener french. Gewalt 
nber alle erhebt; ſo erö nun leiden folk, wenn wir ihn 
erhuben. 

So ſchleußt je die Schrift auch Karl, daß St. 
Peter keinen Apoſtel noch: nie gemacht, geſandt oder 
geboten bat, alſo, daß er auch St. Matthiam nit kunnt 
machen mit Zuthun aller Apoſteln, ſondern etzworben 
ihn vom Himmel. Damit. Chriſtus feſtiglich bemöhrt, 
daß die Apoftel alle glei von ihm ſelbs allein gemadıt, 
auch alle Bifchoff gleih machen follten, und nit‘ in die 
Einideit der. Gewalt und Lberfeit, wie ded Papſts 
Secten uns betreugt; fondern ded Glaubens, der Tauf, 
der Liebe und Geiſtis, fih voreinigen, und ein Volg 
fein follten, wie St. Paulus Epbef. a, a4. 5. lehret. 
D wie follten fie flurmen, wo fie finden mochten, daß 
St. Peter einen Apoftel gefandt hatte, wie wir finden, 
Daß er gefandt if. Noch foll Das Unfer nit gelten, 
und ihr Fabel dennoch recht fein. Hiemit, meine id, 
fei gnug beweifet, wie dad Panpſtthum nit allein ohn 
einigen Grund der Schrift ſchwebt, ſondern auch wider 
die Schrift tobet. 


Der ſechs und zwengigft. 


Dos Wort CEprifti zu Petro: Was dur aufbindeft auf 
Erden, fol los fein im Himmel, erftreddet fih nit 
weiter „ denn auf die, die Peter gebunten bat. 


ie gern wäre der Papft ein Bott, daß er modt 
binden , wa& Gott lofet, und lofen, mas Gott bindet, 
auf daß er Chriſtus Wort umbfehret, und alfo febet: 
Was ich bind und los im Himmel, follt du lofen und 
binden auf Erden; daß unfer Gott vortrieben, hinfurt 


151) Matth. 3, 16. 2 Moſ. 1a, 20. Weich. 19. 7. 
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nichts mehr then Tut, Denn was der Papfſt wollt. 
Ale iſt gefchehen gu den Zeiten Johamis Huf, daß 
Der Poyſt den Engeln im Himmel gebot, der romiſchen 
Balsnıter Seelen gen Himmel zu fuhren, die auf der 
Meeniebet ſturben. Wider folchen ſchrecklichen Frevel, 
ned urhr denn teufliſch Vormeſſen, ſich Jehannes Huß 
Ye; nud wiewohl das Leben druber ließ, dennoch fo. 
pi erlanget, Daß ber. Papft Biefelb Pfeifen einziehen, 
od. (ah des Frevels ſchämend, biöher enthalten muß. 
Red guder der Schalk herfur, und weil er den Himmel 
med Hol mit erhalten mocht in feinee Gewalt, uud zu 
hoch gefahren ware, will er dennod das Fegfeur ges 
feste nebmen. Und ob er wohl befennen muß, daß. 
niemand drinnen binden kann, noch bineinftrfen; will 
ur dech drinnen lofen ımd heraus ziehen. 

Wenn man. fragt, aus was Grund er das tbun- 
muge? ſpricht er: Sch bin Papſt. Damit fell es gnug 
fein. Denn der Spruch Chriſti druckt klärlich aus, daß 
fein Gewalt nur auf Erden, nit unter, noch uber der 
Erten frei, und Binden und Loſen gleih greß fein. 
Dena alfo lauten die Wort: Was du bindeft auf 
Erden, mad du loſeſt auf Erden; daß Binden fo weit 
md breit ift. als das Tofen, und wo eins nit binreicht, 
da reicht daß ander aud nit ke. Drumb bleiben wir 
bei dem Wort Ehrifli, und vorachten den ypäpftlichen 
Frevel. 
Uber das, ſo brauchen alle Prieſter dieſer Wort 
Chriſti, wenn fie abſolvirn; und abſolvirn nit, denn in 
Kraft derfelben Wort und Zuſagung Chriſti. Go denn. 
einerlei Wort bie fein, was nimpt ihm denn der Papft 
fur, etwaß mehr dadurch zu thun, Denn der geringit 
Briefer? Seins einerlei Wort, fo iſts auch einerlei 
Kraft. Kann denn der Papft damit ins Fegfeur greifen, 
fo kann auch ein iglicher Priefter hinein greifen. Siebe, 
elfo gaukelt und fubret der Papft die ganz Welt, nimpt 
ans dem gertlihen Wort, was er will, eb es wohl iders 
mann glei und gemein ift, und gibt fur, aus dem: 
Feß Malmafier trinfen, Da anter Leut kaumet Wafler 
aus trinfen; Gottes einfältig einiged Wert mit einerlei 
Kraft gilt ihm Gold, und willd andern nit Kupfer lafen 
gelten. Bor anf Papfk, des Spiels if guug. 
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Auch it das ein fährlicher Sinn, daß man folder 
Schluſſel braucht zur Pein abzulegen. Chriſtus bat fie 
nit geben, daß St. Peter follt Gewalt damit haben, etwas 
zu thun; fondern unferm Glauben fein fie geben: derfelb 
ſoll fih dran halten, daß ihm die Sund vorgeben wers 
den. Und St. Peter ift ein Knecht Darinnen, mag fie 
uns furbalten; aber er kann nit mehr damit thun, Denn 
fo viel wir glauben. Wenn er taufendmal auflofet Pein 
und Schuld, fo thut er nichts, ich glaub denn dran. 
Der Glaub macht die Schlufel thätig und tuchtig, der 
Unglaub macht fie unthätig und untuchtig: fonft iſt 
ein Gewalt drinnen, der fi der Papſt aumaflit , fidy 
und und betrügen 152). Kann doc Gott felb den Hims 
mel nit geben dem, der nit glaubt; was follt denn der 
Papſt mit den Schluffeln thun an dem, der nit gläubt 2 
Aber Bein abzulegen geboret nit zu den Schluffeln eigent⸗ 
ih. Denn das gefchicht offentlih, und iſt nit Raums 
Ba dem Glauben, wilder nur unſichtlich Ding gläubt, 
nämlich Vorgebung der 53) Sund, fur Gottes Augen, 

Sie 154) fein auch gewefen, die durch dieſen 
Sprud den romifhen Bifhof Papft machen, weil Chri⸗ 
ſtus fagt: Alles, was du bindeft, foll gebunden fein. 
Aber dieweil al Prieſter in Kraft derfelben Wort abfols 
virn, mugen fie St. Peterd und Papfts nit eigen, ſon⸗ 
dern muſſen gemein fein, alfo, daß entweder alle Prie⸗ 
fer Päpfte fein, die in Kraft dieſer Wort abfolvirn, 
ader niemand abfoloirn muge, denn der Papft, foll das 
Papſtthum darinnen geben fein. Und fo wenig er mag 
das Papſtthum gemein machen, fo wenih mag er die Abs 
folntion gemein machen: dieweil es einerlei Wort ift und 
Ding, Binden und Papſtthum, wie fie fagen. Giebe, 
alfo vorftellen fie die heiligen Gottes Wort: was gemein 
ift, ſoll des Papft eigen fein; was unferm Glauben geben 
it, fol fein Gewalt und Tyrannei flärfen. 


Der fieben und zwenzigfte 


Es ift gewiß, daß der Papſt gar nit Macht bat, noch 
die Kirche, zu feßen Artikel ded Glaubens, noch Ges 
bot der Sitten oder guter Werk. 


152) au betrũgen. 155) „der fehlt. 159) Es. 
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Auch ift das ein fährlicher Sinn, daß man folder 
Schluſſel braucht zur Pein abzulegen. Chriſtus hat fie 
it geben, dag St. Peter follt Gewalt damit haben, etwas 
zu tbun; fondern unferm Glauben fein fie geben: derſelb 
fol fi dran halten, daß ihm die Sund vorgeben wers 
den. Und St. Peter ift ein Knecht dariunen, mag fie 
uns furbalten; aber er kann nit mehr damit thun, dem 
fo viel wir gläuben. Wenn er taufendmal auflofet Pein 
und Schuld, fo thut er nichts, ich glaub denn dran. 
Der Glaub macht die Schluſſel thätig und tuchtig, der 
Unglaub macht fie unthätig und untuchtig: fonft iſt 
fein Gewalt drinnen, der ſich der Papft aumaſſit, fidy 
und und betrügen 1s62). Kann doc Bott felb den Hims 
mel nit geben dem, der nit glaubt; was follt denn der: 
Papſt mit den Schluffeln thun an dem, der nit gläubt ? 
Aber Pein abzulegen geboret nit zu den Schluffeln eigent⸗ 
ih. Denn das geſchicht offentlih, und if nit Raum 
Da dem Glauben, wilder nur unfihtlih Ding gläubt, 
nämlich Borgebung der 53) Sund, fur Gottes Augen. 

Sie 152) fein aud gewefen, die durch dieſen 
Spruch den romifhen Biſchof Papft mahen, weil Chri⸗ 
ſtus fagt: Alles, was du bindeſt, foll gebunden fein. 
Aber dieweil al Briefter in Kraft derfelben Wort abfols 
virn, mugen fie St. Peterd und Papfts nit eigen, ſon⸗ 
dern muſſen gemein fein, alfo, Daß entweder alle Pries 
ſter Päpfte fein, die in Kraft diefer Wort abfolvirn, 
ader niemand abfoloirn muge, denn der Papft, fol das 
Papſtthum darinnen geben fein. Und fo wenig er mag 
das Papſtthum gemein machen, fo wenih mag er die Abs 
folution gemein machen: dieweil e8 einerlei Wort ift und 
Ding, Binden und Papſtthum, wie fie fagen. Siebe, 
alfo vorftellen fie die heiligen Gottes Wort: was gemein 
ift, foll des Papft eigen fein; was unferm Glauben geben 
ift, fol fein Gewalt und Tyrannei ftärfen. 


Der ſieben und zwenzigfte 


Es ift gewiß, daß der Papft gar nit Macht bat, noch 
die Kirche, zu feßen Artikel des Glaubens, nod Ges 
bot der Sitten oder guter Werk. 
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Bruder. Gt. Peter ſchweigt and mit, 2 Pet.2, ı: 
Es werden unter euch falſch Lehrer fummen, die nad 
ihrem eigen Muthwillen lehren. Und derfelben Spruch 
ohn Zahl viel. 

Daber ifts fummen, daß neulih zu Rom, furwahr 
meiſterlich, beſchloſſen iſt der heilig Artikel, daß die 
Seele des Menſchen fei unfterblid. Denn e8 war vors 
geffen in dem gemeinen Glauben, da wir alle fagen: 
Ich gläub ein ewige Leben. Item, es ift au beſchloſ⸗ 
fen durdy Half Ariftotelid, des großen Lichts der Natur, 
daß die Geele fei eine wefentli Form des Leibes, und 
derfelben feiner Artikel viel mehr, die aufs allerziemlichſt 
wohl anfteben der päpftlien Kirdyen, auf daß fie Mens 
ſchenträum und Teufelslehre bebalte, dieweil fie Chriſtus 
Lehre und den Glauben mit Fußen tritt und vortilget. 

Doch wollen feben ihr Grund, daoher fie ibn die 
Gewalt nebmen, Artikel und Gefeg zu maden. Ja, 
fügen fie, es iſt mit alles gefchrieben in der Biblie, was 
notb iſt drumb- hats Chriſtus der Kirchen befoblen, al® 
St. Zohan. ult. 30. fagt: Biel mehr Zeichen bat Chri⸗ 
ſtus than, die nit gefchrieben fein in diefem Bud; und 
(c. 21. 2.15): Wenn mans allisfollt fhreiben , acht 
ih, die Welt kunnt die Bucher nit begreifen, die zus 
ſchreiben waren. Hie laßt und fpuren den heben Vor⸗ 
Rand der papftifhen Secten. Johannes fagt nit von 
allen Feihen Chriſti, fondern von vielen, die er nit 
gefehrieben bab; dazu fpricht er, diefelben vielen fein nit 
in diefem Buch gefchrieben: deutet auf fein Buch; damit 
er nit leugnet, ja befennet, fie mochten gefchrieben feire 
in den andern Buchern. So deuten unfer Lehrer ſein 
Wort auf die ganz Biblien, und muß nu St. Johannis 
Evangelium die ganz Biblien heißen. 

Aber das ift nochs allerfeinft, Johannes fagt: 
Chriſlus Zeihen fein nit alle gefchrieben; fo deuten uns 
fern Deren auf unfer Thun und ihr Geſetz, daß die nit 
alle gefchrieben fein; wie dunkt dich? Ich mein, des 
Poapſts Secten kann die Schrift auslegen? Lieber, laßt 
und die Meifter aller Epriften von Rom nu horen. Viel 
Ehriftus Zeihen in Johannis Buch nit gefchrieben, iſt 
fo viel gefagt: Es ift nit guug in der Biblien gefchries 
ben, was wir wiffen und thun follen: der heilig Geift 
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fol es dem Papft fagen, mehr Gefeh zu geben und 
iebren. Siebe, nu weißt du, warumb der heilig Geiſt 
dem Papft und den Ehriften gehen ift. 

©t. Paulus und alle Schrift Ichret: Daß der 
heilig Geiſt geben fei, die Geſetz zurfullen, wenigern, 
und Davon entbinden und frei machen; wie er fagt 2 Eor. 
5, 6: Der Buchſtab des Geſetzs todtet, aber der 
Get mache lebendig; und Röm. 8, 2: Der Gelft des Les 
benähat mich erlofet vom Geſetz, wild mir nur Sund 
ud Tod bracht: Aber der Meifter aller Epriften zu Rom, 
mit feinen Secten, haben einen andern heiligen Geift, 
ver die Geſetz mehret, Leut anbindet, und gefangen 
nimpt mit Menſchengeſetzen. Verzeihe mirs, mein Bott, 
daß ich deines heiligen Geiſtes Namen daher nenne. 
IH weiß nit, was ich denken und ſagen ſoll, wider 
den nnausſprechlichen Greuel des Endchriſts zu Rom, 
der mit deinem Wort nit allein närriſch, fondern audy 
gleich ſpottlich fähret, als wäre ed Faßnachtſchimpf. Ady 
Gott! wo fein fe, die did ernftlich bitten, und ſolchen 
deinen unbegreiflihen Zorn abwenden? 


Der acht und zwenzigft. 


Denn der Papſt mit einem großen Anhange der Kirchen 
fo oder ſonſt hielt, und gleich nit irret, wäre es 
dennoch nit Sund noch Steberei, ein anders halten, 
fonderlih in den Dingen, die nit noth fein zur Se⸗ 
Uckeit,˖“ bis daß durch ein gemein Concili ein Theil 
sordampt, das ander beftätiget wurd. 


Warumb wollen fie mir diefen Artifel nit laſſen, 
feintemal er nit faget, denn von unnothigen Dingen zur 
Gelideit? Haben fie doch zugelaffen in unfer Frauen 
Empfäuguiß, es fei nit Ketzerei noch Irrthumb, Daß 
etli Halten, fie fet in Erbfunden empfangen, ob wohl 
Concili, Papft und das mehrer Theil anders halten; 
darumb, daß es unnothig zur Selickeit geachtet wird. 
Der, wie fummen wir armen Ehriften dazu, daß wir 
m gläuben follen Alles, was der Papft und feine Papis 
Ren gedeufen, obs wohl nit noth iſt 50) zur Selideit ? 


1567) „iR fehlt. 
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Hat die päpftlihe Gewalt nu die Macht, daß unnothig 
Ding muffen nothige Artikel des Glaubens fein, und 
kann grober machen in den Dingen, da fein Noth an 
liegt 

Drumb muß ich den Artikel felbs widerrufen, und 
zum eur urtheilen. Ich hab fait närriſch dariun geredt, 
dag man dem Papft in unnotbigen Sachen muge nit 
gläuben. Alfo ſollt ich gefagt haben: Wenn der Papft 
und feine Papiften in einem Concilio fo leichtfertig und 
mutbwillig wären, daß fie Zeit und Koft vorloren im 
unnotbigen Sachen, fo dody eitel großmädhtige, notbige 
Sachen zu handeln fein, folt man nit allein ihn nit 
folgen, fondern als die Unfinnigen aber Boswicht halten, 
die aus den nothigen, erniten Gefchäften der elenden Kir⸗ 
chen, fo kindiſch unnothige Sad) mädten 577. Was thun 
fie damit anders, denn als fpotten fie die 15°) elenden, 
durftigen Chriſtenheit? Gold Thorheit und Leichtfertigs 
keit iftd aber, daß man vom Ablaß, vom Papfttbum, 
von Stuelen und UÜberkeiten, leider, in allen diefen 
legten Conciliis, und funft nichts, das zur Noth dienet, 
handelt. ' 

Doch thut die Bulla recht, daß fie den Papiften 
gibt unnotbige Gefchäfte zu handeln und zu gläuben in 
igren Conciliis. Denn fol Spotter der Kirchen follen 
von Gottes Zorn in foldyen vorfehrten Sinn vorftoßen 
werden, daß fie nothige Sachen nit zu Herzen nehmen, 
und nur mit unnotbhigen zu fchaffen haben; fie feins nit 
befier werth. 


Der neun und gwenzigft. 


Wir haben nu ein Recht uberfummen, zu matten die 
Macht der Eoncili, und widerfprechen ihren Handeln, 
auch zu richten ihr Gefeß, und frei befennen, was 
und recht dunft, es fei vordampt nder beftätiget von 
wilden Goncilio es mag. 


.  Diefen Artilel feßen meine Papiſten fo häßig und 
giftig, als wollt ich lehren, ein tglicher mocht muthwils 
lig ohn Urſach den Eoncilüs widerſtreben; wilchs mir 
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sie in Sinn noch Feder gefallen ift: fondern ich hab 
geſagt: Wo fie etwas wider die Schrift feßten im 
Concilio, follt man Ber Schrift mehr denn dem Eoncis 
lio glauben. Die Schrift ift unfer Recht und Trog, 
damit wir and) einem Engel vom Himmel mugen wider: 
ftreben, wie St. Paulus Gal.ı, 8. gebeut, ſchweig 
einem Popſt und Concilio. 

Und warumb vordammen ſie mid in diefem Artis 
ti? Worumb vordammen fie nit die, die ihn ſetzen, 
und ich fur meinen Orund hab eingefuhret, als &t Baus 
lm Bal.ı, 8: So eu jemand anders lehret, denn 
ür gebort habt, ob er gleidy ein Engel wäre vom Him⸗ 
mei, der fei vorbannet und vormaledeit. Horet 
ihrs, 159) Papiſten? Einen Engel vormaledeit Paulus, 
fo er anders lehret, denn die Schrift; und ih foll nit 
Macht haben, einen Menfhen :60) voradhten, fo er 
anderd lehret? Warumb damnet ibr audy nit Panor. o. 
Signißcasti ,„ de Blect., den idy einfuhret, wie er fagt, 
daß man mehr gläuben foll einem Laien, fo er Plare 
Sqthrift, oder belle. Bornunft furlegt, denn 101) Papſt 
nad Eoncilio; wilchs mit ihm balten faft die 102) afle 
Suriften „ fonderli die beiten und gelebrtiften. 

Und was will folgen aus diefem Artifel, denn daß 
Meufbenichre uber Gottes Wort fei, und der Papſt 
uber Bott, und alle der Greuel, der daneben mit eins 
geht; daß auch Lucifer nit fo frevel im Himmel gewe⸗ 
fen iſt, der nit mebr denn Gott gleich zu fein ſich vor⸗ 
meß. D hilf Sort! iſts dahin fummen in der Chriſten⸗ 
beit ſolchs zu horen, daß Gott mit feinem Wort fol 
weihen dem Papft mit feinem Gefegt Hie wäre ed Zeit, 
bandert Tod zus leiden, Ä 


Der dreigigft 


Etlich Artikel Johannis Huß, zu Coſtnitz vordampt, fein 
die allerhriftlihften, wahrbaftigften und ganz evanges 
tisch, wilchs nit vordamnen mocht die ganz Chriſtenheit. 


Furwahr, ich hab hie faſt geirret, und hab auch 


159) 1 ir. 160) ? au. - 
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auoor biefen Artikel widerrufen und vordampt, indem, 
Daß ich gefagt babe, etlih Artikel Zobanties Huß ıc. 
Alſo fag ih tet: mit etlih allein, fonderm alle Artifel 
Sopannid Huß, zu "Eofinig vordampt, fein’ garni chröſt⸗ 
lih; -und befemme , daß der Papſt mit den Dänen als 
ein rechter Endhrift' ie gehandelt, das heilig Evanges 
lium mit Johanne Huß vorbampt, ımd an fein Statt 
des böllifhen Drachen Lehre :gefet bat. Dei erbiete ich 


mi zu vöRfirtworten, wo ich fol, und wills mit Gottes 


Hulf wohl beweifen und erhalten. 


Es hat auh St. Johannes zu wenig than, und | 
‚aur angefangen, das Evangelium aufzumerfen. Ih bab 


funfmal mehr than, dennoch hab ich Sorg, ich thus ihm 
auch zu wenig. Johnnnes Huß leugnet nit, daß der 


Papſt der Ubliſt fei in aller Welt: nur das will er, ein 


bofer Papft fei nit ein Glied der heiligen Ehriftenheit, 
wiewohl man ihn dulden muß, wie einen Tyrannen. 
Denn alle Glied der heiligen Chrkſtenheit mufen heilig 
fein, oder noch Heifig werde" Ich aber, wenn heutigs 


Tags St. Peter felbB:yu Rom füge, vorneine id dens | 
noch, daß er:95) Papſt wäre aus gottliher Ordnung 


uber alle andere Biſthoffe. Es iſt ein Menfchenfund 


Das Papſtthum, da Gott nichts von weiß. Es fein alle 
Kirchen glei, und ihre Einideit fteht mit in dieſer einis 
en UÜberfeit, fondern wie St. Paulus Epbef.a, 5. fagt, 

einem Glauben, einer Tauf,> einem Herrn Chrifto, 


wild alle gemein und gleich fein allen Pfarren in der 
Welt. m ° 


Auch die Decretal, fag ich nit,“ daß ſie apnerophe 


fein, das tft, unnothig zu halten, wie Johannes Vigle⸗ 
phus ſagt; fondern unchriſtlich, widerftrebend Ebrifto, 
aus Eingeben des bofen Geiſtis befchrieben: darumb id) 
fie auch mit froplihem Muth vorbrannt babe. 


Der ein und dreigigft. 


Ein frumm Menſch fundigt in allen guten Werken. 


Diefer Artikel vordreußet die großen Werfheiligen, 
die ihren Troft auf ihr eigen Geredhtideit, und nit auf 
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Gettis Barmberzideit bauen, das it, auf den Sand; 
drumb wirds ihn aud geben, wie dem Haus auf den 
Sand gebauen, Matth. 7, 26. 27. Aber ein frumm 
Chriſteamenſch foll lernen und wiſſen, daß. alle feine 
gute Werk untuchtig ad nit gnug fein fur Gottes Augen, 
mit allen lieben Heiligen an feinen Werken vorzagen, 
uud auf, die bloß Barmperzideit Gottes fi mit aller 
Zuvorſicht und feſtem Trauen erwägen; drumb wollen 
wir. Diefen Artikel wahl grunden und ſehen, was die 
lieben Heiligen darzu fagen. 

Efniad cap.64, 6. Sagt alfo: Wir fein allefampt 
ssrein erfunden, und alle unfer Gerechtideit ift wie ein 
beiudelet,, ſtinkend Tuch. Hie merk, der Prophet nimpt 
feinen aus, fpriht: Allefampt fein wir unrein; und er 
body ein heilig Prophet war. Item, fo unfer Gerech⸗ 
tideit anrein if, und flinft fur Gott, was will die 
Ungerechtickeit thun? Dazu fpriht er, alle Gerechti⸗ 
deit, ſchleußit feine, aus. Iſt nu ein gut Werl ohn 
Sund, fo leugt diefer Prophet; da fei Bott fur. Iſt 
diefer Spruch Efaia nit klar guug? Worumb vordampt 
man denn meinen rtifel, der nichts anders fagt, denn 
dieſer Prophet? Doch wir wollen gern mit dem heili⸗ 
gen Propheten vordampt fein. 

Item, Salomon Pred.7, 21: Es iſt feiner fo 
frim auf Erden, der ein gut Werk thue, und ſundige 
nit. Ich acht, dieſer Spruch ſei klar gnug, und ſchier 
sea Wort zu Wort meinen Artikel ausdruckt. Ru, 
Salomon ift bie vordampt: laßt fehen, fein Bater David 
mug auch vordampt fein, wilder fagt Pfalm 145, 2: 
Herr, gang mit mir, deinem Diener, nit ins Gericht: 
dem ed wird fur Deinem Angeficht fein lebendig Menſch 
sechtfertig erfunden. Wer iſt Gottid Diener, denn wer 
gute Werke thuet? Wie gebt es denn zu, daß derfelb 
nit mag leiden Gottis Gericht? Iſt doch Gottis Ges 
siht mit unrecht. Wo nu das Werk ganz gut wäre ohn 
und, fo wurd ed Gottes recht Geriht nit fliehen. 
So muß von Roth der Feihl am Werf fein, das nit 
sein iſt. Darumb fein lebendig Menſch fur Gott rechts 
fertig if; fondern alle 202) feiner Barmperzideit durfen, 
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‘auch in ihren guten Werfen. Hie folltet ihr Paplſten 
eur Runft beweifen, nit allein Bullen dichten, ſondern 
zu folhen Spruden antworten. 

So hab ih droben in den erflen zween Artikel 
beweifet, wie alle Heiligen wider ihr ſundigs Fleiſch 
ftreiten, und fo viel nody Sunder fein, fo lange fie ins 
Kleifh leben, wilchs wider den Geift fihtet ?°5), der⸗ 
balben fie zugleich Gott dienen nad dem Geiſt, und 
der Sunden nad dem Fleiſch 266). Go denn nu elız 
frumm Menſch zugleich ift rechtfertig des Geiftiß halben, 
und fundig des Fleiſchis halben; fo muß gewißlid daS 
Werk fein, wie die Perfon, die Frucht, wie der Baum. 
Und fo viel der Geift am Werk hat, fo viel es gut ik: 
fo viel aber das Fleifh dran bat, fo viel es bofe if. 
Denn Epriftus fagt ?*7): Ein guter Baum trägt gute 
"Frucht, ein bofer Baum trägt bofe Frucht. So miſſet 
Gott allzeit die Werk nad) der Perſon, wie ı Moſ. 5, 4.5. 
ſteht: Gott hat angefeben Abel und fein Opfer; aber 
Cain und fein Opfer bat er nit angefeben. Erft: Abel 
und Cain, und darnach ihr Opfer. Alfo bie auch, weil 
die Perfon nit ganz rein ift, kann das Wert nimmer 
ganz rein fein. Wenn der Meifter nit ganz gut ift, fo 
fann das Werk auch nimmer 108) ganz gut fein. Es 
muß je ein iglih Werk feinem Meifter ähnlich und gleidy 
fein, wie alle Bornunft und Erfahrung lebret. 

Ob fie aber wollten hie fagen, wie fie pflegen: 
Sa, fold Unreinideit ift nit Sund, fondern ein Uns 
vollflommenheit und Gebrechen oder Feibl, antwort ich: 
Freilich its ein Feihl und Gebrechen; foll aber das nit 
Sund heißen, will auch ich fagen, daß Mord und Ehe⸗ 
brud nit Sund fet, fondern nur ein Feihl und Gebre⸗ 
hen. Wer bat aber euch Papiſten Gewalt geben, alfo 
zureißen Gotti Wort, und fol Unreinideit des gutem 
Werks Gebrehen, und nit Sund zu nennen? Wo ift 
ein Buchſtab der Schrift fur euch? Muffen wir euren 
fhlehten Träumen gläuben ohn Schrift, und ibr wollt 
nit gläuben unfern klaren Schriften? Iſts nit ivermann 
Bund, daß fur Gott nichts hindert, denn allein die 
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Gund? wie Eſaias fagt c. 59, 2: Eur Sund haben 
eudy) von eurem Gott gefundert. Go dann David fagt 
CPf. 185, 2.), daß aud Gottes Diener fein Gericht nit 

mugen, und fein lebend Menſch fur ibm redht- 
fertig ift, fo muß diefer Gebrech gewißlich Sund fein. 
Mad wer do feinen lebenden Menſchen rechtfertig läffit, 
der zäblet gewißlich auch die, die in guten Werfen gas 
ben, ed wäre denn, daß diefelben nit Menfhen noch 
lebend wären. 

Stem, St. Auguſtin Eonfef. 9: Web allem menſch⸗ 
lichen Leben, obs glei das loblichft fei, wo es wurd 
syn Barmberzideit gerichtet. Siehe da, der große Ke⸗ 
ger, Gt. Auguflin, wie redet er wider diefe heilige 
Bullen fo frech und frevel, daß er nit allein dem guten 
Leben Sund zufhreibt, fondern dad allerbeit Leben 
(wäh8 ohn Zweifel in guten Werfen gaht), auch vor» 
dampt, fo 2909) nit die Barmherzickeit hilft, als wäs 
ren es eitel Todfund. O! Sr. Auguſtin, furchteft du 
mit den allerbeiligiften Dater Papſt? Dazu St. Gre⸗ 
gerind von dem heiligen Hiob fagt alfo: Der heilig - 
Meun Hiob fah wohl, daß alle unfer gute Werk eitel 
Sand fein, fo fie Bott richtet; drumb fpriht er, 
(Hieb 9, 3): So jemand mit Bott rechten will, mag 
er ibm mit einid auf taufend antworten. Wer 170) Du, 
Gregori? Sollteft du fagen duren 27°), daß alle uns 
fer gute Werk eitel Sund fein? Du bift ind Papftd 
Baun, und ein Ketzer, viel ärger denn Luther, wilder 
fegt nur, Daß in allen guten Werfen Sund fein: und 
du macht eitel Sund draus. O ich fiehe wohl, du willt 
zit erhaben fein vom aflerheiligften Vater Papft, wils 
hen du widerſprichſt, und machſt ihn zu einem Keger 
uud Endchriſt in diefer heiligen Bullen. 

Weiter fpricht derfelb Gregorius Eap. eodem: Wir 
hbabens nu vielmal gefagt, daß alle menfchlihe Gerechtickeit, 
Unredhtideit erfunden wird, fo fie ftreng gerichtet wird; 
dramib ſpricht Hiob Cc. 9. v. 15): Wenn ich gleich etwas 
Rechtfertigs hätt than, will idy Gott nit antworten, mit 
ihn zu teten, fondern ihm flehen, ald meinem Rich⸗ 
ter. Ru ift Gottes Gericht nit falſch noch unrecht, fous 
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dern wahr und gerecht. p° es denn Uugeredhtideit ſin⸗ 
det in unferer Gerechtideit, muß dieſelb Ungerechtickeit 
nit erdichtet, fondern wahrhaftig da 1727 fein, und mit 
allein ein Feihl oder Gebrechen, fondern ein vordamms 
lich Sund, die an der GSelideit hindert, fo nit die 
Barmperzideit furfumpt, und aus lauter Gnaden diefel- 
ben Werf annimpt und belohnet. Helfen diefe Spruch 
meinem Artikel nit, fo beif ihm Gott. So will ih mit 
Efaia, David, Salomon, Paulo, Auguſtino, Gregorio 
je lieber vordampt fein, denn mit dem Papſt, alten 
Biſchoffen und Papiften gelobt fein, wenn die Welt 
glei eitel Pãpſt, Papiften und Biſchof wäre. D felig, 
wer uber der Sachen ſterben ſollt, Amen. 


Der gwei und dreißig. 


Ein gut Werk aufs allerbefte gethan, ift dennoch ein 
täglihe Sund. 


Diefer Artifel folget Mar and dem vorgangenen. 
Denn David fpriht nit alfo: Es wird fur Dir fein 
lebend Menſch würdig belohnet , fondern alfo: Es wird 
fur dir fein lebend Menſch rechtfertigt. Nu iſt „nit 
rechtfertig fein‘ Fein anders, denn vordammlidy fein. 
Und Auguftinus fagt nit: Web etlihem guten Leben, 
fondern: Weh dem allerloblichiten Leben, fo ed ohn 
Gnad gerichtet wird. Das Wehe bedent audy nit, denn 
Vordampniß. Und St. Gregoriuß fpriht nit: Ale 
menſchlich Geredhtidleit wird unvollfommen, fondern wurd 
Ungeredhtideit erfunden. Stem, fagt nit: alle gute 
Merk fein fundlih, fondern feind felb Sund. Dars 
7 muß ich dieſen Artikel auch widerrufen, und ſage 
alſo: 

Ein gut Werk, aufs Beſte gethan, iſt ein täglich 
Sund nach der Barmherzickeit, und ein Todſund nad 
dem geſtrengen Gericht Gottes. Siehe, wie treibet 
mich der allerheiligiſt Vater ſo zu wonderlichen Wider⸗ 
ſpruchen durch dieſe Bullen, in wilcher er die Schaf 
Chriſti alſo weidet, daß fie ihr Sund, ſich ſelb und 
Gottis Gericht nit erkennen, und nach ſeiner Barmher⸗ 
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shfeit nit Tenfzen,nfondern mit aufgefebten Hornern ber 
SHoffest’gegen Oott laufen, und in Abgrund der Höl⸗ 
len —— ſprengen ſollen. Wehe dir, Endchriſt. 


ua Der drei und dreißigſt. 


16 
Die Reper vorbrennen, iſt wider den Willen des heilt 
geu Geiſtes. J 


Das beweiſe ich, zuul erften, durch die Erfahrung. 
Denn bisher vont Anſang harudie Kirch noch nie fein 
Ketzer vorbrannt, und wirds auch nimmermehr thun, fo 
Soc Dorzeitoen Futimiakherlei 'iund vieh: Ketzer waren. 
Jam andern, 'akd ihre rwigen Worten. Denn fo ein 
Bapit Keber wäre oder Biſchof, ſetzen fie ibn nur abe, 
und vorbrennen ihn mit; wie ihr eigen Recht lehret, 
das fie aus dem heiligen Geift wollen gefloffen haben. 
Zum dritten, fo haben fie je fein Schrift daruber, das 
mit fie des heiligen Geiftes Willen mochten anzeigen. 

Sagen fie aber: Johannes Hug nnd Hieronymus 
von Prage feind zu Eoftnig vorbrennt, antwort id), 
deß ih von Kekern babe geredt. Johannes Huß und 
Hieronoymus, frumm Ehriften, fein vorbrannt von Ketzern, 
Abtrünnigen und Endchriſten, den Papiften, umb bes 
beiligen Evangeli willen, wie ich droben gefagt. Aus 
wäden Erempel der Papft und fein Kebermeifter auch 
etlih andere frumm Chriften in andern Ortern vors 
brannt haben; wie dann vom Endchriſt vorfundigt ift, 
daß er die Chriſten fol in die Backofen flogen. Auf die 
Beife ließ Alerander Sertuß, der frumm Mann, zu 
Florenz vorbrennen Hieronymum Savanorola, Predigers 
ordens, mit feinen Brudern. Solch Gottisdienft treibet 
ist die heilige Kirche der Papiften, wäre Schad, daß 
fie etwad Beſſers thun follten. 

Ru befchreibt Eſaias c.2, a. und c.11. 0.6. fag. 
Die chriſtliche Kirche je ohn Blutvorgießen, und fpricht: 
Sie werden ihr Schwerdt wandeln in Pflugfchar, und 
ihre Spieß in 72) Sicheln oder Senfen, und werden 
wit todten noch legen auf meinem beiligen Berge, das 
, in der Chriſtenheit; und Chriſtus Luc. 9, 50. 55. 506. 
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da die Junger wollten Feur vom Himmel gebieten 
uber die Stadt, die ihn nit berbergen wollt, ftraft er 
fie und fprah: Wiſſet ihr nit, wilchs Geiſts Kinder ihr 
feind; des Menſchen Suhn ift nit fummen, die Leut zu 
todten, fündern zu behalten. Ju diefen Spruchen follt 
Papſt und Papiften antworten; fo bruften fie fih 
mit ihrem Frevel, wollen uns zwingen, es fei gnug, 
daf ihre Sinn und Thun recht fei, obs wohl wider die 
Schrift fei. 

Auch fo tft im geiftlihen Recht fo ftreng vorboten bem 
geiftlihen Stand, Gewehre und Wapen 174) zu tragen: 
und vorgeußet doch niemand mehr Chriſtenblut, denn 
der allerheiligift Vater, der Papſt. Der weidet nu die 
Schaf Eprifti mit Eifen, Buchſen, Feur, und ift ärger denn 
der Turk: werret 1748) Kunig, Furften, Land und Städt 
in einander; ift dennoch darumb fein Keger, noch Turf, 
no Morder, noch Tyrann, fondern Chriſtus Gtatts 
halter, und gibt Ablaß, fendet aus Botfhaft und Cars 
Dinal, umb Krieg wider den Turfen. Und fein Papi⸗ 
ſten entfchuldigen ihren Olgotzen und Idolum alfo: 
der Papft ftreitet nit, brennet auch niemand, figt in 
feinem heiligen Stuhl zu Rom und betet, vielleiht 
Completen; fondern er gebeut dem weltlihen Schwerdt, 
zu friegen und zu brennen. Das ift gleich wie die Zus 
den thäten, gaben Ebriftum Pilato und den Heiden zu 
Preuzigen; ober fie, wie die großen Heiligen, wollten 
aud) nit in Pilatus Haus geben, (Matth. 27, 2. Job. 18, 
28.) wiewol fie doch St. Stephan Apg. 7, 52. Chriſt⸗ 
morder nennet, und drob ſtarb. Alfo, daß ih den 
Mapft den großten Morder nenne, den die Erden von 
Anbeginn tragen bat, der Leib und Seel mordet, bin 
ih, Gott Lob! in feiner Heilideit und feiner Papiften 
Augen ein Reber. 

Alſo it nu die letzte Babylon gleih wie die erfte; 
und was die. Mutter zu wenig tban bat, erfullet die 
Tochter. Die erfte Babylon vortheidingte ihren Glau⸗ 
ben auch nur mit Feur, und vorbrannt Ehriftus Großes 
väter, wie 1 Moſ. ı1, 9. anzeiget wird. Diele Baby» 
ion von Rom vorbrennet Chriſtus Kinder. Dem der 
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bofe Geiſt weiß wohl, jo der Papft ſollt mit Schriften 
fi vertheidingen, mocht er nit ein Augenblid bleiben, 
und wurd erfunden aller Kegerei die recht Grundfupp 
und Eudhhrift. Drumb, doß er ih der Schrift erwehre, 
bat er Feur und Frevelgewalt furgenommen, und ıft nu 
eine Babylon fo frumm als die ander, und troßen 
mir, warumb ich fo zag fei, und nit gen Nom fumme; 
gerad, ald hatt Ehriftus muthwillig zu Annas, Gais 
pbas, Pilatus, Herodes Haus gelaufen, und ſich beißen 
todten. Ich meinet, ed wäre gnug, wenn td ftill ftund, 
nit lohe, und ihr wartet, wo id bin, biß daß fie 
mih, wie Chriſtum, boleten und fuhreten, wo fie bin 
wollten; fo fol ih ihn nachlaufen, und fie treiben, mich 
zu todten: fo kluglich geben fie alle Ding fur. Warumb 
fein fie denn nit auch fo Fed, und ofen mir meine 
Sqhrift auf; oder fummen zu mir, und beftreiten mid 
mit ihr hohen Kunft? Ad lag Blinden blind fein. 


Der vier und dreißgigft. 


Vider die Turken flreiten, ift nit anders, denn wider 
Gott fireben , der durch den Turken unfer Sund 
ſtraft. 


Ah wie ſchändlich hat und der Papſt mit dem Tur⸗ 
feaftreit nu lange Zeit umbfuhret, umbs Geld bradıt, 
md fo viel Chriſten vortilget, und Ungluck angerict, 
PBeun wollen wir doc einmal des Teufeld allerernits 
haftigd Affenfpiel im Papſt erfennen? Wie ift der feine 
Kunig Ladislaus zu Hungern und Polen, mit fo viel 
tasfend Chriſten, vom Papft an den Turfen gebegt und 
fo janımerlidy erfchlagen zu Varna, daß er dem Papii 
folget, und brach den Eid, mit dem Turfen zuvor ges 
macht, aus feinem Geheiß. Denn von Eid brechen 
lehren, daß der Papſt hab Macht, Eid zu brechen, tft 
fein Keperei? Wie follt der Ketzer mugen werben, 
der alle Ding mag thun, was er nur will. Item: Was 
it am legten in Hungern fur ein Jammer angericht 
durch denfelben Turkenkrieg, mit romifhem Ablaß ans 
gefangen? Noch mufen wir ‚dem Papſt blind bleiben. 

Ru hab ich diefen Artikel nit alfo geſetzt, daß 
wider den Turken mit zu flreiten fei, wie der heilige 


— 142 — 


Ketzermächer, der Papſt, mir allhie auflegt; ſondern 
wir ſollten zuvor uns beſſern, und einen gnaͤdigen Gott 
machen, nit binein plumpen, auf Papfts Ablaß vorlafe 
fen, wie er biöber die Ebriften vorfuhret und noch im⸗ 
mer vorfubret. Denn, was unter einem ungnädigen Gott 
ftreiten fei, auch wider Die vordienten Feind, weiſen 
uns wohl die Hiftorien des alten Teftaments, ſonderlich 
Joſuä 7, a. und Richt. 20, 21. 25. und viel mehr. Der 
Papſt thut nit mehr mit feinem Kreuz, Ablaßausgeben, 
und SHimmelzufagen, denn daß er der Epriften Lebens 
in Tod, ihr Seelen in die Hölle fuhret mit großem 
Haufen; wie denn dem rechten Endchrift gebuhrt. Gott 
fragt nit nad) Kreuzen, Ablaß flreiten; er will ein gut 
“ Leben haben. Da fleuht der Papft fur mit den Gets 
nen, mebr denn fonft niemand 775); und will Dennody 
den Turken freffen. Drumb gebt ed uns auch fo gluck⸗ 
Iih wider den Turken ftreiten, daß, wo er vorhin eine 
Meil gebabt, bat er nu hundert Meil Land. Rod 
feben wir nit; fo gar hat und ber romiſch Blindenfuhrer 
gefangen. - 


Der funf und dreigigft. 


Niemand ift gewiß, daß er nit allzeit todtlic fund 1707 
umb des allerbeimlichften Laſters willen der Hoffart. 


Diefer Artikel ift Mar gnug aus dem ein und zwei 
und dreißigften; denn alfo fpriht David (Pf, 185, 2.) : 
Herr, gang nit ind Gericht mit deinem Knecht, ed wird 
fur dir fein Menſch nit rechtfertig. Und Gregoriuß im 
fine moral.: Wie mugen wir immer felig werden, wenn 
unfer bofe Werk lauter bofe fin, und unfer gute Werk 
nimmer lauter gut fein® Stem, Hiob 9, 21: Ob ich 
gleih frumm wäre, fo weiß doch meine Seel nichts 
drum. Stem (c. 10, 14. 15.): Ih hab mid in allen 
meinen Werfen geforcht, denn ich weiß, du fchonift kei⸗ 
nen Sunder. Darauf fpriht St. Gregoriuß, als follt 
der beilig Mann fagen: Was id offentlih than habe, 
fiehe ich wohl, aber was ich heimlich erlitten hab, weiß 
ich nit, das iſt, die beimlih Hoffart kann niemand. 


175) jemand. 176) fündige, 
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geugſam erfennen; wie derſelb Lehrer vielmal fagt, durch 
meld alle Wert vorunreinet, Gottes recht Urtheil nit 
leiden mugen, als auch David fagt, Pf. 19, 13: Herr, 
mad mid; rein von meinen’ heimlihen Sunden, wer 
taun fie alle erkennen? ; 

Drumb muß id den Artikel aud widerrufen, und 
mu aljo fügen: Es fol niemand dran zweifeln, daß 
alle unfer gute Werk Todfund fein, fo fie nad) Gottes 
Gericht und Ernſt geurspeilt, und nit allein aus Gna⸗ 
den fur gut angenommen werden; auf daß beftehe der 
Sprud St. Pauls (Röm. 11, 32. Cal. 3,22.) Rom. 3, 19: 
Die Schrift beſchleußt und alle unter der 177) Gund, 
auf dog alle Welt fur Gott fhuldig werd, und erfenne, 
daß niemand durd gute Werk muge reditfertigt fein, 
feadern daß ſich Gott uber alle erbarme, und allein 
and Guaden reditfertige. Das ift die rechte chriftlihe 
Lehre, dadurch ein Menfh lernet Gott furdten und 
trenen; daber er denn Gott lieben und loben fann, 
deß er an ihm felb vorzweifel, und ahn Gottes Gnas 
den alles ı78) Gutes ſich vormeſſe. Solch Lieb, Lob 
und Furcht Gottes und Glauben gedenft der Papft mit 
feinen Papiſten [a vortilgen; wie er denn than bat, 
mad täglich thut in aller Welt, wie Michas 2, 9. fagt: 
in habt von ihn genummen mein Lob ewiglich. 


Der ſechs und dreigigft 


Der frei Wille, nach dem Fall Adä, oder nad) der ges 
thanen Sund, ift ein eiteler Name; und wenn er 
thut das Seine, fo fundigt er todtlid. 


e Mar gnug fein aus den vor 
8 Rom. 18, 23. fagt: Allis, 
en ift, das iſt Sund. Wo 
fie nit mehr denn fundigen 
m St. Auguſtin de Spir. et 
‚ hm Gottes Gnade, au 
Was fagift dis bie, Papft 
zu taug, denn zum Bofen? 
en, ein hinkend Menſch ſei 
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gerad, ob er wohl nichts denn binfen kann, und nimmer 
gerad gabn. Das iſt eben gefagt, ald wenn ich ſpräch: 
der Pepſt ift der Alerbeiligft, fo ihn doch St. Paus 
lus (2 Theſſ. 2,3.) nennet: hominem peccati et filium 
perditionis; und Chriſtus, abominationem, ein Häupt 
aller Sund und Verderbend. Sogar haben die Papis 
sten alle Wort vorfebret, ein neu Sprach aufbradt, 
als unterander gemengt, wie die Bauleut zu Babylo⸗ 
nien (1 Mof. 11, 7. 8. 9.), daß weiß muß ſchwarz, 
ſchwarz muß weiß heißen, mit unſäglichem Schaden der 
Chriſtenheit. 

St. Paulus 2 Tim, 2, 25. 26. ſpricht: unterweiſe 
die, die widerſtreben der Wahrheit, vielleicht gibt ihn 
Gott einmal Reu, daß ſie die Wahrheit erkennen, und 
wiederkummen aus den Stricken des Teufels, von wil⸗ 
dem fie gefangen fein nad feinem Willen. Wo iſt bie 
der frei Will, der des Teufeld Gefangener Mt? nit, daß 
er nichts thu; fondern, daß er alles nad) des Zeufels 
Willen thue. Iſt das Freibeit, nad des Teufeld Willen 
gefangen fein, Daß fein Hulf da ift, Gott gebe denn 
ihn Reu und Beſſerung? Wie er auch fagt Jod. 8, 33. 
da die Juden ſprachen, fie wären frei; ſprach Chriſtus 
(0.354. 36): Ber Sund tbut, der ift der. Sund 
Knecht 79), oder eigen der Sund. Wenn euch nu der 
Sohn erlofet, fo werdet ihr recht frei. Alfo wendet 
St. Auguftin das Wortlin frei Wille, cont. Zul. lib. 2. 
und beißet ihn, servum arbitrium, ein gefangen Willen. 

Stem, Mofe8 1 Wof.6, 5. und c.8. v. 21: Alles, 
was des Menfchen Herz gedentt und begebrt, ift nit 
mebr Tenn Boſ's zu allen Stunden. Horet bie, lieben 
Papiften, Moſes thut bie feinen Muud wohl auf wider 
euch; was wollt ihr dazu fagen? Iſt ein guter Gedanf 
oder Will im Menfchen zu einer Stund, fo muflen wir 
Mofen Fugen ftrafen, der alle Stund, alle Gedanken, 
alle Begierd des menſchlichen Derzen bofe fhilt. Was 
iſt denn das fur ein freiheit, die nit mehr denn zum 
Bofen geneigt it? Und daß wird ein End machen: 

Droben ift mehr denn einmal gefagt: Wie die 
179) Die Worte: „Wer Sünde — Anedt” fehlen in der und vorlic« 

genden Drigimalansgabe. 
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frummen, heiligen Menſchen, die in Gottis ftarfer Gnad 
leben, witer ihr Fleiſch mit großer Muhe und Fahr ftreis 
ten, und das Fleifch mit ganzer Natur wider die Gnad 
fihtet; iſts denn nit ein großer, blinder Irrthum, daß 
man lehren dar, der naturlid frei Wil mug fi) wenden 
zu dem Geift, außer der Gnaden die Gnade fuchen und 
begebren: fo er fo faft fleucht, ja wider fie wuthet, wenn 
fie gegenwärtif iſt? Wilchs Vornunft entfeht fi nik 
dafur, daß Geift und Fleifh die groften zween Feind 
fein, und fell doch das Fleiſch feinen Feind, den Geiſt, 
begehren und fuchen, fo idermann in ihm felb fublet, 
wie alle Kraft wider die Gnade fechten, ' fie zu vors 
jagen und vortilgen? Das wäre eben, als wenn jemand 
ſeräch: Ein wild, mutbend Thier mag niemand mit 
Banden zähmen; aber wenn es los iſt, zäumet 180) ſichs 

felb und gebt willig in die Band. j 

Drumb fein fold Lehre nur zur Schmach und Abs 
bruch gottliher Gnaden, und zu Stärfe der Sunden 
und Mehrung des Teufeld Reich erdaht. Die Schrift 
wennet den Menſchen, er fei ganz Fleifh, ı Mof. 6, 5. 
So it Fleifh aufs Hohiſt wider den Geiſt, Gal. 5, 17. 
Red tempern fie ed unternander, daß der frei Wil, der 
eitel Fleiſch ift, fol den Geiſt ſuchen. 

Und zwar des Papftd und der Seinen Leichtfers 
tidert und Blindheit wäre zu dulden in andern Studen; 
aber in diefem Häuptartifel iſts zurbarmen, daß fie fo 
unfanig fein: denn Damit vortilgen fie doch alli6 ganz, 
wes wir von Gott durch Ehriftum haben; daß St. Peter 
seht davon vorkundigt bat 2 Petr.2, 1: Es werden 
unter euch falfch Lehrer fein, die ihren Herrn, der fie 
fauft bat, vorleugnen werden. Wer ift der Herr, denn 
Chriſtus, der und kauft bat mit feinem eigen theuren 
Blut? (Apg. 20, 28). Wer vorleugnet ihn mehr, denn 
Die feiner Onad zu wenig, und dem freien Willen gu 
viel geben? Denn dieweil fie das nit wollen laſſen 
Sund und bo8 fein, das wahrhaftig bos und Sund ift; 
fo laſſen fie auch das nit Gnade fein, das Gnade ift, 
von wilder die Sund follt vortrieben werden. Als, 





180) zãhmet. 
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wer nit will krank fein, der läßt and die Arznei ihm 
kein Arznei fein. 

Und ob fie fhon recht hatten, wäre eö dennoch 
fiherer, daß fie alles Gut der Gnaden allein, und alles 
unfer Ding Sund fein ließen. Es ift obn Fäbrlicheit 181), 
fo ih aud ein gut Werk fur Gott Sund befenne, und 
fein Gnad drob fuche, wilde ich nit kann zu viel ſuchen: 
aber graufam Fahr iſts, fo ich ein Gedanken gut befens 
nete, dir 182) nit gut ware. Diemweil fie denn die fährs 
Iihen Weg ſuchen, folgen und fo hart vorfechten, und 
laffen den fiheren fahren, ja vorfolgen ihn, iſts gut zu 
merken, daß ihr Lehre mit gostlich fei, fondern gan 
vordäadtig. 

Darumb wollt ih, das Wortlin frei Wille wäre 
nie erfunden; es ſteht au nit in der Schrift, und bieß 
billiger Eigenwille, der fein nuß if. Dder, fo man 
es je behalten will, fol man es deuten auf den new ges 
fhaffen Menſchen, daß dadurch werd vorflanden der 
Menſch, der ohn Sunde tft. Derfelb ift gewißlich frei, 
wie Adam im Paradied war, von wilchem auch die 
Schrift redet, wo fie unfer Freiheit ruhret. Die aber 
in die 183) Gunden liegen, fein unfrei und ded Zeus 
feld Sefangen. Dod weil fie mugen noch frei werden 
durch die Gnade, magft dis fie nennen Freiwillige ; wie 
du ein reihen Mann nenneft, der ein Bettler ift, und 
doch reich werden kann. ber es ift nit recht noch gut, 
alfo wurfeln mit Worten in folden ernften, großen Sachen: 
denn es ift ein Einfaltiger leicht damit betrogen, und 
foldy) Lehrer heißen Sophiften. Davon Sir. 3a, 12. 13: 
Ich habe manderlei Ding aus etliher Wort vornum⸗ 
men, und ift der Worter Brauch ſeltſam und wild, das 
durch ich etwa bin in todtliche Fahr meiner Seelen fums 
men; aber Gottes Gnade hat mich errett. Drumb folt 
man die Sophiſten meiden, und wie die Schrift thut, 
einfaltiglih, Marlih und lauter, fonderlih von den hos 
ben, gottlihen Dingen, reden. Diefer Irrthum vom 
freien Willen ift ein eigen Artifel des Endchriſt; darumb 
iſts nit Wunder, daß er fo weit in alle Welt ift getries 
ben: denn der Endehrift foll die ganz Welt vorführen, 





181) Gefährlichkeit, 182) der. 283) „die” fehlt. 
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wie von ihm geſchrieben iſt, und gar wenig Chriſten fur 
ibm behalten werden. Vae illi! (2 The. 2, 10. 
Dffenb. 12, 9). * 


Der ſieben und dreißzigſt. 


Daß ein Fegfeur ſei, kann man nit aus der Schrift 
beweifen, die do fei bewähret und glaubwürdig. 


Ich hab das Fegfeur noch nie geleufnet, halt es 
oh no, wie id vielmal gefhrieben und bekannt ; 
wiemohl ichs in feinem Weg wider aus der Schrift noch 
Bernunft unwiderſprechlich beweiſen kann. Ich find wohl 
in der Schrift, daß Chriſtus, Abraham, Jacob, Mofes, 
Hab, David, Ezechias, und etlid mehr, im Leben die 
Hölle vorſuchet baben; wilchs ich act, ſei das Fegfeur: 
und it mit ungläublih, daß etlihe Todten deögleihen 
kiten. Taulerus fagt aud viel davon. Und kurzlich, 
nich hab idy befchloffen,, es fei ein Fegfeur, kann aber 
feinen andern alfo beſchließen. 

Das hab ich nur angefodten, daß fie fo uneben 
Spru der Schrift drauf fuhren, das gleich ſchimpflich 
iR zw doren. Rämlih den Pfalm 66, 12: Bir fein 
derqh Feur und Waffer gangen; fo der ganz Pfalm von 
den Leiden der Heiligen finget, wilde niemand ins Feg⸗ 
feur ettert. Item, St. Paulus ı Cor. 3, 15. 14. 15 
frriht von dem eur am jungften Tag: es werd die 
guten Werk probirn, und durch daſſelb werden etlich 
Klig werden, ob ihr Werk wohl Schaden nehmen, weil 
fe den Glauben behalten. Bon diefem Feur machen 

wohnet fein, die 
was fie wollen, 

en Haaren herzu 
2: Wer do redt 
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gorius das Wort Matth. 12. dahin deutet, es werden 
etlich Sund in jener Welt vorgeben; aber Sanct Mars 
eus läffet folhe Auslegung nit beflahn, und gilt mebr 
denn alle Lehrer. 

Das allis hab ich darumb gefagt, daß wir willen, 
wie niemand fchuldig ift mehr zu gläuben,, denn in der 
Schrift gegrundt it; und die dad Fegfeur nit gläuben, 
drumb nit Keber zu fchelten fein, fo fie fonft Die Schritt 
ganz balten, wie die griechiſch Kick tbut. Denn daß 
ich glaub, Sanct Peter und St. Jacob fein heilig, zwingt 
mich das Evangeli; daß aber St. Peter zu Rom, und 
St. Jacob zu Eompoftel begraben fein, und dafelb lie: 
gen, ift fein Noth zu glauben, weil dad die Schrift 
nit meldet. Item, daß ich der Heiligen feinen fur bei 
lig bielt, die der Papſt erhebt, iſt ohn Sund, und die 
Heiligen zurnen nit drumb; feintemal viel Heiligen im 
Himmel feind, die wir nit wiffen, ob fie etwas fein, 
fhweig denn heilig, und zurnen nichts drumb, holten 
und auch drumb nit fur Keger. Der Bapft mit feiner 
Secten treibt fol Spiel, daß er nur viel wilder Ars 
titel des Glaubens aufriht, daneben tie rechten Ar: 
titel der Schrift gefchwiegen und vordrudt werden. 

Daß fie aber aus dem Buch 2 Maccab. 12, 33. 
furwenden, wie Judas Maccabaus Geld zu 184) Jeru⸗ 
folem ſchickt, zu bitten fur die Erſchlagene im Streit, 
fhleußet nit. Denn daffelb Buch ift nit unter den 
Bucher der heiligen Schrift; und wie Sanct Hieronvs 
mus fagt, findt man es in der ebräifhen Jungen nit, 
in wilder doch alle Bucher des alten Teſtaments funden 
werden. Auch bat funft daffelb Bud wenig Glauben. 
Denn ed wider dad erſt Bud Maccabäorum flimmet, 
in des Kuniges Antiohus Befchreiben (1j Macc. 6, 3516. 
2 Macc. 1, 2. faq. c. 9). und bat viel Fabeln mehr, die 
ihm den Glauben nehmen. Und obs ſchon gulte, märe 
dennoch noth in ſolchem großen Artikel, daB auch zum 
wenigften noch ein Spruch auß einem der Häuptbucher 
ihm zu Hülf käme, auf daß alle Rede beftund in zweer 
pder dreier Zeugen 185) Mund, (a Cor. 13, t. 
Matth. 18, 10). Es ift wordädtig, daß auf diefen 


4184) nad. 185) Zungen. 
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Artikel allein im der ganzen Biblien nit ſollt mehr, denn 
ein Sprudy erfunden werden, dazu in dem“ geringften 
vorechtiſten Buch, fo er fo groß und fo viel an ihm 
gelegen ift. daß dad Papfitbum und ganz Priefterfhaft 
bierauf fait gebauen, und alle ihr Gut und Ehr davon 
haben, und ohn Zweifel das Mehrtheil Hungers fters 
ben wurden, wo daß Fegfeur nit wäre. Ci, man 
* unſerm Glauben nit ſo los und ſchwach Grund 
en. 


Der acht und dreißigft. 


Die Seelen im Fegfeur fein nit ficher ihrer Gelideit, 
son allen zu reden. Es ift au nit erwunden mit 
Schrift oder Vornunft, daß fie nit mehr vordienen, 
noch die Liebe Gotted mehren. 


Der neunt und dreißigft. 


Die Seelen im Fegfeur fundigen ohn Unterlaß, dies 
weil fie Ruge fuhen und Pein fliehen. 


Der vierzig. 


Die Seelen aus dem Fegfeur erledigt, durch Furbitt 
der Lebendigen, haben weniger Lohn, denn fo fie 
felb guug than hätten. 

Diefe drei Artikel hab ich auf Schulreht nur dis 
foutiet, oft befennet, es fei mein Gutdunken, id wiſſe 
aber nichts Grunds, noch Gemiffes davon anzuzeigen, 
Und was idy davon halte, mag man lefen in meinen 
Resolutionibus. Daß aber die Papiften und Bulliften 
mid, darinn vordammen, und fein ander Urſach fegen, 

Migen Dunfel, ohn Schrift und 
azu auf meine Schrift und Vor⸗ 
} ih mich nit anfechten; voracht 
fo bob, ald fie mein Grund 
Der Papft mit feinen Buliften 
a Dingen, denn der grob Bloch, 


daß niemand ihm laß den Papit 


2 
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aen Artifel feben; fondern bleibe gern mit St. Auguſtins 
unmwifend, was die Seelen im Fegfeur maden, und 
wie es umb fie gethan ift. Iſt gnug, daß du wiffelt, 
wie fie in großer, unträglicher Pein fein, und deiner Half 
begebren. 

Willt du aber je davon difputien, fo laß 186) doch 
ein Wahn bleiben und gute Meinung, wie id tbue. 
Mach nit Artifel des Glaubens aus deinen Gedanfen, 
wie der Greuel zu Rom thut, daß nit vielleicht aus 
Deinem Blauben ein Traum werde. Halt did an die 
Schrift und Gottis Wort; da ift die Wahrheit, da wirft 
Du fiher fein; da ift Treu und Glaub, ganz, lauter, 
guugfam und beftändig. 


Der legte 


Die geiftlihen Präalaten und weltlih Furſten thäten 
nit ubel, daß fie alle Bettelſäcke auslöſcheten. 


In diefem Artikel it Johann Ed des Papſts hei⸗ 
Hger Geift gewefen, ja in der ganzen Bullen, wilder 
wohl fo ungern leugt, als felten er ſchwätzt, auf daß 
Diefer heilig Geiſt ſei gleih wie der Lehrer, und ein 
Bube wie der ander. Ich bab nit von Prälaten und 
Furſten gefagt, fondern ald ich wollt, e8 wäre fein Bet» 
telorden. Das fag ih auch noch, und mit mir viel 


frumm Leut, Amen. 


vm. 


Barum bed Papftd und feiner Jünger Bücher 


verbrannt find. 1520. 


Die Berbrennung des pärpftlichen Redits und ber Bulle durch Enther 
(10 Dee. 1520) erregte, ſelbſt unter den Wittenberger Rechtslehrern, fo 
wroßed Anfichen, DaB Luther fi veranlaßt ſah, zu feiner Rechtfertigung 
bie nachfolgende Sqhriſt drucken zu laſſen. Er giebt darin bie Gründe an, 





286) ? es. 
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weiche ihn m jenem Schritt bewogen und hebt dreißig Säge aus dem ka⸗ 
zsnithen Redrte aus, um deren Bottlofigleit willen eö billig geweſen fei, 
Das game Recht zu verbrennen, Die Schrift erfchien lateiniſch und deutſch. 
(Bl. Pland. I. 354.) 


Erfte deutfhe Ausgaben: 


1. -Warumb des Bapfis und ſeyner Jungern bucher von 


* 


_) 


a 


Dover. Martino Luther vorbrat ſeynn. Laß auch ane⸗ 
jengen wer do wil. warumb fie D. Luthers bücher 
serprennet haben. Wittenberg. M. D. 22. Am 
Ende: Gedrudt gu Wittemberst Nach Chriſt gepurt, 
1520. JAR. In Quart. 13/a Bogen. 


Warumb des bapfis und fepner Jüngere bücher von 


Dot. Martins Luther vorbrat feyne — Wittenberge 

DD M. E &. Am Ende: Gedruct zu Wittembergk 

nad Chriſt gepurt, 1520. JAR. In Quast. 1 3f4 
dgen. 


.Warumb bes Bapſts und ſeyner Züngern bücher von 


Dset. Martino Luther vorbrat ſeyne. Laß auch ants 


enge wer do wile warumb fie D, Luthers bucher vors 
yrenner haben. Wittembergk D. M. X X. Am Ende: 
Hedruckt zu Wittembergk Nah Ehrifii gepurt,, 1520. - 

R. In Quart. 13/4 Bogen. Der Titel if mit 
ssförmtlichen Buchflaben gedruckt. 


. Barumb des Bapfls vnd ſeyner Jungern bucher von 


Dort. Martino Luther vorprar feyun. Laß uch ants 
jenge wer do wil. warumb fie D. Luthers Bucher vors 


prenuet haben. Wittembergt D, M. X X. Am Ende: 
Sedruckt zu Wittenberge Nah Chriſti gepurt, 4520. 
TAN (sic). In Quart. 2 Bogen, wovon das legte 
Blart leer ik. Der Titel if gleichfalls mit unforms 
lihen Buchflaben gedruct. Mebrigens Fehlt diefe 
Ausgabe bei Panzer. (Zuſ. p.ı85), wenn nicht 
die Abtveichungen auf dem Titel von Nr. 3. bei ihm 
von einem Verſehen herrühren. 


. Warumb des Bapſts vnd fenner Jungeren bücher vo 


Doctor Martins Luther vorbrantt ſeyn. Laß auch ans 
icygen wer do will. warumb fy D. Luthers bücher vors 


grennet babe mittenberg! D. M. X &. 1. Am 
Ende: &. . 13/4 Bogen ın Quart. Fehlt bei 
Panier. 

=) Rotermund führt noch eine Wittenb. Ausg. in Quart vom S. 1590, 
nur 14 ©. ſtark, am, deren nirgends weiter Erwähnung gefchicht. 


Sonden Sammlungen: 


Wittemb. VII.ı26. Jen. I. 394. Altenb. I. 640. Leipz. 
XVII. 333. Walch XV. 1927. Wir geben den Text nach 
der Ausgabe Nr. 4. 


gefuß, 


Alten Liebhabern chriftliher Wahrheit fei gewünſcht Guad 
und Fried von Gott. 


Ich Martinus Luther, genannt Doctor der heiligen 
Schrift, Auguftiner zu Wittenberg, füg männiglid zu 
wilfen, daß durch mein Willen, Rath und Zuthat, auf 
Montag noch St. Nicolai im 1520. Jahr vorbrennet fein 
die Bücher des Papſts von Rom und etlih feiner 
Sungern. Go jemand fi deß vorwundern, wie ich 
mic) wohl vorfebe, fragen wurd, aus was Urfah und 
Befehl ich das than babe, der laß ihm biemit geants 
wort fein. 

Zum erften iſts ein alt berfummer Braud) 1), vors 
giftig bos Bucher zu vorbrennen; wie wir lefen in Actis 
Apoftolorum 19, 19. da fie vor funf taufend Pfennig 
Bucher vorbrannten, nad der Lehre St. Pauli. 

Zum andern, fo bin id je unwirdig ein getaufter 
CEhriften, darzu ein gefhworner Doctor der heiligen 
Schrift, ubirdas ein täglicher Prediger, dem ſeinis Namens, 
Stande, Eidis und Ampts halben gebuhrt, falſch, vor⸗ 
fuhriſche, unchriftliche Lehre zu vortilgen, oder je wehren. 
Und wiewohl viel mehr in gleicher Pflicht fein, die doch 
Daffelb nit thun wollten oder mochten, vielleicht aus Un⸗ 
sorftand oder gebrechliher Forcht, wäre ich dennody nit 
Damit entjchuldigt, fo mein Gewiffen gnugfam vorftäns 


1) herfommender Gebraud. 
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Bist, und mein Geift mutbig gung von Gotts Gnaden 
erwedt, jemands Exempel lieg mich aufhalten. 

Zum Dritten, batt ich mid, ſolches Werks dennod 
sit unterwunden, wo id nit hätt erfahren und gefeben, 
daß der Papit und die papftifhen Vorfuhrer nit allein 
irreten umd vorfuhreten, fondern nad) vielen vorgebens 
son mir gefchebenen Unterrichtungen In ihrem unchriſt⸗ 
lichen Irrthum und Seelvorderben alfo gar verftocdt und 
vorhartet feind, Daß fie nit allein nit wollen ſich weiſen 
neh lehren laffen, fondern blindhin mit vorftopften 
Odren und Augen die evangelifche Lehre vordamnen 
sud vorbrennen, ihr endchriftifche, teuflifche Lehre zu bes 
Bitigen und erhalten. 

Zum vierten, id glaub auch nit, daß fie deß Bes 
fehl haben von dem Papft Leo dem Zehenden, fo viel 
ed an feiner Perfon liegt, ich erfahre e6 dennoch anders; 
wilchem, ich au?) Hoff, fold von mir vorbrannten 
(wiewopl feiner Vorfahren) Bucher felb8 nit gefallen, 
und ob fie ihm gefielen, mir darumb nichts dran gelegen. 
34 weiß auh, und hab dep gewife Kundſchaft, daß 
die Eöliner und Lovener, wild ſich ruhmen, fie baben 
Kayſerlicher Majeſtat Urlaub und Befehl, mein Buchle 
ga vorbresmen, der Wahrheit fparen: denn fie fol 
Zumebmen, mit vielen taufend Gulden werth Geſchenk, 
„es etlihen Amptleuten erfauft haben. 

Zum fünften, dieweil dann durch ihr ſolch Bucher⸗ 
serbrennen der Wahrheit ein groß Nachtheil, und hei 
dem ſchlechten, gemeinen Bolf ein Wahn dadurd erfolgen 
mocht, zu vieler Seelen Vorderben, bab ich durch Ans 
regen (wie ic) hoff) des Geiſtes, diefelben zu ſtärken 
md erhalten, der Widerfaher Bucher widerumb vors 
brennet, angeſehen ihr unborlihe Befferunge. 

Darumb wollt ein igliher fih nit laffen bewegen 
die hohen Titel, Namen und Gefchrei des päpftlihen 
Standes, des geiſtlichen Rechts, des !langwährigen 
Braudy3 diefer vorbrannten Bucher; fondern bor zu, 
und febe zuvor an, was der Papft in feinen Buchern 
gelebret, und was in dem heiligen, geiftlihn Recht vor: 
sit und greulich Lehre ftehn, und was wir biöher 





2) als ih Hoffe. 
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haben angebetet an Statt der Wahrheit; und richte als⸗ 

Dann frei, ob ich rechtlich oder unrechtlich dieſe Bucher 

sorbrennet bab, 

Artikel und Irrthumb in des geiftlihen Rechts und papfts 
lien Buchern, darumb fie billig zu verbrennen und 
zu meiden fein. 


Der J. 


Der Yapft und die Seinen fein nit ſchuldig, Gottes 
Geboten unterthan und gehorfam zu fein. 

Diefe greulih Lehre fchreibt er klärlich in dem 
Eapitel: Solite, de majoritste et obedientia, da er 
St. Peters Wort, der do fagt Cı Epift.z, 13): Ihr 
ſollt aller Ubirfeit unterthan fein, alfo austegt: St. Bes 
ter bab nit fi noch fein Nachfolger, fondern feine Un⸗ 
tertbanen damit gemeinet. 


Der H. 

Es ift nit ein Gebot, fondern ein Rath St. Pe⸗ 
ters, da er lehret, alle Epriften follten den Kunigen 
unterthan fein, ibidem. 

Der II. 

Die Sonne bedeute päpfilihe, der Monat die 

weltlide Gewalt in der Chriftenheit, ibidem. 
Der IV. 

Der Papft und fein Stuel fein nit ſchuldig, unters 
than zu fein chriſtlichen Eonciliis und Ordnungen, Cap. 
signihicasti de elect. 

Der V. 

Der Papit hab in feinem Herzen vollen Gewalt 

ubir alle Rechte. In Prolo. Sexti. 
De VI. 


Daraus folget, daß der Papſt Macht babe, alle 
Concilia und alle Ordnung zu reißen, wandeln und 
feßen, wie er demm täglich thut, damit fein Macht noch 
Rus ubirbleibt den Eoncilüis und riftlihen Ordnungen. 
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Der VII. 


Der Papſt habe Recht, zu fodern Eid und Pflicht 
son Bifhoffen für ipre Mäntel, o. Significasti; Contra 
illud: Gratis acoepistis, gratis date. (Matth. 10, 8.) 


De VII. 


Benn der Papft fo bofe wäre, daß er unzählig 
Menfhen mit großen Haufen zum Teufel fuhret, durft 
ihn dennody niemand drum ftrafen, Dist. 40. Si Papa. 

Diefer Artikel, wo er allein wäre, follt er gnug 
Urach) fein, olle Papſts Bucher zw vorbrennen. Was 
fokten fie mit teufeliſch, unchriſtlich fürnepmen, wenn fte 
feld greulich Dinge unvorfhampt halten und lehren? 
Sieh da, Chriſtenmenſch, was did) geiftlih Recht lehre. 

Der IX. 

Rähſt Gott Liegt die Seligleit der ganzen Chris 

ſtenheit an dem Papft, ibidem, Contra lade Credo 


ecclesiam sanctam etc. Go mußten alle Ehriften vors 
erben, fo oft der Papft bos if. 


Der Xx. 


Den Papſt mag niemand urtheilen auf Erden, auch 
wienand fein Urtheil richten; fondern er fol alle Mens 
fen rihten auf Erden. 9. q. 3. o. Cuncta. 

Diefer Artikel ift der Häuptartifel, und dag er ja 
wohl einfäße, ift er gar durch viel Eapitel, und nahend 
derchs ganz geiftlih Recht, immer an und angezogen; 
dep wohl ſcheinet, wie das geiftlih Recht nur darumd 
fei erdichtet, daß der Papft frei mocht thun und laffen, 
! 0777 Sunden, und Hinderniß zum 
! iefer Artifel, fo liegt (Epriftus 
ı te Beſteht er aber nit, fo 
! 4 Recht mit dem Papft und 


nit; dann Gt. Peter gebeut 
alle gegenander demuthig fein; 





fehlt in der Ausgabe Nr.a. Mir haben 
ier eingerüdt. 
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und St. Pauel Bhil.a, 3.) Röm. 12, 10: Ein igli⸗ 


her halt den andern hoher dann fi; und Chriſtus viel: 
mal fagt: Wer der Größilt fein will, der fei der Ge: 
ringift, (Luc. 22. 0.26.) Dermaßen ftrafet St. Paulus 
St. Petrum, Gal. 2, 11, daß er nit recht wandelt nad) 
dem Evangelio; und Apg- 8. v. 14. ward St. Peter mit 
St. Johann audgefandt von den andern Apoſtelen, als 
ein Unterthäniger. Darumb iſts und mag nit wahr fein, 
dag der Papft niemand unterworfen, noch zu richten fei; 
fondern er fol idermann unterthan und zu richten fein: 
dieweil er der Ubirft fein will. Und das geiſtlich Recht, 
weil dieß fein Grund und ganzd Wefen ift, firebt es in 
allen Studen wider dad Evangelium. 


Es ift wohl wahr, daß weltlich Gewalt ihren Un⸗ 


terern nit ſoll unterthan fein. Aber Chriſtus kehret und 
wandelt das, und fpriht: Ibhr follt nit fein, wie die 
weitlihen Ubirherrin; und will, daß feines Volks Liber: 
ſten follen idermann unterthan fein, und von ibn Ges 
richt leiden. Wie er fagt Luc. 22, 25. 26: Die Fur⸗ 
ften der Heiden fein gewaltig ubir fie; ihr follet aber 
nit fo fein: fondern wer unter euch will der Ubirft fein, 
fol der Untirft fein. Wie mag er aber Unterer fein, 
“wenn er niemand ubir fi will richten laſſen? 

Will man Ehriftud Wort zwingen (wie etlih tbun), 
er foll im Herzen fih den Unterften achten, nicht Auijer: 
lidy alfo erzeigen; fo muß man auch fagen, daß er im 
Herzen fol fi den Ubirften halten, und nit aufferlich 
fih alfo erzeigen; und alfo entweder beides geiftlich 
im Herzn balten, oder beides äuſſerlich erzeigen, daß 
Ehriftus Wort beftehen mügen. 

Dieß ift der Artifel, da alle Unglück 2) auffummen 
ift in alle Welt. Darumb das geiftlih Recht, als em 
vorgiftig Ding, billig zu vortilgen und zu meiden ift. 
Dann daraus erfolget, wie tann erfolget ift offentlich 
idermann 5), daß man feinem Bofen wehren, fein Gu: 
8i8 fodern fann, und wir zuſehens müſſen dad Evange⸗ 
lium und Glauben laffen untergahn, 


4) Uurath. 
5) wie denn gefchehen und jedermann fund iſt. 
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Der XI. 


Der remifhe Stuel gibt wohl Macht und Kraft 
olen Rechten; aber er iſt ihr feinem untertban 25. q. 1: 
Das ift fo viel gefagt: Was er will, daß ift recht; doch 
it er der keinis fchultig zu halten. Eben wie Chriſtus 
Matth 23, a. fagt von den judifhen Pbarifien: Sie 
loten ſchwere Burden auf der Menfhen Rudn; aber fie 
mellend nit mit einem Finger anruhren. Damider fagt 
Et. Panel Galat. 5. v. 1: Steht in eur Freiheit, und 
feid nit untertban Menſchengeſetzen. ' 


Der XI. 


Der Feld, da Chriſtus Matth. 16, 18. feine Kirchen 
nf bauer, bheiffit der romifhe Stuel, dist. 19. cum 


proximis suis; fo doch allein Chriſtus derfelb Fels tft, 
1 &or. 10. 2.4. 


Der XI. 


Daß die Schlüffel fein allein St. Petro geben, fo 


tod Matth. 16, 19. c. 18, 18. Chriſtus fie der ganzen 
Gemein gibt. 


Der XIV. 


Daß Cbriſtus Prieftertbum fei von ihm auf St. Pes 
inm verfegt, de constit. c.translatio. Dawider fagt 
Daxid Pf. 110, a, und Paulus zu den Ebräern, (c. 7, 
17:) daß Ehriftuß ein einiger, ewiger Priefter fei, wilde 
Prieſterthum nimmermehr vorfegt werde. 


Der XV. 


Das der Papft Gewalt hab, Geſetz zu machen ubir 
die chriſtliche Kirche, 25. q. 1. ideo permittente. Das 
wider Et. Paulus fagt Gal. 5, 13: Ihr feid in ein 
Zreiheit von Gott berufen. 


Der XVI. 


Daß er den Spruch (Matth. 16, 19.) Quodcun- 
que ligaveris etc. Dabin deutet, daß er Gewalt hab, 
die gang Ehriftenheit mit feinen muthwilligen Geſetzen 
zu befhweren; fo doch Chriſtus damit nit- anders will, 
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denn die Sünder zur Straf und Buß treiben, und gar 
nichts die andern Unfchuldigen mit Geſetzen beladen; wie 
Die Wort Har lauten. 


Der XVII. 


Daß er bei Bann und Sund gebeut, etlih Tag 
nit Fleiſch, Eier, Butter, dieß und das zu effen; fo er 
doch dep fein Gewalt hat, und nur freundlich darzu vor⸗ 
mahnen folt, einid iglihen frei Willen und unbes 
drungen laſſen. 


Der XVIII. 


Daß er dem ganzen Prieſterſtand die Ehe vorboten 
hat, dadurch viel Sund und Schand ohn Urſach gemeh⸗ 
ret, wider Gottes Gebot und chriſtliche Freiheit. 


Der XIX. 


Daß der Papſt Nicolaus der Dritt oder Viert 
in ſeinem endchriſtiſchen Decretal unter vielen boſen 
Stucken ſetzt: Chriſtus hab mit den Schlüſſeln St. 
Petro und ſeinen Nachkommend geben Gewalt des himm⸗ 
liſchen und irdeniſchen Reichs; ſo idermann wohl weiß, 
wie Chriſtus das irdeniſch Reich floh (Joh. 6, 15.) 
und alle Priefter, die Schluffel haben, doch nit alle 
Kaiſer fein ubir bimmlifh und irdenifh Reich, 


Der XX. 


Dog er die große unchriſtlich Lugen, daß Kaiſer 
Eonftantinus ihm Rom, Land, Reid und Gewalt geben 
bab auf Erden, für wahr hält und fodert; dawider Chris 
us fagt Matth.6, 19: Ihr follet nit Schäp ſammlen 
auf Erden; item v.24: Ihr mügt nit gugleih°) Dem 
Gut und Gott dienen. 

Der XXL. 

Daß er fih ruhmet, er fei des romifhen Reichs 
Erb, de sent. et re ind. c. Pastoralis; fo eö ider⸗ 
mann wohl weiß, daß geiftlih Ampt und weltlih Res 
giment ſich mit einander nit leiden... Und St. Paulus 


6) gleich. 
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gebeut, (Tit. 1, 9). ein Bifhof fol des Wort Gottes 
worten. 


Der XXI. 


Daß er lehret, es fei billig, daß ſich ein Ehriften 
mit Gewalt gegen Gewalt füge; wider und ubir Ehris 
flum 7), Mattb. 5, a0: wer dir den Rod nimpt, dem 
laß auch den Mantel. 


Der XXIII. 


Daß die Unteren mügen ungehorſam fein ihren 
Ubirkerren ,„ und die Runige er entfeben müg; wie daß 
on vielen Orten er ſetzt und oft geiban, wider und 
ubir Gott. 


Der XXIV. 
Daß er auch alle Eid, Bund und Pflicht, zwiſchen 
beben und niedern Ständen geſchehen, zureißen Macht 


haben will, wider und ubir Gott, der gebeut, idermann 
fol dem andern Glauben halten. 


Der XXV, 


Der Bapft hab Macht, die Gelübd, Gott gethan, 
ebzulegen und wandeln, de vot. et vot. redempt. das 
auch wider und bir Gott ift. 


Der XXVI. 


Ber fein Gelübd vorzeucht zu erfüllen, aus des 
Papſts Gebot, der iſt nicht fhuldig an des Gelübdis Vor⸗ 
brechen, Ibidem. Das ift fo viel gefagt: der Papſt 
it ubir Gott. 


Der XXVII. 


Es muge Feiner Gott dienen, der ebhlich ift; fo 
dech Abröbam und viel Heiligen ehlich gewefen, und 
Gott die Eye ſelbſt eingeſetzt, ahn Zweifel Alſo fteigt 
des Endchriſt aber 8) uber Gott. 


Dt der da rich. 8) and. 
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Der XXVIII. 


Daß er fein unnuß Geſetz glei macht den Evan: 
geliis und beiliger Schrift; wie das im Decret vic- 
mal er anzeudht. 


Der XXIX. 


Daß der Papſt Macht habe, die heiligen Schrift 
noch feinem eigen Willen zu deuten und zu fuhren, und 
niemand laffen diefelben anders, denn er will, deuten; 
damit er ſich ubir Gottis Wort ſetzt, und daffelb zu: 
reißet und vortilget. So dody St. Pauel ı Cor. 14, 30. 
fagt: der Uberer fol des Unteren Erleuchtung weichen. 


Der XXX. 


Daß nit der Papft von der Schrift, fontern tie 
Schrift von ihm habe glaubwürdign Beftand, Kraft und 
Ehre; wilchs der Häuptartifel einer iſt, darumb er, ald 
ein rechter Endchriſt, vordient, daß ihn Chriſtus vom 
Himmel felbft mit feinem Regiment zurſtors 9); mie 
Paulus vorkundigt bat. 

Sn diefen und dergleihen Artifel, der unzählig viel 
mehr fein, doch alle dahin geriht, daß der Papft ubir 
Gott und Menfhen fei, und er allein niemand, fons 
dern idermann ihm, aud) Gott und die Engel unterthan 
fei, daß ſie auch felb fagen, feine Zunger: Der Papit 
fei ein wunderlid Ding, er fei nit Gott, fei aud nit 
Menſch Coielleiht der Teufel felbft), wird nu erfüllet der 
Spruch St. Pauli (2 Theſſ. 2, v. 3. fg.) da er fagt: ed 
wird berfür fummen ein Menſch der Sünden, und ein 
Kind des Vorderbens, der wird widerſtreben, und fih 
erbeben uber Alles, was ein Gott geehret und geheißen 
wird, dur Wirfung des bofen Geiftes ꝛc. Daß er ihn 
nennet ein Menſch der Sind, und Kind des Vorder⸗ 
bend, meinet er nit fein Perfon allein, deun Das märe 
Meiner Schad, fonderen daß fein Negiment nit anders 
fei, dena Sünde und Vorderben, und er nur regieren 
wird, alle Welt zu Sund und Hölle zu fuhren. Wie 
dann aus folden Artifel wohl zu merfen, und am Tay 


9) In der Ante. Ar. 5: zurſtoß; bei Walch: zerſtöre. 
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ik, daß von dem Papft nichts dann Sind und Bors 
derben in die Welt fummen ift, und noch täglic mehr 


t. 

Es haben fie 197 felbs, die das geiftlih Recht hal⸗ 
ten, wiemohl im Winfel, befennet, daß es ftinf nody 
eitel Geiz und Gewalt. Das ift au wahr; und wer 

‚sit lügen will, muß daB befennen. Dann, willt du 
wien mit furzen Worten, was im geiftlihen Recht 
fett, fo bore u. Es it Summa Summarum: 
der Papft ift ein Gott aufErden, ubir alle himmliſche, 
ediſch, geiſtlich und weltlich, und ift alles fein eigen. 
Desu niemand darf fagen: Was thuft du? 

Das ift der Greuel und Stan, da Ehriftus von 
feet Matth. 23, 15: wenn ihr werdet fehen den ſtin⸗ 
kenden Greuel, der alle Ding wuft macht, daß er ftcht 
in der heiligen Statt, davon Daniel gefagt bat: wer 
dad liefet, der voritebe es wohl ıc. und Gt. Pauel 
(1 Theſſ. 2, 3): er wird figen in dem Tempel Gottis 
(dab ift, in der Epriftenheit), und fi dargeben, als 
fei er ein Gott. . 

Daß nu dem Papft niemand, oder wenig Leut, 
ſelch feiss Greuel haben durfen fagen, ift nit Wunder; 
Dean ed vorkündigt ift, er werd alle die vorbrennen lafs 
fen, die ihm widerftreben, und werd Anhang aller Kür 
zig ud Fürſten baben. 

Beun des Endchriſts Vorfuhrung fo grob wäre, 
Def fie jedermann mochte merken, oder fo geringe, daß 
bie Künige und großen Hannfen nit die Fürnehmſten 
driauen wären, hätten die Propheten und Apoſtel vers 
gebend fo viel und fo ernfthaftig Davon gefchreien und 


eben. 

Da Ehriftus auf Erden ging, ſprachen viel Leut, 
Die fein Wort boreten und fein Werk fahen, wider die, 
die ihn nit wollten laſſen Ehriftum fein: Wenn Chriſtus 
ſchon kumpt, wie mag er mehr Wunder tbun, denn 
Diefer thut? Alſo mummelt man itzt au. Wenn der 
Endchriſt ſchon kumpt, was mag er mehr Boſes thun, 
denn des Papſts Regiment than bat, und täglich thut ? 
IR es doch mit glaublih, wenn fein Regiment aus 


10) „He fehl. ..- R . j a Be 
Butt, zei. yiR. d. Sr. ar BB. 11 


F 
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Gott wäre, daß er ſollt alſo viel verderben und Suud 
draus fummen, und den bofen Geift fo gar gewaltig 
Drinnen regieren laffen. Noch glauben wir nit, bis 
bei wir verloren fein und allzulangfam den Endehrift 
ertennen. 


Gleichwie von Anbeginn aller Ereaturn das groſt 
Ubel ift allzeit kummen von den Velten. Denn in dem 
ubirften Chor der Engel, da Gott am groften gewirft 
bat, fündiget Lucifer und thät großen Schaden. Im 
Daradeis an dem erften beften Menfchen gefhad die 
grofte Sund und Schaden; darnah 1 Mof 6. v. 4. 
wuchſen die Riefen und Tyrannen von niemand, denn 
von den heiligen Gottis Kindern. Und Chriſtus, Gottis 
Suhn, ward nit gefreuzigt,, denn in der beiligen Stadt 
Serufalem, da er am allermeiftien geehert war, und viel 
Wunder than bat; und von niemand, denn von den 
Fürften und ubirften Prieftern und Allergelebrtiften, Allers 
beiligften. Und Judas mußt auch feinen geringen, fondern 
den Apoftelftand beftätigen: alfo hat Gott aud fein 
Stadt auf Erden mit fo viel Gnaden und Heiligen ges 
benedeiet, als Roma, und ihr mehr than, denn feiner 
ander. Drumb muß fie au ihm zum Danf, wie Jerus 
folem, den groften Schaden thun, und der Welt geben | 
den rechten fdhadlihften Endchriſt, der mehr Schaden 
thue , denn Chriſtus vorhin Gutes than bat. Und alfo 
gaht es auch gewißlih, und das muß alles unter dem 
Kamen und Schein Chriſti und Gottes zugaben, daß es 
niemand glaub, bis dag er felb fumme und erleuchte | 
ſolch Finfternuß mit dem Licht feiner Zukunft, wie 
©t. Paul fagt. 


Der Artikel fei dießmal gung. Iſt aber jemand des 
Papſts Verwandter und luftig, der unterwind fi, Dies 
felben zu ſchützen und vorfechten, fo will id fie ihm 
wohl klaͤrer auöftreihen, und derfelben viel mehr aufs 
"bringen. Es follen diefe ein Anfangk des Ernſts fein; 
denn ich biöher doch nur gefcherzt und gefpielt hab mit des 
Papſts Sach. Ich habs in Gottis Kamen anfangen; boff, 
ed fei an der Zeit, daß es aud in bemfelben ohn mich 
fih felb ausfuhre. Hiebei will ich alle die Artikel, die 
duch des Endchrifts Boten, jept von Rom, in der 
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ledteu Bullen vordampt und vorbrennet fein, als die do 
qiſtlich und wahr fein, begriffen, und fo viel Artikel 
dem Papft aufgelegt haben, die do endchriſtiſch und uns 
cᷣriſtlich fein, fo viel meiner Artifel vordampt fein. 
Darfen fie mein Artifel, da mehr Evangeli und ges 
grimdter heiligen Schrift innen ift, (das id ahn Ruhm 
mit Wobrheit ſagen und bemeifen wil,) denn in allen 
Bapftd Bucher, vorbrennen; fo vorbrenn ich viel billiger 
idre unchriftlich Rechtöbücher, drinnen nicht Gutis iſt. Und 
vb etwas Gutid drinnen wäre, wie dann id) von dem 
Decret muß befennen, fo iſts doch alles dahin gezogen, 
des es Schaden thun fol, und den Papft ftärfen in 
feisem endchriſtlichen Regiment; darzu deffelben feines 
simmer wird gehalten, für übrigem Fleiß, allein was bos 
wad ſchoͤdlich, das drinnen iſt, zu halten, 


Ich laß einem iglichen fein Gutdunkel; mic bewegt 
da8 am meiften, daß ber Papft nod nie feinmal bat 
mit Schrift oder Vornunft widerlegt einen, der wider 
iha geredt, gefchrieben oder gethan hat, fondern allzeit 
mit Gewalt, Bannen, durch Künig, Zürften, und fonft 
Anhänger, oder mit Liften und falfhen Worten vordrudt, 
wwrjagt, vorbrannt, oder funft erwürgt; deß id ihn mit 
een Hiftorien ubirzeugen wil. Hat auch darumb noch 
wie fein Richt noch Urtheil leiden wollen, allzeit geplers 
set, er fei ubir alle Schrift, Geriht und Gewalt. 


ıB die Wahrheit und Gerech⸗ 
icht, ja nit liebers hat, ‚denn 
ih gern anfehen und probirn. 
elg. 4, 19. das Urtheil ihren 
Hichtet ihr felb, ab es billig 
ott borfam zu fein; fo gewiß 
r ber Papft will idvermann bie 
richten laffen, fondern allein 
ungemiß und furchtſam ift er 
Und dieß fein Gemenkel im 
Bichted macht, daß, wenn der 
kuͤnnt ich ihm dennody nichts 
illig haſſet das finfter Geſchaͤfte, 


en. 
11* 
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In diefem allen erbiete ich mich, 1°) ſtehn zu Reit, 
für jedermann. 
Somſon Richt. 15, 11. 
Sicut feoerunt mihi, sic feci eis. 





IX. 


Bulla coenae domini, d. i. die Bulle vom 
Abenpfrefien des allerheiligften Herrn des 
Papſtes, verdeutfcht und mit einer Einleitung, 
Anmerlungen, und der Auslegung des 10. 
Pſalms verfehen von D. Mart. Luther. 1592. 





&eo X. hatte am Gründeunerfiag, den 28. März 1521, die Bulla 
coenae domini erlaffen, wodurch Luther abermals als Ketzer verduumt 


wurde und der Kaiſer nebit den andern Fürſten und Obrigkeiten abge 
ſchreckt werden foltte, mit ihm als einem Berbaunten im Berkehr gu bier 
ben. Luther überfegte nicht nur biefe Bulle ins Deutſche, fondern fügte 

ige auch bittere Anmerkungen und eine eben fo bittere Auslegung bes 
10. Pſals bei, und wibmete fie bem Papfte zum Neuen Sabre gen. - 


Erfte Ausgaben: 


4. Bulla Eene Domini: das ik: die bulla vom Abent⸗ 
frefien des allerbeuligften bern des Bapfis: vordeu 6 
urh Martin Luth. Dem « Herhepligfen Romif | 
ſtuel tzum newen Jare. Sein maul if vol Auchens, 
triegens vnd geytzes Vnter ſeyner Bungen if muͤhe 
vnd erbeyt. Pſalmo. E. Am Ende: Aufgange zu 
Wittemberg. Nach Chriſti geburt Tauſent funfbuertert 
a im zwey vñ zweintzigſten jar. In Quart 4 afa 
Bulla Cene Domini: das iſt: bie bulla vom Abent⸗ 
—5 des alerhenligften ae des Bapſts: vorbeuticht 


durch Martin Dem aBerbenligftien Romiſchen 
ſtuel sum nen are. Sein maul iſt vol Auchens, 


IE" %. 
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triegenß und geytzes Vuter feiner kungen iſt muhe uud 
erbeot. Malme. 2. AmEnde: Betrudt zu Wittem⸗ 
berg, Nach Chriſti geburt Taufent Zunffhundert und yım 
imeg vndtiwentzigſten Jar. 5 1/4 Bogen in Quart. 

3. Bulle cene domini Das ik die Bulla vom Abentfreſſen 
des allerheyligiſten bersen des Bayſts Verteutfcht durch 
Martin Luther. Dem allerheyligfien Römifhen Stuel 
iu dem newen Jare. Sein maul if vol fluchens, tries 
gene vñ genges Vnter feiner Zungen if me vud ars 
bet. Dialmo. 2. Am Ende: Getrudt zu Wittem⸗ 
berg, Nach Ehriki geburt Taufent Fünf hundert und 
im jtvey vnd atoaintigißen Jare 4 Bogen in Quark. 


4 Kotermund, der freilich die Titel der angeführten deut⸗ 
(hen Schriften Luthers in topographiſcher Hinficht 
nicht immer genau twiebergiebt, nennt L c. noch fols 
gende Ausgabe: Bulla cena domini, d. i. die Bulle 
son fen, des allerheplichken Herrn des Yaps 
es, werteutoricht busch Mast. Euther, dem allerh. röm. 
Stubi zum neuen Jahr 1522. 4. s1f2 ®.- gieſe 
Ausg. befindet ſich in Rot. eigener Sammlung. 


s Bulla Gene dui: das ik: die bulla vom Abentfreſſen 
des allerheiligke des Bapftes; verteutſcht di 
a —— ten FE u pin 
Beitmen . @ei l it voll Ruchens, triegens vñ 
— ae en ungen ie 8 vnd —A 
is. R. 8. eta. sı/a Bogen. Feblt bei Panıer. 

bie Bulla vom Abents 
«6 Bapfls: vorbeutfcht 
erhepligken Romiſchen 
n maul — Pfalmo ®. 
rin Quast, fl 


ngen: 
Altenb. II. 62. ein. 


geben den Tert nach 
Stuhl zu Rom und 


allerheiligſter Stuhl! 
ıehwen Gruß, darinn 
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id meinen Namen zuvor obenan feße, und bed Fuße 
kũſſens vergiffe. Urſach wirft du horn. Es ift jet ein 
neu Jahr, das du zuvor nie erfahren haft. Ich hab aud) 
jeß nothliher mit dir zu reden, dann daß id; bedenken 
und gewarten fünnt ded alten Jahrs Brauch. Ich danke 
dir, du boldfeliger, zarter, wohlgelehrter Stuhl, anftatt 
ganzer gemeiner Ebriftenheit, zuvor deutfher Nation, 
Bob du auch?) einmal die Augen deiner Gnad, und 
Schrein deiner Barmberzigkeit auftbuft, und und feben 
laßeſt die hoch beruhmbte, und tief befürdte, und weit 
verborgne Bulla vom Abendfreffen deines Herrn. 

Dann nahdem mir erlitten haben fo viel Bullen⸗ 
framer, Cardinal, Legaten, Comiſſarien, Untercomiffe 
rien, Erzbifhoff, Biſchoff, Abte, Propſt, Dedant, 
sertbumbte Herrn, Priors, Gardianten, Stationirer, 
Serminirer, Giftboten?), Klofterboten, Capellenboten, 
Altarboten, Slodenboten, Ihurmboten, und wer künnt 
die Rott folher Schinder und Schlinder alle erzählen? 
fo der Rhein kaum gnug wäre, die Buben alle zu ers 
tränfen 2); und, follt ed länger währen, zuletzt auch die 
Sand und der Kukuk Bullenträger und Ablaßfrämer, 
Das iſt, Legaten und Eomiffarien des allerbeiligften 
Stubld zu Rom werden mußten, daß ja der Roft und 
die Matten den Schatz des Ablaß nit verderbten, und 
Deutfhland zu reih wurd, wo er in dem Schreien des 
allerheiligeften Stuhls verfchloffen bliebe: 


So ift do durch ſolche deine allertreuefte Apoftel 


ein groß unträglich Verlangen nach diefer allerbeiligften 
Bulle, des Abendfreffend eritanden. Dann da wir fahen, 
daß umb eins Hellerd cder guten Trunks willen, zuvor 


fo die guten Gefellen, die Ablaßfrämer, luftig und wohl 
gezecht 2) waren, allerlei Sünd vergeben wurden, und 


eb jemand alle Ehbruch, Mord, Raub begangen, Land 
und Leut verratben, Vater und Mutter erwürget, Schwe⸗ 
ftern gefhändet, ja, ob er Ehriftum ſelbs fiebenmal hätt 


gefreuziget, und fein Mutter darzu, das ward alfo gar 


ein leicht täglich Sünd, fo leidhtfertig vergeben, verkauft, 
verfhenft, und wie man ed haben wollt, wann nur dad 
gefhlagen Silber einen froplihen Blick gab, und ihre 


1) doch, u) Stiftboten. 3) erfäufen. a) dezecht. 
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Teſchen freundlich anglänzet, daß fi Jedermann ver⸗ 
wundert , wad doc das mochten für Sünd fein, die in 
der allerbeiligiten Bulle des Abendfreffend auszogen und 
vorbehalten wären, daß die allein nit fünnten abwafchen 
fo viel Wolfenbruft und Sundfluß des unfäglichen Ablaß. 
Es künnt niemand großer Sünd denfen, dann die wider 
Gottes Gebot waren, welche doch alle daB Ablaß vers 
zehret, wie die Sonn den Heinen Schnee aufledt. 
Aber Dad was 5) nun der groben Deutfchen Schuld, die 
sicht viel fih auf Sund verftehen. Dann ich den allers 
keiligften Stuhl darmit entfhuldigt haben will, daß er 
fe bisher nicht offenbart bat; es ift der Deutfchen Uns 
verſtand daran verfdhonet, daß ihn folk groß Licht nit 
bie Augen verblende. 

Run aber das Vorlangen überhand genommen, und 
nit mehr träglidy ift, kompt dein alt berfommend gute 
Recht zu Maaß, ftillet die Herzen fein, und laßt aus⸗ 
sehen dieſe allerheiligfte Bulla des Abendfrefend, das . 
rinnen num jederman fidht, wie nit ohn redlich Urſach du 
folge große +) Sünd vorbehalten haft. 

Da will id nun auch einmal mi umb bi wohl 
verdienen ; wer weißt, du gibft mir vielleiht auch noch 
ein Cardinalhut, oder ein Bistbumb, oder ein gute 
Mar. Es ift Zeit, daß ic mich ſchuldigs Dienſts ers 
feme, und beife diefe Bullen ausbreiten und gemein 
mechen vor jedermann. Darumb will ich fie nit allein 
verdentſchen, fonder auch ein wenig Gloß dabei fehen; 
und diemeil ihr niemand würdig ift, Die felbft allein 
geihreiben, und damit dich verehren zum Neüwen Jahre. 

Ich will dir aber nit bergen mein große Mub, die 
ih darinn zu verdeutfhen und gloffien gehabt; auf daß, 
ſo du mir etwas geben willt, mein Mub recht anfäheft, 
und nit allein ein Gardinaltitel ohn Zins gebeſt, wie 
etlichen gefheben; dann ich mag nit fein ein Cardinal 
allein vom Titel, oder vom Buchftaben, e8 muß baß 7) 
beißen mit mir, und mehr da fein, dann in weißen 
Leindwad ſchwänzen. 

Dann ich ſage dir, ob ſie wohl witten im lateini⸗ 





„we. 6) „große“ fehlt. ) beffer, 
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ſchen and gemacht ift, fo fit fie doch fogar unlateinif 
als hätt ſie ein Kuchenbub gemacht. Doc, das acht i 
nicht gefheben aus Unwiffen, wie etlich fagen, es ſei 
nichts Ungelehrterd und Grobers auf Erden, dann Papit, 
Cardinal und Bischof, und fei auch ein große Ehre, 
wanun fol Lest aufs allerwenigft künnen; gleichwie «6 
ein große Ehre ift, wann Fürſten und groß Deren übel 
f&hreiben fünnten. Schreiber follen fehreiben künnen; 
Herren follen berrfhen konnen: alfo bie auch, Studen⸗ 
ten und Schuler follen gelehrt fein; Papſt, Eardinal, 
Biſchof follen ihrs Dings warten. 
Aber ich halt, das ſei nit dein Urſache geweſen; 
ſonder daß es ſich hat ziempt auf ein trunken Abend 
ſolch Latein zu reden, zu der Zeit, wann die Zung auf 
Stelzen geht und die Vornunft mit halben Segel fahr 
xet. Ein Maler, fo er einen Warren malete, und 
gäbe ibm die Geftalt und Farbe eines Klugen, wär: nicht 
ein meifterlih Stud; der ift aber ein Meifter, der ei⸗ 
nen Narren aufd allernärrifcht malet. Alſo au, d'weil 
dieß nit allein tft ein Bulla des Abendfreſſens, fonder 
wird auch daſelbs für berupmt, war zu bedenken, wo 
fie bätte ein einiges Anfehen, als wäre fie auf einen 
nuchtern Morgen gemacht, fo wäre die Kunſt falfcy, und 
mußt nit Bulle Cönä, fonder Bulla Sejunii, ein Bulle 
des nuchtern Morgens beißen. 
Aber nun haft du dich recht fein gehalten, und 
gebt alles aus der Kunft daher, nad) dem Spruch St. 
Pauli 1 Theſſ. 5, 7: die da trunfen feind, die feind des 
Abends trunken; und wie die Deutfchen fingen : Nächt zu 8) 
Abend war ih trunfen, da redt id) nad Gedunfen. 
Alfo findet fih mein Muh, deutfh auf unlateinifch Las 
tin zu machen. Ich acht, ich muffe auch trunfen wers 
den, daß mir die Kunft nicht fehle. Die andere Muhe 
ift nicht geringer, Daß ich ?) die Sünd, fo drinnen ers 
zäblet feind, recht ausſtreich, auf dag es auch fcheine, 
wie fie auf einen trunfen Abend audzogen, und allen 
Sünden, die wider Gott feind, fürzogen ſeind. 
Dann, dag du über diefer Bulla fo bart hältſt, und 
ſie am grunen Donnerftag lefen läßt, und doch dad ganz 





8) Nächten Abends. 0) t au. 
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Zahr über des Esangelt nit einmal gedenkeſt, darf 
meiner Gloſſen nit; es billigt ſich ſelbs, feintemal in 
feinem Weg es ſich ziempt, Daß du etwas thueft, das 
einem nuchtern Morgen eigent, als da ift das Evangelium. 
Auch fo gibt es Die Kunft des Abendfreſſens; dann 
wed follt ein Trunlenbold, wann er nit fluchen, males 
deien, and aufs unvernünftigeit wuthen und toben fünnt, 
menu ander Let ruben und ſchlafen follen?. Alfo du 
suh, auf den Tag, da Chriſtus aller Welt Ruh und 
Fried geben bat, ziempt fich deinem Abendfreffen, daß 
de dein Maul getroft auftbuft, flucheſt, vermaledeieft, 
tobeft : uud wutheſt über alle Welt, als wäareft du ros 
feny 195 und runſiimig, wie dann die Bulla thut. Es 
geht valid mad der Kunſt und Zeit, was du zarter 
Stuhl farzimpft, md ſchicket ſich von ihm felber, wie e& fol. 
Wo ich ihm⸗ aber wird zu wenig thun, wollteft 117 
fs gırt: Habany: ich: wills ein andermal beffern: der Neu⸗ 
jebrötag lief eilend darvon, and wollt ja dieß Geſchenk 
mübringen. Behut dich mein Gunft und Gnade, du 
Veisfeliger , freundlicher, Heiliger Stuhl, Amen. 


Doctor Luthers Privilegium, dieſe Bullen 
zu druden. J 

Wer dieſe Bullen druckt, und nimpt nicht große 
Bethſtaben zum Text, damit der heiligen Bulla Ehr gnug 
geſchehe, der ſoll wiſſen, daß er der Suͤnd eine ſchul⸗ 
dig iſt, die in dieſer Bullen begriffen ſind, und daß ich 
Befelch hab, ihn zu abſolvirn aus Gnaden des allerhei⸗ 
lizten Stuhls zu Rom. Wer aber kleine Buchſtaben 
nimpt, den weiſe id gen Rom ſelbs zu dem allerhei⸗ 
lizden Stuhl: dann da iſt noch ein Bulla, die ſol⸗ 
den Fall über dieſe Bulla vorbehält. Er wage fein 
Abentheur. 


Die Bulle des Abendfreffen des Herrn, des 
Papſts. 
Das 1. Capitel. 
Leo a) Biſchof, ein Knecht b) aller Knecht Gottes, 
zu ewigem Gedächtniß dieſer Geſchicht. 


Dreirad. nt dm 
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Es haben gewohnet die romifhen Biſchoff, unfere 
Vorfabren, auf diefed Felt zu uben die Waffen der Ger 
rechtigfeit, nach Pflicht c) des apoftolifhen Ampts, die 
Reinigkeit chriſtlichs Glaubens zu erhalten, und defjelben 
Einideit (welche fürnehmlich befteht im Anhang ber Ges 
lieder an einem Haupt, Ehrifte, und feinem d) Statt 
halter) und e) die Heil. Gemeinfhaft der Geläubigen zu 
bewahren. 


(dutder) 


a) Wie ein Wolf ein Hirt. 5b) Am Abend, wann 
wie trunfen find, aber am Morgen beißt es Leo Do- 
minus dominantıum, ein Herr aller Herren. c) Apor 
ſtoliſch Ampt heißt die fluhen und Geel umbringen. 
Merk, chriſtlich Glaubens Reinickeit heißt des Papſts 
Land und. Briefe, die er in dieſer Bullen erhalten 
will. d) Ehriftus ift nit gnug darzu. e) Siehe da, 
bo8 Buben künnen heilig Leut bewahren. 


Das 11. Eapitel. 


So folgen a) wir dem alten und gewohnlichen 
Brauch, und verbannen und vermaledeien, von wegen 
des allmächtigen b) Gottes, des Vaters und des Sohns 
und des beiligen Geiſtes, und aus Gewalt der heiligen 
Apoftel Petri und Pauli und auch c) unfer, allerlei 
Ketzer, die Gafarer, die Pateroner, die Armen von 
Lyon, die Arnoldiften, die Speroniften, d) die Paſſa⸗ 
girer,, die Viglepbiften,, die Hußiten, die Fratrikel von 
der Opinion, und Martinum Quther, e) neulih durch 
und verdampt, umb gleider Ketzerei willen, fampt als 
RNlen feinen Anbangern, und die ibm Gunſt erzeigen, daß 
er nicht künne f) geftraft werden, wer fie auch find, 
und alle andere Keter, wie fie genennet find, und 
ale Günner, Aufbalter und Ruckhalter derfelbigen. 


(Euther) 

a) Ein Blind dem andern, ein Narr macht zes 
ben. br Der do fpriht Joh. 3, 17: Gott hat feinen 
Sohn nicht gefandt, die Welt zu verderben, fonder ges 
lig zu maden. c) Und id, fpradh der Hund, ob Got; 
tes Gewalt zu ſchwach wäre im Abendfreſſen. d) Und 
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nicht die Papiſten, die frommen, garten Chriſten. e) Deo 
gratias Grammarty 22). f) Es iſt jetzt in der Marter⸗ 
wochen, des Fleiſches ißt man nicht. 

Diefe Keger haben nichts wider Gott thon, fonder 
gar viel ein großer Schuld verwirkt, nämlich, fie wolls 
ten die heiligen Schrift und Gottes Wort haben, und 
gaben für, Die armen Sünder, der Papft follt frumm 
fein, und Gotted Wort nuchtern predigen, nicht die 
Bulla des Abendfrefiend trunfen fürlegen. Daß ift ſo 
ein groß Irrthumb, daß fie billig horter *3) Straf vers 
dienet hatten. Aber nun thut ihn der allerheiligit Stuhl 
and fonderlihem Mitleiden die Gnad, und wirft fie im 
Abgrund der Hölle nad) der Geele, verbrennet fie zu 
Pulver am Leib, vermaledeit ihren Namen und tilget 
ibe Ehre, und nimpt ibn ihr Gut, und iſt ihm leid vor 
großer Gute, daß er nit ein ärger Hölle, Keur, Schand " 
und Schaden haben kann. 

Run er aber ſelbs befennet, mein Ketzerei fei ihnen 
geleich, und ich wohl erkenne, was ich glaube, bin id 
ſqhuldig, abermal zu danken, dir, du boldfeliger Stuhl, 
def du mich mit den Leuten verbammeft. Und was fol 
th dir darfur thun? Wohlen, daß du ſäheſt meinen 
Emft, ich will dir laffen den Cardinalhut, und begehre 
zit, daß du mir etwad gibft; ic) kann wohl denfen, dag 
du fein ſelbs darf. Mir ift gnug, daß mein Nam zu 
Kom auf das Felt fo herrlich ausgerufen wird mit den 
armen Ketzern, und nun in der Welt umbgefuhrt wird 
ia der trunfenen Abendbullen. 

Du fprihft auch im erſten Gapitel, Woffen der 
Gerechtigkeit fei ſolch Maledeien und Bannen; fo doch 
Et. Paulus Waffen des Lichtes und Waffen der Ges 
rechtigkeit felb8 deutet, Senftmuthigfeit, Geduld, Gu⸗ 
tigfeit, Keufhheit, 2 Cor. 6, 6. 7. Aber das madıt, 
er redt auf einen nuchtern Morgen; das legft du auf 
einen trunfnen Abend nit unbillig aus für Wuthen und 
eben, und gleih dad MWiderfpiel; dann Abend und 
Morgen find widereinander. Du bift. wahrlich ein vere 
fläsdiger Stuhl. 





22) Dicke eingefitloffenen Werte fchlen ver Walch. 13) intern. ı 
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*. ..Das III. Eapitel, 


m, wir verbannen und vermaledeien alle Meer⸗ 
räuber, Läufer und Räuber auf dem Meer, fonderlih 
die, fo auf unferm Meere, vom Silberberg bid gem 
Terracyn, irr laufen und die Schiffleut darauf berans 
ben, läbmen, todten, und ihre Guter und Hah zu raus 
ben 94) fi) zu vermeffen haben und noch vermeſſen, 
und alle ihre Aufbalter, und die ihn Rath, Hulf, und 
Gunſt than. 


(&utyer) 

Meerräuber und Näuber auf dem Meer ſind 
zweierlei auf den trunfnen Abend, wann die Jung geſtot⸗ 
tert 16). Bon dem unferm Meer fagt Petrus, unfer 
Vorfahrer, alfo, Apg. 3, 6: Bold ımd Silber bab ich 
niht; und Chriſtus (Luc. 22, 25.26): Die Fürften 
der Heiden berrfhen über fie; ihr aber follt nicht alfo 
thun. Doc einem trunfen Mann foll ein Fuder Heu 
aus dem Weg weichen, ſchweige dann Ehriftus und Gt. 
Meter dem Abendfrefier. 


Das IV. Eapitel. 


Stem, wie verbannen und vermaledeien alle, Be 
in ihren eigen Landen neu Zoll aufrichten, oder die vers 
botne fordern. 


(&utyer.) 

Dann wir find ein Herr, auch über alle frembbe 
jenlihe Quter, nad dem Spruch Eprifti Matth. 8, 20: 
es Minfhen Sohn bat nihts, da er fein Haupt 
binlege. 

Das V. Eapitel. 

Stem, wir verbannen und vermaledeien alle Ver⸗ 
fälfhyer der Bullen oder apoftolifhen Briefen und Der 
Bittbriefen, fie betreffen Gnad oder Recht, die do vers 


eichnet find Durch den Papſt, oder Unterfanzlern, oder 
bre Statthalter, oder Amptleut des Unterfanzler der 


sa) -rauben bisher fh vermeſſen. 1») dieſe Stelle fehlt bei Bald. 
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heiligen romifchen Kirchen, aus Befelch defielbigen Paps 
es; andy die, fo ſolche Bittbrief verzeichen in dem Ramen 
des papſtes, oder Unterfanzler, oder ihrer Statthalter, 


@atyer) 

Aber Gottes Briefe und Gfhrift mag man wohl 
verbrennen und verdamnen. Urfah, dann in folden 
Briefen legt er die Gefhrift aus, welches ihm allein 
gebührt, wie er ruhmet. . 


Das VI. Eapitel. 


tem, wir verbannen und vermalebeien alle, die da 
Rf, Baffen, Eifen, Oolzwerk und andere verbotng 
Ding bringen den Saracener und Türfen und andern 
Feinden des chriſtlichn Namens, damit fie die Epriften 


@atden) 

Bobl 107 ein erenftlih Ding iſt ed umb einen 

Auen Mann, der auf ein Abend alle Turken freſſen 
sa! 


Dos VII. Eapitel, 

em, wir verbannen und vermaledeien alle, die 
da wrhindern oder antaften die, fo da Nahrung und 17) 
andere Rotbdurft des romiſchen Hofs a) zufuhrn, oder 
Dindern und beleidigen fie, daß fie dem romifhen Hof 
sit zugeführt oder zubracht werden; by aud die ſoichs 
tan oder ruckhalten, fie feien weldes Ordens, Hohe, 
Befend und Stande fie wollen, ob fie aud in bifchofs 
Iter, fünigflicher,, füniginnifher, oder wolcherlei Wür⸗ 
den, es fei geiſtlich oder weltlich, fürtrefflih wären. 


) 

erſchmachte '®). b) Wit 
s fein 1%). Mer, wie 
zelegt; wie foll der Papft 


18) fenit bei Bat. 
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Das VIIL Capitel. 


Stem, wir verbannen und vermaledeien alle, die 
aus eignem Frevel beranben, nehmen, aufhalten, oder 
wo fie nit baben ordenlihen oder befohlnen Gewalt, 
aus muthwilligem Fürſatz vormeſſen, zu ſchlahen, lähmen, 
nder todten die, fo zu dem apoſtoliſchen Stuhl foms 
men oder abgeben, und die in demfelbigen romifchen 
Sof wohnen; auch alle, die ſolches laſſen thun oder 
befehlen. 


(duther) 
Ohn der Papft, der mag auch wohl Künig und 
die Welt aufeinander heben, und in Ehriftenblut baden. 


Das IX. Eapitel. 


Stem, wir verbannen und vermaledeien alles bie 
do frevelichh lähmen, wundn, todten, fahen, gefangen 
legen, und aufbalten vie Patriarchen, Erzbiſchoffen, 
Und ihre Bewerben. | 


(unter) 
Was aber von den andern Ehriften? Ein jeflo 
her gedenk billig fein Beftes. Siehe dus für dic. 


Daß X. Eapitel. 


Stem, wie verbannen und vermaledeien alle, die 
da umb ihrer Sach und Gefchäft willen fchlaben, läͤh⸗ 
men oder tödten, oder Guter berauben denen, fo duch 
ſich felb8, oder durch ein andern, oder andere Perfonen, 
fie feien geiftlih oder weltlih, zum romifhen Hof laus 
fen umb ihrer Soden und Gefhäft willen, und die in 
Demfelbigen Hof vollfubren und procuriren, und ihre 
Geſchäft, Handler, Fürfpreher und Procuratores, nder 
auch die Verhorer oder Richter, zu denfelbigen Saden 
und Gefchäften verordnet. Auch die, fo da fih vers 
mefjen, zu verbieten bei fchwerer Pein, fegen und gebies 
ten, daß den Briefen und Geboten des apoftolifchen 
Stuhls und feiner Legaten, Boten und beftimmten Rich⸗ 
tern, fie betreffen Gnad oder Recht, und den Urtdeilen, 
fo Darüber gangen, und andern Erkänntnuſſen, Händlen 
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sad Ercution nicht Folge gefdhehe, fo fle nicht zuvor haben 
re Bewiligung und Gefallen, mad Daß aud die 
Ereiber und Rotarien nit follen offentlid) Brief oder 
Le machen über obgedachter Brief und Händel Ers 
cation; und fo fie gemadt find, nicht übergeben follen 
dem Theil, dem es gebübrt. 


2utder) - 

Und fo if erfület die Lebre Gt. Panll. Niemand 
wenget ſich in 20) weltlich Gefhäft, der Gott dienen 
al; oha auf dem trunken Abend ſtehets dem Papſi 

an. 


And die, fo. zur Fahr a) ihrer Seelen ſich ſelbs 
hlikerrdlih 21) vermepen, zu entzieben von unferm 
md des tomiſchen Biſchofs, fo zur Zeit iſt, Gehorfam, 
ner einigerlei Weid entweiden. 

And) die, fo da ſich der Richtszwänge oder Früchte, 
Zi) und Infommen, b) die da geboren den geiſtlichen 
derſonen, umb der Kirchen, Klofter und andere Pfrunden 
wien, die fie innen haben, unterftehen und zu ſich 
ten, oder ohn ausgedrudten Urlaub des romiſchen 
Sidefs, mitteln und unter ſich haben, es fei aus was 
Uah ed wolle). 

@utten) 
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(duther) , 

Es werden kommen falfche Lehrer, die die Majes 

Höten und Kimig vermaledeien und läftere, und die 
Herrſchaft verachten. 2 Petr. 3, 1. 10. 


Das XI. Capitel. 


Stem, wir verbannen und vermaledeien alle, die 
Ya lähmen, wunden, oder todten, oder fahen, oder 
aufhalten, oder berauben die Romläufer und Pilger, 
die aus Andacht ader von Pilgernd wegen gen Rom 
geben, und da bleiben oder von bannen geben, auch 
alle, die Hilf, Rath und Gunft darzu thun. 


Das XII. Eapitel. 


Stem, wir verbannen und vermaledeien alle die, fo 
durch ſich ſelbs, oder ein andern, oder andere, ſtraks 
zu, oder krumbs, es ſei mit was Titel oder Farbe es 
müge, unter fi bringen, a) aufhalten, oder auf Feinds 
Weiſe zerftoren oder antaften, oder vermeſſen unter ſich 
8 bringen, aufhalten, oder umblaufen, und Feinds 

eiſe antaſten, gänzlich oder eins theils, die Stadt b) 
Rom, die Künigreich Sicilien oder Trinacriä, die In⸗ 
ſulen Sardinien und Corſica, das Land bei Farum, das 
vaterlich Erbe St. Petri in Thuſcig, das Herzogthumb 
8 Spolet, die Grafſchaft zu Venuſyn und Sabyn, die 

arggrafſchaften zu Ancon, Maſſa, Trebaria, Roman⸗ 
diol, Campanie, und die Land und Pflege am Meer, 
die und ſonderlich einthon babenc) die Arnulfi, darzu 
unfer Stadt Bononien, Ferrer, Benevent, Perus, 
Avinien, die Stadt Caftel, Tudert und andere Städt, 
Land 24), Ort und Net, zu der romifhen Kirchen 
geborig, dy anbängig und zuftändfig, au alle, die 
ſolchen Gunft, Schütz, Hülf und Rath darzu geben. 
utyer). | 

(8) Es wäre dann der Türk, der verfichet die 
Bulla ded Abendfreffens nicht. 25) 
by Siehe Peter, du armer  Fifher, wo kumpt 
Rom und ſolch Künigreih zu dir? Gruß did Peter, 
Künig zu Sicilien, und Fiſcher zu Bethſaida.) 


23) t und. a5) Diefe Btelie fehit bei W 


e) Was fhadet ein gute, ſtarke Lugen einem Trun⸗ 
kenbold, anf einen trunfen Abend, der foldy Land raus 
ben, und mit Eugen darf ihm zumeſſen.) 


d) tad beißt ein Maure aus Papier geflochten, 
Land und Leut fchlafend regieren. 2%) 


Das Xill. Eapitel. 


Stem, wir verbannen und vermaledeien alle und 
jesflige Unterfanzler und Rath, beide ordenlihe und 
fonderlihe, aller Künig und Fürften,a) und Kanzleien, 
Rnbögemeinen und Perlamenten, darzu eolen ges 
meine Procuratores, oder anderer weltlider rften,, b) 
ed fe auch in kaiſerlicher, künigklicher, bherzogflicher, oder , 
miferlei Wurden fürtrefflid) wären; auch Erzbifhoff, Bis 
(&ef, Abt, Commendator, und ihre Statthalter und 
Dfficiel, die da durch ſich felb8 oder einen andern oder 
endere zu fih vom unfern Verhorerern und Eomiffarien 
(wie man fagt,> laden, die Sachen allerlei Erceps 
tion oder ander Gratien und apoftolifhe Brief, auch 
der Jchenden, die Pfrund belangend, und die aud) fonit 
en seitlichen Dingen haften, und aus Laien Gewalt die 
Ererstion der Vermahnbrief, Ladbrief, Verbietbrief, 
VNittelbrief, Erecutionbrief und ander apoftolifche 
Diitf, c) Gnad und Recht betreffend, welche von uns 
amd sem Camerier Eardinal, und von den Verweſern 
der epoftolifhen Kammer, d) und von den DVerborern 
und apoſtoliſchen Eommiffarien, in denfelbigen Sachen zu 
feiner Zeit find ausgangen, und ihren Lauf, Verhorung, 
herſon, Eapitel, Eonvent, Collegia, die folh Sad 
wffahren wollen, verhindern, und unterftehen fi, als 
Ricter diefelbigen zu erkennen, und verfhaffen oder 
jwingen die Begenpart, die fie zu Befelch heraus ers 
langet haben, und noch erlangen, zu widerrufen, und 
diejenigen von Bannen und Peinen zu abfoloirn, wider 
welhe ſolch Verbietbrief ausgangen find, 


(exther.) 


a) Wanne, wanne, da wills heiß heraus geben. 
Der trunfen Mann ift zornig. b) Er ſtellt ih, als 





6) fepit gleichfalis bei W. 
Ente. wel. HR. d. Ehe. 17 BD. 123 
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wollt’ er Kunig und Furften nit läftern, beißt aber ihre 
Bewerb und Aempter. c) Es ift dem Papſt umb Brief 
zu thun. d) Der großen Hure zu Babplonien, 27) 


Das XIV. Cap. 


Stem, wir verbannen und vormaledeien alle, die da 
verbieten, bei wafer Pein es fei, waferlei Perfonen es 
fei, in gemein oder fonderheit, daß fie nit follen zur 
Erecution beitellen irgend einen apoftoliihen Brief, 
warn es glei eine Breve wär, es betreff Gnad oder 
Recht, auch nit Fadbrief und Ercutionbrief, die von 
obgefagtem Stuhl auögehen, und zu feiner Zeit ausgehen 
werden, es fei dann, daß fie ihre oder ihrer Fürſten Wohl: 
gefallen und Erfennen haben. Auch die da fahen, fangen 
degen und aufhalten, (oder fahben, gefangen legen und 
aufhalten 28) laſſen die Notarien, Erecutores, und 
Untererecutoreö derfelbigen Briefe, Bermahnbriefe, Lad» 
brief, Berbotbrief. | 
Auch die, fo ihrs Ampts halben, oder von Anres 
gen, welcherlei e8 fei, für fi ziehen, zu ihrem Richt: 
Hubl, Verhöre, Kanzelei, Rathögemeine, oder Perla: 
ment, und wider die Ordnung des gemeinen Rechtes, 
zieben laffen und verſchaffen, ftrafd oder krumbs, wels 
‚erlei 293 Bebendigfeit und Farbe dad gefhebe, die 
geiftlihen Perfonen, Eapitel, Eonvent und Collegia. 

Und verflären nichts weniger und bedingen, wie 
wir dann diefed Innhalts uns verflären und klärlich bes 
Dingen, daß die Abfolution, die wir heut, oder ſunſt, 
aud mit aller Herrlichkeit thun werden, folle im feiners 
lei Weis ſchlechts nit fürträglic fein, noch fürtraglid 
fein mügen, den obgenannten Unterfanzlern, Rathsge⸗ 
meinen und Procuratorn, und den obgefagten Verbann⸗ 
ten, es fei dann, daß fie abfteben von allen und jegk⸗ 
lichen obgefagten, und allen andern Rechten, die von dem 
apoftofifhen Stuhl, und heiliger römifhen Kirchen ges 
fucht find, und noch geſucht werden, wie und wo er es 
mag. Und es foll nit nadtheilig fein, ob dur und, 
oder den apoftolifhen Stuhl, etwas darwider getbon, 








9) Diefe vier Stellen fehlen bei Walch. i 
a8) Die eingefchloiene Stelle fehlt bei Wald, 29) waferlei. 
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oder wie dad pfligt 30) nachtheilig zu fein, es ſei gefches 
ben, oder werd gefcheben, es fei verfchwiegen oder aus⸗ 
gedradt. Auch fein Länge der Zeit, darzu feine unfer 
Geduld oder Erleidung. 

Darmider foll nichts helfen, PBrivilegibrief, 31) Abs 
laßbrief, apoſtoliſch Brief, gemeine und ſonderliche, die 
ihn, oder ihr einem, oder ihr etlihen, von dem obges 
fagten Stubl geben find, welderlei Ordens, Stands, 
Befend, Würden oder Höhe fie find, ob fie auch (wie 
zeſagt ift,) in bifchoffliher, künigklicher, füniginnifcher, 
der weicherlei Würden, geiftlid oder weltlich, fürtreffs 
kh wären, ob auch die Korm und Innhalt wäre, daß 
fe sit möchten verbannnt werden, durch apoſtoliſche 
Sriefe, die da nicht thun ein volle und Plare Meldung, 
wa Bort zu Wort, ſolchs Privilegi 31) und Wurden, 
und ihred Ordens, Orts, Namens, Zunamens. 

Es follen auch darwider nichts helfen allerlei Ges 
wohubeit und Brauch, ſie fein befchrieben oder nicht bes 
fhrieben, und alles, was darwider fein möcht, durch 
weihe fie fih möchten bebelfen und ſchützen wider dieſe 
miere Proceß und Urtheil, als Die nicht drinnen bes 
griffen wären. | 

Don welchen Urtbeilen Feiner auch müge abfolviret 
werden durch) jemand, dann durch den römiſchen Bis 
ſchoff, ohn wo er im Todsnöthen iſt; doch auch alsdann 
nicht, es ſei dann, daß er guug thu oder gnugſam 
Verſcherung thu, zur ſtehen dem Gebot ber heiligen rö⸗ 
niſchen Kirchen. 

Darfür ſoll auch nit helfen, ob er fürwende Con⸗ 
fefiomal, oder allerlei Freiheit, ſie fein mit Worten, 
Briefen, oder weldherlei Schrift geben, ob auch darinuen 
Ad, daß allein die Signatur follt gnug fein, und ob 
barinmen erfunden wurden diefe unbräuchliche Zufaß, daß 
der aufhebenden Brief Recht flärfer und Präftiger ift, 
dan der aufgehabnen, oder diefelbigen wohl auch all 
ander zuvor aufheben, Die von uns, oder von obges 
fagtem Stuhl geben find, oder mie fie geben werben 
biefürt möchten, welcherlei Perſon eö fei, welcherlei Höhe, 
Birden, Weſens oder Stande fie feind, ob fie auch 


3) wiegt. 31) Privitenbrief. 32) Ptivilen. 
33 
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(wie geſagt iſt,) in biſchofflicher, kůnigklicher, luniginni⸗ 
ſcher, oder welcherlei ander Würden fürtrefflich wären, 
beide Geiſtlichen und Weltlichen, Mann und Frauen, 
Capitel, Collegien, Conventen, auch den Bettelörden, 
und den Spitalen der Ritterſchaften, Bruderſchaften 
und Hohenſchulen. 

Die aber, fo wider den Junhalt dieſer Bullen, 
foldyen oder einem, oder etlichen.aud ihnen, die Wobls 
that der Abfolution erzeigen mit der That, die ver- 
knüpfen wie in dad Urtheil des Banned und DBermales 
deiung, und verbieten ihn das Ampt zu predigen, zu 
lefen, Sacrament zu reichen, Beicht zu hörn, und vers 
fündigen und verflären uns klärlich denfelbigen Ueber⸗ 
tretern und Verachtern, daß wir viel härter wider fie 
bandlen mwöllen, beide geiftliher und weltliher Weis, 
darnach wir fehen, daß es noth fein wird, und nichts 
defterweniger alled, was fie mit 2er Abfolution thon 
baben, oder auch funft, das fol fein Macht noch Krait 


haben. 

Auf daß aber diefe unfer Proceß bracht werden zu 
gemeinem aller Gewiſſen, wöllen wir laffen anbeften 
und bangen Zeddel oder Blätter an die Thore der Kir- 
hen des Fürſten der Apoftel, und St. Johannis Rates 
ronen zu Rom, darinnen fie begriffen feind, welche ſollen 
verfündigen, ald mit ihrem lautbarn Außfchrei, und 
offentlihem Zeigen diefe Proceß, auf daß Lie, fo diefe 
Proceß belangen, nit mügen fürgeben einige Entſchuldi⸗ 
gung, oder Unmiffen anziehen, ald wären die nit für 
fie kommen, oder batten fie nichts gewußt. Geiteins 
mal 33) es nit gläubli ift, daß bei ihn bleibe unbes 
kannt das, fo offentlich allen wird verkündet. 

Aber auf daB diefe gegenwärtige Brief und alles 
und jegklichs, Das darinnen verfaffet, fo viel baß be⸗ 
fannt werden, fo vielmehr fie offenbart werden in viel 
Städten und Orten: fo befeblen wir in diefen Schriften 
den würdigen Brudern, den Patriarchen, Primaten, Erz⸗ 
bifhoffen, Bifhoffen und den Drdinarien an allen 
Orten, wo fie au find, und gebleten in Kraft des 
yeiligen Gehorſams, mit hartem Deißen, daß fie durch 


33) Gintemal. 
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ſich ſelbs, oder einen andern, oder andere, diefe Brief, 
nachdem jle.ed empfangen, oder ihr Wiffen haben, zum 
wenigiten einmal im Jahr, oder mehrmal, fo fie deucht 
nerh fein, in ihren Kirchen berrlich verkünden, wann Das 
mehren Theil Volts daſelbs zu Gottesdienft zufammens 
kempt, und daß fie ed bringen in Die Herzen der Chriſt⸗ 
glaabiqen, predigen und vwerklären fie, 

Darumb fo fei verboten jedermann, daß er nit ges 
deut, ed zieme ihm; dieſes Blatt unfers Banned, Male⸗ 
deiung, Abthuns, Anfagens, Derllärung, Widerrufung, 
Verknũpfung, Verbot, Befelch und Gebot zu brechen, 
oder mit freveler Dürſt widerſtreben. Go aber daB 
jemand ſich vermeſſet zu wagen, der foll willen, daß er 
eialaufen 32) wird im die Ungnad des allmächtigen Gottes 
und feiner heiligen Apoftel Petri und Pauli. Beben zu 
Rom, bei St. Peter. Anno MDXXI Oninto Ral. 
Aprilis Pontificatue nostri Anno nono. 

Gelsfen durch mich 
Sobanns Arbertum, 
Romanum Subdiaconum 

Apokolicum. 


Martinus Luther. 


Ich hatt Willen, mit den Trunfenbolden weiter gu ſcher⸗ 
jen, fo gedet mir der Ualuft fo nach, 35) daß die elenden, 
verzweifelten Leut, Päpſt, Kardinal, und wer fie aud) 
feind, die dieſe Bullen beftellet 56) haben, nicht allein 
fo moerſchampt feind, Daß fie ſolche ihren trunfen Geis 
ter nnd Affenfenzen dürfen dem chriſtlichen Volk fürges 
bea; fonder beben auch ihr giftig Laftermaul in den 
Dinmel, und zieben an den hochgelobten Namen der 
boien göttlihen Majeftät, und vermaledeien Damit 
tie Seelen, der doch eitel Benedeiung ft, daß mir das 
Laden darob vergebet. Was lehret doch diefe giftige 
Laſterbullen? dann nur Zorn, Unleiden, Fluchen, Wales 
deien an Leib, Gut und Seelen aller Welt Berders 
ben, umb des elenden zeitlihen Reichthumbs willen. 
Kennent eö der beiligen Kirhen Gut und St. Peters 
Erbe, daß nun Gt. Peter ein Herzog zu Ferrer, und 





34) aulaufen, 36) nahe. 36) geftellet. 
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Künig zu Sicitien fem muß. Was foll ih fagen? Es 
übertrifft des hölliſchen Drahen Bosheit und feiner Apos 
ftel Buberei, alle Wort, Sinn und Gedanfen. IE 
weiß nichts ärger& zu thun, dann daß ich bitt, ein jegfs 
licher les die Bulla für fid) ſelbs, und ſehe doch, wie 
alle Buchſtaben wuthen und toben wider hriftliche Liebe, 
Hoffnung, Glauben, Geduld, Sänftmuthigfeit, Ars 
mutb sc. und will dannocht gefürchtet fein. Ich aber 
fage auf Vapftö und diejer Bullen Dröuen 37) alfo viel: 
Wer vor Dröuen flirbt, dem fol man mit B..... ZW 
Grab läuten. 

Doch auf dag wir den elenden Papiften einen Dienft 
thun, und ihn zeigen ihren Gögen, daß fie fehen, was 
fie unter ded Papfts Mantel anbeten, wöllen wird ein 
wenig außftreichen. 


Aufs I. Eapitel Gloſſa. 


St. Paulus Tit. 1, 9. 11. gebeut, man fol den 
falſchen Lehrern das Maul ſtopfen mit Schrift, und 
ein Biſchoff ſoll mächtig ſein, mit heilſamer Lehre die 
Widerſprecher zu ſtrafen; und Petrus 1 Petr. 3, 15. 16. 
ſpricht: Idr ſollt allezeit bereit fein zur Schuͤtzred 
allen, die von euch Urkund fodern der Hoffnung, die 
ihr habt, und das mit Forcht und Sänfte. Siebe, dieß 
find Wort und Sag des heil. Geiſts. Run laß fagen 
alle Papiften, ob das in diejer Bulla gehalten werde ? 


Da ift fein Sänfte, fein Forcht, fein Buchſtab beilfamer 


Lehre, fein Urkund, fein Schützred; fonder eitel, bloß, 
nacket verdammen, bannen, maledeien, fluhen, toben 


und wutben, ald er. ein befegner Menfd wäre. Das 


sumb ſicht jedermann wohl, aus welchem Geift diefe 
Bulla fleußt, die fo undriftli wider die Lehre des 


heil. Geiſtes ftrebt. 
Wann daB gnuug wäre, ‘den Chriftenglauben zu 


ſchũtzen, mit Gewalt ftilen, oder mit Maledeien wehren: 
fo wüßt ich fein beffere Chriften und Bifhoff, dann die 
Tyrannen und Mörder, oder die böfen Weiber und | 
befeßue Leut. So hätten die Heiden nit unreht an 
den Martyrern thon, und die Zuden billig Ehriftum ge: 


37) Drüsen. 
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kreuzigt. Und biemit will id den Papiften das Maul 
getepft baben, Die da faft fehr klagen, ich fei beißig. 
Beißig fein iſt nutz und noth, daß man flraft die harten 
Köpfe; aber id bab niemand je einmal geläftert oder 
vermaledeicet, fonder allzeit benedeiet und Guts günnet. 
Was fagen fie nun bie zu ihrem Abgott und Greuels 
gögen, der nichts thut, dann maledeiet, läftert und flucht? 
Warumb loben und ehren fie den? 

Es bat wohl St. Paulus vermaledeiet falſche Lebe 
ser, Galat. ı, 8. aber dad war umb des Evangeli willen, 
Gottes Ehre zu erretten. Uber wo er ward antaftet 
an dem, das fein war, da benedeiet er allzeit. Aber 
der Papſt, wie diefe Bulla unverſchampt zeigt, maledeiet 
sihts anders, dann Das ibn an feinem Reihthumb und 
Gewalt abbreden wil. Dann ſiehe doch die Erzhurns 
kim tiefer Bulla: da wird feiner verbannet, daß er 
Eye bricht, feinem -Rähften ſchadet, Gott läftert; ſon⸗ 
der, gleihwie die Weiber und Kinder heulen und fid 
mit lältern rächen und fprehen: Ya, er nimpt mir das, 
ttut mir dadıc. Kur was den Papft felbd antrift, das 
it vermaledeiet; was Gott antrift, gedenft38) er nicht. 
JR das nicht ein unverfhampte,, dürftige Vermeſſenheit, 
alſo offentlicd, in der Kirhen wider Gottes Gebot bands 
len und dannocht fürgeben, man foll fi) darvor fürdhe 
ten, und für Recht und Wohlthat annehmen. 

Darumb thut abermal euer Augen auf, ihr blinden, 
eleuden Bapiften, ſehet euern Gögen, wie er wider 
Ehrütum thut, und eitel Teufelöwerf treibet. Chriſtus 
frriht Mattb. 5, aa. und Luc. 6, 27. 28. 29: Habt 
lieb euere Feind, thut wohl den, die euch haſſen; bene⸗ 
deiet, Die euch maledeien, bittet für die 89) euch Schall 
beit thun. Wer Dir den Mantel nimpt, dem laß auch 
den Rod. Wer dich an40) Barden ſchlägt, dem balt 
auh den andern. Wer dad dein nimpt, da bol es nicht 
wieder. Diefe Wort Eprifti feind fo hart geboten, daß 
er am End (o. 49.) davon fagt alfo: Wer diefe meine 
Bert böret und thut fie nit, der ift gleich einem nars 
schten Daun, der fein Haus bauet aufden Sand ıc. Wise 





38) def gedentt. 39) die, die. 30) + einen. 
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wohl die großen Flachgelehrten von der Hohenſchul zu 
Paris haben Räthe und DVermabnung Daraus gemacht. 
Kun fage, wie dält diefe Bulla an diejen Worten? 
Chriſtus fpriht: Wer dir den Mantel nimpt, dem laß 
auch den Rod. Der Papſt fpriht: Wer mir ein Heller 
nimpt, der fei des Zeufeld mit Leib und Seel, ein 
Ketzer, ein Abtrünniger, und alles Unglück beftebe ihn. 
Was ift das anderd, dann ald wann ein zornige Hut 
fpräh zu dem, der ihr ein Pfenning nehme: daß did 
der Blig und Donner erfchlag, und dich 21) alle Teufel 
bolen. Sebet da, lieben Papiften, euern Bögen. Siebe, 
fol Greuel muß man alle Jahr zu Rom am heiligen 


Grunendonnerstag lefen; das heißt die Ehriftenpeit leh⸗ 


sen und regiern. 

Und ob die Schrift meldet etlih Maledeiung, die 
Gott , Chriſtus, Apoftel und Propbeten thon haben; 
dannocht ziemt fid nicht einem jedermann, maledeien, 
wann er will. Was wäre ſunſt die Febr nüß, daß wir 
nit maledeien follen? Die Schrift maledeit, was wider 
das Evangelium handelt; und ſtreckt doch ihr Maledei 
ung nicht weiter, dann zur Befferung der Seelen, durch 
leiblihe Uebel. Aber der Papft maledeiet durch und 
durch, Leib und Seel, Gut und Ehr, Freund und 
Gefellen; fuht darmit fein Befferung, fonder eitel Ber: 
Derben und fpricht nicht mehr, dann: Gib wieder, und 
laß mich mit Frieden, und laß mich fein Kreuz tragen. 

Darumb ift dem Erempel der Schrift nidyt weiter 
zu folgen, dann in den Sachen, da fie ihn maledeiet; 
du wollte dann fagen: die Schrift maledeiet des Evans 
geli Verkehrer, darumb will id) auch maledeien, was 
mich luſtet. Gleichwie die Eiel von Paris foredyen: 
wir wöllen auch ohn Urſach und Urfund vertammen, wie 
die Apoftul ohn Urkund haben gefchrieben. Rein, 
ait alfo, lieben Efel; wilt du dem Exempel folgen in 
der Schrift, fo folg ibm lauter und einfältig, oder laß 
anfteben. 

Und ob der &fel von Paris Laſterlugen wahr wäre, 
daß Chriſtus Wort nur Räth und Wohlaeinung wären; 


312) „dich“ fehlt. 
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dannocht ſollt ſie der Papſt halten: dann er will nit 
ollein fein im Stand der Vollkommenheit, fonder auch 
das Haupt und der Fürnehmſt in demfelbigen Stand. 
Kan it je derfelbig Stand ſchuldig, fie zu halten als 
Gebet, und nicht ald Rath. Darumb, wie du ed len⸗ 
te, fo if der Papſt ein Läſterer, Maledeier, Flucher: 
und nicht allein iſt er, fondern lehret auch daſſelb, als 
ſei ed vecht und wohl thon. O Greuel! o abomins- 
uo! ed will mit Dir ans End, du übermacheſt es zu body. 

Das fei euch Papiften zu Dienft gefagt aufs erft 
— ‚ da habt ihr euern Trolgötzen, des Teufels 


Aufs II. Capitel Gloſſa. 


‚Er verbannet und vermaledeiet von wegen ber hei⸗ 
ligen Dreifaltigkeit, Gott des Vaters, und des Suhns, 
und des heiligen Geiſtes. Frage ich, wo iſt der Bes 
feld ihm geſchehen ? Solls Daher kommen, Matth. 16, 19: 
Ds du bindeſt auf Erden, ſoll gebunden fein im Him⸗ 
welt Hat doch Chriſtus nichts mehr dann binden dar⸗ 
mit eingefegt; und dad hölliſch Drachenmaul des Papfis 
maledeiet und fluschet für das Binden. Dos Binden if 
me cin aͤuſſerlich Abfündern deren, die fih ſelbs mit 
Einden in die Maledeiung fteden, fle wieder heraus 
i delens; fo ſtoßet fie Der heiligft Mater hinein. Das 
deift die Schaf weiden ? 
un, der gebenedeit Nam der göttlihen Majeftät 
it, dag alle Derzen erfreuet, darinn wir benedeiet, 
tauft, und felig find. Dep braucht das groß giftig Läs 
Bermanl zur Maledeiung, und fchredt , tödtet, martert 
tie Seele darmit, daß man dem Namen folle feind 
werden. Wenn er den bochgebenedeiten Ramen in eim 
Vitpfügen würfe, oder trät ihn mit fügen, oder fäftert 
idn ſuaſt, wollt ich ihn unter ander gemeine Gottesläs 
ferer zählen. Uber nun, daß er der Hauptböswidt fei 
aller Belt, und der größt Gottes Feind, mie Paulus 
von ihm verfundet bat, (2 Theſſ. 2, 3.) muß er darmit 
a und maledeien. Und foll dannocht recht wobl 
thon fein: nennet ſolchs Waffen der Gerechtigkeit; fo alle 
andere befennen, daß es große Sünd fei, wann fie nur 
mit Gottes Ramen fluhen, ſchweige, wann fie fellten 


— 156 — 


darinn feines Befelchs ruhmen. D wohl hat St. Petrus 
gefagt. 2 Petr. 2, 19: es fein Kinder der Draledeiung, 
nämlich, daß fie eitel Maledeiung werth find, und aud 
nichts dann Maledeiung fünnten. 

Er fabe, der Hauptſchalk, Daß er den Künigen und 
Fürften zu ſchwach war, ihr Land und Städt zu rauben 
und erhalten mit dem Schwert; darumb lebret ihn der 
Geiz, fid kehren zu dem Maledeien mit Gottes Nas 
men. Da tft erfüllet das Wort Gt. Pauli, Radix Om- 
nium Malorum Avaritia, Geiz ift ein Wurzel alles 
Uebel& Cı Tim. 6, 10). Und fiebe, ob nit aus Schi⸗ 
dung des heiligen Geiſts diefe vier lateinſchen Wort mit 
ihren erften Buchftaben den Namen Roma ganzen, daß 
foldy8 Uebel zu Rom ſollt herrſchen? 


Auf das 11T. Capitel. 


Die Meerräuber müffen aud daran: der tbeur 
Kriegemann kann ftreiten, bauen, pflanzen, ſchützen, 
Geleit halten, und alle Ding ausrichten; allein mit Flu⸗ 
hen und Maledeien. Sitzt der faul Ejel auf feinem 
Stuhl, will foldy groß Ding nur mit Dröun 4?) regiern, 
Aber wer ift der größeft Meerräuber und Meermörder, 
dann der Got 33) mit feinem Maledeien, der alle Sees 
ken aufhebt 4°), läbmet und umbringt. Er ift auf tod 
zeitlih, leiblih Gut und Weſen gefallen; darumb kann 
er geiftlih nichts, dann dad Widerfpiel tbun. Dann, 
zeitlih und geiftlih mügen nicht zugleich verforget wer: 
dem Chriftus fpricht: ihr funnt nicht Dem Mammon und 
Gott dienen (Matth. 6, 28). 


Auf das IV. Capitel. 


Das ift ein Stüdle einmal, daß er neue Fol vers 
bent. Das wär wohl gut; aber was menget ſich der 
unfinnig Ware darein, Das frembd iſt, und ibn nidt 
angeber? Künigen und Kaifern gebührt ſolchs zu forgen; 
Papſt follt ded Evangeliums warten, und zufeben, dad 
nirgend fein geiftlih Zoll und Beſchwerung neuer Lebr 
aufitund. Aber was thut er? Er befchwert ſelbs die 
Welt mit unfägliden Geſetzen, überfegt, raubt, reißt, 


22) drãuen, im Orig. „brown“, 43) Göpe. 42) anffahet. 
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mmpt, füget *5) aus alle Bisthumb und Stift, mit 
Mintela, Annaten, Refervaten, Ablaßbriefen, und mit 
dergeleihen unzähligen Buberien und Trügereien, ftellet 
ſich darnach, ald wöllt er neue Zölle wehren. Iſt das 
nit eine häßige, feindliche, verdrießliche Bosheit und 
Schalldeit an dem allerheiligften Stubl? der einen Löf⸗ 
fel erhalt, und verfdlint dad Haus; äffet und darzu, daß 
wir ſolchs ſollen fürchten und loben. Ich mein, daB 
beiß, die Muden fügen, und ein Kameel verfchlüden, wie 
Chriſtus ſagt Matth. 25, 2a. Und obs gleich unrecht 
iR, neue Zöll aufrichten; folt man darumb Ddiefelbigen 
maledeien, und nicht auf andere Weiß befferen? Ady! 
wei follt der lugenhaftig, boshaftig Stuhl des Teufels 
ten, dann nur lügen, trügen, und alle Buberei treis 
ben? Es fol nichts Guts aus dem Greuel fommen, 


Auf das V. Eapitel, 


Des heiligen Stuhls Briefe, das ift, Gottesläs 
ſterung, Seelmörd und Weltverderben, fol je niemand 
füfhen. Wann willd werden, daß er auch einmal mar 
ledeie, die wider Gottes zehen Gebot handlen? Wein, 
de mung er ſelbs wider bandlen: er mußt funft niemand 
weh, dann fidy ſelbs vermaledeien? darumb muffen folch 
“den s und Narrenwerk vermaledeiet werden, daß nur 
der Beiz und Die Eugen bei Kräften bleiben. 


Auf das VI. Capitel. ⸗ 


Er vermaledeiet, die den Türken und Saracener 
Eiſen und Holz zufuhren, dag man achten ſoll, es fei 
ſein Erenſt, der Chriſtenheit Guts zu thun. Wann er 
aber Chriſtus Statthalter wäre, fo wurd er auf feine 
Fuß treten, bingeben, und dem Zürfen dad Evangeli 
predigen, daran fegen Leib und Leben, Das wäre ein 
qriſtliche Weiſe, die Türken zu beftreiten, und die Chris 
ſtenheit mehren und ſchützen. Dann warzu dienet eb, 
de mar dem Türken leiblid mehrer? Was thut der 
Int Böfes? Er nimpt Land ein, und regiert zeits 
lich. Müffen wir doc daffelb auch vom Papſt felbs leis 





45) fauget. 
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den, der uns doch Leib und Leben ſchindet; welchs der 
Türk nicht thut. Darzu laßt der Türf einen jegklichen 
in #0) feinem Glauben bleiben. Das tbut der Bapit 
auch nicht; fonder zwingt alle Welt vom Chriſten Glaus 
ben auf fein teuflifhe Lugen: daß freilich an Leib, But 
und Seel des Papſts Regiment zebenmal ärger ift, dann 
des Türken. Und wann nit Chriſtus felbs den Ends 
chriſt ſtürzen follt, nad der Schrift, und man je den 
Zürfen vertilgen wollt, mußt man an dem Papſt aufahen. 


Auf das VII. Eapitel. 


Diefe acht folgende Capitel maledeien und beißen 
unverſchampt, allein umb des Bauchs willen; gleidhwie 
ein Hund umbs Beins willen. Da wird nichts geſucht, 
dann daß der heilig Stuhl freffen, faufen, mußig geben, 
prangen, wolluften, berrfhen, wutben, toben, lugen, 
trugen, finden, fhänden, verfuben, und alle Buberei 
müge jicher und geruhlich bandtbieren. Da ſollt nichts 
gelitten, fein Uebel, fein Stud des Kreuzes, fein 
Wahrzeichen Chrifti fein; daß ich nichts mehr mag noch 
fann dem heillofen Stuhl handlen. Ein andrer verſuche 
dad Sein audy daran. Was ich mehr darpon fagen will, 
befiedle id) dem Künig David in folgendem Pfalmen; da 
wirft du feben, dag derſelb alles zuvor hat gejeben, wie 
der Papft wurd lügen, trügen, maledeien, Gott la- 
ftern, vie Ehriftenbeit vermuften, und nidts loben 
er dann dad Seine, und waß feiner Seelen 
gefallt. 


Gloſſa des Küänigs David über dieſe Bul— 
len, Pſ. 10. 


1. Herre, warumb wirft dus fo ferr abtreten, und 
dich verbergen zu den Zeiten der Widerwärtideit ? 

2. Der Gottlod wird boffartig fein, und verbrens 
nen die Armen: fie fallen auf ihren Muthwillen, was 
fie nur erdenten. 

3. Dann der Gottlos lobet, was da ift nad Luſt 
feiner Seelen, und der Geizig benedeiet, und läftert 

ott. 


a6) „in“ fehlt. 
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4. Der Gottlos vor feinem aufgeblafen Zorn fras 
get nady niemands, auch Gott iſt nichts vor eitel. feinem 
Muthwillen. 

5. Sein Thun ängſtet ſich allzeit nach der Höbe. 
Dein Gericht iſt von ſeinem Angeſicht. Er redt frei, 
keck gegen 27) feine Widerwärtigen. 

6. Er ſpricht in feinem Herzen: ich wird 48) nicht 
wanfen, ich wird ohn Lebel fein für und für, 

7. Sein Maul iſt voll Fluchens, Trügens und 
Seizes, unter feiner Zungen it Muh und Arbeit. 

. 8. Er fit auf der Laure der Vorböfe, innwendig 
tedtet er die Unſchuldigen, feine Augen feben heimlich 
af den armen Haufen. 

9. Er lauret verborgen, wie ein Low in feinem 
tech, er lauret, daß er den Armen erhaſche, er ers 
bafhe den Armen, fo er ihn zeucht in fein Netz. 

10. Und er zurbricht und zurfrummet, und zurfält 
den armen Haufen mit feiner Gewalt. 

11. Er ſpricht in feinem Derzen: Gott bat ihr ver⸗ 
gefen, und verborgen fein Angefiht. Er ficht fie nicht 
mehr an für und für. 

ı2. Stand 49) auf, Herr Gott, erhebe dein Hand, 
sergiß. nicht der Armen. 

13. Wie fang foll der Gottlo8 Gott läftern? daß 
er ſpricht in feinem Herzen: du frageft nichts darnach? 

10. Du fiedeft fle ja an; dann Du bifld, der 
beide die Arbeit und das Wuthen fiht, daß es in 
deine Hand geben werd, und der arm Hauf wirds dir 
lagen, der du bift der Waifen Helfer. 

15. Jurbrid den Arm des Gottloſen, und ſuch den 
a naftigen ‚ fo wirſt du fein ungöttlih Wefen nimmer 

den. 

16. Der Herr iſt ein Künig immer und ewigklich; 
ihr Heiten werden umbfommen aus feinem Land. 

17. Die 50) Begierd der Arnıen haft du, Berre, 
erbörer; du wirft ihr Herz bereiten, und dein Ohre 
wird aufmerfen. 

18. Auf daß du dem Waifen und dem Armen feine 


—— ü⏑⏑⏑1⏑—. 


u) ta. 08) werte. 49) Stehe. 60) Das. 
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Sad richtet, daß ſich hinfürt mit mehr ein Menſch 
gefürdtet made auf Erden. 


Auslegung. 


1. Herre, warumb wirft du fo ferre 51) treten, 


und did) verbergen in den Zeiten der Widerwärtigkeit. 


Dann wo Gott, umb unfers Undanfs willen, nit 


fogar und bätt verlaffen, wär es nicht müglich, Daß der 


Endchriſt follt ſolche Ungeheur in die 52) Kirchen (wie 
folgt), dürfen fürnebmen, ſchweige dann vollbringen. 


Darumb weifet bie der Prophet David den redten 


Grund und Kraft päpftliher Iyrannei, unfern Verdienft. 
Wie dann St. Paulus auch thut 2 Thefl. 2, (3.4.7510). 


Es wundert den Propheten die Größe der Iyrannei, 
daß fie Gott leiden fann; und zeiget doch, daß unfer 
Schuld fei, und fie 535) mit bitten und ſchreien darwi⸗ 
der zu bandlen. 

Das ift nun das erft und böchſt Stud, dardurch 
der Popſt ift aufkommen, und folgende Greuel trieben 
bat, daß Gott um unfer Undankberfeit abtreten ift, und 
nicht wenig, fonder ferr abtreten, und fo ganz und gar 
in aller Welt verlaffen, und Fein Gottes Wort noch 
Regiment blieben ift, fonder eitel Tyranei päpftlicher Ges 
fe. Darzu bat er fid verborgen, daß er nidyt allein 


und verläßt; fonder laßt ſich auch nit finden, noch erbits 


ten in der greulihen Widerwärtideit, ja, ift au 
niemand, der gebeten bat. Und ob etlich gewefen find, 
die fih haben darwider gefegt, den bat er nicht hindurd) 
gebolfen, bat fie laffen unterliegen 52) und die Wahr: 
beit fampt ihn vertilgen und verdammen, wie Daniel 
(c. 8, 12.) aud) fagt, dag nicht allein das Volk, fonder 
auch Die Wahrheit niedergefchlagen ift; darumb folget: 
2. Der Gottlos ift hoffartig, und verbrennet die 


Armen; fie fallen auf ihren Muthwillen, was fie nur 
erdenfen. 


Das muft folgen, da Gott abfrat, und uns ver 


ließ, und wehret nicht. Alſo fehen wir, daß der Papſt 


51) ferne. 62) der. 55) fek 50) vertügen (unterliegen). 
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allerding oben ift gelegen, bat viel Ehriften verbrennet, 
dardurch er boffärtig, ftolz und ficher worden, und 
ein Schrecken in die Welt braht, daß er frei thut 
und lößt, nad allem feinem Muthwillen; fett audy uns 
serihampt in feinen Decretalen: Niemand mirg ibm 
wehren, ridhten, ftrafen, fonder er fol richten afle 
Det. Darumb thun fie aufs allermutbwilligft, was fie 
sur erdenfen. Daß ift die Zeit der Widermwärtigfeit, da 
Ehriftus ven fagt Mattb. 24, 21., daß ihr gleich 55) 
niht gemejen noch fein folt. Zwar allein das Verbrens 
nen zeigt gnugfam an, Daß der Papſt fei, den diefer 
Halm meinet. Dann das ift allein fein eigen Straf, 
da er mir tobet, und der Prophet auch fie anzeucht, 
den Heiden giebt er das Schwert, im vorigen Pfalm. 
Die chriſtenlich Kir tödtet nicht feiblih; darımb lag 
dir ſazen, wer da will, die Feurtyrannen mügen nidyt 
Chriſten fein, das Werk weifet allein, wer fie feind. 


3. Der Gottlos lobet alled, was da iſt nah Bes 
gierden feiner Seele, und der Geizig benedeiet, und läs 
ſtert Bott. 


So große, hohe Ding bat nie fein Schmeichler dem 
Payſt zugemeſſen, daß ſich der Papft einmal geſchämet 
und gejagt bätte: Das ift zu viel; fonder es ift alles 
beflätigt, und zu Artifel des Glaubens gemacht, und 
diefelbigen Buchle für hriftlic, preifet. Das feind frums 
me, treue Kinder der beiligen römiſchen Kirchen gebeißen. 
Der Art ift, daß der Papft nit irren kann, alle Recht in 
feisem Herzen bat, er fei das Haupt aller Menfchen 
auf Erden , ein Kaifer der Welt, der audy den Engeln 
zu gebieten , und ind Fegfeur Macht habe, und gleihen 
Gewalt mit Chriſto, der auch über, außer und wider 
Gottes Wort und Schrift handlen müge, und deßglei⸗ 
hen; daroor einem dad Herz möcht in 567 taufend Stud 
jurfpringen, wer ed nur bört, ſchweig dann ſehen fol. 
Auch lobt er ſelbs ſolchs alles in feinen Decretalen. 
Das macht alles der übrig Muthwill und Hoffart, daß 
tms Bott nicht wehrt. 

Run ift das alles zu thun umbs Geizs willen, wie 
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55) ijech gleichen. 56) auf. 


7 


er vin.dast. Was ift des Papſts Regiment, dann laus 
ter Geiz, weldes gleihen noch nie in feinem Regiment 
ner Welt, alfp. erfahrn in? "Daher, ir fümmen, daß 
man fagt; der Endchriſt ſoll die Schatz dei Erden finden. 
Ich mein, er hab fie funden, daß fchier fein’ Pfenning 57) 
in. der Belt i ‚ der nidjt fein ſei. oo * 

Das Benedeien iſt das Gegen, Barinn der Papſt 
mãchtigiſt, und alle Ding mit, auſricht; alfo, daß er 
auch im Gruß feiner Bullen, qaͤn Staft "göttliher Onaden, 
damit bie Ypoftel zu gtußen pflegen, er ein neus braucht, 
unverfhapt anbeyt Den Ro und Geifer feiner Gnaten 
und epoftolishe Benedeiung, und fein Benedeiung groß 
gebalten wird, Aber body darunter die Welt mit feinem 
Geiz verſchlindet, und läftert Gott: dieweil er nichts 
benedeiet mit der Benedeiung, Dann Lügen und Irr⸗ 
thumb, und was ihm nützlich iſt; was aber göttlih und 
Wadhrheit ift, dieweil ed wider ihn muß fein, benedeiet 
er nit. So ift nun diefe Läfterung, daß er mit feiner 
Benedeiung Gotted Namen braucht, und beißt das goͤtt⸗ 
lich, das teufliſch ift: und alfo umb feines Geizes willen 
befräftiget er mit Gottes beiligem Namen eitel teufliich 
Weſen, Werk, Lugen und Irrthumb; macht, daß alle 
Melt die Lugen aufnimpt, ale von Bott, And gibt fie 
Gott, der Meinung, es fei Wahrheit. O Vottesläfterer 
ag Räfterung! wohl 68) ein Sündfluß ift das in aller 
Welt. | 


a. Der Gottlos vor feinem aufgeblafen Zorn fraget 
nach niemands; auch ift Gott nichts vor eitel feinem 
Mutbhwillen. 


Das fehen wir auch Im Papft, wie er fi brüſtet, 
trogt und aufblaft in feinen Bullen; wie verädhtlid er 
Künigen, Fürften, Bifhoffen und aller Wels dröuet, 
ald wären fie Käswürmlin vor ibm. Und ob man ihm 
Bott und Gottes Wort entgegen halt, fo ift ed ein 
Spott vor ihm, deutet es doch noch lauter Muthmwillen, 
wo er bin will. Da ift Bein Forcht in Gotted Worten zu 


‚bandlen: ed gebühr ihm, fpricht er, die Gſchrift auszu⸗ 


legen, man foll feiner Deutung gefteben. Wo niht, fo 


sr) t mehr. 58) welch. 








— 193 — 


iſt die Höll vierzehenmal heißer, dann fo du wider Gott 
gefüundigt bätteft; fo gar uber alle Maaß hoch umd 
aufgeblofen ift der Zorn diefer Nottern. 59) 

Daber es oon Gott ohn Zweifel gefchidt iſt, daß 
des Papſts Brief einen fondern Namen haben vor aller 
Belt Briefen, und beißen Bullen. Bulle beißt ein 
Blas auf dem Waffer; vdiefelbig bat doc fo eben die 
Eigenfhaft des Papft, dag Wunder it. Dann fie blafet 
ſich ſelbs auf, und fompt von dem Regen: aljo bruftet, 
iebet und erhebt fi) der Papft auch ſelbs, und ruhmet 
sh, er komme ber von dem Wort Gottes, Matth. 
16, 18: Tu es Petrus etc. Dann wie der Regen 
seftachtbar ift, fo er ind Waffer fällt, und madt nur 
Vaſſerblaſen: alfo auch Gottes Wort, warın ed in ſolche 
Beltherzen fallt, macht nur eitel aufgeblafen Derzen; 
tem, die Blas fahrt auf dem Waſſer, als follt fie 
fagen: Ich bin niht Wafler, fonder ich berrfhe und 
fahre auf dem Waller; und ift doch nichts Brechlichers in 
aller Ereatur. Sie bat auch den Ruden gegen Himmel 
zugeſchloſſen, und unten iſt fie gar offen, ald wollt fie 
dab Waſſer alla faſſen. Alfo thut der Papft au, will 
nicht Menſch, fonder über alle Menfchen fchweben; fras 
gt aicht nach Gott, und will alle Welt freiien, und 
iR dech nichts Ungegründters auf Erden kommen, dann 
feia Iyrannei. 


5. Eein Thun ängftet fih allzeit nad der Hübe. 
Dein Gericht ift vor feinen Augen, und er redt freik 
td gegen allen feinen Widerwärtigen. 


Du findeft fhier Fein Bulla oder Geſetz des Papfis, 
dariunen er nicht melde, wie er der Deberft fei, und 
wie fährlich ed den Seelen fei, fo fie nichts ihm unters 
worfen feind, daß, gleidhwie ein Weib ſich ängftet, wann 
ed gebärn fol, alfo ängftet fih der Papft allzeit, daß 
er diefe Frucht zur Welt bringe, und fein Höbe jeders 
menn eintreibe; Daß auch verdrießlih zu lefen ift, warn 
ed glei wahr wäre. Darumb bat mit diefem Wort 
der Prophet eigentlich fein Sorg und Wehmuth in fol- 
hen Handel troffen. Dann auf Ebräiſch lauts, pars 


89) Diteru (Raltern.) 
2. sel HR. d. Bar. 12 BO 13 
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tariunt, das iſt, feine Weg oder Werk gebären allzeit 
die Höhe; dab iſt, alled, was er thut, if alkein, daß 
er. mit Sorgen und Angſt, wie ein Weib ein Kind mis 
Schmerzen gebiott, ſich erhebt über ale Biſchoff, Furften, 
Kung und: ud da hohe ift: er hat auch fein andere 
Sorg Aw: aller feinen Geſetzen, dann daß er wur ia Aue 
Höhe komme, und drinnen bleibe, wie das bebennen 
muß, wer e8 lieft. 

Und darinnen fragt er nit nad Gottes Gericht, 
welcher doch Fucifer vom Himmel umb' folhen Hochmuth 
wißen ſtieß, und aller Welt fein Urtheil fagen laßt: 


Wer fi ſelbs ‚erhöht, der foll erniedert werden. o(ucı. 


14, 11.) Aber das Gericht mis afen feinen Erems 
plen ift weir von feinen Augen, ja, fo weit, daß er 
dad Widerfpiel für Artikel des Glaubens fett, dag ſuhs 
billig der Prophet wundert. Darzu die ihm. darimen 
widerhalten, die greift er frei an, iſt feel wider fie, 
verbannet und verdampft fie,. iſt feiner. Sad) gewiß, und 
darfs für Artifel des Glaubens Meilen; -fo ‚gar nicht. acht 
sr. Gottes Gericht, wie, diefer Bolla allein. onugfam 
weifet. Iſt nun fein:Gorg, daß die Leut nit Ketzer 
an ibm werden, daß ift, daß er nicht hech bleibe. Es 
ft die Natur der Augen, daß fie. mit Sopgen und Aeng⸗ 
ften ſich befeftiget; dann fie Hehet auf ihr ſelbs. Aber die 
Wahrheit ift fiher, laßt Gott walten; dann fie ftebet 
auf Bott. Auch fo iſt der Lugner vermeflen, keck wider 


feine Widerwärtigen; aber ‘der Wahrhaftig tragt auf 


Bott allein. 


6. Er fpriht in feinem Herzen: Sch werde nicht 
wanfen, ich werde ohn Uebel fein für und für. 


Das ift die gewiffe Sicherheit, darvon ſich der 
Dapft und Papiften rubmen, und fi) darauf verlaffen. 
Dann fie fagen, das Papfttbum fei gegrundt auf den 
Feld, da Epriftus von fast Matth. 16, 18: Auf den 
Feld will ich bauen mein Kirchen, und die dölliſchen 
Pforten follen fie nicht überwältigen. Hierauf fleben fte 
fiher,, fagen, der römifh Stuhl werd bleiben. Und es 
haben ihn weder Künig noch Kaifer mügen bewegen; und 
das iſt wahr. Aber fie wiſſen nicht, dag fold) ihr Sicher⸗ 
beit bie und an mehr Orten verfündigt if, und daß 
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rin. der jumgft. Tag fol Das Papſtihumb sucfköne. 
Jadef:iöft ifes Gott fingen, mic wird kein Übeb-zubs 
vun, wer will mie: Leid Ahun? Ich.fig amrdun sel, 
und:bin.gewiß,,.:daß ‚die heilig rõmiſch Kietho das Haurt 
bleiben wird. Des iſt alles bis zum Meherdeuß voil⸗ 
sol fein geiſtlich Recht, und der heilig Gein alles zum 
mal.eden zuoor troffen hat. Be Be TE 


„7 Sein Maul if vol Fluchens, Trügend ünd 
Seid, ‚unter feiner Zungen iſt Muh und Arbeit.” 

Der Papſt kunnt fein Tpranovi mit Lieb und Gunſt 
rit auftichten noch erhalten; dan aiemand wallt fie 
ie zunen. So kunnt er ſie auch nicht mit dem 
Shwert eroberen. Da er aber ja nib-ihm embebren 
wit, wie folt er ihm anders type, dann/ wit / Fluchen⸗ 
Veledeien, Dröuen, o) Fäftermz: Rügen, Eihelten hie 
&isfültigen, frummen Herzen befhweten%:: Dadıfisbit da 
i dieſct trunfen. Bulla klärlich. Chriſtes hat mit Bauen 
deien md Lieb Die Welt an ſich zogen ſteuudlich: ſtin 
Gtattpalter weisft ſie mit Fluchen und’ Maledeien unter 
ih. Kürzlich: Nichts kann der heilig Stuhl, dan 
Anden, hat am) 61) mie etwas mit Lieb ausgericht, 
fonder alles mit Fluchen und Dräuen, daß recht der 
Yropket die fagt, fein Maul fei vol Fluchens. 

Darzu alles, was er fagt, daß leugt er unter ots 
tes Kanen. Dann fein evangelifh wahr Wort lehret 
=; barım fagt der Propht auch reht, daß fein Maul 
vel Trügens fei. Dann dieweil er nidt das Evanges 

Bort lehret, und doch den 
Wahrheit, iſts nicht allein 
Trügen ift mehr, dan 
vie Lugen gerathen und ans 
gefhehen ift. Lügen aber 
olt nicht. Der iſt betrogen, 


ſagt, daß eitel Geiz tft im 
flucht, leugt und treugt er 
amen, daß er der Deberſt 
Ehr, Leib und Seel unter 
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ſich bringe. Darum iſt recht geſagt: Sein Maul iſt 
soll Geizs. Siehe dieſe Bulla an, was dee: Papſt mis 
ſeinem vollen Fluchmaul ſuch. —V — 

Abere2) it noch das allerärgeft, daß unter ſeiner 
Zungen: ft Muh und Arbeit. Siebe am: deßs Papfts 
Ayranasi, mis welhem Kaft er die Welt beſchwernet mund 
deuckt an Leib und Gut; aber vielmehe an Der. Setlau 
mit feinen unzähligen, untraglihen Befegen:. Alle unser 
Out "hat en :bbgefhunden, fo viel irriger Gewiſſen ge⸗ 
macht mit Gefegen von Beten, Beichten/ Fakten, einem. 
Kleiden, Eſſen, Trinfen. Wie Hatsewıallein die Ehe-auye 
wirret? Kurzliche os ift Wunder, Daß er nicht auch 
das Farzen an heimlichen Dertera verborgen 5) Yat; die 
Welt hat er voll, voll, voll ängftlidyer, tödtlicher, hölli⸗ 
ſcher Strick gelegt. Daß heißt: Muh und Arbeit anter 
feiner Zungen. Sichſt du, wie-eben der Prophet den 
Papſt hat erfennet fodang zuvor. Eheiftns hat und frei 
gemacht und ein leichte Bürden mefgelegti; aber: dieſer 
legt uns alle Teufel auf, und thut das mit eitel fluchen. 
trugen und geizen. Giche da, Undantberlest, da haft 
Du deinen Lohn. 


8. Er fitt auf dem Lauren der Vorböf, im Der: 
borgen tödtet er die Unfchuldigen, feine Augen verber» 
gen fih auf den armen Haufen. 


Das Sigen heißt fo viel als lehren, oder Lehrer 
fein; und der Prophet will fagen: Er fept ſich ſelbs, 
wirft einen Stuhl auf, und macht fih zum Eebrer aller 
Belt. Wie wir dann auch fehben, Daß der Papſt das 
ort immer aufrudt: der heilig römifh Stuhl, Der 
apoſtoliſch Stuhl; item: Wir feind der Meifter aller 
Welt, die Regel des Glaubens, der Brunne alles Rech⸗ 
ten, und beßgeleichen greulich Ding viel mehr, daß jeß 
nicht Beruhmters noch gemeiner ift, dann der römiſch 
Stuhl. Der Prophet wüßt, dag folder Nam follt aufs 
fommen, darumb ruhret er ihn fo lang zuvor. 

Aber das Sitzen thut er mit Lauren in Borböfen. 
Den Vorhof ſcheidet er bie von dem Sancto und Sancto 
Sanctorum, gleichwie jeb die Kirchen haben drei Theil, 


62) + das. 63) verbeten. 
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ven Eher, Kirchen und Kirchhof. Das find dreierlet 
Leben: das innerlih, Sanctum Sanctorum, {ft daß 
rechtgläubig Wefen; daß ander, Sanctum, tft das Wefen 
in guten‘ Werfen, die: Gott geboten bat; der Hof aber 
IR das Werfen der Eerimonten und eigen Beulen. Go 
ww mun Der Prophet fagen: Der Sudchriſt mit-feiner 
writräglichen Tyranuei lehret nicht glauben, nicht gute 
Bert; ſonder nur das änßerlich Bleißen und Pompen, 
son felb erdachten Werfen, als da feind Kleider, Speis, 
Stätt, Peeſonen. Wie wir dann alles ſehen in der 
Bapiften Lehren und Beben allzu überflüßigsi: Das heißt: 
Yen in Dorböfeh, ein Ledrer fein folder. Bäuglerei. 
“ Dod, dieweil er folches für ernſtlich Guts fürgibt, 
sehet er mit den Gedlen umb, wie die Vogler mit den 
Vogeln. ESs iſt eitel Lauren und Stellfallen, da die 
GSeelen ſich innen fahen; fallen darauf, und meinen, es 
ſei das recht Weſen. Siche, dad heißt ſitzen auf der 
Fol im Dorbofe, lehren and ſtellen den Seelen in äuſſer⸗ 
Idgen ; menſchlichen! Geſetzen und Werfen. 

Darımb folget auch, daßder Die Unfchuldigen tödtet 
in dem DBerbergen, das it, im Geil. Dann ed fit 
fein Menſch, wie greulidh die Seelen da erwürget wers 
Yen von ibm. Auſſen [deinet ed, ald thun fie Gutes, 
und er lehre fie recht; Aber innwendig vertilget er damit 
den Blauben. Dann alles, was aus der Tauf fompt, 
wenn es groß wird, fo fällt es in diefe Fallen und Laur⸗ 
ſtelle. Das beißt die Unſchuldigen heimlich umbbracht. 

Das iſt auch, daß ſeine Augen ſich verbergen auf 
den armen Haufen, das iſt, er lauret und ſicht, wie 
er ſie umbbringt, daß ihm nicht jemand widerbalt und 
ſein Lugen offenbare. Dann es baben viel ſolch Ding zw 
ſtrafen angefangen und die Stellfallen wöllen ver⸗ 
bauen: 2) aber fie ſeind verdruckt mit Gewalt, wie folget: 


q. Er lauret im Verborgen, wie ein Low in ſei⸗ 
sem Lech, er lauret, daß er den Armen erbafhe: er 
eshafhet den Armen, wann er ibn zeucht in fein Rebe, 

Das ift alles geſagt von des Papſts Tehren in der 
Belt, da er nicht allein mit Trügen, fonder auch mit 


68) verratßen. 


reiben und Zwingen die Lent in das Net; feiner Lehre 
zeucht, wer nicht, will’ in fein'Rtg, der müß Ketzer ſein; 
und da lauref'et af, wie ein ne, dutch Biſchbfj 
Hopenfutkh’; Kloͤſter, "und ' zuvor’ "durch Ketzermeiſter. 
Das feind die rethten Löcher, darkisen diefer BB: liegt 
und lauret’ daß ja das Evangelam'Hicht dufgehe Und 
die Waprbeitipe ürkomme. Eih’tehhfen: Lörsentsth Die 
er dierinnen, Duis ſeden wir” alt], > te feineBiſchvff, 
Maffen unbhRändy auf den Kahgiele fihrelen ud tsben, 
wollten gern, dig Felſen zureißen our Bosheit‘, wehren 
und fehten, ur Die Leut in des Papſts Netz ziehen 
und behalten. 6 baW"nft delfen will, thun fie‘, wie 
folget: 


10. Und er zurſchlaͤgt und zurkrümmet und 
fällt den armen Haufen mit feiner Gewalt. * 


Alſo ruhmet ſich der Papft: ann fein Löwenzorn nit 
will betfen, da er dräuet und tobet, ımd fie mit Bannen 
und falfhen Schreden und Stellfallen nit kann zwingen, 
To greift er auch mit weltlidem Gewalt darzu; und 
welche er nit verbrennen fann, den ) verjagt er, und bringt 
fie funft umb, oder hindert fie. Darumb fest bie der 
Prophet drei Stud nad einander. Zum erftlen: wo er 
kann, fo zurbricht, zurfchlägt und macht 65) ihn zunicht. 
Wo das nicht, fo frummet er ihn, legt ihn doch gefangen, 
der hindert und wehret ihm funft, wie er fann. Wo das 
auch nit, fo fället er ihn doch, daß er doch nicht kann 
den andern nüß fein, reißet von ibm, die ihm folgen 
und zubörn , Daß doch das Wort fallen mug. Alfo hat 
er vielen thon, fonderlid den Griehen und Böhemen 
und viel andern, durch Hulf weltliher Fürften. Deß 
ruhmet er fi) in diefer Bullen aud im legten Eapitel. 


11. Dann er ſpricht in feinem Herzen: Gott bat 
ihr vergeffen, und verborgen fein Angefiht: Er jicht fie 
nicht mehr an fir und für. 

Das madht den Endchriſt kuhne, und ftärft allen 


feinen folhen Muthwillen, dag Gott ferr ift abtreten, 
"und wehret ibm nicht. Das deutet dann der verftodte 
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Kerr dahin, als fei Gott mit ihm auf feiner Seiten, 
und er thu wohl und zaht daran. Darımb darf er 
ſchließen und urtheilem: welche er. nerdampf, die werd 
Gett nimmer anfeben, Alfo ift es auch geſchehen, Daß 
Der Papi ihr viel aljp hat vertilget, fonderlich. den Pig⸗ 
lend und Huß mit ihren Genoffen. Da, tubyen, dann 
bie Mapiften, und fpyehen: Gebet da viel Abe ſich 
wiper, den beiligeg Stuhl aufgerichtz wie iſt es ihnen aber 
gangen fie jeigmerflört, mit Schand verkilgek, und der 
beilig, Stuhl iſt cbi ei. 0377 ur. # 

: Siebe, daB Hat. per Geiſtlich ©°),alfeß, bie zupor von 
ig verfündiget: dann fie ſoind verbleudat, und ſehen nüht, 
def ihr Ding darumb fortgehet, Daß Gott ferr treien iſt, 
auf daß der Irrthumb mit Gewalt regiere, wie St. Baus 
5 and) verkündigt hat. Alſo mußen aum:dbie Papiften 
jachzen und fingen: Gott bat ihr vergeffen, fie feind mit 
Schanden verdampt, ewigklich, er wird fie nimmermehr ers 
fenuen; wir aber feind. ‚die heiligen Chriſten. Was follen 
wir sun thun zufoldem Greuel? Sollen wir mit Fauften 
darein fchlaben? Rein, fonder des Teufeld Greuel mit 
dem Gebet flürmen, wie folget: 


12. Herr, fand auf! Gott, erbebe dein Hand, 
versiß nicht der Armen. 


Gott muß diefe Tyrannei allein zurbrechen, durch 
anfer Beten und Schreien bewegt; wie aud) St. Paulus 
fest, daß Ebriftus wird mit feiner bellen Zukunft den 
Endchriſt verftörn, 2 Ihefl. 2, 8. Da werden wir dann 
fegen, ob der Bapiften Ruhm beftehn werde, daß die 
mit Schanden vertilget feind, die dem heiligen Stuhl die 
Bahrpeit gefagt haben. 

13. Wie lang foll der Gottlos Gott läftern, und 
fagen in feinem Herzen: Du frageft nichts nad ihn? 

Da fihft du, daß die Läfterung den Geiſt am 
meiſten verdreuft, daß der Papſt über allen feinen Greuel 
ih noch rubmet, er babe wohl thon, und die Armen 
recht verdampt, verjagt, verbrennt und verftöret. Dann 
das ift Gott geläftert und ihm zugefchrieben ſolch hohe, 
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große Greuel. Es thut auch am allerweheſten, daß wir 
nicht allein ſollen ſehen die Unſchuldigen verbrannt, ver⸗ 
dampt und geſchändet; ſonder ſollen auch den Endchriſt 
ſich der Gerechtigkeit ruhmen und yreiſen laſſen. Das 
wird ihm den Hals brechen, da irer fRubsch kommen, 
daß er nicht böber kommen bannen Daremb wird aud 
dem Geiſt die Weil lang, und ſorichte Wie lang feil 
das Fäftern währen? Bewegt Gott bei dem Allerhöch⸗ 
ſten, nämlich bei feinen Ehren. 


1a. Du ſichſt fie ja an: dann du bis, der beide 
die Arbeit und das Wurden fiht, daß ed in deine Hand 
geben werde: und der arm Hauf wirds laffen dir beims 
geftellet fein. Du bift der Waifen Heljer. 


Wie ein fein Verslin iſt das? Es ftellet Die Rah 
Gott allein in fein Hand, und fpriht: Es ift nicht, 
wie die Papiften ſagen, du haft unfer vergeffen; ja, du 
fihft uns an, und haſt und noch nie aus den Angen 
glaffen, obs wohl anders fcheinet. Dann es iſt feiner, 
der da thut, wie du thuſt. Wie tbuft du aber? Du 
fihft beide die Arbeit der Unterdrucdten, was fie leiden 
muffen von den Tyrannen; und auch dad Wuthen der 
Sprannen über die Armen, und rihteft reht. Das 
sumb ſolls billig in deine Hand gegeben werden, 
Daß dus über beide richteft reht. Und weil das der Arm 
weiß, enthält er fi) der Rauch’) und Ungeduld, laßt 
es auf dir bleiben, ftellet dir beim, und wartet, was 
deine Hand thun werden. Und thut das fiher: dann 
er weißt, daß du nit der Tyrannen, fonder der Waiſen 
Helfer bil. Nicht die Mörder -und Verbrenner, die 
Dapiften, fonder die Berbannten +8) und Getödten wirft 
du erretten. 


15. Zurbrid den Arm des Sottlofen, und ſuch den 
Bobhaftigen, fo wirft du fein ungöttlid Wefen nimmer 
finden. 

Das iſt: Es koſt dich nit viel Muh, nimm ihm 
die Scwalt. Das tbuft du aber alfo: Such fein Boss» 
heit, das it, mac) fie offenbar, fo fällt fie von ihr ſelbs, 





67) Raxhe. 68) Berbrannten. 
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daß man nicht mehr darvon findet. Es iſt Fein feiner 
Krieg wider die Lugen, Bann +?) fie offenbaren und 
feben laſſen; fo iſt es ſchon aus mit ihr. Darumb muß 
der Pape nnd fein Regiment nit mit dem Schwert, 
fonder mit Suchen und Forſchen verftöret werden, daß 
man findt, iver Da fei der lieb Stuhl; wie es ſich dann 
Kin anhebt, und Gurt anfacht, unfer Gebet zu erhören, 


16. Der Herr ift ein Künig immer und ewigklich: 
it Heiden werdet umblommen von feinem Land. 


Das glaͤuht“ Der Papſt nicht, er wirds aber gar 
ſchier et Es it fein Künig noch Herr über Gots 
tes Rand, das iſt, über bie Kirchen, dann allein Gott; 
darmh ſoll auth "Fein Lehre Ba reglern, dann feine Wort. 
Daß uber Der Papft fi Felb zum Kunig über dieß Land 
erhabsn, und vie feinem Wort regiert bat,‘ das foll ein 
End daben Fracht dieſet Veis. Es feind Heiden, und 
nicht Ghriftem, Wieweil fle felbB regiern, und nicht Chri⸗ 
Rum regletu laſſen. 


17. Das Begierd der Armen baft du, Herr, erbört: 
du halt ihr Herz bereitet, dein Ohre wird aufmerken. 


Das ift, die Zeit, daß du ferr getreten bift, bat 
ein Ende; dis wirft nun börn und wieder nabe fommen: 
dans du haft foldy Herzen bereitet und zugericht, die da 
bitten füllen, daB deine Ohre aufzumerfen haben; dann 
du biſts, der das Gebet lehret und erhöret. 


18. Auf daß du dem Waifen und Armen fein Sad) 
richteſt, daß hinfürt nimmermehr ein Menſch fich gefürch⸗ 
tet mach auf Erden. 


Der Vers ſingt ja vom jungſten Gericht, dieweil 
er ſpricht, daß nad des Papſts Verſtörung, und Erlös 
fang ter Armen, fein Menſch mehr auf Erden ein Ty⸗ 
vom und gefürdtet fein fol. Das wäre nit müglid, 
wann die Welt länger follt nad dem Papft fteben: dann 
tie Welt kann ohn Tyrannen nicht fein. Und alfo ftims 
wet der Prophet mis dem Apoftel, daß Chriſtus folk 





69) Dem, 
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mit feiner Zukunft den beilgen römiſcheu Stuhl umb⸗ 
kehren. Geb Gott, es geſchehe bald, Amen. 

Ich hoff, ſo jedermann ſicht, wie dieſer Pſalm ſo 
eben das Papſtthumb abmalet, und der Popſt gleich 
thut, wie bie geſagt wird, und keinem andern Regiment 
von der Welt Anfang ſo eben ſein mag, ſoll ein jegk⸗ 
licher wohl merken, daß er keins andern Endchriſts muß 
gewarten. Es ift unmüglih, daß auf Erden follt ein 
Arger Negiment fein, dad mehr Seelen umbbringe, dann 
des Papſts; ich will gfchweigen des leiblihen Guts Schin⸗ 
derei. Darumb ift nur zu fohreien und Gott zu bitten 
wider den Hauptſchalk aller Gotted Feind, bi daß er 
fomme, und erlös und von ibm; wir haben den Rechts 
ſchuldigen. Spred Amen, wer ein Chriſten iſt. 


X. 


Ein Unterricht der Beichtfinder über die ver: 
botenen Büher D. Martin Luthers. 1521. 


Die papſtlich gefinnten Geiſtlichen hatten den Verſuch gemacht, ihre 
Beichtfinder nicht cher zu abfolviren, bis Liefelben Luthers Schriften, wenn 
fie in ihrem Beſitze wären, ausgeliefert hatten. Luther gab Daher ten 
Ehriften in nachfolgender Schrift den Rath, fie ſollten fich lieber nicht ab⸗ 
folviren laſſen, als von ihnen anerfannt nügliche Bücher gegen ihr Sewiſ⸗ 
fen ausjulictern. Bgl. Planck I. 370. 


Erfte Ausgaben, 


4. Ein unterricht der beuchtkinder: vbir die vorpotten bus 
her D. M. Luther. Buittemberg. Im Gar M. D. 
RXi. 1 Bogen in Quart. Fehlt bei Panzer. 

2. Ein unterricht der benichtfinder: vber die vorpotten 
bücher D. M. Luther. DBuittemberg. Im Gar M. D. 
X Xi. 1Bogen in Quart. . j 

3. Ein vnderricht der beichtkinder, über die verpotten bie⸗ 
her D.M. Luther. Wittenberg. M. D. Ei. 1 1/2 Bo: 
gen in Quart. 
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4. Ein vnbterricht der Beichtkinder vber bie verpotten 
puecher D. M. Luther. Wittenberg. Im Zar M. D. 
EZXJ. 1, Be. in Quart. 

5. Eynn Untherricht für die beychtkynder. vbirfdie verpotten 
buͤcher Doct. Martini Luther. Vuittembergk. 1521. 
1 Bg. in Quart. . 

6. Eynn onterricht für die beychtkinder. vbir die vorpottenn 
bücher D. Martini Luther. Vuittembergk. 1521. ı Be. 
in Quart. (Unter dem Titel cin Mönch, welcher 
Beichte hört). . 

7. Ein vnderricht Der beychtkinder über Die verbotten 
bücher D. Martini Luther. Vuittemberg. Im Gar 
M. D. XXI. 2 Bg. in Quart. (Der Titel in einer 
Ernfaffung.) 

2. Eyn vnderricht der bychtkynder. ouer de vorboden boe⸗ 
dr D. M. Luther. Im Jar. MD XÆi. 1 Bg. in 

ua 


0%) Rotermund nennt ]. c. eine Ausg. vom 1522. 8. ohne nähere Au⸗ 
gabe ihrer Befchaffenheit, 


Snden Sammlungen. 


Vittenb. VL. 403. en. TI. 475. Altenb. I. 613. fein. 
VI. se3. Walch XV. 2285 und XIX. 1007. £omlerl. 260. 
(Wir geben den Zert nach des Ausg. Nr. 4.) 


Jeſus. 
Alen Chriſtenmenſchen, den dieß Buchle furkumpt, wunſch 
ich, Martin Luther, Gnad und Fried, in Jeſu Chriſto, 
suferm Herrn. 


Es iſt fur mich kummen, wie etlich Beichtväter nit 
benngt, daß dad arm Volk mit offentlichem Vorbieten 
irre gemacht wird, meiner Bucher halben, ſondern and 
in Gottes Gericht fallen, und die Gewiſſen auszuforſchen ſich 
vormeſſen, deß ſie kein Gewalt haben, ſo ihn nit mehr 
gebuhrt, denn die Abſolution, ſo von ihn begehrt wird, 
> reihen. Derbalben mid chriftliher Treu Sorg treibt, 

ath und Unterricht zu geben, damit ich das Mein thue, 
nd niemand ichtes 9) fchuldig bleib, feiner Seelen 
za helfen. So das jemand voracht, der foll willen, ich 





9) ſJ. v. a. etwas. 
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will an ibm fur Gott entſchuldigt fein; damit Gott bes 
foblen, Amen. 
Zum erften. ‘So meine Lehre aus Gott ift, wie 
id) nit anders mir bewußt, fo muß man ſich deß erwäs 
gen, daß fie vom dem großern Theil vordampt werd, 
fonderlid) von den geiſtlichen Pralaten, und die wir beis 
Ben die Gelehreten. Wie ed ergangen ift allen Prophe⸗ 
ten, Apoftels und Ehrifto ſelbs, als im Daniel Cap. ı 5. 
Hiſtor. Sufan. 5, 6.) gefchrieben ftebt: - die Bosheit 
Tumpt von den Ubirften 2), die do angefeben werden, 
als regieren fie dad Voll. Derbalben ich diefe Vor⸗ 
mahnung thu nit idermann. Denn id will niemand gu 
meinen Buchern treiben noch laden; fondern nur denex, 
die ein Gewiffen haben, ale fei mein Lehre recht, und 
doch fi die Miennige und Hohe der Widerſprecher lafs 
fen fränfen und bewegen, wider ihr gutid und ſchwachs 
Gewiſſen zu thun. 
Zum andern. Wird nu der Beichtvater jemand 
forfhen, ob er meine Buchle hab oder lefe, und damit 
fein Blodideit anftoßen ; fol er ihm antworten mit des 
mutbigen Worten aljo: licber Herr, ih bitt, wollt mich 
nit in die Strid und Fährlickeit jagen; ich bin nir Arms 
men zur Beicht, Daß ihr mich beftriden, fondern lofen 
folet. Denn diemweil in diefer Sache viel gelehrter und 
großer Leute auf beider Seiten ſich bemuhen, und no 
nichts endlich iſt befchleffen, bin ih, und ihr felbs 
auch, zu geringe, das Urtheil auf einen Drt zu ſtellen. 
Zum dritten. Sag weiter, fo ed noth ift: lieber 
Herr, ibr feid ein Beichtoater und nit ein Stodmeis 
fer: mir gebuhrt zu beichten, was mich mein Gewiſſen 
treibet; euch gebubrt nit zu treiben, euch gebubrt mit 
zu forfchen mein Deimlideit; ihr mochtet wohl forfhen, 
wie viel Pfennig ic im Beutel hätt. Schweig id) et⸗ 
was, das ich weiß. fo ftebt die Fahr bei mir; was gabt 
es euch an? gebt mir mein Abfolution, die ihr mir 
ſchuldig feid, und hadert ihr darnach mit Luthern, Papſt, 
und mit welchem ihr wollt: macht mir nit einen Hader, 
Difputation und Fabr aus dem heiligen Sacrament der 
Beicht; diefer Handel gehoret nit in die Beicht, ich will 





1) teten. 
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antworten, wo und wenn es Zeit iſt von dieſen Sachen 
gu antworten. 

Jum vierten. Deffelben glei bitt auch ich die 
Beihrtoäter, wollten fi enthalten, und nit in Gottes 
Gericht greifen, dem allein Heimlideit der Herzen bes 
balten fein, wie Pfelm 7, 10. fagt: er ift ein Forfcher 
der Nieren und der Herzen. Und fie follten Gott dans 
tea, daß fie folder Fabr des Forſchens uberhaben wä⸗ 
ren, fo fie nit mehr denn Horen und Abfoloiren ſchuldig 
fein. Es iſt mit noth, daß man jemand zwinge-, zu 
ofnen fein Gewiſſen; und, wie man fagt, niemand fol 
zum Blauben gezwungen, fondern nur beruft werden. 
Es jemand kummen, Gott wird ibn durchs dein 2) 
Sufenrwrhl bewegen; bemeigt er ihn nit, was machſt 
de mitdeinem Treiben? Alſo hat St. Paulus gelehret, 
wen fell in folchen Fallen nicht fragen, umb der bloden 
Sesifen willen, daß man fie nit vorwirre und betrube, 
te. 8, 9. fag. und Rom. ıa, 1. faq. 

Zum funften. Wo der Beichtvater nit abelaffen 
welt ,.und Die Bulle furbielte, ſoll ee fagen aljo: lies 
ber Bater,, die Bulle ift nit geachtet von vielen frums 
zen Leuten; fo wiflet ibr, wie des Papſts Urtheil pfles 
gen zu wanfen: beut feßt er etwas, morgen zuflort er 
ed wieder. Darumb will id nit von euch auf ein fols 
den Sand und Wanken getrieben fein, daß ih beut 
etwas befenn, morgen vorleugne, und mic alfo einen 
Sind hin, den andern ber ſchlahe laffe; ich bin nit ſchul⸗ 
dig auf folh Wanken und ungemiffen Handel euch zu 
folgen: gebt mir mein Abfolution, die ift mir gewiß, 
und left Die Sache zuvor auch gewiß werden, und treis 
bet mid) alödenne drauf. 

Zum fehlten. Wo er noch nit wollt abelaffen, 
welt ich ihm feine Abfolution loffen, und ehe von ihm 
gehn, ald von dem, der fi mit Eucifer anmaßt, uber 
fein Stand und Ampt, in Gottes Gericht zu fallen, 
und Heimlickeit der Herzen zu forfhen, deß er nit Ges 
welt bat, und foll nichts fi Drumb befummern. Wo 3) 
Meufdy nit abfolsirt, da abfoloirt Gott. Zugleich alß 
wenu die Taufe und dad Sacrament des Altard jemand 





3) durch cin. td. 
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von dem Sriefter bitte,2) und ers nit geben wollte, 
bätte fein Glaub und Begierde doch gnug darvon ems 
pfangen. Alfo ob der Beichtvater nit welt abfolviren, 
fol doch er froblidy und fiher fein der Abjolution, Dies 
weil er gebeiht und fie begehret und gefudht bat. In 
foihem Fall muß man den Beidhtvater achten ald einen 
Räuber und Dieb, der do und nimpt und vorbalt das 
Unfere ; und wir mugen und froblid) ruhmen, wir fein 
abjolvirt fur Gott, auch dad Sacrament drauf empfans 
ben ohn alles Sceuen. 

Zum fiebenten. Wo aber mutbige und ftarfe Ges 
wiffen fein, die die Wahrheit vorftehen und befennen 
Durfen, iſt nit noth mein Rath; fie werdend felb wiffen, 
wie fie fih halten ſollen. Doh will ich ubrigs Fleiß 
auch fagen mein Meinung. Wenn fie dem Stodmeifter 
oter Treiber in der Beicht frei befannt, daß fie die vors 
boten Bucher haben oder nit haben, und er nit abfols 
viren will, fie vorfprehen denn, nimmer zu haben und 
lefen fold) Bucher, foll er fagen: Lieber Herr, abfols 
wirt mich auf meine Fahr, id will die Bucher nit laffenz 
denn ich fundigt wider mein Gewiſſen. Ru ſollt ihr mid) 
nit treiben wider mein Gewiffen, wie ihr felb wifler, 
oder wilfen follet, Rom. 14, 1. 

Zum achten. Will er nit, und treibet mit der Bulla, 
fo fol man den Sprud Gt. Peters Apg. 5, 29. dars 
balten: Man muß Bott mehr, denn Menfhen gehorfam 
fein. Und wenns fhon alle Welt mit dem Papſt und 
Bullen bielte, dieweil fie fo klärlich das Evangelium 
und Glauben vordampt, foll man ihre nicht geborfam 
fein, ja fie vorbrennen und vortilgen; angefeben das 
Erempel Chrifti, wilhen auch alle Welt vorfolget, doch 
er darumb nit unrecht hatte. So ift Luthers Lehre noch 
nit uberwunden, daß fie falfch fei, und biöher nur mit 
Gewalt angriffen. 

Zum neunten. Bill er nit abfolviren,, fo laß ers, 
und geb er Mechenfhaft am jungften Tag feined vors 
fagten Amptd und beraubtes Sacramentes, dem er es 


ſchuldig gewefen. Und foll fid) dafelb Beichtkind nit 


mehr umb die Abfolution befummern, und auf ſolch ges 


— 





a) begehrte. 
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thane Beicht und geſuchte Abſolution frei zum Sacra— 
ment gahn. Er iſt fur Gott gewißlich abſolvirt, und 
mug den Raub feiner Abſolution geduldig und froblidy 
leiten, wie er leiten muft einen leiblihen Raub. Die 
Earrament mag man und nehmen, vorfagen und vors 
bieten; aber die Kraft und Gnade ter Sacrament 
mögen fie und ungebunden und ungenemmen lafjen. 
Gott hat nit in ihre Gewalt und Muthwillen, fondern is 
unfern Glauben geftellet unfer Heil und feine Gnade, 
wie er ſazt (Matth. 21, 12.): Glaubt nur, daß ihre 
empiahet, was ihr bittet, fo habt ihrs gewiß, Marc. 
11, 14. 

Zum zebenten. Will aber auch der Priefter das 
Earrament des Altard vorfagen, ald dem, der nit abs 
jeloist jet, fol man aber demuthig dafur bitten, daß 
ers gebe. Denn man muß gegen den Teufel und feinen 
Verken allzeit mit Demuth handeln, und doch ein troßis 
sen Glauben bebalten. Und wenn dad nit will beifen, 
fo la fahren Sacrament, Altar, Pfaff und Kirchen. 
Denn daB gottlich Wort, in der Bulle vordampt, ift 
mehr denn alle Dinge, wilde die Seele nit mag cms 
behren, mag aber wohl des Saframentd embehren; fo 
wird dih der recht Biſchoff, Chriſtus, ſelber fpeifen, 
geitlih mit demfelben Sacrament. Laß dird nit feltfam 
fein, eb du daſſelb Zahr nit zum Sacrament gahiſt. Es 
iſt den Schuld nit, du wolteft gerne, und wirft vors 
beutert, und des Deinen beraubt. Und der Kirchen Ges 
betfoQ Di mit anfechten; dieweil fie dich damit treiben, 
witer Gottes Wort und dein Gewiſſen, wider wilchs 
kin Gebot gemacht mag werden, noch beftehn, wenns 
ſchon gemacht ift; wie fie all felbs lehren. 

Zum eilften. Drumb but did, und laß je fein 
Ding fo groß fein auf Erden, ob ed auch Engel vom 
Himmel wären, daß dich wider dein Gewiffen treibe von 
der Lehre, die du gottlich erfennft und achtiſt. St. Pau⸗ 
lus fogt Gal. 1, 8: Wenn ein Engel vom Himmel 
anders faget, denn das Evangelium, ſollt er vorbannet 
erden. Du bift nit der erfte, wirft auch nit allein, 
noch der legte fein, der umb Gott? Wortd Willen vors 
folget wird. Chriſtus fagt (Matth. 5, 10.): Selig feid 
ihr, wo ihr vorfolget werdet umb der Gerechtickeit willen; 
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ttem (Matth. 2a, 9.). Ihr muſſet von allen Men 
ſchen gehaſſet werden umb meinenwillen; item (Sob. 
160, 2.): Es wird die Zeit kummen, daß, fo ench vor⸗ 
folgen werden, meinen, ſie thun Gott ein Dienſt dran. 
Solch Spruch muſſen wir faſſen, und uns damit 
ſtärken, ja Gott danken, loben und bitten, daß wir 
würdig werden umb ſeines Worts willen zu leiden. 
Gedenk, daß vorkundiget iſt, wie zun Zeiten des Ends 
chriſt niemand predigen dar, und werden alle wie die 
Vorbannten geachtet werden, die Gottes Wort reden 
pder horen. Das gebt ist, und bat länger denn hun⸗ 
dert Jahr gangen. 

Zum zwölften. Wo aber man wurde dringen auf 
etliher Pralaten außgangen Zeddel, darinnen vorboten 
feind allerlei Lafterbuher und Schmadbriefe, ſoll mar 
darinnen aufs allerdemuthigift geborfam fein. Denn 
wer Gottis Wort erfennet und glaubt, dem werden 
Laſterbuchle und Schmachbrief nimmer wohlgefallen. Und 
in Kaiferd Rechten fold) UÜbelthäter den Kopf vorwirkt 


baben,, mit allen, die fie lefen, boren und bebalten. 


Drumb bitt ih auch, dieweil bierinnen fein gut Ge 
wiffen mag gehabt werden, idermann wollt fi fur fols 


chen Buchern, ald fur todtliher Gift, huten und flieben. 
Darein aber fol und mag niemand meine Büdle 


zeiben 5) nod, zählen. Denn das beißet ein Schmachbuch 
oder famod Libell, wie es auch kaiſerlich Recht felb deu⸗ 
ten, darinn mit Kamen jemand infunderheit geſchmächt 
wird an feiner Ehre, und der Schreiber feinen Namen 
nit anzeigt, will nit zu Recht ſtehen, furdyt das Licht, 
will doch Schaden im Finfternig than haben, beißet 
beimlih, wie ein vorgifte Schlange, ald Salomon 
(Sprühm. 23, 32.) fagt. 

Kun hab id meinen Namen in alle mein Bucher 
anzeigt offentlih, und am Tag frei gebandelt, mid zu 
Recht erboten, und noch erbiete; und wiemohl des Papſts 
Megiment antaftet, dody feine Perfon nie anrubret, noch 
irgend eined Prälaten, noch Untern, auch niemands ins 
fonderbeit heimlich Lafter, fondern offentlihe, gemeine 
Gebrechen befchreiet, wie das einem Prediger gebuhrt 


6) ziehen. 
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und alle Prepbeten than. haben. Wenn das follten 
Schmachbucher beißen, fo mußt man fein Lafter mehr 
In dem Bolt firafen, und wurd das Evangelium und. 
ganz Schrift auch Laſterbuch beißen, darinnen fo viel 
md hart Straf der Laſter gefchrieben fein. Nu ifts 
mehr, es gahn leider viel Lafterbucher irre, ohn Namen 
md Titel, Die mean billig vorbeut und vorbisten fol; 
dena fie fein nit allein wider die chriftlich Liebe, fondern 
ach wider naturliche Geſetze. ” 

Zum dreizehniten und am End bitte ih alle Präs 
leten und Beichtoäter, wollten ſich, wie gefagt, finden 
laſen, und nach dem heiligen Evangelio das Volk nit 
mit Gewalt ſturmen, fondern freundlich und fänft regies 
m und untermeifen, ihr Gewiſſen nit treiben nod 
warten, wilchs ein Teufelöwert if: auf Daß fie nit 
eis Urſach erregen, zu fragen und wiederumb zu forfchen, 
woher fie die Gewalt haben, und wo die heimlich Beicht 
bertamme; daraus denn ein Aufruhr mocht erfolgen, der 
ihn gu fhwer wurd. Denn obwohl feld Beicht das 
alerdeilſamſt Dingk ift, weiß man dody wohl, wie der 
Pelz auf den Ermelen ſtaht. Darumb noth fein will, 
deß ſolch heilfam Dingf nit dur Frevel, Sturm, Ges 
wilt der Regenten, anbebe zuruttet °) werden. Man 
leß ſch daB Erempel bewegen. Wie viel Ding wäre 
vnblieben, wo der Papft und die Seinen hätten ohn 
Star und Frevel mit mir gebandelt, und wie fie nims 
mer herwieder bringen mugen, was fie. vorloren baben. 
Damit ih einen idermann gewarnet, und fur Sturm, 
Genclt gebeten haben wild. Es ift Sturmen an fein 
End fımmen; feet euch fur und feid weiſe. Gott gebe 
und allen feine Gnade. Amen. 


— — 


tm 


ul. ref. dit. d. Er. ir 82. 14 
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XI. 


Zwei Kaiſerliche uneinige und widerwaärtige Ge⸗ 
bote, Luthern betreffend, mit Luthers Box 
und Nachrede, nebſt Randbemerkungen. 1524, 


Diefe Schrift enthält dad Wormfer Kaiſerliche Edict vom 8. Meitsaı 
und das Nürnberger vom 18. April 1524 gegen Luthern und feine Anhan- 
ger. Luther gab fie gleich nach dem Nürnberger Reichstag Mach dem Arrü 
2504) heraus, ſchrieb eine fchr heftige Bor+ und Schlußrede dazu, fügte 
dem Worwfer Edict, das befanntlich die beabfichtigte Wirkung sogen ihn 
verfehlt hatte, Randgloſſen bei, und zdigte auch dem Innern Widerſpruch 
deider Edicte. , j) 


Erfie Ausgaben: 


4. Zwey Keyſerliche vneynige und wodderwertige gepott 
den Luther betreffend. Im 2523. Jar. Am Schluſſe: 
Im Jar 1324. 41/2 Bogen ins, mit Titeleinfafſung. 


3. Zwey Eeiferliche vneinige vn widerwertige gepot den 
Luther betreffende. Wpttemberg. (1324). 4 Bogen 
in 4, mit Titeleinfaffung. 


3. Zwey Kenferliche Vneynige vnd wodderwertige gepott 
den Luther betreffend. 1323. 4B. in 4. (bei Roter⸗ 
mund L ec. p. 211. Nr. 167.) 


Sn den Sammlungen: 


‚Wittenb. IX. 100. Sen. Il.420. Altenb. L. 1ez. 
Leipi. XIX. 303. (in leßterer jedoch ohne Luthers Schluss 
rede) Wald XV. 2712. (Das Wormſer Edier Richt noch⸗ 
mals in demfelben Band p. 2263.) Wir geben den Tert 
nach der Ausg. Nr. 1. 





Allen lieben Chriſten in deutfchen Landen wunſch ich, 
Martinus Luther, Gnad und Fried in Chriſto Zefn, 
unferm Herrn und Heiland. 


Diefe zwei Kaiſerliche Gebot hab ich laffen druden 
euß großem Mitleiden uber uns armen Deutfdyen, ob 
doch Bott, aus feiner milden Gnade, etlihe Furſten 


— 211 — 


und andere dadurch woßte rühren, daß fie greifen und 
fablen möchten, (denn es Darf keins Sehens nit, Sän 
und Efel künntens wohl feben,) wie blind und vers 
Redt fie handelen. Edöntlid, lauts, daß Kaiſer und 
Furſten offentlich mit Ligen umbgeben ; aber fihändlicher 
louts, Daß fie auf einmal zugleih widerwärtige Gebot 
lagen ausgeben; wie du bierinnen ſieheſt, daß geboten 
wird, man folle mit mir handeln nach der Acht, zw 
Wermbd andgengen, und daffelbige Gebot ernſtlich volls 
führen; und doch daneben auch das Widergebot anneh⸗ 
wen, daß man auf fünftigem Reichſtag zu Speier foll 
efererft handeln, was gut und böfe fei in meiner Lehre. 
Da bin ich zugleich verdampt, und aufs fünftig Gericht 
gefpart; und follen mid die Deutfchen zugleich als einen 
Berdampten halten und verfolgen, und Doch warten, wie 
th verdampt fol werden. Das müffen mir je trunfen 
und tele Furften. fein. 

Woblan, wir Deutfdhen müſſen Deutſchen und des 
Yopi Efel und Mörterer bleiben; ob man uns gleid) 
tm Mörfer zuftieße, «ald Salomon fpriht,) wie eine 
Grũtze, noch will die Thorbeit niht von uns laffen. Es 
hüft fein Magen, lehren, bitten, noch fliehen, auch dazu 
nicht eigen täglich Erfahrung, wie man und gefhunden 
and verfhhlungen bat. Ru, mein lieben. Furften und 
Derren, ihr eilet faſt mit mir armen einigen Menfchen 
zum Tod; und wenn das gefchehen ift, fo werdet ihr 
gemenuen baben. Wenn ihr aber Ohren hättet, die da 
döreten, ich wollt euch etwas Seltſams ſagen. Wie, 
wenn des Luthers Leben fo viel fur Gott gülte, daß, 
mo er nicht lebete, eur feiner feins Lebens oder Hirr⸗ 
ſcaft fiher wäre, und dag fein Tod eur aller Unglück 
fein wurde? E86 ift nicht 2) feherzen mit ®ott. Fabret 
nur friſch fort, würget und brennet. Ich will nicht 
weichen, ob Gott will. Die bin ih! Und bitt euch gar 
freundlich, wenn ihr mid, getödtet habt, daß ihr mich 
ja nicht wieder aufwecket, und noch einmal tödtet. Gott 
bat mir (wie id; febe,) nicht mit vernunftigen Leuten 
ja ſchaffen geben, fondern deutſche Beſtien follen mic 





rm — 
14* 


— 212. — 


tbdten, bin ichs würdig, gerad als wenn miche) Wolfe 
oder Säu zuriflen. 

Doch rathe id; idermann, der da gläubt, daß ein 
Gott et, daß er ſich ſolchs Gebots enthalte. Denn 
wiewohl mir Gott die Onade geben hat, daß ih den | 
Tod' nicht fo forte, wie ich vorzeiten thäte, und mir 
andy’ Helfen wird, daß ich willig und gerne fierbe: fo 
follen fie es doch nicht ehr thun, mein Stundlin fei denn 
da, und mein Gott rufe mir, und fülten fie noch fo 
febr toben und wüthen. Denn der hiſch um ind dritte 
Jabrihat wider ihren Willen, und’ uber alle meine Hoff⸗ 
nung Ieberidig bebalten, kann mit: Yad) wohl länger 
friſten; wiewohl ich& nicht boch · bege dell Und wenn Me 
mid) 3) nu tödten, füllen’fe ein ſoſch Tödten tbun,' das 
wider fie, nach ihre Kind uberwinden follen. Dafurc ich 
fie lieber wollt gemarnet haben, und ihn wahrlid nicht 
gönne, Aber es hilft nicht, Bott hat fie verblendet 
und verftodt. en 

Ich bitte euch aber alle, meine lieben Furſten und 
Herren, beide gnädige und ungnädige, (ich gene euch 
ja fein Ubeld, das weiß Gott; fo funnt ihr mir nicht 
fhaden, das bin ich gewiß,) ich bitte euch, fage ich, 
umb Gottes willen, ihr wollt Gott fur Augen baben, 
und die Sache anderd angreifen. Es ift wahrlih, wahrs 
li, ein Unglüd vorhanden, und Gottes Jorn gebet an, 
dem ihr nicht entfliehen werdet, wo ibr fo fortfabret. 
Was wollt ihr, lieben Herren? Gott ift euch zu Mug, 
er bat euch bald zu Warren gemadt: fo ift er auch zu 
mädtig, er bat euch bald umbbradht: furdt euch doch 
ein wenig fur feiner Klugheit, daß fle nicht vielleicht eur 
Gedanfen aus Ungnaden alfo geftellet habe in eur Derz, 
daß ihr anlaufen folt; wie er denn allezeit pflegt zu 
thun mit großen Herren, und ſolchs gar berrlih in aller 
Welt von ihm fingen und fagen läßt, Pf. 33, 10: Gott 
macht zunicht der Furften Anfchläge; und 2 Mof. 9, 16. 
um König Pharao: Ich hab did darumb ermedt, daß 
ch meine Maht an Dir beweife, und mein Name 
serfündigt werde in allen Landen. Ein Gtud feis 
ned Reimes heißt, DEPOSUIT TOTENTBS DR SEDE, 


2) euch. 3) auch. 
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(uc.1, 52.3 das güt euch, lieben Deren, itzt auch, 
wo ihre. verfebet. 


Bir Carel der Zunft, von Gottes, Önaden, ers. 
söblter Romiſcher Kaijer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ıc. in Germanien, zu Difpanien, beider Gicilien, 
Jerujalem , Dungeru, Dalmatien, Ervatienic, König; 
Erzherzog zu Oſterreich, Herzog zu Burgund ıc, Graf 
zu Habeburg, Flandern und Tyrol etc. Entbieten allen 
und iglichen Chijxfurſtzn, Fürften, geißlihen und welts 
lien Pralaten, Grafen, Freisn, Herren, Rittern, 
Kethten, Hauptleuten, Landvögten, Vigthumen, Bögs 
tea, Pflegern, Vorweſern, Landfichtern, Schultheiſen, 
Ehepfen, Burge:marftern, Richtern, Röthen, Burgern 
ww, Gemeinden, auch Rectern und Negenten aller ges 
meinen Wniverfitäten, und fonft allen andern unfern und 
des Reichs, auch unfera erblichen Fürſtenthum und Lande 
Untertbanen und Getreuen, in was Würden, Stande 
oder/Meſens ‚Die, fein, ‚nen dieſer unfer Kaiſerlicher Brief 
er Janblid ‚Abjchrift (die durch einen geiftlihen Präs 
Igten ber, ‚affenbare Notari verfertiget, ift,) Davon furs 
fedıpt oder gezeigt wirdet, unjere Gnad,und alles But. 

Hochwütdigen und Ehrwürdigen, Hochgebornen, 
Exefomen und Edlen, lieben Freund, Neffen, Oheimen, 
Churfurſten, Furften,. Audächtigen und Getreuen. Nach⸗ 
dem zuferm römiſchen Saiferlihen, Ampt zuftebet *), 
nicht allein den Bezirk des heil. römiſchen Reihe, fo 
mfer Dorfahren der deutſchen Nation, umb der beil. rös 
when und gemeiner Kirchen Beſchirmung willen, durd) 
die göttlich Gnad mit ihrem ſchweren Blutnergießen an fid) 
bracht haben, in Austilgung und Unterdrudunge der Ungläus 
bigen zu erweitern; fonder auch, nach der Regel, die von 
der beil. römischen Kirchen biſsher gehalten tft, Furſehung 
zu thun **), dag fein Befleckung der Keberei oder Args 
wohn in Dem römiihen Reihe unfern heil. Glauben 
verunteine, oder, ob der einige it angefangen hätte, 
mit allem Fleiß, guten Mitteln und Beſcheidenheit, fo 
in ſolchem furzunehmen fein, audzutilgen. 

u) Bo if das geſchrieben? Im Rauchloch. 
®%, Das fettten die Seiſtlichen thun mit dem Wort, wie die Apoſtel 
than haten. 
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Deshalben bedenken wir, wo ſolchs fe einem nafere 
Vorfahren zu thun gebührt, daß uns die Bürde deſſelben 
viel höher und mehr aufgelegt iſt, nachdem des allmäch⸗ 
tigen Gottes unmäsliche Butideit, zu Beſchirmung und 
Mebrung feines heil. Glaubens, und mit viel König⸗ 
seihen und Landen und mebrern Macht, dans vor mannig 
Sahren je einem unfern Vorfahren am Reiche, furfehen 4) 
und begabt bat. 


Dieweil wir au von väterlidem Stamme aus dem 
allerchriſtenlichſten Kaifer und Erzberzogen zu Oſterreich, 
und Derzogen zu Burgundi, und Denn, aus mütterlihens 
Stamme, aus den dhriftglaubigiften Hifpanifhen, Sici⸗ 
lianiſchen und von Serufolem Königen entfprungen fein, 
welder Maren Thaten Gedächtniß durch fie fur den 
&riftenliden Glauben geübt, nimmer abgeben wirdet: 


Darumb wo wir etlihe Kebereien, fo innerhalb 
dreien Jahren in deutſcher Nation entfprungen, und 
sormald durch die heil. Eoncilien und des Papſts Satz⸗ 
ungen, mit gemeiner Kirchen Verwilligung wahrlich vers 
dampt, und itt von Neuem aus der Holen gezogen ind, 
tiefer einwurzeln laffen, und aus unfer Berfaumniß ver« 
hängen und gedulden: fo würde unfer Gewiſſen merklich 
befhwert , und unferd Namens ewige Glori in 5) glück⸗ 
feligem Eingang unfer Regierung mit einem dunfeln Me⸗ 
bei umbfangen. 


Diewell nu umgezweifelt euch allen unverborgen iſt, 
wie weit die Srrungen und Kepereien von dem chriftlis 
hen Weg abweichen, fo einer, genannt Martinus Luther, 
AuguftinersDrdens, in der chriftenlichen Religion und Drds 
nung, fonderlid in der durchläuchtigen deutfchen Nation, 
ald einer unaufbörlichen Zerftörerin alles Unglaubend und 
Ketzerei, einzuführen und gu befleden unterſtehet, in der 
Geſtalt, wo dem furderlidy nicht begegent, daß dardurch 
diefelb ganz deutfh Nation, und nachmals durch ſolche 
Eimwurzlung (alle andere Rationen in eine unmenfhliche 





' 0) verfehen. 
5) und glüctfliger, 





Zertrennuung) *) und’) erbärmlichen Abfall guter Sitten, 
des Friedes und chriſtlichen Slaubens fommen würden: 

Despalb nicht unbillig unfer h. Vater, Papſt Leo 
der Zebent, der b. römifhen und gemeiner chriſtlichen 
Kirchen öbrifter Biihoff, dem die Gorg und Verfehung 
der Sachen, fo den chriſtlichen Glauben antreffen, fons 
derlich zuſtehet bewegt worden if, denfelben Luther 
anfänglich vãterlich und mildiglih zu warnen und zu ers 
wahnen,, folder böfen Anfang abzuflebeu, und die aus⸗ 
gebreiters Irrſalen zu revociren. 

Und als er das unterlaſſen, und darüber je länger 
je Boſers geubt, hat fein Heiligkeit unterftanden, bagegen 
fustihh und nicht ungebräudlih Mittel und Wege vors 
puehmen, und darauf zu mehrmalen die Kardinal, Bis 
ſhoff und ander Prälaten, aud der segulirten Derden, 
Priorn und General, Miniſter, und viel ander treffen, 
hd redlih Leut, aller Ehrbarkeit, Kunft und Willens 
kit erfahren, deßgleihen viel anter chriſtenlicher Nation 
Dector und Magifter, erfordert und beruft. 

Und denſelben Mortin Luther dazu citirt,*) und 
ald ungehorſamlich ausblieben iſt, 2) al fein Schriften, 
fo in Latein und Deutſch audgangen find, 9) und nad 
außzehen werden, ald fhädlih und dem Glauben und 
Eisigfeit der Kirchen ganz widerwärtig, verdammet, und 
ons päpftlihe Gewalt, mit Rath und Willen der ges 
dachten Sardinäl zeitliher Erwägung, Bifhoff, Prälaten, 
Dectores und Meiftern, allenthalbeg zu verbreunen, 
and gänzlichen zu vertilgen, geboten. 

*) Das, iſt (mit Urlaub) micht alfe, 

Und daneben tenfelben Luther, es fei dann, daß 
er innerbalb einer beftimpten Zeit, nah Eröffnung feiner 
Heiligleit Decret, bemweife, daß er feiner Irrſal Neu, 
and die gewandelt und reoocirt habe, als einen Sohn 
der Ungeborfam und Bosheit, und al$ einen Zertrenner 
uud Keger von männiglichen zu meiden. 

Und nah Sagunge der Recht geordent und gefeht, 
bei der Ponen in päpftliger Bullen begriffen, die fei 


6) Die eingeſchloſene Steue fehlt im unserer Drigigalayägape 4. iſt 
hier aus Walch Yeibehalten. Dim 
ira, g) „find fehle 
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Heiligkeit und, als des chriftenlihen Glaubens wahren 
und dbriften Beſchirmer*), und des heiligen päpftlichen 
Stuels und der römifhen und gemeiner chriſtlichen Kirs 
hen Advocaten, durd fein und deffelben Stueld Drator 
und Botfhaft, fo fein Heiligfeit desbalben fonderlih zu 
und verordent, zugefandt bat, mit Begehr und Erfos 
derung unfern Prlihten nad, und aus Oberkeit und Ges 
rechtigfeit unferd Kaiſerlichen Ampts, feiner Deiligfeit 
in folhem unfer Hülf des weltlichen Schwerts, zu Rets 
tunge des chriftlihen Glaubens, mitzutheilen, und allents 
balben im heiligen Römifhen Reih, auch als einem 
chriftgläubigen König und Fürſten wohl geziemet, in 
unfern erblihen Königreihen, Fürſtenthumen und Fans 
den, und fonderlid in deutfher Nation zu befehlen 
und zu gebieten, alles und jedes, fo in feiner Heiligkeit 
Bullen begriffen ift, unubertretlic gu halten, und Darinn 
Erecution und Vollziehung zu thun. 


*) Beſchirmer, o des elenden Glaubens, der foldhen oberften Schirmer 
bat. Was macht denn Bott dieweil? 

Und wiewohl wir folhe Ermahnung, nad Uberants 
wortung der päpftlihen Bullen, und zulegt die Ders 
Dammniß des Lutberd an viel Orten in deutfher Ras 
tion verkündet, auch In unſern niedern Burgundifchen 
Landen, und fonderlih zu Eöln, Trier, Mänz und 
Lüttih, zu erequiren und zu vollziehen geboten haben: 
fo bat ſich doch Martin Luther Darüber nicht allein nicht 29) 
gebeffert, noch fein Irrſal revocirt, nad von päpftlider 
Heiligfeit Abfolution, und *) wiederrumb in der heiligen 
chriſtlichen Kirchen Gnad begehrt: fondern feind verkehr⸗ 
ten Gemüths und Verftands viel böfer Frücht und Wir: 
kunge, wie ein Wüthender in ein offenbare Unterdrus 
unge der heiligen Kirchen einfallend, durch viel gebaufte 
Bücher, die nicht allein neuer, fonder vormald von den 
heiligen Concilien verdampt Ketzereien und Gottöla- 
fterung voll find, in lateinifcher und deutfher Sprad), 
aus ihm felbft, oder zum wenigften unter feinem Kamen 
gemacht , täglich ausgebreit. 


©) Luther begehret nicht in der Kirchen zu fein, da der Papſt ein Haupt ill. 


so) + ertennet. 
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. Darim er, von der heiligen Kirchen fo lange Jahre - 
gehalten, der fieben Sacrament Zahl, Ordnung und ) 
Gebrauch zurflöret , umbkehrt und verlegt, und die uns 
zerſtörliche Geſetz der heiligen Ehe in wunderbarliche 
Weg ſchandlich befleckt. Sagt auch, daß die heilige 
Dfunge eim erdicht Ding fei. Er will aud den Gebraud 
und der unaudfpredhlichen heiligen Sacrament Nießung, 
zu der verdampten Böheim Gewohnheit und Gebrauch 
zieben, und verwidelt anfänglih Die Beiht, die dem 
Herzen, fo mit Sunden befledt oder beladen find, am 
allernutzbarlichſten iſt, dermaſſen, daß Daraus fein Fun 
dament noch Frucht mag genommen werden. | 


©) Es gilt hie nicht langer Brauch, fonder was Gott ſagt; darauf foltet 
ige lieben Herrn antworten. 

Zum letzten *) Drauet er weiter, von der Beicht fo 
viel zu ſchreiben, (wo das geftattet,) daß nicht allein 
gar niemands fei, der aus follihen feinen aberwitzigen 
Schriften uicht unterfichen würde zu fagen, die Beicht 
nuftuchtbar zu fein; fonder auch wenig find, die nicht 
predigen werden, daß nicht zu beichten fei, 


9) Das jeigen meine Bücher anders, 


Er*) Halt au nicht allein priefterlih Ampt und 
Orden auf das allergeringft; fonder unterftehet ?1) auch 
die weltlichen, laifhen Perfonen zu bewegen, ihre Händ 
in der Driefter Blut 2) waschen, und nennet den Obers - 
fen unſers chriſtlichen Glaubens Priefter, des beiligen 
Et. Peters Succeffor und Chriſti wahren Vicarien auf 
Erden, mit verlaumbdten und ſchändlichen Worten, und 
verfolget ibn mit mannigfaltigen, unerhörten Feindfchriften 
nnd Schmähungen. 

*) Da fei Gott fur. 

Er beftätiget auch aus der heidnifhen Boeten*) Ges 
dicht, daß fein freier Will fei, der Meinung, daß alle 
Ding in einer gewiffen Satzunge ſtehen; und fchreibt, 
daß Die Meßhaltung niemands zu gut fomm, denn dem, 
der die vollbringt:**) ·darzu umbfehret er den Gebrauch, 





1) + fi. 12) t m. 
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fo mit Faften und Gebet von der h. Kirchen aufgefekt, 
und bisher gehalten worden iſt. 


©) Morten heißen bie Johannes, Paulus, Petrus. 
“) Ach Here Gott! wie blind fein die Leute. 


Sonderlich veradhtet er auch der h. Väter Autoris 
täten, die von der Kirchen angenommen find, und nimpt 
gänzlid hinweg die Gchorfam und Regierung, und ) 
ſchreibt beiläuftig gar nichts anders, das nicht zu Auf 
ruhr, Zertrennung, Krieg, Todtfhläge, Rauberei, 
Brand, und zu ganzem Abfall des chriſtlichen Glaubend 
reihe und diene. Denn, wie er leruet?3) ein frei, 
eigenmwillig Leben, das von allem Geſetze audgefchloffen, 
und ganz viediſch; alfo ift er ein frei, eigenwillig Menſch, 
der alle Geſetze verdampt und unterdrudt: wie er denn 
die **) Decreta und geiftlih Geſetz offentlich gu vers 
brennen fein Entfeßung oder Scheune gehabt bat. Und 
wo er das weltlih Schwert nidyt mehr, denn des Papſts 


Bann und Pön geforcht ***), fo hätte er den welrlihen 


Rechten viel Böſers gethan. 


*) Contrarium est verum, 
“s) Sie Hattend wohl verdient. 
rs) Lieb das Büchlin van der weltlichen Oeberkeit. 


Er ſchämet fih nicht, itzt wider die heiligen Con⸗ 
citien offentli zu reden, und die nad feinem Willen 
zu fhmälern und zu verlegen, aus den er fonderlich das 
Concili zu Eoftenz allenthalben mit feinem befledten 
Mund fchwerlih antaftet*), und nennet Das, der ganzen 
chriſtlichen Kirchen und deutfher Nation zu Schmach und 
Derkleinung, ein Synagog des Teufeld, und denn 
die, fo Ddarinnen gewefen find, und Johannſen Hufen 
umb feiner ketzriſchen Handelung willen gu verbrennen 
verordnet haben, nämlich unfern Vorfahren Kaifer Sig 
munden, aud) des heiligen Reichs Furften und gemeine 
Derfammlung, Enddriften, und des Teufeld Apoftel, 
Todtfhläger und Pharifaier; und fagt, daß alles dad, 
fo ig demfelben Concili von des Huffen Irrſal wegen 
vordampt, chriſtenlich und evangelifch fei, und vergicht ?%) 


133 lehret. 14) verack. 
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daB auzunehmen und gu bewähren. (Aber die Artikel, 
fo daſſelbe Eoncilium angenommen und beſchloſſen bat, 
wild er keineswegs zulaſſen 16).) Und ift mit feinem 
Gemuth in ein ſolche Unfinnigfeit gefallen, daß er glos 
zirt, fei der gedacht Huffe einmal ein Sletzer gewefen, 
fo fei er zehenmal ein Keper. 

*) D das ich daran gelogen hätte, oder noch ı 6) lügen Tünnte. 

Und damit alle ander des Luthers unzablbare Bos⸗ 
heiten, umb Kürze willen, unerzäblt bleiben: fo bat 
Diefer einiger, nicht ein Menſch, fonder als der bös Feind, 
in Geftalt eined Menfhen mit angenommner Münchss 
kutten, mannicher Keger auf höchſt verdampter Ketzereien, 
die lange Zeit verborgen blieben ſind, in ein ſtinkende 
Pfützen zuſammen verſammelt, und ſelbſt etliche von 
neuen erdacht, im Schein, daß er predigt den Glauben, 
deu er männiglihen mit folhem hoben Fleiß einbildet, 
darmit er den wahren, gerechten Glauben zerftöre , und 
unter dem Namen und Schein der evangelifhen Lehre 
alen evangelifhen Friede und Liebe, auch aller guten 
Ding Ordenung, und die allerzierlichft chriſtlich Geftalt 
amblebre und niederdrüde. 

Solchs alles haben wir zu Herzen gefaffet, und 
a) Kraft unſers Kaiferlihen Ampts und Würdideit, 
damit wir von Gott furfehen 27) find; darzu aus fonder 
Liebe und Zuneigunge, fo wir, wie unfere Vorfahren, zu 
Beſchirmen, Aufenhalt und Handhabung des chrifflichen 
Slaͤnbens, auch des sömifhen Bifhoffs und heiligen 
Etubld Ehre, haben und tragen, betrachtet: daß uns 
fonderlidy uber obgemeldet päpftl. Heiligkeit Ermahnunge 
und Erfuchen, ahn unfere merklihe Nachrede, und der 
ganzen Ehriftenheit Schmadh und Schaden 18), in einer 
ſolchen großen und erfchredenlihen Handelung nachläßig 
zu fein nicht gebühren wolle, ald wir auc nicht thun 
tollen, und unfer Wille und Gemüthe nicht gewefen iſt; 
fonder wir möllen vielmehr **) in unfer Vorfahren rös 
milder Kaiſer Fußftapfen treten, und ihren dochbe⸗ 
supmbten Thaten, fo fie zu Beſchirmung der chriſtlichen 


5) Dir eingeichlogene Stelle fehlt in unferer Ausgabe und int bier aus 
Baldı beibehalten. 
dm“ fehlt. 17) verichen, 13) Shanden, 


Kirchen vollbracht haben, uachfolgen, und den loöblichen 
Eonftitutionen, fo zu Straf und gu MWertilgunge der 
Ketzer gemacht find, anbangen. 

% Gott gebe, DaB es wohl gerathe. 

©“) Ehriſtus faget: Were mir nicht folget, der wandert im Zinfternis. 

Und baben fonderlih diefer Sachen halben unjer 
und des heiligen Reichs Chürfurften, Fürften und Stände, 
ist bie zu Wormbs zu mebrermalen zu und beruft, und 
Diefelb Sachen mit hohem Fleiß, wie denn die merklich 
Nothdurft erfodert, treffenlidden bewogen, und *) mit 
einhelligem Rathe und Willen uns diefer nachfolgender 
. Meinunge vereinet und entſchloſſen, in Geftalt: wiewohl 
einem fo verdampten und in feiner verftodten Verkeh⸗ 
rung verbarten, und von dem Brauch der chriftenlidhen 
Kirchen abgefonderten Menſchen und offenbaren Neger, 
Berhör zu geben in allen Rechten ausgenommen ift, daß 
wir alle unnütze Reden abzujchneiden , fonderlid diemeil 
etlich offentlid verneinen 19), daß in des Luthers Tas 
men viel Bücher gedruckt und gefchrieben werden, Die 
von ihm nicht gedicht oder außgangen fein follen, und 
auch etlich vermeint, den Euther zuvor, und ehe wir 
weiter gegen ihn procediren, billig zu hören 29%), ibn 
zu und zu 21) fordern 22), und mit freiem Geleit fars 
ſehen follen. 

9% 2 Mof. 22. Meich nicht vom Rechten der Menge nach. 

Darauf wir ihn auch an unfern Hof beruft, und 
durch einen unfern Herold mit fchriftlihem Geleit bieber 
zu uns fommen laffen, und 23) in unfer und in?24) aller 
nbgemeldten unfer und ded Reichs Chürfurſten, Fürften 
und Stände, yerfonliher Gegenwärtigkeit 25) fragen 
laffen: ob er die Bücher, die ihm dazumal unter Augen 
gelegt find, auch andere Bücher, die in feinem Namen 
umbgetragen werden, gemadt babe; und ob er daß, ſo 
in folhen Büchern wider die h. Eoncilien, Decret, 
Brauh und Gewohnheiten, von unfern Vorältern bis 
auf diefen Tag gehalten worden, begriffen find, revo⸗ 


19) vermeinen. 30) t und. 27) „in“ fehl. a2) erfordern. 
253) „und“ fehlt. 2) ‚im fehlt. 20) 1 ie. 
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ciren, und wiederumb zu der Schooß und Einideit der 
h Kirchen fommen wölle. 

Und it 9) ibm ſolches mit dergleihen Meinung und 
Ermabnunge furgebalten, die den verftoctiften Menſchen, 
und bärter, denn ein Stein, erweihen und bemegen 
möchten; und alsbald er diefelben Bücher gehört, hat 
er die fur feine Bücher befannt und verjaen 20) und darauf 
proteftirt, daß er Die nimmermehr verleugnen wöll, und 
darzu geredt, Toß er noch viel andere Buͤcher gemacht 
babe, Die wir bierinn, dieweil wir der fein Wiffen tras 
gen, nicht angezeigt haben. Aber berührend die Revo⸗ 
cation bat er einer Zeit begehrt; und wiewchl ibm 
die **) billig wäre abgeschlagen worden, fo doch wider 
die Nenerung und Irrſal im Glauben ohn allen Verzog 
gehautelt werden fol, und er aus unferm fordern Mans 
dat, und unferm Schreiben, an ibn außgangen, die beide 
ibm gewiß uberantwort find, Märlichen vernommen hat, 
umb welcher Urfady willen er zu und gefordert ift, und 
er deöhalben fur unfer und der Stände Angejicht ahn 
bereite Antwort nicht kommen fein ſollt: 


* Sie habens gut gemeint, denn fie hatten den Luther ſchon ver⸗ 
dampt , che er zu Wormbs einkam. 

“) Berüte uns Gott fur der Klugheit, vordammen, def man kein Wiſ⸗ 
fen tragt. 

Nicht deſte minder baben wir aus Mildickeit und 
Oütigfeir ihm einen Tag zugegeben; und nad Berfcheis 
nmz deifelben Tags ift er mwiederumb fur und und des 
Reihe Ständen erſchienen, und mit fleißiger Ermah⸗ 
nang, wie vor 27), erfucht worden, in fich febit zu ger 
yen, wit unferm Zuſagen, fo er dad, fo in feinen Büs 
dern verdampt und bos wäre, reoocirt, daß er wieder: 
umb in unjerd 5. Vater Papft Huld und Genad foms 
men fol, und wir aud daran fein wöllen, daß fein 
Heiligkeit aus ider chriftlihen Nation zween treffliche 
Mann, eins guten Lebens und hoher Lehre, feine Bü⸗ 
Ser fleißiglich uberſehen, und das Böfe daraus thun, 
und maß gut wäre, daſſelb follt die päpftlih Heiligkeit 
approbirn. 





36) beiehet. sr) zuwvor. 
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Aber uber das alles hat er ſolche Revocation nicht 
than, nad unfer gnädig Erbieten nit 28) annehmen 
wöllen,, fonder dad ganz abgefhhlagen, und mit dergleis 
chen ungebübrlihen Worten und Geberden, die feinem 2°) 
finnigen und regulirten Geiſtlichen keinswegs geziemen, 
offentlich gefagt, er wol in feinen Büchern nicht ein 
Wort ändern. Und alfo in unfer und der Stände Ges 
genmwart die heiligen Eoncilien unmildiglih und unvers 
fhämpt verfpott, verdampt, geſchmächt und gänzlichen 
veracht, und zuvor daß zu Coſtentz *), fo der deutſchen 
Nation zu ewiger Ehre den Frieden und Einigkeit wies 
der gegeben, er werde denn mit Difputation, die er 
auf Vertröftunge unferd Geleits begehrt, unangefeben, 
Daß er gut Gewiſſen 30) hat, daß die im göttlichen 
und 3°) menfhlihen Rechten verboten find, uberwunden. 


©) Haben bie Deutfchen ſonſt fein Ehre, fo mügen fie der wohl 
ſchweigen. 

Und wiewobl wir auf ſollichs unmilde Antwort, die 
nicht ohn kleine Beſchwerung unfer und der Stände Ge 
müth, auch des gemeinen Volks Aergerniß gehort wor: 
den iſt, aus beweglichen Urſachen furgenommen hätten, 
von Stund darauf zu ferrern Mitteln zu greifen, ihn 
geſtrackk wiederumb abſcheiden und heimziehen zu laſſen, 
inmaſſen wir ſollich unſere Meinung, mit eigner Hand 
geſchrieben, des nachfolgenden Tags haben eroffnen lafs 
fen: fo find wir doch dur der obgemeltten Chürfurs 
ſten 323 und Stande hochs Anſuchen bewegt worden, 
Daß wir ihm nad) dreien Tagen ſich zu befehrn Frift ges 
geben haben; und find darzwifhen zween Chürfurften, 
auch zweene geiftlih und zween weltlich Fürſten, und 
denn zweene von unfern und des Reichs Städten ver 
prdent worden, die aus Befehle und von wegen der 
gemeinen Reichsverſammlung den gedachten Luther fur 
fi) erfodert, und mit guter Warnung, Ermahnung und 
Unterweifunge, und allen dem, fo möglich und dienſtlich 
iſt, ihn zu bekehren, nichts unterlaffen, mit Anzeigung, 
wo er ſich nicht befehre, in was fhwere Straf er bei 








28) „‚micht” fehlt, 29) einem. 30) Wiſen. 
31) oder. da) 1 Gürften. 
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uns und dem heiligen Reich, auch nad Drbenung der 
Recht, fallen werde. 

Und ala folder Fleiß und Ernit bei ihm unfrucht⸗ 
bar gewefen iſt, bat unfer Ebürfurften einer zween güs 
tig und kunſtreich Doctores zu ihm genommen, und mit 
ſampt Denfelben, aud) ſelbs allein infonderheit, nicht allein 
in 33) hober Ermahnung 3%), auch fcheinbarliher Ans 
geigung 35), mandherlei fein des Luthers Irrſal, unters 
fanden, ibn zu bewegen, daß er mehr anfehe unferd 3°) 
Bater Papſts, deßgleichen unfer und aller Reichöftände, 
ah ander chriftglaubigen Nation Gebrauh, den fle 
neh Drdenung der chriftlihen Kirhen fo lange Jahr 
herbracht haben, denn feinem einigen 37) Sinn; mit 
dem Anhange, wenn er von dDenfelben feiner Einfinnig« 
feit abweiche, und fi) wiederumb befchre, werde er 
befinden und erfennen, daß ſolchs aus einem löblichen 
Erempel viel Heiliger Väter, und gu Behaltung feiner 
Seele, Ehre und Leibs befchebe. 

Dorauf, ald wir glaublihen Bericht find, folle 
Martin Luther geantwort haben: daß er nidht allein alle 
ist gemeldt Perfonen, fonder 38) ein gemein Concilium 
(obgleich wohl 39) eins fein wurde), verdächtlih und 
artwohnig halte; und daß er aus feinen Schriften nicht 
die wenigften Sylben vorwandeln wölle, wie er vormals 
in uufer und des Reichs Ständen Beiweſen auch gethan 
hätte, es fei denn, daf er von einem gelehrten Mann 
uberwunden werde, doch nad) feiner Regel *), und nicht 
ond den Eoncilien, nad) aus Faiferlihen oder geiftlihen 
Gefegen, nach auch aus einiger Väter Auctoritäten, wie 
beilig die find; fonder allein au den Worten der heilis 
gen Schrift, die er vormeint nad feinem Sinn, zu Ers 
fättigung feine zufälligen Gemüths, verftanden werden 
follen: uber das Mar und offenbar ift, daß aus denfelben 
Anctoritäten, die zu Erfüllung deß, fo in beiden Teſta⸗ 
menten nidyt gemeldet oder ausgedrucket find, biöher Die 
h. hriftenlihe Kirche regiert worden ift. 


9) Big ſpottlich nennen fie die heil. Scheift Luthers Regel, 





35) mit. 30) + fondent. - 353 4 daß. 36) + heiligen, 
37) tigesen. se) tum. 39) „wohl“ fehlt. 
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Denn 20) fi nu die Sachen dermaſſen verlaufen 
bat, und Martin Luther *) alfo ganz verftodet und ver 
tebrlih in feinen offenbaren fegerifhen Dpinionen vers 
barret, und dadurch von allen den, die Gottesforcht 
und **) Vornunft haben, unfinnig, oder daf er mit 
dem böfen Geift befeffen wäre, geacht und gehalten wir⸗ 
det: baben wir ihn, lauts unferd Geleits, auf den 
25. Tag des Monde Aprilis, nächſt verfchienen,, vor 
Stund von unferm Angefihte binweg ziehen lafien, und 
ihm wiederumb einen Herold zugeordent; alfo, daß er von 
demfelben 25. Tage Aprilid an zu reden, 20 Tage, 
die näbiften bernach folgend, unfer frei fiher Geleit ba; 
ben, und dafjelbige unfer Geleit nach Verſcheinunge folder 
20 Tage, aus fein, und ihn nicht länger vertragen fol, 
und zuleßt darauf zu 2°) fugliden Nemedien wider diefe 
fhwere giftige Sucht zu procediren #2); wie hernach 
folget: 

*), Das noch unbeweifet if. 
>) Hatten fie Bernunft, fo würden fie vermauftiger hierin handele. 

Am erften, zu Lobe dem Allmähtigen, und Bes 
ſchirmung des hriftlihen Glauben, auch des römischen 
Biſchoffs und Stuels gebührlicher Ehre, in Kraft des 
Ampts unſrer kaiſerlicher Würdigkeit 23) und Auctorität, 
darzu mit einhelligem Rathe und Willen unſer und des 
heiligen 22) Reichs Chürfurſten, Furſten und Stände, 
itzt die verſammlet, haben wir, zu ewiger Gedächtniß 
dieß Handels, zu Vollſtreckung des Decrets, Sentenz, 
und Verdammniß, laut der Bullen, fo unſer h. Vater 
Papſt, ald diefer Sachen ordenliher Richter, bat aus⸗ 
geben lafien, den gedachten Martin Luther, ald von *) 
Gotts Kirhen abgefondertem Bliede, und einen verftods 
ten Zertrenner und offenbarn Keßer, von uns und euch 
allen und iden infonderheit zu achten und zu haben, ers 
kennet und erfläret. 


o) Gotts Kirche Heißt hie der Endechriſt. 
Und thun das wiſſentlich, in Kraft dieſ's Briefö, und 





40) weil. a) 4 andern. a3) } gesciffen. 
a3) t Hoheit. 44) „beiligen” fehlt. 








gebieten darauf euch allen und iden befonder, bei den 
Pflichten, damit ihr und und dem heiligen Meiche vers _ 
wandt feid, auch Vermeidung der Pon Crimins laesae 
Mojestatis, und unfer und des Reichs Acht und Abers 
st, und darzu Privirung und Entfegung aller Regalia, 
Erben, Gnaden und Freiheiten, fo ihr bisher von unfern 
Vorfahren, und und dem b. Reihe in einigem Wege 
gehabt, von römischer Faiferlicher Macht, ernftlich °5) mit 
diefem Brief, und wöllen, daß ihr famptlich und fonders 
lich, nah Verfheinunge der obberührten zwenzig Tage, 
die ſih auf den vierzebenten Tage dieß gegenwärtigen 
Monds Mai enden, den vorgemeldten 46) Äutber nicht 
baufet, höfet, eſſet 47), tränfet, noch enthaltet, noch ibm 
wider mit Worten noch Werken, heimlich noch offentlich, 
keierlei Hülfe 28), Beiſtand, noch Furſchub beweiſet; 
ſonder wo ihr ihm alsdenn ankommen und betreten, und 
dep machtig fein möcht, ibn gefänglicd annehmet, und 
und wohl bewahrt zufendet, oder daß zu thun beftellet, 
eder und das zum wenigften (fo er zu handen bracht 
wirdet,) unverzüglich verkündet und anzeiget, und ihn 
dajwifhen alſo gefänglidhen haltet, bis euch von uns 
Beiheid, was ihr ferner, noch Ordenung der Recht, 
gegen ihne handeln follet, gegeben, und ihr umb fold 
beilig Werft ®), and) eure Mühe und Koften, ziemlich, Ergeps 
licheit enpfahen werdet. 


®) Eike, die Mörder heißen Leute würgen ein heilig "Werk. 


Aber gegen feinen Mitverwandten, Anhängern, 
Enthalten, Furſchiebern, Gönnern und Nachfolgern, 
und derfelben beweglich und unbemweglih Güter, follet 
ir in Kraft der heiligen Eonftitution und unfer und 
des Reihe Acht und Aberaht dieſer Weiß handeln, 
namlich, fle niederwerfen und faben, und ihre Güter zu 
eura Danden nehmen, und die in euren 29) Nutz wens 
ten ond behalten, ohn männiglihd Verhinderung. Es 
fei denn, daß fie durch glaubigen Schein anzeigen, daß 
fie diefen Weg verlaſſen und päpftlihe Abfolution exs 
langt haben. 





5) erklich, 46) + Martin. 47) eset. 
oe 89) t Anhang. a9) 3 eigenen, 


Ext. ref. hin. d. Schr. ı7 BD. 15 
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Ferrer gebieten wir aud allen, und euer idem in: 
fonderbeit, bei den vorgefchrieben Ponen, daß euer feiner 
des obgenannten Martin Luthers Schriften, von unferm 
beiligen Vater Papft, wie oben ſteht, vordampt, und all 
ander Schriften, die in Latein und Deutſch, oder in 
ander Sprady biöher durch ihr gemachet >90) werden, als 
bös, argwöhnig und verdächtlich 5°), und von einem offen 
baren bartnädfigen Ketzer audgangen, fäufe, verfäufe, 
lefe, bebalt, abſchreib, druck oder abfdhreiben laffe, nch 
feiner Opinton zufalle, die auch nicht balte, predig, noch 
befchirme, nad) das in einig ander Wege, wie Menſchen 
Sinn das bedenken fann, unterftehe, unangefeben,, ob 
Barin etwas Guts, den einfältigen Menſchen damit zu 
betrugen, eingefubhrt werde. 

Denn wie die allerbeite Speife, fo mit einem Meis 
nen Tropfen Gifts vermifht, von allen Menſchen ges 
fheuet; fo vielmehr follen foldye Schriften und Bücher, 
in den fo mannig der Seclen Gift und Verdammuiß 
eingefuhrt find, von und allen nicht allein vermieden, 
fonder auch die von aller Menſchen Gedächtniß abgetban 
und vertilgt werden, damit fie niemands fchaden oder 
ewiglich tödten, dieweil doch fonft vormals alles das, jo 
gut in feinen Büchern gefchrieben, von ten heiligen 
Bätern, die von der heiligen chriſtenlichen Kirchen ange: 
nommen und approbirt find, zu mebrermalen angezogen 
ift, und ohn alle Sorg und Arkwöhnideit einigs Ubeld 
mag gelefen und gehandelt werden. 

Darzu folt ihr alle und ider, in was Würden, 
Stande oder Wefend der fei, und fonderlich die, fo 
Deberfeit und Gerichtszwank haben und gebrauden, bei 
Vermeidung vorberuhrter Pön, allenthalben im heiligen 
zömifhen Reihe, auch unfern erblihen Furſtenthumben 
und Landen, mit der That ernftlih ordnen, ftrafen, 
gebieten und beftellen, alle und igliche ſolche obbeftimpte 
des Luthers vergift Schriften und Bücher, als die, fo 
dienen zu einem großen Auflauf, Schaden, Zertrennunge 
und Kepereien in Gottes Kirchen, mit dem Feur zu ver: 
brennen, und in den und andern Wegen gänzlich abzu⸗ 
thun, zu vernichten, und zu vertilgen. 


50) + find oder hinfort gemadht. 51) verädktiih. 
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Deßgleichen follet ihr der päpftlichen Heiligfeit Bots 
haften, oder ihren verordenten Comiſſarien, in ſolchem 
auf ihr Anlangen und Erfuhen mit allem Fleiß und 
Treuen beifteden, und nicht defte minder in derſelben 
Abwejen dieß alles und ides alfo zu gefhehen, zu exes 
quirn und zu vollbringen, aus unferm Geheiß und Bes 
fehl thut und handelt. Daneben gebieten wir allcn ans 
bern und des Reichs, auch unfern erblihen Furſten⸗ 
ttumb und Randen Untertbanen und Getreuen, ernſtlich 
wit diefem Brief, dag ihr in den obgemeldten Ständen 
and Deberfeiten, gleidy und felb8 527 hiulflidh, beiftändig, 
geberfam und willfärtig feid, bei Vermeidung obges 
meister Pen, Strafen und Bußen. 

Und nachdem die merklich Nothdurft erfodert, furs 
infommen und zu verhüten, Daß des Luthers Büchers) 
eter bo8 Auszüge derfelben, fo in andern Namen darin 
find, als do des Dichters Name nidyt gemeldet wird, 
ausgeben; nach fonft vielander Bücher, die, als wir>*) 
mit Beihwerunge unfers Gemüths bericht, den mehrer 
Theil in Deutfchlanden gemacht und gedrudt, und böfer 
Lehren und Erempel vol find, hinfur nicht mebr ges 
frieben noch gedrucdt werden, damit die Chriſtglau⸗ 
bigen weiter aus Merlefung derfelben nit in größer 
Jerſal des Glaubens, Lebens und guter Sitten fallen, 
und Iergerung, Neid und Haß in Gottes Kirchen dar⸗ 
and entfprünge , wie fidy bisher augenfcheinlidy erzeiget 
bet, daraus täglich je länger je mehr in Königreichen, 
Fürſtenthumben und Landen, Auflauf, Zertrennung 
und Ungeborfam zu beforgen ift. 

Demnach, folhe ſchaͤdliche, verberblihe Sucht aus⸗ 
zutilgen, gebieten wir abermals, mit Rathe und Willen 
unfer und des Reichs Churfurften, Fürſten 55) und 
Ständen, bei vorgedachten ſchweren Ponen, Strafen 
und Büßen, eudy denfelben umfern und des Reichs und 
unferen erblichen Fürſtenthumb und Landen Untertbanen, 
alle und euer idem, als römifher Kaiſer und erblicher 
Here, daß binfur eur feiner folhe Schmach und vergifte 
Bücher, nad) ander Zeddel oder Abfchriften, ald Die, 





52) } in ſolchem. 53) + oder Ertraet. 
54) „wir” fehlt. 55) „Fürſten“ fehlt. 
15? 


fo unferm heiligen Glauben Srrfalen gebären,, und dem 
daß die heiligen chriftenlihe Kirch bisher gebalten hat, 
widerwärtig fein, darzu auch Feindes und Schmachſchrif⸗ 
ten wider unſern heiligen Vater Papſt, Prälaten, Für⸗ 
fen, hohe Schulen und derſelben Facnltäten, und 
andere ehrſam Perſonen, und was innhaltet das, ſo ſich 
von den guten Sitten und der heiligen römiſchen Kir⸗ 
den abwendt, nicht mehr dichte, ſchreib, drücke, male, 
verfäufe, fäufe, noch heimlich oder offentlich behalte, 
noch auch nicht drucken, abſchreiben oder malen laſſe, 
nod das in fein ander Weife, wie Immer erdacht mag 
werden, nicht geſtatte, verhänge noch verfdaffe. 

Deßgleichen gebieten wir ernftlih , bei angezeigten 
Pönen, allen den, fo zu der Juſtici verordent und geſetze 
find, daß fie alle istgemeldte Schriften, Bücher, Zedveln 
und Malerei, fo biöher gemadt fein, und binfur ges 
fhrieben, gedruckt und gemalet werden, fie iind weß 
fie wöllen, wo man die findet, durch das ganz heilig 
römiſch Reich und unfer Erblande, in Kraft dieß unſers 
Gebots, von unfernwegen annehmen, zureißen und mit 
pffentlihem Feuer verbrennen. Aud der Dichter, Schrei⸗ 
ber, Druder und Maler, auch Verfäufer und Käufer 
ſollicher fchändliher Schriften, Bücher, Zeddeln und 
Malereien, die darin, nah Verkündung unferd gegen 
wärtigen faiferlihen Gebots, verharren , oder deßhalben 
ichts furzunehmen unterfteben, wo das offenbar ift, Leib, 
Güter, und Geredtideiten, mo ihr die befommen müs 
get, annehmet, fabet und bebaltet, und damit nach 
euerm Gefallen handelt, das-frllet ihr gut Fug und 
Recht, und damit wider niemands getban haben, nady 
jemandd darumb wider inner s nach aufferbalb Rechtens 
zu verantworten nicht ſchuldig fein. 

Damit auch foldy8 alles, und ander Urfachen künf⸗ 
tiger Irrſal abgefchnitten, und die Gift der, fo foldye 
Schriften dihten und machen, ferrer nidt ausgebreit, 
und die bochberühmte Kunft der Druderei allein in guten 
und löblihen Sachen gebrauht und geübt werde: fo 
baben wir weiter auß Faiferliher und königlicher Debers 
keit und rechtem Wiffen, auch mit einbelligem Rathe 
unfer und des beiligen Reichs Ehürfurften und Stände, 
bei unfer und des Reichs Acht. und Aberacht, und andern 
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vorberührten Ponen, geboten, gebieten auch ſollichs 
wiſſentlich in Kraft dieß unfern Edicts, das wir biemit 
fur ein unzerbrochenlich Geſetze zu halten erkennen, daß 
binfuro fein Buchdrucker oder jemands anders, er ſei 
wer oder wo er wölle, in dem heiligen römifchen Reiche, 
auh in uufern Erblönigreichen, Fürftentpumben und 
Landen, fein Bücher noch ander Schriften, in den 
etwas begriffen wirdet, das den chriftliden Glauben 
wenig oder viel anrühret, on 
Zum erften drude, nahdrude, ohn Willen und 
Pillen des Drdinarten deffelben Orts, oder feinen Sub⸗ 
kituten und Derordenten, mit Zulaffung der Facultät 
in der beiligen Gefchrift, einer der nächltgelegen Unis 
verfitäten. Aber ander Bücher, fie find in wilder Fa⸗ 
caltät, und begreifen, was fle wöllen, die follen mit 
Bien und Willen des Drdinarien und aufferbalb defelben 
keinswegs gedrudt, verlauft, nad zu drucken oder zu 
serfaufen unterflanden, verihaffet, nach geftattet werden 
in feine Weiſe. 

Ob aber imands, In was Würden, Stands oder 
Beſens der wäre, wider diefe unfer chriftenlihe und 
laiſerliche Meinung, Decret, Statut, Geſetz, Ordina⸗ 
tion und Gebot, die aud ganz und unzerftörlih follen 
gehalten werden, in einem oder mehr vorgefchriebnen 
Artikela, fo die Diateri des Luthers oder "Druckerei bes 
treffen, in einigem Weg, wie Menfhen: Sinn daß ers 
benfen möcht , freventlid) handelt und thäte, uber 5%) 
dag wir ſolchs vernichten und kraftlos machen: wider 
diefelbigen wöllen wir, Daß mit den vorgefchriebnen, 
and den Pönen in den Rechten eingeleibt, und nad) 
Form und Geftalt des Banned und faiferlihen Acht und 
Aberacht, gebandelt, procedirt und furgefabren 57) wer⸗ 
deu folle. Darnach wife ſich männiglich zu richten. 

Und damit dem allen Vollziehung befhebe und 
Glauben gegeben werde, fo haben wir diefen Brief mit 
unfern Faiferlichen Suflegel beftegelt. Der gegeben ift 
in unfer und des h. Reihe Stadt Wormbs, am achten 
Tag ded Monde Mai, nad Chriſti Geburt funfzeben 
hundert und im ein und zwenzigſten, unferer Reiche, 





56) + das. 61) fortgefahren. 
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des römifhen im andern, und der andern aller im ſech⸗ 
ſten Jahren. 


Ad mandatum Domini 
Imperatoris proprıum. 


II. 


Wir Earl der Funfte, von Gotts Gnaden, ermwäbls 
ter römifder Kaifer, zu allen Zeiten DMebrer des 

Reiche ıc. in Germanien, zu Hifpanien, beider Sicilien, 
Serufalem, Hungern, Dalmatien, Eroatien ic. König; 
Erzherzog zu Oſterreich, Herzog zu Burgundrc. Grafe 
gu Habsburgk, Alandern und Tyrolxc. Entbieten den 
wohlgebornen unfern und des Reichs lieben Getrenen, 
Gunthern, Ernften, Hoyern, Geberbharden und Albreds 
ten, Grafen und Herrn zu Mansfeld und Herrn zu Del 
Drungen, unfer Gnad umd alles Gut. | 

MWohlgebornen, lieben Getreuen! Als der durch⸗ 

lãuchtig Fürft Don Ferdinand , Infant zu Hifpanien ıc. 
Erzberzog zu Oſterreich rc. unfer freundlicher lieber Bru⸗ 
der und Statthalter im heiligen romifhen Rei, aus 
merkliher und bober Nothdurft etliher ſchwerer und 
widtigen Artikel halben, dafjelbig Reid und dem chriſt⸗ 
dihen Glauben belangend,, fo auf den näbiften Reichs⸗ 
tag nicht endlich befchloffen, fonder von den Ständen 
des Reichs in weiter Bedacht genommen, einen andern 
Reichſtag auf St. Martind Tagk, nächſt vorfchienen, 
bieber fegen Nurmbergk in unferm Kamen hat thun aus⸗ 
fhreiben: darauf denn ©. 8. in eigner Perfon, und 
wir 58) durch den edeln unfern Rath und überfien Ce 
eretarien, Johann Hannart, Burggrafen zu Lumbeck, 
Ritter Sanct Jacobs Ordens, den wir mit Znftruction 
und volligem Gewalt dabin gefertiget, auch Ehurfurften, 
Fürſten, Prälaten, Grafen und Stände des heiligen 
Reichs, geborfamglich in eigner Perfon, und ihre vol» 
mächtige Gewalt habende Botfchaft erſchienen, von des 
Reichs nothdurftigen Sachen und Anliegen mit tapferın, 
den Rathe gehandelt, und derfelbigen etwa viel end- 
ich befchlofien: 


68) T auch. 
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Geind neben andern. zweene Artikel, und nicht die 
geringften, ald nämlich die Lutberifh und ander neue 
Eehre und Predig, und zum andern das erſchreckenlich, 
etuſtlich Furnehmen ded Feinde Ehrifti, des Turfen, 
gegen gemeiner Chriſtenheit, furgeftanden: darauf, nad 
viel gehabtem Rathſchlage, nicht endlid gehandelt, fons 
ter ift denfelben beiden Puncten und Artikel halben, nach 
Ermägung aller ihrer nothdurftigen Umbftände, folgender 
Meinung befchloffen, und nämlich auf den erften: 

Rachdem die Lutperifh und ander Lehre und Pre⸗ 
dige etwas faſt und bödhlih uberhand genommen, die 
Errißgläubigen dardurch in forglid und beſchwerlich zwei⸗ 
ſelhaſie Meinung unſers heiligen chriſtlichen Glaubens 
geführt, dergeſtalt, wo nicht mit zeitigem Rath Vor— 
bung beſchicht, Davon nichts anders, denn merklid 
Argerniß des gemeinen Volls, zu Ringerung Gottis 
diebe and Fort, Erlöfgung guter, ehrbarer, chriſten⸗ 
lien Zucht und Gewohnheit, und merfliher Ungehor⸗ 
(im, und Empörung gegen ihrer Debirkeit, zu ſchwerli⸗ 
der Derdammniß ihrer Seelen und Vorderben Leibs 
ud Guts, entftehen würde; 

Derpalb und damit ſoichem ſchwerlichem Fall heil⸗ 
ſenlich und mit wohlbedachtem, zeiligem, tapferm Rathe- 
Verſehung beſchehen, das Gut neben dem Böſen nicht 
ginsdt, die Chriſtglubigen und Unterthanen in ein bes 
Nisdige Meinunge eins einheligen Glaubens bracht wer 
denmögen: fo baben obgedachte unfere Statthalter und 
Srator, auch Ehurfurften, Fürften, Prälaten, Grafen 
and Stände, fur nuß und nothdurftig angefeben, daß 
sum forderlihften ein frei gemein Eoncilium durdy päpft- 
ig £ er Vorwiligung, zum forder⸗ 


lihſte n, an gelegene Maplftatt deut⸗ 
ſcher n und verfündet werd, darauf 
von ‚dern der gemein Chriſtenheit 
Cadı demnach iko allhie mit päpftlis 
der auf diefen Reichstag geſchigt, 
um | ‚ der ſolchs an ihr Heiligkeit 
u br lichſten zu fordern, alfo anger 
Omen. 


Und darmit ein jeder Chriſtenmenſch wiffen möge, 
weh er ſich mittlerzeit des Concilü halten fol, haben 
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ſich bemeldten unfer Statthalter und Drator, auch Chur 
furften, Fürften, PBrälaten, Grafen und Stände eind 
gemeinen Reichstags und Vorſammlung zu Speier, wie 
hernach gemeldt, vereinigt, darauf von ſolchem gu rath⸗ 
ſchlagen und zu handeln, damit aud auf dem kunftigen 
Eoncilio defter furderlicher, ftattliher und austraglicher 
von der neuen Lehre geratbichlaget, was gut, anges 
nommen, und was bös, gemieden werde. | 

Daß ein ider Churfurft, Fürſt und Stand, und 
ſonderlich auch die, fo in ihren Oberfeiten Hoheſchules 
haben, mittlerzeit etlichen gelehrten, ehrbaren und ver 
ftandigen Perfonen Befepel thun fol, ſolchs Des Luther, 
und andere neue Lehre, Predig und Bücher fur Hans 
den zu nebmen, Diefelben mit böhiftem Fleiß zu exami⸗ 
niren, zu diſputirn, einen Auszug zu machen, das But 
von dem Böfen abzufceiden; deßgleichen die Beſchwe⸗ 
zunge deutjher Ratien, von den weltlichen Furften und 
Ständen wider den Stuel zu Rome auf nächſt allhie ges 
baltem Reichſtag angezeigt, und denn der Weltlichen 
Beſchwerung wider die Geiftlihen ubergeben und ein 
bracht, auch mit allem Fleiß zu befidhtigen, zu vermeffen, 
und alsdenn ſolchs alles mit ihrem Qutbedunfen, wie 
Diefelbige Beſchwerung auf leidenlih Bahn gericht und 
bradıt werden mödten, und, oder in unferm Abwefen 
unferm Statthalter, auch Churfurften, Yurften und 
Ständen, alfo auf nachberührtem Reichttage und Ber: 
fammlung furzubrengen, defte furderlicher im Handel zu 
dem fiinftigen Generalconcilio, wie obgemeldt haben 5°), 
furzufchreiten, aud die Rothdurft in folhem allen bes 
dacht und befchloffen werden möge. 

Darumb fo befehlen wir euch biemit, daß Ihr int 
erzäblter Maaß, und zum fonderlidften etlidhe gelebrte, 
ebrbare und verftändige Perſonen, fol Dandelung der 
neuen Lehre, auch die Beſchwerunge gegen dem Stuel 
zu Rome und den Geiftlihen, fur fi zu nehmen, vers 
ordenet, die, wie obberührt, zu befichtigen, zu examini⸗ 
ren, zu Difputiren und zu beratbfchlagen, Auszüge und 
Rathſchlãäge mit allem höhiſten Fleiß darüber zu machen, 


59) „baben’ fehlt. 
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nad dieſelben auf obgemeldte Zeit zu überantworten, 
befehlet und beftellet: ' 

Um dieweil auch Faiferliche Inftruction, damit wir 
verbenamtten unfern kaiſerlichen Comiſſari und Drator zu 
berüprtemm Reichſtag abgefertigt, und 99) unter anderm 
inhalt, dag wir und vorſehen, die Staͤnd des heiligen 
Reichs, ald Schirmer und Schutzer des beilipen chriſt⸗ 
lihhen Glaubens #2), ſolchem unferm zu Wormbs, mit 
Bewilligunge EHürfurften, Fürften und Ständen aus» 
gegangen Mandat gehorfamblihen gelebt, nachkommen, 
usd daſſelbig gehandhabt haben; und Daß ſolchs nicht 
beſchehen, wir von gemeiner Chriſtenheit deutſcher Na⸗ 
tn nicht Mein Beſchwerung getragen, auch derhalb uns 
fer Anfianen und Begehre abermald geftalt, daß ein 
Ber Chũrfurſt, Fürſt, Prälat, Grafe und Stand, fur 
fh ſelbſt, auch bei feinen Unterthanen, daran und darob 
fein wollt, darmit ſolchem unferm zu Wormbs ausge⸗ 
gangen Mandat gehorſamklichen gelebt würde; und ſich 
aber, auf ſolch unſer Gefinnen und Begehren, unfer und 
des heiligen römifchen Reiche Ebürfurften, Fürſten, Präs 
Isten, Grafen und gemeine Stände, als geborfame Blies 
der bed heiligen Reichs, vereinigt und befchloffen, dem⸗ 
ſelden unferm Mandat gehorſamklich, (wie fie fi deß 
ſaeltig erkennen,) fo viel ihn müglich, zu geleben, ger 
mo zu halten und nachzukommen. 

‚ Derzu, daß ein jede Debirfeit bei ihren Drudes 
reien, und font affentbalben, nothdurftig Einfeben haben 
ſelen, damit Schmachſchrift und Gemälde binfurter gänz« 
Ih abgethan, und nidyt weiter audgebreit werde: und ob 
IMmandd derhalben Beſchwerung oder Worbinderung beges 
gent oder zuflunde , diefelbigen unferm Statthalter und 
Regiment anzeigen möge, Die auch von uns ernftlihen 
Befehl Haben , den Anfuchenden Rath und Hülfe mitzus 
teilen, darob zu haften, und daffelbige unfer Mandat 
mit allem Fleiß zu erequirnıc. alles Inhalts obberührts 
Abſchieds. 

Denmach, und darmit ſolcher Beſchluß und Vers 
einigung deſte mehr vollzogen werde: fo gebieten wir 
euh von Raiferlicher Macht hiemit ernftlich, und wöllen, 


Gm mu. 
— ⸗ * 


69) „uud fehlt. 62) + wärben. 
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daß ihr in obberührtem unferm deßbhalb zu Wormbs aus: 
gangem Mandat nachmals geborfamflid gelebet, nad: 
kommet und gemäß baltet, andy dem alfo zu geleben und 
nachzukommen wit eueren Unterthanen alles Fleiß ber 
ftellet und vorfuget, darzu auch bei den Drudereien 
und fonft nothöurftige Einfehunge that, auf daß Schmad» 
fhriften und Gemälde hinfurter gänzlich abgetban, und 
nicht weiter audgebreit werden. Daran thut ihr unfer 
ernftli Meinunge. | 
Zum andern, nahdem der päpſtlich Legat, aud) 
unferd lieben Bruders. des Königs zu Dungern und 
Böheimıc. Botſchaft, mehr bemeldtem unferm Statt: 
halter, Orator, Chürfurften, Fürſten und Ständen, mit 
Möglihem Gemüthe angezeigt, wie daß der Turfe feiner 


tyranniſchen Art, auch unerfättiglihen, wüthenden Begier 


nah, fo er zu DBertilgunge der Chriftenheit uber und 
trägt, ſich mit einem mächtigen Heerzug gerüftet, Ges 
muthö, die Kron zu Dungern diefen Sommer zu über: 
ziehen, zu belägern, und unter feinen Gewalt zu bringen; 
und wie die Kron zu Hungern, als chriftglaubige Diens 
ſchen fi) langer Zeit deutfcher Nation und Chriſtenheit 
zu gute, mit fchwerlihem ihrem Blutvergießen und 
Darftredung Leibe und Guts aufgehalten, und nummehr 
dardurch des Volks und ihrer Nahrung in ſolch Abneb: 
men fommen, daß fie fi weiter abne andere Hulie 
niht aufenthalten wiffen, und darauf zum höhiſten er: 
mahnt und flechlid 62) angeruft und gebeten, fie mit 
tröftliher und ftattliher Huülfe nicht zu verlaffen. 

Diemeil nu offenbar ift, wie großer, merkliher und 
ſchadlicher Abbruch der Epriftenheit an Leuten und Lan⸗ 
den, von den Turfen bis ander zugeftanden, er auch mit 
feiner Grauſam und 93) Macht furz verlaufner Zeit 
Griecheſch Weiffenburg, und andere viel Städte, Schloß, 
Märkte und Flecken, in Hungern und fonft, darzu aud 
die Stadt und Inſel Rhodis, 64) nicht die geringft der 
Chriſtenheit Beveftigung und Troft gewefen, abgedrungen 
und eröbert: fo haben gedachte unfere Statthalter und 
Drator, fampt Chürfurften, Fürften und Ständen, die 
bobe, große, unvermeidlid Nothdurft fein ermeſſen, dag 





62) flehentlich. 63) granlamen Madıt. 64) t ſo. 
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ſelchen des Turken Furnehmen in Zeit und aufs for 
derlichſt gewaltiger, tapferer Widerſtand beſchehe. 

Und nachdem ſolchs ahne Hulfe und Zuthun ande⸗ 
ser hriftlihen Gewalte, darzu einer Anlage gemeinet 
chriftglaubigen Menſchen, ftattlih zu thun nicht wohl 
möglich , ſich mit einander einer Rotel einer gemeinen 
Anlage, die wir euch hieneben zufenden, doch auf hinter 
fd bringen und weiter Bedacht, vereiniget; und dem⸗ 
sah zu endliher und beifhlüßlicher Vollziehung obge⸗ 
weidter beider Puncten einen gemeinen Reichſtag und 
Verfommlung aller des heiligen Reichs Gelieder und 
Etinde, auf St. Martinstagt, nächſt fünftigk, in unfer 
and ded heiligen Reihe Stadt Speier, furgennmmen 
ud beſchloſſen; wilhen Tag wir euch hiemit verfünten, 
von sömifcher kaiſerlicher Macht ernftlich befehlend, auch 
bei den Pflichten, damit ihr uns nnd dem Reich vers 
wandt fein, gebietend, daß ihr auf obbeftimpten St. 
Martinstag fchierftlünftig eigener Perfon zu Speier ges 
wißlich erfcheinet. 

Dver, wo ihr aus ehhafter Urfachen nicht erfchels 
aa möchtet, alddenn einen oder mehr euer trefflihen 
Käthe, mit vollfomnem Gewalt, deßhalb endlich zu 
handeln und zu befchließen, auf obberührte Zeit gewiß⸗ 
lid dahin verordent und ſchicket, und länger nit vor 
ziedet. Denn wir wölen, dag den nähiften Montag dar⸗ 
nad ſolcher Tag und Reichdrathe ohne weiter Borzugf ans 
gefengen werden fol, fampt andern Ständen, die wir, 
vormug gemeldtd Abſchieds auf benannten Tagk gleicher 
Beife beſchrieben haben, in den obangezeigten Artifeln, 

neue Lehre und beharrlich Hülfe gegen den Turken 
belangend, zu rathſchlagen. Auch eur Gemüth der ges 
meinen Anlage, zu Widerftand dem Turken, von wegen 
euer und euer Unterthan zu eroffnen, darauf endlich zu 
beihliegen und zu vollziehen, und je nicht. auffen bleibet, 
nad auf? 5) imand andern weigert oder verziebet, dar⸗ 
mit die Sachen zu Wohlfahrt gemeiner Ehriftenbeit deite 
furderliher gehandelt, und ohne Säumniß beſchloſſen 
werden mögen. 

Daran thut ihr fampt dem, daß ihr ſolchs in Ber 


66) auch. 
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wegunge euer Verwandniß dem Reich ſchuldig ſeid, auch 
unſer ernſtlich Meinung. Geben in unſer und des Reichs 
Stadt Nurmberg am 18. Tage des Monds Aprilis nach 
Chriſti Geburt 1524, unſerer Reiche, des romiſchen im 5. 

und der andern aller im 9. Jahren ec. | 


Martinus Luther. 


Am Ende bitt ich alle lieben Chriſten, wollten hel⸗ 
fen ®ott bitten fur foldy elende, verblendte Furften, mit 
welden uns ohn Zweifel Gott geplaget bat in großem 
Zorn, daß wir ja nicht folgen, wider die Turfen zu 
gieben oder zu geben, fintemal der Turk gebenmal klüger 
and frummer ift, denn unfere Fürſten find. Was fol 
folden Warren wider den Turfen gelingen, die Gott fo 
body verfuchen und läftern? Denn bie flebeft du, wie 
der arme, fterblihe Madenfad, der Kaifer, der feind 
Lebens nicht ein Augenblick fiher ift, fi unverfhampt 
rübmet , er fei der wahre öbrifter Beſchirmer des chriſt⸗ 
lichen Glaubens. | 
Die Schrift fagt, daß der hriftlihe Glaube fei ein 
Feld, der »e) Teufel, Tod und aller Macht zu ſtark ift, 
Mattb. 16. 0. 18. und eine göttliche Kraft, Röm. 1. v. 16. 
Und ſolche Kraft fol fih befhirmen laffen von eim Kind 
des Todes, den aud ein Brind oder Blatter kann zu 
Bette werfen. Hilf Gott, wie unfinnig iſt die Welt! 
Alſo rühmet fih au der König. von Engelland einen 
Beſchirmer der chriftlihen Kirchen und des Glaubens, 
ja die Ungern rühmen fich Gottes Beſchirmer, und fingen 
in der Letania: Ut nos defensores tuos exaudire 
digneris: Du wolltelt und, beine Befchirmer, erhören. 
Ach! dag au etwa ein König oder Yürft wäre, der 
Chriſtus Befhirmer würde, und darnach ein ander, der 
den beiligen Geiſt befhirmet, fo meine ih, wäre die 
beil. Dreifaltideit und Chriſtus fampt dem Glauben nit 
ubel bewabret. 

Solchs klage ih aus Herzengrund allen frommen 
Ehriften, daß fie ſich mit mir uber ſolche tolle, työrichte, 
unfinnige, rafende, wahnfinnige Narren erbarmen. Sollt 
einer doch zehenmal lieber todt fein, denn ſolche Läftes 





66, 3 dem. 
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rang und Schmach göttliher Majeftät hören; ja, es iſt der 
serdiente Lohn, dag fle das Wort Gottö verfolgen, darumb 
folen fie mit folder greifliher Blindheit geſtraft werden, 
und anlaufen. Gott erlöfe und von ihnen, und gebe 
aus aus Guaden andere Regenten, Amen. 


XII. 


Vider den neuen Abgott und alten Teufel, der 
zu Meiſſen ſoll erhoben werden. 1524. 


Vapft Hadrian datte mittelft einer Bulle vom 31. Mai 1523 den im 
3.1106 verforbenen Bifhof Benno von Teifien heilig geforocen, angebe 
Ba deßgalb, weil derſeibe während bes Zwiſtes iwiſchen @regor VII. und 
Seiurice IV, gegen dad Weilpiel faft aller deutfchen und framzöfifcen Wie 
Malte, auf die Seite deb Papfted getreten ſei und auferdem viele uns 
Ir verrichtet habe. Gegen dieſe Feiligfpredung, die offehbar den Has 
Visgern der euangelifchen Echre, vorzüglich denen in der Nähe von Meife 
«2. jur Kräntung gereiden folte, fcricb num Luther die nachfolgende 
Cerift, in weiber er hauptfächlich darauf hinweift, daß Benno blos darum 
Yelis gefprodhen werden fei, weil er dem Map gegen den Kaifer in einer 
Angcegenheit beigeflanden Habe, bie füh gar nicht auf den @lauben, fün« 
dern Leiglich auf irbifche Gewalt, Cüter u. Ehre beiogen und Deutfäland 
mem Berberben gereicht habe. Die vorgegebenen Wunder hält er für er⸗ 
Diaeıt, teuftiich and gottled. Die feierliche Handlung der Keiligfpredung 
Hiem imar deuoc am 16. Mai 1524 vor füh; aber fihom nad) 15 Zahrem 
mard dab Dim Benno errichtete Grabmal wieder zerſtẽrt. " 


Erſte Ausgaben. 


4 ond alltem Teuffel der iu 
Martinus Luther. Wis 
u Ende: Gedrudt iu Wits 
1824. 3 Bogen in Quark 
ung.) 
* vnd allten Teuffel der zu 
Martinus Luther. Wits 
ı Ende: Gedrudt zu Wits 
1824. 3 Bogen in Quast. 
ang.) B 
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3. Wider. den newen Abgot und alten Teufel, ber zu 
Meyſſen fol erhaben werden. M. Luther. Wittenberg. 
M. D. ZEiiii. 21/2 Bogen in Quart. (Der Titel 
in einer Einfaffung. Nach dem Tert folgen noch zwei 
Blätter, movon das erſte auf der Kchrfeite Luthers 
Bruftbild im Moͤnchshabit, das andere aber auf der 
Vorderſeite einen Monch darkellt, der in feierlicher Ges 
genmwart des Papfies, der Kardindle und anderer hoher 
Beiftlichen in lebendiges euer greift. Panzer nennt 
diefe Darſtellung: „Wbbildung der Tragodie, Die auf 
dem Saal gu Paris foll gefpielt worden fein.‘‘) 


4. Wider den neuen Abgott vnd allten Teufel ber zu 
Meyſſen fol erhaben werden. Martinus Luther. Unten 
in der Ziteleinfaffung: Wittemberg. DM. D. xxiiii. 
2 3/4 Bogen in Quart.*) 


8. wider den neuwwen Abgott vnnd Alten Teufel der u 


Meyſſen foll erhaben werden. Martinus Luch. Wirems | 


berg. M. D. xxiiii. 3 Bogen in Quart. (Der Titel 
in einer Einfaffung.) 


6. widder den newen Abgott, vnd allten Teuffel der zu 


Meyſſen fol erhaben werden. Martinus Luther. Am 


Ende: Gedrudt zu Wirtemberg durch Joſeph Klug. 


1523. Unten in der Titeleinfaffung: Wittemberg 


M. D. XXIIII. 3 Bogen in Quart. 
*) Wenn in diefem Titel dad Wort neuen” umd die Zahl „M.D. 
xxiiii nicht Druckfehler find, die Panzer überfehen hat, fo tft die Aut» 


gabe, welche ich vor mir liegen habe, eine andere, indem fie „nemmwen” 


und „M. D. xxiiij“ lieſt. 


In den Sammlungen. 


. .Wittenb. VI. 433. Ten. IE 442. Altenb. II. 780 
Leipz. XVIII. sau Walch XV. 2772. Wir geben deu 
Text nach der Ausgabe Nr. 3. 


Ih bedinge zuvoran, daß id den todten Biſchof 
Benno biemit weder verurtbeilt, noch verdampt haben 
will. Er bat feinen Richter, wie alle ander Todten, 
über welche feinem Menſchen gebührt zus richten; es fei 
Dann, dag Gott felber ſolchs offenbare, erftlih durch 
Wort, darnach durch Zeihen. Ich will nur wider den 
lebendigen Satan ſchreiben, der fi jet zu diefer Zeit, 
fo von Gottes Gnaden das Evangelion wieder aufgangen 
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it, und beße feucht, funft nicht weiß gu rächen, dan 
dag er Gott zu Spott, und feinem Wort zu Schanden, 
ein ſolch Saufelfpiel fürnimpt, daß er fi) mit fllbern 
und gulden Geräthe und köſtlicher Pracht will unter dem 
Kamen Benno (welcher wohl lieber liegen bliebe,) laſſen 
erheben und anbeten: und Gott durch feinen Zorn audy 
ſolchs fordert, dag die verftodten und verblendten Ty⸗ 
sannen und Derfolger, ald der Papft mit feiner Rotte, 
die dad Evangelien zur Seligfeit nicht hören nod leiden 
wöfen, den Lügen und fräftigen Irrthumb und des 
Teufeld Werk glauben müſſen, zu großer Verdammniß, 
wie St. Paulus fagt: (2 The. 2, 10. 11. 12.) Und 
daB thu ich fo viel deiter lieber und fröhlicher; dann ich 
weiß fürmahr und bins gewiß, ift Benno wahrbaftig 
heilig, ſo gefchicht ihm nicht Fiebe daran, daß man ihn 
erhebt; wie dann auch feinem Heiligen nie lieb geweſt 
it, wo etwa je einer erhaben ift vom Papſt. Wiewohl 
derfelben wenig fein: dann ed find gemeinflid) eitel päps 
ftühe Heiligen, nicht chriſtliche Heilgen. Urſach ift die: - 
Ban man ſicht, wie durch der Heiligen Erhebung die 
Zuverſicht der Leut auf Gotted Onaden und Chriſto fi 
abmendet, und fälet auf die Verdienſt und Fürbitt 
der Heiligen. Und wird fo viel an ihre Kirhen Guts 
aewendt, Daß die guten Werk der Liebe gegen den 
Kasten gar nachbleiben; daß alfo an Statt Gottes die 
Heiligen fommen, und an Statt ded Nächſten Holz und 
Stein; Davon nur faule Freßlinge und müßige Mäſtſäu 
in den Kirchen, Stiften und Klöftern geweidet werden, 
Ru if je den rechten Heiligen nichts lieberd , dann daß 
ter Staub fein und rein, die Liebe brünflig und flätig 
bleibe unter den Menfchen. 

Darumb wollt auch Gott vorzeiten Mofen alfo bes 
graben, daB fein Menſch fein Grab wiffen follt, auf 
dag er nicht auch dafelbit geebret und angerufen würde: 
ja er geftattet feinen Gottsdienſt oder Ehre aufzurichten 
an irgend einem Drt, nder mit irgend einem Namen oder 
Beife, die er nicht felb8 geboten bat. Dazu Ezechias 
zubrach Die ehrne Schlangen (die doch Bott felbs bat 
beißen machen), da er fabe, daß die Juden einen Got; 
tesdienſt daſelbſt auftihten. (a Kön. 18, a.) Wiewohl 
die fafchen Propheten aud immer riefen, fie thätens 





dein rechten Bott gu. Ehren; wie unfer Papſt mit dem 
Seinen über diefem Benno auch *) thut. 

Wie vielmeniger iſts nu zu leiden, daß man ins 
neuen Teftament, in dem hellen Licht des Evangelii, 
einen Gottesdienft aufrihte aus eigener Wahl und Ans 
dacht, ohn den einigen, den er felb& bat geboten im 
Glauben und in der Liebe, mit opfern feins felbs , wie 
St. Paulus lehret Rom. 12. v. 2. 

Auf erft, Daß wir am bödhften anheben, bat fidh 
das fein gefchidt, daß diefer Satan zu Meifen wurde 
erhaben durd den Papſt Adrianum, fein ſonderlichen 
Diener im Leben. Dann wiewohl ih hör von felben 
Adrian, daß er fei eins ſcheinbarlichen, beruhmbten Les 
bens geweſt, fo ifter doch (wie ſolch Heuchler pflegen, 
der ärgeft Feind geweſen Gottes und feines Worts, und 
Darüber die zween Mord laffen begehn zu Brüfel, und 
Chriſto zween Märterer gemacht, und diefelben, ohn feis 
nen Wiffen und Willen, recht zu Heiligen erhaben. Und 
wenn fie gleich Ketzer geweſen wären, (als fie nit ſein,) 
dannocht ein Mörder an ihn ift worden, feitemal recht 
Ehriften , fonderli im geiftlihen Ampt, niemand mor⸗ 
den, fonder allein meiden die Böfen, und fich entziehen, 
wie Paulus (Tit. 8, 10.) und Chriſtus (Matth. 10, 17. 
c. 7. ©. 15.) lehren. Und wiewohl ich nit richten foll 
noch kann, wie er geftorben ift, fo {ft doch das mein 
Urthel recht, daß, wo er in foldem Sinn verfchieden 
it, und ſolch Mörd nit widerrüft oder gebüßt bat, und 
unferm Covangelio hold worden ift, fo ift er gewiß ein 
Kind der Verdammniß. 

Es gehet bie faft und gang papftlih zu, gleihwie 
zu Coftenz im Eoncilio: da wurden Johannes Huß und 
Hieronymus von Prag verdampt und verbrannt, die rech⸗ 
ten beiligen Gottes Kinder und Märterer; aber dagegen 
ward Thomas von Aquin, der Brunn und Grundfuppe 
oller Ketzerei, Irrthumb und Vertilgung des Evangelit 
(wie feine Bücher beweifen), erhaben. Alfo muß jetz 
Meifter Adrian auch thun. Sohannem und Heinricum, 
Die rechten Heiligen, bat er zu Brüffel verbrannt. Run 
erhebt er Benno dagegen, ja den Teufel felbs. Cs ift 
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der Papſt fonderih Ampt, fie muͤſſen alſo thun: rechte 
Heiligen umbbringen, falfhe Heiligen aufbringen; Gots 
ted Wort verdammen, ihr eigen Lehre beflätigen; und 
datnach fagen, es geſchehe Bott zu Ehren und feinen 
lieben Deiligen; wie Chriſtus fpriht Joh. 16, 2: Es 
fenıpt die Zeit, daß, wer euch tödtet, der wird meinen, 
er thue Gott einen Dienft daran. 

Aufs ander, der Ruhm wäre wohl ſchweigens werth 
gewefen, und follten fih nicht allein Meiſter Adrian, 
Sapft, fonder aud alle, Die fo faft treiben und eilen 
mit des Benno Erhebung, fid in ihr Herz fchämen, 
wenn eim Funke chriſtlichs Verſtands im ihn wäre, daß 
fe Daher beide in Büchern fchreiben, und in der Bullen 
erzählen, und offentlih vor aller Welt anſchlahen die 
edle Tugend und Erempel ded Benno, wie er fich bat 
zum Papſt Gregorio dem fiebenten gefhlagen, wider den 
Kaifer Heinrich den Vierten, und den Marggrafen von 
Meiſſen fampt dem Kaiſer verbannet, und darnach zum 
Papſt enfrunnen (ich wollt fagen) Wallfahrt gangen. 
Hai! das ift ein ritterlihe That: er follt billig nicht 
allein ein beiliger Bifchoff, fonder auch ein heiliger Rit⸗ 
ter heißen, und mit eitel gulden Haden und Scaufeln 
erhaben werden, daß es geel und eitel geel wäre. 

Ich will ſchweigen der Hiftorien, die do mächtig 
zeigen, wie derſelb Papft Gregorius der fiebent an dem 
Kaiſer Heinrich dem Vierten gebandelt bat als ein Ders 
rather und Böswicht, auch nad) Vernunft zu reden, und 

den Sohn wider den DBater, und entfebt ibn vom 
Kaiſerthumb, ließ ihn fo jämmerlih im Bann fterben; 
sad das alles nur umb zeitlih8 Guts, Pracht und Ges 
molt willen. Zu folhem Papſt bat fih der Benno. ges 
ſchlagen, wie bie die Bulla von ihm rühmet, und den 
Papſt in feiner Büberei geftärft. Und war nicht fo viel 
Geiſts in dem heiligen Mann, daß er hätt mögen ers 
kennen, wie der Papft unrecht thät, das Kind wider 
den Bater zu beten, dem Gott geboten hat Ehre und 
Dienft zu beweiſen: fonder ift fo ſtockblind, daß er zufährt 
und hälts mit dem Papft, hilft ibm, verbannet auch 
beite, Kaifer und Marggrafen, fo er Doch follt fein 
Leben daran geſetzt haben, dem Papſt Einred zu thun 
und widerzuftehen. 
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Ich will (ſage ih) ſolchs ſchweigen, und ſeh es 
gleich, daß der Kaiſer Heinrich habe Unrecht gehabt, und 
Der Papſt recht, (das die Hiſtorien doch verneinen,) nach 
der Vernunft zu reden; fo iſt je das unleugbar, daß ders 
felb Kaiſer Heinrich nicht den Glauben nody Gottes Wort 
bat angetaftet: fonder, wie gefagt iſt, ed war umb 
Geld und Gut, umb Gewalt und Ehre zu tbun, wie 
fi) die Heiden badern. Hie (fag ih) bat der Papft 
wider dad Evangelion gehandelt: dann er follte dem 
Uebel nicht widerftanden, und fahren laffen haben, was 
nicht bleiben wollt, wie Matth. 5, 39. klärlich Chriſtus 
lehret. Sa, ob der Kaifer auch wider Gottes Wort ges 
handelt hätte, folt# der Papft auch gelitten, und das 
Leben darüber gelaffen haben, wie ein frummer Statts 
halter Ehrifti, feines Herren. Nun aber widerflünd er 
nicht allein dem Uebel, und rähet fi felbs, fonder 
thät fo viel Uebeld feinem Widerfaher, vergoß fo viel 
Blut, riht fo viel Uneinigfeit an, daß greulich zu 
leſen ift, und ließ auch nit ab, bis er den Kaifer bracht 
umbs Kaiſerthumb, umb Fand und Leut, umb Leib und 
Leben, umb Ehr und Freund, umb?) Seel dazu, fo 
viel an ihm gelegen war. 

. Und zu ſolchem hält ſich Benno, der heilige Mann, 
‚ der das Evangelion audy mit Wundermerfen beweifet 
bat. Daß ift die edelfte Tugend, darumb er mit gülden 
Schaufeln aus der Erden zu fragen iſt: vielleicht daß 
wir feinem Erempel nad) auch alfo von ihm lernen füllen 
das Evangelion halten. Sa, ich acht freilich, dieß fei das 
Wunderzeichen und die Tugend Benno, die vom römis 
fhen Stuhl am döchſten und fleißigfien bewögen, und 
ollerangenehmeft iſt. Er bätte vielleiht fonft noch lang 
müffen in der Erden liegen. Denn wer folhe Wunders 
geihen thun kann, daß er lobet und hilft handhaben tes 
sömifhen Stubls Reichthumb, Pracht, Macht und Ehre, 
der thut mehr, dann ob er zehen Todten auferwedet, ob 
auch darüber follt untergehen ale Welt an Ceib und 
Seel, But und Ehre. Ei, du feiner Papſtheuchler 
Benno, wie wohl haft du dein Erhebung verdienet, daß 
du dich fo viel greulicher und erſchrecklicher Bosheit des 
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Papfts, wider das Evangelion and Vernunft, haft theil⸗ 
haftig gemadyt und beladen, 

Ich acht aber wahrlih, daß diefe Tugend Benno 
fei von den Meißnern erdihtet und erlogen, deu Papſt 
zu heuchlen und bewegen, daß er ibn erhübe, als die 
gewüßt haben, dag follih Obrenfrauben den Papft fa 
kätzelt, und gern ſolch Liedlin böret fingen: darumb fie 
ed andy zuvorderft obenan über alle Wundergeihen ges 
Rellet haben , auf daß der Papft dardurdy genarret und 
gefangen würde, und ihm die andern folgende, lahmen, 
lofen, ahnmãchtigen, ach leider! allzu Meißeniſche Wun⸗ 
derzeichen deſter baß gefielen. Und wo dem alſo iſt, daß 
fe alſo mit Lügen und Heuchlen umbgehen, wer will 
nder kaun denn zweifeln, daß diefe Erhebung Benno 
eitel Zeufelögefpentt it? und daß nit Benno, fondern 
der Teufel ſich ſelbs, unter Benno Namen, erheben 


Jits aber wahr und nicht erlogen, fo fag ih: SA 
Benno in folhem Gewiſſen geftorben, und bat foldhe 
Untugend nicht gebüßet, fo it er gewißlich zum Teufel 
gefahren, dann das Evangelion will wahrlich gebalten 
fein. Chriſtus fpriht: Wer eins auflöfet von den ges 
ringen Geboten, der wird der Beringft fein im Him⸗ 
melreih. Bas erheben dann die zu Meifen nun? Eis 
nen vielfachen Mörder und Blutvergießer, und Urfacher 
alles Unglũcks in deutſchen Landen, und einen Feind 
des Evangelü, einen Gefellen des Antichriſts, zu dem 
er ſich gefhlagen, und feiner Boßheit ſich theilhaftig gemacht 
bat. Das will folgen unverbinderlich aus diefem boben 
Rehm der höchſten Tugend Benno in diefer Bulla Mei⸗ 
Her Adrians. Was iſts denn mu gefagt: Wir erheben 
ein folhen Heiligen, der wider dad Evangelion gelebt 
hat, dann alfo viel: Wir feind rofend und unfinnig, 
toll und thoriht zu Meiſſen, daß wir nicht willen, was 
Evangelion,, oder wider das Evangelion iſt: und heißen 
das heilig, Daß wir felb8 rühmen und preifen, wie es 
wider das Evangelion gehandelt hat. Alſo follen ſich 
Roßen und anlaufen unfer zornige Zunfern, die Gottes 
Wort verfolgen. 

Eben derfelben Art ift auch das edel zarte Wunders 
zeichen, daB dis klug Bulle auch rühmet, zu Sünden 
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und Schanden, nit allein Bennonis, fonder auch aller, 
die ihm erheben, do fie fagt, wie Benno umb zeitlich 
But dens) Marggrafen von Meiffen, der ihn auf den 
Baden flug, ) uber ein Jahr darnach defielbigen Tags 
getödtet, wie er ihm denn zuvor gedrauet bat. Hie 
bat Benno dad Evangelion recht ausgelegt und gelebt 5), 
da Cbriſtus ſpricht: (Matth. 5, 45.) Thut wohl denen, 
die euch Leids thun, und bittet für die *) euch fchanten 
und verfolgen. Aber bie fh du in der Bullen, bar 
Ehriftus das Widerjpiel mit Wunder beilätiget, und 
lehret mit Worten dieß zu leiden, aber mit Wunter 
zwingt er anderd zu thun. O Bulla! D ihr heiligen 
Erbeber! wenn wollt ibr euch einmal fhamen? Und 
die Bulla laßt ihr noch nit benugen, daß ſie folde 
läfterlihe Untugend für ein Wunderthat aufwirft ; fonder 
fährt zu, und macht aus Benno einen Bott, und fpridt: 
Hinc facile concipi potest, dirinam virtutem divino 
homini esse communicatam, Pfui, daß ench Gott 
webre und firaf, ihr fhändlihen Laſtermäuler. Damit 
wöllen fie anzeigen, daß die Heiligen für ſich ſelbs aud 
Wunder thun, und nit Gott allein, wie Pſalm 71, 19: 
Qui facit mirabilia solus. 

Wohlen, ich achte abermal, daß dieß fei ein gute, 
feifte, ftarfe Lügen, auf den guten Benno erdichtet, den 
Dapft zu erweihen. Dann, daß Furften und Herren 
geplagt werden, wo fie geiſtlich Gut antaften, beret 
der heilige römifhe Stubl audy lieber, denn Daß alle 
Belt heilig wurde; darumb haben fie ſolchs aud in 
mande Legend, Erempel und Bücher geklidt und ger 
flidt, daß fie ja gute Tag und Guts gnug haben, und dad 
Evangelion nicht halten Dürfen. Iſts aber wahr, fo fog 
ich abermal, daß Benno fo heilig iſt, als Hanna und 
Caiphas; er hab es dann gebüßet. Aber die folde Uns 
tugend rühmen, ftehen wahrlich mit großen Schanden über 
dem Benno. Dann, lügen fie nit in der Bulla mit ihrem 
Ruhm, fo iſt Benno des Teufeld Heilige; lügen fie 
aber, fo reitet fie ja der Teufel mit ihrem Erbeben. 
Dann wo dos bemweifet wird, daß jemand wider Gottes | 
Wort gelebt hat, der mag mit heilig noch billig erhaben 
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werden, ob er gleich alle Todten aufwedt, und alle 
Vunder thät. Ä 
Das Evangelion {ft mächtiger zu verdammen, dann 
alle Wunder feind zu erheben; denn das Evangelion fehlet 
und leugt nit; aber Wunder trügen ſehr, wie Paulus 
verfündet bat [2 Theſſ. 2, 9.) daß der Endchrift fol mit 
falſchen Wundergeichen umbgeben, dag er auch die Aus⸗ 
erwählten verführen mag, (Mattb. za, 2a). Wie auch“ 
5Mef. 153, 5. Mofe fchreibt von?) Zeichen, daß man 
ſchlecht keinem Zeichen glauben fol, wo es wider Gottes 
Bort will fahren. Dann die Zeichen follen dem Wort 
dienen, und folgen, und nit die Zeichen das Wort 
führen. Darumb muß Benno Lehre beweifet werden, 
oder feine Zeichen gelten nicht. Marciı6, 20: Ser- 
monem confirmante sequentibus signis; non alt, 
praecedentibus vel sine sermone apparentibus. 
Stem, deßgleichen ift, daß Benno nach feinem Top 
einmal Marggraf MWilpelm bat auch umb zeitlichs Guts 
willen geplagt, zulegt durch Gebet des Probſts (wie die 
Stift gemeinflid viel heiliger Leut baben,) ihm ein Aug 
außgefhlagen. Es tft den lieben Herren alles umbs 
Gut und Pracht zu thun; das müffen ihn audy die todten 
Heiligen beſchirmen. Dieß Erempel ift fo gewiß des 
Teufel, fo gewiß Gott lebet: dann er pflegt alfo mit 
Erſcheiaung der Todten umbzugeben, die Leut zu narren 
nad zu fchreden. Die Propheten, Patriarden und 
Künig im alten Teftament haben audy' gefchlagen und 
gewundert; aber ed ftebet immer gefchrieben dabei, daß 
es fei geſchehen umb des Wort Gotts und 8) des Volks 
Gottes willen. Aber meinen Herren zu Meiffen und 
den römifchen blinden Stuhl muß das alles Wunders 
zeihen beißen, dad nur zeitlih Gut und Ehre befräftiget. 
Wiewohl ich dieß auch ſchier für ein erdichte Fügen 
halte, wie faft alle ander Wunder in der ganzen Bulle, 
dab ich mein, der Papft mit denen zu Meiffen wöllen 
mit folhen Lügen und Irrthumb den lieben Benno auch 
martern im Tod, daß fie nicht allein einen Beichtiger, 
fendern audy einen Märterer an ihm haben. Dann, ift 
er ein frumm Mann geweſt, fo marteren fie ihn ges 
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wißlich mit diefen Lügen mehr, dann nie fein Märterer 
gemartert if. Wie kann man ihn fchändlicher unehren, 
denn daß man ihn rübmet, er hab wider das Evanges 
ion gelebt und gebe ihm zu die Erfcheinung, die der 
Teufel ſelbs thut? O ihr lieben Herrn gu Meiſſen, 
wie wohl hättet ihr mögen dabeime beleiben mit euerm 
Benno in ſolchen Wundern. Und will euch warnen, daß 
ihr euch fürfehet, und macht des Scherz6 nicht zu viel mit 
Gotteslaͤſterung: dann ihr febet bie, daß euer Ruͤhmen von 
Benno eintweder erlogen ift, oder Benno verdampt fein 
muß. Werdet ihr nu fortfahren mit dem Kopf hindurch, 
und euer Lügen oder Bennons Untugend fo offentlih und 
wiffentlih 9) ſtärken und erbalten wollen: fo bin ih uns 
ſchüldig an euerm Blut, und aller, die mit euch willigen. | 
Es wäre genug gewefen biöber; es ift Zeit Aufbörend. 
Die andern Zeichen find fo lofe, daß 19) zurbarmen 
tft, ohn daß niht Wunder ift, ob die Blinden leihtlih 
verführt, und die gerne lügen und Lügen bören, bes 
trogen werden. Wer folt doch nicht lachen, daß die 
Glock, von Benno geweibet, das Wetter vertreib® 
Thun das nit alle Sloden? Oder, kann ſich der Teu⸗ 
fel in ein Glas laffen bannen; follt er nicht aud ein 
Wetter machen und zutreiben, die Leut zu betrügen durch 
Gottes Verbängnup? Iſts alldzumal Gottes Wunder, 
was feltfam ift: fo wird nimmermeber fein folſch Wan⸗ 
der fein müffen. Alfo, daß Benno über die Elbe gangen 
ift, und geſehen Äft bie und dort zugleich; wer weiß, obsß 
Benno, oder ein Teufel fei geweſen: wie oft bat follihd 
der Teufel wohl getbon? tem, wie fauer follts dem 
Teufel 21) werden, daß er, der Weltfürft,, follt einen 
Menſchen, der doch fein ift im Unglauben, fränfen oder 
bezaubern , und ſich darnach zum Heiligen führen lafen, 
po daſelbs aufhörn? Das foll dann der Heilig thun 
aben. Ä 
Ah Herr Gott, wie fein wir fo unfürfidtig, wie 
fahren wir hinein, wie die Blinden, wie hat er St. Gre⸗ 
gorio in feim Dialoge fo greiflih betrogen? Ich höre 
täglich ſolchs Alfenzen, das der Teufel bin und ber ger 
trieben bat, und noch treibt, daß ich wohl zehen Benno 
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darand machen wölt. tem, wer will e8 bewähren, 
daß Benno den heiligen Brunn gemacht bat, ohn daß 
die gemeine Sag fo ift; dergleihen man viel findet, da 
niemand weiß, wo es berfommet. Zu Rom ift ſolchs 
Dinge viel. Summa Summarum, wenn man ja ein 
seht Leben eines heiligen Biſchofs wöllt malen und 
dichten, fo müßt man anzeigen die Wort und Lehre, die 
er gefuhrt hätte. tem feinen Glauben und Lieb, und 
dad Krenz umb der Lehre willen; das find die rechte 
Sul. Run aber fagt diefe Bulla: Benno bab gepres 
Bist; aber was er gepredigt und geglaubt hab, fagt fie 
nicht. So iſt au Fein Anzeigen der Lieb und Kreuzes 
drinnen; fondern fagt von den Ceremonien, und wie er 
umb der Kirchen Gut willen gezürnet, gefloben und ges 
plagt bab. Daneben laufen etlihe Geſpenſt ungewiſſer 
und faliher Wunder mit ein, die vielmeber bedürfen, 
daß man fie bemeifete, daß fie recht und wahrhaftig 
geſcheben feien, denn daß Benno heilig fei. 

Dann id) leihtlih mid wöllt bereden laffen, daß 
Benno ein frumm Menſch gewefen fei; aber durch den 
Papſt in viel Stücken verführet, doch endlih durch 
Gottes grundlofe Gnad erlöfet, wie St Bernbardo und 
viel andern Auserwählten gefcheben if. Aber daß er 
wit foldyen tollen Zeichen folt umbgangen, und thun 
haben, wie Die Bulla meldet, wird nimmermeber jemand 
beweiien. Wo fie aber beweißt würden, fo machen fie 
aus 2, Benno ein Kind der Höllen in feim Leben; dann 
fein Leben gebet zu ſtracks 13) wider dad Evangelion. 

Darumb ift mein Rath, ein jedermann fei zufrieden 
wit diefer Erhebung, und laß den guten Benno fchlafen 
in Gottes Bericht, der allein weiß, wie es umb ibn 
ſtehet. Diefe Zeihen beweifen nichts; fo fheinet auch 
feine Lehre, Glaub, Lieb und Kreuz nirgend: was will 
man dann viel Erhebens mit ihm treiben? Go ift au 
ebn Roth, daß er werd erbaben. Dann wir mügen 
doch wohl Chriſten fein und felig werden, ob fon 
Benno und fein Heilig nimmermeber erhaben würde, 
aha daß Dad Geld bie gefuht muß werden. 

Und beweget dich nicht alles Obgefagte, fo laß dich die 
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Bulla ſelbs bewegen, darinn der Papft felbit befennet, 
er bab mit den Seinen Gott gebeten, daß er fie in 
diefem Stud nicht irren laffe. Siehe doc und greif du 
ſelbs, wie bie der Papft leugt und treugt wider fid) 
felbs. Bittet er, daß ihn Gott nicht irren lafe, Daß 
er Benno heilig ausſchrei; wie kann ers dann gewiß fein? 
ie will er beweifen, daß er erböret ſei? Welcher 
Engel it fummen und bat ibm gefagt, daß er es gewiß 
fein ſoll? Dann ſolchs muß vonnöthen fein; fintemaf 
er bie einen neuen Artikel des Glaubens aufrichtet, Def 
der Bapft eben fo viel Macht hat, als ih den Himmel 
und Sunnen zu regieren. Wiederumb, fo er zufähret und 
fpriht: die Wunder machen ihn gewiß, daß er heilig fei; 
warumb bitt er dann Gott umb dad er ſchon gewiß 
hat? Heißet das Gott nicht verſucht und gefpottet, 
etwas bitten, das du ſchon habeft und befenneft. 

Aber der Teufel macht ſich ſelbs fo t*) zu fanden; 
Dann Fügen bat feinen Beltand, fie muß all;eit wider 
fi felb8 reden. Gleichwie bie der Papft aufs aller⸗ 
geiſtlichſt und klugeſt will handeln, fähret zu, und bittet 
umb Siderbeit; befennet damit, er fei ungewiß, und 
bat doch zuvor befchloffen, es fei gewiß, und thut dems 
felben aud Folge, unangefeben, daß er im Gebet fih 15) 
ungewiß erfennet: fo leuget er nun gewißlich, entweder 
im Gebet, oder im Erheben: ja er leugt mit beiden 
Baden. Er bitt.nur zum Schein alfo, und fpott das 
mit Gottes. Wiewohl das Gebet wahr ift, daß er uns 

ewiß fei; und leugt doch wiederumb, er fei durch Die 
under gewiß. Weil ed dann bie mit eitel Lügen, 
Triegen, Gefpenft und Falſcheit zugehet, fo hüte dich 
vor dem neuen Abgott, unter Benno Namen. Und 
wit du ihn nicht heilig halten, fo laß dirs doch 1°) 
leid fein, daß man mit den Todten fol Affenfpiel treis 
bet, und fübret durdy fie die armen Leut zum Teufel. 
Was kann Benno darzu, daß man feiner Gebein fo 
braucht gem Abgott, die Leut umbs Geld und Seele zu 
gen 
Darumb wollen wird bie faffen, davon zu reden, 
amd von der rechten Erhebung der Heiligen reden, bie 


14) „‚fo” fehle. 16) „Ad fehlt. 16) hoch. 
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und gewiß und zur Seelen nut tft. Sie iſt zu wilfen, 
daß die Schrift wenig oder auch gar nicht redet von dem 
Heiligen im Himmel, fondern nur von denen, die auf 
Erden find, wie Paulus fagt Röm. ı2, 13: nehmet 
end an der Rotbdurft der Heiligen; und ı Tim. 5, 10: 
ws fie den Heiligen die Ffüß hat gewaſchen. Kurz, Paus 
lus in allen Epifteln nennet Heiligen, zu den er ſchrei⸗ 
bet; daß Heilig fei eim jedliher Eprift auf Erden. Aber 
die Papiften haben feinen Heiligen, ohn die im Himmel, 
und die fie noch täglich hinein ſetzen. Darumb verfteben 
fe au der Schrift nit, und verachten alle Gottes 
Heiligen. Wöllen wir nun der Schrift nachleben, fo 
müſſen wir und von den verftorbenen Heiligen im Hims 
mel wenden, und zu den Heiligen auf Erden fehren, 
diefelbigen erheben und ehren; das gefället Gott, und 
dets geboten. 

Dann von den verftorbenen Heiligen bat er und 
sihtd geboten; darumb gefället ihm auch nichts, was 
wir daran wenden: fondern Menfhen haben folh Abs 
götterei erfunden, darumb, Daß Geld trägt. Wie das 
aled Andere vor mir haben gnugſam getrieben: dann id) 
bisher nichts fonderlih8 wider der Heiligen Ehre gefchries 
ben hab: dazu noch in etlichen Büchlin mid beweifet, 
daß ichs nicht faſt leugne, wiewohl ich den Kamen haben 
muß, als hätt ichs getbon. Es fet aber geſchehen, durch 
melhe e8 Gott gefallen hat, fo liebet mird, will gern 
die Schand mit helfen tragen, ohn daß ich andern ihr 
Bert nicht nehmen will, und befenn billig, daß Gott 
dur andere auch etwas wirkte, daß ichs nicht alleine 
fi, der das Evangelion treib. 

So fehen wir nun, daß zu dem leiblihen Erheben 
der Heiligen viel gehört, und Loft viel Mühe; aber die 
recht geiftlicdy Erhebung und Eher der Heiligen ift leicht, 
und gehet kurz zu, nämlich als Paulus fagt Röm. ı2, 13: 
nehmet euch Der Heiligen Nothdurft an; und abermals 
GEbil. 2, 3) fompt einer dem andern zuvor mit Eher, 
erbietung; item: ein jedliher achte den andern höher 
dann fih. Das beißt recht erhaben die Heiligen, in 
Bott und umb Gottes willen. Dann weil fie Gottes 
Tempel find, fol ein jeglicher fi vor dem andern des 
müthigen, und feinen Gott eheren in folhem Tempel, 
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ihm weichen, Geduld mit ihm haben, lichen und beſſern, 
wo er farm, Siehe, das koſtet fein filberne Schaufel, 
noch guldene Haben. 

D daß die die Ohren ber hielten alle die, fo 
Benno und ander Deiligen erheben und eberen, und lies 
Ben ibn fagen. Wer wills glauben, daß wahr fei? 
Und ift doeh ja wahr, daß alle der Pracht, alle Koſt 
und Mube, alle Ehere und Dienft, und was man jeßt 
zu, Meiffen dran wenden wird, das ift nicht fo gut, noch 
Bott fo angenehm, ald wenn du einem armen Chris 
fien 17) eine Mablzeit gabeft oder kleideſt. Ja, jenes 
misfalt Bott, und ift dem Teufel gedienet: dieß ge» 
fält Gott, und mißfällt dem Teufel; dann Died bat 
®ott aebeten, von jenem weiß er nit. Wie viel taus 
fend Gülde, meinft du, daß der Benno foftet bat, und 
noch koften wird? die aflzumal verloren find vor Gott, 
und darzu großer Zorn verdienet, damit man doch fo 
viel rechten Heiligen hätt mügen dienen. 

Meinft du nicht, wo auf denfelben Tag jergend im 
Lond ein frumm Mann fid) eined franfen und Durftigesz 
Ehriften erbaımet, daß dahin fi Gott mit allen Ens 
geln wenden würd, und den Rüden fehren gen Meiffen, 
da der Benno gemartert und geplagt (ſollt fagen erha⸗ 
ben) wird? Wenn wöllen wir einmal flug werden 2 
wie lanz fol man uns ſolchs fagen? Frag doch die 
Vernunft drumb, obs befjer fei, geben den armen Hei⸗ 
ligen, dann Zurbebung der todten Heiligen, die fein 
nichts bedürfen? Iſts beffer und nöthiger? warumb 
gibt man dann bie nichts, und dorthin fo viel? 

Aber Gottes Gericht find recht: wo wir nicht wöls 
len zeben Gulden geben den rechten Heiligen, dad Gott 
wobl ?8) gefällt, da fell uns der Teufel mit rafendenz 
Geiſt befigen und treiben, daß wir aulden Schaufel und 
Hafen, und ein taufend Gülde nad dem andern bim 
fhlaudern nad; den todten Beinen, und dazu alle Uns 
elud und Ungnad verdienen. Aber wir wöllens nit 
bören noch glauben; wohlan, wir werdens zulegt hören 
und erfahren müſſen, wenn es gu lang gebarret iſt. 





ır) MWenfchen. 20) „wohl ſehlt. 
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Schand fuhen wir, Schand werden wir finden, und iſt 
ſchon vorhanden, 

Rod weiter fag ih, wenns gleich alles alfo wäre, 
daß alle Zeichen und Wunder Benno rechtſchaffen, und 
zoe Gott felb® durch ihn geſcheden wären: zum andern, 
zwenn fie gleich auch umb des Evangelion willen geſche⸗ 
den wären, wie Marc. 16, 20. Chriſtus verheißet 
Cweld8 doch nimmermeher mag bemeifet werden): den⸗ 
nocht ſollt man abftehen von dem frechen, freveln, tols 
len Zürnebmen, die Heiligen zu erheben. Dann alle 
folde Zeichen, ob fie gleich bemeifeten, Daß der Menſch 
im eben heilig wäre, fo mügen fie und doch nicht ges 
wig madıen, ob er im Sterben beftanden 19) und beis 
kg blieben fei: weil Gottes Gericht heimlih, wunders 
lich und erſchredlich find, und er ſelbs fagt Matth 7. 
22.23: viel werden zu mir fagen: Derr, haben wir 
aiht in deinem Namen Teufel audtrieben, und viel 
Bunter gethon? Aber ich werde zu ihn fagen: weichet 
von mir, ihr Uebelthäter alle. Dieß find wahrlid wohl 
wrößer und gemiffer Zeichen, dann Benno thon hat, 
weide Chriſtus ſelbs befennet ; noch verdampt er fie. 

So ſchreibt aud Mofe 5 Mof. 13, 1.2.5. da 
Gott durch einen falfhen Propheten laſſe Zeichen kum⸗ 
men, Daß er fein Volk verſuch. Darumb iſts gar nichts, 
sb audy nach dem Tod ein Heilig bei feinem Grab Zeis 
den ıhät: wer weiß ob und Gott damit verfuh ? und 
bab Ddieweil denfelbigen Heiligen verdampt im Tod, 

” — n falſchen Propheten am Leben? 
Fahr groß, wo die Zeichen dahin 
) defielbin beiligen Leben gepreifet, 
und Wort Gottes damit beftätiget 
> ale Zeichen diefes Benno; durch 
sird Beftätigung Gottes Wort, fons 
en, feiner Fürbitt, der Kirchen zu 
ı der römifhen Kirhen Pracht und 
nicht ein groß Wunder, daß Bar 
5. obn feinen Wilen mußte Gottes 
e Kindes Iſcael feguen? War eb 


19) bekäubig. 


— 19) — 


nicht Wunder, daß Saul unter den Propheten weiſſa⸗ 
get? (1 Kön. 10, 10. 13). Sollten fie darumb hei 
fig fein, daß der heil. Geiſt ſolchs dur fie redt und 
that? 

Darumb follen wir Ehriften feinen Menſchen nim⸗ 
mermeber beilig urtbeilen vor dem jüngften Gericht, wie 
St. Paulus lehret 1 Eor. 4, 5: richtet nicht vor der 
Zeit, bis daß der Herr fumme, der dad Finſternuß ers 
leuchten wird ıc. Sonderlid weil wir willen, daß Ehris 
ſtus (Matth. aa, 14.) und Paulus (2 Theſſ. 2, 9. 10). 
verfündigt haben, es follen in diefen legten Zeiten fo 
viel, groß und falfhe Zeichen gefhehen, daß auch die 
Auserwählten mügen verführet werden. Das mügen wir 
wohl thun, Daß wir fie guter Meinung für heilig halten, 
wie ein jedlicher Chriſten den andern halten fol; aber 
darauf bauen und gewiß wöllen fein, als eins Artifel 
des Glaubens (wie der Papft wütbhet mit feinem Benno 
und andern), das foll man nicht thun: ohn allein Denen, 
die Gott felb8 in der Schrift erhaben, ausgerufen und 
heilig geurtbeilt hat, als die Patriarchen, Propheten, 
Apofteln und Züngern ıc. 

Ich glaub freundlich 20), St. Elifabeth zu Margburg 
fei heilig; item, St. Auguftin, Hieronymus, Ambros 
ſius, Bernhardus, Franciſcus; aber ich will nicht dar» 
auf ſterben, noch mich verlaſſen. Mein Glaub ſoll ge⸗ 
wiß ſein, und gewiſſen Grund haben in der Schrift. 
Der Bapft aber, ja alle Engel haben nicht Gewalt, einen 
neuen Artifel des Glaubens zu feßen, der nicht im der 
Schrift außgedrudt if. 

Die fei gefagt wider das teufelifh Wer. Run 
muß id) aud) etwaß bierzu thun wider die teufelifhe Wort, 
damit man fol Werk den Leuten fürbildet und einre- 
det. Dann id wohl merk, was für Predig zu Meiffen 
gefallen werden, und wie man dem Volk wird Das 
Maul fchmieren, daß fie ja den Abgott hoch achten, und 
den Beutel weit auftbun follen dem lieben St. Benno, 
das ift, ihrem Bauch zu gut und ehren. Darumb will 
ih chriſtlicher treuer Meinung und Pflicht biemit vers 
warnet haben alle, die folche Predig hören werden, daß 


4. 


20) freilich. 
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fie auf den Grund, und nicht auf den Schein ſehen; 
dann ich fi 2°) wohl, was für faule Grund fie legen 
werden aus der Gefchrift auf ihr Gaukelſpiel; wie aud) 
ſchon bereit der Biſchof zu Meiffen in feiner Zeddel 
einem bat angeregt, namlich: 

Laudate Dominum in sanotis eius, das foll heis 
fen: lobes Gott in feinen Heiligen, Pf. 150, 1. Dies 
fed Loben werden fie dann weiter dehnen, und fagen: 
dad beige auch Gott in feinen Heiligen loben, warn man 
fie erhebt und anruft. Wenn du nun, lieber Menfd, 
follide Predig böreft, fo denke und fei gewiß, Daß du 
den Erzlugner, den Teufel, felbit reden böreft, aller Lü⸗ 
gen Bater, (Job. 8, 44.) der die Gefhrift und Gottes 
Bert verfehret. Deß nimm dir den Grund zur Bewäh⸗ 
rung, daß diefer Sprud im alten Teflament geredt und 
gehalten ift, Da doch fein heilig noch erhaben, noch ans 
gerüfet ward, auch geboten war, nidyt, dann allein Gott 
anzurufen, wie er felb8 fagt Pf. 50, 15: ruf mid an 
jur Zeit der Noth, fo will ich dir helfen, fo follt du 
mich eberen. Darumb läßt er auch von ſich ruhmen, daß 
er fei ein Helfer aller Menfhen, 1 Tim. 4, 10. Sa, 
der 36. Palm v. 7. fpriht: er helfe beiden, Menfhen 
und Thieren. Darumb auch bei niemand Hülf zu fuchen 
iſt, dann bei ihm allein. 

Uber das, fo redet diefer Spruch nicht von heili⸗ 
gen Perſonen, fonder von heiligen Stätten. Denn alfo 
lautet er aus dem Ebräifhen: lobet den Herren in feis 
sem Heiligthumb, in sancto, vel sanctuario suo, wie 
anch der 20. Pfalm vo. 3. ſpricht: er ſchicke dir Hulf vom 
Heiligthumb, und Pfalm 22, a: du aber mwohneft im 
Heiligthumb, das iſt, in heiliger Statt, und dergleichen 
viel. Daß alfo mit diefem Spruch der Gottödienft ans 
geregt wird, fo im alten Teftament durch die Keviten 
und Sänger im Tempel mit Singen und Klingen gefhach, 
1 Ehron. 17, 4.5.6. Nun wir aber im neuen Teftas 
ment fein Stätte haben, die Gott eingefeßt babe, ſon⸗ 
der wir felbit feind der Tempel Gottes, ı Cor. 3, 16. 
und Chriſtus Joh. a, 21. 23. alle leiblihe Statt aufs 


21) ſehe. 
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hebt, da er fpricht: man wird weder hie noch zu Jern⸗ 
folem anbeten, fondern geiftlih und rechtſchaffen; fo 
muß diefer Spruch zu diefer Zeit nun auch vom geiftlis 
chen Heiligtbumb zu verfteben fein, alfo: lobet Gott in 
feinem Heilizthumb, das ift, in der Chriſten Gemeine 
und unter und felbfl. Darumb reimet er ih nichts auf 
der heiligen Erhebung und Anrufen, 

Und follt das gelten, daß die Heiligen darımb 
wären zu erheben und anzurufen, fo müßte man die 
Schellen, Eombeln, Bauten und Harpfen auch erheben 
und anbeten. Dann es folget dem obgefagten Spruch 
nah im Palm: lobet den Herren in hellen Cymbeln 
Haufen und Saitenfpiel. Wohlan, lobeft du darinn dem 
Herren; fo ruf fie auch an, und erbeb fle: wie und die 
Meißniſche und Biſchoffiſche Zeddel lehret in dem Spruch: 
Iobet den Herren in feinen Heiligen. Ich ſchweig bie, 
ald das zu lang ift bie zu handeln, daß diejenigen, fo 
die Heiligen anrufen und erheben, gemeinflih niht Gott 
darin loben, fonder fhänden und läftern ibn: dann fie 
fegen ihr Zuverſicht auf fie, und hoffen drauf. Wels 
beift den Glauben verlafen, Gott verleufet, und die 
Heiligen zum Abgott gemadt; davon anderdwo genug ifk 

efagt. > 
8 Darnady haben fie den Spruch, Job. 5, 1: ruf und 
kehre di etwa zu einem Deiligen. Alfo blind und fres 
gel fein die Papiften, wo fie das Wörtlin beilig finden, 
wollten fie gern der Heiligen Ehre und Fürbitt grüns 
den: gleichwie fie das Fegfeur beftätigen, wo fie das 
Wort euer, in der Gefchrift erfchnappen fünnen, und 
Das Weihwaſſer, wo Waffer ftebt. Diefen Spruch Job 
follt du verftebn alfo: daß der Eliphas ftrafet den froms 
men Job, daß er gefündiget hab, weil ihn Gott ftraft 
und ſpricht: nenn mir einen, und fih did umb nad 
den Heiligen; ald follt er fagen: Gott bat nie feinen 
Heiligen geftraft: du wirft aud feinen anzeigen, kehre 
Dich, zu welchem du willt: weil did) dann Gott fo plagt, ?27 
mußt Du gemwißlih nicht heilig, fonder ein Webelthäter 
fein. Run fiehe, wie fein ſie diefen Spruch geführet 
haben, daß man Heiligen anrufen fol. Es gilt ihnen 
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dich gleich viel: maß fie denken, das muß die Geſchrift 
tanpalten und lehren. 

Der dritte Spruch Sprüũchw. 20, 25: Ruina est 
homini, derorare sanctum et postea quaerere vota. 
die haben fie devotare für devorare gelefen, dap ja 
die Heiligen feft Münden. Aber Salomon will alſo fas 
gm: Laqueus est homini, exprobrare rem saorem, 
et postea vota quaerere: es {ft dem Menſchen ein 
Etrif, daß er 23) heilig Wort oder heilige Ding (däns 
det, und will darnach mit Opfern und guten Werfen 
fremm fein: gleihwie unfer Papiften des Wort Gottes 
verfolgen, und alles, was heilig if; und geben dieweil 
Ya, halten Meß, und tbun viel Guts: denken aber 
vidt, daß fie ihr undeilig Wefen änderten und abließen, 
dab Heilig zu verfchlingen. 

Ueber das, weil le geflogen 24) find, daß fie fein 

Gefärift Haben für ſich, daß man Heiligen fol anrufen 
od Mittler ſein laſſen, fonder die Gefhrift Chriſtum 
olein zum Mittler und Fürbitter maht, wie Paulus 
Üm.5, 25.20. cap. 5, 1.2. und 1. Tim. 2, 5. lehret, 
ud viel Derter mehr: fahren fie zu und ſuchen neue 
Laflũcht, und wenden die Geſchrift von fih und fagenz 
Nütler fei zweierlei, satisfactorius et intercessorius, 
da ik, einer, der für und gnug thut, das iſt allein 
Ehifus ; die andern Heiligen follen Intercessorii, Fürs 
büter fein. Wenn man nun fragt , wo das gefchrieben 
Are; fo meifen fie und auf ihr heilige Kirchen, (die fie 
Geift nit irren laſſe: dies 
fei es recht. Wenn fie aber 
» fo25) hieß mans petitio- 
ſollten bewähren, daß die 
hes die Geſchrift nicht leh⸗ 
wäre es ſchon bewährt, und 
aus eigenem Kopfe. Wenn 
ın den Wolf bei der Stimm; 
nichts auffer der Gefchrift, 
d eud alles lehren, und ers 
habe, (Job. 14, 20) 
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Alfo werden wir finden, daß dieß Narrenfpiel zu 
Meiften mit Benno ein lauter Lügen und Trügen des 
Teufels fein wird, beide in Werfen und Worten. Dars 
umb but du did, und denk alfo: wenn es gleih alles 
recht und wahr wäre, weil ed doc aber ein unnütbig 
Ding ift, deß du wohl embebren fannft, fo behalt dein 
Geld für deine Kinder 2°) und arme Leut, da ed noth 
und wohl angelegt ift: vielmehr weil es nicht allein uns 
nötbig, fonder auch falſch, lugenhaftig und teufeliſch ift, 
und fiehe auf fie ſelbs. Wanne ihr Ernft und Herz 
wäre, Gott und feine Heiligen zu ehren, fo würden fie 
taufend und aber taufend Stud finden 27), dem Näch⸗ 
fien zu belfen, der ein jeglichs taufendmal befier wäre, 
dann das ganz Gepräng ſolchs Erhebend am Benno. 
Nun ſie aber das laſſen, und hieher fahren, fo merkeſt 
du, daß fie blind und toll find, und fuchen dein Geld 
und ihren Nutz und Ruhm an dem Benno. Wiemohl 
ich hoffe, fie follen zu fpat kommen, und dad Tepe vor 
der Vogel Augen vergeblid ftellen, wie Salomon fagt 
(Sprüdhw. 1, 17). 

Willt du aber die Heiligen recht ehren und loben, 
fo thu nach den Exempeln der Gefhrift, darinnen wir 
feben, wie man im Gebet, oder Danf, oder Klagen 
vor Gett die Gnade und Güter, den Heiligen von 
Gott gegeben, einführet. Ald, da Mofe bet 2 Mof. 
33, 13. und fpridt: gedenk an Abraham, SIfaac und 
Sacob, welhen du gefhworen baft ıc. und Galomon 
Pſalm 132, 1: gedent, Herr, Davids und all feines 
Elends; und Chriſtus am Kreuz, Pf. 22, 5.7: unfer 
Däter bofften auf did, und feind errettet; id aber bin 
ein Wurm ⁊c. und Pfalm 44, 1.2: Gott, wir habens 
gebört, unfer Väter babend und erzäblet, das Werk, 
Das du an ihnen getban haft ıc. und dergleichen mehr. 
Hie fiebeit du, daß fein Heilig wird angerufen; aber 
Bott wird in denfelbigen gelobt, daß er ihnen ſollich 
Gut verbeißen und gethan bat, uns zu erwecken, audy 
follihe Genad bei ihm alleine mit aller Juverfiht zu 
fuhen. Darzu und gnugfam ift der einige treu Mittler 
Jeſus Chriſtus, der Heilig aller Heiligen: dem allein 


26) Sünder... 27) fordern. 
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fei Lob und Ehre mit dem Vater und heiligen Geiſte in 
Emigfeit, Amen, 





X. 


Ermahnung zum Frieden auf die zwölf Artikel 
der Bauerfchaft in Schwaben. 1525. 





‚N 

Wa 1624 die eriten Unruhen der Bauern in Schwaben ausgebrochen 
weten, ſchienen die ſelben durch einiges Nachgeben der betheiligten Pars 
In noch beigelegt werden zu Eönnen. In den erften Monaten des Jah⸗ 
29 3535 traten zwölf Artikel ans Licht, in welchen Die Forderungen bee 
Ueserkhaft zuſammengeſtellt waren, die unter andern in dem Rechte einer 
rem Vahl ihrer Prediger, in Aufhebung des Fleinen Zehnden und der 
Eribeigenfchaft sc. beſtanden. Kurfürft Ludwig von der Balz fchickte dieſel⸗ 
bta en Melanchthon und verlangte von ihm ein Gutachten, welches jedöcd 
ua Rahiseil der Bauern ausfiel. Da fich dieſe indeſſen noch befonders 
suf Eutgern berufen Hatten, fo gab derfelbe im Mai 1525 die nachfolgende 
Edeift heraus, im welcher er eines Theild den Fürſten und geiftlichen Her⸗ 
ren dittere Wahrheiten fagt, andern Theild aber auch die Bauern auf ihre 
Use aufmerffam macht und beiden einen Bergleich empfichlt. Val. 
Jared]. 163. 


Erfte Ausgaben. 


1. Ermanunge zum Sende, auff die zwoͤlff Artikel der 
Bawrſchafft in Schwaben. Mar. Lut. Wirteniberg. 
RD. xx v. 4 Bogen in Quart. (Der Titel in einer 
Eintaffang, in welcher unten zwei Engel Luthers lee⸗ 
zen Wappenfchild halten, mit den Buchfiaben M. L.) 


2. Ermanunge zum fride auff die zwelff articdel der Bawr⸗ 

ft vnn Schwaben. Mart. Luther. Wittemberg. 1525. 

55. in Quart. (Der Titel in derfelben Einfaffung 
wie bei Nro. ı.) 


. Ermanunge zum frid, auff die zwoͤlff artikel der Bawr⸗ 
Khaft in Schwaben. Mart. Luther. M. D. XXV. 
Am Ende: Gerrüdt zu Nürenberg durch Hang Hers 
ger, im jar M. D. ZEV. 48. in Quart. (Der Ti⸗ 
tel in einer Einfaffung.) 


ah. rei.diſt. d. Sr. 17 Bd. 17 





, 
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10. 


11. 


12, 
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Ermanunge zum fride auf die zwelff artiddel der Bawr⸗ 
(haft ym Schwaben. Auch widder die reubifchen vnd moͤr⸗ 
Diffchen rorten der andren bawren. Mart. Luther. Wits 
temberg. Pſalm 7. Senne tücd werden vhn ſelbs treis 
fen Vnd ſeyn mutwill, wird ober yhn ausgehen. 1525. 


63/4 Bogen in Quart. (Der Titel mie einer Einfais 


fung und Luthers Wappen) 

Ermanunge sum fride'auff Die zwelff artilel .der Bators 
fhaffe yan Schwaben. Mart. Luther. Wittemberg. 
1525. Darunter halten zwei Engel Luthers Wappen, 
neben M. L. Weiter unten ficht: Conuertetur dolor 
eius in caput eius Et im verticem ipfius iniquitas 


eins defcendat. 53. in Quart. (Der Titel in einer 


Einfaffung.) 


Ermanunge zum fride, auff die zwelff Artickel der 
Pawefhafft in Swaben. Martinus Luther. Witten: 


berg. 1525. 31/238. in Quart. (Der Titel in einer 
Einfaffung.) 
Ermanunge zum fride, auff die zwoͤlff Artickel d' bawr⸗ 


ſchafft vnn Schwaben. Mart. Luther. Wittembere. 
41525. 341/28. in Quart. (Der Titel in einer Eins 


faffung). 


. Ermanunge zum fride auff die zwelffartickel der Bawers 


fhafft yn Schwaben. Martinus Luther. Wittemberg. 


(1525) s 3. in Quart. (Der Titel eingefaßt). 


XXV. Ermanung zum frid Auff die zwoͤlff 
artickel der bawrſchafft In fchwaben. Martinus Lu: 


ther. Wittemberg. 31/2 B. in Quart. (Der Titel | 


eingefaßt). 


Ermanunge zum Friede, auf die zwoͤlff Artikel der 


Pauwerfchafft in Schwaben. (Martimus Lurher. Wit—⸗ 
teniberg. Anno. M. D. XXV. 3 1/2 3. in Quart, mit 
eingefaßtem Xitel.) 

Ermanung zum frid, auf die swölf artickel di Baur: 
(haft vnn Schwaben. Martinus Luther. M. D. XXV. 
31/2 B in Quart, mit eingefaßtem Titel. 
Ermanunge zum frid, auff die zwoͤlff Artikel der Bawr⸗ 
ſchafft in Schwaben. Dar. £ut. Wittenberg. M. D. 
xxv. Am Ende: Gedruckt zu Tübingen im jar. M. 2. 
xxv. 3 3/4 3. in Quart, mit Ziteleinfaffung. 


Snden Sammlungen. 
Wittenb. IL 66. Jen. II. aıs. Altenb. TIL 144. 


Leipg.XIX. 253. Walch XVI. ss. Wir geben den Zert 
nach der Ausgabe Nr. 3. 





Palm 7, 36. 

Sein Unglück wird auf feinen Kopf Fommen und 
fein Frevel auf feine Scheitel fallen. 

Es bat die Baurfhaft, fo ſich jeßt in Schwaben⸗ 
land zuſammen geworfen, zwölf Artikel von ihren uns 
traglihen Beihwerungen gegen die Oberkeit geftellet, und 
mig etlihen Sprüchen der Schrift fürgenommen zu grüns 
den, und durch den Drud laffen auögeben. 1) In wels 
lihen mir das aufs beft gefallen bat, daß fie im zwölf⸗ 
ten Artikel ſich erbieten, beſſer Unterriht, wa e8 mans 
gelt und vonnöthen wäre, gerne und williglih anzuneh⸗ 
men, und ſich wöllen weifen laffen, fo ferr daſſelbige 
durch heile, offentlihe , unlaugbare Sprüche der Schrift 
geſchehe; wie denn billig und recht ift, daß niemands 
Gewiſſen weiter oder anderd, denn mit göttliher Schrift, 
unterricht und gemeifet werde. 

Wa das nu ihr Ernft und einfältige Meinunge ift, 
als mir nicht anderd will zu deuten gebübren, weil fie 
ſich mit denfelben Artikeln frei an den Tag geben und 
das Licht nicht ſcheuen wöllen: fo ift noch gute Hoffs 
nunge da, es folle gut werden. Und mir, ald der ja 
auch einer iſt gerechnet unter denen, die göttlidhe Schrift 
jest auf Erden handeln, fonderlid aber, fo fie mid mit 
Kamen in Dem andern FJeddel nennen und berufen, defter 
grefern Muth und ZJuverfiht gibt, meine Unterricht, 
freundlicher, hriftliher Meinunge, nad brüderlicher Liebe 
Mit, auch an den Tag offentlid zu geben, damit 
nicht durch mein Schweigen mir audy zugetheilet und aufs 
gelegt werde vor Gott und der Welt, fo fich etwas 
Unraths und Unfall daraus entfpünne, 

SR aber ſolchs nur zur Farbe und Schein von 
ihnen erboten , ald 2) ohn Zweifel wohl etlidhe der Art 
sater ihnen feind; denn ed nicht müglid iſt, daß fo 
großer Haufe allefampt rechte Ehriften feien und gute 
Meinung haben, fonder ein groß Theil der anderen gus 
ten Meinung zu ihrem Muthwillen brauchen, und daß 
Sure darunter ſuchen: follihen wird ohn Zweifel nicht 
viel gelingen, oder je zu ihrem großen Schaden und 
ewigen Derderben gelingen. . 


1) auögchen. 2) und, 
17” 
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Weil denn dieſe Sache groß und fäbrlich iſt, als 
die beide Gottes Reich und der Welt Reich betriffet; 
denn wa dieſe Aufruhr ſollt fortdringen und überband 
nehmen, wurden beide Reich untergehen, daß weder 
weltlich Regiment, noch göttlich Wort, ſonder ein ewige 
Verſtörung ganzes deutſchen Landes folgen wurde: ſo 
{ft vonnöthen, daß wir frei darvon reden und rathen, 
niemands angefeben; wiederumb, dag mie auch williglidy 3) 
bören, und und einmal fagen laffen, auf daß nit unfer 
Herzen verſtockt und Ohren verftopft, wie bisher ges 
fheben it, Gottes Zorren feinen vollen Gang und 
Schwang gewinne. Denn fo viel graufamer Zeichen, fo 
bisher beide am Himmel und auf Erden gefeben *)- feind, 
ein groß Unglud vorhanden, und ein trefflihe Verändens 
unge in deutſchen Landen anzeigen. Wiewohl wir uns 
leider wenig daran kehren; aber Gott auch nichtd deſter 
weniger fortfähret, und unfer harte Kopf einmal wird 
weich machen. 


An die Furften und Herren. 


Erftlid mügen wir niemand auf Erden danfen 
ſolchs Unraths und Aufrubrs, denn euch Fürften und 
Herren, ſonderlich euh blinden Bifhoffen und toflen 
Dfaffen und Münden, die ihr noch beutigd Tags vers 
ſtockt, nicht aufhöret zu toben und wiıthen wider das beis 
lig Evangelion, ob ihr gleich wiffet, daß eö recht tft, und 
auch nicht widerlegen fünntet. Dazu im weltlihen Res 
giment nit mehr thut, denn dag ihr ſchindet und ſchätzet, 
euern Pracht und Hochmuth zu fübren, bis der arme, 
gemeine Mann nit fann noch mag länger ertragen. Das 
Schwert if euch auf dem Halſe; noch meinet ihr, ide 
fist fo feite im Sattel, man werde euch nicht mügen 
ausbeben. Sole Sicherheit und verftocte Vermeſſen⸗ 
beit wird euch den Hals brechen; das werdet ihr feben. 
SH habs euch zuvor vielmal verfündigt, ihr foltet euch 
hüten vor dem Spruch, Pf. 107, a0: Eflundit con- 
temptum super Principes, er fchuttet Beratung 
über 5) die Fürften. Ihr ringet darnach und wöllet auf 


3) billiglich. a) geſchehen. 5) auf. 


e 
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den Kopf gefhlagen fein, da hilft fein Marnen noch 
PBermabnen für. 

Wohlen, weil ihr denn Urſach feid ſolchs Gottes 
Zeortend, wirds ohn Zweifel auch über euch ausgeben, 
wa ihr euch noch nicht mit der Zeit beffert. Die Jei⸗ 
den am Himmel und Wunder auf Erden gelten euch 
lieben Herren; fein Guts deuten fie euch, fein Guts 
wird endy auch geſchehen. Es ift fihon des Zorrens ein 
groß Theil angangen, daß Gott fo viel faljcher Lehrer 
nsd Propheten unter und fendet, auf Daß wir zuvor 
mit Irrthumb und Gottesläfterung reichlich verdienen 
die Höfe und emige Verdammnuß. Dad ander Stud 
iR auch vorhanden, Daß fih die Bauren rotten, daraus, 
wa Gott nicht webret, durdy unfere Buße bewegt, fols 
gen muß DBerderben, Berftörung und Verwüſtung Deuts 
ſches Lande durch greulich Mord und Blutvergießen. 

Denn das follt ihr willen, lieben Herren, Gott 
ſchaffts alfo, dag man nicht kann noch will, nad) folle 
euer Wütherei die Länge dulden. Ihr mußt anders 
werden und Gottes Wort weichen. Thut ihrs nicht Durch 
freundliche, willige Weije, fo müßt ihre thun durch gemäls 
tige und verderblihe Unmeije. Thuns diefe Bauren nicht, 
fo muffend andere tbun. Und ob ihr fie alle ſchlügt, fo 
ſeind fte noch ungefchlagen, Gott wird andere ermweden. 
Dean er will euch ſchlagen, und wird euch fchlagen. 
Es feind nicht Bauren, lieben Herren, die ſich wider 
esh ſetzen; Gott iftd felber, der fett fi wider euch, 
beimufuchen euer Wütherei. Es feind etliche unter euch, 
die haben gefagt, fie wollen Land und Feut dran fegen, 
die Lutheriſche Lehr auszurotten. Wie dunkt euch? 
wenn ihr euer eigen Propbeten wäret geweien, und 
wöre ſchon Land und Leut hinan geſetzt? Scherzt nicht 
mit Gott, lieben Herren, Die Juden fagten auch, wir 
haben fein Künig, (30h. 19, 15) und ift ein folder 
Eraft worden, daß fie ewiglih ohn Künig fein müſſen. 

Auf daß ihr aber euch noch weiter verfundigt, und ja 
ohn alle Barmberzigfeit zu ſcheitern gebet: fo fahen et» 
lie an, und geben dem Evangelio die Schuld, fpredhen: 
Dos fei die Frucht meiner Lehre. Ru, nu, lättert flug, 
leben Herren, ihr wollt nicht wiffen, was ich gelebret. 
babe, und was das Evangelion fei, Er iſt aber ver 
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der Thür, der es euch lehren wird gar bald, beſſert ihr 
euch nicht. Ihr und jedermann muß mir Jeugnuß geben, 
dag ih mit aller Stile gelehrt babe, heftig wider Aufs 
ruhr geftritten, und zu Geborfam und Ehre, aud euer 
tyranniſchen und tobenden Dberfeit, die Unterthonen 
gebalten und vermahnt mit bödhftem Fleiß, daß diefe 
Aufruhr nicht kann aus mir fommen; fonder die Mords 
propheten,, weldye mir ja fo feind feind ats euch, feind 
unter diefen Povel fommen, damit fie nam länger deun 
drei Jahr umb feind gangen, und niemand fo faft ges 
webret und widerftanden, ald ich allein. 

Sp nun Gott euch zu firafen gedenft, und lagt 
den Teufel durch feine falſche Propheten den tollen Pö⸗ 
vel wider eudy erregen, und will vielleicht, daß ich wicht 
mehr wehren folle noch fünnte; was fann ich oder mein 
Evangelion darzu? Welchs bisher und noch, nicht allein 
euer Verfolgen und) Morden und Toben erlitten bat, 
fonder aud für euch gebeten, euer Oberfeit belfen 
fhügen und handhaben unter dem gemeinen Mann. 

Und wenn ich Luft hätte, mich am euch zu rächen, 
fo möcht ich jeßt in die Fauſt lachen, und den Bauren 
zufeben, oder mic) aud) gu ihnen ſchlahen und die Sachen 
beifen ärger machen, aber da fol mich mein Gott vor 
bebüten, wie biöber. Darumb, meine liebe Herren, ihr 
feid Feinde oder Freunde, bitte ich unterthäniglich, ver 
achtet meine Treue nicht, ob ich wohl ein armer Menſch 
bin. Verachtet diefe Aufruhr auch nit, das bitte ich. 
Nicht, daß ich achte oder fürdte, daß fie euch zu mächtig 
fein follten, will auch nicht, dag ihr euch derhalben vor 
ihnen fürchten follet; fonder Gott fürchtet, deß Zorren 
ſehet an: will euch der flrafen, wie ihr verdient habt, 
als ich forge, fo fraft er euh, und wenn der Bauren 
bundertmal weniger wären: er kann wohl Steinen zu 
Bauren machen, und wiederumb, und durch einen Baus 
ren hundert von den Eueren erwürgen, Daß euch alle 
euer Harnifh und Stärke zu wenig wird. 

Iſt euch nu noch zu rathen, meine’) Herren, fo 
weicht ein wenig umb Gottes Willen dem Zorren. Eim 
trunfen Mann fol ein Fuder Heu weichen; wie vielmehr 


6) „und“ fehlt. 9) t liebe. 
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ſellt ie Bad Toben und ſtörrige Tyrannei laſſen, und 
mit Vernunft an den Bauren handeln, als an den 
Trunkenen oder Irrigen. Fahet nicht Streit mit ihnen 
an; denn ihr wiſſet nicht, wa das Ende bleiben wird. 
Sachts zuvor gütigklich, weil ihr nicht wiſſet, was 
Gott thun will, auf daß nicht ein Funk angehe, und 
ganz Deutſchland anzünde, daß niemand löfchen künnte. 
Uafer Eunde ſeind da vor Gott, derhalben wir feinen 
Zoren zu fürchten haben, wenn gleich nur ein Blatt raus 
ſchet, ſchweige denn, wenn ein folder Hauf ſich reget. 
Berlieret ihr doch mit der Güte nichts; und ob ihre 
etwas Dran verlüret, kann es euch hernach im Friede 
gebenfältig / wieder werden, da ihr mit Streit vielleicht 
Leib und But verliert. Warumb wollt ihr euch in die 
Bahr geben 8), fo ihre wohl mit ander guter Weife möcht 
mehr Rus ſchaffen. 

Gie haben zwölf Artifel geftellet, unter welhen 
etlihe fo billig und recht feind, daß fie euch vor. Gott 
uud der Welt den Slimpf nehmen, und den (107.) 
Palmen (v. 40.) wahr madhen, daß fie Verachtungen 
fhatten über die Fürften. Doch feind fie fait alle auf 
ihren Nutz und ihn zu gut geftellet, und nicht auf ihr 
Beſtes ausgeſtrichen. Ich hätte wohl ander Artikel 
wider euch zu ftellen, die gemein Deutfchland und Res 
giment betreffen, wie ich thon hab im Bud an den 
deutſchen Adel, da wohl mehr an gelegen wäre, Aber 
weil ihr Die habt in?) Wind gefhlagen, müßt ihr nu 
foldye eigennũtzige Artifel hören und leiden: und geſchicht 
end eben recht, ald denen nicht zu fagen ift. 

Den erſten Artikel, da fie begehren das Evangelion 
zu hören, und Recht, einen Pfarrer zu erwählen, fünnt 
ige nicht abſchlahen mit einigem Schein: wiewohl der 
eigen Nutz mit unterlauft, Daß fie fürgeben, folden 
Pfarrer mit dem Zebenden zu erhalten, der nicht ihr 
iR; fo iſt Dodh das die Summa, man folle ihn das 
Esangelion laffen predigen. Damider kann und fol fein 
Dberleit. Ja, Dberkeit fol nit wehren, was jeders 
mann lehren und glauben will, es fei Coangelion oder 





8) begehen. 9) 1 dem. 
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Eugen; ift guug, daß fie Aufruhr und Unfriede zu lehren 
webret. 
Die andern Artikel, fo leiblich Beſchwerung anzeigen, 
old mit dem Leibfall, Aufſätze und dergleichen, feind ja 
auch billig und reht. Denn Oberleit nit drumb ein⸗ 
gefegt ift, daß fie ihren Rus und Muthwillen an den 
Untertbonen fuche, fonder Nutz und das Beſte verſchaf⸗ 
fen bei den Unterthänigen. Nun its ja nicht die Lange 
träglih, fo zu fhägen und fchinden. Was hulfs, wanır 
eins Bauren Ader fo viel Gulden ald Halmen und Kör⸗ 
ner trüge, fo die Oberfeit nur deſter mehr nahme, und 
ihren Pracht damit immer größer, madte, und das Gut 
fo binfchlaudert mit Kleidern, freſſen, ſaufen, bauen, und 
dergleichen, als wäre es Spreuer? Man müfte ja dem 
Pracht einziehen, und das Ausgeben ftopfen, daß eis 
arm Mann auch was behalten künnte. Weiter Unters 
riht babt ihr aus ihren Zeddeln wohl vernommen, da 
fie ihre Befchwerunge gnugſam barbringen. 


An die Bauerfhaft. 


Ihr habt bisher, lieben Freunde, vernommen nicht 
anders, denn daß ich befenne, es fei leider allzuwahr 
und gewiß, daß die Fürften und Herren, fo das Evans 
gelion zu predigen verbieten, und die Leute fo unträge 
lid, befhweren, werth feind und wohl verdienet haben, 
daß fie Gott vom Stuhl flürze, ald die wider Gott 
und Menfhen ſich höchlich verfündigen; fie haben aud) fein 
Entſchuldigung. Nichts weniger 10) ift euch auch wohl 
fürgufeben, daß ihr euer Sachen mit gutem Gewiſſen 
und Recht fürnehbmet. Denn wa ihr gut Gewiffen habt, 
fo ift bei euch das tröftlihe Vortheil, dag euch Gott 
wird beiftehen und binducch helfen. Und ob ihr gleich ein 
Zeitlang unterläget oder darüber den Tod littet, fo gewün⸗ 
net ihr doch zulegt, und wurde die Seele ewigklich mit allen 
Heiligen erhalten. Habt ihrs aber nicht Recht, noch gut 
Gewiſſen, fo müffet ihr unterliegen; und ob ihr ſchon zeits 
lid) gewünnet, und alle Fürſten erfchlügt, doch zulegt ewigfs 
lih an Leib und Seele verloren werden. Darumb ift euch 





10) defto weniger, 





— 25 — 


hie nicht zu ſcherzen, es gilt Leib und Seele ewigklich 
auf euer Seiten. Und iſt am meiſten das12) wahrzu⸗ 
nehmen, and mit allem Ernſt darauf zu ſehen, nit alleine 
wie mächtig ihr feid, und wie groß Unrecht jene haben; 
fonder wie gut Recht und Gewiſſen ihr habt. 

Dethalben iſt meine freundliche, brüderlihe Bitte, 
lieben Herren und Brüder, febet. ja zu mit Fleiß, was 
ie macht, und glaubt nicht allerlei Geiftern und Predis 
gern, nachdem der leidige Satan jetzt viel wilder Rot⸗ 
tengeifter und Mordgeifter unter dem Ramen des Evans 
geli hat erweckt, und damit die Welt erfüllet. Höret 
”& und laßt euch ſagen, wie ihr euch denn vielfältig 
ribletet. Ichn: will mein treue Warnung, wie id ſchul⸗ 
dM'ibin, an ench nit fparen. Ob mich etliche vielleicht, 
duch die Mordgeifter vergiftet, werden drumb baffen 
md einen Heuchler beißen, da frage ich nit nach; mir 
iſt zuug, ob ich euer etlihe Butherzige, Rechtſchaffene 
von der Fahre goͤttlichs Zorrens errette. Die andern 
wi ih ja fo wenig fürdten, fo hoch fie mich verachten; 
fe follen mir auch nit fchaden; id weiß einen, der tft 
größer und mächtiger, denn fie feind, der lehrt mich alfo 
M.3, 17: Sch fürcht mich nicht, ob vielmal taufend 
Dolls ſich wider mic) feßten 2). Mein Trug fol ihren 
int auöftehen,, dad weiß ich fürmahr. 

Erflih, lieben Brüder, ihr führet den Namen Gots 
tes, und nennet euch ein chriſtliche Rotte oder Vereini⸗ 
gung, und gebt für, ihr wöllet nad) dem göttlihen Recht 
fahren und handeln. Wohlan, fo wiffet ihr ja auch, daß 
Optted Rame, Wort und Titel foll nicht vergeblid noch 
munuße angezogen werden, wie er ſpricht im andern Ges 
bet (2 Mof. 20, 7): Dir follt den Namen Gottes, 
deineß Herren, nicht unnüglid, führen; und ſetzt darzu 
und fpriht o. 8: Denn Gott .wird denen nicht uns 
fhuldig Iaffen fein, der feinen Namen unnüglid führet. 
Hie ſtehet der Tert hell und Märlih, der euch fomohl, 
als alle Menſchen betrifft, und unangefehen euere große 
Menge, Recht und Schreden, eben fowohl euch feinen 
Zern dräuet, ald und und andern allen. 





11) def. 12) Ich fürchte mich nicht vor viel hunderte 
taufend,, Die füch umher wider mich legen. 
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“Er tft auch, wie ihr wiſſet, euch mächtig und flarf 
genug, daß er euch firafe, wie er bie drauet, wa ibr 
feinen Namen umbfonft und unnützlich führet; daß euch 
ſchlechts fein Glüd, fonder alle Unglüd zu warten iſt, 
wa ihr feinen Namen fälſchlich führet; da wiſſet euch nach 
zu rihten, und feld freundlid gewarnet. Es ift ihm 
ein fhleht Ding fo, viel Bauren gu mwürgen oder zu 
hindern, der etwa die ganz Welt mit der Sündfluß ers 
fäuft, und Sodoma mit Feuer verſenkt. Er ift ein 
allmaͤchtiger, ſchrecklicher Gott. 

Zum andern, daß ihr aber dieſe ſeid, die Gottes 
Namen unnützlich führen und ſchänden, iſt leichtlich zu bes 
weiſen; und daß euch darumb zuletzt alles Unglück begegnen 
werde, iſt auch nicht Zweifel, Gott ſei denn nicht wahr⸗ 
haftig. Denn bie ſtehet Gottes Wort und ſpricht durch 
den Mund Ehrifti (Matth. 26, 52.3: Wer dad Schwert 
nimpt, der fol durchs Schwert umbfommen. Das ift 
ja nichts ander, denn daß niemand foll mit eigenem 
Frevel fi) der Gewalt unterwinden, fonder wie St. Pau⸗ 
lus fagt (Röm. ı5, 1)): Ein jegklihe Seele folle der 
Oberkeit unterthon fein mit Forcht und Ehren. 

Die fünnt ihr doch vor diefen Gottes Sprüchen und 
Rechten, über die ihr euch rühmet göttlichem Recht nach 
zu fahren, und nehmet doch das Schwert ſelbs, und 
leihnet euch auf wider die Oberfeit, von Gottes Net 37 
geordenet. Meinet ihr nicht, das Urtheil St. Pauli 
Mom. 13, 2. werde euch treffen? Wer Gottes Ord⸗ 
nung widerftrebt, der wird das Verdammnuß überkom⸗ 
men. Das beißt ja Gottes Namen unnüglid führen, 
fürgeben Gottes Recht, und doc unter demfelben Na⸗ 


men wider Gottes Recht ftreben. O ſecht euh für, 


lieben Herren, es wird zulegt nicht fo hinaus geben. 
Zum dritten: Ja, fpreht ihr, die Oberfeit ift zu 
böfe und unleidlich; denn fie das Evangelion uns nicht 
laffen wöllen, und drucken uns allzuhart in zeitliher Gus 
ter Befhwerung, und verderben uns alfo an Leib und 
Seele. Antwort id: daß die Dberfeit böfe und unrecht 
it, entfchuldigt fein Rotteret noch Aufruhr. Denn die 
Bosheit zu firafen, das gebührt nicht eim jegklichen, 


ı3) von Gott georduet. 
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fonder ter weltlichen Dberkeit, bie das Schwert führet, 
wie Paulus Röm. 13. v. a. und Petrus ı Epifl.2, 14. 
fogt, daß fie zur Straf der Böſen von Gott verordnet 
fand. So gibts auch das natüurlihe und aller Welt 
Recht, dag niemand folle noch müge fein eigen Richter 
fein, noch ſich ſelbs rähen. Denn wahr iſt das Sprüch⸗ 
wort: Wer wiederfchlägt, der tft unrecht. Stem, wer 
wiederfchlägt, maht Hader. Da ftimpt göttlih Recht 
mit und fpriht 5 Mof. 52, a5: Die Rache ift mein, 
ih will vergelten, fpriht der Derre. Ru mugt ihr ja 
nicht leuken, daß euer Aufruhr fi dermaßen halt, daß 
ihr euch felbd zu Richter macht, und euch ſelbs rächen, 
und fein Unrecht leiden wöllet. Das ift nit allein 
wider chriſtlich Recht und Evangelion, fonder auch wider 
natürlich Recht und alle Billigkeit. 

Sollt ihr nu beſtehen mit euerem Fürnehmen, und 
bebt doch beide goͤttlich und chriſtlich Recht im Neuen 
and Alten Teſtament, auch das natürliche Recht wider 
ench: ſo müſſet ihr einen neuen ſonderlichen Befelch von 
Gott aufbringen, mit Zeichen und Wunder beftätiget, 
der end) ſolchs zu thun Macht gebe und heiße. Sonft 
wird Gott fein Wort und Ordnung nit fo laffen durch 
eueren eigen Frevel breden; fonder weil ihr göttlid 
Recht rühmet, und doch dawider fahret, wird er euch, 
ald die feinen Namen zur Schande führen, gar greulich 
fallen und firafen laffen, und darzu ewigklich verdammen: 
wie droben gefagt ift. j 

Denn gie gebet es euch 1%) nad) dem Spruch Chriſti 
Matth. 7, 3., Daß ihr den Splitter in der Oberkeit 
Auge fehet, und ſehet den Balken nicht in euerm Auge; 
ttem nah) dem Spruch Gt. Pauli Röm. 5, 8: Lapt 
uns Böfes thun, daß gut werde 25), welcher Berdamms 
nuß billig und recht if. Denn die Oberfeit thut uns 
recht, das ift wahr, daß fie das Evangelion wehren, 
und beſchweren euch im zeitlihen Gut. Uber vielmehr 
thut ihr unrecht , daß ibr Gottes Wort nit allein weh⸗ 
ret, fonder auch mit Fügen tretet, und greift ihm in 
feine Gewalt und Recht, und fahret auch uber Gott, 
darzu nehmet der Oberkeit ihre Gewalt und Recht au, 


in un, s5) auf daß Gutes darnach komme. 
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ja alles, was fie Hat; denn was behält fe, wenn fie die 
Gewalt verloren bat? 

Ich fee euch ſelbs bie zu Richter, und ftelle es in 
euer Urtheil, welcher Rauber der argfte fei: obs der fei, 
der eim andern ein groß Stud Guts nimpt, und laßt 
ibm doch etwas, oder der, fo einem alled nimpt, was 
er bat, und den Leib darzu? Die Oberfeit nimpt euch 
unbillig euer Qut, das iſt, ein Stud. Wiederumb neh⸗ 
met ihr derfelben ihre Gewalt, darinne alle ihre Gut, 
Leib und Leben ſtehet. Darumb feid ihr viel größer 
Rauber, denn fie, und habts ärger vor, dann fie getbon 
beben. Sa, fpredht ihr, wir wöllen ihn Leib und Gut 
gnug laffen. Das glaube, wer da wöll, ih nit. Wer 
fo viel Unrehtd dar wagen, daß er eim mit Frevel die 
Gewalt nimpt, das größeft und Hauptſtuck, der wirds 
auch nicht laffen, er wird ihm dad ander und geringft, 
fo dran banget, auch nehmen. Frißt der Wolf ein 
ganz Schaf, fo frißt er freilih auch wohl ein Ohre dar⸗ 
von. Und ob ihr ſchon fo frumm wäret, daß ihr ihn 
Leib und Guts gnug lieget, dennocht ift dab allzu viel 
geraubt und unreht, daß ihr daß befte, namlich Die 
Gewalt, nehmer, und felb8 euch zu Herren über fie 
maht. Gott wird euch Doc für die größeften Rauber 
urtbeilen. 

Künnt ihr nicht denfen oder nicht rechnen, lieben 
Freunde, Daß, wenn euer Fürnehmen follt recht fein, fo 
wurde ein jeglicher wider den andern Richter werden, und 
fein Gewalt noch Oberkeit, Ordnung noch Recht bleiben 
in der Welt, fonder eitel Mord und Blutvergießen ? 
Denn fo bald er fähe, daß ihm jemand unrecht thäte, 
wurde er zufahren, und felb8 ihn richten und ftrafen. Iſt 
nun das unbillig und nicht zu leiden von einer einzelen 
Merfonen; fo iſts auch von feiner Rotten noch Haufen zu 
leiden. Iſts aber von einer Rotten oder Haufen zu 
"leiden, fo fann mand mit feinem Fug noch Recht den 
einzelen Perfonen wehren. Denn ed ift auf beiden 
Theilen gleihe Urfah, nämlich das Unrecht. 

Und wie wollt ihr thun, wenn in euer Rotte fich 
anfinge folcher Frevel, daß fich ein jegfliher wider den 
andern feget, fich ſelbs rächenet an feinem Beleidiger ® 
Wollt ihrs auch leiden? Wurdet ihr nicht fagen, er 
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folte andere laſſen richten und rächen, die von euch ges 
feget wären? Wie wollt ihr denn vor Gott und der 
Belt beſtehen, dag ihr euch ſelbs richtet und rächnet 
wider euer Beleidiger °°), ja, wider euer Oberfeit, 
von Bott verordnet? 

Run, die ift alles gefagt von gemeinem, göttlichen 
und natürlihem Recht, dad auch Heiden, Türfen und 
Juden halten müffen, foll anderft Friede und Drdnung 
is der Welt bleiben. Und wenn ihr dafielbige ſchoñ 
ales bieltet, dennocht nichts Beſſers noch mehr thäten, 
dern die Heiden und Türken. Denn, daß man ſich ſelbs 
niht richtet noch rächet, fonder der Gewalt und Ober . 
keit ſolchs laßt, macht feinen zum Epriften; man muß 
ed dech zulegt thun, man thue es gerne oder ungerne, 
Beil aber ihr wider ſolchs Recht fahret, fo fehet ihr ja 
latlich, dag ihre ärger denn die Heiden und Türken feid, 
fünzige denn, daß ihr Ehriften fein follt. Was meinet 
iie aber, daß Chriſtus darzu fagen wird, daß ihr feinen 
Samen führet, und nennet euch ein chriſtliche Samm⸗ 
lunge, fo ihr doch fo ferne davon feid, ja fo greulich 
witer fein Recht tbut und lebt, daß ihr eud 17) noch 
nit Heiden oder Türfen zu beißen würdig feid, fonder 
sitlärger, ald die da wider göttlich und natürlich Recht, 
ki alen Heiden gemein gehalten, tobet und ftrebt ? 

Da fehet, lieben Freunde, was ihr für Prediger 
habt, wie fie euere Seele meinen. Ich forge, es feien 
lie Mordpropheten unter eudy kommen, die durch 
«oh gerne wollten Herren in der Welt werden, darnach 

ben, und fragen nicht darnach, 
ihr Leibe, Gutd, Ehre und 
ewigklich. Wölt ihr nu götts 
' rühmet: wohlan, fo tbuts, 
Moſ. 32. v.45): Die Rache 
; item (2 Petr. 2, 18): Seid 
ı guten Herren, fonder aud 
obl! thut ihrs nicht, fo mügt 
ten, aber es wird uber euch 
veifel nur niemand an; denn 
18 nicht leiden. Darumb ſehet 


17) auch. 18) d nun. 
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eu für mit euer Freiheit, daß ihr.nicht dem Regen 
entlauft, und fallet ins Waſſer; und fo ihr meinet, leib⸗ 
lich frei zu werden, daß ihr drüber verlieret Leib, Gut 
und Seele ewigflih. Gottes Zorn ift da, fürdt euch, 
das rath Ih: falfhe Propheten bat der Teufel unter 
euch gefandt, da hut euch vor. 

Weiter, wöllen wir nu auch von dem driftlihen 
und evangelifchen Recht fagen, welchs die Heiden nicht 
bindet, wie dad vorige. Denn fo ihr euch rühmet und 
gerne höret, daß man euch Ebriften nenne, und darfür 


wöllt gehalten fein, fo werdet ihr ja aud leiden, Tag 


man euch euer Recht fürbalte. Höret nu zu, lieben 
Chriſten, euer chriſtlich Recht. So fpridt euer oberfter | 
Herr Chriſtus, deß Namen ihr führet, Matth.5, 39. 


30. a1: Idr ſollt dem Ubel nicht widerfteben; fonder 
wer did zwingt: ein Meil Wegs, mit dem gebe zwu 
Meile. Und wer dir den Mantel nimpt, Dem laß audy 
den Rod. Und wer dic auf einen Baden fdlägt, dem 
balt den andern auch dar. 

Höret ihrs, ihr chriftlihe Sammlunge? Wie rei- 
met fih euer Fürnehmen mit diefem Recht? Ihr wollt 
nicht leiden, dag man euch ubel und unrecht thue, fonder 
frei fein, und nur eitel Gut und Recht leiden; und 


Ehriftus fpriht, man folle feinem Ubel nody Unrecht 


widerfteben, fonder immer weichen, leiden und nehmen 
loffen. Wollt ihr ſolchs Recht nit tragen; lieber, fo 
thut auch den KHriftliden Namen von euch, und ruhmet 
euch eined andern, der euerem Thun gemäß iſt; order 
Chriſtus wird ſelbs feinen Kamen von euch reifen, das 
euch zu fchwer fein wird. 

Alſo fpriht auh St. Paulus Rom. ı2. 9.19: 
Rächnet euch ſelbs nicht, Aflerliebften 29), fonder gebt 
Kaum dem Zorn Gottes; item, fo lobt er die Eorinther, 
2 Cor. 11, 19. 20. daß fie gerne leiden, fo jemand 
fie fchlägt oder raubt; item, ı Eor. 6, 7. ftraft er fie, 
daß fie umbs Gut recdhteten, und nicht das Unrecht 
litten. 3a, unfer Herzog Jeſus Ehriftus ſpricht Matth. 
5, 44. wir follen Guts wünfden denen, die und bes 
leidigen, und bitten für unfer Verfolger, und lieben 


9) meine Liebſten. 





anfere Feinde, und woblthun unfern Ubelthätern. Dieß 
feind unfere chriftlihe Rechte, lieben Freunde. 

Nu fehet ihr, wie meit euch die falfhen Prepheten 
davon geführt haben, und heißen euch darzu noch Ehriften, 
fo fie euch ärger denn 20) Heiden gemacht haben. Den 
on diefen Spruchen greift ein Kind wohl, daß chriſtlich 
Recht fei, nicht, jich ſträuben wider Unrecht; nicht, zum 
Schwert greifen; nicht, ſich wehren; nicht, ſich rächen: 
fonder dahingeben Leib und Gut, daß ed raube, wer 
da raubet: wir haben doch gnug an unferm Herren, der 
und nicht laſſen wird, wie er verbeißen bat. Leiden, 
Leiden, Kreuz, Kreuz, ift der Epriften Recht, deß und 
fein anders. 

Ku ihr aber alſo kämpft umb das zeitlich Gut, und 
wellet den Rod zum Mantel nicht fahren laffen, fonder 
den Mantel wieder holen: wenn wöllet ihr denn fterben 
und den Leib laffen, oder euere Feinde lieben oder 
wohlthun? D der ofen Ehriften! Lieben Freunde, 
die Chriſten feind nicht fo gemeine, daß fo viel follten 
auf einen Haufen ſich verfammlen; es ift ein feltfamer 
Vogel umb ein Ehriften: wollt Gott, wir wären daß 
mehrer Theil gute, frumme Heiden, die das natürlich 
Recht hielten, ich ſchweige des chriftlichen. 

Ich will euch auch etliche Erempel erzählen des dhrifts 
lichen Rechts, daß ihr febet, wahin euch die tollen Pros 
pheten geführt haben. Gebet an St. Peter im Garten, 
der feinen Herren Chriftum wollte mit dem Schwert 
vertbeidigen, und ſchlug dem Malcho ein Ohr abe. 
Sagt an, wer da kann, hätte Petrus bie nicht groß 
Recht? War es nicht ein unleidlich Unrecht, daß fie Chri⸗ 
ſto nicht allein Das Gut, fonder auch das Leben wollten 
nehmen? Ja, fie nahmen ihm nicht allein Leib und 
Gut, fonder unterdrucdten damit das Evangelion ganz 
und gar, dardurch fie follten felig werden, und beraubten 
fie alfo des Himmelreichs. Solchs Unrecht habt ihre 
uch nit alled erlitten, lieben Freunde. 

Sehet aber, was Chriftus bie thut umd Ichret. 
Wie groß foldy Unrecht war, dennocht wehret er St. 
Detro, heißt ihn das Schwert einftedlen, und will nicht 





9) 1 die. 
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leiden, daß er ſolch Unrecht rächne oder wehre. Darzu 
fället 2°) ein tödlich Urtheil über ihn, als über einen 
‚ Mörder, und fpriht: Wer da8 Schwert nimpt, foll 
durchs Schwert umbfommen. Da müffen wir greifen, 
Daß nicht guug iſt, ob jemand uns Unrecht thue, und 
wir gute Sahe und Recht haben; fonder auch Recht 
und Macht haben müſſen des Schwerts, von Gott bes 
foblen , ſolchs zu ſtrafen. Darzu ein Chriſten auch das 
leiden fol, ob man das Evangelion ihm wehren will, iſts 
anderft müglid), das Evangelion jemand zu wehren; wie 
wir hören werden. 

Ein ander Erempel: Chriſtus felbs, was thut er, 
da man ibm daß Leben am Kreuz nimpt, und damit fein 
Predigampt niederlegt, darzu er gefandt war von Gott 
felber, den Seelen zu gut? (Ef. 61, 1.) Daß thut er, 
wie Petrus (1 Epift. 2, 23) fagt, er ftellet es dem 
beim, der recht richtet und er leidt 22) ſolch unleidlicy 
Unreht. Uber das bat er für feine Verfolger, und 
ſprach (Luc. 23, 34:) Vater, vergib ihnen, denn fie 
wiffen nicht, was fie thun. Wa ibe nu rechte Ehriften 
feid, müßt ihr wahrlih aud fo thun, und diefem Erem> 
pel folgen. Thut ihrs nicht, fo laßt nur bald den dhrifts 
lihen Kamen und Rubm des dıriftlihen Rechts fahren. 
Denn fo feid ibe gewißlich nicht Chriften, fonter wider 
Ehriftum und fein Recht, und 25) Lehre und Erempel. 

Penn ihrö aber thätet, fo folltet ihr bald Gottes 
under feben, daß er euch wurde helfen, wie er Ehris 
fto thon bat, den ?2) er nach Vollendung feind Leidens 
fo bat gerohen, daß fein Evangelion und Reid mit 
Kraft, zu Trug allen feinen Feinden, durddrang und 
überband nahm. Alſo wurde er euch auch belfen, 
Daß fein Evangelion mit Macht wurde bei euch auf- 
geben, wa ihr zuvor auslittet, und ihm die Sache heim⸗ 
gäbet, und ſeiner Rache beharret. 25) Nu ihr aber ſelbs 
drein fallet, und wöllets nicht mit Leiden, fonder mit 
der Fauft erobern und erhalten, fo bindert ihr feine 
Rache, und werdetd machen, daß ihr weder Evangelion 
noch Fauft behalten werdet. 


sı) ter. 22) litte. as) wider, 
28) welchen. a6) erharretet. 
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Ich muß mid auch als ein gegenwärtig Erempel zu - 
dieſer Zeit mit zahlen. Es bat Papft und Kaifer wider 
wich gefebt und getobet. Nu, wamit bab ichs dahin 
breht, daß je mehr Papft und Kaifer tobet haben, je 
mehr mein Evangelion fort ift gegangen? Ich babe nie 
fein Schwert gezuckt, noch Rache begehrt, ich babe fein 
Kotterei noch Aufruhr angefangen, fonder der weltlihen 
Oberleit, andy die, fo dad Evangelion und mic, vers 
felget, ihr Gewalt und Ehre helfen verthedingen, ſo 
viel ih vermocht. Aber damit bin icy blieben, daß ichs 
Gott gar heimgeſtellet, und allegeit auf fein Hand trup« 
[ih mich verlaffen habe. Darumb hat er mid, zu Truß 
Kite Popſt und allen Torannen, nicht allein bei dem 
Leben erhalten (welchs Biel, und billig, für ein groß 
Bander anſehen, und ich felb8 auch bekennen muß), fons 
der mein Evangelion immer laffen mehr und weiter zus 
achnen. Nu fallet ihr mir drein, wöllet dem Evange⸗ 
io helfen, und fehet nicht, daß ihrs Damit aufs allerhös 
heſt hindert und verdrudt. 

Das fage ich alles, meine lieben Freunde, euch treus 
lich zu warnen, daß ihr euch in diefer Sachen äuffert des 
hriklihen NRomens und Ruhmes 20) des hhriftlihen Rech⸗ 
td. Denn, babt Recht wie body ihr wöllet, fo gebührt 
feinem Epriften zu rechten noch zu fehten, fonder Unrecht 
je kiden und das Ubel zu dulden; da wird nit anders 
ws ı Cor. 6, 7. Die ibr ſelbs in der Vorrede befens 
seh, daß alle, die in Ehriftum glauben, lieblich, friedlich, 
geduldig und einig werden. ber mit der That beweis 
ft ihr eitel Ungeduld,, Unfried , Streit und Frevel wis 
der euer eigen Wort. Ihr wölltet denn die geduldig heis 
fen, die kein Unrecht noch Ubel, fonder eitel Recht und 
Buts leiden wöllen. Das wäre aber ein feine Geduld, 
Ve au ein Bube leiden kann, ſchweige ein chriftgläubis 
ger Menſch. 

Darumb fage ich abermal, ich laſſe euer Sachen 
fein, wie gut und recht fie fein kann: weil ihr fie aber ſelbs 
wöht verthedingen, und nicht Gewalt nody Unrecht leiten, 
muͤgt ihr thun und laffen, was euch Gott nicht wehret. Aberten 
chriſtlichen Namen, den chriſtlichen Namen ſage ich, den laßt 





6) Rünmens. 
Eaty. rei. dia. d. Sqhr. ı Vd ˖ 18 
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ſtehen, und macht den nicht zum Schanddeckel euers uns 
geduldigen, unfriedlichen, unchriſtlichen Furnehmens; den 
will ich euch nicht laſſen noch gönnen, ſonder beide mit 
Schriften und Worten eudy abreißen nach meinem Ver⸗ 
mügen, ſo lang ſich ein Ader regt in 27) meinem Leibe. 
Denn es wird euch nicht gelingen, oder wird euch zu 
Verderben an Leib und Seele gelingen. 

Nicht, daß ich damit die Oberkeit in ihrem unträgs 
fihen Unredt, fo ihr leidet, rechtfertigen oder, pertber 
Digen wölle cfle feind und thunt greulich Unrecht, daß 
befenne id), fonder das will ih: wa ihr eud beides 
Theils nit wöllet lafen weifen, : und (da Gett vor 
fei,) aneinander feget und treffet, daß da auf feinem 
Tpeil Epriften genennet werden follen; fonder, wie fonit 
der Welt Lauf nad ein Bolf mit dem andern flreitet, 
und (wie man fpriht,) daß Gott einen Buben mit Dem 
andern firofet. Solcher Art und Namens will idy euch 
gerechnet haben, obs zum Streit fäme (dad Gott gnõ⸗ 
Digflih wende), daß die Oberfeit wife, wie fie nicht 
wider Chriſten flreite, fonder wider Heiden; und ibr 
wiederrumb auch wiffet, daß ihr nicht als die Ehriften, 
fonder als die Heiden wider die Oberfeit ftreitet. Denn 
Ehriften die ftreiten nit für fih 28) felbs mit dem 
Schwert, nody mit Büchſen, fonder mit dem Kreuz nnd 
Leiden; gleichwie ihrer Herzog, Chriſtus, nicht Tas 
Schwert: führet, fonder am Kreuze hanget. Darumb 
ftehet auch ihrer Sieg nit im Obliegen und Herrſchen 
oder Gewalt, fonder im Unterliegen und Unfraft; wie 
St. Paulus fagt 2 Eor. 10, a: Unfer Rüterfehaft 
Waffen feind nicht leiblih,, fonder gewaltig in Oott; 
und abermal: Kraft wird durch Unfraft vollkommen. 

So fol nu und muß euer Titel und Namen diefer 
fein, daß ihr die Leute feid, die darumb ftreiten, daß 
fie nicht Unrecht noch Ubels leiden wöllen noch follen, 
wie das die Natur gibt: den Namen follt ibr führen, 
und Chriſtus Kamen mit Frieden lafien. Denn das ift 
auch euer Werk, und fo thut ihr auch. Wöllt ihr Ten 
sicht führen, fonder chriftenlihen Namen bebalten: wobls 
an, fo muß ich Die Sache nicht anders verftchen, denn 





27) am. 28) „für füh” fehlt. 





deß fie mir gelte, umd eudy für Feinde rechen und dal 
ten, die mein Evangelion dämpfen oder binderen wöllen, 
mehr denn Papft und Kaifer bisher thon haben, weil 
ibe unter des Evangelii Namen wider das Evangelion 
fabret und thut. 

© vill ich auch wiederrumb end nicht bergen, 
mod id darzu thun will. Ich will Gott die Sache heim⸗ 
Relen, den Hals dran wagen mit Gotts Gnaden, und 
mil truhlich auf ihm verlaffen, mie id bisher gegem 
Popft und Kaifer thon habe, und für euch bitten, daß er 
od erleuchte/ und wider euer Fürnehmen fleben, daß 
eb mit laffe gerathen. Denn id) fehe das wohl, daß 
der Teufel, ſo er mid bisber nicht hat mögen umbs 
bringen durch Den Pupſt, ſucht er mich durd die bluts 
dirfligen Mordpropheten nıd Mottengeifter, fo unter 
erh feind, zu vertilfen und auffrefien. Ru, er freſſe 
mi, es fell ihm der Bauch enge gnug darvon werden, 
des weiß ih. Und ob ihr gewinnet, ſollt ihrs doch 
euch nicht viel genießen. Ich bitte aber gar Dimüthigfs 
lich md freundlich, wölltet end) baß befinnen, und alfo 
halten, daß mir ſolchs Trutzs und Gebets zu Gott wis 
der evch nicht moth fei. \ 

Denn ob ich wohl ein armer, fündiger Menf bin, 
fo weiß ich doch, und bim gewiß, daß ich in diefem Fall 
sıchte Sache babe, wenn ich umb den chriſtlichen Nas 
wen fehte, und bitte, daß er nicht gefdänbet werde. 

" daß mein Gebete vor Gott ans 

böret wird. Denn er hat und 
t im Vater Unfer, da wir fa 
gebeiliget, (Matth. 6, 9.) und 
ı fhänden, fm andern Gebot, 
5 bite ich, ihr wöllet fold mein 
nit mir beten, nicht verachten. 
mãchtig fein, und Gott wider 
acob fpriht (c. 5, 16:) des Ge⸗ 
el, wa es anhält, wie Elias 
m auch tröftlihe Verheiſſunge 
hören will, Joh. 14. v. 14: 
m Namen, das will ih thun; 


m am. 
13° 





und 1 Joh. 5, 14: Go wir etwas bitten nah feinem 
Willen, fo erhöret er une. 

Solden Troft und FJuverfiht zu bitten fünnt ihr 
nicht haben, weil euch euer Gewiffen und die Schrift 
uberzeuget, daß euer Fürnehmen beideniih, und nicht 
hriftlich ift, und unter dem Kamen ded Evangeli wider 
dad Evangelion, und zu Schmad des chriſtlichen Na⸗ 
mens handelt. Ich weiß, daß euer feiner nie feinmal 
Gott gebeten nod angerufen bat in folder Saden; 
ihr künnt auch noch nicht. Denn ibr duret euer Augen 
nicht gegen ihm aufheben in dem Fall; fonder truget 
nur mit euer Fauft, die ihr aus Ungeduld und unleid⸗ 
lihem Willen zufammen bracht habt, dad euch nit wohl 

außgehen wird. 

Märet ihr aber Chriſten, ſo wurdet ihr Fauſt und 
Schwert, Trutzen und Dräuen laſſen, und zum Vater 
Unſer euch balten, und mit Beten euer Sachen bei 
Gott fodern 3%), und fpreden (Matth. 6, 10:3) Dein 
Will geſchehe; item v. 13: erlöfe uns vom Übel, Amen. 
Wie ihr febet, daß im Pfalter die rechten Heiligen ihre 
Noth fur Gott tragen und Plagen, und von ihm Hulfe 
fuhen, nicht fich felb8 verthedingen, uch dem Ubel wis 
derfteben. Solch Gebet hätte eudy mehr geholfen in allen 
eueren Nötben, denn wenn euer die Welt voll wäre. 
Härte auch darzu gute Gewiffen und tröftlihe Zuverficht, 
daß ihr erböret wurdet, wie feine Verdeiſſunge lautet 
ı Timoth. a, 10: Er ift aller Menfchen Helfer, ſon⸗ 
derlih der Gläubigen; und im Pf. 50, 15: Rufe mich 
on in der Noth, fo will ih dir helfen; und Pf. 91, 25: 
Er hat mid angerufen in der Roth, darumb will ich ihm 
aushelfen 2c. 3!) 

Gebet, daß iſt die rechte hriftliche Weife, vom Unglück 
und llbel lo8 zu werden, nämlich dulden und Bott anrufen. 
Weil ihr aber der keins thut, weder rufet noch duldet, ſon⸗ 
der mit eigener Macht eudy felber helft, und macht euch 
ſelbs zu euerem Gott und Heiland: fo muß und kann Gott 
nit euer Gott noch Heiland fein. So migt ihr audy, 
ald die Heiden und Gottöläfterer, etwas ausrichten. fo 


50) fördern. 51) „Er hat mich angerufen. fo will ich ihn 
erhören,, ich bin bei ihn in der Noth, ich will ihn beraudceifen. 





ed Gott verhänget, dafür wir hitten; aber das nit, 
denn zu euerem ewigen und zeitlihen Verderben. Als 
Chriften aber, oder Evangelifche, werdet ihr nichts gewin⸗ 
nen, da wollt ih taufend Hälfe an vermetten. 

Hieraus ift nun leichtlich auf alle euer Artifel geants 
zortet. Denn ob fie gleich alle natürlidy recht und billig 
waren, fo habt ihr doch das chriſtlich Recht vergeffen, 
daß ihr fie nicht mit Geduld und Gebet gegen Gott, 
wie hriftlihen Leuten gebührt, ercbert und ausgeführt 32), 
fender mit eigener Ungeduld und Frevel fürgenommen, 
der Oberfeit abzudringen, und mit Gewalt zu erzwingen; 
welb8 auch wider Landrecht und natürlihe Billigkeit ift. 

Und derjenige, fo euer Artikel geftellet bat, ift 

fin frumm, retlih Mann. Denn er bat viel Eapitel 
aus der Schrift an den Rand gezeichnet, ald da die 
Atifel folent gegründet fein, und behält doch den Brei 
m Maule, und laßt die Sprüche anffen, damit er feis 
ner Bosheit und euerem Fürnehmen einen Schein made, 
ench zu verführen und 53) zu been und in die Fahr 
in feßen. Denn ſolche angezeigte Eapitel, fo maun fie 
durdliefet, fagen nicht viel von euerem Fürnebmen, fons 
der vielmehr das Widerfpiel, daß man chriftlidh leben 
ud fahren ſolle. Es wird ein vottifher Prophet etwa 
fin, der feinen Muthmwillen durdy euch an dem Evans 
gelo fuht; dem mwölle Gott wehren, und euch vor ihm 
behnten, 
.Aufs erft, daß ihr in der Vorrede zuvorkompt und 
sahmet, wie ihr nicht aufrühriſch fein wöllt, fonder ents 
Huldigt euch, daß ihr nah dem Evangelio zu Ichren 
und feben begehrt ıc., da ftraft euch euer eigen Mund 
und Ber. Denn ihr befennet, daß ihr euch rottet 
und empöret, und wollt folh8 mit dem Evangelin bes 
ſchenen. So habt ihr droben gehört, daB Evangelion 
lehrt die Epriften leiden und dulden das Unrecht und 
beten gegen Gott in allerlei Noth. Ihr aber wöllt 
nicht leiden, fonder, wie die Heiden, die Oberkeit nad) 
eurem Willen und Ungeduld zwingen. 

Idr führet auch die Kinder Zfrael zum Erempel 
ber, dog Gott ihr Rufen erhöret und fie erlöfet habe. 





zu + habt. 33) „und“ fehlt. 


— 213 — 


Warmmb haltet Ihr euch defielben Exempels nit, das) 
übe euch rühmet? Rufet auch fo zu Gott, und barret, bis 
er euch auch einen Moſen fende, Ber wit Zeichen und 
under beweife, daß er von Gott yefantt fi. Die 
Kinder Iſrael rotteten fi nit wider Pharao, fe-buljen 
auch ihn ſelbs nicht, wie ihr fürsshmetis, Darumb iſt 
feld Exempel ſtroks wider euch und verdtnumeh auch, 
Die ihr euch deß rühmet, und doch Tas Widerſpiel thut. 

Auch ift Das nicht wahr, daß ihtnench rubmet, nad) 
Dem Evangelio zu ledren und leben... Ja Hoch fein. Ar⸗ 


titel da, der ein einigd Stud vom Goangelind kchret, 
fonder alles iſts dahin gericht, daß abs: eure Leib md 


Gut frei habt. Und Summa, ſie ſetzen alt von weckt» 


lihen, zeitlihen Saden, daß ihr Gewalt uns Gutuhiuhen 


wollt, nichts unrechts zu leiden. fo'Tdod das @banges 
lion ſich weltliher Sahen gar nichts anmmpt , und anaB 
äußerlihe Leben allein in Leiden, Unrecht, Krenz, Ges 
Buld und Verachtunge zeitlicher Büter und Lebens fept. 

Wie reimet ſich denn nu das Erangelion mit euch, 
ebhn daß ihr den Echein davon «euer. unevangeliſchen 
sind undhriftlichen Fürnehmens ſucht, und febet nit, wie 
ihr damit das beilig Evangelioa Chriſti ſchmächt und 


zum Schanddedel macht? Darumb müfet ibr bie euch 


anders ftellen, eintweder diefe Sache ganz und gar lagen | 


fallen, und euch zu leiden fol Unrecht begeben, wöllt 


ihr Chriften fein nnd beißen; der, wollt ibr | 


die Sache ausführen, einen andern Namen fürwens 
den, und nit als Ebriften genennet und geachtet wer» 
den; da ift fein Mittel, und wird nicht anders aus. 
Wahr iſts, daß ihr Recht habt in dem, dab ibr 
Dad Evangelion begehrt, fo es anderd euer Ernſt iſt. 
Sa, ih will diefen Artikel bag ſchärpfen, denn ihr ſelbs 
tbut, und alfo fagen: Es iſt je unleidlich, daß man 


jemand den Himmel zuſchließe, und mit Gewalt in die 


Hölle jage; ſolchs fol ja niemand leiden, und ebe hun⸗ 
dert Hälfe drüber laffen. Wer aber mir dad Evanges 
lion wehret, der ſchleußt mir den Himmel zu, und jagt 
mic mit Gewalt in die Hölle; weil fein ander Weg 
noch Mittel zur Seelen Geligfeit if, deun dad Evans 





34) def. 
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gelten, fo ſoll ich je ſolchs bei Verluft meiner Seelen nicht 
leiden. 


Sehet, ift das Recht nicht ſtark gnug beweiſet? 
Nech folget nicht daraus, daß ich mid follt feßen mit 
ter Fauft gegen der Oberfeit, die folh Unrecht an mir 
tet. So fprihlt du: Wie fol ichs denn zugleid leiden 
sad nit leiden?: Hie antwortet es fidy leichtlich alſo: 
Es ift unmüglih, daß jemand ſollt das Evangelion geweh⸗ 
set werden. Es ift auch feisı Gewalt im Himmel und Er» 
ben-, Die ſolchs vermüge. Denn es iſt ein offentliche 
Lehre, Die unter dem Himmel frei daher gebet, an kei⸗ 
nen Drt gebunden, wie der Stern,. der Ehriftus Ges. 
burt den ZBeifen aus den Morgenländern, in der Luft 
laufend „ anzeigte.. ' . 

Das ift wohl wahr, Städte, Ort und Raum, da 
daB Evangelion oder Prediger if, mügen die Derren 
deſelbs wohl wehren. Uber du Lannft . Diefelbige 
Stadt oder Ort lagen, und dem oangelio an 
ein andern Ort nachlaufen: mund iſt nicht noth, daß 
du umb des Evangelion willen auch die Stadt oder. 
den Det einnehmeſt oder bebalteft; fonder laß dem Ders 
en feine Gtadt, und folge zu 2°) dem Evangelio: fo 
leideft du, Daß man bir unrecht tbue und dich verjagt; 
und leideft doch zugleih nit, daß man Dir das Evans 
gelion nehme oder wehre. Siehe, fo kommen die zwei 
uber eins „ leiden und nicht leiden. Gonft, wa du die 
Stadt and) willt behalten mit dem Eoangelio, fo rau⸗ 
bet du dem Herren der Stadt das Seine, und gibft 
für, du thuſt es umbs Evangelio. Lieber, das Evans 
gelion lehret dich nicht rauben noch nehmen, wenn gleich 
der Dere des Guts wider Gott, und mit Unrecht, und 
dir zu Schaden defjelben mißbrauht. Das Evangelion 
darf feine leiblihen Raumes noch Stadt, da es bleibe; 
es will und muß im Derzen bleiben. 

Solchs dat Chriſtus gelehret Matth. 10, 23: So 
fe euch in einer Stadt verjagen, fo fliehet in ein aus 
dere. Er ſpricht nicht: Wenn fie eu in einer Stadt 
verjagen, fo bleibt drinnen, und nehmet die Stadt ein, - 
dem Evangelio zus Lobe, und rottet euch wider bie Her» 


25) de. 
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ven der Stadt, wie man jebt thun will und lebret: 
ſonder fliebet immer fo fort in eine ander, biß des Mens 
fen Sohn kommet ic. Denn id fage euch, ibr werdet 
die Städte nicht alle ausrichten, bis der: Sohn Des 
Menſchen wird fommen, 

Alfo fpriht er auch Matth. a5, 34. daß die, Gott⸗ 
lofen werden feine Eoangeliften verjagen von einer Stadt 
zur andern. Alſo fpriht auch Paulus 2 Cor.e, 14: 
Wir feind an keinem gewiffen Ort. Wenn ed nu alfo 
gefhiht, daß ein Ebriften immer von eim Ort zum 
andern weihen muß umbs Evangelü willen, und lagen 
alles, wa er ift, und was er bat, oder je ungewiß fügt, 
und alle Stunde ſolchs wartet, fo gebet e8 ihm recht, wie 
es eim Ebriften geben fol. Denn darumb, daß er nicht 
leiden will das Evangelion ihm zu nehmen oder wehren, 
leidet er, daß man ihm nimpt und wehret Städt, Ort, 
Gut, und alle was er ift und bat. Wa reimet fi nır 
bieber euer Fürnehmen, die ihr Städt und Ort einnebs 
met und bebaltet, die nicht euer feind, und wöllt nicht 
leiden, daß man euch die nehme und wehre, fonder ihr 
nehmet und webret fie ihren natürliden Herren! Was 
feind mir das für Chriſten, die umbs Eoangelion willen 
Räuber, Diebe und Schälfe werden, und fagen darnach, 
fie feind evangeliſch? 


Auf den J. Artikel. 


Ein ganze Gemeine fol Macht haben, einen Pfarr: 
berren zu wählen und zu 3%) entſetzen. Diefer Artikel 
ift recht, wenn er nur auch chriftli wurde fürgenum⸗ 
men, ohn daß die Eapitel, am Rande angezeigt , nichts 
darzu dienen. Wenn nu die Güter der Pfarr von der 
Dberfeit fommen, und nicht von der Gemeine, fo mag die 
Gemeine nicht diefelben Güter zuwenden dem, den fie ers 
wäblet, denn dad wäre geraubt und genommen: fonder, 
will fie einen Pfarrherr baben, daß fie zuerft ſolchen des 
mütbigflich bitte von der Oberkeit. Will die Dberfeit nicht, 
fo wähle fie einen eigen, und nähre denfelben von ihren 
eigen Gütern, und laffe der Dberfeit ihre Güter, oder 
erlange fie mit Recht von ihn. Will aber die Oberfeit 


36, „iu“ fehlt. 
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felhen ihren erwähleten und ernaͤhrten Pfartherr nicht 
leiden, fo laß man ihn fliehen in ein andere Stadt, und 
ſtiehe wit ihm wer da will, wie Chriſtus lehret. Das 
beißt chriſtlich mad evangeliſch eigen Pfarrherr wählen 
und haben. Wer anders thut, der handelt unchriſtlich, 
eis ein Rauber und Freveler. | 


Auf den 11. Artikel, 


Die Zebenten follen dem Pfarrberr und armen 
kerten audgetheilet werden, das Übrige behalten zus 
Lands Rothıc. Diefer Artikel iſt eitel Raub und of 
fentlihe Stgauichdieberei. Denn da wöllen fie den Zes 
benten, der nicht ihr, fonder der Oberkeit iſt, zu ſich 
reißen, und Damit machen waß fte wöllen. Nicht alfo lieben 
Zreunde, das beißt die Dberfeit ganz und gar abgefegt, fo 
ihr do in der Morrede bedingt, niemand dad Seine zu 
nehmen. Wollt ihr geben und Guts thun, fo thuts von 
enerem Gut, wie der weife Mann ſpricht; denn Gott durch 
Eſaiam fagt: Ich haſſe dad Opfer, dad vom Raube 
lompt. (Ef. 61, 8.) 

Redet ihr doch in diefem Artifel, als wäret ihr 
fhsa Herren in Landen, und hätt alle Güter der Ober: 
feit zu eudy genommen, und mwollet niemand untertbon 
fria no) geben. Daran man greift, was ihr im Sinn 
habt. Lieben Herren, laßt ab, laßt ab, ihr werdetö 
niht enden. Es belfen euch nit die Capitel der Schrift, 
fo euer Lugenprediger und falfher Prophet an den Rand 
gefhmieret hat, fonder feind wider euch. 


Auf den III. Artikel. 


Es fol Fein Leibeigener fein, weil und Chriſtus 
bat alle befreit. Was ift das? Das heißt hriftliche 
Freiheit ganz fleifchlih machen. Hat nicht Abraham und 
ander Patriarchen und Propheten auch Leibeigen gehabt ? 
Lefet St. Paulen, was er von den Knechten, welde 
ja der Zeit alle leibeigen waren, lehret. Darumb ift 
diefer Artifel ſtrals wider dad Evangelion und räubiſch, 
damit ein jegfliher feinen Leib, fo eigen worden ift, 
feinem Herren nimpt. Denn ein Feibeigener kann wohl 
Chriſten fein, und hriftliche Freiheit haben, gleichwie ein 





Gefangener oder Kranfer 37) Chriſten ift, und doch nidyt 
frei if. Es will diefer Artikel alle Menſchen gleich 
machen, und aus dem geiftlihen Reich Chriſts ein welt⸗ 
lich, Aufferlih Reich machen; welches unmüglid it. Denn 
weltlid Reich kann nit fleben, wa nit Ungleiheit 
ift in Perfonen, daß etlidhe frei fein, etlihe gefangen, 
etlihe Herren, etlihe Unterttonz. Wie St. Paulus 
fagt Sal. 5, 28. daß in Ebrifto Herr und Knecht ein 
Ding fe. Davon hat mein Herr und Freund, Urban 
— wohl und gnug geſchrieben, da magſt du wei⸗ 
ter leſen. 


Auf die ander VIII Artikel, 


Die andern Artifel, von Freibeit des Wildprets, 
Vogel, Fiſch, Holz, Wälde, von Dienften. Zinfen, 
Aufſätzen, Reifen, 383 Todfallzc. befeld ih den Rechts 
verfländigen. Denn mir, ald eim Evangeliften, nidyt ge⸗ 
bührt, bierinnen 39) urtheilen und richten. Sch fol die 
Gewiſſen unterrihten und lehren, was göttlihe und 
hriftlihe Sachen betrifft: man bat Bücher gnug bievon 
in kaiſerlichen Rechten. So babe ich oben *9) gefagt, 
daß folhe Stude einen Ehriften nicht angeben; er fragt 
auch nicht darnach, er laßt rauben, nehmen, druden, 
finden, ſchaben, freffen und toben, wer da will, denn 
er ift ein Möärterer auf Erden. Derbalben die Baurs 
ſchaft bierinnen billig den chriftliden Namen auch ſollt 
mit Frieden laffen und handeln unter dem Kamen, als 
Die gerne menſchlich und natürlich Recht wöllten babem, 
nit als die chriftlih Recht fuchten, welchs deißet fie 
in allen diefen Studen ftille ſtehn, leiden, und allein 
Gott flagen. 

Sebet, lieben Herren und Freunde, das iſt mein 
Unterricht, fo ihr von mir begebret habt in einem ans 
dern Zeddel; und bitte, wollet euer Erbietung gedenken, 
daß ihre euch gerne wollet mit Schrift lafien werfen. 
Wenn nu dieß zu eudy Pompt, fo fehreiet nicht fo bald: 
Der Luther heuchlet den Fürften, er redt wider daß 


37) tem. 38) im Original Raufen; in der Antg. Ars: 
aueigen; dei Walch Zeifen. 19) t ım. 
40) Br. 3 u. Bald: dreben. 





— 13 — 


Ksangekion. Lefet zuvor, und fehet meinen Grund aus 
der Schrift; denn ed güt euch. Ich bin entſchuldiget 
vor, Gast und der Welt. Ich kenne die falfhen Pros 
pieten umter eudy wohl; gehorchet ihnen micht, fie vers 
führen euch wahrlich. Sie meinen euer Gewiſſen nicht, 
fauden wollten gerne. Galater aus euch machen, daß fie 
dur) euch zu. But und Ehren fümen, und darnach ſampt 
euch in. der- Dölew ewigflich verdampt fein müßten. 
VBermahnung beide an die Oberkeit und 
Banrfhaft. 

Bell nun, lieben Herren, auf beiden Seiten nichts 
EpriftlichE iſt, auch Fein, criſtliche Sache zwifhen euch 
füwebt, fonder beide, Herren und Baurfhaft, umb heids 
eifh oder weltlich Recht und Unrecht, und umb zeitlich 
Gei zu thun habt, darzu auf beiden Beiten wider Gott 
bandelt und unter feinem Zorren ftehet, wie ibr gebört 
dabt: fo laßt eu umb Gottes willen fagen und rathen, 
md greift Die Sachen an, wie foldhe Sachen anzugreifen 
feind, das ift, mit Recht und nit mit Gewalt noch mit 
Streit, anf daß ihr nicht ein unendlich Blutvergiepen 
amichtet in deutſchen Landen. Denn weil ihr beides 
Teils unrecht feld, und darzu euch ſelbs noch rächen 
und fügen wollet, werdet ihr euch zu beiden Seiten 
verderben, und wird Gott einen Yuben mit dem ans 
dern fläupen. 

Ihr Herren babt wider euch die Schrift und Ges 
ſtichte, wie die Tyrannen feind geftraft, daß aud die 
heidniſchen Poeten f&reiben, wie die Tyrannen felten 

fonder gemeinigflih erwürgt 
Blut umbfommen. Weil denn 
iſch und wütbigflic regiert, das 
ıd den armen Mann fo finde 
sen Troft noch Hoffnung, denn 
euer gleichen feind umbfommen. 
3, wie fie ein Ende haben ges 
‚ als Aſſyrien, Perſien, Zus 
fortan, die allzumal zulegt ver⸗ 
zuvor andere verberbet haben. 
daß er Richter iſt auf Erden, 
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und Fein Unrecht ungeftraft laßt. Derbalben euch wichts 
gewifferd denn gleich Urtheil auf dem Halfe liegt, es 
gefhebe jegt oder bernach, wa ihr euch nicht befiert. 

Ihr Bauren babt aud wider euh Schrift und Ers 
fabrung, daß nie fein Rotterei ein gut Ende genommen 
bat; und Gott bat allwege flrenge über diefem Wort 
gehalten: wer dad Schwert nimpt, foll durchs Schwert. 
umblommen. (Matth. 26, v. 52.) Weil ihr denn Uns 
seht thut, daß ihr euch ſelbs richtet und rächet, darzu 
den dhriftlihen Namen unwürdigklich führet, feid ihr ges 
wiß auch unter Gotted FZorren. Und wenn ihr gleich 
gewinnet und alle Herrſchaft verderbet, wurdet ibe zu⸗ 
legt doch euch ſelbs unter einander müſſen zufleifhen, 
wie die wuthigen Beftien. Denn weil fein Geift, fonder 
Fleiſch und Blut unter euch regiert, wird Gott bald 
einen böfen Geift unter euch fenden, wie er that mit 
den zu Sihem und Abimeleh, (Ridht. 9, a9. 53.) 
Sebet an, wie alle Rottrrei zulegt ein Ende bat ge⸗ 
nommen, ald Korah, 4 Mof. 16, 31. 32. Stem, Ab- 
folon, Seba, Samri, und derzleihen, (2 Sam. 18, 
9. 18. Richt. 8, 21.) Kurzumb, beide Tyrannen und 
Rotten ift Gott feind. Darumb hebt er fie aneinander, 
daß fie beides Theils fhändlih umbfommen, und alfo 
fein Zorn und Urtheil über die Gottloſen vollbracht 
werde. 

Mir ift das am allerleideften und body zu erbarmen, 
und wolltd gerne mit meim Leben und Sterben abfaufen, 
daß auf beiden Seiten zween unuberwindlihe Schaden 
folgen. Denn weil fein Theil mit gutem Gewiſſen ftrei- 
tet, fonder beite Theil umb dad Unrecht zurbalten fidhs 
tet: fo muß zum erſten folgen, daß, welde da erſchla⸗ 
gen wurden, mit Leib und Seele ewigflich verloren feind, 
ald die in ihren Sünden Tterben ohn Neu und Gnade, 
Im Zorren Gottes, da ift fein Hulfe nod Rath für. 
Denn die Herren wurden darumb flreiten, daß fie ihre 
Tyrannei und Verfolgung des Evangeli, und unrecdhte 
Beſchwerunge der Armen beftätigeten und erbielten; oder 
je diejenigen, fo folcherlei feind, belfen beitätigen und 
handhaben; das ift je greulich unreht und witer Gott: 
wer darinnen funden wird, muß ewigklich verloren fein. 
Wiederrumb, die Bauren wurden ftreiten, ihre Rotterei 
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und Mißbrauch des chriſtlichen Namens zu verfechten: 
wellichs auch beides höchlich wider Gott iſt: und wer 
darian und Darüber flirbt, muß auch ewigklich verloren 
fein, da bilft auch nichts für. 

Der ander Schade, daß Deutfchland wird vers 
wuftet werden, und wa einmal ſolch Blutvergieken ans 
gebet, wird es fchwerlid aufhören, es fei denn alles 
rerderbet. Denn ed ift Streit bald angefangen; es 
Revet aber nit in unfer Macht, aufzubören, wenn wir 
wolen. Was haben euch denn nu gethon fo viel uns 
fhuldiger Kinder, Weiber nnd alte Leute, die ibr Wars 
sen mit euch in ſolche Fahr ziebet, das Land voll Bluts, 
Raubs, Wittwe und Waiſen zu machen. 

D der Teufel hats trefflih böfe im Sinn! fo tft 
Gott boch erzurnet, und dräuet und, denfelben los zu 
lagen, und fein Mutblin in unferm Blut und Seelen 
zu füblen. Gebet eudy für, 22) lieben Herren, und feid 
weile, es gilt euch allen beiden. Was bilftd euch, Daß 
ir euch ſelbs ewigllich und mutbwilliglid) verdampt, und 
daczu ein wüſt und zerftöret biutig Land hinter euch 
evern Nachkommen laßt? fo ihr der Sachen bei Zeit 
weh beſſer rathen künnt durch Buße gegen Gott, und 
ftreundlihen Vertrag oder willigem Leiden vor den 
—— mit Trutz und Streit werdet ihr nichts 

affen. 

Darumb wäre mein treuer Rath, daß man aus 
dem Adel etliche Grafen und Herren, aus den Städten 
etliche Rathsherren ermählete, und die Sachen ließen 
freundliher Weiſe handeln und ftillen, Daß ihr Herren 
euern fteifen Muth herunter ließet, welchen ihr doch 
muget zuletzt laffen, ihr wollet oder wollet nicht, und 
weiht ein wenig von euer Tyrannei und Unterdrudunge, 
daß der arme Mann auch Luft und Raum gewunne zu 
ieben. Wiederrumb, die Bauren fi) auch weifen ließen, 
und etlih Artikel, die zu viel und zu body greifen, 
ubergäben und fahren liefen, auf daß alfo die Sache, 
eb fie nicht mag in chriftliher Weife gehandelt werden, ' 
daß fie doch nach menſchlichen Rechten und Dertragen 
geitillet werde, | 


42) t im. 
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Werdet ihr ſolchem Rath nicht folgen, da Gott 
vor fei, muß ich euch zufammen laffen; idy aber bin uns 
fhuldig an euerer Seelen, Blut und But, ihr werdets 
felber tragen. Ich habs euch gefagt, daß ihr zu beiden 
Tpeilen unrecht babt, und umb 43) Unredht fehtet Ihr 
Herren fechtet nicht wider Ehriften. Denn Chriſten tbun 
euch nichts, fonder leiden alle: ihr fechtet aber witer 
pffentlihe Räuber und Schander chriſtlichs Ranrens; 
welch unter ihn fterben, feind fchon ewigklich verdampft. 
Miederumb, ihr Bauren, ihr) fechtet auch nicht wider 
Ehriften, ſondern wider Tyrannen und Verfolger Gottes 
und der Menfhen, und wider Mörder der*5) Heiligen 
Chriſti: welche da fterben, feind auch ewigklich vertampt. 
Da habt ihr alle beide Theil ener gewiß Urtheil von 
©ott, das weiß ich fürwahr. Thut nu, was ihr wollet, 
fo ihr ja nicht folgen wollt, euer Leib nad Seele zu 
erhalten. 

Ich aber will mit den Meinen Gott Bitten, daß er 
euch beides Theils eintweder vertrage und einige; oder 
anãdigklich verbindere, dag nicht nad) euerem Ginne 
binaus gehe: wiewohl mir die fchredlihen Zeichen und 
Wunder, fo diefe Zeit her gefcheben feind, einen ſchweren 
Muth machen, und forge, Gotted Zorren fei zu flarf 
angangen, wie er fagt im Serem. 2°): Wenn gleidy 
Noch, Zob und Daniel vor mir flunden, hätte id doch 
feinen Willen an dem Voll. Wollt Gott, ihre fürchtet 
euch vor feinem Zorn, und beffert euch, daß dedy die 
Plage einen Verzug und länger Aufſchub gewunne. 
Wohlan, ich habe, als mir mein Gewiſſen Zeugknuß 
gibt, euch allen chriſtlich und brüderlich treu gnug gera⸗ 
then. Gott gebe, daß es helfe, Amen. 

Conrertetur dolor ejus in caput ejus 
Et in verlicem ipsius iniquitas ejus descendat. #7), 





43) „umb” fehlt. 

434) „ihr fehlt. 

45) Im Orig. „und; in NRr.3 m. bei Wal: „der.“ 
46) Eiech. 14, 14. 

47) Dieſe ganze Stelle fehlt. 
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XIV. 


Wider die mörderiſchen und räuberiſchen Rotten 
der Bauern. 1525. 


De die vorige Schrift gegen die Bauern zu glimpfli mar und fie uns 
ſerdeſen die sugellofeiten Aubfchweifungen verübt hatten, fo ließ Luther 
sahfsigenden (charfen Zractat ausgeben, worin er den Aufrührern jeist, 
das ſie bie ihrer Obrigfeit geſchworne Treue muthwillig gebrochen hätten, 
das ie Räuber und Mörder geworden wären und dieſe Berbrechen mit 
dem Evangelium zu bedecken fuchten. Die Obrigkeit möge Daher mit guteme 
Sewiſen drein ſchlagen und wer auf ihrer Seite umlomme, fei ein rech⸗ 
tert Nartarer vor Gott. 


Erfte Ausgaben: 


3. Wider die Mordifchen un Reubifchen Rotten der Baw⸗ 
ren; Martinus Luther: Wittemberg. Pſalm. vii. 
Seyne tuͤck werden jn ſelbs treffen, Bud ſeyn mut⸗ 
will, wird vber jn außgeen. 1525. 1B. in Quart, 
mit Titeleiufaſſung. 


Wider die mördifhe vnnd reubiſchenn Kottenn der 
Paurenn. Martinus Lurrber. Wittenberg Palm. vii. 
Seine tüc werden in felbs treffen, Vnd fein-muts 
wi wire ober in außgeen. (1525). 13. in a. mit 
Tireleinfaffung. 


. Widder die Mordifchen unnd Neubifchen Rotten ber 


Bawru. Martinus Luther. Pfalm. wii. Seine tüd — 
wirt vber gen außgeben. (1525). 11/2 3. in 4. 


4. woder die rewbiſchen und morbifchen rotten der arts 
deren bawren. Mart. Luther. Wittemberg. (1525) 
12. in a, mit Titeleinfaffung. 


5. Widder die urmenden Bawren Auch widder die reus 


biſchen vnd mördiffchen rotte der andern Bawren. 
Marti. Luther. Wittemberg. Pſalmo. 7. Seine tuͤck — 


vber ph außgehen. 1525. 1B. in a, mit Titelein⸗ 
faſſung. 


6. Wider die Mordiſchen und Reubiſchen Rotten der 
Batoren (Unter diefem Titel ein Holsfchnitt, einen 
Bauern darſteleud, der in der Linken ein Schtwert 
unter dem rechten Arm eine Gans und über fi 
einen Zettel mit der Auficheift bat: hab got lich.) 


2 


ws 
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Weiter unten: Pſalm. vi. Senne tuͤck — wirdt vber 
jn außgeen. 1525. Martinus Luther. Wittembers. 
32. in 4, mit Titeleinfaffung. 

1. Wider die mordifchen vnd reubifchen Kotten ber Paw⸗ 
sen. Martinus Luther. Wittemberg. Palm vi). Seine 
tüd — wirdt über jn ausgeben. (1525) ı 3. im 4, 
mit Titeleinfaffung. 

3. Wider die morbifchen vnd reubifchen Notten ber Baw⸗ 
ren. Martinus Luther. Wittenwerg Pfalm. vi. Seine 
tüd — wirdt über jn aufgeben. (1525). 13. im +, 

mit Ziteleinfaffung. 

9. Wider die Reubiſchen vnnd Mördifchen rotten ber 
Batoren, die under dem fcheyu des heyligen Euans 
gelions felfchlihe wid’ alle oberkeyt fich ſetzen vnd 
empören. Marti. Luther. Wittemberg. (1525). 1 3, 
in 4, mit Titeleinfaffung. 

10. Val. Nr. 4. von den Ausgaben der vorhergehenden 
Schrift: „Ermahnung sum Frieden sc” 


Snden Sammlungen. 
Wittenb. IL 12. Gen. III. 223. Altenb. II. 224. 
Leip.XIX. 263. Walch XVI sı. Wir geben deu Text 
nach der Ausgabe Nr. 7. 


Im vorigen Büchlin durfte ich die Bauren nicht 
urtheilen, weil fie fih zu Recht und beffer Unterricht 
.erboten; wie denn Chriſtus gebeut, man fol nicht urs 
tbeilen, Matth. 7, 1. Aber ehe denn ich mich umbfibe, 
fahren fie fort, und greifen mit der Fauft drein, mit 
Vergeffen ihrs Erbietens; rauben und toben, und thun 
wie die rafenden Hunde. Dabei man nun wohl fichet, 
was fie in ihrem falfhen Sinn gehabt haben, und daß 
eitel erlogen Ding fei gewefen, was fie unter dem Ras 
men ded Evangeli in den zwölf Artikeln haben fürges 
wendet. Kurzumb, eitel Teufelöwerf treiben fie, und 
infonderbeit ifts der Erzteufel, der zu Mühlhuſen regiert, 
und nichts denn Raub, Mord, Blutvergiegen anridyt, 
wie dann Ehriftus Zohan. 8, aa. von ihm fagt, daß er 
fei ein Mörder von Anbeginn. Run denn fi foldye 
Bauren und elende Leute verführen laffen, und anders 
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thun denn fie geredf haben, muß ich auch anders von 
ihnen fehreiben ; und erftlih ihre Sünde für ihre Augen 
flellen, wie Gott Eſaia (c.58, 1.) und Ezechiel (c. 2, 7.) 
befehlt, ob ſich etlich erkennen wollten, und darnach der 
weltlichen Dberfeit Gewiſſen, wie fie fi Hierinnen halten 
follen, unterrichten. \ 

Dreierlei greulihde Sünden wider Gott und Mens 
(hen laden dieſe:) Bauren auf fih, daran fie den Tod 
verdienet haben an Leibe und Seele manchfältiglich. 
Zum erften,, daß fie ihrer Oberkeit Treu und Hulde ges 
füwsren haben, unterthänig und gehorſam zu fein, wie 
ſolchs Gott gebeut, da er fpriht (Mattb. 22, 21:) 
Gebt dem Kaifer, was des Kaiſers ift; und Rom. ı5, 1: 
Hermann fei der Oberkeit unterthan ꝛc. Weil fie aber 
dieſen Gehorfam brechen muthwilliglich und mit Frevel, 
uud darzu ſich wider ihre Herrey ſetzen, haben ſie damit 
verwirkt Leib und Seel, als die treuloſe, meineidige, 
lagenhaftigen, ungehorſamen Buben und Böoöſewicht pfles 
gen zu thun. Darumb auch St. Paulus Röm. 13, 2. 
ein fol Urteil uber fie fället: Welhe der Gewalt 
widerfireben , die werden ein Gericht über fich uberfoms 
men. Welcher Spruch auh die Bauren endlih treffen 
wud, es geſchehe furz oder lange, Denn Gott will 
Iren and Pflicht gehalten haben. 

Zum andern, daß fie Aufruhr anrichten, rauben 
md plundern mit Frevel Klöfter und Sclöffer, die nicht 
ir feind, damit fie, ald die offentlihen Straffenräuber 
und Mörder, alleine wohl zweifältig den Tod an Leib 
und Seele verfchulden; audy ein aufrührifcher Menſch, 
den man dep bezeugen kann, fchon in Gotteß und fais 
ferliher Acht ift, daß, wer am erften fann und mog dens 
felben erwürgen, recht und mwöhl thut. Denn über einen 
ofenlihen Aufrühr'gen ift ein igliher Menfc beide Ober⸗ 
richter und Scharfrichter. Bleih als wenn ein Feur 
angebet, wer am erften fann löſchen, der ift der befte. 
Dean Aufrube ift nicht ein fchlechter Mord, fondern wie 
ein groß Feur, das ein Rand anzündet und verwuſtet; 
alfo bringt Aufruhr mit fih ein Land voll Morde, Blut⸗ 
vergießen, und macht Witwin und Waifen, und verftös 


ren 





1) Me. 
£sth. ref. HR; d. Gar. ır BB 19 
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ret alle&, wie daB allergrößert Unglud. Drumb foll bie 
zufhmeißen, wurgen und ftehen, heimlich oder offen» 
ch, wer da fann, und gedenken, daß nicht Giftigers, 
Schadlichers, Teufeliſchers fein kann, denn ein aufrübrifcher 
Menſch. Bleih ald wenn man einen tollen Hund todt: 
ſchlahen muß; fchlägft du nicht, fo fehlägt er dich, und 
ein ganz Land mit dir. 

Zum dritten, daß ſie foldye fehredtliche, greulicdde Sun: 
de mit dem Eoangelio deden, nennen fidy chriftliche Brüs 
der, nehmen Eid und Hulde, und zwingen die Leute, 
zu folhen Greueln mit ihnen zu balten. Damit fie die 
allergrößten Gottöläfterer und Schänder feines heiligen 
Namens werden, und ehren und dienen aljo dem Teufel 
suter dem Schein des Evangelü, daran fie wol geben: 
mal den Tod verdienen an Leib und Grele, dag id 
bägliher Sünde nie gehört babe. Und ahte au, daß 
der Teufel den jüngften Tag fühle, Daß er ſolch unerbörte 
Stüd fürnimpt. Als folt er fagen: Es iſt das legte, 
drumb follt es das ärgite fein und will?) die Grundfup 
pen rühren und den Boden gar ausftogen, Gott wel 
ibm wehren. Da fiebe, weld ein mächtiger Fürſt der 
Teufel if, wie er die Welt in Händen bat, und in 
einander mengen fann, der fo bald fo viel taufend Baus 
ren fangen, verführen, verblenden, verftoden und em 
pören kann, und mit ihn machen, waß fein allermüthigis 
fier Grimm fürnimpt. 

Es hilft auch die Bauren nit, daß fie fürgeben, 
1 Mof. 1, 28. und 2, 5. e83) feien alle Ding frei 
und gemeine gefchaffen; ı:d daß wir alle gleich getauft 
feind. Denn im Neuen Teftament hält und gilt Moſes 
nicht; fondern da ftebet unfer Meifter Chriſtus, und 
wirft und mit Leib und Gut unter den Kaifer und welt 
Ih Recht, da er fpriht (Matth. 22, 2:) Gebt dem 
Kaifer, was des Kaifers iſt. So fpriht auh St. Pau: 
lus Rom. 13, 1. zu allen getauften Ehriften: Idermann 
fet der Gewalt untertban; und Petrus ı Epift. 2, 13: 
Seid untertban aller menfhlider Ordnung. Diefer 
Lehre Chriſti feind wir fchuldig zu geleben, 2) wie der 
Bater vom. Himmelgebeut und fagt: Dieß ift mein lieber 


a) weil, IN „68 fehlt. 4) släuben. 
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Suhn, den höret. (Matth. 17, 5. Marc. 9, 7. Luc, 
0, 35.) y 

Denn die Taufe macht nicht Leib und But frei, 
fondern die Seelen. Auch macht dad Evangelion nicht 
die Büter gemein, ohn alleine welche ſolchs williglich 
son ihn felbs thun wöllen, wie die Apofteln und Jünger 
Apg. a, 32. thäten, welche niht die frembden Güter 
Pilati und Herodid gemein zu fein foderten, wie unfer 
unfinnige Bauern toben, fonder ihr eigen Güter. Aber 
unfer Bauren wöllen der andern frembden Güter ges 
mein haben, und ihr eigen für ſich behalten; das feind 
mr feine Chriſten. Ich mein, daß fein Teufel mehr in 
ter Hölle fei, fonder allzumal in die Bauren feind ges 
fahren: es ift übersus und über 5) ale Maßen das 
Vüthen. 

Beil’ denn: nn die Bauren auf ſich laden beide Gott 
und Mienfdyew) und fo mannichfältiglich ſchon des Tods 
on Leib und Seel ſchuldig feind, und keins Rechten ges 
ſtehen noch warten , fondern immerfort toben, muß ich 
bie die weltliche Dberfeit unterrihten, wie fie bierinnen 
mit gutem Gewiſſen fahren follen. Erſtlich, der Obers 
keit, fo da kann und will, ohn vorgehend Erbieten zum 
Recht und Billigkeit, ſolche Bauren ſchlahen und ftrafen, 
wi ich nicht wehren, ob fte gleich das Evangelion nit 
leidet: denn fie hat deß gut Recht. Sintemal die Baus 
ren aan nicht mehr umb das Evangelion fehten, fonder 
feind offentlih worden treulofe, meineidige, ungebors 
fome, aufrübrifhe Mörder, Räuber, Gottsläſterer, 
welche auch heidenifche Dberfeit zu firafen Recht und 
Macht dat, ja dazu fehuldig ift, ſolche Buben zu ftrafen, 
Denn darumb trägt fie dad Schwert, und iſt Gottes 
Dienerin über den, fo Uebels thut, Röm. 13, a. 

Aber die Dberfeit, fo hriftlic ift, und das Evan⸗ 
gelion feidet, derdalben aud die Bauren feinen Schein 
wider fie haben, foll bie mit Forcht handeln. Und zum 
Erften die Sachen Gott heimgeben, und befennen, daß 
wir ſolchs wohl verdient haben; da zu forgen, ©) daß 
Gott vielleicht den Teufel alfo errege zu gemeiner Strafe- 
deutſchs Lande. Darnach demütbiglid bitten wider den 





5) „aber“ fehlt. 6) beforgen. 
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Tenfel umb Hulfe. Denn wir fedhten bie nicht alleine 
wider Blut und Fleiſch, fondern wider Lie geiftlichen 
Böfewicht in der Luft, welche mit Gebet müſſen anges 
griffen werden. (Epbef. 6, 12. 18.) Wenn nun Das 
Herze fo gegen Bott gerichtet ift, Daß man feinen gött⸗ 
lihen Willen laßt walten, ob er und wolle oder nicht 
wolle zu Fürften und Herren baben, fo man fi gegen 
die tollen Bauren zum Ueberfluß (ob fie ed wohl nicht 
wertb feind,) zu Recht und Bleihem erbieten. Darnady, 
wo das nicht helfen will, flugs zum Schwert greifen. 

Denn ein Fürſt und Herr muß bie denken, wie er 
Gottes Amptmann und feined Zornd Diener it, Ron. 
15, 4. dem dad Schwert über folde Buben befoplen 
it, und fih eben fo hoch für Gott verfundigt. wo er 
nicht ftraft und wehret, und fein Ampt nit vollfuhret, 
old wenn einer mördet, dem dad Schwert nit befob⸗ 
len ift. Denn wo er fann, und ftraft nicht, ed fei durch 
Mord oder Blutvergiegen, fo ift er ſchuldig an allem 
Mord und Uebel, das folhe Buben begeben, als der 
da muthwilliglih durch Nachlaſſen feines göttlihen Bes 
fehls zuläßt, folhe”) Bosheit zu üben, fo ers wohl 
wehren kann und fchuldig if. Darumb ift bie nicht zu 
ſchlafen. Es gilt auch nicht hie Geduld oder Barmber: 
zigkeit; es ift des Schwertd und Zornd Zeit bie, und 
nit der Genaden Zeit. 

So fol nun die Dberfeit hie getroft fortdringen, 
und mit gutem Gewiſſen drein ſchlahen, weil fie eine 
Ader regen fann. Denn bie ift dad Vortheil, daß die 
Bauren böfe Gewiffen und unrechte Sachen haben: und 
welder Baur darüber erfhlagen wird, mit Leib und 
Seel verloren und ewig des Teufeld ift. Aber die Ober⸗ 
feit bat ein gut Gewiſſen und rechte Sachen, und kann 
zu Gott alfo fagen mit aller Sicherheit ded Herzens: 
Siehe, mein Gott, du haft mid zum Fürſten oder 
Herren gefeßt, daran id nit kann zweifeln, und baft 
mir dad Schwert befoblen uber die Uebelthäter, Rom. 
13, a. Es iſt dein Wort, und mag nidt lügen; fo 
muß ich fol Ampt, bei Verluft deiner Gnaden, aus⸗ 
eihten; fo iſts auch offentlih, daß diefe Bauren viel⸗ 








7) folchen Buben isre Boshett. 





fltig vor die and vor der Welt den Tod verbienet, 
und mir zu ſtrafen befohlen. Willt du nun mich durch 
fie laſſen tödten, und mir die Dberfeit wieder nehmen 
und untergehen laffen: wohlan, fo gefchebe dein Wille, 
fo ſterbe ich doch, und gebe unter in deinem göttlichen 
Befehl und Wort, und werde erfunden im Gehorſam 
deined Befehls und meines Ampts. Drumb will ich 
Hrafen und ſchlahen, fo lange ich eine Ader regen fann, 
tn wirftd wohl richten und machen. 

Afo kanus denn gefchehen, daß, wer auf der Obers 
fit Seiten erfchlagen wird, ein rechter Märterer vor 
Gott fei, fo er mit ſolchem Gewiſſen ftreit, wie gefagt 
f. Denn er gehet im göttlihen Wort und Gehorfam. 
Niederumb, was auf der Bauren Seiten umblompt, ein 
eigen Hölebrand if. Denn er führet das Schwert 
wider Gottes Wort und Gehorfom, und If ein Teufeld« 


d. 

Und obs gleich geſchähe, daß die Bauren oblägen, 
(da Bott für fei,) denn Gott feind alle Dinge müglich, 
ud wir nicht wiſſen, ob er vieleicht zum Vorlauft des 
jünzſten Tags, welcher nicht ferne fein will, wölle 
durch den Teufel alle Ordnung und Oberfeit zuftören, 
und die Welt in einen wüflen Haufen werfen: fo fterben 
doh fiher und geben zu ſcheitern mit gutem Gewiſſen, 
de in ihrem Schwertampt funden werden, und laffen 
dem Teufel das weltlih Reich, und nehmen dafür daß 
ewige Reih. Solch wunderlihe Zeiten feind ist, daß 
en Fürſt den Himmel mit Blutvergießen verdienen fans, 
bag, denn andere mit Beten. Ä 

Am Ende ift noch ein Sache, die billig foll die 
Tberfeit bewegen. Denn die Bauren laffen ihn nicht 
engen, daß fie des Teufels feind; fondern zwingen 
und dringen viel frommer Leute, die ed ungerne tbun, 
zu ihrem teufelifhen Bunde, und machen diefelbigen 
alfe theilhaftig aller ihrer Bosheit und Verdammniß. 
zenn wer mit ibn bemwilliget, der fährt auch mit ihn 
m Teufel, und iſt fchuldig aller Uebelthat, die fie 
begeben, und müffens doch thun, weil fie fo ſchwachs 
Glaubens feind, daß fie nicht widerfieben. Denn buns 
tert Tüte follt ein frommer Ehrift leiden, ehe er ein Haar 
breit in der Bauren Sache bewilliget. D viel Marterer 
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kunnten itzt werden duch die blutdürftigen Bauren und 
Mordpropheten. 

Run, folher Sefangener unter den Bauren ſollten 
fi) die Dberkeit erbarmen: und wenn fie fonft feine 
Sache hätten, dad Schwert getröft wider die Bauren 
geben zu laffen, und ſelbs Leib und Gut dran zu ſetzen; 
fo wäre doch diefe überig groß genug, daß min foldye 
‚Seele, die durch die Bauren zu foldem teufeliihen Vers 
bündnig gezwungen, und ohn ihren Willen mit ihnen fo 
greulich fündigen und verdampft müffen werden, errettet 
und bülfe. Denn folhe Seelen feind recht im Fegfeur, 
ja in der Holen und Teufelöbanden. _ 

Drumb, lieben Herten, loſet bie, reitet hie, helft 
bie, erbarmet euch der armen Leut, ftehe, ſchlahe, würge 
bie, wer da fann. Bleibft du drüber todt, wohl dir, ſelig⸗ 
lichern Tod kannft du nimmermehr überfommen. Denn 
du ftirbft im Gehorſam göttlihE Worte und Befehls, 
Röm. 13, 1. und im Dienft der Liebe, deinen Nächſten 
zu retten auß der Höllen und Teufeld Banden. 

So bitte ih nun, fliehe von den Bauren, wer da 
kann, ald vom Teufel ſelbs. Die aber nit flieben, 
bitte ich, Bott wollte fie erleuchten und befebren. Wel⸗ 
che aber nicht zu befehren feind, da gebe Gott, daß fie 
Bein Glück nod Gelingen haben müffen. Die ſpreche ein 
iglicher frommer Chriſt, Amen. Denn dad Gebet if 
recht und gut, und gefället Gott wohl, das weiß idh. 
Dunft daß jemand zu bart, der denf, daß unträglidh 
iſt Aufrupe, und alle Stunde der Welt Verflörung zu 
warten fei. 


XV. 


Ein Sendbrief von dem harten Büchlein wider 
die Bauern. 1525. 


Die Schrift wider die aufrührerifhen Bauern wurde Luttern fo übel 
ausgelegt, Daß er fich genöthigt ſah, diefelbe zu vertheidigen. Er that dies 
in dem gegenwärtigen Sendbriefe an den Mansfeld iſchen Kamler, Kaſpar 
Mutter, weldher im eben Biefer Angelegenheit an ihm gefchrieben Batte. 
Die Bertheidigungs: Schrift erfchien entweder im Juni oder Juli 1525 
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im Dead. unter obigem Kitel, und gehört, ob fie gleich „Genbbriet” über 
firieden if, Doch in Die gegemmwärtige Abtheilung, weil ſie fehr wenig 
Briefliches am fih hat. De Wette hat fie aus eben diefem runde ia feine 
Auigabe der Briefe Luthers nicht aufgenommen. Vgl. Bd. III. p. 14. 


Erfte Audgaben: 
1. Eyn GSendebrieff von dem harten buͤchlin widder bie 


. 


bauren. Martinus Luther. Wittemberg. M. D. XX 
43. in a, mit Titeleinfaflung. 


2. Ain Senbbrieff von dem harte buchlin wider die bau⸗ 
sen. Martinus Luther. Schlußred DO. Vrbani Regii, 
vom weltlichen gemalt wider die auffrärifchen. M. D. 
XXxV. AmEnde: M. D. EB. 42. ins, mit Titels 
einfafluns. 


. Eon fendebrieff von dem harten büchlin wider bie batorm. 
I. Luther. 1525. 33. in a, mit Ziteleinfaffung. 


4. Eyn ſendebrieff von dem harten buchlin wider die Bawrn. 

- MM. Luther. 1525. 3 8. in Quart, mit Titeleinfaffung. 

Feblt bei Panzer, wenn nicht in Nr. 3. in dem 
orte „bawrn“ das b ein Drudfebler für 3 if. 


s. Ein Sendbreiff von dem harten buchlin widd' die baus 
sen. M. Luther. Uuittemberg. M. O. XXV. 23/3 8. 
in 3, mit Titeleinfaffung. 


Sn den Sammlungen: 


Wittenb. II. 106. Jen. IH. 139. Altenb. IM. 144. 
keipz. XIX. 267. Walch XVI. 99. Wir geben den Tert 
sach der Ausg. Nr. 4. 


“ 





Martinıs Luther. 


Dem ebrbarn und fürfihtigen Cafpar Müller, zu Mannes 
feld Kanzler, meinem guten Freunde Gnad und Fried 
in Ehrifto. 

Ehrbar und Fürfihtiger. Auf eur Schrift hab ich 
müffen durch den Drud antworten, weil des Klagens 
und Fragens uber mein Büchlin, wider die aufrührifchen 
Baurn audgangen, fo viel wird, als ſollt es unchriſtlich 
und zu hart fein. Wiewohl ich mir fürgenommen batte, 
meine Obren zu verftopfen, und die blinden, undank⸗ 
barn Herzen, die nur Urſache ſuchen, ſich zu ärgern an 
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mir, im folhem Aergernuß ſtecken zu lagen, daß fie drin⸗ 
nen verfaulen müßten, fintemal fie aus andern meinen 
Büchlin fidy nit fo viel gebefiert haben, dag fie aud ein 
ſolch grob, ſchlecht irdeniſch Urtheil mächten oder wöllen 
für recht erkennen. Denn ich dacht an dad. Wort Chriſti, 
Joh. 3, 12: Wenn ihre nicht glaubt, fo. ich von irdi⸗ 
fhen Dingen rede; wie würdet ihr glauben, fo ih von 
bimmelifhen Dingen redete? Und da die Jünger fagten 
(Matth. 15, 12:) Weißt du auch, daß die Pbarifaier 
fi) an dem Wort ärgerten? ſprach er (v. 14:) Laßt fie 
fih ärgern, fie find blind und der Blinden Leiter. 
Mattb. 15, 12. ' 

"Sie rüfen und rübmen: Da, da fiehbet man des 
Luthers Geiſt, daß er Blutvergiefen ohn alle Barm⸗ 
berzigkeit lehret, der Teufel muß aus ihm reden. Wohl⸗ 
an, wenn ichs nicht gewohnet wäre, daß ich gericht und 
verdampt werde, möcht mid dieß bewegen. ber ich 
weiß fein größere Hoffart in mir, denn dag mein Thun 
und Lehre zuerft muß herhalten, und fich kreuzigen laſſen. 
Es gilt niemand nichts, er künnte denn den Luther 
urtbeilen; der Luther ift das Maal und Ziel des Widers 
fprehend, an dem muß fi idermann verfuhen, ob er 
möcht Nitter werden, und dad Kleinod gemwinnen. 
Iderman bat In folhem Fall ein höhern Geift denn id; 
ih aber muß gang fleifchli fein. Und wöllte Gott, 
dag fie nur einen böberen Geiſt hätten, ich wollt zw 
warten gerne fleifchlid) fein, und wie St. Paulus zu feinen 
Eorinthern (1 Ep. 4, 8.) auch fagt: Ihr feid reich, ihr 
feid fatt, ihr herrfhet obn und wohl. 1) Sch beforg 
aber, fie haben allzumahrhaftig einen hoben Beil. Denn 
id noch nichts Sonderlichs febe, das fie ausrichten, 
ohn daß fie endlih gu Sunden und zu?) Scanden 
madıt. 3) 

Sie fehen aber nit, wie fie durch ſolch Urtheil 
anlaufen, und ihrs Herzen Gedanken duch foldy Widers 
fprehen aufdeden, wie Luc. 2, 34. von Chriſto Si⸗ 
meon fagtıc. Sie merfen wohl, fagen fie, was ih für 
einen Geift habe. So merk ich, wie fein fie dad Evans 





1) Ihr feid ſchon fatt, ihr feid fchon reich worden, ihr herrſchet ch 
und, 2) u“ fehlt. 5) werden. 
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gelion gefaßt und gelernet Haben. Ja, miht ein Fünklin 
wigen 4) davon, und plaudern Doc, fehr davon. Denn 
wie follten fie wilfen, was bimmlifhe Gerechtigkeit ſei, 
in Chriſto nad) dem Evangelio, die noch nicht willen, 
was irdijche Gerechtigkeit fei, in der weltlihen Debers 
keit, nad dem Geſetze? 

Solche Leute find werth, daß fie fein Wort böreten, 
und fein Werk füben, darane fie fi befferten; fonder 
eitel Aergerniß follten fie baben, wie den Juden an 
Chriſto geſchach, weil ihr Herz fo voller böfer Tück ſteckt, 
daß fie nichts liebers, denn Aergernuß zu haben begebs 
ren, auf daß ihn geſchehe nach dem Spruch Pfalm 18, 27: 
Mit den Verkehreten bift du verfehrt; und 5 Mof. 32, 21: 
Jeh will fle reizen uber 5) dem, das nit ein Bolt ift, 
und uber ®) eim unvorftändigen”) Volk will ich fie 
ärgern. 8) 

Das waren meine Urfahe, warumb ich wollt ftills 
ſchweigen, und fie getroft anlaufen und ſich ärgern laffen, 
auf daß fie, ihrem Verdienft nach, in eitel Aergernuß vers 
ſtockt und vorblendet, verderben müßten, bie mit folder 
Undankbarfeit bisher dur ſolch groß und helles Licht 
des Evangelion, allenthalben fo reichlich erfhollen, fo 
gar nichts gelernet, und Gottes Forcht fo gar 
bistan gefeht haben, daß fie nichtd mehr evangelifch 
eben, denn Andere urtbeilen und verachten, und fid 
felbs großes Geiſts und hohes Verftands zu fein dünken 
lagen, und durch die Lehre der Demuth nur eitel Hofs 
fart faſſen, wie ein Spinne aus der Rofen eitel Gift 


get. 

Weil ihr aber begehrt Unterricht, nit für euch 
ſelbſt, fondern folden unnügen Leuten dad Maul zu 
ftopfen; wiewohl ich acht, Daß ihr eine vergeblide, uns 
mügliche Arbeit fürnehmet; denn wer fann eim Narren 
Dad Maul flopfen, weil dad Herz voll Rarrheit ftedt, 
und der Mund übergeben muß, weß das Herz voll ift: 
(Matth. ı2, 34. Luc. 6, 45). Will id euch doch dar⸗ 
innen einen übrigen verlornen Dienft auch thun. 

Und zum erften, fol man die warnen, fo mein 
Büchlin tadeln, daß fie das Maul zubalten und ſich 


if 8) an. 6) an. 7) närrichten. 8) erzürnen. 
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‚fürfehen; denn gewißlich find fle andy aufrubrifeh im Her; 
zen: auf daß fie es nicht verfehen, und einmal audy bins 
‚ter dem Kopf binmweg geben, wie Salomon fpridht : 
mein Kind, fürdt Bott ?) und den Künig, und menge 
dich nicht unter die Aufrühriſchen. Denn ihr Unfall 
wird plöglic) fummen 20) und weiß beider ‘Berderben = 27 
Sprüchw. 243, 21.22. Da feben wir, daß beide die 
YAufrübrifhen und die fi) unter fie mengen, verdampt 
find, und Gott fein Scherz draus gemacht will haben ; 
fondern den König und Oberkeit fell man förchten. 
Die aber mengen fidy unter die Aufrühriſchen, Die fich 
derfelbigen annehmen, lagen, rechtfertigen und erbars 
men, welcher fi Gott nicht erbarmet, fondern geſtraft 
und verderbt will haben. Denn wer fid alfo der Auf: 
rühriſchen annimpt, gibt genugfam zu verſtehen, Daß, 
wo er Raum und Zeit bätte, auch Unglück anrichtet, 
wie ers im Herzen beſchloſſen bat. Darumb fol die 
Dberfeit folhen auf die Hauben greifen, daß fie das 
Maul zubalten und merken, daß Ernſt fei. 

Duünft fie ſolch Antwort zu hart, und geben für, 
es fei mit Gewalt geredt und dad Maul geftopft; fage 
ih, das iſt recht. Dann ein Aufrübrifher iſt nicht 
werth, daß man ihm mit Vernunft antworte; denn er 
nimpts nicht an: mit der Yauft muß man folden Dläu- 
lern antworten, Daß der Schweiß zur Kafen außgebe. 
Die Bauren wollten 125 nicht hören, ließen ihn gar 
“ sicht fagen; da müßt man ibn die Ohren auffneufeln 
mit Büchfenfteinen, Daß die Köpf in der Luft fprungen. 
Zu folhen Schulern gebört ein ſolche Ruthe. Ber | 
©otte Wort nit will hören mit Gute, der muß Den 
Henker bören mit der Schärpfe. Sagt man, id fei 
gar ungüutig und unbarmberzig bierinn; antworte idy: | 
barmberzig bin, barmberzig her, wir reden jebt von 
©otted Wort, der will den Künig geehret, und Die 
Aufrübrifchen verderbt haben, und ift doch wohl fo barm- 
berzig, al& wir find. 

Ich will bie nichts hören noch wiffen von Barm⸗ 
berzigteit, fondern acht haben, was Gott Wort will. 


— 





9) den Herrn, 10) entſtehen. 
11) und mer weiß, wenn beider Ungluck ktömmt. 12) ? auch. 
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Drumb fol mein Büchlin recht fein und bleiben: und 
wenn alle Welt fi) dran Argerte. Was frage ic) dars 
neh, daß dirs mißfällt, wenns Gott gefällt? Wenn er 
wild Zorn und nit Barmherzigkeit haben, was gebeit 
du dann mit Barmherzigkeit umb? Verſündigt fi nicht 
Saul an dem Amaled mit Barmherzigkeit, daß er Gots 
sed Zorn nicht ausrichtet, wie ihm befohlen war ı Sam, 
15, 23. DBerfündigt fi) nicht Abab, daß er barmbers 
gig war dem Künige gu Syrien, und ließ ihn leben wis 
der Gottes Wort? ıKön. 20, a2. Willt du Barm⸗ 
berzigleit haben, fo menge dich nicht unter die 135 Aufs 
subrischen ,„ fondern fürchte die Oberkeit und thu Qute. 
Thuſt du Böſes, fo fürdte dich, (ſpricht Paulus 
Rom. 13, 3.4.) fle trägt nicht umbfonft das Schwert. 

Sole Antwort wäre gnug allen, die fih an meis 
nem Büchlin ärgern und unnütze machen. Iſts nicht 
billig, daß man das Maul zuhalte, wenn man böret, 
daß Gott ſo ſagt und haben will? Oder iſt Gott 
ſchuldig, daß er ſolchen unnützen Mäulern Urſach und 
Rechenſchaft gebe, warumb ers ſo haben will? Ich mei⸗ 
net, es wäre gnug, alle Creaturen zu ſchweigen, wenn 
er nur mit eim Aug winkte, ſchweige denn, wenn er re⸗ 
det. Da ſteht fein Wort Sprüchw. 24, 22: mein 
Kind, fürchte Gott 12) und den Künig: wo nidt, fo 
wird dein Unfall plötzlich kummen ıc. Item, Rom, 
15, 2: wer Gotted Drdnung widerfirebt, wird eim 
Gerichte überfummen ?5). Warumb ift bie St. Paulus 
auch nicht barmberzig? Sollen wir Gotted Wort pres 
digen, fo müſſen wir ja das auch predigen; Dad den 
Zorn verfündiget, ſowohl ald dad die Barmherzigkeit 
verfündiget. Man muß auch von der Hölle predigen, 
ſewohl ald vom Himmel, und auf beiden Seiten, über 
bie Grummen und Böfen, Gottes Wort, Gericht und 
Bert helfen födern, daß Die Böſen geftraft, und bie 
Frummen gefchugt werden. 

Doch, auf daß der frumme Gott vor folhen Rich⸗ 
tern bleiben müge,, und fein Urtbeil recht und rein ers 
funden werde, wöllen wir fein Wort wider folde fres 





15) „die febft. 14) den Herrn. 
15) wird wider fich ein Urtheil empfahen. 
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vele Mäuler vertreten, und Urſach anzeigen ſeins gött⸗ 
lihen Willens, auf daß wir aud dem Teufel zwo Ker⸗ 
zen auffteden. Sie werfen mir für, daß Chriſtus leb⸗ 
xet (Luc. 6, 36): feid barmherzig, wie euer DBater 
barmberzig ift; item (Matth. 12, 79: ih will Barmber- 
gigkeit und nicht daB Opfer; item, (Luc. 9, 56): des 
Menfhen Suhn ift nicht fummen, die Seelen zu verders 
ben, fondern felig zu machen, und dergleichen. 

Hie meinen fie, daß fie es treffen haben; fo follt 
der Luther gelehret haben, daß man fih der Bauren 
erbarmet hätte, fo lehret er, man folle fie flug töd⸗ 
ten. Die dünfet Dich? Laß fchen, ob der Luther 
uber das Stücklin fpringen werde, ich meine, er fei ges 
fangen. Woblan, idy Danke meinen lieben Meiftern. 
Dann wo mid) foldh8 diefe hobe Geifter nicht hätten ges 
lebret, wie wollt ichs gemüßt oder erfabren haben ? 
Die follt id wien, daß Gott Barmberzigkeit fodert, 
der ich biöber mebr, denn fonft feiner in taufend Zabs 
ren, von der Barmherzigkeit gelehret und gejhrieben 
babe 

Es ift der Teufel in der Haut, der wollte gerne 
Böfes thun, wenn er Fünnte. Darumb reget er und 
fiht auch die guten und frummen Herzen mit foldyen 
Stüden an, daß fle ja nicht fehen follen, wie fhwarz 
er fei, und will fi) unter dem Rubm der Barmberzigs 
feit ſchön machen; es fol ihm aber nicht helfen. Lieber, 
die ibr nun fo trefflih riibmet die Barmherzigkeit, weil 
tie Bauren gefchlagen werden ; .warumb rüubmetet ihr 
Diefelbigen auch nit, da die Bauren tobeten, ſchlugen, 
raubten, brannten und plünderten, daß fhredlih zu 
feben und zu hören war? Warumb waren fie nit auch 
barmberzig den Fürften und Herren, vie fie ganz vers 
tilgen wollten? Da wer niemand, der von Barmhers 
zigkeit fagte, es mußt alles recht fein, da war Barm⸗ 
berzigfeit gefchwiegen, und nichts 16) Recht, Recht, Recht; 
Dad galt und ging empor. Nun fie aber geſchlagen 
werden, und der Stein auf ihren Kopf fällt, den fie 
gen Himmel wurfen, foll niemand vom Recht fagen, fons 
dern alleine von Barmherzigkeit. 


— — — — 
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Und find dennocht fo grob, und meinen, man folle 
den Schalt nicht merken. Nein, man fiebet dic wohl, 
du fhwarzer, häßliher Teufel. Du rühmeſt nicht die 
Barmberzigfeit, daß dein Ernſt fei, und Barmberzigs 
feit lieb habeſt; du bätteft fie fonft aud) wider die Baurn 
gerubmet: du fürdteit der Haut, und wollteit mit dem 
Schein und Namen der Barmperzigfeit der Rutben und 
Straf Gottes gerne entlaufen. Nicht fo, lieber Ges 
ſell, du mußt berbalten, und ohn alle Barmherzigkeit 
erben. St. Paulus fpriht (Rom. 13, 4): thuſt du 
Böfed, fo förcht Did. Denn die Gewalt trägt das 
Schwert nit umbfonft, fondern zum Zorn 17) dem, des 
Bijed thut. Du willt Böfes thun, und den Forn 
gleichwohl nicht leiden, fondern mit Rühmen die Barm⸗ 
berzigfeit Dich deden. Sa, kumm morgen wieder, wie 
wöllen dir ein Küchlin dazu baden. Wer fünnt das nicht? 

Ich wollt auch einem ind Haus laufen, Weib und 
Tochter fanden, Kaften aufbrehen, Geld und Gut 
nehmen, und das Schwert auf die Bruft fegen, und fas 
gen: willt du dad nicht leiden, fo will ich dich erftechen, 
dena du bift ein Gottlofer. Wenn aber das Gefinde 
zuliefe und erwürget mi, oder der Richter lieg mid 
topfen, wollt ich rufen: ei, Chriftuß lebret, ihr follt 
barmberzig fein, und mich nicht erwürgen; was follt 
man dem fagen? Eben fo thun meine Baurn und Baurns 
Vertheidinger jetzt auh,. Nun fie baben an den Herren 
allen Muthwillen geübt, wie die Nauber, Mörder, Dieb 
und Schälf, fol man erft ein Liedlein von der Barm⸗ 
berzigfeit fingen, und fagen: feid ihr barmberzig, wie 
Chriſtus lehret, und laßt und toben, wie 18) der Zeus 
fel lehret: thut ihre wohl an und, und laßt und daß 
Aergeſt an euch thun: laßt euch wohl gefallen und recht 
fein, was wir getbon haben, und unvecht fein, was 
ige thut. 

Rieber, wer möcht deß niht? Heißt das Barıns 
berzigfeit, fo wöllen wir ein fein Wefen anrichten, näms 
Ih, daß fein Schwert, Oberigfeit, Gericht, Strafe, 
Denker, noch Kerker fei, fondern laffen einen iglichen Buben 
thun, wad er will; und wein er fol geftraft werden, wöllen 





AT) mr Strafe. 18) t uns. 











wir fingen: et, ſei barmherzig, wie Chriſtus lehret. O 
das ſellt ein feine Drdnung werden. Da fiebelt du, 
was die im Sinn baben, die mein Buchlin urtheilen, 
ald das alle Barmberzigfeit verfagt. Cie find gemißlid 
gut bäuriſch, aufrübrifh, und rechte Bluthunde, oder 
werden von ſolchen Feuten verführet. Denn fie wollten 
gerne alle Untugend ungeftraft baben, und find unter 
der Barmberzideit Namen die allerunbarmperzigften und 
graufameften Verderber der ganzen Welt, fo viel an 
ihn läge. 

Sa, fagen fie, wir geben den Bauren nicht recht, 
wehren aud der Strafe nicht; fondern das dunkt und 
unreht, doß du lehreft, keine. Barmperzideit zu haben 
mit den armen Bauren. Denn du fprihft, man füle 
fie ohn alle Barmherzideit tödten. Antwort ich: meinft 
du das Recht, fo bin ich gülden; es find alles Dede 
keines blutdurftigen Mutbwillend, daß dir der Bauren 
Weſen woehlgefällt heimlich. Wo bab id) jemals gelebs 
ret, daß man gar feine Barmberzigfeit ſölle uben? 
Stebet nit in demfelbigen Büchlein au, daß ich Die 
Oberkeit bitte, fie füllen diejenigen, fo fid ergeben, zu 
Gnaden aufnehmen ?Marumb thuft du die Augen 
nıht auf, und lieſeſt daffelbige auh? Go wäre bir 
nicht noth geweſt, mein Büchlein zu verdamnen, und 
dich zu ärgern, > 

Weil du aber fo giftig bift, daß du daB eine Stud 
alleine faſſeſt, da ich fihreibe, man fülle diejenigen, fo 
fi) nicht ergeben, nod hören wöllen, flugs ohn alle 
Barmberzideit bin würgen; und läß'ſt dad andere fteben, 
da ich ſchreibe, man fülle diejenigen, fo fidh ergeben, zu 
Gnaden nebmen, fo fiehet man wohl, daß du ein Spinne 
bit, die Gift aus der Rofen fängt, und nit wahr 
ft, daß du den Bauren unrecht gebeft oder Barmber 
zideit liebeit, fondern wöllteſt gern ein frei ungeftrafte 
Bosheit haben, und daß das weltlihe Schwert zunichte 
wurde. Du wirft aber nit enden. 

Das fei den undhriftlichen, unbarmberzigen Bfutbuns 
den gefagt, welche die Sprüche von der Barmberzideit 
rühmen dabin, daß eitel Untugend und Unbarmberzideit 
in der Welt regieren folle nad ihrem Muthwillen. 

Den andern, die durch dieſe verführet, oder ſonſt 
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fo ſchwach find, Daß fie mein Büchlein nicht mögen mit 
den Spruden Chriſti vergleihen, fei dieß gefagt. Es 
find zweierlei Reich: eins ift Gottes Reich, das ander 
üt der Welt Reih; wie ich fo oft gefchrieben habe, daß 
mid wundert, wie man ſolchso nech nicht wiſſe oder 
merfe. Denn wer dieſe zwei Reich weiß recht von 
einander zu ſcheiden, der wird ſich freilih an meinem 
Büchlein nit ärgern, wird aud die Sprüch von der 
Barmherzigkeit wohl vernehmen. Gotts Reich ift ein 
Reich der Gnaden und Barmberzigfeit, und nit ein Reidy 
ded Zorns oder Strafe. Denn dafelbft iſt eitel verges 
ben, fdonen, lieben, dienen, wobltbun, Fried und . 
Freude haben ıc. Aber das weltlih Reich ift ein Reich 
ded Zorns und Ernſts. Denn dafelbft ift eitel trafen, 
wehren, richten und urtheilen,. zu zwingen die Böfen, 
und zu ſchützen die Frummen. Darumb bat ed aud und 
führer das Schwert, und ein Fürft oder Herr heißt 
Gottes Zorn oder Gottes 19) Ruthe in der Schrift, 
Ejet. 1a, 5. 

Die Sprüd nun, die von der Barmherzigleit fagen, 
gehören in Gottes Reid, und unter die Ehriften, nicht im: 
dad weltlih Recht. Denn ein Chriften foll nicht 
alleine barmberzig fein, fondern auch allerlei leiden, Raub, 
Brand, Mord, Teufel und Hol, ſchweige denn, daß er 
foßt jemand ſchlahen, tödten, oder vergelten. ber 
dad weltlich Reich, welchs ift nichts, denn göttlich Zorns 
Diener uber die Böfen, und ein rechter Yürlauft der. 
Holen und ewiged Todes, fol ‚nit barmberzig, fonder 
fireng, ernft und zornig fein in feinem Ampt und Werk. 
Denn fein Handzeug ift nit ein Roſenkranz oder ein 
Blümlein von der Liebe, fondern ein blog Schwert; ein 
Sheert aber ift ein Zeichen des Zorns, Ernftd und 
ter Straf, und ift auch nirgend bingeriht, denn auf 
die Döfen: ouf Diefelbigen ſiehet es, daß es fie ftzaf 
und im Jaum und Fried halt, zum Schub und Errettung 
ter Frummen. 

Dorumb feßt Gott im Geſetz Moſi, und 2 Mof. 
21, 18. da er das Schwert einfeßt, und ſpricht: Du 
feüt den Mörder auch von meinem Alter nehmen, und- 





19) „Bette“ fehlt. 





— 304 — 


dich fein nit erbarmen. Und die Epiftel zun Ebräern 
befennet, daß, wer wider Dad Gefeh that, mußt ohn 
alle Barmherzigkeit fterben. Damit ift angezeigt, Daß 
die weltlich Deberfeit in ihrem eigen Ampt nit kann 
nody foll barmberzig fein, wiewohl fie dad Ampt mag 
laſſen feiren aus Gnaden. 

er nu diefe zwei Reich in einander wollt mengen, 
wie unfer falfhen Rottengeifter tbun, der wird Zorn 
in Gotts Reid) feßen, und Barmherzigkeit in der Welt 
Reich: das wär eben den Teufel in den Himmel, und 
Gott in die Hol feben. Alle beides wollten diefe Baus 
rifhen auch gern thun. Vorhin wollten fie mit dem 
Schwert fahren, und als hriftliche Brüder für das Evan⸗ 
gelion ftreiten, und andere tüdten, da fie follten barms 
berzig und geduldig fein. Itzt nu das weltlih Reich 
über fie gebet, wollen fie Barmperzigfeit drinnen haben, 
das ift, fie wöllen fein weltlich Reich leiden, und doch 
felbft Gotts Reih auch niemand gonnen; was möcht 
Verkehreters erdacht werden? Nicht alfo, lieben Freund; 
bat man Zorn verdient in weltlihem Reih, fo gebe 
man fih drein, und leide die Straf, oder bitte fie 
demuthigli abe. Die aber in Gottes Rei find, füllen 
ſich idermanns erbarmen und für fie bitten; aber doch 
dem weltlihen Reid fein Recht und Werk nidt hindern, 
fondern helfen füdern. 

Wiewohl aber folher Ernft und Zorn ded weltlichen 
Reichs ein unbarmberzig Ding fcheinet, wo mand doch 
recht anfiebet, iſts nicht das geringft Stück göttlidher 
Barmderzigfeit. Denn nehme ein igliher ſich felbit fier, 
und fag mir hierauf ein Urtbeil: Wenn ih Weib und 
Kind, Haus und Gefind habe, und Güter bätt, und 
ein Dieb oder Mörder überfiele mich, erwürget mid in 
meinem Haus, fehändet mir Weib und Kind, nähme 
dazu was id hätt, und er ſollt darzu ungeftraft bleiben, 
Daß erö mehr that, wo er wöllt; fag mir, welder wär 
bie der Barmpderzigfeit am mwürdigften und nötbigften © 
Sch, oder der Dieb und Mörder? Ohn Zweifel mir 
wäre es am nötbigften, daß man fi mein erbarmet ? 
Wo will man aber folhe Barmperzigfeit an mir und 
meinem armen, elenden Weib und Kind bemweifen, man 
wehre denn folhen Buben, und beſchütze mich und halt 
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mih beim Rechten; oder wo er ihm nit wehren läßt, 
und fortfähret, daß man ibm fein Recht thu, ftrafe alfo, 
daß erd laffen müſſe? Welch ein feine Barmherzigkeit 
wär mir das, Daß man dem Dieb und Mörder barms 
herzig wär, und ließ mich von ihm ermordet, gefchändet 
and beraubt bleiben? 

Auf folhe Barmperzigfeit, die im weltlihen Schwert 
segiert und handelt, feben ſolche bäurifch Vertheidinger 
niht, fperren nur die Augen und Maul auf über den 
Zora und Ernſt; ſprechen, wir beuchlen den wutbrichen 
Fürſten und Herrn, daß wir fie lehren die Böfen trafen, 
fo ße gebenmal ärger Heuchler find der mördifchen Buben 
und böfen Bauren, und felbit auch mit biutdurftige 
Mörder find mit aufrübrifhen Herzen, daß fie fi ders 
jenigen gar nichts erbarmen, die durch Die Bauren über« 
wältigt, beraubt, gefhändet, und zu allerlei Unrecht 
gedrungen werden. Denn wo der Bauren Fürnehmen 
für ſich wäre gangen, hatt fein redlich Mann für ihn 
mügen fidher bleiben, fonder, wer eind Pfennigd mehr 
gebabt hätte, der hätte müffen herhalten; wie fie denn 
fhon angefangen hätten. Und wäre dabei noch nicht 
blieben, es bätte forder Weib und Kind zu aller Schan⸗ 
den muffen berbalten, und fich felb8 untereinander ermürs 
get, daß nimmer Sein Friede noch Sicherheit wäre 
blieben. 

Was iſt je Ungezogeners gehört, denn der tolle 
Bösel und Baur, wenn er fatt und voll ift, und Gewalt 
kriegt? wie Salomo fagt Sprühmw. 30, 21. 22. daß 
ſolche Leute die Erde nicht fann ertragen. Und folder 
Leute ſollt man ſich allererft erbarmen, und fie laffen 
toben, wie fie wollten, mit idermanns Leib, Leben, 
Beib, Kind, Ehre und Gut, ahn alle Strofe, und 
laſſen die Unſchuldigen ahn alle Barmperzideit, Hülfe 
und Troft fo fhändlih umbfommen vor unfern Augen? 

SH höre beftändiglih faogen, daß man den Bam⸗ 
bergifhen Bauren angeboten hat, man wöllte ihn mehr 
nachlaſſen, denn fie baten, fie fölten nur ſtille fipen; 
zo wollten fie nit. Und Markgraf Cafimirus den 
Seinen gelobt, was Andere mit Streit und Aufs 
ruhr erwurben, wollt er ihn fonft nachlaſſen, mit Gna⸗ 
den; das half au niht. Go weiß man ja wohl, daß 
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Die Fraͤnkiſchen Baurn nichts denn rauben, brennen, 
brechen und verderben fürhätten, aus lauter Muthwillen. 
Die Thüringifhen Baurn hab ich felb& erfahren, daß, 
je mebr man fie vermahnet und lehret, je ftorriger, ftols 
zer, toller fie wurden; und haben fi allentbalben alfo 
mutbwillig und troßig geftellet, als wollten fie ahn alle 
Gnade und Barmberzideit erwürget fein, und baben 
Gotts Zorn glei aufs allerhöhnlihft Trog geboten. Go 
gebet es ihn auch nun, wie der 109. Pfalm v. 17. jagt: 
Sie wollten der Onad nit, fo fompt fie auch nu ferue 
gnug von ihn. 

Drumb hat die Schrift feine,. reine Augen, und 
fiehet das weltlich Schwert recht an, ald das aus großer 
Barmberzideit muß unbarmberzig fein, und für eitel 
Güte 29) Zorn und Ernft üben, wie Paulus (Röm.ı3, a.) 
und Petrus (1 Pet. 2, 14.) fagen, daß ed Gottes Dies 
ner fei zur Rah, Zorn und Strafe über die Böfen, und 
zum Schuß, Lob und Ehren der Frummen. Die Frummen 
fiebet es an und erbarmet jich über Diefelbigen, und auf Daß 
denfelbigen nichts Leides gefchebe, wehret es, beißt, fkicht, 
fchneidt, bauet, morder, wie ibm Gott befohlen bat, 
deß Diener ſichs bierinnen erfennet. 

Dap nu die Böfen ahn Gnade fo geftraft werben, 
gefhiht nit darumb, daß alleine der Böfen Strafe 
gefucht, und die Luft in ihrem Blute gebußt werde; fons 
der daß die Frummen gefhußt, Friede und Sicherheit 
erbalten werden. Welchs ohn Zweifel köſtliche Wert 
find großer Barmherzickeit, Liebe und Güte (fintemal 
nicht elender Ding auf Erden ift, denn Unftiede, Un⸗ 
fiherheit, Unterdrudung, Gewalt, Unreht:ıc) Denn 
wer fonnte oder wöllte leben bleiben, wo es fo füllte 
zugeben? Derbalben tft des Schwerts Zorn und Ernſt 
ja fo noth im Voll, als Eſſens und Trinfens, ja als 
des Lebens felbft. 

Sa, fagen fie, wir reden nicht von den haldftarrigen 
Bauten, die fid nicht ergeben wöllen, fondern von denen, 
. die uberwunden find, oder fidh ergeben haben; mit ſol⸗ 

hen ſollt man ja Barıhherzigleit uben, und nicht fo 
greulich mit ihnen umbgeben. Antworte ih: So mußt 
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da and) ja nicht frumm fein, dag du mein Buchlein fo 
löfterft, ald rede ich von folhen uberwunden, ergebenen 
Bauten; fo ich doch fo Flärlidy drinnen rede von denen, 
die man zuerſt freundlich erſucht, fie aber nicht wöllen. 
Es geben ja alle meine Wort wider die halsſtarrigen, 
verodten, verbiendten Bauren, die wider feben noch 
hören wöllen, wie man es greifen mog. Und du forichft, 
id lehre die elenden gefangnen Baurn ahn alle Barms 
berzigleit würgen. Wenn du fo willt Bücher lefen, und 
Kan nad deinem Muthwillen, weld Buch will fur dir 
en ? 

Drumb, wie id) dazumal gefchrieben hab, fo ſchreibe 
ih oh. Der baldftarrigen, verftocten, verblendten 
Sauren, die ihn nicht fagen laffen, erbarme fidy nur 
viemand, fonder baue, ſteche, würge, ſchlahe drein, als 
unter die tollen Hund, wer da kann, und wie er fann; 
ond dad alled, auf daß man ſich derjenigen erbarme, 
die durch ſolche Bauren verderbt, verjagt und verführt 
werden, dag man Fried und Sicherheit erhalte. Es ift 
ja beffer, Daß man ein Blied abhaue ohn alle Bars 
bergigleit, Denn daß der ganze Leib verderb vom Feur 
oder dergleichen Seuhe. Wie gefällt dir das? Bin ih 
sch noch ein evangedlifcher Prediger, der Gnad und 
Barmherzigkeit Ichret? Bin ich dire nit, da liegt 
ht Maht an. Denn du bift ein Bluthund und aufs 
tubrifcher Mörder und Derderber des Lands mit deinen 
tolen Bauren. Denn du beuchelft in ihrem Aufruhr. 

Meiter fagen fie: Die Bauren haben ja noch 
niemand ermwürgt, wie man fie erwürgt. Lieber, was foll 
man fagen? Wilch eine ſchön Antwort iſt das, fie 
haben niemand erwürgt; das macht, man mußt tbun, 
wad fie wollten: fie dräuten aber gleihmwohl, zu tödten, 
wer nicht mit ihn wollte, und nahmen dad Schwert zur 
Fauſt, das ihn nicht gebühret, griffen die Güter, Häufer 
und Habe an. Alſo möchte ein Dieb und Mörder aud) 
fein Mörder fein, der mir mit dem Tod dräuen abs 
drimge, was er wollt. Hätten fie aber getban, was 
mar freundlich von ihnen begehrte, fo hätte man fie 
sad nicht getödtet. Da fle aber nicht wollten, war rs 
echt, daß man ihn thät, wie fie getban hätten, und zu 
thun draueten denen, die nicht wie fie wollten. 
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Zudem fo find fte offentlich treulos, mkineſdigk, um 
geborfame, aufrübrifhe Dieb, Räuber, Mörder imo 
Gottöläfterer, daß ihr Reiner ift, ed Yar Der Tod asisyl 
ebenfältig verdienet ohn alle Batmberfigfeit /zurteipen. 

an will je mit dem Schalksauge feben allein uf? Ute 
Straf, wie wehe fie thut, und nicht auch auf Die Schult 
und Verdienft, und unausſprechlichen Schaden und’ Ber 
derben, dad?!) do hätte müffen folgen. * Thut dir Die 
Straf weh, fo laß die Bosheit; mie Paufud' auch ſolchen 
antwortet, Röm. 13, 3. 4: Willt du das "Schubert 
nicht fürchten, fo thu Guts; thu da Aber Böofes;' To 
fürdte did ıc. Non öl erst nern 

Zum dritten, fügen fie: "Die: errıf mißbrauchen 
ihrs Schwerts, und würgen ja'zu22y’pesulähic. Aut⸗ 
worte ih: Was gebt das mein Büchlin an? Was legtt du 
frembde Schuld auf mich? Mißbrauchen Reber Bewmalt, 
fo haben fie «8 von mir nicht gelernt; ſſe werden ihren 
Theil wohl finden. Denn der öberft:Rithfer, der Die 
muthwilligen Baurn durch fle firaft, hat ihr nicht ver⸗ 
geffen, fle werden ihm auch nicht entlaufen. Mein Wärch- 
lein faget nicht, waß die Herrn verdienen; fündern was 
die Baurn verdienen, und mie man fie ſtrafen fell; 
damit babe ich niemand gebeuchelt. Gibts die Zeit und 
Sache, daß ichs thun foll, ich werd die Fürften und 
Herren aud wohl angreifen. Denn fo viel es mein 
Umpt des Lehrens autrifft, gilt mir: ein Fürſt eben 
fo viel, als ein Baur. Go hab ih mich zwar bereit 
umb fie alfo verdienet, Daß fie mir nicht allzubold find: 
da liegt mir auch nicht viel an. Sch hab einen, der iſt 
größer denn fie alle, wie St. Johannes fagt (c.10, 29.3 

Hätt man aber meinem Rath am erften gefolget, da 
die 23) Aufruhr anfing, und flugs ein Baurn oder bums 
dert dran gewagt und auf die Köpf gefchlagen, daB ſich 
die andern dran geftoßen hätten, und bätt ſie nicht fo 
loffen überband nehmen, fo hätte man damit viel tanfend 
erhalten, die nun haben müſſen fterben, und wären 
wobl deheimen blieben. Das wär ein nöthige Barm⸗ 
berzigfeit geweft mit geringem Zorn, da man na bat 
müffen fo großen Ernſt brauchen, fd vielen zu ſteuren. 
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" Mher- 4. ⸗· Gottes BIT olſa. geſchehen, uns auf 
beiden .Spiten „gr spwigiges „u @rftli, die Baurn, 
Dafnfis-ierugen „wie ihnntn san, mohkanmeit if, und gute 
Tegı an. Fried. nicht, mochten „euigiden,. Daß. fie binfurder 
Gott leraten Danfsa „menn ſie ein Ruhe, müßten geben, 
euf-Baß. fie Deu andern mit Frieden genießen mögen. 
Dem eh ik lest ‚beffer, „Die: Hölft ned Qutö. mit, Fries 
ben and Kriherheit.ibefrilen, ‚Dem das ganz Gut alle 
Ruganblid- in Fahr unter Dieben ‚und. Mprdern. haben 
wer doch: mit haben. Die Baurn ‚mußten nicht, wie 
keſtlich Ding es fei umb Fried and Sicherheit, daß einer 
mag feinen Biffen und Trunk fröhlich und ficher ge⸗ 
wiegen, . und „danften"Sottn nit -Krumb; das mußt er 
Ge:ägt anf: diefe. Weiſe lehren, daß fie 22) der Kützel 


mö- or 4 ı . 
er. Den Herrn war ſolchs auch nüß, daß fie erfübren, 
wos hinter Dem Popel fledt,. und wie ibm zu vertrauen 
wärs; auf daß fiebinfirder lernten recht regiern, Land 
und Straßen beftellen. War do Fein Regiment nod) 
Drdenunge mehr, es flund alles offen und müßig. Go 
wer auch feine Forcht neh Scheue mehr im Voll, ein 
iglicher that fhier, was er wollte. Niemand wollt nichts 
geben, und doch prafen, faufen, fleiden und müßig 
geben, als wären fie olzumal Herren. Der Efel will 
Ehläge haben, und der Pövel will wit Gewalt regiert 
im; das wußte Gott wohl. Darumb,gab' er der Ober» 
teit nicht, einen Fuhöfhwan, fondern ein Schwert in 
die Hand, . en 

Das ift auch nicht. der geringsten Stud eines, daß 
fe anfmugen: Es feien viel frummer Leute unter dem 
Bauen gemeit, die unſchuldig dazu fommen, und habens 
müſſen thun, welden für Gott unrecht geſchicht, daß 
mar fie fo bintichtet. Antworte ih: Man redt von 
feihen Soden, ald hätte. man nie fein Wort Gott 
gehöret. Drumb muß ich auch bie antworten, als denen, 
die noch junge Kinder oder Heiden wären. Go gar 
nichts iſt audgericht unter den Leuten mit fo vielen Bü⸗ 
dern und Predigen. . 

Erſtlich fage ich, .daß denen nicht unrecht gefchicht, 
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die von den Bauren dazu geswungen find; es tft anch 
fein Chriftenmann unter ihn blieben, und kommen auch 
nicht unfhuldig dazu, wie fie fürgeden. Es läßt fi 
wobl fo anfeben, als gefchebe ihn unrecht; es if aber 
niht fo. Sage du doch mir, lieber Freund, was iſt 
das für ein Entfhuldigunge, wenn dir jemand deinen 
Vater und Mutter ermwurgete, ſchändete bein Weib und 
Kind, verbrennte dein Haus, und nahme dir dein Geld 
und Gut, ſpräche darnach, er hätte es müſſen thum, er 
wäre dazu gezwungen ? 

Der bat je gehört, daß jemand gezwungen möcht 
werden, Guts oder Böſes zu thun? Wer fann eines 
Menfhen Willen zwingen? O es beftebt nicht, es laut 
auh nicht, daß man fagt, ih muß unrecht tbun, 
und werde dazu gezwungen. Chriſtum und das Wort 
Gottes verleufen, ift große Sunde und Unrecht, es 
werden aud) viel dazu gezwungen; meinft du aber, doß 
fie damit entfhuldiget find? Alſo, Aufruhr machen, der 
Dberfeit ungehorſam, treulod und meineidig werden, 
rauben und brennen ift groß Unrecht, und etlihe Baus 
ren find dazu gezwungen; was hilft fie das? Warumb 
laſſen fie fih zwingen? 

Sa, fagen fie, man dräuet mir, mein Leib und Gut 
zu nehmen. Ei Lieber, auf daß du Leib und Gut bes 
balteft, willt du Gottes Gebot übertreten, mid erwürs 
gen, mein Weib und Kind fanden; wie fäme Gott 
und ich dazu? Wollteft du ed auch von mir fo leiden? 
Wenn du alfo gezwungen wäreft, daß dich die Bauren 
mit Händen und Füßen gebunden, und mit Gewalt 
unter ſich geführt hätten, und dis mit dem Munde dic 
gewebret, und fie darumb geftraft, und alfo dein Herz 
befannt und bezeugt hätte, daß es nicht gerne thate, 
noch drein verwilligete, fo beftundeft du mit Ehren, und 
wäreft 25) wahrlid mit dem Leibe gezwungen; aber dech 
mit dem Willen ungegwungen. Run du aber ſtillſchweigeſt, 
ſtrafeſt fie nicht, folgeſt gleihwohl mit dem Haufen, 
und befenneft deinen Unwillen nicht, bilft dichs nicht; 
und ift zu 2%) lange geharret, daß du nu willt aflererft 
befennen deinen Unwillen. Dann Gotts Gebet folteft 
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du mehr fürchten und achten, dann die Menſchen, ob 
du gleich Fahr und den Tod .drüber wagen müßteſt; er 
würde Dich. nicht gelogen, ſonder treulich beigeftanden, 
errettet und .geheifen haben. Derbalben wie die vers 
dam werden, die Bott verleugnen, ob fie gleich dazu 
gezanngen ‚werden; .alfo find aud) die Bauren nit ent- 
ſchuldigt, daß fe ſich haben dringen laſſen. 

WBenm, Die. Entihuldigung ſollt gelten, ſo müßt 
man kein Sünde noch Lafter firafen. Denn wo iſt ein 
Sund, dazu nicht der Teufel und das Fleiſch und die 
Welt treibt z; und ‚gleich 27) zwingt! Meinft du nit, 
def zu. Zeiten ein böſe Lu mit folder Brunft und Wü⸗ 
ben zum Ehbrachitseibt, Daß ed möcht ein großer Drang 
und Zwangk heißenn denn ob man einen Bauren zum Aufs 
wur Draunge® Denn wer tft feind Derzen mächtig? 
Ber kann dem Teufel und Fleiſch widerſtehen? Iſts 
doch nichtt müglich, Daß wir uns der geringiten Sünde 
mehren möchten. Gintemal die Schrift fagt, daß wir 
ded Teufels Gefangen find, (2 Tim. 2, 26.) als unferd 
Fürſten und. Gottes, Daß wir thun müflen, wad er 
wi und und eingibt; wie dad zumeilen etliche greulidhe 
Oejaichte beweifen: follt es drumb ungeftraft und recht 


Kit alfo, es heißt Gott zu Hülfe anrufen, und 
widerfichen der Sünden und dem Unrechten. Stirbſt du 
oder leideſtas) drüber; wobl dir, und felig ift Deine 
Seele vor Bott und der Welt in den höchſten Ehren. 
Weichſt du aber und ‘folgt, fo mußt du doch ſterben 
mit Schanden vor Gott und der Welt, daß du dich 
zum Unrecht haft laffen zwingen. Go wäre es ja befier, 
da ſtürbeſt mit Ehren und Seligfeit, Gott zu Lobe, denn 
daß du mit Schanden doch müßteft fterben, Dir nur zur 
Girafe und Pein. 

Sa, fprihft du, Herr Gott, wer ſolchs hätte ges 
wugt. So fage ih auch: Herr Bott, was fann ich dazu? 
Unwiſſen wird auch nicht entfhüldigen. Sol ein Ehriften 
niht wiffen, was ihm zu wiffen it? Warumb lernt mans 
nicht? warumb hält man nit gute Prediger? Man will mit 
Billen unwiſſend fein. Das Evangelion ift in Deutfche Land 
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kummen, viel verfolgen es, wenig begeben es, viel 
weniger nehmen ed an, und die es aunehmen, ſtellen 
ſich ſo loß und faul dagu, laffen Schulen vergeben, 
Darren und Predigftüblen fallen, niemand denft, Daß 
man es erhalte und Leut aufziehe; und laffen und allent⸗ 
halben feben, als wäre. ed und leid, daß wir etwas 
lernten, und gern wollten nichts wiffen. Bad iftd denu 
Munder, ob und Gott auch beimfucht, und wiederumb 
ein Stüd fehen läßt, zu ftrafen feins Evangeliond Ver⸗ 
achtung, darinnen wir alle ſchüldig find, ob wir gleich 
etlich des Aufruhrs unfhuldig find, die wir wohl Argers 
verdient haben; auf daß. er und .nermahne und zur 
Schulen jage, damit wir einmal auch wißig und wiffend 
wurden? 

Wie muß man thun in Kriegéläufen, da auch der 
Unſchuldig mit dem Schuldigen fort muß, ja auh am 
allermeiften uber die Unfchuldigen gebt, als uns dünkt, 
da aud Witwen und Waifen werden. Es find Plagen, 
von Gott uns zugeſchickt und funft etwa wohl verdient, 
welche wahrlich einer mit dem andern leiden muß, wollen 
wir anders bei einander wohnen. Dann wie man fpridht: 
Ein Nachbar ift dem andern ein Brand ſchuldig. 

Der in der Gemein will fein, der muß aud Die 
Laft, Fahr und Schaden der Gemein helfen tragen und 
leiden, ob er& gleich nit verwirft bat; fonder fein Nach⸗ 
bar, eben wie er, des Frieds, Nuke, Schuss, Guts, 
Freibeit und Gemach der Gemeine geneußt, ob er Dies 
felbigen glei nit erworben noch zuwegen bradt hat, 
und mit Hiob lernen fingen und ſich tröften: Haben wie 
Guts vom Herren empfangen, warumb föllten wir das 
Bös auch nicht tragen? Go viel guter Tag find ja 
einer böfen Stund werth, und fo viel guter Jahr find 
auch eins böfen Tages oder Jahrs werth. Wir baben 
lang Zeit Fried gehabt und gute Tag, biß wir zu geil 
und kutzel worden, nit wußten, was Fried und gute 
Tag waren, danften auh Bott nit einmal drumb; das 
müffen wir nu lernen, 

Sa, wir mügen uns folder Klag und Murrens 
wohl enthalten, das rath ih), und Gott danken, daß 
duch fein Gnad und Barmherzigkeit nit großer Unglück 
über uns iſt fummen, wie der Teufel im Sinn hätt 
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buch die Bauren anzurihten; gleichwie Jeremias thät: 
da die Juden vertrieben, gefangen und ermördt waren, 
tröftet er fi) und ſprach: Es ift Gottes Gnad und Gute, 
daß wir nit ganz und gar find umbbradht, (Klagl. 3, 22.) 
Und wir Deutfhen, die wir viel ärger denn die Juden 
find, und dennod nit fo vertrieben und erwürgt, wöllen 
aflererfl murren und ungeduldig?29), und uns redhtfertis 
gen, und nit ein Theil an uns laffen würgen, damit 
Gott noch mehr erzürnet werd, und laß und zu Boden 
geben, thu die Dand ab, und gebe uns ganz und gar 
dem Teufel. Wir thun, wie die tollen Deutfchen pflegen, 
bie nit von Gott wiffen und reden von folhen Sachen, 
als fei fein Gott, der ſolchs thu und haben wol, und 
denfen gar nichts zu leiden, fonder eitel Junkern zu 
fein, die auf Kiffen figen, und thun möchten nad allem 
thwillen. 

Denn das follteft dir wohl gefehen haben, wo des 
Tenfeld Ding in den Baurn wär für fih gangen, und 
Gott ihn durch Beten frummer Ebhriften nit hätt mit dem 
Schwert alfo gewehret ‚fo wär es im ganzen deutfchen 
Land worden und gangen, wie ed denen itzt gebt, die 
erſtochen und umbracht werden, und noch viel ärger. 
Da wär feiner vor dem andern fiher blieben, ein jegs 
licher yätt den andern erwürgt, Haus und Hof verbrannt, 
Meib und Kind gefhändt. Denn ed war aus Gott nit 
engefangen und fein Drdnung da, und fund bereit uns 
ter ihn alfo, daß feiner dem andern trauet noch glaubt; 
fegten einen Hauptmann nach dem andern ab; und mußt 
gehn, nit wie redliche Leut, fonder wie die allerlofes 
ſten Buben fagten und wollten. Dann der Teufel hätte 
ed im Sinn, er wollte Deutfdland ganz und gar vers 
wüſten, weil er dem Evangelio fonft nit wehren 
kunnte. 

Und wer weiß, was noch geſchehen wird, wenn wir 
ſo murren und undankbar ſein wöllen? Gott kann die 
Bauren wohl noch einmal laſſen toll werden, oder ein 
anders angehn laſſen, daß hernach ärger werde, denn 
itzt. Mich dünkt, es ſei ein gute, ſtarke Vermahnunge 
und Dräuen geweſt. Verſehen wird, und kehren uns 
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sicht dran und fürchten Gott nicht, fo mugen wir ſchauen, 
was und begegnet, daß nit dieß ein Scherz geweſt fei, 
und der Ernſt bernady folge. 

Zulegt mödt man fagen: dis fehreft felb8 Aufruhr, 
weil du fpriheft, man foll flugs zuhauen und ſtechen in 
die Aufrübrifhen, wer nur kann, ein igliher fei beide, 
öberfter Richter und Scharpfrichter in diefem Fall. _ Die 
antworte ih: mein Büchlin ift nicht wider ſchlechte Ubel⸗ 
thäter, fonder wider die Aufruhrifchen gejchrieben: du 
mußt aber einen Aufrübrifhen weit, weit fondern 
von einem Mörder oder Rauber, oder fonft einem 
Übelthäter. Denn ein ‘Mörder oder ander Ubelthäter 
läßt das Haupt und Oberkeit ſtehen, und greift nur 
feine Glieder oder Güter an, ja er fürdt fih vor Der 
Dberfeit. Weil nu daB Haupt bleibt, fol niemand 
folhen Mörder angreifen, weil das Haupt ibn firafen 
kann; fondern barren auf das Urtheil und Befehl tes 
Haupts, welchem Bott dad Schwert und Ampt zu firas 
fen befoblen bat. 

Aber ein Aufrühriſcher greift das Haupt felbs an, 
und fallt ihm in dad Schwert und Ampt, daß fein Fre⸗ 
vel fein gleihen hat gegen dem Mörder. Hie ift nit 
zu barren, bis daB Haupt Befehl thu und urtbeile, 
Denn ed fann nit, und iſt gefangen und gefdlagen ; 
fonder fol zulaufen, wer da fann, unberufen und unbes 
foblen, und als ein getreued Glied fein Haupt beifen 
retten mit Stehen, Hauen, Würgen, und zum Haupt 
ſetzen Leib und Out. 

Dad muß id mit eim groben Gleichnuß einbilden. 
Wenn ic eind Herrn Knecht wäre, und ſähe, daß fein 
Feind auf ihn Tiefe mit bloßem Schwert, und ih fünnt 
das wehren, ftünde aber flille, und ließ meinen Herrn 
fo ſchändlich erwürgen: fage mir, was würd von mir 
fagen beide, Gott und Welt? wurden fie mit billig fagen, 
id) wäre ein verzweifelter Böswicht und Verräther, und 
müßte gewißlich Kopf und Theil mit dem Feind haben ? 
Führe id aber zu, und fprünge zwiſchen Feind und Herrn 
ein, und fet meinen Leib für meinen Herren, und erſtäche den 
Feind: wäre daß nicht eine ebrbare, redliche That, Die vor 
Gott und der Welt gelobt und gepreifet würde? Oder, fo 
id drüber erftochen würde, wie fünnte ich chriſtlicher 
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Rerben? ſiutemal ich im rechten Gottesdienſt ſtürbe, fo 
siel ed am Werk felbit liegt; und wäre Glaube dabei, 
wäre ih ein rechter heiliger Maͤrterer Gottes. 


Wenn ih mid aber entfhüldigen wollte und fas 
gen: ich hielt drumb ftille, bis mich mein Herr follt beis 
fen wehren; was würd bie Entfhüldigung thun, denn 
daß fie mich zwiefältig mehr befhuldigt, und mid würs 
dis mach, daß mid jedermann verflucht, als der noch 
Echerz triebe in folder Bosheit? Hat nicht ſolchs alles 
Chriſtus im Evangelio ſelbs gelobet, und für Recht ans 
gezogen, daß Knechte follen für ihre Herrn ftreiten, da 
er vor Pilato fund und ſprach Joh. 18, 36: wenn 
mein Reich von diefer Welt wäre, fo würden meine 
Knecht für mich ftreiten, daß ich nit den Juden übers 
entwortet würde. Da ſieheſt du, dag vor Gott und 
der Welt vecht ift, dag Knecht für ihre Herrn ftreiten; 
was wäre funft das weltlih Regiment? 


Nun fiehe, ein folher Dann ift der Aufrübrifche, 
daß er aufd Haupt und den Herrn lauft mit bloßem 
Schwert; da foll niemand harren, bis der Herr heiße 
wehren, fonder zufahren und in den Böswicht ftehen 
ungebeißen, wer am erften kann: und foll nit forgen, 
daß er einen Mord begebe, fonder er wehret eim Erzs 
morder, der das ganz Land morden will, Ja, wo er 
nicht fit und mördet, fonder läßt den Herrn ſtechen, 
fo iſt er auch ein Erzmörder. Denn er muß und follt 
olddann denken, weil fein Herr leidet und liegt, daß 
er fei Herr, Richter und Scarpfrichter in dem Fall. 
Dann Aufruhr ift fein Scherz, und fein Übelthat auf 
Erden iſt ihr gleih. Andere Untugend find einzele 
Stud; Aufruhr iſt ein Sündfluß aller Untugend. 


Ih bin ein geiftliher Mann genannt, und führe 
des Wort Ampt. Aber Doch, wenn id gleich eins 
twfiihen Heren Knecht wäre, und fähe meinen Herrn 
m der Fahr, ih wollt meind geiftlihen Ampts 
vergeſſen, und frifch guftechen und hauen, weil ich ein 
Ader regen fünnt: wurd id drüber erfiochen, wollt id) 
in dem Werk von Mund auf gen Himmel fahren. Denn 
Aufruhr ift keins Berichtes , feiner Gnad wertd, fie fei 
unter Heiden, Juden, Türken, Chriften, oder wo fie 


> 
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woͤlle; ſonder fie 30) iſt ſchon verhoͤrt, gericht und vers 
urtheilt, und dem Tod ũberontwortet · in eind Jeglichen 
Hand. Drum iſt bie nit mebrazu thun, dennrfluge zu 
würgen und dem Aufrubren fein «Mect zu tbun. :- 

Soldy Übel thut und verdiener fein: Mörder, : Denn 
ein Mörder thut ein. ſträflich Wosheit,. und Inft die 
Straf bleiben. Ein Aufrühriſcher will. ein frei: nflrafe 
liche Bosheit haben, und greift die Straſz ſelbſt am. 
Zudem , fo macht fie zu ‚diefer Zeit dem Erangelio ein 
bös Geſchrei bei des Evangeli Feinden; die: ſolchen Anf⸗ 
zubr dem Evangelio Schuld geben, und tbun das Las 
flermaul weit gnug auf zu läſtern: wiewohl fie: Damit 
nicht entfhuldigt find, umd. wiſſens auch wohl anders; 
Chriſtus wird fie auch zu feiner Zeit wohl reffem 

Siehe nu, ob idy billig und recht babe in ‚meinem 
Büchlein gefchrieben, man folle ohn alle Barmberzigfeit 
in die Aufrührifhen ſtechen. Damit bab ich aber nicht 
gelehrt, daß man den Gefangenen und Ergebenen wicht 
ſoll Barmperzigfeit beweifen, wie man mir Schuld gibt, 
und mein Büchlein audy wohl .anderß zeigt, 

Se will ich auch biemit die wüthigen Tyrannen 
nicht geſtärkt, nech ihr Toben gelobt haben. Denn ich 
döre, daß etlich meine Junkerlein uber die Maaß grau⸗ 
ſam fahren mit den armen Leuten, und ſind faſt keck 
und trotzig, als dätten fie gewonnen und füßen feſt. 
Woblan, dieſelbigen ſüchen nicht Straf und Beſſerunge 
des Aufruhrs, ſondern büßen ihren grimmigen Muth⸗ 
willen, und kühlen ihre Müthlein, den fie vielleicht lang 
getragen haben; meinen, fie haben au einmal Raum 
und Fug dazu gewonnen, 

Sonderlih aber fegen fie fi nu getroft wider das 
Evangelion, wöllen Stift und Klöfter wieder aufrichten, 
ind dem Papſt die Kronen erhalten, mengen unfere 
Sad unter die Aufrubrifhen. Aber fie werden bald 
auch ernten, was fie ibt füen. Denn ter droben ſitzt, 
ſiehet fie, und wird kommen, ebe fie ſich umbfeben. 
Es fol ihn feilen 31), was fie fürbaben, das weiß ich, 
wie es ihn bisher gefeilet hat. 

Ich hab auch in demfelbigen Büchlin gefchrieben, 





30) „ſie“ fehlt. 21) fehlen. 
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daß int: ſo wanderlich ⸗Zeit iſt, daß man- wit Diorden 
und: BVlutvergießen· dent yiammeb verdienen: mag: Hilf 
Gott ‚wie dat der Luther ıda Sein. ſelbſt vergeſſen, der 
bisder geleert :hab, ‚ham müſſe ohn Werk, allein durch 
den Dlauben Brad? erlangen: and : ſelig werden. - Aber 
die gibt er nit alleme den MWerken die Selideit, :fündern 
and): den? greutichen: Werldes Blutvergießens. Da, da 
de Renientbwandti. 7 5 

.: „Rigberı Sotob wie gaauı fucht mans mich, ade lau⸗ 
wcanlaufe michz ent. hilfe doch nit. Denn ich hoffe, 
mins fpll..udir faraudyıldfen den Brauch der. Wort und 
die Deiſt BeaNed, fo nitallein der gemeine Mdnn..bat, 
ſeudetro dddyı die Schrife: hält, GSpricht 3nit: Chriſtus 
Mattt: B, 3.:%80. 12: ſelig find; Die Armen, denn ihr Ak 
dad Dinmehrsid) ; und felig. feid :ähr, :wenn tun. Berfols 
gung ‚leiden, ‘Denn eur Lohn ste groß im Himmel; 'aad 
Matthe 265 I 34. da er: die Werk der Burmberzigfeit 
belodaet zc. und dergleichen viel meht. Und: bleibt ‚Doch 
wahr, Daß die Werk nichts thun vor Gott, .fondexhllkin 
der Glaub. Wie aber das zugehe, hab ich ſo vielmal, 
und. fenderki im Sermon vom untehten Mammon ges 
fhrieben. Wer fih daran nit will benügen laffen, 
der fahre immer bin und ärger fi fein Tebenlang. 

Daß ih aber dad Werk des Blutvergießend bab fo 
Ifear gemacht, wird mein Buchlein am felbigen Drt zeu⸗ 
gen reichlich, Daß ich getedt bab von weltlicher Oberfeit, 
die chriſtlich ft, und ihr Ampt chriſtlich führer, fons 
derlih wenn man wider die aufrübrifhen Haufen zeucht 
is flreiten. Sollten diefelbigen mit Blutoergießen und 
Ausrihtung ihre Amptd nicht wohl thun, fo müßt Gas 
muel, David, Sampfon auch nicht wohl gethan ‚haben, 
de fie die Ubelthäter ſtraften und Blut vergoffen. Iſts 
nit gut noch recht, dermaffen Blut vergießen; wohlan, 
fo laß man dad Schwert anftehen und feien frei Brü⸗ 
der, thun, was une luftet. 

Denn dad bitt ih euch und idermann mit Sleig, 
dab fie wollten doch mein Büchlein recht anſehen, und 
sit fo uberhin fahren, fo werden fie feben, daß id), 
als eim chriſtlichen Prediger gebübrt, hab allein die 
chriftlige,, frumme Öberfeit unterricht. Ich ſag, noch 
einmal, und zum Drittenmal, daß ich allein der Ober 
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fett geſchrieben Hab, die da chriftlih oder fonft redlich 
fahren wöllten, daß diefelbigen ihre Gewiſſen mödten 
in folhem Fall unterrihten, nämlih, daß fie fluge in 
den Haufen der Aufrubrifhen ſchlahen follen, unangefe, 
ben, fie treffen Schuldig oter Unſchuldige. Und ob fie 
Unſchuldige gleich treffen, daß fie 32) fein Gewiſſen da 
son follen machen, fondern Bott feinen Dienft fchuldig 
Damit befennen. Hernach aber, wenn fie gewonnen ba 
ben , daß fie denn Gnad erzeigen, nicht allein ten Uns 
föuldigen (wie fie es halten), fonder auch den Schub 
igen. 

Aber die wüthigen, rafenden und unfinnigen Tyrans 
nen, bie auch nach der Schlacht nit mügen Bluts fatt 
werden, und in ihrem ganzen Leben nicht viel fragen 
nad Ebrifto, hab ich mir nit fürgenommen zu unterrich⸗ 
ten. Denn ſolchen Blutbunden gilt es gleih viel, fie 
würgen Schuldig oder Unfchuldig, es gefall Gott oder 
dem Teufel, die haben das Schwert, allein ibre Luft 
und Muthwillen zu büßen; die laß ich ihren Meifter, 
den-Zeufel, führen, wie er fie führt. 

Als ic) gehört hab, daß zu Mühlhauſen unter eis 
lichen großen Danfen einer hab das arme Weib Tho⸗ 
maß Müntzers, die nu ein Wittwen und ſchwangers 
Leibs ift, zu fi gefodert, vor ihr auf die Knie gefals 
len und gefagt: Liebe Frau, laß mid dich R. D, ein 
sitterlihe, adelihe That, an einem elenden, verlaßnen, 
fhwangern Weiblin begangen; dad ift ja ein kühner 
Held, der dreier Ritter wohl werth 33). Was ſollt 
ich ſolchen Rangen und Säuen ſchreiben? Die Schrift 
nennt ſolch Leut Beſtien, das iſt, wilde Thier, als ta 
find Wölf, Säu, Bärn und Leuen, fo will id fe 
auch nit zu Menſchen mahen: man muß fie aber den 
soc) leiden, wenn uns Gott durdy fie plagen will. 

Ich bab es beides geforget: wurden die Bauren 
Herrn, fo wird der Teufel Abt werden; würden aber 
ſolch Tyrannen Herrn, fo würd fein Mutter Abtiffin 
werden. Derbalben batt ich beide, die Baurn gern ges 
ſtillt, und frumme Oberkeit unterrihtet. Nu aber die 
Bauren nit wollten, haben fie ihren Lohn dahin. Diefe 





32) ? ſich 33) t wäre. 
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aber wöllen auch nit hören; wohlan, fie werden ihren 
Lohn auch haben. Ohn dag Schad wäre, dag fie folls 
‚ ten von den Bauren ermördt werden, Dad wäre ein 
Fuchsſchwanz. Hölifh Feur, Zittern und Zähnklappern 
in der Hölle wird ihre Lohn fein ewiglih, wo fie nicht 
Buß thun. 

Solchs habe ih, mein Herr und Freund, auf eur 
Schrift wollen antworten; boff, ich hab mehr denn gnug 
gethan. Hat aber noch jemand nit gnug dran, der fei 
immerhin weis und flug, frumm und beilig in Gotts 
Komen, und laß mih einen Narren und Sünder bleis 
ben. Biemohl id wollte, man ließ mi mit Frieden, 
war wird mir Doch nit angewinnen, und fol recht blei⸗ 
bea, mad ich lehre und fchreib, ſollt auch alle Welt 
draber berftien. Will man fih denn ja feltfam ftellen, 
fo will ih mich auch feltfam flellen, und ſehen, wer zus 
legt Recht bebalt. Hiemit Gott befohlen; und fagt dem 
Conrado, daß er zuſehe, treffs und lege fi in das 
schte Bette. Der Drüder ſolls binfort auch meiden, 
und euch nit mehr Kanzeler ſchelten, Amen. 


x 


XVI. | 
Auf dad Schreien etliher Wapiften über bie 
fiebenzehn Artikel Antwort Martini Luthers. 
1530. 


Die auf dem weiten Convert su Schwabach 1529 von Luther aufge⸗ 
fen 17 Artikel, weiche dann auch su Torgau dem Kurfürften von Sache 
fen vor feiner Abreife zum Reichitag mach Hugöburg von Luthern, Jonas, 
Besenhasen u. Melamchthon, als Grundlage des von ihnen verlangten 
Belenntniſſes übergeben wurden, Hatten die päpfllichen Theologen Kon⸗ 
rd Binpina, Johann Menſing, Wolf Rebdorf und Aupert Elgersma 
Kranlaft, iu Angäburg ein Bedenken hierüber aufzufegen. Da fie ſeldſt 
Bieied in dieſen Artikeln ald vechtglaubig anerfennen mußten, fo war id« 
ma die öffentliche Erſcheinung derfelben um fo ärgerlicher, ie mehr fie Lu⸗ 
(era biöger ine Andlande für einen Ketzer und Atheiſten ausgeſchrien hate 
fen, der Sffenttich gottiofe und läfterliche Lehren vortrage. Auf jenes ſoge⸗ 
nante Bedenken antwortet nun Luther in der folgenden Fleinen Schrift, 
de at Berrede me dem Torgauer Artikela mit dieſen ingleich 1530 ne 
Ditterberg erfchiem 
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Erfte Ausgaben: 


4. Auff das fchreien etlicher Parifkien, ober die iebentichen 
Artickel. Antwort Martini Luthers. Wittembera. 
Im M. D. EEE. Jar. Mit den 17 Artileln zuſam⸗ 
men 14/2 8. in Quart. Der Titel mit einer Eins 
faffung. 

‚2. Auf das ſchreyen etlicher Papiſten, vber die ſibenze⸗ 
ben Artidel. Antwort Martini Luthers. Wittems 
berg. Im M. D. EEE. Jar. 18. ins mit Titels 
einfaffung. 

Die 11 Artikel find, wiewohl ohne Luthers Vorwiſſen, 
auch unter folgendem Zitel erfchienen: 


3. Die Bekaͤnntnis Martini Luthers, auf den jegigen ans 
geſtellten Neichstag zu Augfpurg einzulegen, in 17 Ar⸗ 
tickel verfaflet 1530. in 4. und 


4. unter demfelben Titel in niederſaͤchſiſcher Sprache. 
Magdeburg 1530. In 8. 


Sn den Sammlungen und andern Werfen: 


4. Die Vorrede: auf das Schreien etlicher Papiken ꝛc. 
Wittenb I.238. Hall. 345. Leips.XX. 8. Walch 
XVI. 778. Bei Chriſtian Schlegel in den init. reform. 
Coburg. in vita Joennis Langeri p. 118. Bei Eypriau 
in den Beilagen sur Hiftorie der Augsb. Conf. p- 159. 


2. Die 17 Artikel: Wittenb. IX. 4200. Jen. V. 18. 
Altenb. V. 14. Leipg. XX. 1. Wald XVI. esı. 
In Ehptrdi Hiſt. der Augsb. Eonf p-45.— In Müls 
lers Hiſt. von der evangel. Stände Protefation p 442 
und in Eyprians Beilagen sur Hi. der Augsb. Couf. 
p- 159 ' 


Wir geben den Tert diefer (Torgauer) Artikel ſammt 
Vorrede nad der Ausg. Nr. 1. und zeigen die Variau⸗ 
ten der Schwabadher nach der von Grid in der deuts 
fhen Sedendorfiihen Hift. des Lutherthums (p- 968) 
aus dem Ulmiſchen Archiv zuerſt mitgerheilten Hands 
fehrift in den Noten an. 


Vebrigens mögen diejenigen Lefer, denen an ausführlis 
chern bikorifchen Nachrichten über die Schwabacher (Tor⸗ 
jauer) nike! gelegen if, vergleichen, was Wald) in der 
— nzeige zum fechjehnten Bande der Luther. Schrif⸗ 
ten p.42. Nr. 874 und p. 44. Nr. 899 und 904 bieräber 
sufammengeftellt bat. ' 
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Dem chriſtlichen Leſer! Martin Luther. 


Gnad und Friede in Chriſto! Es ſind neulich ſie⸗ 
benzehen Artikel unter meinem Namen gedruckt ausgan⸗ 
gen, mit dem Titel, als wollt ich dieſelbigen auf dem 
ißigen Reihötag einlegen; davon ich doch nie feine Ge⸗ 
danken gehabt habe. Wahr iftd, daß ich ſolche Artikel 
bab ftellen helfen, (denn fie find nicht von mir allein 
geitelet „I nicht umb der Papiften willen, noch auf dies 
fem Reichdtag einzulegen. Die wiffen aber wohl drumb, 
usb welcher willen fie geftellet find. Hätte mich audy 
nicht verſehen, Daß ſie follten an Tag kommen, nielwes 
ger, daß fie mit folhem Titel unter meinem Namen 
felten ausgeben. Und wers gethan bat, hätte mir 
teber gelaffen, weil *) er wohl gewußt, daß er von mir 
ep feinen Befehl noch Bewilligung gehabt bat. 

Nicht, daß ich das Licht fheu, oder folhe Artikel 
richt techt hielte: fe find alle zu gut und viel zu köſt⸗ 
lich dazu, daß ich mit den Papiften druber handeln fol. 
Denn was fragen fie nach folhen ſchönen, göttlichen, 
boden Artikeln? Es wäre eben, als wenn ih mit 
Sauen von Perlen, und mit Hunden vom Heiligthum 
banteln wollte. Es geboren Artikel von Treftern und 
Klein, von Knochen und Beinen fur ſolche Heiligen. 
BB follt der Säu Mudcaten? Es wären denn die 
sten drei Artikel; diefelbigen, halt ich, möchten fie 
dafur anſehen, als wider fie geftellet. Denn diefelbis 
gen Freffen ein wenig ihre Treftern und Knochen, die 
fe nicht gerne fahren laffen. 

Dder fo man ihre Teftern und Knochen nicht wollt 
handeln, hätte man aus dem heiligen geiftlichen Rechte 
wohl dafur Ottergift und Teufelddred; als der einer 
it, derda (Si Papa) beißt, darin fie lehren: und wenn 
der Papft fo ein ſchändlich Weſen fubrete, daß er damit 
unahlige Seelen zum Teufel täglih in die Hölle fuh⸗ 
tete, fo fol man ihm dennoch nicht darumb ftrafen noch 
mehren. Das find die rechten Knoten und Artikel, das 
fur fie der Welt Güter freffen; und dennod alles uns 
gebußet, verftocdt, unerkannt, dieweil mörden und bren⸗ 
— — — 

©) wie. 
Bay. vef. HiR. d. Schr. ı7 BD a1 
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nen, da es auch ihr eigen Recht nicht zuläſſet. Alſo 
ſollen fie den Lohn ihrs Irrthumbs empfahen in fi ſel⸗ 
ber, bis daß ſie Grunde gehen, Amen. 

Darumb bitte ich abermal die Drücker, daß fie 
nicht fo zufahren, und mit ihrem unzeitigen Druden mir 
Unluft, und den andern einen Affenſchwanz maden. 
SH hätte zwar gern bie ftille gefchwiegen, und laffen 
geben, was da gebet, wenn daß leitige Scharren, Rübs 
men, Tropen und Läſtern nicht draus gefolget bätte, 
daß diefe Säu und Hunde fo genau fuchen, daß fie 
auch fhier anfahen, meine Gedanken zu forſchen und da» 
von zu ſchreiben. 

Da laßt und ibt aufſehen, daß wir mit allem Fleiß 
und Ernft beten und Gott anrufen, daß er feine Gnade 
wollt geben auf dem igigen Reihätage, und dem frums 
men, guten Kaifer Carol, der wie ein unſchuldigs Laäͤmm⸗ 
lein zwifchen viel folhen Säuen und Hunden, ja zwis 
ſchen viel Teufeln figt Cbei welchen fein Beten zu Gott, 


fondern eitel Trogen und Pochen auf eigen Wiße und 


Macht gehet), feinen heiligen Geift mit Kraft verleihen, 
Frieden und guted Regiment anzurihten in deutſchen 
Landen, damit wir allefampt der Ruthen dntpfliehen 
mügen, die uber unfer Haut fhon gebunden ift, und 
unfer nit feilen wird. Gott muß felbft mit feiner 
eigen Macht auf dem Reichstage Gutd fchaffen; ſonſt 
wird beide Kaijerd, Furſten und. aller Reihöftände Rath 
und Kunft nichts fein; fo gar zornig und bitter ift der 
Teufel. Und ein Sgliher denfe alfo, dag folder Reicht, 
tag ibm felber aufs Höhefte gelte, daß cr fein gar fon 
genießen fol, wo Gott da fein wird; und gar ubel 
entgelten, wo der Teufel da Abt fein wird, wie ers 
im Sinn bat, und wohl ander Artikel einzulegen ges 
denkt, die graufam find auch anzufehen. Gott helf uns, 
Amen, 


Der I Artikel. 


. Daß man feſt und einträchtiglich 1) lehre, daß als 
fein ein einiger 2), wahrbaftiger Gott fei, Schoͤpfer 
Himmeld und der Erden; alfo, Daß in dem einigen, 


1) ©. + halte und. 2) &. + und. 
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wahrhaftigen, göttlichen Wefen drei unterfchiedliche Perſon 
find, namlid Gott der Vater, Gott der Sohn 5), Gott der 
heilige Beift. Dap der Sohn vom Vater geborn von Ewig⸗ 
feit zu Ewigfeit, rechter, natürliher Bott fei mit dem 
Bater; und der h. Geift beide vom Vater und Sohn 
it, aud von Ewigkeit zu Ewigkeit, rechter, natürlicher 
Gott fei mit dem Vater und Sohn, wie daß .alled 
duch die 4) Schrift klärlich und gewaltigfli mag bes 
milt werden, ald Joh. 1, 1.2: Am Anfang war daß 
Bort, und das Wort war bei Gott, und Gott war 
das Wort, alle Ding find durch daffelbige gemacht 5) 1c. 
und Matthäi ultimo v.19: gebet bin, lebret alle Heis 
den, und täufet fie im Namen des Vaters, und des ed) 
Sehns und des ©) heilgen Beiftes; und dergleichen Sprüche 
mehr, fonderlich im Evangelio Johannis. 


Der II Artikel. 


Daß allein der Sohn Gottes fet wahrhaftiger Menſch 
werden, empfangen von dem heil. Geift 7), von der reis 
nen Jungfrau Maria geboren, mit Leib und Seel volls 
kommen, und nicht der Water oder h. Geift fei Menſch 
worden, wie die Ketzer Patripassiani gelehret haben; 
and der Sohn nicht allein den Leib ohn Seel angenom⸗ 
men, wie die Photiner geirret haben; denn er felbft im 
Esangelio gar oft von feiner Seel redet, ald da er 
imiht: meine Seel ift betrübt bis in den Tod ıc. 
Matth. 26, 38). Daß aber Gott der Sohn fei Menfch 
worden, ſtehet Joh. 1, 14. klärlich alfp: und das Wort 
iſt Fleiſhh worden ıc.; und Gal. a, a: Da die Zeit 
erfullet ward ac. 8). | j | 


Der IT. Artikel. 


Dog derfelbig Gottes Sohn wahrhaftiger Gott und 
Nenſch, Jeſus Chriſtus, fei ein -einige, unzertrennlicje 
Derfon, fur und Menfchen gelitten, gefreuziget, geftor« 
ben, begraben, am dritten Tag auferftanden vom Tod, 


— —— 
S. t nd. a) f heilige. 5) + und ohne daſſelbige iſt nichts 
geriacht, was gemacht it. " 6) „des“ fehlt. 7) „empfangen 
von dem Beil. Seiſt fehlt. 8) + fandte Bott feinen Sohn, ge⸗ 
boren von einem Weibe und unter dad Seſetz seihan. 
21 
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aufgefahren gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, 
Herr uber alle Ereatur. Alfo daß man nidt gläuben, 
oder ?) lehren fann oder 105, fol, daß Jeſus Chriſtus als 
der Menſch, oder die Menfcheit, fur und gelitten babe; 
fondern alfo, weil Gott und Menſch hie nicht zwo Pers 
fon, fondern ein untrennlie Perfon iR, ſoll man bal: 
ten und lehren, daß Bott und Menſch, oder Gottes 
Cohn, wahrhaftig fur und gelitten bat; wie Paulus 
zun 11) Röm. 8, 32. fpriht: Gott bat feines eigen 12) 
Sohns nit verfhont, fondern fur uns alle Dabin 
gegeben ıc. 1 Cor. 2, 8: hätten fie es erkannt ⁊c. 23), 
und dergleihen Sprüd mehr. 


Der IV. Artikel. 


Das die Erbfund ein rechte 1%), wahrbaftige Bund 
fei, und 25) nit allein ein Fell oder Gebrechen, fon; 
dern ein ſolche Sund, die alle Menfchen, jo von Adam 
kommen, verdampt und emwiglid von Gott fcheidet, wo 


gicht Jeſus Chriſtus und vertreten, und felhe Sund, 


fanıpt allen Sunden, fo daraus folgen, auf ſich genon:s 
men bätte, und durch fein Leiden gnug darfur getban, 
und fie alfo ganz aufgehaben und vertilget in ſich felbe; 
wie denn Pfalm 50. und Rom, 5. von folder Eund 
Mörlih gefchrieben ift. 


Der V. Artifel. 


Nachdem nu alle Menfhen Sunder find, der Sun⸗ 
den und dem Tod, dazu dem Teufel unterworfen, it 
ed unmüglich, Daß ein Menfh ſich aus feinen Kräften, 
oder durch feine gute Werk heraus 1°) wirfe, damit er 
wieder gerecht oder ?7) frumm werde, ja kann fi) auch 
nicht bereiten oder ſchicken zu der 18) Gerechtigkeit; ſon⸗ 
dern, je mehr er furnimpt, ſich felb& heraus zu wirfen, 


je ärger ed mit ihm wird. Das ift aber der einige 


Weg zü der Öeredtigfeit, und zur Erlöfung von Sunden 
und Tod, fo man, ohn alle Verdienft oder Werk, glaubt 








9) noch. 10) „Tann oder” fehlt. 17) „aun‘ fehlt. 
13) einigen. 13) + fie hätten den Herrn der Ehre nicht gefremjiset. 
14) „rechte“ fehlt. 153 „und fehlt. 16) daraus. 17) und 
18: jur. 





on den Sohn Gottes, fur und gelitten ꝛc. Wie geſagt, 
ſolcher Glaube ift unfer Gerechtigkeit, denn Gott will 
für gerecht, frumm und heilig gerechnet und gebalten, alle 
Eund und ewiges Leben geſchenket haben, allen, die 19) 
folhen Glauben an feinen Schn haben, daß fie umb 
feines Sohns willen follen zu Gnaden genommen, und 
Kinder fein in feinem Reid ıc. Wie das 20) alled Gt. 
Paul und Johannes in feinen Epifteln 21) reichlich leh⸗ 
ren, ald Röm. 10, 10: mit dem Herzen gläubt man ??2) 
Job. 5, 15: alle, die an den Sobn gläuben, follen 
siht verloren werden, fondern dad ewige Leben haben ıc. 


Der VI. Artifel. 


Daß folher Glaube fei nit ein menfhlih Werk, 
sh aus unfern Kräften müglih, fondern es iſt ein 
Gettes Werk und Gabe, die der h. Geiſt, dur Chri⸗ 
ſtum gegeben , in uns wirft; und folder Glaube, dies 
weil 25) er nicht ein lofer 24) Wahn oder Dunkel des 
Herzen iſt, wie die Falfchgläubigen haben, fondern ein 
kräftigeg, neues, lebendiges Weſen, bringet er viel 
Fencht, thut immer Guts gegen Bott mit Toben, Dans 
ten, Bitten 25), Predigen und Kehren, gegen den Näh⸗ 
fen mit Liebe, dienen, helfen, ratben, geben und let 
ben und 2°) leiden allerlei Ubels bis in den Tod ıc. 


Der VI, Artifel. 


Solchen Glauben zu erlangen, oder und Menſchen 
in geben, bat Gott eingefeht das Predigampt oder 
sundiih Wort, nämlich dad Evangelium, durch welches er 
folhen 27, Glauben und feine Macht, Nutz und Frucht 28) 
verfundigen laßt, und gibt auch durch daffelbig, als durch 
eia Mittel, den Glauben mit feinem b. Geift, wie und 
wo er will, ſonſt ift Fein ander Mittel noch Weife, 





19) denn Bett wit für vet, fronm und heilig annehmen und hal⸗ 
ten, ale Sünde vergeben und ewiges Leben geichenft haben, 
alle die 20) dieß. 21) Evangelio (Mach einer andern Leds 
art: „in igeen Schriften.) a2) t fo wird man gerecht ıc. Mömm. 
a. 5. Es wird tönen ige Glaube zus Gerechtigkeit zugerechnet. 

23) weil 24) Hofer. 25) Beten. 26) „leihen und ſehlt · 

27) feinen. 3) Frommen. er 
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weder Weg noch Steg, den Glauben zu bekommen. 
Denn Gedanken auffer oder fur dem mündlichen Wort, 
wie beilig und gut fie fiheinen, find fie doc eitel Lü⸗ 
gen und Irrthum. 


Der VIN. Artikel. 


Bei und neben folhem mündlihen Wort bet Gott 
:auch eingefeßt äuſſerliche Zeichen, die man Sacrament 
.nennet 29), namlih die Taufe und Euchariſtian 307, 
dur welche Bott neben dem Wort aud den Blauben | 
und feinen Geift anbeut, und gibt, und ftärft alle, die 
ſein begehren. 


Der IX. Artikel. 


Daß die Tauf, das erft Jeihen oder Sacrament, 
ftebet in zweien Stüden, nämlid im Waffer und Wort 
Gottes, oder daß man mit Waffer täufe, und Gottes 
Wort fpredhe, und ſei nicht allein ſchlecht Waſſer oder 3:7 
Begießen, (wie die Taufläfterer itzund lehren); fondern, 
weil 32) Gottes Wort dabei ift, und fie auf Gottes 
Wort gegrundet, fo ift es ein heilig, lebendig, fraftig 
Ding, und wie Paulus fagt Tit.3, 5. und Eph. 5, 26. 
:ein Bad der Wiedergeburt und Verneuerung des h. Geis 
ſtes ıc. und daß foldhe Taufe auch den Kindlin zu reichen 
und mitzutheilen fei. Gottes Wort aber, darauf fie 
ftehet, find diefe: gebet bin und täufet, im Namen des 
Vaters, und des 35) Sohns und des 34) heiligen Geifts, 
Matth. 28, 19. und Marc. 16, 16: wer glaubt ıc. 55). 
Da muß man glauben. 


Der X. Artikel. 


Das Euchariſtia, oder des Altars Sakrament, ftes 
bet auch in zweien Studen, nämlich daß da 50) fei 
mahrbaftiglid gegenwärtig im Brod und im 37) Wein 
‚der wahr Leib und Blut Ehrifti, nach 38) Laut der 


29) „bie man Garrament nennt” fehlt. 50) + (Adendmasl). 
31) und. 33) dieweil. 33) „und des“ fehlt, 34) "des fehl. 
35) + und getauft wird, foll felig werden. 36) „da fehlt, 


37) „im“ fehlt. 38) „nad“ fehlt, 
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Bert 39): das iſt mein Leib, das ift mein Blut; und 
fei nit allein Brod und Wein, wie ipund das 40) Wis 
dertheil furgibt. Diefe Wort fordern und bringen auch 22) 
den Glauben, uben auch denfelbigen bei allen denen, 
fo ſolches Sacrament begebren, sınd nit darwider hans 
deln, gleihwie die Tauf auch den Glauben bringt und 
gibt, fo man ihr begehrt. | 


Der XI. Artifel. 


Dog die heimliche Beicht nicht foll erzwungen wer⸗ 
den mit Geſetzen, fo wenig ald die Tauf, Sacrament, 
Evangelion follen erzwungen fein; fondern frei: doch 
daß man wife, wie gar tröftlih und beilfam , nützlich 
ud gut fie fei den betrüubten oder irrigen Gewiſſen, Dies 
weil 42) darinnen die Abfolution, das ift, Gottes Wort 
und Urtheil gefprochen wird, dadurdy das Gewiſſen 108 
und zufrieden wird von feinem Bekömmerniß; ſei auch 
niht noth alle Sund zu erzählen; man mag aber anzels 
gen die, fo das Herz beißen und unrügig maden ıc. 


Der XII. Artikel. 


Daß fein Zweifel ſei, es fet und bleib auf Erden 
ein beilige chriſtliche Kirche, bid an der Welt Ende, wie 
Chriftus ſpricht Matth. 28, 20: Siehe, ich bin bei euch 
bis an der Welt Ende. Solche Kirche ift nichts anders, 
denn die Gläubigen an Ehriftum, welche obgenannte Ars 
tel und Stud halten 45), glauben und lehren, und dars 
uber 44) verfolget und gemartert werden in der Welt: 
denn wo dad Evangelion gepredigt wird, und die Gas 
rament recht gebraudht, da ift die heilig chriftliche 
Kirhe; und fie iſt nicht mit Gefegen und äuſſerlicher 
Pd an Stätt und Zeit, an Perſon und Geberde 
gebunden, 


Der XII. Artifel, 


Daß unfer Herr Jeſus Ehriftus an dem Füungften 
Tag kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 
Zodten, und feine Gläubigen erlöfen von allem Ubel, 
0 

59) f Ehriſti. 40) der. 41) u. 43) weil 
5) „halten“ fehlt. 43) darum. Ä 
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und in das 25) ewig Leben bringen, die Ungläubigen 
und Gottlofen ftrafen, und fampt den Teufeln in der *) 
Hölle verdammen ewigklich ıc. 


Der XIV. Artikel. 


Daß indep, bis der Herr zu Geriht fompt und 
alle Gewalt und Hetrfhaft aufheben wird, fol man 
weltlihe Dberfeit und Herrfhaft in Ehren baben 277, 
und geborfam fein, als einem Stand von Gott verort- 
net, zu ſchutzen die Frommen und zu fleuren den “8) 
Böfen. Daß folhen Stand ein Ebrift, wo er darzu 
ordentlidy berufen wird, ohn Schaden und Fabr feines 
Glaubens und feiner Seelen *?) Seligfeit wohl fuhren 
oder darinnen dienen mag. (Mom. 13. ı Petr. 2.) 


Der XV. Artikel. 


Aus dem allen folget, daß die Lehre, fo den Prie⸗ 
ftern und Geiftlihen die Ehe, und ingemeinhin Fleiſch 
und Speife verbeut, fampt allerlei Klofterleben und 
Belubden,, weil man dadurd) Gnade und Geelen 5°) 
GSelickeit fuht und meinet, und nit frei läffet, eitel 
serdampte Teufeldlehre 517 fei, wie es >?) Gt. Paul 
ı Tim. 4, 3. nennet, fo doch allein Chriſtus der einige 
Weg ift zu der 53) Gnaden und Seelen 52) Gelideit. 


Der XVI. Artikel. 


Daß fur allen Greueln die Meſſen, fo bis bie 
ber 55) fur ein Opfer oder gut 5°) Werk gebalten, das 
mit eins dem andern Gnade erwerben bat 57) wollen, 
abzutbun fein, fondern 58) anftatt folder Mefie ein 
göttlihe Ordnung gehalten werde, das h. Sacrament 
des Leib und Bluts Chriſti beider Geftalt zu reihen, 
einem Sglihen auf feinen Glauben, und zu feiner eige- 
sen Nothdurft. " 





45) int. 46) die. 47) Yalten. 88) die. 
49) ‚feiner Seelen” fehlt. 50) „Seelen“ fehlt. 
51) verbaunnt und Zeufelsichre. 53) „es“ fehlt. 53) m. 


54) „Seelen“ fehlt. 55) Dicker, 50) „gut“ fehlt. 
57) „bat“ fehlt. 58) und. 





% 
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Der XVII. Artifel. 


Daß man die Ceremonien der Kirchen, welche wis 
der Gotted Wort fireben, auch abthue, die anderen . 
ober frei laſſe fein, Dderfelbigen zu gebrauchen 59) oder 
siht, nad der Liebe, damit man nit ohn Urſach 
leihtiertige Argerniß #9) gebe, oder gemeinen Friede 
ohn Noth betrube ıc. ‚ 





XVII. 


Vermahnung an die Geiſtlichen, verſammlet auf 
dem Reichstag zu Augsburg. 1530. 


Mit großer Breimüthigfeit erklärt Luther in diefer ausgezeichneten 
Saxift, Die er auf der Belle zu Koburg gefdwieben hat, wie wenig er über 
AH, Winkelmeſſen, paͤpſtliche und bifhöflihe Gewalt und ähnliche Lehe 
sen oder Rirchengebräuche, die er längit für irrig und aberglänbig erfannt, 
feine Meinung geändert habe. Sie erfchien zuerſt im Mai oder wenigſtens 
ser dem ııtem Juni 1630. au Wittenberg in a. durch Hand Luft m im 
dennelben Jahre eben dafelbft durch Joſeph Klug, Dann zu Rürnberg durch 
GSeoeg Wachter u. zu Leipzig durch Jacob Berwald, wurde auch in dem 
felgenden Jahren mehrmals wieder aufgelest. Da uns jedoch diefe Aude 
gaben nicht ſammtlich zu Gebote fichen, Panzers Annalen aber nur bie zum 
Sahre 1536 reichen, fo ift es und nicht möglih, die volfländige Anzahl 
und deu tupograpbifchen Linterfchied Derfelden hier anzuzeigen. Wir bee 
föranfen und daher auf Die Augabe zweier Drucke, die wir vor und liegen 
heben: i 


Erfte Ausgaben: 


1. Bermanng an bie geiftlichen verfamlet auff den Reiches 
tag zu Augsburg, Anno. 1530. Mart. Luther. Wits 
temberg. Fsal. 2. Et nuno Reges intelligite, Erudimini 
Jadices terrae. Am Ende: Gedruckt su Wittenberg, 
duch Hans Luft. M D XXX. sıfz B. in 3, mit 
Titeleinfaffung und großen Cin unferm Eremplar ges 
malten) Initialen. 


2. Bermahnug an bie geiſtlichen verſamlet auff dem Reichs⸗ 
tag zu Augſpurg. Anno. 1530. Mart. Luther. Wittem⸗ 





39) diefelbige zu Brauchen. 60) Argeruns. 
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berg. Pfal.z. Et nune Reges intelligite, Erudimini 
Judices terre. Am Ende: Gedrudt zu Nürmberg 
ben Georg Wachter. 6 Bogen ins. mit Einfajs 
fung des Titels. 


Snden Sammlungen und andern Schriften: 


Wittenb. IX. a33. en. V. 11a. Altenb.V. 201. 
Leips. XX. 196. WalhXVI 1120 — Bei Chyträus 
. 637. Wir geben den Text nach der Originalausgabe 


r. 1. 


An die ganze Geiftlihfeit zu Augsburg verfammlet auf 
gem Reihätag Anno 1550 Dermahnung Martini 
utber. 


Gnade und Friede von Gott unferm Vater, und 
dem Herrn Jeſu Ehrifto! Wiemohl mir (lieben Herrn,) 
nicht gebühret, auf diefem Reichstag perfonlich zu erfchei- 
nen, und ob ich gleich erfcheinen mußte eder follte, doch 
nichts nuße da fein funnte, ald an dem in folder Pracht 
und Gefchäfte nichts gelegen fein würde: fo bab ich mir 
doch furgenommen, uber meine geiftlihe Gegenwärtigfeit 
(die ich mit ganzem meinem Herzen, durdy Gebet und 
Flehen zu meinem Gott, fleißig und redlid mit Gottes 
Hulfe bemeifen will,) auch fchriftlih, und mit Diefer 
meiner ftummen und ſchwachen Botfchaft unter euch?) fein. 

Und das darumb, daß mid mein Gewiſſen treibet, 
euch allefampt freundlich und herzlich zu bitten, zu fleben 
und zu ermahnen, daß ihr diefen Reichstag nicht wers 
füumet nody vergeblih mißebraudt: denn Gott gibt euch 
Gnade, Raum, Zeit und Urfache durch unfern allergnä- 
digſten Herren Kaiſer Carolo, mit diefem Reichstag viel 
und groß Guts zu fchaffen und audzuridten, fo ihr 
allein?) wolltet. Und ſpricht freilih igt, wie Et. Paus 
Ins redet 2 Corinth. 6, 1. 2: Ich vermahne euch, Taf 
ihr die Gnade Gottes nicht vergeblih empfahet. Denn 
er fpriht: Ich hab dich in der genehmen 3) Zeit erhöret, 
und babe dir am Tage des Heild geholfen. Sehet, ist 
ift eine angenehme Jeit, und ein Tag ded Held, fur 
euh am allermeiften. Und wir fehen und hören, mie 





»trm. 3) andere. 3) angenehmen. 
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aller Menfhen Herzen’ auf diefen Reichsſtag gaffen und 
warten, mit großer Hoffnung, es fole gut werden. 

Sollt aber diefer Reichstag ıda Gott gnädiglic fur 
fei,) opn Ende zurgehen, und nicht etwas Redlichs aus⸗ 
gerit werden, und alle Welt nu lange Zeit her mit 
Reichetogen und Eonciliis vertröftet und aufgezogen, und 
le Hoffnung gefeilet und umbfonft geweſt, iſt zu befors 
gen, e8 mürde ein Verzweifeln daraus fommen, und jeder, 
mann würde bed Vertröftend und Harrens allzumüde 
werden, und das vergeblihe lange Gaffen Ungeduld und 
bife Blut machen. Denn ed kann und mag länger fo 
siht ſtehen, wie es itzt ftebet, fonderlih mit euch ſelbs 
and mit eurem Stande und Weſen; dad wiſſet und fühe 
let ihr befler, denn ich euch fagen kann: fo thue ich auch 
Biemit, waß ich thue, euch zum Beſten, umb Friede und 
Einigkeit willen. 

Db aber Etliche vielleicht hierin meine Vermeſſen⸗ 
keit wollten faur anfeben, und furgeben: Wer darf 
dein? Wer hat deins Vermahnens oder Schreibens je 
begehrt? Es find fo viel gelehrter und frummer Leute 
die, die der Sachen befjer zu rathen willen, denn du 
Fıreıc. Wohlen, dad will ich gerne glauben, und Gott 
helfe, dag alles alfo wahr fei. Ich will zewarten“) 
weine Vermefjenheit gerne geftraft und verdampt haben; 
ber noch iſt das aud wahr: Man kann des Guten 
nit gu viel thun, und bat oft ein Narr befiern Rath 
geben, denn viel Weifen; und wiederrumb, weife Leute 
gemeiniglich den großeften Schaden auf Erden gethan, 
ſerderlich wenn fie fih auf ihre Weisheit verlaffen, und 
miöt auch mit Gottesfurcht gehandelt und mit demüs 
thigem Herzen umb göttliche 5) Hülfe und Gnade ges 


en haben, 

” vol Erempel find, beide in 
Schrift; und wenn fonft fein 
äre, mocht man es wohl an 
n. Denn ihr habt nu bei 
en euer Weißbeit wohl vers 
n, mit fo viel Ratbfdlahen, 
iten, mit fo viel Vertröftung 


Dem. 5) „göttliche: fehlt. 





‘und Hoffnung, ja auch mit Gewalt und Zorn, mit Mord 


und Straf, daß id) mein Wunder und Sammer an eudy ge= 
feben; noch batd nirgend dahin gewollt, dae) ihrs gern bin 
hättet. Das macht alles, daß die Weisheit ohn Gottes. 
fardyt und demüthiges Gebet, durch ſich ſelbs bat wollen 
folche hohe, große Sachen meiftern, und ift druber zu Schan⸗ 
den worden in ihrer Dermefienbeit. Und werdet ihr euch 
noch nicht furdten und Demütbigen fur Gott, Daß ihr 
das Dräuen und die Rachgier nachlaffet, und Gott mit 
Ernft umb Hülfe und Rath bittet, fo follt ihr noch nichts 
ausrichten, und wäret ihr gleich allzumalfo weile ald König 
Salome; denn da ftebet die Schrift 1 Petr. 5, 5: Gott 
widerftebet den Hoffärtigen, aber den Demüthigen gibt 
er feine Gnade. 

Wir aber auf unfer Seiten beten mit Fleiß, und 
wiffen auch die rechte Meife zu beten, von Gottes 


Gnaden: find audy gewiß, daß unfer Gebet angenehme, 


und fur uns erböret wird; welchs alles beides (ſorge 


ih ,) auf eurem Theil Wenig thun mügen. Und haben 


auch nu angefangen, mit Ernft fur euch zu bitten, daß 
doch Gott der Allmächtige einmal wollte euer Derzen 
erleuchten und bewegen, fein Wort zu furdten, und 
demütbiglich gegen ihn zu bandeln. Angenehme ift ſolch 


Gebet fur und, das wiſſen wir; aber Gott beif, 


daß ihr nicht halsſtarrig dawider euch ſetzt, und unfer 
Gebet ſich wieder kehren müſſe in unſern Boſem, als 
bei euch verlorn und veracht. Denn wir ſehen, daß 
der Teufel mit dem Türken herzu will, und erregt dazu 
eine Rotten nach der andern, und wollts gern alles zu 
Boden ſtoßen; ſolltet ihr denn auch noch verſtockt und 
halsſtarrig bleiben, wie biöher, dad wäre doch au viel 
und allerding unträglid. 

Und aufs Erft, fo durft ihr von meinen und meiner 
gleihen wegen nichts handeln: denn der rechte Helfer 
und Rather7) bat und und unfer Saden fo weit bracht, 
und Dahin gefebt, da fie bleiben fol, und da wird auch 
loffen wollen, daß wir fur uns feines Reichſstages, feines 
Kathes, keines Meiſterns bedurfen, Dazu auch von eud) 
nit haben wollen, ald die wir wiſſen, daß ihrs nicht 


6) mE. T) Nasppelfer, 
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beſſer, ja aicht ſo gut zu machen vermügt. Dann wir 
tommen gleich unter Türken oder Tatern, unter Papſt 
oder Teufel, fo ſtehet unſer Sache gewiß, daß wir 
wien, wie wir glauben und leben, wie wir lehren und 
thun, wie wir leiten und beten, wie wir genefen und 
fterben, wo mir alleß gewarten, holen und finden, und 
mo wir endlih bleiben follen, nah dem Wort Gt. 
hauli Röm. 8, 28: Den Auserwähleten fchaffet der 
Geiſt alle Ding zu ihrem Beten. Solchs bat uns Gott 
seihlih gegeben durch Chriſtum Jeſum unfern Deren, 
und ift bereitan Durch vieler frummer Leut Blut und 
Marter (von eurem Theil getödtet) befannt und beftäs 
tigt: nicht daß wir vollfommen ſeien, und alled erlangt. 
hätten, fonder, daß wir die rechten Regel, wie St. Paus 
Ind sedet, (Phil. 3, 16.) den rechten Weg, und den 
schten Anfang fur und haben, und an der Lehre ja nichts 
nangelt, Dad Leben fei gleich wie es mag. 

Aber fur euh und fur das arme Vol, fo noch 
unter euch ganz unbericht, oder jeungewiß ift, da forgen 
wie fur, und wollten je gerne bie helfen, mit Beten 
ud Vermahnen, dad Beſte wir funnten. Denn ich 
furhte mir ubel, daß ihr eur Ampts und der Demuth 
gegen Gott vergeffen, und die Saiten zu hart fpannen, 
und dad willig Pferd zu fehr reiten werdet, damit wies 
derumb etwa ſich eine Aufrubr erhebe, daß beide wie 
mit ench in Sammer und Roth fommen; wie vormals 
geihehen. Denn ihr wiſſet nody wohl ohn allen Zweifel, 
wie vor der Aufruhr der Speyriſche Reichsſstag mit fo 
berrliher, tröftliher Hoffnung ausgefchrieben ward, daß - 
de Welt mit großer Gier gaffet und herzlich wartet, 
ed folte da gut werden. Aber eur Ratbfchlag war da 
soller Weisheit, und verfhufs, 8) daß derfelbige Reichs⸗ 
tag ſtumpf, fchimpflic und fchändlid) ward abgefundigt. 
Da fam auch flugs - darauf die Ruthe, nämlid der 
Munger mit der Aufruhr, und gab eud einen Schilling, . 
den ihr nody nicht ubermunden habt, und wir leider 
uch großern Schaden davon haben, Das heißt alles 
mit Gewalt und eigen Sinn gefahren. 

Ufo, zu Wormbs mußte das edle Blut, unfer lieber 





8) und verfchaffte es. 
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Herr Kaiſer Carol, thun, was ihr wolltet, und mich mit 
meiner ganzen Lehre verdamnen, welche ihr doch nu bis⸗ 
ber ſelbs) in vielen Stücken habt heimlich angenommen, 
und brauchet; und euer Prediger hatten itzt nichts zu 
predigen, wo des Luthers Bücher nit wären. Denn 
{fe Sermonbüdlin, und was vorzeiten auf der Kanzel 
dad Gefchrei war, laffen fie fein unter der Banf liegen, 
und faben an, wider und vom Glauben und guten 
Werfen zu predigen, und dergleihen, davon man vors 
bin nichts börete noch wußte. Uber dad erzwunget ibr 
dazumal ein Gebot, fo greulih, uber die Lutheriſchen 
zu tödten, daß ihrs darnach felbft nicht halten noch leiten 
moctet, und mußte zu Nurnberg auf dem Reichttag 
geändert werden, und etliche Fürften von ihn ſelbs Taffels 
bige verbieten mußten, wollten fie nicht ſelbs mit Land 
und Leuten in Fahr figen. 

Dieß erzähle ich, nicht euch zum Hohn oder Spott, 
(dann ih bin fonft allzuhoch an euch gerochen,) ſoudern 
euch berzlich zu bitten, und treulid zu vermahnen, Daß 
ihr doch an euer eigen Erfahrung und Unglüd lernen 
wolltet, binfürter das Tropen und Drauen, Gewalt 
und Pochen zu laffen, und gegen Gott mit Furcht und 
Demuth zu handeln, und, bintan gefeßt euer Vermeſ⸗ 
fenheit, feine Hilf und Gnade mit ernftlihem Gebet 
zu fuhen. Wahrlid, wahrlih, die Sachen find zu groß, 
menfdlihe Weisheit und Gewalt ift viel zu geringe dazu; 
Gott muß helfen, fonft wird Ubel ärger. Das iſt ges 
wiß, denn fo ihr auf eurem Troge und Pochen beharren 
wolt, fo follt ihre willen, daß des Muͤntzers Geift andy 
noch lebt, und meins Beforgens mächtiger und fährlidyer, 
denn ihr glauben oder igt begreifen fünnt. Es gilt euch 
mehr, denn und; wiewohl er uns feinder iſt, denn euch: 
aber wir haben einen Trog wider ibn, Gott fei Lob 
in Emigfeit. Wollt Gott! ihr hättet denfelbigen auch, 
nämlid) das reine Wort und redhtfchaffen Gebet. 

So wiſſet ihr auch, wie treulih und feſt wir ges 
halten baben wider alle Rottengeifter; und wenn ih rübs 
men dürft, fo wollt ich fchier fagen, wir wären eur 
Schutzherrn geweſt, und fei unfer Gefchäft, daß ihr bis⸗ 





9) „ſelbs fehlt. 
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ber feid blieben, was ihr noch feld. Und hätten wir gethan, 
ih forge, wahrlid, eur Gelehrten wären der Sachen zır 
ſhwach gewefen, und follten euch die Schwärmer und 
Rotten bald ein-anderd gelehret haben. Derbalben find 
fie und auch feinder, denn euch, und fchüldigen ung, 
old die zu Kreuz friechen und widerrufen. Das müflen 
wir leiden, und das Eprüchwort erfahren: Wer dem 
ontern vom Galgen bilft, den brächt derſelb gern hinan. 
Die Rottenbuben bätten nicht willen ein einiges Stud 
wider den Papft anzugreifen; mu fie aber Durch unfer 
Hulf los worden find, und eſſen unfer Brod, treten fie 
und mit Füßen, wie Chriſtus fagt von feinem Verräther 
Suta, (ob. 13, 18. Pf. aı, 10.) 

Es werden aber etliche hie fagen: Ja, das iſt alles 
tein Schuld, du haſts angefangen, und das find Deiner 
Lehre Früchte rc. Wohlen, das muß ich leiden, weiß 
wohl, daß man mir ſolchs nachſagt: aber miederumb weiß 
ih viel frummer Leute unter euch, die da willen, daß 
nit wahr if. So ſtehet das Werk allda am Tage, 
meine ftarfen Zeugen, daß die Rottengeifter meine Lehre 
allzeit veracht, und büber verfolgt haben, denn eur 
Lehre, und ih hab mich auch flärfer müffen gegen jie 
ſetzen, und härter wehren, denn ich wider den Papft je 
gethan; mie kanns denn aus meiner Lehre kommen fein? 
Oder warumb ift nicht folch Unluft entftanden bei den 
Meinen, da ich felbd täglich gepredigt und gelehret, da 
ed doch am erften und höhbeften follt ıbel zugeben, wo 
and meiner Lehre ſolch Unrath fommen fol. 

Habt ihr aber vergeffen, daß der deutfch Adel zu 
Vormbs bei vier hundert Stüden Katferl, Majeftät fürs 
trug, darin fie fi) beflagten, von der Beiftlihen bes 
fhweret, und fagten frei heraus: Wo Kaiſerl. Majeftat 
nicht wollte ſolchs abfhaffen, fo wollten fie es felbs 
ttun; denn fie fünntens nicht länger leiden. Wie dünkt 
eh? Wo das wäre angegangen (wie es denn die Aufs 
rübrer darnach anfingen,) und wäre nur ein Prediger 
anfgeftanden, der dazu gerathen hätte, wo wolltet ibr 
Geiſtlichen ist fein? in bus correptam. Nu war doch 
dazumal meine Lehre im Schwang , und hatte mit feiner 
Aufrube angefangen, oder bis Daher gelaufen, fontern 
die Leute fein gelehret, Friede zu halten, und ber 
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Oberleit zu gehorchen; und mo fie nicht geweſt wäre, 
hätten gewißlich der Geilihen Befhwerung follen ein 
seht Spiel anridten. Ru muß ed meine Lehre gethan 
haben. Aber folder Danf gebührt mir, begehr auch 
feines andern; fo iſts allen Propdeten und Apoſteln, 
und Chriſto ſelbs gaugen. 

Item, ‘habt ihr auch vergeſſen, wie zum erſten 
meine Lehre, faſt bei euch allen, fo ein köſtlich Ding 
war? da alle Bifchof gar gerne ſahen, daß dem Papit 
(der die Stift zw bart antaftet,) feiner Tyrannei ein 
wenig gefteuret würde; da funnten fie mir fein zufeben, 
borchen, '9) ftille figen, und lauren, wie ‚fie idr bis 
fhoflihe Oberkeit wieder ganz kriegen möchten. Da 
war der Luther ein feiner Lehrer, der dos Ablaß fo 
redlich angreif. Denn bazumal mußten die Bifhoffe und 
Dfarrherr leiden, daß ein Münch, oder ein frembder, 
böfer Bube mit den Ablagbriefen, in feinem Stift und 
Pfarr durch und durch eine fhändlihe Schinderei treib, 
und durfte nicht dDamwider muden. Hie war fein Decter 
in allen hoben Schulen, oder Klöftern, der foldyem Uus 
flath hatte willen noch Düren begegenen, und war Luther 
das liebe Kind, und fegete die Stift une Pfarren von 
ſolchem Treudelmarkt, und hielt den Biſchoffen den Steig: 
reif, daß fie wieder auffäßen, und warf dem Papft einen 
Blodı i in Weg; warumb war das and) nicht aufrühriſch bei 
euch ? 

Und hernach, da ich das Riepeleen angveif, und 
der Munde nu weniger worden find, bab ich noch feis 
nen Bifhof oder Pfarrherr hören drüber weinen, und 
weiß, daß den Bifchoffen und Pfarrherr nie tein 
größer Dienft ift gefhehen, denn daß fie der Munde 
alfo los worden find; und beforge fürwahr, ed werde 
ist zu Augfpurg faum jemand fein, der ſich der Münche 
werde annehmen, und bitten, daß fie wieder zu vorigem 
Stande fommen. Ja, die Bifhoffe werden ed nicht 
“ leiden, daß folhe Wanzfen und Läufe wiederumb follten 
in ihren Pelz gefegt werden, find froh, daß ich ihren 
Pelz fo rein gelaufet babe; wiewohl dody, die Wahrbeit 
zu fagen, die Münche mußten die Kirchen regiern unter 


. 10) gehorchen. 
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dem Papft, und die Biſchoffe nichts dazu thäten, denn 
liegen ſich Junker heißen. Ru babe ich doch die Münche 
niht mit Aufruhr zerftöret, fondern mit meiner Lebre, 
und gefället den Biſchoffen wohl, hättens auch mit aller 
Könige Gewalt, ned mit aller Hobenfhulen Kunſt, nicht 
vermedht zu tbun; warumb halten fie denn das auch 
miht fire aufrũbriſch? Ei, es gefället ihn zu wohl, daß 
tie Munde berunter find, und damit dem Papſt fchier 
ein ganze Hand ab ift; und wiſſens doch dem Luther 
feinen Danf, dep Lehre fie fo herrlich brauchen in Dies 
fm Stüd. 

Und weil ich eben drauf fomme, daß man vergeffen 
bat, wie ed dazumal fund in der Welt, ebe meine 
Lehre anfing, und nu niemand will nie nichts Ubels ges 
than haben, fo muß ich die alten Larven berfür ziehen, 
md den Beiltlihen ihre vergefjene Tugend für die Augen 
een, damit fie feben, oder wieder dran gedenken, 
was in der Welt follt 11) worden fein, wo unfer 
Evangelion nicht fommen wäre; und wir auch zu uns 
form Troft fehen, wie mandyfältige, berrlihe Frucht das 
Bort Gottes getban habe. Und wollen anfaben eben 
an dem, da meine Lehre anfing, nämlih vom Ablaß. 


Bom Ablaß. 


Wenn unfer Evangelion fonft nichts gethan hatte, 
denn dieß Stud, dag es die Gewiſſen von dem ſchänd⸗ 
lichen Greuel und Abgott des Ablaß erlöfet bat: fo folt 
man doch dran fennen, daß ed Gottes Wort und Kraft 
wäre. Denn, dad muß alle Welt befennen, daß fein 
menſchliche Weisheit ſolchs vermöchte, fintemal Sein 
Bihof, fein Stift, Fein Klofter, fein Doctor, fein 
Hoheſchule, ich felber auch nicht dazumal, und Summa, 
feine Vernunft diefen Greuel verftund noch Pennete, viel 
weniger zu fleuren, nody anzugreifen wußte, fondern 
mußtens alles billigen und für gute beilfame Lehre geben 
laſſen, nahmen auch die lieben Bifchoffe und Päpfte ges 
troft Geld davon, und ließens meidlich geben, nämlich: 

1) Daß fie das Ablaß verkauften für die göttliche 
Snade, fo die Sünde vergibt, dadurch denn Chriſtus 





11) in der NRüurnb. Ausg. + „gehandelt.“ 
Eaty. ref. diſt. d. Schr. ir Bd. 22 
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Blut und Tod verleugnet und verläftert wird, ſampt 
dem heiligen Geiſt und Evangelio. 

2) Daß fie die Seelen dadurch aus dem Fegefeur 
fälfchlih verfauften, gu großer Schmach göttlider Maje⸗ 
ftät felbft; trug aber Gelds die Menge. 

3) Daß fie dadurdy den Papft zum Gott im Him⸗ 
mel festen, der den Engeln gebieten kunnte, ber Pil⸗ 
der Seelen, fo auf der Romfahrt flurben, gen Himmel 
ju führen. Be . 

3) Das Evangelion, welchs Doch das einige rechte Ab: 
laß ift, mußte fchweigen in den Kirchen für dem Ablap. 

5) Daß fie die ganzen Welt umb unmeßlich Geld 
dadurch betrogen und fhunden mit unverfhamptem Geiz 
und Lügen, ald wollten fie wider den Türken kriegen. 

6) Denn fie immer die vorgegeben Ablaßbriefe 
niederlegten, umb der neuen willen, und huben immer 


- den alten Ablaß auf in den Kirchen, umb Ded neuen 


willen, und fpieleten mit dem gülden Jahr, darnach 
fie Geld haben wollten: ja wohl wider den Türken! 

7) Und if auch die Larve des gülden Jabrs ein 
lauter Gedicht und lofe Lügen, zu verderben den Glauben 
Eprifti, und das täylide gülden Zabr Chriſti, und doch 
unzäblige taufend Seelen damit verführet, md die Beute 
gen Rom zu laufen {handlich genärret, umb Geld: und 
But betrogen, mit verlorner Mühe und Koft dazu. 

8) Daß fie im Ablaß verfauften gute Werk der 
ganzen Chriftenbeit, dazu die Abfolution, als etwas 
ſonderlichs, welche doch das Evangelion zuvor und immers 
dar der ganzen Welt umbſonſt gibt, damit die Gewiſſen 
vom Evangelio und von Chriſto auf Menfhenwerf 
verfuͤhret wurden. 


9) Daß fte das Ablaß höher lobeten, denn alle gute ' 


Mer? der Liebe, 

10) Daß fte der Heiligen DBerdienft, als ubrig für 
fe ſelbs, zum Schatz des Ablaß legten, ald wäre Chri⸗ 
ſtus Leiden nicht genugjam zur Vergebung auch aller 
Sünden; welchs abermal den Glauben an Chriſtum ver» 
Derbet. 

11) Daß fie zulegt dad Ablaß fo hoch huben, daß 
fie lebreten, wenn glei jemand die Mutter Gottes 
befchlafen hätte, fo wäre es durchs Ablaß vergeben. 


% 
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12) Daß ſie lehreten, wenn der Pfennig in dem 
Kaſten klünge, fo führe die Seele gen Himmel. 

15) Daß man nit Reu und Leide haben dürft, 
daB Ablaß zu erlangen, ed wäre gnug, daß man itzt das 
Geld einleate. 

18) Daß, Sanct Peter ſelbs nicht größer Gnade 
geben künnte, denn dad Ablaß war. 

15) Bo if nu das unmäglihe Geld, Schatz und 
Gut binfommen, das durchs Acta fo lange der geftoblen 
und fo ſchändlich erworben iR? 

Sunmma, wer will alle die Greuel erzählen, die allein 
das Ablaß in allen Stiften, Klöftern, Kirchen, Capellen, 
Cauſen, Altaren, Bildern, Tafeln, ja fait in allen 
Hänfern und Kammern, und wo nur Geld war, als 
ein rechter gewaltiger Abgott geftift hat? Man 
wußte von Neuem an die Bücher lefen, die bei zehen 
Jahren dawider gefchrieben find. Ru fagt an, lieben 
Herren, an dieſer unausſprechlicher Dieberei und Räu⸗ 
berei des Gelds, und an folcher unbegreiflihen Menge 
der verführeten Herzen und Gewiſſen, und an folder 
allererſchreckenlicher, greuliher Lügen und Läfterung bes 
Leidens Ehrifti, des Evangelii, der Gnaden und Gottes 
felb8 , fo durchs Ablaß begangen ift, feid ihr 12) Geiſt⸗ 
lihen allefampt ſchüldig, nicht allein die ihr dad Geld 
davon habt genommen, fondern auch die ibr ftille dazu ges 
fhwiegen, und foldyem Teufeldwüthen williglich zugefeben 
habt. Man fagt von Aufruhr, von Klöfter einnehmen, 
eve Türken; ja, was find folche Stüde allefampt gegen 
eng Ablapfrämer allein, wenn mans nur bedenken wollt? 
Es ift ein recht Türkiſch Heer geweft, gegen ben rechten 
chriſtlichen Slauben. 

Welcher ift aber unter euch allen, der für fol 
erſchreckliche Greuel je einmal Buße gethan, je einmal 
gefeufzet, oder je ein Auge naß gemacht hätte. ga ihr 
wollt int, als die verftocten Unbußfertigen, nie fein Ubels 
getban haben, fompt nu daher gen Augſpurg, und beredet 
und, der heilige Geiſt fei bei’ euch, und werde durch eudy 
(die ihr eur Lebetage nichts bei der Epriftenbeit, denn 
Schaden gethan habt,) große Ding ausrichten, und 


13) in der Nürnb. Anis. + „Die 
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darnach flags gen Himmel führen, mit allen ſolchen un⸗ 
gebüßeten, dazu vertheidingten Greueln, ald.müßte er 
euer froh werden, daß ihr eunn Gott, Bauch, ſo becr⸗ 
lid gedienet, und (sine. Kirche fo nmmerlid..mermwuitet 
babe. Darumb Habt ihr auch kein Sud, folled auch 
keind mehr daben, ibe bißet denn und: beijent gudı. 
Wohlan, Dad it der Larven sine; .alfo Aund und ginge 
ed, che meine Lehre fan. in, dem Stücke. Daß au 
richt mebe fo Kehet, ift Schuld meines aufrübriſchen 
Evangelii. Dem Ablaß folget billig der ‚ander Jadr⸗ 
marft , Confeßionalia genannt. 


Don den Gonfepinnatidus, 


Das waren die Butterbriefe, darin der Yapft ver 
kauft Yreibeit, Butter, Kafe, Milch, Eier zu een, 
und Macht gab, im Daufe Meffe zu hören, und fi in 
verboten Gelied zu verbheiratben, und einen Beichtvater 
wählen, fo oft er wollt, bei Teben und in Todesnöthen 


von Pein und Schuld zu entbinden, und dergleichen. 


Kieber. war dieß nicht auch eim läfterliher Jahrmarkt in 
aller Belt, alles umbs Geld erfunden? Gerade als 
hätte Gott foldye Stücke alle nit vorbin durchs Evans 
gelion aller Welt frei gefhenft; oder, ald bäatte es Gott 
verboten , und fie wären die Riefen, die Gottes Gebet 
möchten umb Geld verfäufen. Dad Eovangelion mußte 
nichts fein, und Gott mußte ihr Kaufmannſchaft fein. 
Diefe Schinderei, Jahrmarkt und Läſterung iſt auch 
durchs aufrühriſche Evangelion geftörzt, aber nu alles 
vergeffen; und ift fein Bischof oder Geiftliher, dem es 
leid wäre, oder DVergebunge bedürfte fur Gott. Und 
bie war aud fein Biſchof nody Doctor, der ſolchs bätte 
geftraft, fondern alle geſchwiegen, und bemwilliget. Wodl⸗ 
an, wir wollen auch zufeben, ob Gott fih fo wolle 
äffen laffen, wie fie meinen. 


Von der Beide. 


Da find eur Bücher nod vorhanden, darinn ibr 
die Beicht geſetzt und gelehret habt. Welche idy fur Der 
großeiten Plagen eine rechne auf Erden, damit ihr aller 
Welt Gewiffen verwirret, fo viel Seelen verzweifeln 
gemacht, und aller Menſchen Glauben an Chriſto ge- 
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ſchwaͤcht und gedämpft habt. Denn ihr habt und gar 
nichis dom Troſt det Abfolation geſagt, welche daß 
Hauptſtück und Das Beſſe in der Beicht iſt, Die auch 
den Glauben win Bettrauien an Chriſto ſtärket; ſondern 
ein Werk dabt idr daraud gemacht, mit Geboten durch 
Gewalt erzwungen von den unwilligen Herzen, eur Ty⸗ 
rannei "Su ſtarken undi darnach ängſten, martern und 
geißeln laſſen, mitu Etzäädlung! Aller Sunden, das iſt, 
mit unniligiiher Urbelb ⸗ NRuge und Friede des Herzen 
ewiglich verſtöret. Wenn wollt ihr aber ſolche Seelen 
alle derwieder bringen, unduden mördlichen, grundloſen 
Ehaden erſtatten? Solche Beicht bat mein Evangelion 
auch zurecht bracht, und! die blöden Gewiſſen wieder ges 
tft‘; da fein Wifhofi: Doctor; noch Hoheſchule ichts 
von gu, und itzt wider Reu noch Leide für folchen 
Jammer haben. - en 


I 7 . . \ 
" „.Von der, Buße. 


Das iſt die Grundſeppe ımd die Höfle felbit; und 
wenn man euch alle Sreuel vergeben und ſchenken wollte, 
fo fan! man euch" Doch dieß Stück mimmotmehr vergeben. 
Dieß Stü hat dir HbNe: gefället:, und das Reich Chriſti 
greulicher verſtöret, dennder Türk, oder die ganze 
Bet immermepe than kann? Denn ſo habt ihr und 
gelehret, doß man ſolle durch unſer Werk gung thun fur 
die Bunde, auch gegen Gott. Und das heifet die 
Sunde gebüßet. Der Reu und Beicht ‚habt ihr nirgend 
fo viel gegeben; wiewohl ihre auch Werk daraus gemacht 
dabt. Wos iſt nu das‘ anderd gejagt: Du mußt fur 
deine Sünde gnug thun, denn fo viel, du mußt Chri⸗ 
fum verleugnen, deine Tanfe widerrufen, das Evans 
gelien läftern, Gott Rügen firafen, die Vergebung der 
Sunde nicht gläuben, Chriſtus Blut und Tod mit 
düßen treten, den heiligen Geiſt fhänden, durch Did 
ſelbs mit folhen Tugenden gen Himmel fahren? Ad, 
wo find die Zungen und Stimmen, die hievon mügen 
gaugfam reden ? 

Was ift nu folder Glaube anders, denn der Tür⸗ 
fen und Heiden und Jüden Glaube? welche allefampt 
auch wellen durch ihre Werk gnug thun. Wie iftd aber 
nuzlih, daß eine Seele nicht verzweifele, fo fie fein 
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andern Troſt bat wider die Sünde, denn ihre eigen 
Wert? Dieß alles fünnt ihr nicht leugnen, euer Bucher 
find vorhanden, darinn nichts vom Glauben, weder in 
der Beiht noch Buße gelehret wird, fondern eitel eigene 
Werk. Noch ift bie fein Biſchof noch Geiſtlicher, der 
ein Thränen !3) ließe für folhe gräßlihe, böflifhe Lä⸗ 
fterung Chriſti, fondern find rein und fiber, ſchelten 
und dieweil Aufrubrer, und würgen die Ehepfaffen, auch 
wider ihr eigen Recht; ärgern fih, daß die Lutheriſchen 
fi nit ftellen, als fafteten fie, wie fie tbun, ned 
Platten tragen; und troßen dem ewigen Gott darzu uber 
ihr unmenfhlihe Bosheit. 

Aus diefem Greuel find fommen, und haben auch 
müſſen draus fommen, und ift fein Wehren geweſt, afle - 
ander Greuel, nämlich, fo viel der Klöfter und Stift eigen 
Heiligkeit, mit ihrem Gottesdienſt, die Opfer, Meffen, 
Fegfeur, Vigilien, Bruderfchaften, Wallfahrten, Ablaß, 
Faſten, Heiligendienft, Heiligtbum, Poltergeifter, und 
die ganze Proceßion des hölliſchen Kreuzgangs. Denn 
wie iftd anderd muglih? Wenn fi ein Gewiffen auf 
feine Werf fol feßen und bauen, fo figt es auf einem 
lofen Sande, der reitet und riefet immer fort, und muß 
Werk fuchen, immer eined nad) dem andern, je länger 
je mehr, bid daß man zulegt den Todten Müudfappen 
anzog, darinn fie follten gen Himmel fahren. Lieber 
Herr Bott, wie follten arme Gewiſſen thun? Sie 
mußten auf Wert bauen, darumb mußten fie aud fo 
jaͤmmerlich ſuchen, und erbafhen, was fie finden funnten, 
und in foldhe tiefe Thorheit fallen. 

Uber dad wurden durch ſolche ſchändliche Lehre alle 
redhtfchaffene, gute Werl, von Bott geftift und geordes 
net, veradht, und gar zunichte gemadt, als: Oberherr, 
Unterttan, Bater, Mutter, Sohn, Tochter, Kuecht, 
Magd; das biegen nicht gute Werk, gehöreten auch nicht 
zue Buße; fondern hieß ein weltlih Wefen, fährlidher 
Stand und verlorne Werk. Alfo gar bat die Stud 
beide, chriſtlich und weltlih Wefen, mit Füßen getreten, 
und weder Gott noch dem Kaiſer gegeben, was ihn ges 
bührt, fondern ein neu und eigenes erdicdhtet, das wider 


33) in der Nürnb. Aubs.: „Trehern.“ 
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ding poch das iſt, und. fie felbit nicht wiffen, was es ift, 
mel Bein Gottes Wort babei ift; wie Mofes fagt, daß 
fie. den Göttern dienen, dere !*) fie doc nicht fennen. 
Und dag war auch nichf Wunder. Denn man zu der 
Zeit auch das Evangelion nicht anders wußte zu predigen, 
denn daß man draus lernen follte Exempel und gute 
Bert, und, hat. unfer nie feiner ein Evangelion gehört, 
des zu Troſt dem. Gewiſſen, zum Glauben und Trauen 
auf Chriſtum gezogen ware; wie ed doch billig fein follte, 
nad wie es ist, Gott Lob, wieder gepredigt wird, und 
war alfo die Welt im Eoangelio, doch ohn Evangelion. 

Daß fie doch fol Gnugthun für die Sünd hätten 
weislich unterfhieden, nämlich alfo, Daß es geſchehe 
zegen den Menſchen, nicht gegen Gott; wie Chriſtus 
Matth. 7, 12..u. €. 18, 15. anzeiget, wie es vorzeiten 
auch die* 5) Heiligen Väter gebraucht, und die Ebriften, 
(0 gefundiget hatten, liegen dafür gnug thun, für der 
Kirchen und den Brüdern, wie ed die Wort mitbringen, 
daß fie zwei, drei, fieben Jahre haben Buße aufgelegt ac. 
fo wäre Chriſtus doch blieben, mit feinem Onugtbun für 
und im Himmel. Aber biemit wären die Gotteddienft in 
Stiften und Klöftern, und Ablaß (wie droben gefagt,) 
nicht auffommen, und wäre dem großen Gott, Baud), 
nicht fo viel zugangen. Darumb mußten fie ed in einander 
wengen, und zulept allein für Gott hinauf treiben; wies 
wohl diefer Irrthum von Anfang die Chriftenheit, auch 
duch große Leute, ald, Driginem, Gt. Hieronymum, 
Et. Bregorium angefodhten bat; aber nidt fo gar ins 
Regiment, und zu Gottes Stubl fommen, wie unter 
dem Papſt gefheben. Denn diejer Irrthum ift der alteft 
von Anfang der Welt geweft, will aud wohl der jüngft 
bleiben bi8 an der Welt Ende. Wollen nu derfelbigen 
erfelgeten etlihe Stud erzählen. 


Erftlih, von der Kaufmeffe oder Winkelmeſſe, 


Hie wiſſet ihr ſelbs, lieben Herrn, weld einen 
fhandlihen Treudel und Jahrmarkt ihr aus dem Gacras 
ment gemadyt habt; 16) das ift eur aller gemein Hands 
wert geweft, daß ihr täglich in aller Welt fo viel taufend 


1) die. 45) t lieben. 36) In der Nurnb. Ausg. fehlt „habt.“ 
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Meſſen umb Geld gekauft und verkauft habt, eine umb 
einen Groſchen, eine umb acht Pfennige, eine umb ſechs 
Pſennige ꝛc. Und bilfe bis, fein Entſchüldigung noch 
Leugnen. Denn ob ihrs nicht einem Kaufshandel habet 
genennet, ſo wiſſet ihr doch, dag ‚in. der That nichts 
anders, denn ein Kaufbandel geweſt iſt. Almb. Geld 
iſts gefcheben; ift nicht Geld da geweſt, ſo find Die 
Meſſen nahblieben. Diefe Supde ift allein fo greslich. 
dap nicht Wunder wäre, ob Gott hätte alle Weir lagen 
drüber zu Türken werden, oder in Abgrund. . erfinden, 
und meiner großen Verwunderung. eine iſt, daß Bett 
bat mügen fo lange dulden. Es iſt ein unbegreiflidhe 
Geduld; wiewohl der JZorn ſich nicht. gefaumet bat. 
Mohlan, das habt ihr getban, und fo iſts geſtanden 
bei euch, ehe unfer Evangelion kam; dürfer end nicht fe 
febr ſchmücken, es ift am Tage fo far, daß euch felbs 
Dazumal dafür grauet, und ließet es gleichwohl gehen, 
und mußte keine Neuigkeit heißen. 

Itzt wollen ſich eur Gelehrten putzen, und zieben 
alte —*8* und Väter Sprüch herfür, daß die Meſſe 
ein Opfer bei ihn genennet ſei. Putz dich liebes Kätzlin, 
du darfſts wohl; wenn du lange Canones und Sprüche 
führeſt, was hilfts? Wir reden bie von den Kauf: 
meffen und Winfelmeffen; und die Canones reden von 
der Gemeinen oder Communicanten Meffen, und treiben 
dazu beftig aufs Communicirn. Das thun die Kauf⸗ 
meflen nit, und reimen fih mit der Gemeine oder 
Communicant Meffen glei wie eine beimlihe Pfaffen⸗ 
bure mit einer frummen, redlihen, vffentliden Braut. 
So gar fein willen fie die Canones zu führen, die Hoch 
‚gelehrten. Und das noch viel feiner ift, die alten Ca⸗ 
nones ſcheiden das Dpfern und Communicirn fein von 
einander; fo mengen fie es nod viel feiner in einander. 
Denn im Anfang der Chriftenheit, wenn man Meile 
halten wollt, hielten fie des alten Geſetzes Weiſe, und 
brachten die Ehriften Erftlinge auf den Altar, von allers 
lei Früchten, auch von Milch, Honig, Aepfel und Birnıc. 
Dos opferte denn der Priefter, wie Mofed den Züden 
gebeut, daher das Ampt auch lange bernady ein Dpfer 
gebeißen. Aber darnady ging dad Communicirn an, oder 
Sacrament handeln; das heißen fie nit opfern, ſondern 
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commmmirient. ber unſer Kaufmeſſen machen ein Opfern‘ 
aus dem Sacrament, und laffen da8 Eommunicirn fabren. 
Hie muß ih nu Mit euch, lieben Herren, reden, 


die ihr ſchreiet, man folle fein Reuigkeit zulaffen: faget 
wie, iſt die Kaufmeſſe nicht ein ſchändliche Neuigkeit? 


Warumb habt ihr fie denn laffen auffommen, und fhüget: 


he'ned, itzt? Ja, wenn ihr hättet feine Neuigkeit follen 
zulaſſen, Lieber, was und wie viel würde man doch itzt 
weht bei euch finden, das in dem alten Canonibus und 
Bätern ſtehet? In eine Nußſchalen wollt ichs hier 
fuffen, fo doch dagegen eur Rewigfeit die Welt erfüllet bat. 

Ich will wohl mehr fagen, was iſt eur Kirchenſtand 
vor unferns Edangeliv geweſen, denn eitel tägliche Neuigs 
fit, eime uber bie ander, dazu mit Haufen, wie eine 
Hollenbrady, "herein geriſſen; da bat einer St. Annan 
asfgeriht, der St. Chriſtophel, der St. Georgen, der 
&t. Barber, der St. Baſtian, der St. Eatherin, der 
wohl »4 Nothhelfer, und wer will allein foldhe neue 
Heiligendienft erzählen? Sind das nicht Neuigfeit? Wo 
waren da: denn Biſchoffe und Schreier, die ſolchs 
nicht ſollten zulaſſen? Alſo weiter, einer richtet den 
Rofenfrang auf, der ander die Krone Mari, jener 
den Pialter Marla, diefer zeben Paternofterfteinlin an 
den Thüren, diefer St. Brigitten Gebet, der dieß Gebet, 
jener dad Gebet, und de ohn alle Zahl und Maaß, 
ud alle Bücher vol; wo war bie ein Biſchof, oder 
Doctor, der ſolche Neuigfeit doch hätte ein wenig feel 
angefeben ? 

Alſo mit den Wallfahrten, da gingen täglich neue 
anf, zum Grimmthal, zur Eichen, Birnbaum, zu Regens 
ſeurg, und fo viel unfer liebe Frauen; es war fhier 
feine Kapelle oder Altar, ed wollt eine Wallfahrt daſelbs 
eufgeben, und liefen die Leute, als wären fie toll, aus 
dem Dienft und Gehorfam, daß mans greifen mocht, es 
wäre Teufelögefpenft: noch ſchwiegen Bifhoffe und Klös 
fer und Hohenſchulen ftile. Und wäre unfer Evans 
gelion nicht fommen, fo wäre fein Raum noch Stätt 
mehr zur Wallfahrt ubrig blieben. Und mar dad nidt 
ein fonderiiher, meifterliher Beſchiß mit unſers Herrn 
Rod zu Trier, wie hernach diefelbige ſchändliche Lügen 
iR offenbar worden? Was haben alle Lutheriſche Neuig⸗ 


‘ 
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keit gethan gegen dieſem einigen Betrug und Schalkeit? 
Aber hie war niemand, der Neuigkeit beſchreien, oder 
auch anzeigen kunnt, ſondern der Luther, der ſolche 
Neuigkeit anzeigt und ſtraft; der brinzet Neues auf. 

Item, wie täglich und mancherlei vernenet ſich wohl 
Dos Ablaß allein? Wie mancerlei neue Bruderſchaften 
richten Pfaffen und Münche auf, Burd alle Haudwerk, 
durch aller Heiligen Namen? täglich. verkaufe fie Briefe 
der Bruderfchaft, und gaben ihr gute Werk und heiliges 
Leben umb Geld, verkauften Bigilien, Jahrgezeiten, 
Seelmeffen mit Geprang umb die Bahr. Etliche erfunden 
Güldenmeſſe, etlih die Funfmeffen , etlich der und der Art 
Meſſe, die auch feine Zahl hatten, davon doch freilich nichts 
bei den alten Vätern funden wird. Ich will bie ſchweigen 
des Heiligthumbs, hilf Gott, wie ging da Neues uber 
Neues; und darunter foldye grobe, greiflihe lügen, vom 
heiligen Kreuz, von viel ganzen Körper einerlei Heili⸗ 
gen, von vielen Fingern eines einigen Heiligen, bis 
dag man St. Franciſcus Niederwad auch ebret, und 
Frauen Haar für St. Eatherin Haar. Summa, ed war 
bie fein Ende noch Maas, daß ihre felbft ein Gelächter 
zuleht daraus machtet; nody gings ungeftraft dahin, und 
fein Bifhof ſahe bie etwas Neues. 

Wenn ich aber follt auf die Kanzel und 17) Predig⸗ 
ftühl fommen, da würd es erft recht grundlos werden; 
da predigten die Münch täglich ihr neue Gefiht, Träume 
und Gedanfen, neue Wunder und Erempel, und deß 
auch feine Maaſſe. Es war ſchier fein Mund, wenn 
er zwei oder drei Jahr ein Prediger geweſt war, ſo 
macht er ein new Sermonbuch; dad mußte denn eine 
Zeitlang den Predigftuel regieren, und war die Welt 
folher Bücher voll, und war doch nichts darinnen 
von Chriſto und dem Glauben, fondern alle® von 
unfern Werfen, DVerdienft und Andacht, mit viel fals 
fhen, fhändlihen Erempeln. Wenn fie aber ihr Beſtes 
darinn tbhäten, fo war es von den Heiligen anzurufen, 
und ihr Drdend ja nicht vergefien, bi daß fie Das 
beilige, edle Menſch, die Jungfrau Marta, aller Welt 
furbildeten als eine Mittlerin der armen Sunder, auch 


17) oder. 





«gen ihren Sohn Ebrifto felbs. Denn wir wien alle 
mit einander, und ich bin fowohl darinnen geftedt, als 
alle ander, daß wir Mariam ſchlecht an Chriſtus Statt 
und Ampt zu balten gelehrt waren, hielten Chriſtum 
fur unferır zornigen Richter, und Maria fur unfern 
Guadenftuel, dahin all unſer Troft und Zuflucht ſtund, 
fo wir anderd nicht verzweifeln wollten. War das nicht 
eine. greuliche Neuiglet?_ Wo waren bie Bifhoffe, die 
feihe neue Läſterer und Verräther Ehrifti ftraften, die 
Errifte fein Ampt nahmen, und gaben Maria? die uns 
Ichreten, von Chrifte fliehen, und uns fur ibm fürchten, 
old für dem Stodmeifter, und unfer Zuverſicht, die wire 
im fchaldig find als den rechten Gottesdienft, anders« 
wehin fehren; eitel Abgötterei haben wir von den Ders 
tathern gelernt. 

Dozu bolfen die Doctores in den hoben Schulen, 
die fonft nichts gu thun hatten, denn neue Opiniones, 
einer uber den andern, zu erdenfen; und es hätte einer 
nicht mir fonderlihen Ehren mügen Doctor fein, wer 
niht etwas Neues bätte aufbracht: ihr Beſtes aber war, 
dag fie die heilige Schrift verachten, und unter der 
Bauk liegen liegen. Was Biblia, Biblia! fprachen fie, 
Biblia it ein Keperbuh, man muß die Doctores lefen, 
da findt man ed. Ich weiß, daß ich bie nicht lüge, denn 
ih bin ja unter ihn aufgewachſen, hab ſolchs alled von 
ihn gefeben und gehöret. Scotus fchreibt, daß man 
aus der Schrift nicht beweifen kann diefen Artikel, des- 
cendit ad inferos. Dccam, mein lieber Meiſter, 
fhreibt,, daß man aus der Schrift nicht beweifen müge, 
dab einem Menfhen zum guten Werf Gotted Gnade 
noth fei; das find die beften zween, was follten ‚die 
andern thun? Liber diefe alle gebet Thomas Aquinas, 
Lehrer aller Lehrer, (ſagen anders die Predigermündye 
scht,) der fagt frei, daß Münch werden fei gleidy ‘fo 
viel, als getauft werden. So foll man Chriſtus Blut 
md Sterben ehren. Noch tft das feine Neuigkeit, und 
er iſt dazu canonifirt vom Papft und allen Bifchoffen. 

Summa, ed war Jammer und Herzeleid, mit 
Predigen und Lehren; noch ſchwiegen alle Bifchoffe ftille, 
und ſahen nichts Neues, die doch igt ein neue Muden 
in der Sonnen fehen fünnen. Und ftund alfo alle Ding 
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fo wüſt und wilde, für eitel uneinigen Lebren und 
feltfamen neuen Opinion, daß niemand mehr! wien 
kunnt, was gewiß oder ungewiß, was ein Ehriſt eder 
Undrift wäre. Da lag die:alte Lehre vom Glauben 
Ehrifti, von der Liebe, vom Gebet, vom Neu, :eom 
Zroft in Trübfaln gar darnieder, ja es war fein Doe⸗ 
tor in aller Welt, der den ganzen Batehiemum, das 
it, dad Vater Unfer, geben Gebet und Glauben ge- 
wüßt bätte, ſchweige, daß file ihn follten verfteben und 
lehren, wie er denn ist, Bott Lob, gelebret und ges 
lernt wird, auch von jungen Kindern. Deß berufe th 
mich auf alle ihre Bücher, beide Theologen und Juri⸗ 
fen. Wird man ein Stud des Catechismi daraus recht 
lernen fönnen, fo will ich mich rädern und Adern lafe 
fen. Noch mußte dort nichts Neues fein, dieß aber 
muß neue fein. 

Sa, ſprichſt du, diefe Stück find nu angenommen, 
und im täglihen Brauch: aber deines iſt gar !7).neme. 
Lieber, fage mir, wie alt ift wohl St. Annen Abgers? 
Wie alt ift der Rofenfranz, die Marienfronet Wie 
alt find der Barfuſſen Paternofterfteine an den Thü⸗ 
ren und Thoren und in allen Winfeln? Wie alt tft 
die Wallfahrt gen Grimmtbal, Regenſpurg, : der Rod 
zu Trier, und dergleihen viel mehr? Waren fie micht 
neu für 10, 20, 40 Jabren? wer bielt aber dazumal 
wider die Neuigkeit? So laffe mein Evangelion doch 
auch fo lange laufen, was gilts, es foll au alt wer⸗ 
den. Sa, dein neu Eovangelion ift wohl recht, aber 
e8 bat eine fonderlihe Neuigkeit am ſich, die nicht leid- 
lich iſt. Welche ift die? Ei, es thut Schaden im Beni 
tel and in der Küchen, fagen die Thumberrn zu Mags- 
deburg. Das laut! ſprach jener Knecht, das wäre doch 
einmal gut deutſch, das künnt man verſtehen; dätt ich 
dad vor gewußt. Warumb verlieren wir denn bisder 
fo viel Wort? Wohlan, fo wollen wir bie im heimli- 
hen Goncilio fchliegen, Daß neue Lehre heiße, was im 
Beutel und Küchen Schaden thut: alte Lehre heiße, was 
den Beutel und Küchen füllet, D Lieber, nu fehreibe 
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und ſiegel zu, wir wollens auf den-Heichötag gen Aug⸗ 
ſaurg ſchicken, und bören, mad die Deren dazu fagen. 

„sv Met weiß, daß ihreuch ſolchs gu: Unehren nicht 
fage: mir iſt anıeurem,Berderben nichtd geholfen. Ich 
weüt lieber, es Binde beſſer umb euch. Aber das künnt 
ige felbit wahl bedenfen, wo ihr ſolche Öreuel vergeffen 
wallet u. dnzız euch noch fchmüden und puben, fo wer⸗ 
dan Leatenvorhanden fein, Die es nicht vergeflen, und: 
warden; vielleicht, unfanber genug davon handeln. Denn 
folder . unverfhampter Frevel iſt nicht gu leiden, daß 
Renigfeit heißen müßte, mas ihr wollet; was ihr aber 
acht woſlet, muſßte nit Neuigkeit beißen, zu unterdrus 
den die Wahrheit, ‚wider eur eigen Gemiffen. Darüber 
murden wir wieder zum Anfang der Sachen kommen, 
und beruad) ärger mit euch werden, denn vorhin. 
Viewohl es erfchredlih it, dag man furnimmpt, fols 
den: Jammer zu bergen, und fich darüber noch rechtfers 
tigen, und andere läftern und verfolgen; Dad will ein 
Zeichen fein eins verftodten, unbußfertigen Herzen, und 
daß ihr bald zu Grund gehen müßt. Sintemal keine 
Sande Gott höher beleidigt und verdreuft, Denn fo 
man offentliche Bosheit leugnen, ſchmücken und bergen 
wild, wie Gain und Saul thaten. Nicht fo, lieben 
Herrn, thut nicht fo; eur doch Etliche gebt Gott die 
Ebre; befenuet, daß ihr in folhen Stüden ubel gethan 
habt; demüthigt euch, fo wird er euch erhöhen; bittet, 
fo wird ers euch vergeben; befiert euh, fo wird er 
euch helfen. 

Werdet ihre aber euch niht demüthigen, fondern 
folhe Stück wöllen vergraben , gefchwiegen, ungebüßet 
und ungeftraft haben, und darüber die armen Lutheriſchen 
noch verfolgen, und in Sinn nehmen, ſie zu dämpfen; 
wehlan, da wöllen wir euch zuſehen. Gehet eine Plage 
uber euch (als nicht anders fein kann), fo gedenft darau, 
dab ihr gnugſam gewarnet feid gewefen; ihr follt die 
exiten nicht werden, die Gott uberpochen; dad weiß ich 
fürwahr. Ich meine es ja berzlich und treulich, ob ic 
dech euer Etliche möcht bewegen, weil ich hoffe, daß 
noch etwa ein Lot oder zween in euer 8) Sodoma 
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find; die andern, die unbußfertig bleiben, follen nicht 
allein ſolche Greuel nicht erfennen, damit fie body mehr 
denn taufendmal den Tod verdienet haben, fondern dars 
über aud die Unſchuldigen (fo folhe Laſter und Schande 
nit wöllen loben), würgen, ertränfen, benten, ver⸗ 
brennen ıc. Wie fie denn redlich thun. 

Es will mir igt zuviel Dinge zufallen, id wil 
wieder auf die Winfelmeffen fommen, und die Greuel, 
die mir int biebei einfallen, fparen, bis ich febe, wie 
ihr euch beſſern, oder euch pußen und weißbürnen *) 
wöllet auf diefem Reichſtage; fo wollen wir denn kom⸗ 
men mit eure rechten Fatbe, und euch proficiat bieten, 
eb Gott will. 

Bon dem Jahrmarkt der Kaufmeffen fei diefmal 
gung. Ru wenn fie gleidy nicht verkauft, fondern anie 
Beſte und umb Gottes willen gehalten würde, dens 
noch lehret und bieltet ihr fie für ein Opfer und Werl, 
damit man Gott dienet, und 29) beide für und und 
andere, fie wären lebend oder todt für die Günde, 
gnug thät, und das Allermeifte für die Todten, wie 
wir alle wiffen,, daß die Meſſe fehier gar für die Tods 
ten wider das Fegfeuer fireiten mußt. Mein Weihbis 
fhof, da er mid zum Pfaffen macht, und den Kelch in 
die Hand gab, fprad) ja nicht anders, denn alfo: Accıpe 
potestatem sacrificandi pro vivis et mortuis. Daß 
uns da die Erde nicht beide verfchlang, das war unredt, 
und allzu große Gottes Geduld. Die Lebendigen hats 
ten daB davon, daß fie gläubten, wer des Tages eine 
Meſſe fühe, der wäre genefen, fiber und felig; dieß 
war der befte und gemeinefte Brauch der Meffen, dad 
künnt ihr nicht läugnen; fraget drumb alle Kaufleute, 
und was uber Feld ziehen mußte, und alle frumme 
Burger und Burgerin in Städten, zum mwenigften von 
der Roratemefle. 

SR das nicht eine erſchreckliche Neuigkeit? Gagen 
nit eur alte Canones Apoftolorum: niemand folle bei 
der Meſſe fein, der nicht commmnicirn, oder*) das Sacra⸗ 
ment nicht mit empfaben will! Hats nie Chriſtus 
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einzeſetzt, zu empfahen und fein dabei zu gedenken, den 
Glauben an ihn zu ſtärken, da er ſpricht: ſolchs thut 
zu meinem Gedächtniß. Ihr aber ſchweigt ſolchs Ges 
dächtniß, laßt fie ed niht thun, noch empfaben; lehret 
nad vermahnet nicht, zum Glauben, wie ed Chriſtus ein⸗ 
gejest bat; laffetd Damit beftrichen fein, daß der Bei⸗ 
Reber babe die Meſſe gefehen, die ihr dieweil heimlich 
spiert, und laßt aljo dem armen Zuſeher die Lügen 
und felihe Zuverſicht im Herzen bleiben, als habe er 
wohl gethan mit feinem Zuſehen, und nichts uberall 
ded Sacramentd, weder leiblih noch geiftlich" geneußet, 
wie ed doch Chriſtus haben will, und feine Apoftel nad 
iym. Sch fag ed noch, ihr klaget, daß man euch Stift 
uud Klöitergüter nimpt; man folt umb ſolchs Greuels 
und läfterlihen Mißbrauchs willen der Meffen, mit 
Stiften und SKlöftern umbgehen, wie Joſias, der Kö⸗ 
ig Zuda, mit den Altaren gu Bethel umbging, daß 
nicht ein Stein auf dem andern bliebe; dad wäre billig 
und recht, wo ihr euch hierin 20) nicht beſſern möllet. 
Idr fchreiet: was it doch Guts aus der neuen 
Lehre des Luther kommen? Ich muß euch wieder fra, 
gen, fagt mir, was ift auch Gutes bei euch blieben $ 
Nicht ein Stud habt ihr unverderbet gelaffen. Die 
Meſſe, unfern einigen böheften Schatz, habt ihr (wie 
geböret), mit unzähligen Abgöttereien und Greue⸗ 
len zu Schanden gemaht, und den rechten chriftlichen 
Brauch mit Füßen zutreten, den Glauben verflöret, 
nnd das Wort gefchwiegen. Die Taufe ift bei den Sins 
dern blieben, wiewohl ungeſchickt und unfleißig gnug; 
aber fo bald das Kind erwahfen ift und zur Vernunft 
kommen, habt ihre flug erwürget, ärger denn der Türfe 
gut, und ihm die Taufe wieder genommen , durch euer 
leidige Buße und Werklehre, dadurch es lernet feine 
Taufe, als durch Sünde nu verloren und zunicht worden, 
zu veradhten, und hinfurt durch feine eigen Werke die 
Seligkeit zu ſuchen; gerade ald wäre Die Taufe ein ver- 
ganglid) Menſchenwerk gewefen, gleihmie die Wieder 
taufer lehren, und nicht ein ewiger Bund Gottes. Sagt 
mir bie, was iſts Guts bei euch blieben? Ich will 
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ſchweigen, was Guts daraus kommen ſei; fo wir anch 
unſer Taufe, Sacrament, Evangelion, Glauben und 
Chriſtum. für euch nicht haben können behalten, denn ihr 
nichts rechte, fondern alles wider die Taufe, Sacrament, 
Buße gelehrt habet; das ift am Tage. 

Unter dem Türken ift doch das Vortheil, daß, wenn 
jemand getauft if, fo lehret man ibn ja nicht wider 
feine Taufe, fondern das böfe Turlifhe Wefen und 
Erempel ift fährlich und ärgerlid. Und ob man gleid 
wider die Taufe lebrete, fo ift gut witerzuftehen , weil 
der Türfe kein Ehrift, und bei einem Ehriften mit feiner 
Lehre veracht ift. Aber bie bei euch ift nicht allein das 
Erempel und Weſen fährli, fondern ihr lehret auch das 
wider, und flürmet mit Worten und Werfen damiter, 
und thut das unter dem Namen Ebrifti, als die lieben 
Väter der Seelen und Freunde der Taufe. Das ſchneidt 
wie ein ſcharfes Scheermeſſer, wie der Palm fagt; 
welchs klagt auch St. Peter uber euh 2 Petr. 2, 18: 
Sie reden prädtige Wort, da dody nichts hinter iſt, 
und reizen durch Unzucht zur fleiſchlichen Luft, Diejenigen, 
die recht entrunnen waren, und nu im Irrthum wandeln 
müſſen. ıc. ıc. 

Das But aber, fo aus meiner Lehre fommen ift, iſt, 
daß folche euer Greuel und Läfterung alle an Tag bradıt 
und verdampft find, welchs allzuviel und groß Gut iſt; 
wiewohl noch viel mehr Guts täglih draus kommet, 
wie folgen wird; bei euch aber ift alled Gut verders 
bet und nichts blieben. 


Dom Bann. 


Da wiffet ihr aufs Erft den großen Raub und 
Frevel, Daß ihr den großen Bann, genannt Excom- 
municatio major, (welcher doch der weltlihen Ober⸗ 
keit zuftebet,) zu euch gerifien babt, bis daß Päpite 
fih auch unterftanden, Kaifer, König und Fürften abs 
zuſetzen, und ſich ſelbs weltliche Kaifer zu mahen. Laßt 
euch fagen, lieben Herrn, das ift nit redt; eur Bann 
fol der Fleine heißen , der nicht die Welt, fondern den 
Himmel zufhleußt, und von der Ehriftenbeit und Sacras 
ment fondert, wie Chriſtus Mattbät am ı8, 17. 
fpriht: Halt ihn wie einen Heidenzc. und St. Paulus 
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ı Eerintb. 5, ı2: Was geben mich an, die drauffen 
ind ıc. Wenn ‚andere Stud follten gebeffert werden, 
fo mußte man dieß auch beffern; denn Bott gefället fein 
Opfern oder.Dienft, fo vom Raube fümpt, wie Jeſaias 
fagt. | 

“Aber das tft: der Brauch des Banned, und foll der 
fein, daß man die offentlichen Kalter ftrafe, als Raub, 
Ebebruch, Huxrerei, Mord, Haß, Wucher, Säuferei; 
item, Ketzerti, Läfterung und dergleichen, wie unſer 
Syere Chriftus lehret, Matth. am 18, 17., daß der Bann 
ſelle geben uber die, fo der Kirchen oder feiner Gemeine 
nicht gehorchen wollen; fo lehret Die Kirche ja nicht ans 
ders, denn Gottes Wert x. 

. Bu fagt en, was iſt Guts und Alts vom Bann bei 
ench blieben? Was iſt hie nicht neuer ſchädlicher Miß⸗ 
braͤnche auflommon ẽ Ich will 22) ſchweigen, daß ihr uns 
ſchuldige ffrumme Leute für Neger verbannet, verflucht, vers 
dampt und erwürgt habt. Der Bann iſt nirgend zu 
gebraucht, denn daß man Zinfe und Schuld hat dadurd 
eingemahnet, und manden Sammer uber arme Leute 
argericht⸗ Denn was die Buben, Official und Eomifs 
farien bie für. Muthwillen geübt, daß wiffet ihr zum 
Theil, nnd wir wollen hernach two ibr auf diefem Reiches 
tag nicht darzu thut,) euch folder Tugend einen Kalens 
der ftellen, Daß ihrs greifen follet, daß wir euren Miß⸗ 
braudy hierin verflanden haben, und der ganzen Welt 
anzeigen. 

Aber an dem Ort, da der Bann ſollte ſeine rechte 
Macht und Brauch haben, da iſt er gar ein lauter Ab⸗ 
laß und eitel Segen geweſt, hat gar nicht ſchneiden 
mügen, nämlich bei den Biſchoffen, Thumherren, ja 
auch bei den Päpften und Cardinälen ſelbs. Hie wollt 
ih gerne einen Eanoniften- Doctor bören, der mir wollt 
anzeigen, wie vielmal nah den Canonibus und geilte 
lihen Rechten der Papſt, Kardinal, Biſchoffe, Pfaffen, 
Etift und Klöfter der Simone und ander Untus 
gend halben in Bann verdampt und verfluht find; 
wer bält fe aber bännifh? Die Declaration ftehet bet 
iu, und beißt alfo: Sm Bann if, wen wir wollen 


21) } bie. . 
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drinnen babenz wen wir nicht wellen drinnen haben, 
der iſt nicht im Bann. Go fahret fort, lieben Herrn, 
wenn eur Willen fol das Redht:beigen, fo kann auch 
die Chriftenheit wohl foldyer Biſchoffe und Paͤpſte gerathen. 

Und id wollt geme wiffen, wofür man dod euch 
halten ſollt. Chriſten⸗wollt ide wicht fein; denn ibr 
wollt Chriſtus Wort und Ordnung nie leiden: fo 
wollt ihr Papftifh and wicht fein; denn ihr welt 
die Canoned md geiftl. Recht viel weniger . holten, 
als fie dann auch viel ſchwerer zu halten find, denn dei 
Evangelion. Iſt aber das nicht ein feltjame wen Feitung, 
daß Päpftifhe wollen nicht Papſtiſch fein, -und_geben fh 
doch für Papftifhe aus? wollen der KRirchen Guter nad 
Regiment baben, allein zu ihrem Murhwillen, amd nicht 
zu Ruß der Kirhen; dad And ungereimbte Sochen. 
Wohlan, fo feid Epicwwifh und Tüthiſch immer Hin, dos 
feid ihr doch gewißlich. Aber weil ihr denn ja Epicuriih 
feid, und doch fo klaͤglich itzt ſchreiet, Daß man die 


Klöſter und Stiftgüter fo roppet, muß ich derhalben 


mit euch ein deimlich freundlich Gefprüch halten. 

Wahr iſts, gefället mir auch nicht, daß man ſolche 
Güter fo zureißt und zuftreuet; wienchl die Unlutheri⸗ 
fen am allermeiſten ſolchs thun, auch mehr davon 
haben, denn die, fo mar Lutherifch ſchilt, wie das wohl 
gu beweifen iſt. Und fonderlichı gefället mirs ubel, wo 
es böfe Buben friegen, (wie ich wohl: weiß,) die es 
nicht verdienen; Denn weldhe arbeiten und treulich. dienen, 
da will ih fein Bewiffen mahen, ob denen etwas 
davon wird. Aber darauf-wollt ich mie gern antworten 
offen, weil offenbar find zweierlei Gtiftdiebe, und 
Kiöfterräuber, welchs doch unter Diefen beiden die arge 
ften billig follten genennet werden; als etliche außer 
liche, etlicge -innerlihe. Die außerlichen find die Böſen 
und Unwürbigen, . wie droben gefagt; die innerlichen 
And die Vihöffe, Thumherrn, Münche ſelbs, Die 
drinnen ſitzen, nämlich die ſolche Güter zu aller Uns 
tugend und Unzucht mißebrauden, und ihren geftiften 
Stand unverfhampt ubertreten, und große Summen 
gen Rom, noch größern Buben, davon ſchicken, und die 
Stift damit fo ſchändlich plundern. 

Meinft dis nicht, die Katfer, Könige, Zürften und 
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Herrn, die foldye Bißthum und Stlöfter geftift haben, 
menn fie bätten Damit wollen Hurhäuſer, oder den Rö⸗ 
mern Raubfirchen fliften, fie wären wohl fo vernunftig 
geweit, Daß fie ſich anders dazu geftellet hätten, und 
ite Geld und But nit Hurn und Buben, no römis 
(den Dieben und Räubern zugeordent. Zeil denn nu 
u Stiften und Klöftern foldhe Geſellen figen, und fols 
der Güter die Perfonen gebraudhen, welche die Stifter 
nicht gemeinet, nod gewollt haben, und fie alfo wider 
ihren Willen und Stiftung ſolchs inne haben, läfterlich 
verzehren und fchandlich zubringen, und darüber im Bann 
und Irregulares aufs höheſt verflucht find: fo fage mir, 
welde die ärgeften Stifträuber und Kirdhendiebe find; 
fo wirft du den Papft obenan fipen feben, fampt Gars 
tinalen, Bifhoffen, Thumberren, Aebten und Münden: 
denn fie dalten und thun nirgend das, darumb fie ges 
fiftet ind, fondern ftradd dad Widerfpiel, als die Uns 
inaigen, nehmen und brauden gleichwohl der Güter, 
wie fe wollen. Ei Lieber, fanuft du den Splitter in 
eined andern Auge ſehen, und fchreien uber das Zwacken 
der geiftl. Güter, fo müßte man dir die Ballen in deis 
nen Augen (die du nicht ſehen willt) aud zeigen. Kannfl 
du eines fagen „ fo mußt du dad ander aud) hören, auf 
daß du wüßteft, ander Leute haben auch Augen, fühlen 
sah, riechen auch, hören auch. 

Wenn ihr nu fürgebt, man folle euch dad Euer 
niht nehmen: freilich fol man euch dad Eure nidt 
nehmen; aber ich wollt gleichwohl eurd geiftlichen 
Rechts mit euch fpielen; dafjelbige urtbeilt, verbannet, 
verfluchet und ſetzt euch abe, und fpriht: Es fei nicht 
eur; deponatur heißt. Denn ihr haltet nicht eur Stift 
und Recht, und babt damit euch ſelbeſt abgefept. Darımb 
habt ihr die Güter nad eurem eigen Recht längft ver 
ioren, habt fie aber bisher, wie die verdampten Räuber, 
mit Frevel innen gehabt. Denn, follt man das Verbum, 

Onstur, Per omnes personas declinirn und cons 
jugien, wo wollt Papſt, Cardinäl, Biſchoff und Thum⸗ 
bern bleiben? es würde gewiß ein Verbum imperso- 
nsle draus werden, daß fein Perfon behalten würde. 
Dünft es euch aber billig, daß man Geduld mit euch 
babe, daß ihr eur Recht nicht haltet; fo laßts euch wies 
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derumb auch billig dünfen, daß ihr Geduld mit dem babt, 
die euch als den unbußfertigen Simomifiten und verbans 
neten Räubern, die Güter nehnset, voder«Gicht / folgen 
laffen, weil fie doch bie: euer: eigen, Recht baben, das 
beißt, Depomatur.: Alſo :gefihähe denu een: Begebr, 
Daß man euch dad Care ‚ließe; das tft, die Harerei 
und Büberet; aber was nit: enr dit; das ik; die Jinſe 
und Güter, nicht ließe, ‚fondemmn: als den Räuber uad 
Dieben wieder nahme, : ° 37 "nn reed 
Niemand wi ich biemit vertbeidingt daben; ein: "gg, 
licher ſehe für fih,:-außn was Brrdienft..oder Urſachen 
er ſolche Güter ‚brauche. Allein, ich mache einen. Knter- 
‚fcheid zwifchen der geiſtlichen Guütdern Vrauch, weiber die 
Schreier, und fage noch: Wenn denn ja-der 225Stift 
und Klöfter Guter follen binein gen Mom vböslich yeranbt, 
und beraußen ſchändlich mit: Hurn umb Beben. verzehret 
werden, und der Gtifter Meinung fo gar feilen, ſo 
‚wollt ich nody lieber, daß fie die Kaifer, König Fürſten 
und Herrn ſelbs beraußen . behielten, und legten fie 
befier an. Weil das gewiß ift, dag die Stifter ‚haben 
wollen Damit verfehen frumme, züchtige, chriſtliche Per 
fonen, nit die da flünden und blöfen, oder Habich 
trügen, fondern die da ſtudirten, lefenund beten, damit 
man gelebrte Leute fünnte daraus nehmen zu Bijhoffen, 
Pfarrherrn, Predigern, Scäulmeiftern, Ranzlern, Schrei⸗ 
bern ıc. wie denn anfänglich vor Zeiten gefdgeben. Nu 
fie aber foldye Ampt und Werke laſſen, und verachten, 
ja fpotten und verfolgend dazu, und find im Bann viel 
fältiglih: fo wollt ih nicht drumb weinen, wenn fie 
eu den Sold und Finfe. drüber verloren. Es beißt, 
Beneficium propter oficium, nicht aber, Beneficium 
'propter maleficium , daß lehret eur eigen Recht, und 
ftraftö mit dem Bann aufs allergreulichft, und nennetb 
Simonias. 
Sage mir nu, welcher Papſt, Biſchef, Stift oder 
Kloſter hat bisher jemals Reu und Leide darumb 23) ge⸗ 
habt, daß fie ſolche Officia haben laſſen untergehen, vier 
darnach getracht, daß fie wieder angericht würden? und bas 
ben dennoch ſolche Beneficia gebraucht, und alfo daher ge 


. m) „der“ fehlt. a3) „darumb” fehlt. 





lebt, gutefülkige NRirchendiebe und Duppel‘ Klöfterränber: 
denn fie kicht vllt die Düter innen gebabt, welche doch 
auf ander Perfatren ſindigeſtift, weder fie find, fondern 
haben auch der: ganzen: Ehriſtenheit geftoblen, geraubet; 
und gefinderb fnuhmey. ıgetehote), chriſtliche Biſchoffe, 
HHarrgerr; "Prediger: und’ dergleſichen nöthige Perfonen, 
der man "nicht geratien fama,. und fie doch haben follen: 
geben, nach Dieikunig und .Millen der Stifter. Lieber, 
die Stifter haben nicht die Officia gemeinet, “ Daß: du 
einen fangen Mod, :Choryembpd;:: Platten trägft, der 
Kaſeln und geweihete Kleider anlegeſt; das koͤnnen⸗Stöck 
und Steine auch wohl tragen; fie "haben ‚Leute wollen. 
ziehen, der Epwifkänheitigie Troft und Beil, 

Ben iärenwiwbllensbädh poltern, man ſoſte euch 
die Stift und: Klboſter: wieder ganzem, und ulled wieder⸗ 
umb einräumen, Ser ſugt mam euch“ billig wiederumb: 
kieben Herrn⸗ gebt und gänzet zudsor wieder eurm zwie⸗ 
faltigen Raub y nämlich Perſenen und" Güter: ı die PYerw 
jenen habt ihr der. Chriſtenheit geraubt ; die Güter den- 
Etftern geſtohlen. Bebt: ihr ſolchs wieder, "daß die 
Dffkis wieder im Schwang tomaten ,.mwohtan',: fo folgen 
ech dilig die Beneficia. Denn es liegt der Ehriften«- 
beit mehr am felhem Berfonen, meder an allem?) Gü⸗- 
tern und Herrlichkeit Der ganzen Geifttideit. Wo nicht, 
jo wirds nicht eine feine Rechnung werten, daß ihr 
alein die Ausgabe wbllet berehen, und die Einnahme. 
verihlagen: man müßte euch anderd rechnen beißen, und 
befer auf die Fäuſt feben. Ihr habt eingenommen.ber 
Herrn Güter; Perfonen damit zu halten und zu ziehen; 
we And diefelbigen? Rechent ber. Ja, ihr feids, Die 
ah die25) armen Knaben: Schulen zurgeben laſſet, 
dab ja die Ehriftenheit auf allen Seiten durd euch zu 
Brand verderbet werde, allein daß eur Eptcurifcher Bauch 
wohl ſtehe. 

Das will ic) darumb gefagt haben, daß man febe, 
wos die Sphtterricter dran gewinnen, wenn fie ihren: 
Unfletp rütteln. Darumb denkt 20) und bittet Gott, 
daß er euch helfe auf dieſem Reichötage was Guts fchaffen. 
Die Eahen find groß und ſchwer, und liegen leider 


34) ‚em fehlt. 25) der. 26) dauket. 
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tief verfenfet und verfhlemmet, daß Menfhenfraft und 

Witze bie nichts ſchaffen mag. Der Bann tft ja notd; 

aber Herr Bott, er muß nicht Muden feigen und Ka⸗ 
meel verfchlingen, fonft wird nichts draus. 

Die Stüde von der Buße, Meffe, Taufe, Glau⸗ 
ben und Werfen bab ich wohl Gorge, daß fie bei euch 
zu bed find; darumb ich wenig Hoffnung babe, daß ihr 
etwas Reines hierin ſchließen werdet, weil eur Gelehrten 
felb8 nichts davon verfteben, und.foldye Stute, ohn Mens 
fen Zutbun, allein dur Chriſtum ſelbs und feinen 
beiligen Geiſt erhalten und getrieben werden müſſen. 
Denn auch, audgenommen daß erfte Concilium, Apoſtg. 
15, 4. ſeqq. faum eined oder zwei davon gehandelt bas 
ben. Darumb will ih weiter bitten, fleben und ver; 
mabnen umb die Stüde, darinn man nicht fonderliche 
Erleuchtunge des heiligen Geifte® darf, fondern die bei 
allen Chriſten begreiflih und gewiß find, auch faft durch 
Vernunft mũgen erfennet werden. Und erftlid: 


Bon beider Schalt des Sacraments, 


Hie wiſſet ihr ja wohl, daß die eine Geftalt eine 
ärgerlihe Neuigkeit ift, wider die klaren, bellen Wert 
Chriſti, und wider der ganzen Chriſtenheit alten, langen 
Brauch, wie euch dad alled Durch viel Schrift iſt gewal⸗ 
tiglich angezeigt; dennoch habt ihr, großen Feinde aller 
Neuigkeit, nicht allein die läfterlihe Neuigkeit anges 
nommen und gehalten, fondern auch mit greulichem 
Wüthen und Verfolgen aus lauter Muthwillen vertheis 
Dingt, damit Bott aufs böbeft verfucht,, fein Wort ges 
läftert und verdampt. Gott gebe, Daß ihrs wohl bufet, 
und euren Sinn feinem Wort unterwerfet. Ihr kunnts 
mit feiner Schrift erhalten; follt ihrs denn mit lauter 
Frevel und Gewalt wider die Schrift erbalten, das 
wird zulegt nicht wohl ausgehen. Und hilft euch nichts, 
Daß ihr fürmendet, man folle nichts Neues machen noch 
etwad ändern: denn ihre habt geböret, daß die Stud 
eine Neuigkeit ift, und daß ihre feid, die eitel Neuigkeit 
und YAenderung in der Ehriftenheit ohn Unterlaß babt 
aufbraht. Und was nach Gottes Wort geändert wird, 
Das ift fein Reuerung, dem follen alle Gewohnheit wei- 
Ken, wie gut fie find, fpricht euer eigen Rede. So 


— 359 — 


it Gett und fein Wort älter, denn ihr feld; wird auch 
wohl junger und neuer fein, denn wir und ihr find, fins 
iemal es i ewig; daxumb fo fol es beide Altes und 
Keued Ändern und regieren, und fi wider vom Neuen 
nad; Alten. ändern oder regieren laſſen. 

Zor gebt für, man folle ohn Willigung der Kirchen 
nichts andern noch geuern. Wer ift denn die Kirchen ? 
Seid idrs? ‚fa... zeigt Siegel und Briefe, oder bewei⸗ 
fetdı fat wit Ber That und Früchten. Warumb find. 
wird nicht auch, die wir ſowohl getauft find, als ihr? 
ledten, predigen, haben die Sacrament, gläuben, beten 
Inben, baffen, leiden mehr, denn ihr. Oder feid ihr 
tarymb. Die, Kirche, Daß ihr eitel Neuigkeit aufbringt, 
Gottes Wort darüber ändert, läftert, verfolget und mörs 
det, dazu Stift und Klöſter als die Kirchenräuber inne 
habt? Ja, deys Teufeld Kirche ſeid ihr, dieſelbige iſt eine 
Kuguerin wider Gottes Wort, und eine Mörderin, wie fie 
ſiehet, daß ihr Gott, der Teufel, auch ein Liigener und Mör⸗ 
der iſ. Denn die rechte Kirche muß ja bie fein, die 
ih an Gottes Wort hält, und darüher leidet, wie wir 
(Gott Lob) thun, und niemand morden, nod von 
Goties Wort führen. Darumb ſolltet ihr und nicht viel 
ſegen; Kirche, Kirche, Kirche; ihr ſollt und gewiß machen, 
daß ihr die Kirche ſeid, da liegets an. Der Teufel 
konn auch fagen: Ic) bin Gott, bete mid) an, Matth. a, 9. 
der Wolf kann and) fagen, id bin Hirte, Mattb. 7, 15. 
309.20. Wir wien felts wohl, daß man der Kir⸗ 
*8 folle gehorchen: aber wir fragen, wer und mp 
ie ſei? 
Gott belf euch zur Befferung in diefem Artikel; 
hut ihrs nicht, fo wollen wird mit Gottes Gnaden 
dennoch thun, wie bisher. Und will mebr fagen: Wo 
es Sort ſchickt, daß ihr etwas nachlaſſet auf diefem 
Reichstage, fo wollen wird nicht der Meinung von euch 
annehmen, als fei es durch eur Rachlaffen nu recht, 
und biöher unrecht gewefen. Nein, ihr follt uns viel 
ju geringe Dazu fein, daß in eurem Willföhre und Macht 
Reben ſollt, wenn und wie lange Gott. wahrbaftig oder 
ein Lügener, und wenn oder wie lange fein Wort recht 
oder unrecht fein folle; denn das wäre zu body gefahs 


ten, und nach endchriftischer Hoffart euch uber Gott und fein 
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Mort erbeben, und alle unfer Lehre und Thun wider 
rufen: fonder, wir wollens euch durch Gottes Wort ab» 
gezwungen, und als den Lafterern, Verfolgern und Mörs 
dern abgejagt baben, daß ihr euch für Gott demütbigt, 
eue Sunde, Mord und Läfterung wider Gottes Wort 
befennet und beffert, als die bisher unrecht getban, 
Gottes Wort verfolget, und unfhuldig Blut vergoſſen 
babt. Sole Sünde und after wollen wir unverbors 
gen haben, und nicht mit Gtillefhmweigen und Deden 
darein bemwilligen, und folder Greuel und theilbaftig 
maden, oder wollen vollend hinan fegen, was da ift, 
und wollens mit euch ausfteben, auf Gottes Wort, welchs 
ihr verfolget. Denn, wie ih im Anfang gefegt, bes 
dürfen wir eurs Reichstags und Schließens nirgend zu; 
wir fieben, da wir fleben, ohn eur Zuthun, ja aud 
wider euer Toben und Wüthen: fondern umb eurenwillen 
und umb des armen Dolls willen, thun wir biemit, 
was wir thun, ob wir euh, oder je etlihen aus euch 
beifen, und dem Volk rathen funnten, Gott zu Ehren, 
und der Chriftenbeit zu Ruß. 


Vom ehelofen Stande, 


Eölibatus, das ift, der ebelofe Stand oder ver 
boten Ehe (wie ihr wiffet,) iſt auch euer päbſtlichen 
Keuigfeit eine, wider das ewige Gotted Wort, und 
wider den alten feligen Braud) der Ehriftenheit, audy wider 
die Ereaturund Schöpfung®ottes ſelbs, damit ift erfullet Die 
Weiſſagung Danield 12, 37.,da er fpriht von eurem Könige: 
Er wird feines Gottes, noch Frauenliebe achten. Es muß je 
ein großes Lafter fein, (Frauen nicht lieb haben,) weil es 
der Prophet bie für ein fonderlihen Greuel des Endes 
chriſts anzeucht, näheft nad) der Abgotterei. Die alte 
translatio hat: erit in concupisceutiis foeminarum: 
Er wird in Frauenliebe ftiden. Aber das wäre nicht 
ein endechriftifhe Tugend; fonder müßte alfo fagen: 
Erit in concupiscentiis masculorum, wiewol er doch 
daſſelbige auch mit meinet, wenn er fpriht: Affectum 
erga mulieres non curabit; welchs der rechte Tert if. 

Ku, lieben Herrn, wollt ihr frumm fein und wedl⸗ 
thun, fo zwingt euch in diefem Stud zur Buße, über 
ale dem wüften, unausfpredlihen Sammer der Unzucht 
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allerlei Geftalt,, in aller Welt, welcher aus dieſer vers- 
Achten päpftlihen Neuigkeit erwachſen ift, welde aud 
euch allen auf dem Halfe liegt, und liegen bleibet, wo 
ir nit Dazu thut und Andertd. Ihr böret bie, daß 
ein enbchriſtiſcher Greuel und Plage ift, Frauenliebe vers 
ochten, das ift, die Ehe verbieten; denn Gott hat Frauen 
seihaffen zu Ehren und Hülf dem Manne, darumb will 
er ſolche Liebe unverboten und unveracht haben. Das 
Fleiſch und der Teufel lehren der Frauen allein zur Uns 
ehre brauchen, Daß man eine nad) der andern zu ſchan⸗ 
den mache, wie biöher gethan bat euer neuer, löblicher, ehelo⸗ 
ſer (ih Hatte ſchier gefagt, ehrlofer) Stand, und noch thut *), 
Das beißt nicht Frauen lieben, fondern Unzucht und 
Echande an den Frauen lieben und ſuchen, und fie nicht 
wie Frauen, fondern wie Hurn balten und adıten, daß 
fie hinfort niemand lieb noch werth haben mag. Aber 
Gott will, daß man fie halte und achte wie Frauen, 
und thu das gern und mit Liebe, das ift, ehelich foll 
man fie haben, und mit ebelicher Liebe bei ihn bleiben. 
Das gefället Gott wohl; aber es ift Kunft und Gnade. 


©) (Bor Zeiten haben ſich die Thumherrn Hierin Hart wider den Yapft 
sefest, fonderlih die zu Mänz, daß fie zu Erfort fchier ihren Err⸗ 
biſchof Hütten erſchlagen. Vide Chron, Germaniae). 


Wiſſet ihr auch, dag das ſechſte Gebot beißt, du 
folt nicht ebebrehen? Das Gebot (wie die andern alle,) 
moht fein Unterfheid der Perſon; fie feien geiftlic) 
oder weltlich, Pfaffen oder Laien, fo follen fie nicht 
edebrechen, das iſt, eins andern Frauen nicht berühren. 
Beil ed aber jedermann eins audern rauen verbeut, 
fo iR gewiß, daß es jedermann eigen rauen zuläßt; 
ha, auf daß miemand eind andern Frauen berühre, 
jeingtö ihn zu einer eigen. Wenns nu wahr wäre 
(mie die lieben Eanones läftern,) daß ein Pfarcherr 
niht fünnte Gott dienen, neben einer eigen rauen, 
fo müßte dieß fechfte Gebot ſchlecht aufgehaben fein, 
und nicht ingemein allerlei Perfon treffen, und eigen 
rauen erläuben. 

Denn alfo möcht id) 27) fort von andern Geboten 
nun 
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euch fagen:. Di mußt Fein eigen Geld noch Gut baben, 
ſonſt kannſt du Gott nicht dienen, fo doc Das fiebent 
Gebot, du follt nit fehlen, eigen Geld und Gut zu 
läßt, allein frembd Gut verbeut; ja auf DaB man wicht 
ſtehle, gebeuts, eigen Gut zu haben. Go weiß ih ud 
noch nicht, eb größer Kabr fei der Sünden bei eigen 
Geld, oder bei eigenem Weibe. Geiz, Mammon und 
die Gefellen, find wahrlidy mächtig. Aber Summa, 1ö 
iR eine große Büberei des Candus, daß er: fürrgibt, 
man könne Gott nicht dienen bet eines eigen (frauen, 
und fünne dody wohl Gott dienen bei: eigenem. Dam 
mon, Geld, Gut, Schlöfern und Städten. Das Wis 
Derfpiel it wahr, daß beffer fey, bei eigener Frauen 
Gott dienen, denn bei eigenem But (wiewohl keines 
einen Chriſten bindert). Denn ein Weib, das: at men 
doch, und ift die Sorge aus, wie mand kriege, umd fie 
Tann fidy felb8 bewahren: aber Gelds kann man niuwmer 
gnug friegen, und forget immerfort ohn Aufhören, wie 
mand mebre und behalte. Solche Sorge aber und Fiebe, 
Das find Die rechten Hinderniß am Gottesdienſt: welche 
Sorge wohl ein Weib dem Pfarrbere entnehmen kann, 
Daß fie forget, und läßt ihn ſchlechts Gott dienen. 

Stem, fo folt aud einer wohl narren wider dad 
fünft Gebot, und fogen: du kannſt nit Woffen, Büch⸗ 
fen und ander Wehre haben, und daneben Gott dienen; 
Denn du möchteſt todtfchlaben, Schaden thun, oder das 
mit gebindert werden; fo Doc das fünft Gebot abein 
serbeut, daß man nicht tödten folle, erläubt aber gleich⸗ 
wohl Woffen und Wehre; ja, auf dag dem Morden 
gefteuret werde, gebeuts Waffen und Wehre zu haben. 
Warumb haben aber unfer ebelofen heiligen Leute beide, 
eigen Geld und Waffen, bauen und flreiten getroſt? 
Hindert fie das nit am Gottesdienſt? Rein; fondern 
ein Ehefräulin muß fie hindern. Es ift ein Hans Worſt 
geweſt, der folhen Canonem gemadt bat, ein Hand 
Worſt den andern: noch bat er alle Welt, auch alle 
Hochgelehrten verblendet. 

Der Teufel aber bat da8 22) mit diefem Canone 
anrichten wollen, Daß feine Ehelofen feine eigen Grauen, 
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fondern ar derfelbigen Statt aller Andern Frauen, Töch⸗ 
ter, Mägde, dazu auch Sodomam hätten, welchs fie 
in der Ehe nicht hatten gethan. Alfo 29%) auch an Statt 
eigens Guts (denn es faur wird zu erwerben) aller 
Belt Guter zu verfhlingen, und mit Müßiggang vers 
yroffen, welchs auch wohl nacdbliebe, wo fie follten 
eigen Gut fuhren und erwerben. Alſo haben fie Woffen 
verboten , daß fie aller Könige Schwert möchten regen 
sad damit madhen, was fie wollten; welchs auch wohl 
nachbliebe, wo fie ihr eigens allein haben müßten. Aber 
Wunder uber Wunder iſts, daß foldy drei Stücke, nämz 
lich, allerlei freie Unzucht, allerlei Geiz und Pracht, 
afiertei Woffen und Krieg, dieſe ebelofe Heiligen nit 
hindern, Gott zu dienen, und ein einigeß frommes Ehes 
weib bindert fie. 

‚ Und wenn alle Ding ja feilen würde, daß Papft, 
Biſchoſfe, Thumherrn und das Boll ja wollten im ebes 
lofen oder Hurns und Bubenftande bleiben: fintemal 
auch der heidnifhe Poet befennet, Daß Bubler und 
Hurntreiber ungern Ehefrauen nehmen; fo hoffe ich Body, 
ige werdet euch uber die armen Pfarrherr und Seelſor⸗ 
ger erbarmen, und denfelbigen die Ehe laffen, und nicht 
mebr ſolche ſchaͤndliche, mördifhe, tolle Eanoniften oder 
Suriften fein, wie ihr biöher geweſt feid. Denn eur 
Eononed feßen, daß man einen Ehepfaffen folle ſuſpen⸗ 
Diren, das ift, vom Ampt feben. So habt ihrs mit 
euren groben Efelen und Bachanten alfo gedeutet, man 
folle fie benfen, ertränfen, erftehen, ermorden und: 
verjagen; fogar blutdürftig und mördifch feld ihr Blut⸗ 
Yunde, daß ihre wider und uber eur eigen Recht euch 
nicht fhämet, zu wüthen nad allem Muthwillen. Wer⸗ 
Det ihre euch micht erbarmen, als ich forge, ed liege euch 
auf dem Halſe, und drude euch fo viel unſchüldigs 
Bluts, fo viel greuliher Laſter und ungeheurer Bos⸗ 
beit, daß euch Gott ſchwerlich Gnade geben wird, etwas 
anders zu thun, ohn allein ſolchs, damit ihr ja bald 
eure DBerderben uber euch reizt, wie St. Petrus fprichk 
2 Epiſt. 2, 19: Bohlen, fo wird man dennoch thum, 
was Gott will, und nicht, was euch gefället, 
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Für die Muünche weiß: ich nicht -zu bitten, denn 
man weiß wohl, ihr wolltet 'Iieber, daß fie ullefampt 
für den Teufel wären, Gott gebe, fle nehmen Weibei 
oder nicht; und nicht unbillig: Denn zween Hahne auf 
einer Miften beiden fih nicht. Sie wollen das Leben 
haben, daß ihr habt und gern allein hättet: das tft 
euch nicht zu leiden. Darumb laßt fie fahren, die Schel⸗ 
men, fie follen nicht biſchoflich noch thümiſch Leben fir 
sen; es gebührt allein zu der Kirchen, und den Gottes⸗ 
Dienern, wie ihr feid. Bott der Allmächtige wollte ja 
guädiglid mehr und Beſſers thun, benn ihr gebenfet, 
und wir und zu euch verfehen, Amen. Sonſt wird det 
Teufel (ſorge ih,) Abt, und feine Mutter Abtiiie 
werden: ohn daß dieß meine Heffuung-und Troft üſt 
weil ihr nicht ewig bie leben fünnt, und man doch maß 
immer neue Pfarrherr und Seelforger aufziehen, fo wet> 
den Cob Bott will ,) die jungen Gefelen, vie Yerwad) 
dringen, fich nicht laſſen mit euren tollen, laͤſterlichen Eis 
den und Pflichten zum ebrlofen Stande und ander 
Greuel verfnüpfen. Werden aber darüber die Pfarren 
wüft, und das Volf ohn Wert bleiben, und die Munde 
vergangen, fo ſollt ihr feben, wie lange Biſchoffe rund 
Thumherrn, Stift und Klöfter bleiben follen. Es müfs 
fen ja Pfarrberr fein, wenn fhon nimmer fein Biſchof, 
noch Thumherr, noch Münche wären: 

Es if die Chriſtenheit bisher, fo viel hundert' 
Sahr, ohn ſolche Stiftbifhoffe und Thumberrn erhalten, 
fie fann auch noch wohl hinfürt ohn diefelbigen erhalten 
werden. Es wird ja freilich am jungften Gericht feine 
Ehriftenfeele ſich rühmen wder zeugen fonnen, daß in fo 
viel hundert Jahren je eine von ihrem Stiftbifcheffe 
hätte dad Mater Unfer, zehen Gebot, ©lauben ‚' oder 
ein Evangelion gehört, oder gelernt, oder eind einigen 
biſchoflichen Ampts oder Werks empfunden, oder gensfs 
fen. Wir haben ja bisher, vor dem Luther, ſelbs ges 
lebt, als hätten wir gar feine Biſchoffe, müflen auch 
noch fo leben. Go weiß id fürwahr, daß alle Wels 
fagen muß, daß fie vor des Luthers Lehre nicht mehr 
von ihren Bifhoffen gehabt, denn igund, und itzund 
nicht weniger, denn zuvor, ausgenommen die Schinde⸗ 
rei und Geldfhähung Sie können nit fühlen ned 
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werten, ob fie vorhin Bifhoffe gehabt, oder itzt Feine 
haben, fo,gar if ihn nichts ab⸗ noch zugangen bifchofs 
licher Werk und Ampt. Das beißt fleißig der Seelen 
zewartet, fo ſuchen ſie itzt wiederumb zu warten. 

mw, Sa, iſprechen ſto,) 1wir weihen und ordenen Arts 
dere an unſer Statt, die ſolchs tdun. Das thun fie 
auch nit, ſoadern der Weihbiſchof thuts. Derſelbige 
halt auch feine biſchofliche Weiſe noch Art; denn er weis 
bet alldin zur Dpfeımeften, ‚fragt fein Biſſen darnach, 
wie und was man predigen folle, und was den Leuten 
neih ift zu lernen: Darumb ift er auch zufrieden, wenn 
die Pfaffen kaum ein Requiem leſen founen, fchmiert 
dernach flugs Den ungelehnten Efelen feinen Ehrefem ar, 
und läßt fie, binſtreichen. Gott ſelbs ſchafft Prediger, 
wo fie find... umd erhalt dadurch feine Kirchen. Der 
Etifibifheffe und Weibbiihoffe halben ‚wäre fie längeft 
undert taufendmol zurgangen. Wiewohl, daß fie bis⸗ 
ber fo ubel geftanden, und noch ſtehet, weß iſts Schuld, 
anders, denn der Stistbifchoffe? die in der Apoftel 
Statt, und im. bifchoflihen Amps. ſitzen, und thun ders 
fsiben feines, laſſens alles zu Boden geben? Und fchreien 
int gleichwohl, man folle fte zu vorigem Regiment foms 
men loffen , fie fuchen der Seelen Heil. Es iſt fonft 
ein fein Regiment geweſt, und fuhen wehl der Seelen 
Heil; ja, den Teufel auf ihren Kopf (der fie auch reis 
tet), und unfer aller Unglud auf unfern Hals, wie uns 
vorhin auch wiederfahren if. Es iſt umbs fürftlich 
Meum und Tuum zu thun; bifchoflid Ampt will wohl 
bei den Pfarrherrn und Predigern bleiben. 

Beiter, (geben fie für,) wir laffen aber Leute ſtu⸗ 
biren in Hohenſchulen, die gu predigen tuchtig, und dars 
nach ans unferm Befehl dur den Weibbiſchof geweihet 
werden. Das ift wahr, ihr laßt fie, leider! ftudiren. 
Dad thut der Türk und die Jüden auch, laſſen ftudirn; 
wad geben oder belfen fie dazu? Ihr auch, was gebt 
und beift ihr dazu aus eurem ftiftlihen Mammon, daß 
irgend einer fludire, wie ihr Doch bach ſchüldig feid E 
Ja wohl, es ift euch leid, daß Hohefhulen find. Sons 
dern da ftinft euch der. Odem nah. Der Münde feid 
ihr nu los, oder je mächtig, dad nehmer ihr vom Evans 
gelio fröhlich an; der Theologen und Gelehrten wäret 
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ihr auch gerne los, die liegen euch noch im Wege. Wä⸗ 
ren die weg, wohlan, fo wäret ihr der Pfarrberrn voll⸗ 
mächtige Herrn. Darnach funnt ihr wieder uber Könige 
und Fürſten fleigen, ja auch den Papſt ſelbs, als der 
eur nicht geratben kunnt, zwingen, daß wir 30) Bis 
ſchoffe allein Gotter und Herrn auf Erden wären. Da 
wollt ihr hinaus, lieben Herrn. Iſts niht wahr, der 
beimliche Rathſchlag zu Mänz, da id nicht bei fein 
funnt, derfelbige Leifetritt gieng auf diefer Bahn? Go 
hätten wir denn die Welt voll Efel, und die Kirchen 
gar fein Wort, no Pfarrampt mehr. Ach folltet ihr 
fludiren laffen, fo doch die Pfreunden, die auf den 
Gtiften den Hohenſchulen eingeleibt find, niemand wers 
den, er babe denn zuvor dur ander Leute Hulf geftus 
Diret; und wenn fle ihm werden follen, muß er fie zus 
vor 31) mit einer Summa fäufen und bezahlen; und 
wenn er fie nu bezahlet hat, wird er verbunden, im 
Stift zu beulen und zu plappern, auf daß ja fein Gtus 
dira und Kunft nicht zum Predigtampt oder Lehreampt 
gedeipe. So helft ihr der Ehriftenpeit. 

Ich ſetze aber, daß ihr Andere an eur Statt vers 
ardenet (ald ihr doch nicht thut), die predigen und Bis 
hoffe fein follen, von cuernwegen: fo böret ihr ja 
wobl, ich rede ist von Bifchoffen, und rede nicht von 
Beitellern. Ein Baur oder Richter im Dorfe, eine 
Stadt, ein Fürft, fans aud einen Prediger beftellen, 
it drumb fein Bischof. Ein Bifhof Heißt, der felbs 
weiden fol Gottes Voll. Denn da ftehet Apg. 20, a8. 
St. Paulus Lehre zu den Bifhoffen: Habt Acht auf 
euch felbB, und auf die ganzen Heerd, unter welche 
euch der beil. Geift gefetzt bat zu Bifchoffen, zu weiten 
die Gemeine Gottes, melde er durch fein eigen Blut 
erworben bat. Wäret ihr Bifchoffe, wie euer Kamen 
und Ampt fodert, fo wurden euch Die Haar gen Berge 
ſtehen fur dieſem Spruch, und wurdet wobl fo ungern 
Stiftbifhoffe fein, als id Prediger und Doctor bie: 
fintemal ihr würdetd nicht viel beffer haben, denn ich 
und meins gleihen. So fpriht auch St. Paulus: Ein 
Biſchof ſoll Didacticus ſein, 1. Tim. 3, 2. Tit. 1, 7. % 


3) ihr. 31) vor 





— 367 — 


2. Tim. a, 2. das iſt, lehrhaftig, der immer: anbalte 
mit Lehren. Er meinet aber nicht Fürſtenbiſchoffe, noch 
GSchloßbiſchoffe; fondern Kirchenbiſchoffe, die dad Werk 
treiben, wie Bott Lob!) itzt viel feiner Pfarrberr thun, 
ob fie wohl nicht Spigehüte tragen, welche können bie 
Klöge uud Niclasbiſchoffe aud tragen. Denn daß ihr, 
als Biſchoffe, follt auffeben, was recht gelehrt fei, 
und wiſſet es felber nicht, das ift lächerlich. Sa, leis 
der nicht lächerlich; denn wird bisher wohl erfahren, 
was eur Aufjehen Guts gefhafft; wie obgemeldte Stüde 
FE Die alles bab ich, lieben Herren, euch muͤſſen erins 
nern, und vermahnen, umb deßwillen, daß ich ſehe, 
wie ihr Bott nit fürdtet, und für eur greulicd vers 
febreted Wefen keine Neu noch Buße fuchet, auch fein 
Gewiften drüber macht; damit denn Gott aufs allers 
hoben. erzurnet wird. Denn fintemal wir arme Lutheris 
{dem Eheweiber genommen, laßt ihr euch dünken, ihr 
habt einmal ein Stücklin an und ergriffen, weil ihr 
fosft nichts finden fünntet, daß ihr euch nütze machen 
wollet, und und damit ſo ſchmitzen uud druden, daß 
damit alle. eur ſchãändliches, unzüchtiged Hurnleben, alle 
Klöfterraub und Stiftdieberei, fampt aller Grundfuppe 
euer Greuel und verkehreter, unbiſchoflicher Mißbrauch, 
Schand, Laſter, Schaden und Verderben der Chriſten⸗ 
deit, folle verborgen, bedeckt, geſchwiegen, ſchoͤn und 
gelobt werden, daß ihr hinfurt, als die Reinen und 
Uufhuldigen,, die nie fein Waffer betrübet, gleich uber 
die Apoftel ſelbs, euch aller Gewalt unterwinden müget. 
Aber fahret fhon, lieben Herren, ſehet dag euch nicht 
fee. Sprecht nit Hui; ihr feid noch nit uber den 
Berg. Wie ihr euch deden und ſchmücken fünnt, das 
Yabt ihr nu gefehen. Ihr habt aber noch nicht gefeben, 
wie man euch den ſchönen Balf abftreifen kann, und 
eudy daber malen, daß ihr euch ſelbs müſſet anſpeien. 
Pocht und trotzt nur nicht, euer Sache iſt nicht fo gut, 
ald ihr meiner. 

Künnt ihre und unfer Ehefrauen aufrüden, die wir 
doch für Bott mit gutem Gewiſſen, und für der Welt 
wicht als unſer Huren, fondern ald unfer Ehefrauen 
&elennen: fo glänbt ihre nimmermehr, wie meifterlich 
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wir eu wollen aufputzen, euer Hürlin und geraubten 
Eheweiber, die ihr und wir wilfen, Daß ihr fie mit feis 
nem guten Gewiſſen habt, dazu für der Welt nidht ans 
‚ders, denn ald eur Huren befennen, und euch als die 
Yurentreiber und Hurenwirthe, beide für Gott und der 
Belt, nennen und urtheilen laffen müffet. Zudem wol 
len wir euch euer römiſch Sodoma, welfhe Hochzeit, 
venedifhe und türfifhe Bräute und florenziſche Bräut⸗ 
gam alfo audftreihen, daß ihr feben folt und greifen, 
daß fih unfer Ehe an euer ebrlofen Keufcheit redlich 
gerodhen babe. Und ob vielleiht eur etlihe nit im 
allem folhen fhuldig find, da fragen wir nidt nad. 
Es fol Schugherr, Bertbeidinger, Gefell und Genoſſen 
gleih fo viel als die Selbfehuldigen gelten, darumb, 
daß fie folche Laſter nicht ftrafen, bannen, meiden, (wie 
das Evangelion, und euer eigen Recht lehret,) fondern 
folhen UÜbelthätern helfen, beiſtehen, und wider uns 
neben ihn wütben, und fi mit folhem Beiſtand aller 
ſolcher Greuel theilhaftig machen, und damit nichts beſ⸗ 
ſers find, denn die Selbſchuldigen, Röm. 2. 

Denn es bat nie fein Heide, nie kein Türk, nie 
fein Papft, nie fein Raifer, und nie fein Menfh auf 
‚Erden gefeßt oder gethan, daß man jemand umb der 
Ehe willen hätte getödtet, und ift ein neu unerböret 
Ding, von euch neuen Biſchoffen angefangen, die ihr 
feid die großeften Stifträuber, Hurenwirthe und Hurns 
jüger in euren Stiften, fo auf Erden find. Und 
thuts auch nicht umb Keufcheit willen zu erhalten, ſon⸗ 
dern darumb, daß man nicht will Hürerei und Unzucht 
treiben, wie ihr thut, denn diefelbigen laßt ihr unge⸗ 
flraft. Und fann niemand glauben, daß ihr die Keuſcheit 
mit folher Strafe treulih meinet: fintemal größer 
Feinde der Keufcheit nirgend find, denn ihr feid, als 
die ihr fie, in eurem eigen Leibe, mit aller Unzucht 
ohn Unterlad aufs aflerfhändlichit verfolget. 
Wiewohl ſolchs Stück das geringft iſt gegen Dem 
hoben gemeinen Greuel, daß ihr folhe Biſchoffe feid, 
wie droben angezeigt, und mit der Zeit (mo ihr euch 
nicht beffert,) anders foll außgemugt werden. Denn, 
follen wir ja gottlofe Hurentreiber, und Gottes Feinde 
zu Biſchoffen haben, fo wollen wir auch ihn gar redlich 
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weifen, in welche Kirchen fie gehören; das follt ihr ges 
wiglih erfahren. Denn fo lange ihr unfer Ehe nicht 
zufrieden laßt, ſollt ihr auch nicht viel freude und 
Ehre von euer Hürerei und endchriftifcher Biſchofferei 
haben. Sterbe ich drüber, fo find Ander da, die e8 beffer 
fonnen. In Summa, wir und ihr wiffen, daß ihr ohn 
Gottes Wort lebt, wir aber Gottes Wort haben. Dar⸗ 
umb ift unfer bochfte Begehr und demüthigefte Bitt, ihr 
wollet Gott die Ehre geben, euch erkennen, büßen und 
beffiem. Wo nicht, fo nehmet mid bin: lebe ich, fo 
kin ih eur Peſtilenz; fterbe ih, fo bin id euer Tod. 
Denn Gott bat mih am euch gebett, ich muß (wie Hos 
ſea fagt,) euch ein Bär und Leue fein im Wege Affur, 
ihr ſollt doch für meinem Namen feine Ruge baben, 
bis daß ihr euch beffert, oder zu Grund gebet. 

Darumb bieten wir euch an die Wahl. Erftlich, 
weil ihr Doch bifchoflihe Ampt und Werk nicht kunnt 
uch wollet verbegen, ald die 32) ihr zu predigen und 
Gewiſſen gu tröften und rihten, doch wahrlih, wahrs 
lich nicht tüget 33) fampt alle euren Gelehrten: fo laßt 
und do eur Ampt, das ihr fehuldig feld, ausrichten: 
gebt und das Eoangelion frei zu lehren, und laßt und 
dem armen Wolf (das frumm zu fein begehret,) dienen: 
verfolget und wehret doch dem niht, das ibr nicht 
funat, und doch fehuldig feid, und Andere für euch 
thun wollen. 

Zum Andern, fo wollen wir uber das nichts vom 
ech begehren, noch Sold von euch nehmen, fondern, 
wo und fonft Gott ernähret, gewarten, auf daß ihr alfo, 
beide der Arbeit und Lohn, der Mühe und Koft, ubers 
haben feid. Nicht, dag wir fo große Luft hätten zu predis 
gen: denn für mich zu reden, wollt ic) fein lieber Botſchaft 
hören, denn die, fo mich vom Predigamt abſetzt; ich bins 
wohl fo müde, der großen Undanfbarfeit halben im Volf, 
aber vielmehr der unträglihen Beſchwerung halben, fo 
Mit der Teufel und die Welt zumefjen. Aber die armen 
Seelen wollen nicht; fo iſt auch ein Dann, der beißet 
Jefas Chriſtus, der fpricht Nein dazu, dem folge ih 
billig, ald der wohl mehr umb mich verdienet hat. So 
— — 

N) „Bier fenlt. 33) tauget. 
tan. vet. did. d. Schr. ı7 BD. 24 
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wiſſet ihr (Bott Lob,) nu ſelbs alle, daß die Lutheri⸗ 
ſchen Prediger frumm find, und thun euch nicht Scha⸗ 
den, fondern find euch nüßer, denn alle eur und bed 
Papſis Gelehrten. Und frümmer Ketzer habt ihr nie 
gebabt, werdet fie auch : nicht frümmen-kriegen; bittet 
©ott, daß.fie end mügen bleiben. sur - 

Zum Deitten, wollen wir euch laſſen bleiben, mas 
ir feid, und lehren, Amie wie denn hiöber. getban,) 
daß man euch folle Fürſten und Herren fein, amb Frie⸗ 
dens willen, und euer⸗Güter laſſen; welchs doch die 
Hußiten und Viglephiſten nicht gethan, auch noch itzt fein 
Schwärmer nody Rottengeiſter thun wollen, damit ihe 
doch ſehet, Daß ihr nicht Feinde, ſonder guoße Freunde, 
ja auh Schutzherra an und: hebt, Dream mad ſchadet 
und das, ob ihr Herrn und Fürſten fein? - Wollt ibr 
nicht für euh und euren Stand und Ampt thun, was 
recht ift ; wohlen, Da werden.nicht wir, fondere ibr Rechen⸗ 
ſchaft umb geben: allein Yalt bed, Friede, und verfelget 
und nicht. Wir bitten ja niht,meur, baben aud nie 
anders gebeten, denn umbs frei Eoangelion. For. fünat und 
und wir euch zum Frieden delfem Thut ibrs nicht, fo bebals 
ten wir die Ehre, und verlieret ihecbeide Fried und Ebre. 

Zum Vierten, kimnt ihr den biſchoflichen Iwank wie- 
der anrichten, (fo ferne ihr und Ash Evangelion frei laſſet,) 
da will id) fie mein Theil auch getroß zu beifen und ratden, 
auf daß ihr doch etwas bifhoflihd Ampts auch haben 
wüget. Und alfe hättet ihn dans zwei Stück biſchofli⸗ 
ed Ampts: eine, daß wir und. bie Prediger an euer 
Statt das Evangelion lebreten; das ander, daß ihr bul» 
fet ſolches handhaben mit bifoflihem Zwang. ur 
Berfon, Leben und fürſtlich Wefen liegen wir eurem 
Gesiffen und Gottes Urtbeil; fo haben wir aud bis» 
der euch folden Zwangk nie genommen, ihr habt ihn 
felb8 loffen fallen. Denn da ihre das Ablaß und ander 
unleidlihe Mißbraäuche Damit nicht erbalten funntet, lies 
Bet ihrs ganz und gar fallen, und wolltet unfer Evans 
gelion nicht (hupen, dazu aud nicht leiden, fonder kedretet 
folgen Zwangk wider und und wider daB Erangelicn, 
da. mußt er wohl fi floßen und flumpf werden; denn 
Gott bat ihn nicht geordnet wider fein Wort, fonder für 
fein Wort. . 
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Mebr und höher können wir und wahrlich nicht erbie⸗ 
ten, (uber dad täglid Gebet, guten Willen und Dienft, 
die wir ohn dad auch allen Feinden ſchüldig find,) name 
lid, euer Ampt wollen wir ausrichten, felbft wollen 
wie und, ohn euer Koft, nähren, euch wollen wir hel⸗ 
fen bleiben wie ihr feid, dazu ratben, daß ihr Lbers 
baud Habt und drein febet, daß recht zugehe. Was fol 
ien wir doch mehr thun? Wahrlich, wir tragen ſchwer, 
baben euch und die Rottengeifter und alle Welt, ia alle 
Teufel auf uns geladen, und uns hilft niemand. Werdet 
ihr nu nicht wollen auch helfen, fonder immerfort drüden, 
fo fehet zu, daß ihr und den Rücken nicht entzwei brechet, 
und Die Geduld zu body verſüchet. Werdet ihr die frums 
men Ketzer dämpfen wollen, die eudy tragen, fo ſehet 
zu, wo ihr bleibet. Es ift uns leider das Epiel nie 
mehr in der Dand, wie biöber gewefen; der Teufel 
hats und 3°) entwandt; wir fünnen wahrlid euch nims 
mer belfen, helft euh nu auch felbft, und ſehet nicht 
euch, fonder den gemeinen Haufen und den lieben Friede 
an, ed ift hohe Zeit, wir wöllen auch unfer Beſtes 
thun. Und ift irgend ein frumm Herz unter euch, das 
fans doch ja wohl aus Diefer ganzen Schrift merken, 
daß ich Die Wahrheit fage, und fagen muß, und von 
Herzen treulidy mit euch und jedermann meine; mehr fan 
ich ja niht, denn ihr habet doch ja zus trefflih böfe 
Sachen. 

Ob jemand bie denken würde, es ſei lächerlich zw 
hören, daß die Stiftbifhoffe die Kirchen regieren follen, 
weil man wohl weiß, daß fie es nicht können, noch 
wöllen lernen, fo doh St. Paulus ſpricht, wer feinem 
eigen Haufe ubel fürftebet, der wird der Kirchen nim⸗ 
mermehr wohl fürfteben, und man fur Augen fichet, 
wie die Biſchoffe ihren Stiften fürfteben und Zucht bals 
ten, nämlih, daß impunita Lupanaria und Latroci- 
nıa find. Antwort: Sch weiß leider wohl, daß fo iſt; 
aber auf daß die beillofen Leute feben, daß wir Friede 
ſuchen, und an uns nit mangelt, kann ichs wohl leiden, 
daß fie Pfarren und Predigſtühl mit geiftlichen Perfonen 
verforgen, und alfo das Evangelion helfen handhaben, 


36) „und fepit. J 
24° 
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Mir Üit lieber, der Mangel fel an ihn, denn an uns, 
und Gott bat wohl ebe durch böfe Buben regiert, und 
Gute gethan; und muß denken, es fei int die Zeit, da 
Herodes zu Serufalem das priefterli Ampt verkauft, 
die Römer auch, und bleib dennoh Gottesdienſt und 
Wort. Wollen fie aber dos Evangelion dämpfen, oder 
fogar unbußfertig bleiben, deß mügen fie ihr Ebentheur 
ſtehen, wir predigen Dody was wir wollen. Auch figen 
fie fo feſte nicht. Haben fie Luft zu Unglück, fo bat 
Gott bald einen andern Münzer erweckt, der fie vols 
lend flörge. Wollen fie nicht Bifchoffe fein in Gottes 
Namen, fo feien fie ind Teufeld Namen Bader, ebn 
daß wir niht Schuld noch Urfachen dazu fein. Die 
Rutherifhen bleiben wohl Meifter, weil Chriftud bei ibn, 
und fie bei ihm bleiben, wenn gleih Döle, Welt, 
Teufel, Fürſten, und alles ſollt unſinnig werden. 

Es will aber int zu viel und zu lang werden, mebr 
Stücke zu handeln. Gott helfe euch auf dem Reichs⸗ 
tage alfo fahren, daß und nicht noth fei, alled von 
Neuem wieder anzufaben: denn das ift euch nicht gut; fo find 
wir der Mübe lieber uberhaben. Doch daß ihr nicht 
denfet, es feien lofe Dräuwort, das ich int fage, will 
id) bie, fo viel mir itzt einfället, Stücke und Artikel er⸗ 
zählen, fo auf beider Seite getrieben werden. 


Die Stude, fo nöthig find in der rechten chriftlihen 
Kirchen zu handeln, da wir mit umbgeben. 


Mas Geſetz fei. 

Was Evangelion. 

Mad Sünde, 

Was Gnade. 

Was Geiſts Gabe. 

Was die rechte Buße. 

Wie man recht beichtet. 
Was der Glaube. 

Was Vergebung der Sunden, 
Was die chriftlihe Freiheit. 
Was der freie Wille. 

a8 die Liebe, 

Was das Kreuz 
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Bas die Hoffnung. 
Was die Taufe. 
Was Die Meſſe. 
Was die Kirche. 
Was die Schlüſſel, 
Was ein Biſchof. 
Was ein Diakonus. 
Was dad Predigtampt. 
Der recht Catechismus, 

als zehen Gebot, Vater Unſer, Glauben. 
Das recht Gebet. 
Die Litania. 
keſen und Auslegung der Schrift. 
Vas gute Werk find, 
Unterricht des Eheſtands, 

der Kinder, Knecht, Maͤgde. 
Die Dberfeit zu ehren, 
Kinderſchulen. 
Kranken beſuchen. 
Armen und Hoſpital verſorgen. 
Die Sterbenden berichten. 

Solche Stücke hat nie kein Biſchof gehandelt, und 
ſind dazu von den Euren auch nie gründlich verſtanden 
noch gelehret, und ein groß Theil gar verblichen. Das 
durft ihr nicht läugnen; wir find in euren Schulen aufs 
erzogen; fo find euer Bücher noch vorhanden, die ſolchs 
zeugen; fo zeugt alle Welt, daß zuvor nie ift gepredigt. 
Ku iſts gewiß, daß an diefen Stücken gelegen, und 357 
die hriftliche Kirche mit diefen verforge iſt, umd darf 
euer unnötbigen Jufäge nichts uberall. 

Hiebei will ich nicht erzählen die deutfchen Rieder, 
Brautjegen, und viel guter, beilfamer Büdhlin. Aber 
wie viel Greuel wir damit niedergelegt, und bei uns 
andgerott, will ich igt auch nicht erzählen; tft gnug ans 
gezeigt, wie 3%) viel Stüden wir nod zu reden hätten, 
wo wir Zeit und Raum nehmen wollten, 

Die Stude, fo in der gleißenden Kirchen in Ubung 
und Brauch find geweſt: 

1) Ablaß. 





rt. sr von 
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a) Opfermefien, und diefelbigen unzäpliger Weite. 
s) Bann im Mißbrauch gar. 

a) Fegfeur. 

5) Poltergeifter. 

6) Wallfahrten unzählig. 

7) Vigilien. 
8) Seelmeffen. 

9) Jabrgezeit. 

10) Vierwochen. 
11) Seelbad. 
12) Heiligendienſt, der etliche nie geborn. 
33) Heiligen Feir, ohn Maaße. 


14) Maria, eine gemeine Abgottin gemacht, mit unzäbs 
ligem Dienft, Feir, Faſten, Gefänge, Antipben. 


15) Butterbriefe. 

16) Heiligthum unzählig, mit Lügen. 

17) Brüderfhaften unzäplig. 

18) Ehelos Leben. 

19) Kirchen weiben. 

20) Altar weiben. 

21) Bilder weihen mit Ablaß. 

22) Slodentäufen, mit 200 Gevattern an einem Strick. 
93) Unterſcheid der Speiſe. 

93) Unterfcheid der Tage. 

235) Unterfcheid der Kleider, als nothig. 

26) Gezwungen Siebenzeit oder Horä Canonicä. 

27) Sontags Proceflion, ein Schaufpiel. 

28) Die letzte Dlung zum Tod, nicht zur Geſundheit. 
29) Sacrament der Ede. 

30) Sacrament der Priefterfchaft. 

31) Sacrament der Fermlung. 

se) Acoliten. 

55) Tonfuriften. 

34) Lectores. 


35) Subdiacon, weihen gu feinem Ampt, allein zur 
Freiheit. 

36) Brigittengebet. 

37) Und dergleihen ohn Zabl, und allerlei Vetbůcher 
sol mit läfterlihen, fchändlichen Gottes Unehren. 
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39) Platten. 

39) Caſeln. 

40) Alben. 

41) Chorhembd. 

42) Kappen. 

43) Kirchen. 

43) Kapellen. 

45) Altaria. 

46) Altartucher. 

11) Lichter. 

48) Leuchter. 

49) Bilder. 

a0) zafeln. yhamar 

sl Fancifiz... . 

32) Kerzen. 

55) Fahnen. 

54) Räuchfaß. —8 
55) Taufſtein. 
56) Monſtranz. 

57) Ciborium. 

58) Kelch. 

59) Orgeln. en 
61) Weihwaffer. 

62) Weibfalz. 

63) Würz. ' 

04) Und allerbei Speife. 
Sn der Gaften. 
65) Aſchermittwoch. ’ 
66) Hungertud. 
67) Bilde verbuflen. 

08) Faſten halten, ausgenommen die Pfaffen. 
69) Ritania der Heiligen. 

10) Mariengefong des Abends. 

71) Beichtmarter. 

12) Buße und Gnugthun. 

73) Lange Preces. 

73) Balmenefel. 

75) Balmen ſchießen 87). 


2) ſchüeße n. 


Und das alles uber die Noth⸗ 
durft, allein ald ein ſonder⸗ 
lihen Gottesdienſt, wider 
den Blauben. 





+ . 
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26) Balmen ſchlucken. 

77) Palmenfreuzlin. 

78) Fwingen zur Beicht. 

79) ZJwingen zum Gacrament. 

80) Kreuz kuſſen und anbeten. 

81) Kreuz begraben. 

82) Halbe Meſſe am ftillen Freitag. 

85) Beim Grabe Pfalter fingen. 

84) Finfter Metten. 

85) Nicht läuten, aber klappern. 

86) Paßio Predigten acht Stunde. 

87) Feur weiben. 

88) Öfterkerzen. 

89) Kreuz aus dem Grabe heben, und fpielen tragen. 
90) Fladen weihen am Oſtertage. 

91) St. Marr Proceſſion. Beides gut zu aller Un⸗ 
92) Kreuzwochen. zuht.s0) - 
93) Himmelfahrt zur Nonne. 

93) Heiligen Geiſt am Pfingfttag, 

95) Proceffio Corporis Chriſti. 

96) Aſſumptio beats Virginis, 

97) Kirchweib. 

98) Patronfeſt. 

99) Gemeind Wochen. 

100) St. Burkarts Feſt. 

301) Quater temper. 

102) Aller Heiligen Feſt. 

103) Aller Seelen Tag. 

204) St. Martens Gans. 

105) Advent, mehr Maria, denn Chriſto gu Dienſt. 
306) Roratemeffe. 

107) Eonceptio Beatä Virginis, 

103) Drei Ehriftmeffe. 

109) Apparuit und Spiel. 

110) Habern St. Stephan. 
111) Johanns Trunf. 
112) Lichtmeß und Wachsmarkt. 
113) St. Agatha Liecht. 
114) St. Blaſius Liecht. 


ae) Dieſe Gloſſe fehlt bei Wald. 
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Ich will bie aufhören, denn wer vermag es alles 
zu erzählen, in folder Kürze? Will man aber nicht Friede 
haben, fo kann ichs oder ein ander befier, noch wohl 
weiter zählen, auf dag die lieben Thumherrn und Bis 
(hoffe nit denfen, die Münche haben allein gefundiget, 
und fie feien das reine Käplin. Nicht alfo, ic bab auf 
dießmal nicht mehr wöllen anzeigen, denn was allein in 
den Pfarrkirchen iſt im Brauch gemefen, melde doch das 
geringfte Stu in eurem Regiment, und uber alle 
Maaße veracht geweit find, weldhe ihr aud) mit Füßen 
getreten habt. Sollt ich aber in den Stift Kirchen, 
Thumbkirchen, Dfficialhäufer, Klöfter und Predigftupf 
kommen, und darnach auf die Bettelmund, Stationirer, 
zuleßt unter die Sophiſten in ten Hohenfdhulen: hilf 
Gott, mic wundert nichts, daß ihr foldy grundlofe Greuel 
vergeffet, und euch nu fucht zu ſchmücken. Hab ichs 
doc ſelbs cbei dem lieben Gott!) vergeffen, und nicht 
gemeinet, daß ihr da füßet, da ich euch ist febe ſitzen. 
D nu ſchweiget umb Gottes willen, und beffert euch, 
es wird fonft böfe mit euch werden. 


Wohl ifts wahr, dag unter obgezählten Stüden et» 
lihe find, die nicht zu verwerfen find, und derfelbigen 
etliche find gefallen, die ich nicht wollt, daß fie gefallen 
wären, können aber wohl leichtlich wieder auffommen. 
Und ift darinn das allerbeft, daß feine latinifche Ges 
fong de Tempore da find blieben, wiewohl fie dennoch 
von den neuen beiligen Gefängen faft ubertäubet, und 
auch ſchier nichts gelten: doch behalten wir fie feit, und 
gefallen und von Herzen wehl. Und daß ich kurz meine 
Meinung fage, fo ift dad die Summa davon. 


Penn man folhe Stüde hätte laffen bleiben, ein 
Kinderspiel fur die Jugend und junge Schüler, damit fie 
kätten ein kindlich Bilde gehabt chriſtlicher Lehre und Les 
bend, wie man doch muß Kindern Toden, Puppen, 
Pferde und ander Kinderwerf fürgeben, und wäre bei 
tem Brauch blieben, wie man die Kinder lehret, Gt. 
Niklaßs und dem Chriftfind falten, daß fie ihn follen des 
Nachts befcheren, wie ſichs läßt anſehen, dag unfer Vor⸗ 
fahren haben gemeinet: fo wäre ed wohl zu leiden, daß 
mar Palmeſel, Himmelfahrt, und dergleichen viel ließe 
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geben und geſchehen, denn da wäre ‚fein Gewiſſen mit 
verwirret. 
Aber daß wir. alte Narren in Biſchofshüteu und 
geiſtlichen Gepränge Daher geben, und machen Eroſt 
draus, ja nicht allein Ernfts. fondern: Artikel deß Glau⸗ 
bene, daß es Sünde muß fein, und die Gewiſſen mar» 
tern, wer ſolch Kinderjpiel nicht anbetet: das niſt⸗ der 
Teufel felbe. Daraus folget dem, daß alle obgenannte 
Stüde, wie kindiſch und lächerlich fie ind, dennoch mit 
Ernft den hriftlihen Glauben und die rechten nötbigen Stud, 
fo obangezeigt, flürmen und verderben, als wäre: fonft 
fein Hulfe, man bätte denn ſolchs gehalten. Deum wir 
leiver wohl ‚erfahren biöher,. Dap man feld Linden 
und Narrenfpiel bat mehr und ernſtlicher getricben, 
(und noch,) denn. eben Die rechten Hauptſtück. So ind 
wir nu der Meinung: Können wir foldy Kinderfpiel, 
die leidlicy find, helfen erhalten umb der Jugend’ willen, 
ohn Nachtheil der rechten, ernften Häuptſtück, fo wollen 
wir gerne tbun. Aber, daß wir fie fur Artikel des 
Glaubens folten halten, und aud) in Biſchofshüten nars 
rare, da wird nit aus, zürn und lache, wer da will. 
Die will ich auf dießmal euch, lieben Derren, zur 
freundliden und treuen Vermahnung angezeigt baben, 
mit allerhöbeftem Fleiß bitten, ihr wollet fampt und 
Gott ernftlid anrufen, Daß er euch) Gnade und Weis⸗ 
beit verleihe, in Ddiefen großen Sachen 39) thun uud 
handeln, daß fein Ehre und unfer aller Heil fei. Und 
wollet ja dafur fein, daß ihr euch nicht ſchmucket, ned 
euer vorige Mißhandlung entſchuldigt, vertheidingt, oder 
mit Gewalt fahre. Denn was bilftd, daß ihr noch 
mehr böfe Blut im Volt mahet? Die Herzen find bes 
reit, und, nit ohn redliche Urſachen, allzu hoch erbits 
tert, daß wohl noth thut, mit demüthigem Bekennt⸗ 
niß und ftattlicher Befferung diefelbigen zu lindern, fänfs 
ten und flillen, und nicht weiter zerren und reißen. 
Denn ihre wiffet, (wenn fchon fein Evangelion wäre,) 
Daß euer Wefen und Stand auch wider euer eigen Rechte 
aus der Maaßen und zuviel gefallen und verderbt liegt, 
Daß ſichs nicht leiden wird, mit dem Kopf hindurch wollen. 
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So wifet ihr auch wohl, daß Papſt Adrianus, 
durch feinen Legaten zu Nurnberg, ſelbs befannt, dag 
der Rom. Stuel viel Jammers Urſache wäre, und ers 
bot fih zur Beſſerung. Warumb wollt ihr euch denn, 
folh8 zu befennen, ſchämen, und dazu noch fteif auf 
eurem Stolz bebarren, nichts weichen noch räumen, 
fondern alles mit Gewalt haben, ungeacht, ob Beffers 
ung oder ergerung daraus folget? Denn ihr wiſſet, 
oder follt ja willen, daß riftlih Regiment oder Ges 
walt nicht zu verderben, fondern zu beffern, von Gott 
eingefeßt ift, wie Paulus fagt, und fol nicht eine Ty⸗ 
rannei, fondern ein Dienft fein. So fünnten wir als 
denn euch bei dem Bolf wiederumb helfen heben. Denn 
id balt doch, ihr werdet der Lutberifhen, als der 
frummen Ketzer, aufs wenigft ihrs Gebets, nit wohl 
embebren fünnen, follt ihr anders etwas Beftändiges 
ausrichten. Werdet ihr aber mit Gewalt fahren, fteif 
und balöftarrig bindurd wollen Cda Gott fur fei): fo 
bezeuge ich biemit,, fampt allen, Die mit mir glauben, 
fuer Gott und aller Welt, daß unfer Schuld nicht ift, 
wo euch eur Stolz feilen wurde, daß ihr zu Trümmern 
gebet. Eur Blut fei auf eurem Kopf; wir find und 
wöllen unfhuldig fein an eurem Blut und Berdammnig, 
als die wir euch eur Miffetbat guugfam angezeigt, treus 
ih vermahnet zur Buße, herzlich gebeten, und zu allem, 
das zu Frieden dienet, aufs böheft erboten, und nichts 
anders gefucht noch begehrt, denn den einigen Troft 
unfer Seelen, dad freie, reine Evangelion, alſo daß 
wie mit gutem Gewiſſen ruhmen mügen, der Mangel 
fei an und nicht gewefen. Aber Gott des Friedens und 
Troſtes gebe euch feinen Geift, der euch weife und führe 
zu aller Wahrheit, durch unfern lieben Herren Jeſum 
Ehriftum, dem fei Lob und Dan? fur alle feine unaus⸗ 
ſprechliche Gnade und Gaben in Emigfeit, Amen, 
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XVIM. 


Die Bulle des Eecclefiaften zu Wittenberg wis 
der die päpftiihen Bilhöfe, Die da giebt 
Gottes Gnade zu Lohn allen denen, die fie 
halten und ihr folgen. 


Diele (wohl erſt nach 1520 verabfaßte) Schrift, welche ich in der Ba 
chifchen und den übrigen Geſammtausgaben der Lutherifchen Werke, fo wie 
in Panzers Annalen der ältern deutfchen Literatur und andern literarifchem 
Hülfömitteln vergebens gefucht habe, befindet fich in der Sammlung bes 
Sreiperen Hann von und au Aufſees. An ihrer Iichtheit und Iute- 
grität iſt wohl nicht zu zweifeln, ob gleich die vor mir liegende Ansgabe 
fehr fehlerhaft und höchſt wahrfcheinlich nur ein Nachdruck if. Da ich in⸗ 
deſſen die Driginals Ausgabe nirgends ausfindig machen fonnte, fo mußte 
ich mich mit den genannten Eremplare begnügen. Die auffalleundſten; ofe 
fenbaren Druckfehler habe ich zwar verbefiert; Ausdrucke aber, wie „‚alliem, 
witer, fien, leiben, Wieb, fie, ttel, allzit, glich” fur „allein, weiter, feim. 
lieben, Weib, fei, eitel, allzeit, gleich,“ melche keineswegs ald Druckfetler. 
fondern ale alte provincielle Sprachformen iu betrachten find, uaverandert 
gelaſſen. 


Ausgabe: 


Dy Bulle Des Eceleſiaſten: tzu Wittenbergk Wider Dye 
Pebſtiſchen Biſchoff. Die da gibt Gottes*) genade Zu 
Ion ade Den, dy Sy halte, vnd In **) vollgen. 
D. Martinus. Lutter: 1 Bogen in a. 5. |. et a. ***) 
*) Der Druckfehler c ftatt e in dieſem Worte findet fich fo auf dem 
Kitel diefer Ausgabe. 
0) Auch diefer Druckfehler ſteht auf dem Titel, während am Schiuſſe 
der Schrift, wo legterer wiederholt wird, richtiger zu lefen ift: „uge 


folgen.“ 
re) Den Lettern nach gehört ber Druck in die eriten Jahre der Refer- 
mation. 





Zum qhriſtlichen Leſer. 


Dieſe Bulle von Doctor Luther, Eccleſiaſte, gege⸗ 
ben wider die papiſtiſche Biſchoff, hab wir vor gut und 
nutzlich angefeben, fie auszubreiten und den armen Laien 
mitzuteilen, zu Erfreuung ihrer gebundener Gewiſſen 
unter der bifhoflihen Tyrannei, damit man fehen mag, 
daß nidht allein des Endehrift, der Papft, und feine 
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Larven, die Biſchoffe, funder auch andere chriftene Leut 
Macht und Kraft haben, Bullen zu machen. Aber diefe 
Balle foll nicht gleich fein, wie die päpftlihen, ift auch 
viel beffer; wann der Papft mit feinen Bullen vormas 
lediet und die Leut dem Teufel giebet, wie dann fein 
Recht ift und 1) einen frommen Endedhrift zuftebet: aber 
dieje Bulle giebt und entbeut Gottes Genad, Fried und 
Heilund die Leut aufloft von des Teufeld Banden; wie auch 
Sant Paulus tyut, zu allen, den er fchreibt, beut er Genad 
Gottes, Fried und Heil als ein freundliher Hirt und 
Hpoftel. Derbalben baben wir diefe dhriftlihe Bullen 
druden laffen, daß fie fo guten Ablaß vorheißt und . 
mit fih bringt, nämlich die Genad Gottis, melde uns 
meber vonnotben ift, dann taufend Kuhehäuten mit 
Remifhem ?) und welfhem Ablaß, welcher befräftiget 
wird mit Blei und Wache, aber Dody nicht mehr fucht, 
dann nur unjer Geld und MVorderben Leib und Geel. 
Aber dieſe Bull fuht allein zu erlofen unfer Seel vor 
den Wolfen; derhalben fo haben wir Gott viel zu dan⸗ 
fen, der uns die Gnad geben, daß wir fein Wort wies 
berumb horen mugen. 


D. Luthers Bulle und Reformation. 


Ale, die dazutbun, Leib, Gut und Ehre dran 
feben, daß die Bisthbum verftoret und der Biſchoff Res 
giment vertilget werde, das find liebe Gottiskinder 
und rechte Ehriften, halten ubir Gottes Gebot und ftreis 
ten wider Ded Teufeld Ordnung, oder fo fie das nit 
vormugen, Doch daſſelb Regiment verdamnen und meis 
den. Wiederumb, alle die da halten ubir der Bifchoff 
Regiment, und find ihn unterthan mit willigem ©ebors 
fan, die find des Teufel eigen Diener, und ftreiten 
wider Gottid Ordenung und Geſetz. Das beweis ich 
grandli und feft alfo: 

St. Paulus fpricht bie zu Tito, er ſolle in einer 
iglichen Stadt ein Biſchof fegen, der da ehlih und uns 





1) In unferer Ausg. von, wahrfcheinlich ein Druckfehler für vñ 
8) Komyiche 


ftraflich fe. Dieß iſt Gottis Ordnung und Wille und. 
Meinung ohn allen Zweifel. Damider fireiten nu 
diefe itzige päpftifhe Biſchoffe; die baben aus allen 
Grädten die Bifhoffe abetban, und fi felb ubir viel 
Städte Biſchof gemaht. Nu fteht St. Paulus, ja ter 
heilig Geiſt feſt und ſtark, fagt, ein iglihe Statt fol 
einen Bifhof haben, und die muſſen alddenn auch ges 
leid) fein. Denn St. Paulus fagt von einer iglihen 
Stadt, und madıt einen Bifhof wie den andern. Wohl⸗ 
an nu, auf, ihre Tarven, feid freudig uud mutbig! Da 
ftebt ihr wider St. Paulus, wider den heiligen Geiſt, 
und er auch wider euh. Was wollt ihr nu fagen? 
Seid ihe ftumm worden? Shr babt bie eur Urtbeil, 
Daß alle Welt ſchuldig it, euch mit eurem Regiment 
u vortilgen. Wer ed mit eudy hält, der ift in Gettis 

ngenaden; wer euch vorftoret, der iſt in Gottis Hulden. 

Dies Vorftoren aber und Vertilgen will ich in feis 
nen Weg verftanden haben, daß man mit Fauſt und 
Schwert dazu thu; denn folder Straf find fie nidt 
wertb, ift auch damit nichts außdgeriht: fonde n wie 
Daniel 8. lehrt, ohn Hand fol der Endchriſt zuftort were 
den, daß idermann mit Gottis Wort damwider rede, lebre 
und balte, bis er zu Schanden werde und von ibm 
felb8 verlaffen und verachten zufalle. Das ift ein recht 
chriſtlich Verſtoren, dran alles zu ſetzen ift. 

Ich will euch aber, leiben Larven, ein guten Rath 
geben. Lieben, dinget etwa ein Lugenmaul, der eim 
Buchlein fhriebe von zweierlei Biſchoff, gleihwie jener 
son zweierlei Prieftern. Denn fo Gt. Petrus 
Sopruch, da er gu allen Ebriften fagt „ihr feid ein ko⸗ 
niflich Prieſterthum⸗“, kann den Vorftand geben, daß er 
leiblich befhorne und gefchmierte Priefter bedeute, daß 
alfo alle Evriften, zu den er faget, its) Mann, Wieb, 
Kind, Zung und Alt, Plattens und Diepriefter find: 
warumb ſallt nicht audh jemand dem Spruch St. 
Pauli ein ſolche Naſen ftellen funnten (mo er anders fo 
wohl lügen und läftern kunnt, ald jener), daß er auch 
von zweierlei Bifchoffen zu verſtehen wäre, alfo, daß 
geiftlihe Bifchoffe wären ald Pfarrer oder Prediger im 


3) Statt: fei es. 
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Stödten oder Dorfern, ob fie ſchon feinen Mantel 
ach Rod von Rom erfauft hätten; wiederumb leibliche 
Biſcheffe die wäret ihr, Die ibr gnädige Furſten und 
Herren feid, auf habichen Hengſten reitet, mit fpigigen 
Huthen und fhonen Handſchuchen. Und ob St. Paulus 
fol zarte Gloſſe nit leiden weit, weil er einer iglihen 
Gtodt einen oder mebr Bifhof giebt, fo mußt man ihn 
treffen mit der Schniden, und nicht mit der Sciden 
des geiftlihen Schwerts, und friſch zu ihm einbauen, ins 
Maul ſchlahen, wie Ananias thät, und fagen: ei, durch 
das Wort Stadt meinet St Paulus ein Land, fo 
meit der Sprengel begriffet. Denn fo der Papft Macht 
bt, den Berftand zu verändern, warumb follt er nicht 
sel mehe Macht haben, die Wort zu deuten, wie er 
wüß: Nomina enim significant ad placitum. Dars 
mb, wenn ein folder trefflicher Papift wollt, mußt 
Ne wohl Stadt ein Garten, and Efel einen Menſchen 
hen 

Mocht mir imand hie fagen: du haft biöher den 
Yapft verworfen, willt du auch Biſchoff und den geift« 
lichen Stand werfen? Soll's denn alles umfehret fein? 
Inteort ih: Si du. felb8 unfer Riechter , und fälle 
das Urtbeil, ob ichs umfehr, wenn ich gottlih Wort 
und Ordnung erfurziebe, +) oder ob fie ed umbkehren, 
die ide Ordenung erfurziehen und Gottis Drdenung vers 
tigen? Sage, iſts billig, daß fie Gott fein Ordnung 
verlehren, oder daß ich ihr Teufels Frevels Ordnung 
verfetret Gieh5) auf dad Werk, fondern auf den 
Grund. und Urfah ded Werl. Niemand foll darauf 
feben,: wa8 da fei, dad wider Gottis Wort gehet; aud) 
nid achten, mad folgen oder nit folaen mag, fendern 
lien auf Gottis Wort ſehen, es treffe, folge, thue, 
was da treffen, folgen, thun immer mag, wenns gleich) 
itel Engel wären. 

Sprihft du abermal: es feind ja zu große, bobe, 
viel, gelehrete Leut drinnen, da du anſtoßiſt; antwort ich: 
Cdriſtus, Perrus, Paulus ynd die Propheten haben 
serfundigt,, Daß fein greßer Unkluch e) auf Erden foms 
men follt, denn des Endenchriſts und letztis Ubel. 


a) hervorjiche. s) tr nik? 6) Unglüd. 
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Meinft du, daß folh Wort von Gänsfedern und Baum 
blättern gefagt find? Gottis Wort redet allzit von 
großen Dingen, wider große Häupter, wider viel Leut. 
Es ift auf ale Seiten groß, da er von fagt; wie viel 
mehr mußen groß Leut fein, die dieß Übel thun, darvon 
er fo bart und greulicd redet, Daß er meinet, es werd 
kein Menſch felig, wo die Tage nit verkurzt wurden, 
und trauet ſchier feinen Blauben zu finten, wenn er 
fummen will, und die Ausermwähleten follen verfuhret 
werden. Lieber, tracht diefen Worten nad, es feind 
nit Tabernen s Wort, fo wirft du finden, Daß es große 
Leut fein mußen, die daß Ubel follen ausrichten, mie 
denn int Papft, Biſchof und ihr Haufe if. Summa 
Summarum: waß liegt dran, wie groß, viel, hohe und 
gelebrt fie find, wenn es offenbar ift, daß fie wider 
Gott find? Iſt mit Gott großer und mehr, denn alle 
Ding? Der Turk ift auch groß und mädtig, dennoch 
it er wider Gott. 

Sprihft du witer: Ja feind doch etlid heilige 
Biſchoff ubir viel Städte gemefen; antwort ih: Ale 
berufene, heilige Bifchoffe feind gemeiniglid nur in Einer 
Stadt Biſchof gewelt, ald Eyprianus, Hilarius, Ambros 
ſius, Auguftinus, Hirenäus ꝛc. Die haben des Apoftold 
Drdnung gehalten. Wohl findt man, dag Etlihe, ald 


©t. Bonifacius ift geweſen, wie Titus St. Paulo war, 


haben andere Bifhoffe eingefegt in Stätten, wie Titus 
that, aber find drumb nit ubir viel Stadt Biſchof ges 


wefen. Und wenn fie es glich than hätten, follte drumb 


ihr Erempel mehr gelten, denn Gottis Wort? ZN Gott 
nit mehr, denn feine Heiligen? Wie oft haben ie 
Heiligen geirret und gefundiget® Gott erhielt Daniel 


unter den Lawen?), und die drei Männer Anania, 


Azaria und Mifael im Feurofen zu Babylonien: folt 
er nit auch fien Auserwählete, ob fie vorfuhret worden, 
wie Chriſtus fagt, mugen erhalten mitten in des Teu⸗ 
feld Ordenung? 8 ift nit auf der Heiligen That, 


Erempel und Wort, fondern allein auf Gottis Wort | 
zu bauen, wilder allein der it, der nit lügen, noch 


irren fann. 
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Zum Andern, laßt uns mehr boren St. Paulum 
son diefer gottlihen-Drdenung. Act. 20. fpricht St. 
Rucad: Paulus der lieg von Ephefo fordern die Aitiften 
der Kirchen gen Mileto. Da fie fommen, ſprach er zu 
ihn: habt Achten auf euch und die ganzen Heerd, darein 
euch gefept bat Der heiligen Geift zu Bifhoffen, daß 
ibe weiden follt die Kirch Gottis, die er mit feinem 
Blut erworben hat. Was will bie werden? Epheſus 
war nur Eine Stadt, und Gt. Paulus nennet ihr 
Altiſten alleſampt Bifhoffen? Er muß der Papiften 
Gäupbudle, darzu die Decretal nit gefeben haben ; wie 
ſollt er fonft fo kuhne fein, dag er Einer Stadt viel 
Biſcheff gebe, und alle Altiften einer Stadt Biſchoffe 
nennet, die doch nit Furſten waren und giengen zu Fußen. 
Wie follt jemand itz Bifhof fein, fo er nit hohe Dengft 
teitet und fih mit Gnädiger Herr nennen läffit, wild 
oleine guugfam ift, Bischof zu mahen! Aber man fiehet 
bie, daß St. Paulus alle Die Biſchoffe nennet, die dem 
Dot das Wort und Sacrament reihen, als itt find die 
Marrer und Kapellan; drumb ich acht, fo fie auf die 
Darf ‚gehn zu predigen, oder die Dorf eigen Pfarrer 
baden, allzumal Bifchof6 « Stand befigen; wiederumb die 
baden Reiter und genädigen Herrn nits vom bifchoflihen 
Stand haben, denn den blofen Namen md die Kleider, 
gleih ala wenn ein Maler ein Bifhofss Bild malet und 
foreibet druber: „Hie ftebt Bifhof Gotts, der gröbe 
Klotz.“ Eben ſolch Biſchoff feind fie auch, ohn dag fie 
auch die Pfarrer und Kaplan unterdrudt, ihn die Ehe 
verboten, daB Evangelium beraubt, und das arm Dolf 
zur zur Höllen bracht haben, die Kinder der Dermales 
deinug und beillofen Larven. Drumb feben wir audy, 
daß von Bischofs Hofen itzt fein hriftlih Stud fompt, 
daß auch weltlicher Furften Hofe fchier mochten Kloſter 
ahtet werden gegen der Bifchoffen Hofe. Es gebt 
nit dad Eoangelium von ihn, fondern eitel ledermäufe, 
Citation, Bannbrief, Marterbrief, Geldbrief, Bullen 
and Lugen, da fie idermann mit ſchänden und fehinden. 
Gleichwie ſie Biſchoff find, fo ift auch ihr Lehre. ih 
dan einem Efel ein Lawenhaut anzogen, fo ift er do 
ein Efel, das weifen feine Ohren und Geſang. 

Zum Drüsen ſchribet St. Paulus zu den Philips 
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pern alſo: Paulus und Timotheus, Diener Jeſu Chri⸗ 
ſto, allen Heiligen in Chriſto, die da ſeind zu Philip⸗ 
pen, mit Biſchoffen und Diaken, Guad und Fried von 
Gott, unſerm Vater, und Jeſu Chriſto, unſerm Dermıc. 
Siehe da, Philippen war auch nur eine Stadt, und er 
grußet alle Glaubigen, ſampt ihren Biſchoffen; daß feind 
gewiglid die Altit, wie er in allen andern Städten 
einzufegen pflegt. Das iſt mu der dritte Sprud St. 
Pauli, der gottlihen Ordenung, daß allein die folen 
Bifhoff heißen und fein, Die des Volks warten ‚mit Pre 
digen und Saframenten, ald der Pfarrer mit ihrm Has 
pellan, wenn fie fur Bifhoffbengft und Bifchoffreiter 
Eunnten zufommen. Das weifet auch der Name Epi- 
scopus, ab ini et oxoneiv, attendere, superinten- 
dere, warten und wadhen aufs Boll, wie ein Wächter 
sder Huther auf einer Stadt, daß Episcopus oder 
Biſchof auf Griechiſch, eigentlich heißt auf Deutſch: ein 
Wächter, ein Huther, Zuſeher; und in ber Hebräiſchen 
Sprach heißt er visitator a visitando, ein Heimſucher, 
Der zu den Leuten geht und fiebet, was ihn gebridt, 
als Ehriftus Luca 19. ſagt: Du baft nit erfennen welt 
die Zeit deiner Heimſuchung, das wir fprechen: deines 
Biſchofthums, Epiſcopes. Aber Biſchoff⸗Gotz e) hat 
ein ander Weiß erfunden, fit auf ein ſeiden Polſter, 
läßt die Leut fur feinen Official und Fleiſchbank uber 
geben Meil Wegs laden, martern fie daſelbs, wie eb 
ihn gut dunft. O, das verlorne Volt und Daufe deö 
ewigen Zorns! 

Weil denn offenbar ift aus diefen dreien Spruchen, 
Daß die Bifchoffe nit allein Larven und Boten, fondern 
eud ein odrmalediet Volk fur Gott iſt, dab da wider 
Gottis Ordnung ſich erbaben, dad Evangelium zu vor 
tilgen und die Seelen zu verderben , follt ein iglich 
Ehriften dazu helfen mit Leib und Gut, daß ihr Tyran⸗ 
nei veradht ein End nehme, und froblich thun alles, was 
ihn nur wider ift, gleih als dem Teufel felbs, ihres 
Gehorſam, als des Teufeld Geborſam, mit Fußen treten, 
und daran fein, daß von igliher Stadt ein oder mehr 
frumm ehelich Mann Pfarser oder Biſchof wurden; und 
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die, fo itzt Pfarrer fein, weil fie dem Teufel und nik 
Gott Gehorſam geleiftet haben mit Zuſagen der Keufcheit, 
ſelchen Gehorfam widerrufen, nit anders, denn ald wenn 
jemand fonft fein Verbundnig mit dem Teufel widerrief 
und nur zu Trotz dem Teufel und Leid Biſchoff⸗Gotzen 
etlih werden, auf daß die gottlih Ordenung, durch 
Et. Paul eingefept, wider die verdampten Larven mocht 
wieder aufgeriht werden, Das fi?) mein D. Luthers 
Bulls, die da gibt Gottid Genaden zu Lohn allen, die 
Re halten und ihr folgen. Amen. ' ' 
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Da der Augsburger Reiche - Abfchied (vom 19. Rov. 1830) die Evan» 
eelifhen mit Zwang, Gtrafen, Krieg und Unterbrüdung bedrohte, fo zeigte 
Euther im biefer und der nächiifolgenden Schrifd ausführlich und heftig, 
daß Krieg und Aufruhr die nothwendige Wirkung diefes Neichdabfchtede 
feien; dag diefelben jedoch nicht fowohl von dem Kaifer, als vielmebr vom 
dem Yapfte, den Bifchöfen und Mönchen herrührten; daß es zwar ihm, ald 
einem Prediger des Evangeliums, nicht gebühre, sum Kriege zu rathen ober 
gu teijen, daß er es aber für rechtmäßige Nottwwehr Halte, ſich einem Ans 
sriffe zu widerfegen, wicwohl er dieienigen, melde folhes thun, an das 
Geſcz mad die Juriſten verweiſe. Dieſe Schrift erichien zuerſt im Anfang 
des Jahres 1531 au Wittenberg, zwei Mal durch Hand Lufft, in a, und im 
niederfächfiicher Sprache ebendaſelbſt in dem nämlichen Jahre in s.; dan 
aber zu Tübingen 1546 in 4., mit Melanchthons Borsede; zu Roſtock. 


1553 in 4. (of Bogen) und 8. 1. 1620 in 4, 


Erfte Ausgabe: 


1. Barnunge D. Martini Luther, An feine lieben Deuts 
fhen. Wittemberg. 1531. Am Ende: Gedrudt su Wits 
temberg Durch Hans Luft, M. D. XXXI. s Bogen 
in 42., mit Titeleinfaffun. 

2. Die zweite Ausgabe von 1534 durch Hans Luft if von 
gleihem Umfang und durchaus gleicher Beichaffenheit. 
Ein Anterſchied iR nur am einigen Eukoden, einigen 


&uid. zei. HIR. d. Sche. ar Bd. 1 
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Verwechſelungen großer Anfangsbuchkaben mit Fleinen 

und am der Unterfchrift Des Druckers am Schluße zu 

erfennen, indem die der zweiten Ausgabe nur einen 

balden, die ber erſten einen ganzen 3oll- von Terte 

abſteht, deffen Ientes Wort „Amen’ in jener am Ende 

per ie Fr Zeile, in dieſer aber allein unter der legten 
eile ſteht. 


| "Anden Sammlungen und andern Werfen. 


Wittenb. VII. 4217. Ten. V. 290. Alten. V. 429. 


keipı XX. 298. WalchXVI. 1950, wo auch Melandhs 


thons Vorrede mit abgedrudt if. Bei Chotraͤus p. 632. 
Wir schen den Tert nach der erften Ausgabe; die in den 
fpdtern Ausgaben von 1536 an befindlichen Zufäge fügen 
wir (nad) Walch) in den Noten bei. 


Barnunged, Martini Luther an feine lieben 
„ \ Deutfden. 


Ich hab an die Geiſtlichen auf dieſem Reichſtage 
gu Augſpurg mein fleißig und treues Vermahnen laſſen 


offentlich ausgehen, und aufs Hödeſt gebeten, daß fie ja 


nicht den Reichätag, da alle Welt fo berzlih auf boffet 
und gaffer mit großem Sehnen, follten ohn Ende gurs 
geben taffen, fondern dahin handeln, Daß Friede gemacht, 
eflihe ihre Greuel geändert, und dem Evangelio Raum 
gegeben würde, welchs ich auch mit meinem Gebet fir 
Gott auß allen Kräften geſucht und gefüfzet babe, fampt 
allen frummen Ehriften. 

Daß aber weder unfer fleißig Gebet gegen Gott, noch 
unfer treu Vermahnung an fie, etwas gebolfen bat, ift 
leihflih zu reden, mas es bebeut, nämlih, daß fie 
Gott ald die Verftodten und Verblendten, welche fo viel 


aAuſchüldigs Blut, Gottesläfterung und greulichs, unbußs 


fertiges Leben drückt, nicht wertb halt, daß er ihnen 
einen ‚guten Gedanfen oder Süfzen eingebe, oder daß 
fie einigem Wort beilfamer und friedliher Vermabhnung 
geborhen. Und ftebet mit ihnen, wie es zur Zeit Jere⸗ 
mis fund mit den Juden, da Gott zu ibm fprad, 
Serem. 15, 1: Und wenn gleich Moſe und Samuel fur 
mir ftunden, fo hab ich doch Fein Herz zu dieſem Boll; 
teeibe fie nur 2) weg von mir und laß fie fahren?). Und 





ey equ. 2) dinfahren. 
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Seremis 7, 16: und du ſollt nicht fur dieß Volk bitten, 
weder klagen noch flehen fur ſie, auch ſie nicht vertreten; 
denn ich will Dich nicht höͤren. J 
Solchs Antwort muß ih und die Meinen uns itzt 
auch lafjen gelten und gefagt fein, und bisher vergeblih 
fur die Geiftlihen gebeten baben, weil Gott mit der 
That gemaltiglid) zeiget, daß er uns fur fie nicht erhö⸗ 
en wolle; fondern fie laffen geben, und fih, wie Phas 
rao, in den heiligen Geiſt verfundigen, bi8 daß weder Buße, 
ach) Beiferung zu boffen fei. Denn, follt etwas mit 
Beten fur Gott zurbeben, und bei den Geiftlihen mit 
Bermohnen, Flehen, Demutb, Geduld, Erbieten, 
Vahrbeit, Recht, guten Saden ıc. etwas zurlangen ges 
wer fein: fo folltd gewißlich ipt auf dem Neichdtage zurs 
longen geweſt fein, fo ernſtlich (das weiß ich,) ift von dei 
Chriſten gebetet, und fo bobe Demuth, Geduld und les 
ben ift da bemeifet, und fo gute, rechte Sache haben fle 
fur ihnen gehabt. . I 
Nu fie ober den Reichſtag nicht allein ohn Ende 
and Friede haben laffen zurgeben, fondern Unfriede ges 
ſtärkt, und mit Dräuen und Trogen befchleffen: fo will 
ih fampt den Meinen unfer Gebet, nach Gottes Befehl, 
auch einziehen, und wie Gt. Johannes (1 Job. 5. v. 16) 
lebret, fur die Sunde zum Tode nicht beten, fondern 
dem verftocten Pharao zujehen,, mie ihn Gott Im rotden 
Meer täufen wird. Denn unfer Gebet und Flehen umb 
Gried, obs bei den Verftodten verloren ift, fo wirds 
und doch defte ſtärker helfen, und bat bereitan, auc zu - 
Yugfpurg, groß Wunder gnüg gethan, und fol auch mit 
Gottes Gnaden durdydringen bis and Ende. Denn mir 
find doch erböret, und müffen erböret fein. Das bat 
und bisher nicht gefeilet, fell ung audy noch nicht feilen, - 
bad weiß ich furmahr, Amen. Und fol geben nad) dem 
Sprudy Chriſti, wenn der Apoftel Gruß und Friede et 
wa in einem Haufe nit Statt noch Friedeskinder fand, 
fo ſollt ſich ihr Friede wieder zu ihn lenfen. Alſo au 
bie, weil die Geiftlihen weder Gebet noch Frieden achten, 
folen beide, Gebet und Frieden, drumb unverloren fein, 
fondern zu und wiederfebren, und den Beiftlihen anftett 
des Gebets, eitel Flüche, und anftatt bed Friedes, 
eitel Unfrieden, und beides bie Fülle zukommen, Amen, 
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Darumb weil ihr Furnehmen fchlecht und fteif ftebet 
auf der Gewalt, und fehen ihre Sache auf die Fauſt, 
wider die offentlihe und befannte Wahrheit Gottes, fo 
fol fih niemand fur ihn fürdten, und fei nur jeders 
mahn 5) getroft und unerfchroden wider ſolch wüthige *) 
Gottesfeinde. Denn fie rufen und beten zus) Gott 
nit; können auch 6) nicht beten fur böfen Gewiffen und 
Sachen; fahren”) einher aus Hohmuth und 8) Trotz auf?) 
Fleiſch und Blut, und dürfen ſchlecht feines 10) Gottes 
dazu, ja dürfen ihn au ?*) nicht Drumb fragen, ob 
er 22) dad haben wolle, was fie denfen?'s) Dagelbft 
bat denn Gott große Luft und Liebe zu, und läßt ihm 
folhen Trotz und feiner Gnade Verachtung fehr wobl 
gefallen, pflegt auch groß Glü und Gieg zu ſolchem 
Trotz und Dermefjenheit zu geben, daß beide Roß und 
Mann im rothen Meer liegt, und alles uber und uber 
gehet, bis nicht einer uberbleibt. 14) 

Wir aber ganz fiher find, daß ihr wüthiges Fur⸗ 
nebmen nicht in ihrer?5) Maht, fondern id der 10) 
Gotted Hand ftehet, und fie noch nicht fo bald haben 177, 
was fie wellen. Er wird auch wollen ein Herr uber fie 
fein, 2) wie noch bisher immer gefheben; das follen fie 
wohl erfahren. Go will ichs doch itzt dahin ſetzen, als 
fei fein Gott, und als im Traum vergeblich denken, daß 
ihr Gedanfen und Furnehmen 19) angeben und fortfahren 
“ werden mit ?0) Gewalt. 

Wenns nu aufs aflerärgeft gerät, fo muß der 
zweier eind gefhehen, ein Krieg oder 21) Aufrubr; viels 
leicht 223 olle beite zugleich. Denn es ftebet wohl drauf, 
(wir reden itzt im Traum, da Fein Gott ift,) wo fie mit 
Krieg anfaben, daß fih etwa ein Fähnlin aufmerfe, und 
rotte fih ein 23) Haufen zufammen, auch unter ihrem 
eigen Volk, daß beide fie ſelbb und wir auch mit zu 

3) + recht freudig. 4) + und verfiodte. 85) + dem heilisften und 
allgemaltigtten. 6) weder bitten noch beten fur ihrem böfen Ge⸗ 
wiffen und gottlofer Saden. 7) + dam. B)t etc. 9g)+ ihr 





fündlich. 10) + liekften gnadigſten 11) + im @erinsiten. 
13) 3 au. 13) was fie etwan zu thun gebenfen. 13) t wie Yharas 
mit feinen Govaltigen. a Mof. 14. 15) + eigenen böien. 


26) + gewaltigen. 17) t oder ausrichten. 18) F wirdS auch bleiben. 
st so)tale ai) t eia. an) t auch. 23) t Rarker. 
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Grund geben. Denn fie dürfen ſich in ſolchem Yall?“) 

auf unfer Lehre nicht 25) laffen, 2°) als feien fie nu ges 
wiß, 27) daß ſich niemand wider fie fehen werde, weil 
wir 28) wider die Aufruhr 29%) hart gefchrieben und ger 
lehret haben: Man folle audy der Tyrannen 30) Ttevel 
leiden, und fi nit wehren. Wopl 31) iſts gelebret, 
aber die Thäter kann ich 327 nicht fchaffen, fintemal 537 
auh 34) alle ander 35) unfer Lehre wenig halten und 
achten. 3°) 

Würde nu der Haufe unfer Tehre, 37) wider die 
Aufruhr von und gelebret, auch nicht halten, fonderlid 
weil jener 38) Frevel und mutbwilliger Krieg fo unleid« 
lihe Urfad dazu gäbe: fo würde fie der Teufel weid⸗ 
lich befhmeißen, und fie gar hübſch und lächerlich einen 
Bloßen legen. Ich rede ist immer im Traum, aber fie 
mügen zufehen, daß der Traum nicht 3%) wahr werde, 
Der Traum ſchadet mir 0) nicht; trifft er fie, fo haben 
fie e8. 22) 

Wohlen, ed gerathe gleih, wie gefagt, zum Krieg 
oder zur Aufruhr, Cob Gotted +2) Zorn ja fortgeben 
müßte, als ich forgen muß ,) fo will ich hie mit diefer 
Schrift fur Gott und aller Welt bezeuget‘ haben, daß 
wir, fo die Rutherifhen gefholten werden, *5) feinen 
Math und Willen, ja auch feine 24) Urſachen dazu ges 
geben; fondern ollemege und ohn Aufbören umb 45) 
Friede 26) gebeten und gerufen haben. Und die Papis 
fen ſelbs willen 27) und müffen +7) befennen, (wann fie- 
anders die Wahrheit reden wollen und nicht lügen,) daß 
wir bisber 48) Friede gelehret und auch gehalten haben, und 
ist auf dem Reichſstage aufs Höbeſt begehret. 39) Ders 
halben, wo 50) ein Krieg oder Aufruhr angehet, man je 





u ms) 1 audı. a9) t dermaßen. 26) verlaffen, 

a7) t und fiher. 29) t aus Orund und Wahrheit. 9) + und Em⸗ 
pörung. 50) + Bosheit, Übermuth und. 31) f und vecht. 

22) + fo gern ich immer mid. ss) t fie. st faſt. 

357 + nöthige Stüde. 36) halten, ia gar verachten und verwerfen. 

sr) tie 38) ? gottlofer. - 59) } etwa eintreffe, und gar. 

00) t wenigftend. a1) + dahin. aa) t gerechter. 43) 1 ger. 

48) auch dis geringfien. 45) + nichts anders ale. 46) ? und 
Nuhe. a7) tes. as) t nichts als. a9) t uud aufs 
Deanätkigfte gebeten haben. u” + etwa. 


® 


nicht fagen mag noch kann: Siehe, das iſt die Frucht 


der Lutheriſchen Lehre; ſondern man wird ſagen müſſen: 


Siehe, das iſt der Papiſten Lehre und Frucht, die daben 
nicht wollen Friede weder fur ſich haben, noch bei Andern 
leiden. Denn wir haben ja biöber 527 in der Stille ges 
lebret und gelebet, kein Schwert gegudt, niemand °?) 
verbrennet, gemordet, 53) beraubt, wie doch fie bidber 
getban 54) und noch 55) thun; ſondern haben ihr Mors 
den und Rauben, Tober und Wuͤthen, 56) mit ber allers 
böheften 57) Geduld getragen. 

Zudem 58) ikt auf dem Reidhätage,' da auf der Pas 
piften Seiten ſolch Dräuen, Tropen, Pocden, 59) Höh⸗ 
nen und Spotten den Unfern 0) widerfabren ift, bas 
ben *%) die Unfern fich aufs tiefeft immer gedemütbigt, 
fhleht mit Füßen 2) uber fih 3) laffen gehen, und 
Dennoch immer 64) Friede 65) gebetene6) geflebet, 
und 97) alled erboten, mas Gott 8) leiden mag. Und 
wenn unfer Theil ©?) eitel Bettelbuben gemeit wären, 


- wäre ed doch mehr denn zuvlel geweſt. Ich will ges 


ſchweigen, daß ſolch hohe, große Furſten, Herrn, frumm 
und redliche 70) Leute find, daß ih!) achte, ſolchs 
Bekenntniß, ſolch Demuth und Geduld ſei nicht viel ge⸗ 
ſchehen, weil die Chriſtenheit geſtanden, und meiner 
Hoffnung die größefte fein fol vor Dem jüngften Tage. 
Noch bilfts nicht. 

Der ’2) Münzer und die 75) Aufrübrer 78) haben 


ſolchs nicht getban; fondern fie thäten, wie igt die Pas 
wpiſten thun, >) wollten auch weder Friede baben nech 


geben, griffen mit Gewalt ?®) drein,. liegen ein Mittel 
noch Erbieten 77) gelten, fohleht 78) mit dem Kopf hin» 
durff 2) 30). Wollten dazu ihre Lehre 81) nicht laffen vers 


61) + wie ale Welt weiß. 52) + gefangen. 65) } md. 
53) + haben. 65) + immer, 56) + Schelten und Schmäsen. 
67) größter. 58) t am bedenten:- 69 + Beraten. “ 60) * fomol 

Hohen als Niedern. 61) + doch. 62) + treten und. 63) + him. 

64) 1 um. 65) r und Rube. 66) + und. 67) auch r fi, 

68) r der Herr immer. - 69) r forohl Fürſten und Herren, is 

andere redliche Deänner, gleich. 70) treffentliche € aufricktige. 

71) t gewiß. 72) + Thomas. 73) 1 gotteſvergeſſenen. 7a) r und 

Schwärner. 75) t und allzeit gethan haben. 76) r und 

Gtürmen, Tr) r auf alle Weiſe. 148) wollten. 79) hindurch 
50) 9 mis alien dummen Gewalt _ 83) 7 gas. 


+ 


- 
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hören, wie doch die 82) unfern (Fürſten und Herren) Sept 
gethan zu Augſpurg; 28) fondern ſchlecht 24) alle Lehre ver⸗ 
dampt, 85) und ihre eigen gerühmet. Sn aller Diane, 8°) 
wie igt die Papiften 87, ihr Schrift auch nicht haben wollen 
von fi) and Licht geben, 2%) und doch unfer Lehre, 2?) ver 


tampt; Davon weiter hernach. Daß kurzumb und fein 


Schuld noch Urfah, weder Kriegs noch Aufruhrs, mag 


aufgelegt werden, weder fur Gott noch fur der Welt. 
So nu unfer Gewiſſen ſolchs Falls unfchuldig, rein 
und fiher ift, und der Papiften Gewiſſen ſchüldig, unse 


sein und forglich fein muß; fo laß fröhlich hergeben, und 
aufs ärge geratben, es fei Krieg oder Aufruhr, wie- 


dagelb Gottes Zorn verbängen will. Wird ein Aufruhr 


draus , fo fann mid und die Meinen mein ?0) Gott und .- 


Herr, Jeſus Chriſtus, wohl erretten, wie .er den lieben 
Loth errettet zu Sodom; mie er mic ſelbs auch errets 
tet in der näbeften 21) Aufruhr, 92) da ich in aller Fahr 
Leibs und Lebens, mehr denn einmal, ſchweben mußte, 
und id doch damit folhen Dank verdienet habe bei den 
verzweifelten Buben, ich meine die Papiſten. Wil er 
mich nicht erretten , fo ſei ihm Lob und Dank gefagt; ich 
bab fang gnug gelebt, den Tod wohl verdienet, und 
meinen Herrn?) Chriftum am?) Papſtthumb redlich 


angefangen zu rächen; nach meinem Tod follen fle aller 


erft den Luther recht fühlen. 

Wiewohl auh itzt, wo ih in folhem Paͤpſtiſchen 
and Yfäffifchen Aufruhr ermordet werde, do wid ich einen 
Haufen Bischoff, Pfaffen und Miünche mit mir nehmen, 
daß 25) mon fagen fol: Doctor Martinus fei mit einer 
großen Proceſſion zum Grabe bradt.?%) Den er ift 
ein großer Doctor, uber alle Biſchoffe, Pfaffen und 
Munde; darumb follen fie auch mit ihm zum Grabe 


geben, auf dem Ruden, daß man davon fingen und fagen - 


fol. Und wollen alfo zur Lege ein Walfährtlin mit eins 
23) „bie“ fehlt. 83) ? vor Naifer und König, ja allen Ständen 


des deutichen Reiche, 84) fehlechtiweg. 85) + verlegert, 


05) + und anf alle Welle. 87) r und große Gelehrte. 88) * ud 
ber Welt vor Augen legen. 89) 7 welche Getteh Wort um 
Grunde dat. 90) ? gewaltiger. Hr) lexten. 2) r (Huns 


1525). 95) t Ichum. gan gu 


90) Y werden. 
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“ander thun; fle, die Papiften, in Abgrund der Hoͤlle, zu 
igrem Lügen» und Mordengott, dem fie mit Lügen und 
. Morden ?7) gedienet; ih?8) zu meinem Herren 99) Jeſu 
Chriſto, dem ich in Wahrheit und Friede gedienet habe. 
Denn es ift gut gu rechen: Wer!00) Doctor Luther 
im Aufruhr tödtet, daß der nicht viel der Braffen 1017 
fhonen wird; fo geben wird miteinander dabin: fie, in 
aller Teufel Namen, in die Hölle; ih, in Gottes Ras 
men, zum Himmel. Es kann mir doch niemand Scha⸗ 
den thun, das weiß ich, fo wenig als ic) begehr jemand 
Schaden zu thun. 

Aber fo böfe follen fie es nicht machen, ich wills 
no ärger mit ihn machen 192). Und fo barte 03) 
Köpfe follen fie nicht haben, ich will ned) 104) här⸗ 
tern 105) Kopf Haben. Wenn fie gleich nicht allein Dies 
fen +00) Kaifer Carol, fondern auch den Türlifhen Kai⸗ 
fer 107) fur ſich Hatten: fie follen mid 208) nit ver» 
sagt noch erfchroden machen; fondern ich will fie, 109) 
verzagt uud erfchroden mahen. Sie follen mir binfurt 
weichen; ich will ihn nicht 1210) weihen. Sch will 122) 
bleiben, fie follen unter 12) geben; fle habens 1137 zu 
weit verfeben. Denn, mein Leben fol ihr Henker fein, 
mein Tod fol ihr Teufel fein; dep und fein anders. Das 
ſollen fle erfahren, und laß fie nur igt def getroft lachen. 

Wird aber ein Krieg daraus, fo muß ich mid abermal 
leiden, fampt den Meinen, und gewarten, was unfer 
Bott 114) hierin rathen und ‚richten wird, der uns bis⸗ 
ber 115) treulich beigeflanden und noch nie 11°) verlafen 
bat. Und haben bierinn abermal großen Vortheil: Erf 
ih: Wir fterben oder verderben, fo haben wir dep ? 17) 
einen Schaden; denn es ftebet gefchrieben: Selig find, 
Die Verfolgung leiden umb der Gerechtigkeit willen, 18) 


97) r trenlid. 98) r aber. 09) r und Heilande. 100) t den. 
101) + und Mönche. 102) ⁊ und vornehmen. 103) t Trotz⸗ 
108) ? einen weit. 105) ? und ſtärkern. 106) rt mächtigen römiſchen. 
207) r fammt feinem Mahomet, um fih, neben fich und bei fich. 

208) ? doch. 109) F im der Kraft Gottes 110) ? das Geringfis. 

. 811) r feſt ſtehen. 210) t und u Grunde. 113) allzu böälich ver» 

berbet und alliu fehr verfchen. 114) rt und lieber Bater. 

s06) 9 recht. 116) niemals 117) gar. 218) 2 Mim, 14. 6. 
Phil.1, 21 Matth. 5, 10. 1 Bet. 3, 14. 
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der das fagt, der lengt nicht, deß find wir gewiß. So 
wiſſen und bekennen die Papiſten ſelbs, und danke ihn 
der Teufel, daß ſie anders ſagen ſollten, daß unſer 
Lehre wider keinen Artikel des Glaubens, noch wider die 
heilige Schrift ſei; ſondern ſei wider ihrer Kirchen Brauch 
und der Päpſte Geſetze. Darumb fie uns auch nicht 
mögen Ketzer fchelten oder müffen Lügen ftrafen ihr eigen 
Herz und Maul, weil keiner fann ein Ketzer gefcholten 
werden, der nicht wider die heiligen Schrift, oder 19) 
Artifel des 120) Glaubens lehret; vielmeniger fünnen 
fe und als Ketzer firafen oder befriegen, baben auch 
biöger, als die Lügener 12175 wider fi felb8, Mörder 
and Verräther, 122) Lenhard Käfer und 123) dergleis 
den!24) fur Ketzer geläftert '25) verbrannt, ermordet 
und 26) verfolget, darüber fle auch noch feine Reu oder 
Buße baben, fondern in folhem Blut127) und Lügen 
verſtockt bleiben; wer follt fih denn fur folhen 1287 _ 
Kriegern 229) fürchten ? 

Zum Andern, fo milfen wir :30), daß fie ſolchen 
Krieg nicht mügen in Gottes Namen anfaben, können aud) 
uicht 1327 beten noch 132) Gott umb Hulf 433) anrufen, 
Und Troß fei ihn allen, beide 134) fümptlidh und fons 
derlih, geboten, daß fie dürften von Herzen zu Gott 
fogen: Hilf uns Gott, in diefer Sachen kriegen! denn 
iht Gewiſſen ift zu hoch °35) befchweret, nicht allein 
mit 3507 Lügen, 3377 Läftern, 138) Blut, 339) Mord 
und allen Greueln 240); fondern aud uber das alles 
mit verſtocktem, unbußfertigem Herzen und Sunden in 
dem heiligen Geiſt. Darumb, weil fie mit böfem Gewifs 
fen 121) umb läfterliher Sachen willen kriegen ?42), fols 
leıw fie audy fein Glück noch Heil 25) haben. 

So wollen wir dazu einen Gegen uber fie fpres 


sg) r die 120) 7 chriſtlichen. za) Erilügner., 122) tr dem 
frommen. 123) r mehr. 123) r redliche Leute. 125) * und. 

136) r aufs grauſamſte. 127) Blutdurſt. 128) r gottloſen. 

120) r etwa. - 130) r gewiß. 131) noch weniger. 1352) und. 

33) t und Beiltand. 133) r Großen und Bewaltigen. 135) r und 
ſehr. 136) r groben. 1537) + bitterem. 138) ? unfchuldigem. 

189) ? tũckiſchen. 140) Schandgreueln. 141) * und teufeliſchem 
Neid. 142) ? und ſtreiten wollen. 343) ? fondern eitel Un- 
slad zu gewarten. 
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den, der ſoll alſo heißen: So frumm ihr fur Bott feld, 
sund fo gute Sache ihr habt gu friegen, fo 144) groß 
Glück gebe euh Gott, Amen, Und müffe euch 140) 
geben, wie ed uns Deutichen ging, da wir 147) mis 
der 48) St. Johannes Huß auch anfingen den Friede zu 
brechen 12%) und 250) die 251) Böhemen befriegten, 
und uns 252) der Bapft *53) auch auf die Meifhbanf :5=) 
ppferte, daß wir 155) ihm feine Luft büßen mußten 
mit unferm °5%) Blut und Köpfen, 137) und flritten 
wider die 158) Wahrheit und Gerechtigkeit, wie ihr 159) 
ist thut; auf dag der Papft abermal etwas in die Fauſt 
gu lachen babe, wenn er unter und ein fol lüftig Blut⸗ 
bad zugeriht bat, der allerbeiligfte Vater und Hüs 
tigſte ?99) Hirte unfer Serien. Gott fann aber wohl 
etwa einen Zuda Maccabaum ermeden, obgleich ic 
und die Meinen 1927 ftille figen und leiden, der den 
Antiohum mit feinem 102) Heer zurfchmettere, und 
recht friegen 195) lebre; wie er und an den Böhemen 
lehrete friegen und Friede halten. 

Sp will ih audy fampt den Meinen nicht feiren, 
mit 64) Beten und leben zu 105) Gott, daß er 
ihn gebe eig verzagt, blödes 100) feiged Herz, wenn fie 
gu Felde 107) liegen, daß bie einen und dort 202) einen 
fein Gemwiffen rühre und beiße, und fprehe: O wehe! 
O mwebe! ih bin in 1°9) fährlihen Kriege! Wir babın 
böfe Sachen, und ftreiten wider Gott und fein Wort! 
wie willd und 170) geher? wo fahren wir hin? Und 
wenn fie denn feben einen Maccabäifden ? 71) daher zies 
ben gegen fie, daß fie zufliehen und zuftieben wie *7=) 


1ga) tr viel und. 146) r chem. Kar) fie. 148) r den redlichen 
Mann. — „St.“ fehlt. 139) t ſicher Geleit aufhuben. 
260) ? wider alle Treu nnd Billigfeit. 151) + gute. 152) de fe. 
353) ? tapfer 153) Echlachtkanf. 165) da fie. 156) igrem. 
67) ? auch Weib und Kindern und alt ihrer Kabe und Bermögen. 


158) r göttliche und chriftliche. 159) der gewaltige Haufe. 
260) sütigite. 161) t gan;. 162) t gewaltigen. 163) ? und 
fiegen. 163) r gläubigem, flandhaftigen und unabläßlichen, 


265) r dem Herrn aller Deren, dem ftarfen und mächtigen Wunder⸗ 
166) ? und. 167) r wider uns. 168) r wieder. 169) r einem. 
270) ? endlich 171) ein Maccabãiſches Häufleie. 278 » Ds 
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Erpreu vom Binde. Meinſt du 175) nicht, Gott koͤnne 
folye +74) Kunſt noch 175), wie 170) er denn 177) zu 
feinem Volk fpriht (5 Mof. 28, 257: Ih will dir ein 
verzagt Herz geben, daß, wenn dis wider deine Feinde 
eined Weges auszeucheft, füllt du durch fieben Wege 
zurück flieden, und ein-raufhend Blatt foll euch ſchrecken. 
(3 Mof. 26, 36.) Wadbrlich, fo that er den verftodten 
Eyyptern im rothen Meer au, welche wohl fo fteif 78) 
and ſicher 79) waren, als tie Papiften find; noch, da 
das Stundlin fam, daß ihr Gewiſſen fie rühret, ſprachen 
fe: O web! laßt uns fliehen, Gott flreit wider uns 
( Mof. 13, 25.). Wer nicht weiß, was da fei, mit 
biiem Gewiſſen und verzagtem Herzen kriegen, wohlan 
der verſuchs itzt; wenn die Papiften +80) friegen, fo 
ſoll ers 182) erfahren: gleichwie es unfer Vorfahren an 
den Böhemen und '82) Zißka erfuhren, in gleichem 
Fall 185), . 

Und unfer Gebet fol uns nicht behl haben, mols 
lens anzeigen offentlih, nämlich der fiebente Pfalm 104); 
der an feiner erften Schlacht dad gang Iſrael fhlug, 1857 
daß zwänzig taufend Mann, mit Abfolem 180) auf der 
Wabhlſtatt todt blieben, von einem Pleinen Häuflin ers 
fhlagen, (2 Sam. 13, 7.) Denn er bat Büchſen, 
Yulver und Harniſch gnug, das weiß ich gewiß. 

Zum Dritten, weil mir nit gebühret zu kriegen 187), 
neh zum Kriege zu rathen oder zu reisen, ald einem 
Prediger im geiftlihen Ampt, fondern vielmehr vom 


373) r Berächter und Trotziger. 173) r treffliche. 175) ? melde 
er vormals beweifer. 176) da. 177) „benn” fehlt. 

378) ? tropig. 179) vermeflen, 180) ? anfangen zu. 

383) ? im Mittel und am Gnde. 182) ? dem, 183) rt mit ihrem 
größten Schaden. 183) t Auf dich, Herr, traue ich, 
mein Gott! Hilf mir von allen meinen Berfolgern, 
und errette mich. Und B. 15: Siehe, der hat Böſes im 
Sinn, mit Unglüd geht er fhwanger, er wird aber el» 
nen Schbsebären. Kerner B. 15: Bein Unglüd wird auf 
feinen Kopfkommen, und fein Frevel auf feine Schelle 
tel fallen. Alddenn wollen wie finden: Wir danten dem 
Herrn um feiner Gerechtigfeitwillen, und wollen loben 
den Ramen des Herrn, des Allerhöchſten. B. 18. 

so) David fing n m. 186) ı (ch. 122) o und In Preüsa 


4 


>» 








‘ 


— 1 — 


Kriege zum Frieden rathen 228); wie ich auch bisher aufs 


, fleißigſte gethan, daß mir 189) alle Welt zeugen muß: 


aber doch unfer Feinde 190) nit wollen Friede, fondern 


. Krieg 191) haben 192). Komptd denn Dazu, daß ein 


Krieg angebet, fo will ih, wahrlidy, meine Feder au? 95) 
file halten und fchweigen, und mid 19%) nicht mehr 
fo drein legen 295), mie ich 290) that in der nahften 
Aufruhr 297); fondern will auch laffen geben, was da 192) 
gebet, und follt gleidy fein Bischof, noch Pfaff, nod 
Münch bleiben, und id ſelbs auch mit untergehen 1997. 

Denn ihr Troßen und Rühmen ift 290) Gott zu 
unleidlih 201) umd ihr 202) verftodt Herz machts 205) 
gu bart und zu viel. Sie find uber alle 204) Maafe 
body gnug gebeten, ermahnet, und umb Friede erfudht; 


: fie wollend durch Fleiſch und Blut 205) hinaus trogen; 


fo will ichs durch Geiſt und Gott audy mit ihn hinaus 


trotzen, und binfurt nicht 20%) einen oder zween Papis 


fien, fondern das ganz 207) Papſtthum auf mich gelas 
den haben, biß daß der 208) Richter im Himmel drein 
zeichne. Ich will und kann mid fur folhen elenden 
Gottes Feinden nicht furdten 20%). Ihr Trog ift mein 
Stolz. Ihr Zürnen ift mein Lahen. Gie fonnen mir 
nicht mehr den einen Sad voll ſieches Fleifh nehmen: 
was ich aber ihn nehmen kann, das follen fie in Kurz 


. erfahren. 


Weiter, wo es zum Kriege kompt, da Gott 210) 
fur fei! fo will ich das Theil, fo fi wider die 2117 
mördifhe und biutgierige Papiften zur Wehre ſetzt, nicht 


488) fondern vielmehr mis allen Kräften und Bermögen vom böfen Sertege 
zum guten Frieden au rathen. 189) r Gott, mein Gewißen und. 
190) ? und Widerſacher. 191) ? und Blutvergießen. 192) t daß 
‚ felbe fei Gott geflagt! der wende ihr Herz. 193) r rußen laffen 
und. 294) ? gar im geringfien. 195) mifchen. 196) t Damals. 
197) Baurenaufruhr (Anne 1625). 198) wie es immer. 
199) umlommen und erliegen. 200) über alle Vernunft und. 
aoı) + ihr böß. 202) „ihr fehlt. 203) r gar. . 203) t die. 


- 305) um den Frieden erfuct worden; aber fie wollen durchaus nicht, 


fie wollens durch Fleiſch und Blut, durch weltliche Macht und Gm 

welt hinaudtrogen. 206) r etwa. 207) gewaltige, 
208) 7 große gerechte. 209) r fie follen mir fein Harlein Frumumen, 
210) r mit aller Gnade, nı3) dieſe. 
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eufruhrifh gefholten haben noch ſchelten laffen; fondern 
wills laffen geben und gefcheben, daß fie es eine Noth⸗ 
wehre ‚beißen 212), und will fie damit ind Recht und zu 
den Juriſten weifen. Denn in foldem Fall, wenn 
die 215) Mörder und 214) Bluthunde je kriegen und 
morden 275) wollen, fo iſts auch in der Wahrheit feine 
Aufruhr, ſich wider fie fegen und wehren 21°). Nicht, 
daß ich Hiermit wolle jemand reizen, nch 217) er⸗ 
weden 233) zu foldyer Gegenwehte, noch, fie rechtfertis 
gen 2293. Denn das ift meins Ampts nicht, vielmenis 
ger auch meines Richtens oder Urtheild 220), \ 

Ein Ehrift weiß wohl was er thun fol, daß er 
Gott gebe, was Gottes ift, und dem Kaiſer au, was 
des Kaiſers iſt 221). Aber doch nicht den 222) Blut 
bunden, was nicht ihr if; fendern daß ich ein Unter 
fhied gebe, zwifhen 223) Aufrubr und andern Thaten, 
und den 2245 Bluthunden den Schanddedel nicht laffen 
will, Daß fie rühmen follten, als friegten fie wider 
aufruhrifhe Leute, und hättend guten Fug 225) nad) 
weltlichem und göttlihem Rechte, wie ſich das Kätzlin 
gern pußen wollte und ſchmücken. Dedgleihen will ich 
der 2205 Leute Gewiſſen nicht befchweret laffen mit der 
Fahr und Sorge, als fei ihr Gegenwehre aufrübriſch. 
Denn folder Name (ft zu böfe und zu ſchwer in ſolchem 
Fall; es ſoll einen andern Namen haben, den werden 
die Rechte wohl finden. 

Man muß nicht alles aufrühriſch fein laſſen, was 
die Bluthunde aufrübriſch fhelten. Denn damit wollen 
fie offer Welt das Maul und die Kauft binden, dag fie 
niemand weder mit Predigen ftrafen, noch mit der Fauſt 
fit) wehren fole, und fie ein offen Maul und freie 


212) r mie es denn auch wohl fein mag. 213) * argen. 
913) ? duriligen. 215) F fengen und Brennen. 216) füh wider 
fie zu fegen und zu wehren, r und alfo Gewalt mit Gewalt au ver 
treiben, und die Armen und Bedrängten in ihrer Gefahr zu veiten, 


und wanns möglich, zu ſchützen. 217) „‚noch” fehlt. 
218) ? und aufhegen. 919) + und alfo anfrifchen und beſtärken. 
Rein, durchaus nicht. 220) + ich werde und will mich darein 


nicht leaen. aaı) t Ehriftus hats nicht allein zu Herodes Die» 
nern, fondern einem jeden gefagt. Matth.22, 22. 222) r dürſtigen. 
233) ? dem. 323 tr gierigen 225) ? und Recht. 326) dieſer. 
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Hand behalten; wollen alſo durch den Namen der Auf⸗ 
ruhr alle Welt ſchrecken und fahen, ſich ſelbs ober trö⸗ 
ſten und ſicher machen. Nein, lieber Geſell, man müßt 
dir die Definition und Deutung anders furlegen. Auf⸗ 
ruhr iſt nicht, wenn einer wider das Recht thut; fenft 
müßten alle Ubertretung des Rechten Aufrubr beißen; 
fondern der beißt ein Aufrubrer, der die Oberfeit und 
Recht nicht leiden will, fondern greift fie an und ftreit 
wider fie, und 227) will fie unterdruden, und ſelbs 
Herr fein, und Recht fielen; wie der Münger that 
(aliud est invasor, alınd Iransgressor): das beißt 
seht ein Aufrübrifher. Daß alfo die Gegenwehre witer 
die Blutbunde nicht aufrüdrifd fein kann; denn die Pas 
piften foben an und wollen friegen und nit Friede 
balten, noch den andern laffen, die doch gerne Friede 
batten; daß alfo die Papiften den Namen und der 
gend, fo 228) Aufruhr beißt, viel naher find. 

Denn fie haben gar kein Recht, weter göttli ned 
weltlich fur fih; fondern 229) handeln aus Besheit, 
wider alle göttlihe und weltliche 280) Recht, als tie 
Miörder und Böfewiht 231). Das iſt leichtlich zu bes 


—vweiſen: denn fie wiſſen felb8 wehl, Daß unfer Lebre 


recht iſt, und wollen fie doch ausrotten. Wie denn ein 
. großer Niclas, Biſchof zu Augſpurg, ſelbs -gefagt bat: 
er möchte leiden, daß allenthalben fo gebalten mürde, 
wie zu Wittenberg: aber daß aus dem Lech und Wins 
kel ſolche Lehre folt anfaben, und ausfommen, das fei 
niht zu leiden. Wie dunft dich 232), find das nicht 
feine bifhoflide Wort? Dedgleihen bat der pörftlich 
Legat, ardinal Campegius, auch befannt: er fünnte 
wohl folhe Lehre zulaffen, aber es würde ein groß 
Erempel draus werten, daß 235) man ed andern Nation 
und Köntgreihen audy müßt zulaſſen; daß fei aber nicht 
leivlih. Und ein ander großer Bifhof auch gefagt ven 
ihren Gelehreten aljo: unfere Gelehreten vertheidingen 
uns fein; fie befennen ſelbs, daß unfer Ding nicht ges 
gründet fei in der 234) Schrift. Alſo, daß fie faft 





7) „und fehlt. was) ? eigentlih. ag) ? ſie. 230) „gellliche 
und weltliche” fehlt. 231) ? und Meineidige. 232) * num, 
mein vedlicher Deutfcher, 235) wenn. 238) + deiligen. 
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wohl wien, daß unſer Lehre nicht unrecht, ſondern 
In der Schrift gegründet fei; und doch muthwilliglich uns 
serdammen, und tie Lehre ausrotten wollen, wider 
göttlich Recht und Wahrheit. 

Daß fie aber aud wider Faiferlih und natürlich 
Recht handeln, ift offenbar: denn fie haben erftlih uns 
fer Theil ſchwerlich zu Verhör fommen laſſen. Darnad, 
da fie ihr langfam 235) faule Widerrede mündlich drauf 
getban, haben fie fchledt de fein Abfchrift wellen von 
fh geben, nod zum Berantwort uns fommen laffen, 
wie Die Fledermäufe das Licht geſcheuet, bis auf dieſen 
Tag. Nu ifts ja beide göttlich, kaiſerlich und natürlich 
Seht, welchs auch der Heide Portius uber St. Paul 
wider Die Züden bielt: dag man folle nicht verdammen, 
man bore denn zuvor Die Antwort des Derdampten. 
Denn Gott wollt Adam auch nicht verdbammen, er fos 
dert ihn zuvor zur Antwort. Wir aber find itzt zu 
Augfpurg williglidy erfchienen, und zur Antwort und mit 
aller Demuth und Fleiß erboten, und iſt uns doch mit 
ollem Frevel und Puthwillen abgefchlagen, ift auch ihre 
Widerrede, wie bod und viel wir drumb baten, uns 
nicht zugeftelet; und find gleihwobl verdampt von dem 
heiligen Bätern in Gott, und von den hriftlihen Fürs 
fen. O feine Lehrer! D ſchöne Richter! die ale Welt - 
geingen zu gläuben, und türen nit an Tag’ geben, 
was ed fei, das man gläuben fol, Ich fell gläuben, - 
und Doch nicht wiffen, was id) gläuben fol; ih muß 
irrig beißen, aber man wil nicht anzeigen, warumb 


D ihr Unfeligen alle, die ihr aufs Papſts Geiten 

feid gemeft zu Augſpurg! Es werden fi euer ſchäͤnen 
müſſen ewiglich alle euer Nachkommen, und nicht frühe 
lid bören euch nennen, daß fie folde unfelige Vorfah⸗ 
ren gehabt haben. Wenn wir das Licht gefcheuet, und 
nit bätten wollen antworten, folltet ihr die geweſen 
fein, Die und Dazu gedrungen bätten. Ru fommen wir, _ 
und wollen nicht allein gerne antworten; fondern bitten, 
rufen, fchreien, daß wir antworten mügen; verzehren 

drüber groß But, verfäumen viel mehr, und leiden alle 





ss) mu. 
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Schmach, Spott, Hohn und Fahr, und ihr babt und daß 
alles (handlich und bößlich gemegert. Alfo auch, wenn wir 
euer Fledermaus oder Nacteule, nämlih euer Wider 
rede, nicht hätten begehrt noch haben wollen, folltet 
{hr die gemwefen fein, die und diefelbigen ohn unfern 
Willen hätte uberreiht und ausgelaffen. Nu bitten 
wir drumb, Magen und fodern mit allem Anbalten, 
und ihr verfagt euer Widerrede, und fchlagt uns ab uns 
fer Antwort. 

D des fhändlihen Reichſtages, deögleihen nie ges 
halten, und nie geböret ift, und nimmermehr gebals 
ten noch gehöret werden fol! folder fhändlihen Han⸗ 
delung halben, der allen Fürften und Dem ganzen 
Reich ein ewiger Schandfled fein muß, und alle und 
Deutfhen fur Gott und aller Welt ſchamroth madhet. 
Was will hiezu der Türk fagen, und fein ganzes 
Reich, wenn fie foldhe unerhörete Handlung von uns 
ferm Neid) hören werden? Was werden tie Tatern 
und Mofcowiten dazu fagen? Wer will binfurt unter 
dem ganzen Himmel fih fur uns Deutfchen fürchten, 
nder etwas Redlichs von und balten, wenn fie bören, 
daß wir und den verfludhten Papft mit feinen Larven 
alfo laffen äffen, närren, zu Kinder, ja zu Klötzen und 
Blöchen 236) madhen: daß wir umb ihr läſterlich, fodos 
mitifh, fhandlih Lehren und Leben willen, fo ſchaͤnd⸗ 
lich, ja uber und uber fhantli in offentlihem Reiches 
tage wider Recht und Wahrheit handeln? Es ſellte billig 
einen iglihen Deutfchen gereuen, daß er deutſch gebo⸗ 
ren wäre, und ein Deutfcher beißen foll. 

Doch will id wohl glauben, daß fie fur fonderlis 
her großer Klugheit foldy ihr Widerrede und feines 
Büchlin inne behalten, weil ihr Gewiſſen ſelbs wohl 
füblet, daß ed faul, Iofe, kalt Ding ift, dep fie fi 
fhämen müßten, wo es auskäme, und fi im Licht follt 
feben laffen, oder Antwort leiden. Denn ich kenne die 
bochgelahrten Doctores wohl, die wohl ſechs Wochen 
drüber gekocht und gebräuet haben, ob fie fhon fur 
den Unmiffenden der Sache mit Plaudern eine Naſen 
machen fönnen. Wenns aber aufs Papier kompt, fo 


236) Blöden. 
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hats meder Hände no Füße, fondern Uegt da uber 
einem wüſten Daufen, als hätte es ein. Zrunfenbold 
heraus gefpeiet; wie man bad fonderlih in Doctor 
Schmid und Doctor Eden Schriften fiebet. Es will 
dech wider Elingen noch Mappen, wenn fie mit Schrei⸗ 
ben dran follenz darumb fleißigen ſie ſich mehr des 
Sqhreiens und Plaudern. oo 

So Hab id auch erfahren, daß, de die Belennte 
miß der Unſern gelefen ift, baben ſich ber Widertheil 
viel verwundert, und befannt, es fet Die lauter Wahr⸗ 
heit, man könne es mit der Schrift nicht widerlegen. 
Biederum, da man ihre Widerrede gelefen bat, baben 
Re Vie Köpfe niedergebängt, und mit Geberden befen 


ui, daß es faul und loſe Ding fei gegen der Unſern 


Bekenntniß. Die Unfeen aber und viel frummer Hera 
gen find höchlich erfreuet, und trefflih gefläsft, da fie 
gehöret, Daß jene aus aller ihrer Macht und Kunft, die 
fie Dazumal mußten aufs Höheſt beweifen, nichts anders 
berfür wußten zu bringen, denn folche loſe Widerrede, 
der itzt, Bott Lob, ein Weib, ein Kind, ein Laie, ein 
Baur, Manns gung ift widerzufteben, mit gutem Grunde 
der Schrift und Wahrheit. Und das ift auch die rechte, 
gründliche Urſache, warumb fie folche Widerrede nicht 
wollten uberreihen. Es grauet den flüdtigen, böſen 
Gewiſſen fur ihn ſelbb, und mochten ber Wahrheit Ante 
wort nicht gewarten 257), 

Und iſt leichtlich zu merken, Daß ſie in folher Zus 
serfiht geitanden, und Diefen Reichstag angericht „ - daß 
fie gewißlich gemeinet haben, unfer Theil follte nimmer 
fo keck fein, daß fie erfcheinen würden; fondern, wo fie 
den Kaiſer perfonlid in Deutfchland brachten, würde 
Sedermann erſchrecken, und zu ihn fagen: Gnade, Herrn, 
was wollet ihr baben? Da ihn dad gefeilet, und. 
der Ehurfürft zu Sachfen der allererfte erfchein; hilf Gott, 
wie begonnften 238) ihn die Hofen gu Rinken! wie war 
da alle folche 239) ihre Zuverſicht verirret! Welch ein 
AZufammenreiten und heimlich Rathſchlahen und Raunen 
bub ſich dal Und mußte doch niemand wien, Chriſtus 
felbö, und ich auch nicht, was die Sachen wären, fo 


237) erwarten. ' 235) begunnten 239) „Toldie” Ihn 
Bsth. cef. HR. d. Gr. ar En 8 
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wenig, als wir vor dieſem Jahr von der. Fürſten Rot 
terei wußten. Aber das war Die Summa endlich, wie 
man Wege und Stege fünde, weil die Unſern fo frem« 
dig und fröhlich erjchienen bie aflererften,:;daß fie je 
nicht verbüret 240) würden. Da dad auch nicht ger fein 
kunnt, haben fie dennoch zuleßt Die Ehre’ eingelegt, daß 
fie ihre loſe Widerrede nicht durften überteichen, noch 
Kaum geben zu: antworten. ' 

Denn dad anverfhampte Maul und bintdürſtiger 
Sophiſt, D. Ed, freilih 241) ihe furnehmeſter Rath⸗ 
geber einer; bat fih mit vffentlichen Worten hören laffen 
fur den Unfern, daß, wo der Kaifer. hätte Dem Nash: 
ſchlag, fo zu Bononia befdloffen war, yefolget, und im 
Einzug in Deutfchland die Lutheriſchen mit dem Schwert 
flugs und friſch amgegriffen, einen nad) dem andern ge⸗ 
köpft, fo wäre der Sachen wohl Rath worden. Aber da er 
den Ehurfürften zu Sachfen Durch feinen Kanzler hätte laſſen 
zeden und verhören, ? 42) wäre ſolches alles gehindert. Wie 
dunkt did umb Folche Doctores und heilige VBaterd. Wie 
voller Liebe und Wahrheit fliden ſie? Alſo mußte 
gleichwohl herausbrechen. der heimliche Rath, fo päpfliche 
Heiligfeit zu Bononia gebandelt hatte mit dem Kaifer. 
Aber welch ein fein Spiel follte ah 2*°, daraus wors 
den fein, wo der Kaifer, folcherk päpſtlichem und teufe- 
liſchen Rathſchlag nad, hätte die Sache mit Morden ans 
gegriffen? Da folt ein Reichſstag worden fein, Bag 
weder von Bifhoffen nod von Fürſten ein Fingernagel 
blieben wäre, fonderlih in folder führliher Zeit, da 
alles fo rege und wege ftund, und alle 244) Welt eines 
gnädigen Reichstages wartet; wie denn die Ausſchrei⸗ 
bung auch anzeigt und furwendet, und doc leider nicht 
fo gebalten if. 

Es möht aber Jemand fagen: der Kaiſer hab ſolche 
Widerrede jenes Theils den Unfern wollen uberreichen, 
fofern die Unfern ſich verpflihten wollten, daß es nicht 
ausläme oder offenbor würde. Das ift wahr, und ift 
alfo angemuthet den Unſern. Aber bie greife und tappe 
doch Jedermann, ob er glei weder fehen noch hören 


240) verhöret. 2aı) „Freilich fehlt. aaa) Sachſen und feinen Kanzler 
iafen reden und leſen, wären. 243) „and“ fehlt. 212) Die. 
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fünnte: was doch daB fur Leute find, die ihr Ding 
sicht wollen noch "düren laſſen ans Licht fommen? Iſts 
fo söRlidy Ding und 248) wohl gegründet in der Schrift, 
wie fie fchreien und ruhmen, 246) warumb fheuet es das 
Licht? Was Hilfts, folche offentlihe Sachen, fo man 
doch bei ihn muß lehren und halten, fur und und Jeder⸗ 
mann zu verbergen. Iſts aber ungegründet und tofe 
Ding, warumb haben fie denn laffen im erften Abfchied . 
dur den Ehurfürften zu Brandenburg audrnfen, und 
ſchriftlich von fih geben: e& fei der Unfern Bekenntniß 
wi der Schrift und gutem Grund verlegt? Wenn 
daB 247) wahr wäre, und ihr. eigen Gewiſſen fie nicht 
hierin ſelbs Luͤgen ftrafet, fo Hätten fie ſolch köſtliche, 
wohlgegründte Verlegung nicht allein 222) laffen’ leſen, 
fondern auch fhriftlid von fi gegeben und gefagt: da 
habt ihrs, Troß, der's verantworte; wie wir mit unfer 
Belenntniß gethan haben, und noch thun. 

Aber Chriſtus 242) muß wahrhaftig bleiben, da er 
fast (Joh. 3, 20. 21): wer Arges thut, der baffet das 
Licht, und kompt nicht and Licht, anf daß feine Werf 
nicht geftraft werden. Ber aber die Wahrheit thut, der 
fompt ans Licht, auf daß feine Werk offenbar werden, 
wie fie in Gott gefcheben find. Diefem Urtheil 2507 
Chriſti nach hat Gott 281) die Unſern von diefem Reichs⸗ 
tage mit folhen ewigen Ehren fommen laffen, daß auch 
dad Widertheil muß befennen, wie wir das Licht 2527 
nicht gefcheuet, fondern aufs allerfreieft und fröhlichſt 
gefucht und gewartet "haben, fie aber weder 253) mit 
folder und ewiger Schanden da gelaffen, daß fie, wie 
die 254) Nachteulen und Fledermäuſe, ja, wie ihr Vater 
der Lügen und des Mordes, das Liht aufs allerfhänds 
lichſt und offenbärkich geflohen und gefcheuet haben, und 
anf ihr loſe, faule, finfter Gefhwag der Antwort nicht 
gewarten noch leiden mügen.- 

Sp ift das auch ein fein Kriftlih Studlin, daß 
die Unfern fi verpflihten follten, Dafur zu fein, damit 
ſolch Föflih Kunſt und wohlgegründte Weisheit ihrer Wis 





5) t ſo. 246) + em. 247) + alſo. 248) + öffentlich 
und frei. 209 Ghriſti Wort, abo) 4 Sehe. 251) 4 der Herz 
) t gar. 253) dargegen. 253) „‚die” fehlt. 
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Derrede nicht auskãme, nad) offenbar winde. Wie gar?!" 
bat doch Bott die Papiften verblendet und gefhändet, daß 
fie weder Vernunft nod Scham mehr haben! Wie iſts 
body 25%) müglih, ih will fhweigen, wie billig, ſich 
verpflichten, 25”) ein ſolche Schrift heimlich zu halten, 
die unter fo viel®58) Hände fommer müßte, und zuvor 
einmal?259) fur dem Reich gelefen if. 20) Und we 
fie etwa hernach Durch jenes Theil ſelbs wäre auslom 
men, fo müßt. es der Unfern Schuld fein. 2017 

Aber ſolche Klugheit und hübſche 202) Ränke muß 
bie gottlofe Vernunft fuhen, weil fie die Wahrheit und 
das Licht 203) nicht leiden mag, und künnte auch fonfl 
fein befiern Behelf finden, damit fie im Finftern?®*) 
bleiben möchte, und ihr Widerrede nicht von ſich geben 
müßte. Wohlan,2*5) fo bleibe fie im Finſterniß 200) 
wie fie ift, und fol auch im ewigen hölliſchen Finfterniß 
dazır bleiben, und doch am jüngften Bericht, wo es 
nicht ehe geſchicht, allzubelle an Tag kommen. 

Sa, fpreheft du, ob fle wohl ihre Widerrede oder 
Verlegung nicht haben von fi gegeben, noch ver 
antworten laffen, fo haben fie dafur 207) einen Aus⸗ 
ſchuß gemacht etlihen Furften 208) und Gelehrten beides 
Theild, von der Sachen unternander freundlich zu handeln, 
befohlen. Ei pug dich, ſchmück did Kätzlin, ed werden 
uns Säfte fommen! Wie alber und närrifch ift der gar 
arme Mann, Chriſtus 209), der ſolche Tüde fo gar??79% 
nicht merken kann!271) Der Ausſchuß iſt 272) gehalten, 
das iſt wahr: aber was hat man drinnen gehandelt? 
Nichts uberall von ihrer Verlegung oder Widerrede, die 
ift im Finſtern 273) blieben, und der Ausfhuß mußte die 
Naſen belfen machen, daß ihre loſe Verlegung, mit etwa 
einem Glimpf, inne behalten, und 27°) nicht heraus kom⸗ 
men mußte. _ 

Denn man bat im Ausfhuß micht ihre Verlegung 


255) ſogar. 266) + immer, 257) „ſich verpflichten” Ted. 
‚ 258) 4 Augen und. 259) t öffentlih. 260) wörten. 261) $ und 


nicht anders. 262) } betrügerffche. 263) + dardiend. 
264) Dunteln. 965) Nun wohlan. 266) finfter und dunkel. 
267) hingegen. 268) Größen. 269) } Seſus. 270) „fe gar” fehl. 
arı) ? Ja. berüdkt doch nur den Herzenttündiger? 272) ? beſtenet, die 

Berfausmiung. 973) } duntelu "Winfel. 274) + gar. 
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dargelegt, fondern unſer Bekenntniß furgenommen, und 
wit den Unfern darauf gebandelt, wie viel wir davon 


nachlaſſen und widerrufen (oder, wie fle es deuten,) mit 


ihnen und vergleichen wollten. Alles dahin geerbeitet und 
gericht, daß fie mit großem Gelimpf fchreien möchten: 
Gebet, lieben Leute? höret alte Welt, mie verftodt und 
halsſtarrig find Die Lutherifhen. Erftlih, iſt ihr Be⸗ 
fenntnig mit Schrift und 27%) wohlgegründten Urſachen 
verlegt; darnach freundlich mit Ihnen gehandelt. Was 


fol man mehr thun? Sie wollen nicht weichen, fie‘ 


werden uberwunden oder freundlich unterricht. 


Wohlen, das Lügengefchret miffen wir laffen geben; 
el ſoll ſie Doch nicht beifen, das weiß ih. Go bat fie 
ah Bott bereitan 270) in folhem Nühmen Lügen ger 


ſttaft. Denn da folder Abſchied iſt Durch den Ehurfürs 
fen zu Brandenburg audgerufen und gegeben, daß unfer 
Belenntutg fei mit Schrift und gutem Grunde verlegt, 
habens die Unſern nicht angenommen, ned) dazu ſtill ges 


füwiegen, fondern frei nffentlih fur dem Kaiſer und- 
Reich widerfprochen und bezeugt, daß unfer Bekenntniß 


fei2?7) nicht verlegt, fondern dermaßen geftellet und 
gegründet, Daß auch die hölliſchen Pforten nichts Dawider 
vermügen. Solche Schlappen mußten fle wieder in fid 
fregen. Denn es ift auf 278) Deutſch fo viel gefagt: was 


der Ehurfürft von Brandenburg im Abſchied ausgerufen 


bat, das iſt nicht wahr, fondern erlogen. Das tft recht. 


Denn die mohlgegründte Verlegung tft noch nit am- 


Licht, ſondern ſchlaäft vieleicht bei dem alten Danheuſer 
im Benusberge. 

Beil nu daB am Tage fft, daß fle ihre Widerle⸗ 
gang im Finfternig behalten, und nicht von fi) ans Licht 
geben haben: fo iſt nicht allein das eine offentlige 27€ 
unverſchampte Lügen, daß fle furgeben haben: unfer Bes 
kenntniß ſei mit Schrift und gutem Grunde verlegt; fons 
dern das iſt des Teufels ſelbs 290) Lügenmaul, daß 
fe noch dazu rühmen, und zu ihrem Glimpf fid 
sußen und fchreien biren, daß wir uberwunden 
fand, und nicht wollen weichen; wiewohl fie the 
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Gewiſſen gewaltiglih folder Lügen ubergeuget, daß 
man allenthalben greifen muß, wie file zum Glimpf 
geeilet: wie denn alle die than, fo böfe Sachen haben, 
und fih fo jämmerlich fliden, und allerlei Ränfe fuchen, 
Daß ihre böfe Sachen ja nicht ans Licht komme, umd 
Summa, offenbar wird, daß fie an ihrer Sachen verzagt, 
nichts wenigers fich verfehen haben, denn daß die Unferu 
fommen und erfcheinen würden. So gar haben fie fi 
auf.lauter Gewalt vertröftet, und auf feine Wahrheit 
noch Licht fih gericht. . 

Die freundlich fie ed auch mit dem Ausſchuß gemeinet 
haben, tft leihtlih au dem einigen Stud zu merfen, 
Daß fie, unter andern Artikeln, haben den Unſern 
Düren anmutben, daß wir vom beider Geflalt Des 
Sacramentd follten alfo lehren: Es feie niht uns 
seht, fondern vecht, daß man auch einerlei Geftalt 
alleine gebe und nehme. Wo wir das thäten, als 
denn wollten fie und wiederumb zugeben, und lehren 
laffen, daß wir beider Geftalt geben und nehmen möchten. 
Iſt nicht das eine große Freundfhaft? Wer hätte fich 
folcher Liebe zu folhen Leuten verfehen? Bisher haben 
fie fur Ketzer alle die verfolget, und alle Plage angelegt, 
fo beider Geſtalt genoffen haben. Spt aber wollen fie 
es recht und chriftlich beißen und fein laffen, wo wie 
wiederumb lehren, daß fie mit einer Geftalt auch recht 
und hriftlich handeln. Das heißt anf Deutfch, kalt und 
warm aus einem Maul biafen: es ift unrecht, und ift 
doch uffreht, was und wie fie wollen; noch282) muß 
es nicht erlogen beißen. Ä 

Wo nu die. Unfern foldhes hätten bewilligt und 
angenommen, da, follt. ſich allererfi ein Rüöhmen und 
Schreien erhebt haben in aller Welt: Gebet, lieben Leute, 
die Lutheriſchen widerrufen ihre Lehre; vorhin haben fie 

elehrt: es fei unrecht, einerfei Geftalt zu brauchen; nu 
lehren fie, es fei zeht. Ru hoͤret ihr, dag wir recht 
geledret, und fie mis ihrem eigenen Bekenntniß unrecht 
erfunden find. Alſo haben fie verfucht, die treuen, eins 
fältigen Leute, mit Diefem einigen Stücke alle ihre Greuel 
und Teufeldtand zu betätigen, und uns, als Wider⸗ 


ssı) dennoch. 
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rüfer aller unſer Lehre gu ſchuldigen. Zudem hätten fie 
in unfern Kirchen ihre giftige Lehre durch uafern eigen 
Mund aufgeriht; und gleihwohl daneben in ihren Kir⸗ 
der unſer Lehre mit Gewalt gemehret, daß ihre Mund 
umfer Lehre bei ihnen nichts hatte gelehret: wollten ſich 
alfo in unfer Kirchen dringen und pflangen, durch unfern 
eigen Mund, und gleihwohl und allzumal aus ihren Kir⸗ 


den fliegen. Gind es nicht feine, fremmdliche, gleiche . 


- Mittel, .die zur freundlichen Handlung 282) wohl dienen? 

Aber, wie die Verlegung it,’ fo iſt der Ausschuß 
2 die. Verlegung tft eine finſter Nachteule, und 

will nicht and Licht. Der Ausſchuß ift eitel Lift und fals 

Betrug. Und. wie wahrhaftig und .löblid der Ruhm 
MR, daß fie unfer Belenntnig mit Schrift umd gutem 
Grund vezlegt. Haben; fo wahrhaftig. und redlich iſt auch 
der 224) Ruben, daß file freundliche Dandlunge furges 
wendet haben, beides eitel Lügen und Täuſcherei. Sie 
wolltens freilich cricht gern / daß wir alfo mit ihnen fol 


ten handen. Aber ich hab itzt nicht furgenommen, vom 


Handel dieſes Reichſtages zu ſchreiben, noch ihre Ver⸗ 
keguuıg anzugreifen, ſoll aber, wills Gott! auch geſche⸗ 
den ; fonderm will allein dießmal haben anzeiget, wie die 
SBapiften Leinen Friede, Leine Wahrheit, Beine Ruge 
wollen haben: fondern mit dem Kopf hindurch, und ent: 


weder einen Krieg oder Aufruhr ftiften, es fei uns lieb ' 


„der leid, da willnichts fur helfen. Wir aber müſſens 
wagen und warten;. weil unſer Erbieten, leben und 
Schreien umb Friede :niht will erhöret werden, noch 


unſer Demuth und Geduld etwas gelten, fo log ber» 


fahren, was ‚nicht: Heiben: kann. 

Aber; weil ich der Deutſchen Srophet bin, (denn 
ſolchen poffärtigen Namen muß ich mir Hiufınt felb8 zu» 
meſſen, meinen Papiſten und Eifel an Luft und Ge⸗ 


fallen, 235) fo wi mir gleihwohl, als einem treuen 


Lehrer, gebühren, meine lieben Demſchen zu warnen 
far ihrem Schaden und Fahr, und chriſtlich Unterricht 
zu geben, weß ſie fidy halten ſollen, wo⸗ der Kaiſer durch 
feine Teufel, die Papiſten, verhetzt, aufbieten würde, zu 
kriegen wider unſers Theils Fürſtez und Städte, Nicht, 
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daß ich forge, Kaiferliche Majelät werde folgen Gift 


blafern folgen, und ſolchen unbilligen Krieg anfaben; 
fondern daß ich das Deine. nicht verfäumen, und allent- 


halben auf alle Ebentheur mein Gewiſſen entfchildigt und 


unbefchweret erhalten will. Denn es iftmir viel lieber, 
eine ubrige und unndthige Dermahnung und Warnung 
geftellet,, und vergebliche Bericht gethan, denn daß ichs 


verfaumet, und, wo es anders ginge, bean ih mih 
vermeflen hätte, darnach zu langfam käme, und nidt 
mehr hätte, daB mid tröftet, denn das Wort:280) 


Non putassem : Ich hatts nicht gemeinet. Es ik (fpre 
hen die Welfen,) auch in forgen, wenns gleich ſicher 
if; wie vielmehr ift ist in ſolchen feltfamen Läuften, fo 





der Popiften Wüthen Gottes Zorn fo greulich veizt, fer 


nem Winde no Wetter zu trauen, es ſehe wie freunde 
lih ed wolle, und Paulus Röm. 12, 8. auch gebent, daß 


die forgen follen, fo 287) andern furftehen. 


Welcher Deutfher nu meinem treuen Rath folgen | 


will, der folge, wer nicht will, der laſſe ed. Sch ſuche 
biemit nicht das Meine, fondern euer, der Deutfchen 
Heil und Seligleit. Mir künnt fur meine Perſon wicht 
bad gefchehen, denn daß mich die Papiften: fräßen, zu 
riffen, zubiffen, oder wie fie mir fonft aus dem funds 
lichen, tödtlihen Madenfad hülfen; ich fpreche doch, 23°) 
wenn fie aufs höheſt zurnen: Lieben Herrn, zürnet ihr, 
fo gebet von der Wand, thut in euer Badekleid, und 


hängets au den Hals; und will kurzum von ihnen unge 
pocht und ungetropt fein. Denn ich weiß, wo meine | 


Sache ſtehet, und wo ich bleiben fol; Gott fet gelobt! 
Mügen fie meinen Dienft nit gu ihrem Beſten annch 
men, fo danfe ihm der leidige Teufel, wo fie mir ein 
Tröpflin Liebe nder Gnade erzeigen: dürfen fie meiner 
Lehre nicht, fo darf ich ihrer Gnaden vielmeniger , und 
laſſe fle gürnen und toben in aller Teufel Namen, fo lade 
ih 289) in Gottes Kamen. 

Das ift aber. mein treuer Rath, daß, wo der Kal 
fer würde aufbieten, und wider unfer Theil, umb des 
Papſts Sachen, oder unfer Lehre willen, kriegen welt, 
old die Papiſten itzt greulih rübmen und tropen, (ich 
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mich aber zum Kaiſer modh 290) nicht verfehe,;) daß ia 
ſelchem Fall fein Menfh fih dazu braucden laffe, noch 
dem Kaifer gehorfam fei, fondern fei gewiß, Daß ibm 
von Gott bart verboten if, in ſolchem Hall dem Kaifer 
zu gehorchen, und wer ihm gehordyet, daß der 2927 wilfe, 
wie er 292) Gott ungehorfam, und fein Leib und Seel 
ewiglich verfriegen wird. Denn der Kaiſer handelt als⸗ 
denn nicht allein wider Gott und göttlih Recht, fondern 
end wider fein eigen Kaiſerliche Recht, Eide, Prlicht, 
Gisgel und Briefe. Und daß du nicht denkeſt, ſolchs 
fei mein Gedichte, oder ich gäbe aus meinem Kopf ‚die 
folgen Rath, fo will ich dir Urſachen und Grund fo flar 

und Flar- anzeigen, daß du greifen follt, es fei nicht 
mein Rath, fondern Gotted ernſtlichs und mannigfältiges 
ſtrenges Gebot, fur welchs Zorn 293) du billig erfchreden 
fit, und endlich aud erfchreden mußt. 

Erftlih, muß ich den lieben Kaiſer Carol entſchül⸗ 
Digen, feiner Perſon halben; denn er hat biöher, auch 
ist, anf dem Neichötage alfo fi erzeigt, daß er alleg 
Belt Gonſt und Liebe uberflommen bat, und würdig 
wäre, daß ihm fein Leid 29%) wieberführe, 225) auch die 
Unfern nichts anders, denn Kaiferl, Tugend und Lob von 
ihm gu fagen 22°) wiſſen. 

Und daß ich dep alles etlihe Erempel anzeige, fo 
iſt das ja eine wunderliche, feltfame Sanftmuth, daß feine 
Kaiſerliche Majeſtät unfer Lehre nicht dat wollen verbame 
men, ob fie wohl von geiftlichen und weltlichen Fürften heftige 
lid) daraufgeheht nnd gereizt ift, mit unabläßlihem An⸗ 
halten, auch ehe er aus Spanien kommen ift. Aber feine 
Majeftät hat geſtanden wie ein Feld, und zum Neichötage 
geeilet,, und ein gnädiges Ausfchreiben getban, Willens, 
die Sachen gütlich und freundlich zu handeln. Sol auch 
geſagt haben: Es müſſe ja nicht fogar böfe Lehre fein, 
weil fo viel großer, hoher, gelehrter und redlicher Leute 
ſolchs aunebmen, Ä 

Welchs ſich auch olfo erfunden bat zu Augſpurg; da 
unfer Bekenntniß fur Kaiſerl. Majeſtät iſt gelefen wor⸗ 
den, haben das Widertheil ſelbs erfunden, daß dieſe Lehre 
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nicht fo boͤfe ſei, als fie durch ihre giftigen Prediger und 
Ohrenblaͤſer und häßige Fürſten iſt furgebildet. Ya, ſte 
hatten ſichs gar nicht verſehen, daß ſo eine gute Lehre 
ſein ſollt, haben ihr viel ſelbs bekennet: Es ſei die 
lauter, beilige 297) Schrift. Man könne ſie mit der 
Schrift nicht widerlegen, deß fie gar viel298) anders 
zuvor bericht waren geweſt. 

Das’ war auch die Urfache, warumb man ſchwerlich 
zuließ, daß fie gelefen ward. Denn die Neidfürften und 
giftige Lügener forgeten wohl, mo fle gelefen wurde, 
daß ihre giftige Lügen müßten zu Schanden werden; 
hätten gern gefeben, daß Kaiſerliche Majeftät ſtracks unges 
lefen und ungehört alle verdampt hätte. Aber da feine 
Kaiferlihe Majeſtät nicht kunnte -erhalten, daß man fie 
sffentli far Jedermann leſen ließe, thät fie dennoch fo 
viel, dag man fie fur den Reichsſtänden lefen und 
hören mußte, wie hoch auch ſolchs andern Fürſten und 
Bifhoffen und Sopdiften wider war, und fie bitterlich 
verdroß. 

Und wiewohl groß Geld auf dem Reichsttag verzeh⸗ 
ret ift, und fcheinet, als fei nichts außgericht,, fo fage ich 
doch fur mid, daß, wenn ſchon nody zweimal mehr ver: 

ebret wäre, fo wäre allein mit dem Stud alles reichlich 
ezahlet und gnug audgeriht, daß Junker Reidhard 
und Meifter Lügendard in ihrem Neiden und Lügen 
zu Schanden worden find, und haben müſſen fehen und 
hören, daß unfer Lehre nicht wider die Schrift noch A» 
tifel des Glaubens erfunden. it, welche fie doch zuvor 
mit Lügen und Neiden allenthalben, durch Schrift, Pre⸗ 
Digen und Afterreden,, fo greulid gemacht haben, als 
fet nie fein ärger Lehre an Tag kommen. Goldyer Reid, 
ſage ich, ift auf dem Reichötage gefhändet, und ſolche 
Lügen offenbar worden. Derbalben wir unferm lieben 
Kaiſer Carol hold follen fein, und danken fur dieſe Tu⸗ 
gend, daß Gott durch ihn, zum Anfang, ımfer Lehre 
bat geſchmuͤckt und erlöfet von den lügenhaftigen, läſter⸗ 
lihen Titeln der Ketzerei, und andern [händlichen Namen, 
und alſo die Lügener und Neider gar redlih aufs Maul 
gefhlagen; wie wohl fie ein299)- eifern Stirn baben, 
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uud ſich sicht ſchaͤnen: ſchadet aber nicht, ber Aufang 
iſt uns gut fatt, es foll wohl 500) beſſer werden. : 
Stem, Kaiferlihe Majeſt. fol auch gefagt haben: 
Penn die Baffen frumm wären, fo dürften fie feines 
Luthers. Was iſt das anders gefagt, denn wie Salo⸗ 
mon -fagt (Sprw. 16, 10): Des Köntges Lippen weile 
fogen. Denn feine Majeftät will damit fo viel anzeigen, 
daß der Luther fei der Pfaffen Ruthe, und habens aud) 
wohl verdienet, und ſeien nicht recht in ihrem Weſen. 
Des ift auch gnugſam befennet, von ihn ſelbs. Denn 
der Bischof zw Salzburg bat zu Magifter Philippus ges 
fogt: Ach was wollt ihr doc an uns Pfaffen reformiren; 
wie Dfaffen find nie gut geweſt. Da fiehe doch und 
höre die frummen Leute; fle wiſſen und befennen, daß fie 
böfe find, und unrecht haben, wollen darzu auch fo bleis 
beo, ungereformirt fein, und der offentlichen Wahrheit 
siht weichen; und ſchreien doch und rufen Kalfer und 
alle Fürften an, man foll für fie kriegen und ſchirmen. 
Des ift daß anders gefagt, denn fo viel: Lieber Kater, 
liebes: . Deutſchen, friegt, vergießt eur Blut, ſetzt dran 
alle eur Gut, Leib, Kind und Weib, auf daß ihr uns 
beſchũtzet in unferm ſchändlichen, teufelifhen Leben und 
Defen, wider die Wahrheit, die wir wohl wiſſen, aber 
doch nicht leiden können, und und auch nicht beſſern wol 
len. Wie dunft dich? Wenn du fur ſolche Leute krie⸗ 


geht, und dein Blut vergeufeft, bift du nicht ein ſchöner 


Marterer, und haft dein Blut und Gut faft wohl angelegt? 

Stem, da die Unfern hatten ihre Antwort wollen 
Kaiferl. Majeft. ubergeben, wider der Sophiften Ders 
legung,, fo viel man von bderfelben noch der Verleſung 
hatte behalten, und Kaiferl. Mojeft. ipt mit der Hand 
darnach griff, 301) und wollt fie. annehmen, da zückt ber 
König Ferdinandus Kaiferl. Majeft, 302) Hand. zurud, 
daß folh Antwort nicht mußte angenommen werden. 
Daraus abermal wohl fiheinet, wer die Leute find, die 
unter Kaiferl, Majeſt. Namen ihren Haß und Neid treis 
ben, fo doch Kaiſerl. Majeſt. wohl ander& gefinnet und 
geneigt wäre. ' 

Stem, da der Ehurfürft zu Brandenburg im Abs 
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ſMlied, mit trefflichen, praͤchtigen, trotzigen Torten, hatte 
beſchloſſen, wie Kaiſerl. Majeft., Fürſten und Gtünde 
Des Reichs ſich vereiniget hätten, daß fie Land und Leute, 
Leib und Gut und Blut dran feßen wollten. Yur wel 
den Worten die Unfern follten erfchreifen. Aber weil 
wit. dabei geredt ward, (ob Bott will,) blieben es 
Bert und vergingen mit dem Ball; da der aus war, 
Da furcht ich auch niemand. Doc hatte Katferl. Mu 
geft. bie abermal ſich merken lafen, und ſolchen Reden 
zwar nicht heißen lügen, fondern gefagt: Es wäre zu 
viel geredt; und gewonnen viel ander große Fürſten und 
Herrn bie zu fhaffen, wie fie ſolche Wort gloſſiren mid» 
tem Etlich gaben fur, es follte die Meinung fein: Wo 
unſer Theil wollte Jemand jenes Theils mit Gewalt an 
greifen, fo wollten fie Leib und Gut, Land und Leute 
guſammen ſetzen; fo doc unfer Theil ſolchs niemals ges 
dacht, fondern allzeit umb Friede gebeten und gefdrien 
Yaben, wie fie felbd allefampt aufs allerbefte wien. 
&tli aber offentlid fur dem Kaiſer bezeugt, daß fie 
in ſolche Rede des Markgrafen nie gewilligt hätten, wäre | 
aud ihre Meinung nichts uberall. | 
Wiewohl Land und Leute find mit dem Maul bald 
genennet, aber ob man mit der Fauft derfelbigen fo 
mädhtig fei, zu Blut, Leib und Gut aufzufegen, ohn Roth, 
dazu wider Gott und Recht: Das follt ja die Erfahrung 
wohl lehren. 303) Ich acht, man wird fie zum wenig 
ten zuvor drumb fragen, und fold Furbaben nnange 
geiget nicht laffen. Go ſtehets aud drauf, dag Gott 
nicht allzeit geben und thun muß, was wir denfen und 
fogen Düren. Es bat wohl größern Herrn ihr Maul jäms 
merlich gelogen, und ihre Anfchlage fie ſchandlich betro- 
sen. Aber das Bert if, daß fie Gott nicht dazu anrufen, 
oder.fein Doch gedaͤchten, wenn fie fo troßen und poden. 
Doch fpüret man bierin des Kaiſers Herz, daß er nicht 
fo ein toller Bluthund iſt, und ihm foldye trotzige Wort 
and Werk nicht& gefallen. 
Über, eö muß dem lieben -Kaifer geben, wie allen 
feammen Fürſten und Deren. Denn wo ein fü t 
ein belber Teufel iR, ſondern mit der Gänft regiern 
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will, ba kauns nicht anders fein, es kommen die größte 
fen Schälke und Böfewihter ind Regiment und in die 
Aempter, die thun denn, was fie wollen, unter des Fire 
ken Kamen. Denn fie dürfen ſich nicht fürchten, weil 
fie willen, daß der Fürſt frumm ift, und laßt ihm gern 
fagen. Was follt nu diefer frumme Kaiſer vermügen, 
unter fo viel Schälfen und Böfewichten, fonderlich gegen 
den Erzböfewiht, Papſt Elemen, der aller Schalkheit 
vol Het, und bisher auch redlih am Kaiſer beweifet 
bet? Ich Doctor Luther bin gelehrter in der Schrift, 
denn der Kaiſer, auch mehr erfahren in täglicher Ubung: 
nech forge ich, wo ich unter fo viel Schälfen fein follte, 
und immer bören ihr giftige Zungen, und dagegen kein 
ander Unterrichtung, ich würde ihn wahrlich auch allzu 
framm fein, und fie wirrden mich in etlichen Stüden ubere 
tanben; wie mir denn oft geſchehen ift durch etliche 
Geiſter und Klüglinge. 

Darumb ſoll ſich deß niemand verwundern noch ent⸗ 
ſetzen, ob unter des Kaiſers Namen Verbot oder Briefe 
eußgehen, wider Gott und Recht; er kanns nicht weh⸗ 
sen; fondern fol gewiß fein, daß ſolchs alles iſt ein 
Betrieb des öberften Schalks in der Welt, des Papfts, 
der ſolchs durch feine Plattenhengft und Heuchler anrich⸗ 
tet, ob er unter und Deutfhen fünnte ein Blutbad 
fiften, daß wir zu Boden gingen. Und gläube fur mid, 
wo ers nit wird durch dieſen Kaiſer enden, fo wird 
er Ah zum Türkiſchen Kaifer ſchlahen, und und denfels 
bigen aufladen: daſelbſt werden wir denn finden daß 
Geld, fo wir dem Papft fur fein Ablaß und Krämerei fo 
viel Jahr her gegeben haben, sum Schab wider den 
Türfenfrieg. 

Des ſei dießmal guug gefagt von Entſchüldigung 
des Kaiſers. Wollen nu die Warnung thun, und Urs 
fehen anzeigen, darumb ſich ein Iglicher billig fol ſcheuen 
und fürchten, in ſolchem Tall dem Kaiſer zu geborchen, 
und wider unfer Theil zu kriegen. Und fage abermal, 
wie droben, daß ich niemand will rathen noch heben 
zu friegen. Meins Herzen Wunfh und Bitte ift, daß 
man Friede halte, und kein Theil Krieg anfahe noch 
Urfahen dazu gebe. Denn id will mein Gewiſſen un⸗ 
befäweret haben, und den Ramen weder fur Bott noch 


der Welt tragen, deß aus meinem Rath oder Willen 
Semand kriege, oder fi wehre, ausgenommen diejeni⸗ 

n, denen es befoblen ift, und Recht dazu haben, 

m. 15. Wo aber der Teufel die Papiſten fo gar 
beſeſſen Hat, daß fie nicht wollen noch können Friede haben 
noch leiden, und wollen ſchlechts friegen oder Urſachen 
Dazu geben, das foll auf ihrem Gewiſſen liegen! id} muß 
es laſſen gefcheben, weil mein Wehren nicht gelten nad) 
helfen will. 

Die .erfte Urſache, daß de in folhem Fall dem 
Kaiſer nicht follt gehorſam fein und kriegen, tft diefe: 
daß du (ſowohl ald der Kaiſer ſelbs audh,) in der Taufe 
geihworen haft, dad Evangelion Ehrifti zu halten, und 
nicht zu verfolgen, noch zu beftreiten. Ru weißt du 
ja, daß der Kaifer diefed Falls Durch den Pabſt gehetzt 
und betrogen wird, wider das Epangelion Ehrifti zu 
ftreiten: well unfer Lehre zu Augsburg offentlich erfun⸗ 
den iſt, daß fie dad recht Evangelion und die heilige 
Schrift ſei. Und du folt aljo fagen zum Aufbot des 
Kaiſers oder deines Fürſten: Ga, lieber Katfer, lieber 
Fürſt, wenn du deinen Eid und Prliht, in der Taufe 
getban, hälteſt, fo follt dus mein lieber Herr fein, und 
will dir geborfam fein zu friegen, wenn du will. Billt 
Du aber dein Taufepfliht und chriftlihen Bund, wit 
Ehrifto gemacht, nicht halten, fondern verfolgen, fo 
fei dir ein Schall an meiner Statt geborfam; ich will 
umb deinen willen nidyt meinen Gott läftern und fein 
Wort verfolgen, und fo fred in Abgrund der Höllen 
mit Dir rennen und fpringen. 

Diefe. 304) erfte Urfache begreift in fi viel andere 
große ſchreckliche Urſachen. Denn wer wider das Evans 
gelion fiht und ſtreit, der muß auch zugleich ftreiten 
wider Gott, wider Jeſum Ehriftum, wider den beili⸗ 
gen Geift, wider dad theure Blut Ehrifti, wider fein 
Sterben , wider Gottes Wort, wider alle Artikel des 
Olaubens, wider alle Sacrament, wider alle Lehre, 
fo durchs Evangelion gegeben, beftätigt und erhalten 
werden, als: von der Oberfeit, und weltlihem Friede 
und Ständen, und Summe, wider alle Engel und 
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Heiligen, wiber Himmel und Erden und alle Creaturen. 
Denn wer wider Gott ſtreit, der muß wider alles 
freiten, das Gottes ift, oder das mit Gott, hält, 
Was aber das zulegt fr ein Ende würde nehmen, würs 
deſt du. wohl gewahr werden. Und, das nod), ärger iſt, 
ſolchs Streiten geſchähe wiſſentlich. Denn man weiß 
und bekennet, daß dieſe Lehre ſei das Evangelion. Der 
Türk und die Tatern wiſſen ja nicht, daß es Gottes 
Wott ſei; darumb kann fein Türk fo böfe fein, als 
da; ſondern du mußt zehenmal tiefer verdampt werden, 
denn alle Türken, Tatern, Heiden und Züden. 

Wiewohl es ein ſchreckliches Ding iſt, daß bei den 
Chriſten dahin kommen iſt, daß man ſolcher Warnung 
bedücfen muß, gerade als wußten fie ſelbs nicht, mie 
ein greulich, ſchrecklich Ding es ſei, wiſſentlich wider 
Gott und ſein Wort ſtreiten. Das iſt ein Zeichen, 
daß bei .den Chriſten wenig rechter Chriſten, und viel,‘ 
ärger Türken unter ihn fein müſſen, denn in der Türkei, 
oder in Der Höle dazu. Doch die rechten Chriften, ob 
ihr gleich wenig find, wiſſens ſelbs wohl, dürfen auch 
ſolcher Warnung nicht; — die Papiſten, welche den 
Namen und Schein der Chriſten mit allen Schanden führen, 
und find Doch zehenmal ärger.denn die Türken, die muß man 
warnen; hilfts, fo iſts gut; hilft nicht, fo find doch wir ents 
ſchüldigt, und ift ihr Strafe defte größer. Denn der Türke: 
iſt fe anſinnig nicht, daß er wider feinen Mahomet, noch wis 
der feinen Alkoran ftreite oder tobe, wie unfer Teufel thun, 
die Papiſten, und wider ihr eigen Evangelion , das fie 
fur recht erkennen, wüthen und toben, und machen das 
mit den Türfen gegen ihn zum lauter Heiligen, und fi 
zu rechten Teufeln. . 

Die ander Urfahe it: Wenn gleih unſer Lehre 
nie recht wäre, (wie fie doch alle anders wiſſen,) fo 
folt dich doch alleine allzufehr das abſchrecken, daß, du. 
wit folhem Streiten auf dich ladeſt, dich theilhaftig und 
ſchuldig macheſt, fur Gott, aller der Greuel, die im gans 
sen Papſtthum begangen find, und furt begangen wers 
den. Diefe Urſache begreift in fih unzählige Oreuel und 
alle Bosheit, Sunde und Schaden. Kurz, ed ift die 
grundloſe Hölle bie ſelbs, mit allen Sunden, welcher du 
mußt aller theilbaftig fein, wo dus dem Kaiſer gehorfam 
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biſt in dieſem Zoll. Aber wir wollen derſelbigen bed 
etliche "erzählen und fur die Augen ftellen, auf daß fie 
nicht fo vergeffen werben. Denn die Papiften wollten: 
ſich wohl gern pußen, und ſolche Greuel unter die Bank 
fteden, ungebüget und ungebeffert , biß zur Zeit, da ſie 
Diefelbigen fünnten bderfurzieben und aufrichten. 
ie mußt du zuerft auf did laden alte das ſchänd⸗ 
lie Leben, das fie geführet daben und nod führen. 
Denn fie gedenten feines zu befiern; fondern du folk 
dein Blut vergießen, und dein Leben wogen, daß ihr 
verflucht, unverfchampt Leben gefhüpt und erhalten werde, 
Da kompt denn auf deinen Hals und Gewiffen elle die 
Hürerei, Ehebredherei und Unzucht, fo in den Thümen 
und Stiften biöber und noch grübet find, und muß dein 
Herz foldyen Ruhm und Ehre haben, daß es habe ge» 
firitten fur die größeften und meiften Hurn und Buben, 
fo auf Erden find, ihr Hurn⸗ und Bubenleben zu befläs 
tigen, und dich def alles theilbaftig zu machen. O daB iſt 
dir denn ein ſchöner Ruhm und feine Urſache, dein Leben 
u wogen, und Gotte zu dienen; denn fie beſſern ſolch 
eben nicht, könnens auch nicht beſſern; ſintemal es un» 
müglich ift, daß fo viel taufend Perfonen follten leufch 
leben, wie fie doch furnehmen. 

Uber das mußt du auch auf dich laden die Päpſt⸗ 
lichen und Eardinalifchen Keufcheit, welche iſt eine beſon⸗ 
dere Keuſcheit, uber die gemeinen geiftlihen Keuſcheit, 
und beißt auf Welſch, Puferonen , nämlid die Sodomi⸗ 
tifhe und Gomorriſche Keufcheit. Denn alfo mußte Gott 
feinen Feind und Widerfadher, den Papſt und Gardinäl, 
fur andern blenden und plagen, daß fie nicht wertb blie⸗ 
ben, mit Weibsbilden natürliher Weife gu fundigen, 
" fondern, ihrem verdienten Lohn nach, ihr eigene Leibe und 
Perſonen durch fich ſelbs fhänden, (Roͤm. 1. v. 24. 26. 
27.) und daqu in folhen verfehreten, verftedten Sinn 
gerathen, daß fie ſolchs fur feine Sunde bielten, ſondern 
Damit fiherzen, als wäre es ein Kartenſpiel, darüber fie 
laden und fröhlich fein mügen, ohn Bahr. O dem Bier 
iſt recht gegeben, darumb giert und ſchäumet es fo wohl 
Cwie Judas fagt,) alle Schande und Lafter heraus. (Epift. 
Sud. v. 13. Sprüchw. 15. v. 23.) Gebe nu bin, und 
fee dein Leben dran, und ſtreite für ſolche unbußfertige, 
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unvekſchampte Puſeronen, Die zu ſolchen laͤſterlichen 
Sunden noch lachen, und damit ſcherzen. 

Ich lüge dir hie nicht. Wer zu Rom geweſt iſt, 
der weiß wohl, daß leider! ärger iſt, denn Semand fas' - 
gen nody gläuben mag. Da das näheft Eoncilium Lates 
ronenfe zu Mom unter dem PBapft Leo follt beichtoffen 
werden, war unter andern Artifeln geſetzt, daß man 
gläuben follte, die Seele fet unfterblih. Daraus man 
greifen muß, daß fie auß dem ewigen Leben ein lauter 
Gebet und Geſpötte haben. Belennen damit, daß bet 
ihnen ganz ein offentliher Glaub fei: es ſei fein 'ewigs 
Leben; wollend aber nu mit einer Bulla lehren. Aber 
dad war noch feiner: in derfelbigen Bullen hatten fie 
geht, daß fein Cardinal follte hinfurt fo viel Schands 
baben halten. Aber Papft Ten hatte es heißen. auslö⸗ 
fen, fonft wäre es in alle 505) Melt erfchollen, wie 
frei und unverfchampt der Papft und die Cardinäl So⸗ 
domam zu Rom hielten. Ich will den Papft nicht nen⸗ 
nen; aber meil die Böſewichter nicht wollen büßen, fon« 
dern Dazu "daB Evangelion verdammen , Gotted Wort 
laſtern und fanden, und fih pußen, fo follen fie auh 
ihren Dreck wiederum riechen aufs allerſchändlichſt. Es 
iſt ſolchs Lafter fogar gemeine. bei ihnen, daß auch neu _ 
ih ein Papſt ſelbſt in folder Sunde und Laſter ſich zu 
todt geſundigt, und in der That auf der Staͤtt todt 
it blieben. Da, da, ddr Paͤpſte, Cardinäl, Papiften, 
geifllihen Deren, verfolget. mehr. Gottes Wort, vers 
theidingt nu euer Lehre und Kirchen: 

Solch ſchändlich Leben, dad fo offenbar iſt, ftraft 
fein Papſt, Cardinal, Bifhof, Doctor, Pfaff, Münd, 
Ronne, fondern lachend , putzens und ſchmückens; beben 
Könige, Fürften, Land und Reste, daß. fie follen fols 
he Böfewichter mit Leib und Gut, mit Landen und 
keuten vertheidingen, und ja treulich mehren, daß ſolche 
Later nicht gebüßet noch gebeffert, fondern geflärkt, bes 
freiet und gelobt werden. Hiezu follt du nu dein Blut, 
keib und eben wogen, daß ſolchs alles auf deinen Hals 
md Gewiſſen fomme. Ich wollt ſolchs Greuels wohl 
mehr Erempel erzählen; aber «8 iſt allzuſchäändlich, müßte 
—— — - .. 
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ſorgen, daß unſer deutſcher Erdboden dafür zittern möchte. 
Kompt aber ein unverſchampter Papſteſel, und ſchreiet 
hiewider, fo will ich mic) antreffen und heim finden laſſen, daß 
fol wohl getroffen heißen. SollStrafen und Barnen zur Buße 
beifen, fo find fie vorhin und biemit gnugfam vermahnet. 
Aber da wird nicht aus, es tft nu eine löbliche gemeine 
Gewohnheit worden, fat einer großen Tugend gleich, 
die feine Buße leidet; fondern der Kaifer und du follet 
fie 500) hiezu ſchützen und bandbaben, auf daß fold 
Erempel auch in andern Landen auffomme und einreiße, 
wie leider! bereit allzuviel fur Augen ift.. 

Darnach mußt du auf dich laden alle den Geiz, 


Rauberei und Dieberei des ganzen Papfttpumbs, das- 


unzählige Geld, fo fie mit dem Ablaß fälfchlich und 
betrüglih uberfommen haben. JE nicht eitel ſchändli⸗ 


her Raub und Diebftahl durch die ganze Chriſtenheit, 


das unzählige Geld, fo fe durch ihr erſtunken, erlogen 
Fegfeur haben zu fich bracht? Iſts nicht eitel fchändlicher 
Raub und Diebftahl durch Die ganze Welt, das unzäh⸗ 
lige Geld, das fie mit Wuchermeſſen und Opfermeſſen 
friegt haben? Iſts nicht eitel ſchändlicher Raub und 
Diebflahl durch die gange Welt, das unzählige Geld, 
das fie mit Butterbriefen, Wallfahrten, Heiligendienft, 
und des Geſchwürms ohn Zahl, gewonnen haben? Iſts 
nicht eitel ſchändlicher Raub und Diebftahl durch die 
ganze Welt? Woher hat der Papft Cardinäl, Biſchoffe, 
Furftenthume Königreiche, und ‚find. aller Weit welt 
lihe Herrn? Iſts nicht eitel unmäbdlich ſchändlicher Raub 
und Diebſtahl? Was ſind fie nu anders, denn die al⸗ 
lergrögefien Räuber und Diebe, fo die Erden trägt? 
Roch ift die fein Büßen vder Wiedergeben. Sa, es ift 
nicht ſo viel gut®: Bluts An ihren Adern, daß fie ihr 
Ampt ein wenig ubeten, damit fie doch ſolche Güter 
mit etwa einem kleinen Schein der Ehren befäßen, fon; 
dern dagegen verdammen, läftern, verfolgen fie Gottes 
Ramen, Wort und Werk dazu. Kommen nu ber, du 
follt mit deinem Blut folhe Diebe und Räuber vers 
theidingen, dag fie nicht nem. ungebüget bleiben, ſon⸗ 
dern auch geftärft werben, ſolchs alles je länger je mehr 
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zu treiben. Da ſlehe du, was fur ein großer, mächti⸗ 
ger Dieb und Schall, Räuber und Berräther du wirft 
oud bit, wo du folhe Näuber und Diebe mit deinem 
Blut und Leben flärfeft und befhüugeft: denn du mußt. 
es alled auf Dich laden, und felb ſchüldig mit fein. 

Darnach mußt du auf dic laden alle das Blut, 
dad der Papſt vergoffen hat, alle Mord und Krieg, Die 
er ongericht bat, allen Sammer und Derzenleid, fo er 
in oder Wels geftiftet dat. Wer will aber erzählen 
de das Blut, Mord und Sammer, fo der Papft mit 
den Seinen zugericht hat? Etlich haben geredhent, daß 
umb des Papſts willen alleine Cfint dad Papfttbum fi 
uber daB Kaiſerthum erhaben hat,) 1,100,000 Mann 
erſhlagen find; etlihe rechen wohl mehr. Wo willt du 
feiel Mord und Blut auf deinem Halfe tragen, fo 
en einiger Mord unträglidy ift? und Chriſtus aud den 
Zen im Derzen zum böllifhen Feur verurtbeilet, 
Mattd. 5, aa. Was thuft du nu, wenn du fur folche 
Morder dein Leben wogeſt? Du macheſt dich folches 
aled mit ſchüldig, und hilfeſt den Papft ftärfen und 
freien, daß er ſolchs ewiglich und fiher thun müge. 
Dean da iſt feine Buße, ja fie rechens fur lauter Tu⸗ 
gend und Ehre, daß, unmüglid ift, bie Beſſerung zu 
bofien, wie ſie denn auch nicht begehren; fondern Du 
folt fie helfen ſchützen, dag fie ohn Aufhören und ohn 
Debren, ohn Scheue mügen.morden, Blut ſtörzen und 
die Welt mit Zammer erfüllen, wie fie biöher getban, 
und noch thun. Siehe, das. find Die. allerbeiligften Vä⸗ 
ter, die heiligen Cardinäl, Bifchoffe, 397) Geiſtlichen, 
die uber das Evangelion Richter fein wollen, und die 
Belt kehren und regieren. 

I will bie der andern Laſter fhweigen, wie fie 
wit Gift, Derrätherei, und alles, was zum Haß und 
Reid gehöret, handeln. Wer kanns alles erzählen, daß 
(handliche Leben im Papſtthum? Aus den obgefagten 
Stüden und täglichen Erempel, fann mans wahl nehmen. 
Dean er fol der Widerhrift fein, und mit allen Dins 
gen wider Chriſtum fein. Drumb muß. folgen, daß To 
ſhon, herrlich, keuſch, züchtig, heilig, himmeliſch, gätt- 
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lich Leben Chriſtus geführet und gelehret bat; fo ein 
ſchändlich, laͤſterlich, unzuchtig , verflucht, hölliſch, teu⸗ 
feliſch Leben muß fein Widerchriſt dagegen führen und 
lehren: wie fünnte er fonft Chriſtus Widerfaher oder 
Miderhrift fein? Und wäre dod alle zu leiden, wo 
R es nicht noch dazu vertheidingen, und mit Gemalt 

echt haben wollten. Aber dieß ift nod alles, fo zu 
rehen, Schimpf und Scherz. Wir wollen nu die red; 
ten- Grundfuppen und Häuptgreuel anzeigen, die tu 
alle mußt auf dich laden, der den Papft fhugt, oder 
in feinem unbußfertigen, verftodten, endechriſtiſchen 
Stande und Wefen erhalten und ftärlten bilft. 

Das Leben künnt man laffen böfe fein; aber tie 
Lehre und Gottes Wort verdammen und ſich uber Gott 
felb8 erheben, daß fann man und foll auch niemand 
leiden, vielmeniger belfen vertheidingen. Nu haben ſie 
fo viel Greuel der Lehre unter die Chriftendeit getric: 
ben, daß fie nicht zu erzählen find; weldyer fie feine 
bügen noch ändern, fondern alle vertheidingt, frei und 
recht baben wollen mit Gewalt. Das müßte denn alle? 
auf deinem Halfe und Gewiffen liegen, und müßtcit 
aller ſolcher Greuel theilbaftig und fehuldig fein, wo tu 
bülfeft dafur ftreiten. Und daß wir der etlihe anzei⸗ 
gen: wie willt du ertragen auf deinem Gewiſſen ten 
ſchändlichen, lugenhaftigen Betrug des Abloßs, damıt 
fie fo viel taufend Seelen, ja die ganze Cdriſtendeit 
und alle Welt fo ſchändlich verführer, betrogen, und 
umb ihr Geld und Gut befchiffen baben; und dennch 


nichts büßen, auch nicht gedenken davon abzulaffen, cb 
fie wohl wiffen, wie große Büberei fie biemit getrieben 
baben. Die Leute haben fie gelebret, ihren Troft aufs 


Ablaß fegen, und drauf fterben; welchs allein fo ſchreck⸗ 
ih und greulich iſt, daß, wenn fie font fo heilig und 
frumm 308) wären, als St. Johannes der Täufer, 
Boch umb diefes Stücks willen billig in tiefeften Abgrund 
der Hölfen verdampt follten fein, und nicht werth, Tas 
fie die Erden. trüge, nod die Sonne beſchiene, fdyweige, 


daß man noch dazu fur fie ſtreiten und vertheidingen 
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Denn, vehen da ſelbſt bei dir, was fur eine Häupt⸗ 
bäberei ift mit dem. Ablaß. Wer fih aufs Ablaß ges 
tröftet und verlaſſen, und alſo ‚geftorben oder gelebt 
kat, der bat damit ‚den Heiland Jeſum Chriftum müſ⸗ 
fen309) faffen fahren, verleugnen und vergeflen, und gar 
teen Teoft an ibm haben mügen. Denn wer auf etr 
was anderd feinen ‚Troft fett, denn auf Jeſum Chriſt, 
ter kaun Beinen Troft an Chrifto haben. Mu wien: 
wir je alle, und ihre Bücher beweifens gewaltiglich, daß 
fe und haben: gelehrt aufs Ablaß bauen; wer wollt es 
font geadytet oder gekauft haben? And haben daneben 
des Glaubens an Chriſto, als die Teufelöboten und 
Böiwihter, ſchandlich geſchwiegen, ja unterdrudt und 

get. Denn wer do weiß, daß fein Troft und Zu⸗ 
derſiht ſtebe auf Chriſto, der kann das Ablap noch feine 
ender Zuoerficht nicht leiden. Wenn wollen fie aber 
ſelchen unendlichen Schaden‘ bufen ‚und. .erftatten? Ja 
bußen; fie wollen, verftodt in folder Bosheit, noch Das 
zu dih zwingen, daß du fie ſollt mit:Leib und Blut 
vertheidingen, und alles auf did laden. Wenn jie nicht 
gar befeffen und rafend wären, fo würden fie fi ein 
wenig ſhämen, ſolch Vertheidung zu begehren, in fol 
her unbußfertiger,, unverfhampter,, läfterliher Bosheit. 
Dad mag mir ja recht heißen, Pfaffen find nicht gut. . 

tem, wie willt du auch tragen auf deinem Ges 
wigen den läfterlihen Betrug ded Fegfeurd, damit fie 
auch alle Melt verrätherlich genarret, ‚und fälfchlich ers 
füredt haben, und faſt alle ihr Gut und Pracht damit 
Herlogen und geftoblen. Denn damit haben fie den ei» 
aigen Troft und Juverfiht, an Chriſto auch rein qus⸗ 
gelöfht, und die Epriften gelebret auf ihr nachfolgende 
Stift gaffen, barren, und ſich verlaffen. Denn mer 
auf feine nachfolgende Stift oder Werl im Sterben 
gaffet und boffet (wie fie gelehret, und alle gethan has 
ben), der muß Chriſtum aus den Augen thun, und 
dieweil vergeffen. Alfo, wo nicht Gott ſonderlich bätte 
die Seinen erhalten, fo hätten fie müfen im Sterben, 
gleihwie Die Züden und Heiden, in der Höllen Abgrund 
unverſehens ftürzen; gleich ald wenn einer von einem 
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hoben Berge ftürget, da er meinet, er ginge auf einem 
guten Wege und träte beifeit abe in die Luft, und fiele 
Binunter ind Thal oder Meer. D welde Geelmörder 
find das! Es wird bis an jüngfien Tag fein menſchlich 
Berg begreifen, wie großen Mord fie an den Seelen 
begangen haben mit ihrem Fegfeur. Vielweniger its 
‚zu begreifen, welch einen Schaden und greulidhe Läfte 
yung fie damit: Haben begangen an dem Glauben und 
Auverfiht an Ehrifto; noch it da kein Büßen no Auf⸗ 
bören , fondern fodern, du ſollt fie darin: ſchützen und 
delfen vertheidingen. 
-  Stem, da mußt auf dich laden alle die 310) Greuel 
und Lälterung, fo fie im ganzen Papfttbumb mit der 
lieben Meſſe - begangen und noch käͤglich ‚begeben, mit 
Käufen und Verkäufen, mit viel unzähligen andere Uns 
ehren des heiligen Sacraments; da fie Gotte feinen 
Sohn immer opfern, ald wären fie beffer und beiliger, 
denn Gottes Sohn; da fie das Sacrament nicht eine 
Babe Gottes laffen fein, die man mit dem Glauben 
empfahen foll, fondern ein Opfer und Werk daraus ma⸗ 
den, damit fie ſich felb& und andere Leute verfühnen, 
und allerlei Gnade und Hilfe erwerben; da fie einem 
tglihen Heiligen ein eigene Meſſe, ja einer iglihen Sa⸗ 
hen oder Roth eine eigene Meffe gemacht haben. Sa 
allen ihren Büchern und Lehren findeft du nit einen 
Buchſtaben vom Glauben. Alles faget und finget, wie 
die Meffe ein Opfer und Werk fei; fo doc in feinem 
Stück der Glaube follte fo faſt und fleißig getrieben 
und geübt werden, als in der Meſſe oder Sacrament, 
weil es Chriſtus felbft hat eingefept zu feinem Gedächt⸗ 
niß, daß man von ihm dafelbs follt predigen, und an 
ihn gedenfen und gläuben. Aber dafur predigen fle ihr 
Dpfer und Werk, verfäufen die dazu aufs allerſchänd⸗ 
lichſt. Noch ift da fein Büßen, fondern verftodte, ver: 
zweifelte Bosheit, fd) zu vertheidingen, noch 221) Durch 
dein Leib und Leben ſich ſchützen. 

Es wäre allzugreulih gnug der grobe äufferliche 
Mißbrauch, da die Pfaffen auf den Begängniffen und 
Sticchweihung, oder Patronfeften, fo leichtferfig mit dem 
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Sartament bandelten, al& wäre. ed ein Gaukelſpiel, umb 
Freſſens, Saufens, Gelds willen, rohe und frech zuliea 
fm, darnach voll wurden,. und fpeieten und fpieleten,. 
and ſich ſchlugen; wie des fhändlihen Mißbrauchs alle 
Dörfer voll waren, und noch wedergebüßet, mod) gebefs 
ſert, noch fur Sunde erkannt wird bei den verzweifels 
ten Papſteſeln. Doch iſt er nichts gegen den ſchönen 312) 
Mißbrauch, da ſie das Sactament verkehret und geäns 
dert, und aus dem gemeinen Sacrament des gemeinen 
Blaubend ein eigen Werk und Opfer. etliher Perſon, 
old der Pfaffen, gemacht haben. . Das tt fo gar erfchreds 
lich, daß ich nicht gern dran gedenfe, es möchten einen 
die Gedanfen wohl tödten. | 

Rod) ift Das uber dieſen Greuel, daß ſie die Wort 
dez Sarramentd und den Blauben verborgen und vers 
ſthwiegen haben, daß (wie gefagt,) nicht ein Buchftabe, 
ht ein Pünetlin dapon iſt uberblieben im ganzen 
hapſtthum, in allen Meffen und Büchern. Dieß Lafter 
ubertrifft alle Wort und Gedanfen, das kann niemand - 
in Ewigkeit gnug ſchelten oder ſtrafen. Andere Lafter 
bat ein iglichs feinen eigen Teufel oder Hanfen Teufel, 
die e8 treiben ; aber die Opfermeſſe, halt ich, fei ein 
gemein Wert aller Teufel, da fie alle Hände, allen 
Rath, alle Gedanken, alle Boshelt und alle Schalkheit 
zuſammen gefchlagen, und .diefen Greuel geftift und ers 
halten haben. Das fcheinet aus dem, daß die Polters 
geifter durch alle Welt, in allen Winkeln, ald verſtor⸗ 
ben Seelen umb die Meſſe gebeten haben; feine Geele 
bat noch nie begehrt oder gefragt nach Chriſto, alle 
nad der Meile, So iſt das auch ein flarf Zeichen, 
dap die Teufel nirgend fo gewaltig leben, als in ihren 
Mefieluechten, mit aller Unzuht, Geiz, Läfterung und 
ollen Laſtern aufs allerſchändlichſt, und wird freilich der 
größeft und legte Zorn Gottes fein auf Erden fur dem 
jüngften Tage; denn-eB kann fein: größer Zorn fein, 
Da haft du die rechte Tugend des Papſtthums, dafur 
du ſollt friegen, und dein Blut vergießen, fur Die vers 
ſtedten Läfterer, Geelmörder und Böſewichter. 

Ob bie Jemand wird fagen, ich werfe zu faft mit 
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Buben umb mich, konne nicht mehr, denn buben mb 
fhelten. Dem fei erſtlich alfo geantwortet, daß fold 
Schelten gegen die unausſprechliche Bosheit nichts if. 
Denn was iſts fur ein Scelten, wenn ich den Teufel 
einen Mörder, Böſewicht, Verräther, Läfterer, Lügener 
fhelte? Es iſt eben, als wehet ihn ein Lüftlin an. Was 
find aber die Papftefel, denn lauter "Teufel leibhaftig, 
die feine Buße, fondern eitel verftodte Herzen haben, 
und ſolche offentlihe Lafterung wiffentlich vertheidingen, 
und Schub darin vom Kaifer und von dir begehren? 
Sieber, fchilt und nenne einen Papftefel, wie du willt 
oder fannft, fo iſts, als yflffe ihn eine Sand an. Er 
hats alfo ubermadht, daß er deinem Schelten viel, viel, 
vielmal zu groß worden iſt. Nenne ihn einen Papiften, 
fo rühreit du ed gar, und haft mehr gefagt, denn die 
Welt begreifen kann; ärger kannſt du ihn nicht fchelten; 
das Ander ift, als ftäher du einen Bärn mit einem 
——— oder ſchlügeſt mit einer Federn anf einen 
elſen. 
Zum Andern ſei das mein Antwort, daß mich die 
zween Cardinaͤl, Campegius und Salzburg, vermahret 
‚ und geheißen haben, ſolchs zu thun, damit, daß der 
Eine fagt: Er wolle ſich ehe zureißen laffen, ehe er die 
Meile wolt laffen andern oder abthun. So fagt der 
Ander: Pfaffen find nicht gut, man folle ſie ungeres 
formirt laffen. Diefe zween aber find von den Furnehme⸗ 
ften, und wie fle reden und gläuben, fo redet und gläubet 
freilid) der Papft mit allen Papiften. Weil fie denn felber 
fagen, daß fie verzweifelte Böfewichter find, und wollen Bö⸗ 
fewichter bleiben, und ſich ehe zureißen laffen, ehe fie von 
Osttesläfterungen wollen abftehen: fo thät ich ihn fur Gott 
und fur der Welt unredht, wo ich fie anders, denn mit 
ihrem eigen Namen, den fie ihn felbft geben, nennete, 
Sollt ih fie nu nennen, Ehrmwürdigeften,, heilige Väter 
in ‚Eprifto: fo würde fie niemand fennen, und wüßten 
fie ſelbs niht, von wen ich redete, weil fie folder 
Namen nicht kennen, fondern verftocdte Böfewichter und 
Laͤſterer find und bleiben, Darumb tft mein Schelten, 
fein Scelten, fondern eben al& wenn ich eine Rube 
Ruben, Yepfel Aepfel, Birn Birn nennete, 
Stem, ws willt du Die greulichen Abgoͤttereien 
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tragen, da fie nicht gnug dran gehabt, bie Deligen gs 
ehren und Gott in ihn loben, fondern eitel Götter. 8* 
gemacht haben, und das edle Kind, die Mutter Maria, 
ſchlecht an Chriſtus Statt gefegt, und Ehriftum zum Ride 
ter erdihter, und den elenden Gewiſſen einen Tyrannen 
fürgebildet, daß alle Juverſicht und Troſt von Ehrifto 
genommen, und auf Maria gewendet iſt, darnach ein 
liher zu feinem Heiligen von Ebrifto ſich gewendet hat: 
Kann die jemand leugnen? Iſts nicht wahr? Haben 
wird nicht allzumal verfucht und erfahren, leider? Sind 
niht, fonderlich der fehabichten Barfuger und Prediger⸗ 
minch Bücher furhanden, folder Abgötterei durchaus 
sel, ald, die Marialia, Stellaria, Roſaria, Corona⸗ 
re, und ganz eitel Diabolarla und Satanaria? Roc 
iR bie fein Füßen‘ noch Beſſern, fondern mit dem Kopf 
Inu und verftodt, ſolchs alles vertheidingt, und 
din Leib und Leben zum Schut "gefordert, 

Ich muß bie anzeigen ein Städ vom Reichstage zu 
Augfpurg, auf Daß Man fehe, wie köſtlichen Grund fie 
haben zu ſolcher Heiligen Abgötlerei: Da man im Außs 
ſchuß diefen Artikel vom Amufen ®13) der Heiligen hans 
belte, brachte D. Ed den Spruch berfur, ı Mof. 48, 16, 
da Jacob von Ephraim und Manaſſe fpriht: Et invo- 
celur nomen meum super pueros istos, und mach 
vielen Worten Magiſter —* Er 314) Johann Brenz 
ohngefähr ſprach: man fünde nichts In der Schrift von 
der Heiligen Anrufen; da fuhr D. Cochleus herfur; 
der Sachen zu helfen, als ein tiefbedahter Mann, und 
frrah: Daß man im alten Teftament die Heiligen nicht 
ongerufen hätte, wäre die Urſache, daß die Heiligen 
dazumal noch nicht im Himmel, fondern in der Borburg 
der Höfen gemweft waren. Da rücket mein gnädiger Herr, 
Seusg Johanns Friedrih, Herzog zu Sadıfen, | 10. die 

Shlingen zu, uber ſie beide, und fprah zu D. Eck; 
Da habt ihr, D. Ed, euern Spruch verantwortet, den 
ihr aus dem alten Teftament herfur gebracht habt. Alfo 
gewiß find fle ihrer Sachen, fo fein flimmen fie mit 
einander , die Föftlihen Schreiber Antilogiarum. Einer 
ſpricht: im alten Teftament bat man die Heiligen nicht 
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angerufen; der Ander fagt::ja. - Und führen Sprüde 
aus dem alten Teftament, gerade ald wüßte man nicht, 
daß Bott umb Abrahams, Iſaacs und Jacobs willen, 
alle große Wunder gethan bat, fo im alten Teftament 
geiheben find, wie er ſelbs oft beleynet, und umb kei⸗ 
ned Heiligen wien im neuen Teftament die Halft, ja 
das zebende Theil fo viel gethan. Wie die Narren, 
was ihn ind Maul fället, fpeien fie flugs heraus; ncd 
muß Recht und -Srund der Artifel de8 Glaubens fein, 
und alles ungebüßet, und dazu vertheidingt, Die Leute 
drüber verdampft und erwürgt, dafur follt du kriegen 
und ftreiten 2c. . 
Und daß wir auch einmal ein Exempel fagen, infolher 
langer Predigt, will ich aus fo viel taufend Erempeln 
itzt das erzählen, das in einem Morial *) fteyet, wie man 
fol die Jungfrau Maria, ehren mit Opfern. Es war 
ein Ströter oder, Straſſenräuber, der thät fein ganzes 
Leben nichts Guts, ohn daß er einsmals obngefähr im 
eine Kirchen kam, auf unſer Frauen Lichtmeſſe, und ſahe, 
wie die Leute Pfenningz und Kerzen auf dem Altar op⸗ 
ferten. Da opferte er auch, alle. Darnach ward er 
gegriffen und erbenkt. Da wollten die Teufelfeine Geele 
zur Höllen führen, aber ein guter Engel widerftund ihn, 
ans ſprache: Warumb führer ihr Teufel demmeg, fo 
ihr doch nichts am ibm habt? Sie antworten: er bat 
viel Böfed und nie 216) fein Guts gethan. Da zogen 
fie mit einander fur Gottes Gericht. Die Zeufel ver 
klagten den Ströter, daß er fein Guts gethan; aber der 
gute Engel bracht herfur den Pfennig mit dem Kreuz ges 
prägt, 31°) fampt der Kerzen auf dem Altar geopfert. 
Da gab der Richter dad Urtheil: der Ströter folt ſich 
wehren wider den Teufel, und der Engel gab ihm den 
Kath, er follt den Pfennig in Die linke Dand fallen, 
fur einen Schild, und die Kerzen in die rechte Dand, 
für ein Schwert oder Spieß, und wider die Teufel ſtrei⸗ 
ten und eitel Kreusfchläge thun; das that er, und ver: 
treib die Teufel. Da kam die Seele wieder zum Leibe, 
— 
Sıyr ‚.mte” fehlt. 516) Am Rande des Originald ſtehen Yier dir 
Worte: „Es wird ein Kremer geweſt fein,” welche waphrfcheinlich 
der Setzer hinzugefügt hat. *, Marial, 
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und ward vom Galgen genommen, und bracht ſein Leben 
wohl zu. Haecc: ille, . 

Ber künntd erdenfen, menns niht wahr wäre? 
Solcher fhändlicher Ligenfabel haben de Münch und 
Pfaffen fo viel Bücher voll geflidt, daß fie die Chri⸗ 
ſtenheit wie mit einer Sündfluth uberſchütt Haben. Noch 
hat die 317) Sein Papſt, Biſchof, Doctor dep alles. je 
geacht, noch gewahr worden. .Aber nu man predigt, Daß 
Chriſtus unfer Heiland ſei, werden fie toll und unſinnig. 
Da-man aber predigte,, daß eine. Kerze und Kreuzer, 
uafer lieben rauen geopfert, Fünnte einen. unbußfertis 
gen Schalt und Mörder, ohn Ehrifto, ohn Glauben, 
meiten, und alle. Tenfel verjagen , ‚und Chriſtus Leis 
den und Leben läfterte sub _verdrüdte, da waren alle 
Predigt gut und koͤſtlich, de — keine Ketzer. Aber 
ed geboret alles dahin, Pfaffen ſind nie gut geweſt. 

Item, wie will auch dein Gewiſſen tragen Die große 
Mage, Marter und Gewalt, die fie aller Welt haben 
angethan mit ihrer Angſtbeicht, Damit fie fo viel Seelen 
verzweifelt: gemacht, ımd allen chriftlihen Troſt den 
elenden Gewiſſen geraubt und gemehret haben, da fie 
die Kraft der Abſolution, und den Glauben fo verrä⸗ 
theriſch und boshaftig verborgen und gefchwiegen, allein 
gedrungen anf bie unleidliche Marter und unmüglihe 
derbeit, die Sunden gu erzählen und zu bereuen. Haben 
ſelchem Reuen und Erzählen, ald unferm eigen Werk, 
verheigen die Gnade und Geligfeit, damit von Chriſto 
auf und felbft geweifet uud behalten. Summa, es iſt 
doch alles, was fie lehren und thun, dahin gericht, daß 
fe uns von Chriſto auf ihr und. unfer Werf führen. 
Und iſt fein Buchftaben: fo Mein in ihrer Lehre, und 
fein Berflin fo geringe, es verleugnet und lätert. Chri⸗ 
fun, und ſchaͤndet den Blauben an ihn, und ‚führet bie 
armen Herzen anf unmüglih Ding, und 318) zu vers 
iweifeln, Und fo follte auch der rechte Widerchriſt thun, 
daß er, feinem Namen nad, reichlich guug wider Chris 
ſtum lehrete und lebete, und ſich ſelbb uber Gott und 
ein Wort erhübe. (2 Theſſ. 2, 4.) Das feben wir im 
dapſtthumb flärker erfüllet, denn man begreifen kann. 
_—_L 


ST) „ie“ fehlt, J19). „unbe“ fehlt, 


— 4 — 


Nech Mt ſolchs alles ungebũßet; vertheidingen ſolche Beicht 
noch heutiges Tages, wollen auch, daß du ſolche Mar⸗ 
ter, Herzeleid/ Verzweifeln, und alle Plage dieſer Beicht 
ſollt heiten esflreiten, und aller Seelen Jammer auf 
Dich laden. ° oo. 


Stem, du mußt auf dich laden den leidigen Som 


mer und verfladhten Mißbrauch des Banned "und der 
Schlüſſel, welher Mißbrauch allein gnugfam verdiene 
bitte, daß man dad Papſtthum zu Grund ließe geben, 
ſchweige denn, daß man dafur .ftreiten ſollt, denfelbigen 
zu beflätigen und flärten. Wie hat der Bapft hiemit ge 
tobet" und gemüthet wider Kaifer, Könige und ale 
Belt, ja wider Gott felbs und fein heilige Wort. Was 
ihm nur der Teufel dat: ind Derz gegeben, daB bat müſ⸗ 
fen recht und gut fein. Wie piel Kriegs uud Bluts bat er 
Damit angericht in aller Welt. Und wer fann allen Greuel 
erzäblen? Was er hat wıllen fur Sunde haben, das bat 
müͤſſen Sunde beißen und fen. Was er hat wadßen heilig 
"haben, das bat müſſen heilig fein.. Hiemit iſt er ein ſchredli⸗ 
her Herr gemefen uber die ganzen Welt, aber Leib, Seel 
Gut, Land und Leute, uber Jegſeur, uber Hölle, uber Teu⸗ 
fel, uber Himmel, uber Engel, ‚uber: Gott und alled. 
Tem er bat gewollt, dem ift der Himmel offen und vers 
ſchloſſen, die Hölle zus und aufgethan geweit. Wen er 
bat gewollt, dem iſt fein Keib, But, Ehre, Land, Neid, 
Weib, Kind, Haus, Hof, Geld und alles genommen, 
oder blieben. Und was wäre das Papſtthum, wo der 
Schlüſſel Mißebrauch nicht mare? 

Nu haben fie ſolches alles geihän aus Lauter Muth 
willen, da fie fein Recht zu hatten, umb ihres Bauchs 
und Herrfchaft willen. Hund, das nody das aflerärgelte 
ift -Gotted Namen haben. He'dazı aufs aflerfhändlihk 
mißebraucht. Denn unter Gottes Namen baben fie alle 
ſolche unausfpredlide Greuel, Wüthen und Toben, ge 
trieben, dafur fie doch nicht ein einigen Gedanken bätten, 
Daß fie es beffern wollten; fondern wie die barten Ams 
bos verſtockt, laffen fie auf ſich ſchlahen, und bleiben auf 
folhem Furſatz feſt, wollen alles noch dazu durch dein 
Blut und Schuß vertbeidingt und geftärft haben. Es 
wäre nicht Wunder, dag Himmel 'und Erden zurife und 
zubürfte uber foldge verzweifelter, trotziger Bosbeit, 
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und daB Gott ſolche unablaͤßliche Botheit, ſolchen Trotz 
und Miſſebieten, ſo lange leidet. 1 
Ich halte, wenn der Türke wüßte, daß er fo uns 
recht wäre , wie die Papiſten wiſſen, daß fle ſolche vers 
jweifelte Böſewichter find, er würde nicht fo, veritodt 
kio, und Bott mit feiner Bosheit nit ſo frechlich 
trogen. Denn id halt, Daß der Türk nicht reden würde, 
namlih: wir Türken find nie gut geweſt, wie unfer Pa» 
piſten reden: wir Pfaften find nie gut gemalt. Und kurz, 
das thut allein der Teufel, derfelbig weiß auch, daß er 
biſe it, und will feine Bosheit dazu. vertbeidingen. 
Demfelbigen nady thut dad Papfttbunfz das zriennet fol« 
ke feine greuliche Bosheit, und will fie, ungebefjert, dazu 
befätigt, und durch .dein Leib und Blut vnertbeidingt 
hen. Haft du nn Luft, zu ftreiten,. bie findeft du eine 
rdlihe Urfache fur Die allerheiligſten und geiſtlichſten 
Beute. Aber bedenke nur das hunderttaufend Theil ſol⸗ 
her Bosheit, der du dich theilbaftig machen würdeft, fo 
wird dir die Luft ſolchs Streited wohl vergehen, und 
wirt fagen: ich ließe folhe unbußfertige Erzboͤſewichter 
dad höllifhe Keur haben, im Abgrund der Höllen, ehe 
ih wollt einen Faden regen umb ihrenwillen, ſchweige, 
daß ih mein Leib und Leben fur, fie wogen follt. 
Stem, du mußt :auf dic laden und helfen ſtärken 
dad verfährliche, lugenhaftige, fchändliche Narrenfpiel des 
Teufeld, das fie mit dem Heiligthum und Wallfahrten 
getrieben haben, und noch keineswegs gedenken zu büßen. 
Huf Bott, wie bat ed bie. gefchneist und geregent, ja 
itel Wolkenbruſt gefollen, mit Lügen und Beſcheißerei! 
Bie hat der Teufel bie todte Knochen, Kleider und Ges 
räthe, fur der Heiligen Beine und GBerätbe aufgemußt, 
Bie her hat man aller lügenmäulern geglaubt? Wie 
iſ man gelaufen zu den Wallfahrten; welchs alled der 
Bar, Bifhoffe, : Pfaffen, Münde haben beftätigt, 
vder je zum wenigſten geſchwiegen, und die Leute laffen 
imen, und dad Geld und Gut genommen. Was thät 
olein die nene Befheißerei zu Trier, mit Ehriftus Rod? 
Was hat bie der Teufel großen Jahrmarkt gehalten in 
aller Welt, und fp unzählige falſche Wunderzeihen vers 
kauft? Ach was iſts, daß Jemand hievon #19) reden 
319) daven ee 
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mag? Wenn alles Raub und Grad Jungen wären, fie 
künnten allein dieß Bubenſtück nicht ausſprechen. Noch 
müſſen wir zuſehen, daß ſie es nicht bekennen, noch büßen, 
ſondern erhalten, ſtärken und beſſern wollen, dazu durch 
dein Leib und Blut. 

Und das noch das Allerärgeft iſt, daß fie die bente 
hiemit verführet, und von Chriſto gezogen haben, auf 
ſolche Lügen zu trauen und bauen. Denn es iſt keiner 320) 
dem Heiligthumb oder Wallfahrt nachgelaufen, er 3227 
bat feine Zuverſicht und Troft darauf gefeht, und feinen 
Ehriftum daheim, daB Evangelion und Glauben, dazu 
‚ feinen Stand dagegen verachten, und als fur nichts bals 
ten müffen. ber die Papiften haben folder Verführung 
der Seelen, folhe Verleugnung und Verachtung Eprifti 
und feines Glaubens nicht allein nicht gewehret, fondern 
Luſt und Freude dran gehabt, und mit Ablag und Gras 
den gezieret und geftärft, und fi gar wohl damit gewei⸗ 
det, alle Welt gefhunden und geſchaben; noch iſt de 
kein Beffern oder Büßen, fondern eitel troßiger Furſatz, 
ſolchs alles zu mehren und ftärfen, und fchlecht feine 
Neuerung zu leiden. 

Hie höret ber das gülden Jahr, fo die Erzlügener, 
die Päpfte, erdichtet haben, and) den Engeln geboteyg, 
der Pilger Seelen gen Himmel zu führen. Aber es ift 
alles und alles zu hoch und zu viel, uber alles Reden 
und Gedenfen. Es heißt, Abominatio in loco sancto, 
Greuel in der heiligen Stätte, (Dan. 9, 27.) fo Hat 
Chriſtus das Papſtthum genennet, mit einfältigen, aber 
doch unbegreiflihem Wort. (Matth.24, 15.) Ich meine 
ja, dad Papſtthum fei ein Greuel, nicht allein mit fols 
hen böfen Stüuden, fonder auch mit Unbußfertigfeit, 
daß es folhe Stüde nicht beffern, fondern vertheidingt 
haben will; und fundigt alfo nicht allein mit der hat 
an ihr felb8, fondern beftätigt folhe Sunde mit Unbuß⸗ 
-fertigfeit, das tft, mit Sunden in den heiligen Geiſt, 
Daß nicht höher fommen, noch ärger werden fanı. Deun 
der Teufel ſelbs nicht Höher noch ärger fündigen kann. 

Siehe, das find die Gefellen, die uber Gottes 
ort Richter fein wollen, die birfen uns anmuthen, 
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dag wir unfer Lehre widerrufen und büßen wollen. 5227 
Stem, daß wir alle folhe Greuel follen anbeten "fur 
Gotted Wort und Werk; fie wollen ungereformirt 
fein, und kurzumb feine Neuerung leiden. Heißt das 
sicht Aufruhr erweden, was heißt Denn Aufruhr: ex 
wecken 3 Heißt Dad nicht Peſtilenz, theur Zeit, Türken, 
Krieg, Mord, und allen Gottes Zorn und Plage erres 
gen, was ift denn fo böfe immermehr, Daß erregen 
müge? Aber ih muß bie aufhören der Greuel, fo noch 
viel dahinten find, mehr zu rühren,. ald da find die Bru⸗ 
derfchaften, Gelübde zun Heiligen, und der große Jahr⸗ 
markt, da die Pfaffen und Munde aller Welt ihre gute 
Berk und Kappen verkauften, und im Sterben damit 
Heideten,, und gen Himmel führeten. Es möchten fonft 
einem .alle Sinnen dafur gefchwinden und vergeben; es 
iR leider ! allzuviel an einem halben Theil eines einigen 
Stũcks. oo 


Die dritte Urſache, daß du dem Kaifer in ſolchem 
Anfbot nicht follt geborfäam fein, ift, dag du nüht allein 
ſolche Greuel mußt auf Dich laden, und helfen ſtärken; 
fondern mußt auch helfen ſtörzen und auörotten alle daß 
Gut, fo durd das liebe Evangelion ift wieder aufbracht 
und angeriht. Denn die Böfewichter wollen nicht gnug 
Daran haben, daß fie folhe Teufelet und Greuel erhals 
ten, dazu (mie fie im Edict gebieten) feine. Neuerung 
Dulden, fondern ausrotten, und ganz vertilgen, alles, 
was wir je gelehret, gelebt und gethan haben, umd 
uoch thun und leben. 5227 j | 

Diefe Urſache begreift auch viel in ih. Denn unfer 
Esangelion hat, Gott Lob! viel großes Gutes gefchafft. 
Es bat zunor niemand gewußt, wad dad Evangelion, 
was —**— ‚ wad Taufe, was Beichte, was Sacra⸗ 
ment, was der Glaube, was Geiſt, was Fleiſch, mas 
gute Werk, wos die zeben Gebot, was Vater 32“) 
Unfer, was Beten, was Leiden, was Troft, was welts 
ki Öberfeit, was Ehefland, was Eltern, was Kinder, 
was Herren, waß Knecht, was Frau, was Magd, was 
Teufel, was Engel, was Welt, was Teben, was Tod, 
was Bunde, was Recht, was Vergebung der Sunden, 
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was Gott, was Biſchof, was Pfarrhetr, mas Kirche, 
was ein Chriſt, was Kreuz ſei; Summa, wir haben gar 
nichts gewußt, was ein Chriſt wiſſen ſoll? Alles iſts 
durch die Papſteſel verdunkelt und anterdruckt. Es ſind 
. je Eſel, und große, grobe, ungelehrte Eſel in chriſtli⸗ 
chen Sachen. Denn ich bin auch einer geweſt, und weiß, 
daß ich hierin Die Wahrheit fage, und werden mir def 228) 
zeugen alle frummen Herzen, die unter dem Papft, for 
wahl ald ich, gefangen, gern folder. Stud eins hätten 
gewußt, und habend nicht wiffen fönnen noch müſſen; wir 
mußten nicht anders, denn Pfaffen und Munde wären 
alles gar alleine, und auf ihren Werfen flunden wir, 
und nicht auf Ebrifto. - 
Aber nu if, Bett Leb! dabin kemmen, daß 
Mann und Weib, Jung und Alt, den Katechismum weiß, 
und wie man gläuben, feben, beten, leiden und flerben 
fol. Und ift ja eine ſchöner Unterriht der Gewiſſen, 
wie man fol Ehriften fein, und Ehriftum erfennen; man 
predigt doch nu vom Glauben und guten Werken redt. 
Und Summe, die obgenannten Stud: find wieder and 
Richt kommen, und Bredigftüble, Altar und Taufften 
wieder zurecht bracht, daß, Gott Lob! wiederumb einer 
chriſtlichen Kirchen Geftalt zu erkennen if. Solchs alles 
muft du aber helfen ausrotten und vertilgen, wo du fur 
die Papiſten kriegeſt. Denn fie wollen der Stud, von 
‚ am gelehret und angericht, feines nicht leiden, fondern 
(wie fie fagen,) bas Poſſeſſorium haben, wieder in die 
alten Gewähr fiten, und gar feine Neuerung dulden; 
da mußt du helfen alle deutſche Bücher, neu Teftament, 
Pſalter, Betbüchlin, Gefangbüchlin, und alles, was wir 
von vielen guten Dingen gefchrieben haben, das fie fel 
ber bekennen, verbrennen. Du mußt belfen, daß niemand 
die geben Gebot, das Bater Unfer, den Blauben wife (denn 
fo ifts vorhin geweft). Du mußt beifen, dab niemand von 
der Taufe, Sacrament, Glauben, Oberfeit, Epeftand, nod) 
som. Evangelio etwas lerne. Du mußt helfen, def nie 
mand die chriftlichen Kreibeit kenne. Du mußt helfen. doß 
niemand auf Ehriftum fein Trauen 520) und Troſt feße. 
Denn ſolches alles it vorhin nicht227) geweſt, und fl 
eitel Neuerung. | 
u). 320) Bertronte, Jar) nicte. 
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Item, du mußt helfen, daß unfer Pfarrberen und 
Mrediger Kinder, arme, verlaifene Waißlin, ald Hurfinder 
verdampt und gefchändet werden. Du mußt beifen, daß 
man wiederumb an Chriſtus Statt auf der Munde und 
Hafen Werk ſich verlaffe, und ihr Verdienft und Kaps 
pen im Sterben käufe. Du mußt helfen, dag fie ans 
flatt der Ehe wiederumb die Epriftenheit füllen mit Hus 
verei, Ehebruh und andern unnatürlihen, fchandlie 


hen Laftern. Du mußt den greulihen Jahrmarkt dee 


Dpfermeffen belfen wieder anrihten. Du mußt alle ihren 
Geis, Raub, Diebftapl, damit fie ihre Güter befommen, 
helfen nertheidingen. Und mas fol ich viel erzählen? 
Du mußt helfen Ehriftus Wort und ganzes Reich vers 
Riren, und dem Teufel fein Reich wieder bauen. Denn 
da wollen Die Böfewichter hin, die aufs Pofjefforium, 
der auf Die alten Gemäßr dringen. Sie find Des Endes 
chriſtz oder Widerchriſts, darum können fie nichts anders 
thun, denn das wider Chriſtum iſt. Sonderlich in dem 
Hauptartikel, daß unfer Herz feinen Troſt und Zuver⸗ 
ſicht nicht auf unſer Werk, ſondern allein auf Cbdriſto 
feen fol, das iſt, allein durch, den Glauben von Sun⸗ 
den frei und gerecht werden, wie gefchrieben ſtehet 
Km, 10, 10: Mit dem Herzen gläubt man, fo wird 
man geredht. , 
Diefen Artikel (ſage ih ,) wollen fie ſchlocht nicht 
kiden; fo können wir fein nicht geratben. Denn wo 
der Artikel weg ift, fo ift die Sirhe weg, und mag 
feinem Irrthumb widerftanden werden, weil außer dies 
fem Artikel der heilige Geift nit bei uns fein will noch 
kom; denn er foll und Ehriftum verflären. Uber diefem 
Artifel ift die Welt fo oft zu feheitern gangen, durch 
Sündfluth, Wetter, Gewäfler, Krieg und alle Plagen, 
Uber diefem Artikel it Habel erwürgt und ‘alle Heili⸗ 
gen, und müffen auch alle Ebriften drüber fterben. Dennoch 
it er blieben, und muß bleiben, und die Welt immer, 
dar drüber zu Grund geben. Alſo ſoll fle itzt and) ber 
halten, und uber dem Artikel geftörzt werben ; und follt 
fie toll und thöricht werden, fo ſoll fie den Artikel lafs 
In Reben, und fie drüber in der Höllen Grund fallen, 
en 


Ru beden? „ und befiehe dich eben, follt du wider 
Ed. wei. HR. d. Schr. ar ©. 4 
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- Gott und fein Wort, und alles, was Gottes iſt, ſtrel⸗ 


⸗ 


ten: ſollt du alle Greuel des Papſtthums, und alle 
das unſchüldige Blut, ſo von Habel her vergoſſen iſt, 
auf dich laden: ſollt du alle das Gut helfen ausrotten, 
ſo uns durchs Evangelion wiederfahren iſt; und endlich, 
Chriſtus Reich verſtören, und des Teufels Reich bauen: 
o ſiehe zu, was du fur Sieg erlangen werdeſt, und 
shit waferlei Gewiſſen du dem Staiferlichen Aufbos ge: 
Horfam ſeieſt? 

Iſt die nu zu ratben, fo haft du hierian Warnung 
guug, daß du dem Kaiſer und deinem Zürften nicht ſolt 
geborfam fein in folhem Fall, wie die Apoftel fagen 
(Ap. 5.0.29): Man muß Gotte mehr geborfam fein, 
denn den Menfhen. Willt du folgen, ift gut; willt 
dus nicht, fo laſſe es, und fahre immer bin, und fireüe 
getroſt. Chriſtus wird fih fur dir nicht furchten, und 
wird cob Gott wil,) auch fur dir bleiben. Bleibt er 
aber, fo foll er 328) dir Streitend gnug geben; wir wol 
len dieweil zufeben, weldher den Andern uberpoden, und 
das Feld bebalten werde. | 

Dieß will ih meinen lieben Deutfhen zur Wars 
mung gefagt haben; und wie droben, alfo bezeuge ich 
bie auch, daß ich nicht zu Krieg, noch Aufruhr, (noch 
Gegenwehre,) will Jemand hetzen oder reisen, fonderu 
allein zum Friede. Wo aber unfer Teufel, Die Papis 
ften, nicht wollen Friede halten, fondern mit ſolchen 
verſtockten Greueln, ungebüßet, wider den heiligen Geift 
rafend , dennoch friegen, und drüber blutige Köpfe das 
won bringen, oder gar zu Boden geben würden, will 
ich biemit offentlidy bezeuget haben, Daß ich ſolchs nicht 
getban, noch Urſache dazu gegeben habe: fondern ſie 
wollen& fo haben, ihr Blut fei auf ihrem Kopf, ich bin 
entſchüldigt, und hab dad Meine auf allertreulihft ges 
than. Hinfurt laß ic) den richten, der richten will, foll, 
und au kann, der wird nicht faumen, und aud nicht 
feilen. Dem fei Lob und Ehre, Dank und Preiß in 
Ewigleit, Amen. “ 


‚ 
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XX. 
Gioſſe auf das vermeinte kaiſerliche Ediet, aus 
gegangen im 1531. Jahre, nach dem Reichs⸗ 
tage des 1530. Jahres.“ 


Butyer beleuchtet im dieſer ſcharfen Schrift die vermeinte Widerlegung 
ber Nngsburrgtichen Confeſſion, befonders. die Behauptungen der Gegner 
ma Einer Geſtalt im Heil. Abendmahl, von der Winkelmeſſe, vom freien 
Pites, von der Rechtfertigung, von der Gerichtsbarkeit der Biſchöfe, vom 
der Erflärung der 5. Schriſt nach der Wäter Auslegung, von den Klofler- 
gitera u. ſ. w. Sie erfhten zu Anfang des Jahres 1551 zu Wittenberg 
mu. Fre Beranlaffang iſt in der Einleitung zur vorkergehenden Schriſt 
kreis angeschen. Bl. Sockendorf.hist. Lath, lib. III. p. J. a. 


m Salig's Hiſtorie der Hugsb. Gonfeh. Iib. IL. o. 9. p. 358. 
Erfte Ausgaben: 


1. Auf das Dermeint Keiferlich Ediet, Wusgangen jm 
1531 jare, nach dem Reichdtage des 1530 jars Blofa. 
D. Mart. Luthers. Wittemberg. D M XXX. 
Ende: Gedräcdt sn Wittemberg durch Nickel Schir⸗ 
long. 7 Bogen in 4., mit ZTiteleinfaffung. (uf der 
iesten, leeren, Geite meines Exemplars ficht ger 
ſchrieben: 1531 O d. 20. April kaufft vom Schwabe 
» 14. 51.) 

2. Bp dat Bormente Keiſerlik Ediet, vihgethan, um 
1531 jare, na dem Rikes dage des 1530 Jahre, Gloſa 
D. Mert. Luthers. Wittemberg. 27 Bl. in 8, (wahr⸗ 
ee in Magdeburg gedrudt; vgl. Rotermund 

0. 288 . 


In den Sammlungen und andern Werfen: 


‚Bittend. VE. 153. Gen. V. 307. Altenb. V. 545, 
Leip. XX. 321. Walch XVI. 2016. Bei Chotraͤus 
Ri Wir geben den Tert nach dem angejeigten er 


+ 


Bedingung O. Martin Latbers. 


Ich Martinus Luther, der heiligen Schrift Doctor, 
nd hrediger der Chriſten zu Wittenberg, bedinge die 
4” 





mit diefer offentliher Schrift, daß alles, was ich wider 
dieß vermeint Paiferlihe Edict ‘oder Gebot in dieſem 
Buͤchlin ſchreibe, nicht will geredt noch verfianden haben 


als wider Fatferlihe Majeftat oder einige Oberkeit, geift- 


lihes oder weltlides Standes, gefchrieben, fondern, 
weil der weife König Salomon fagt, daß ein einiger 
Böfewiht zu Hofe groß Unglück kann ſchaffen, und 
wiederum, ein einiger frummer Naeman (2 Kön. 5, 1.) 
gu Hofe viel Guts ſchaffen kann; fo will ih hiemit 
nicht den frummen Kaiſer, nod die frummen Herren, 
baden die Derrätber und Böſewichter (ſie feien Für⸗ 
en oder Biihoffe,) gemeinet haben, fo unter kaiſer⸗ 
lichem Namen, oder (wie Salomon fagt,) zu Dofe, ihren 
verzweifelten, bosbaftigen Muthwillen furnehmen zu voll 
bringen, und fonderlih den Gefellen, welden St. Paus 
lus nennet Gottes Widerwärtigen, ich fpllt fagen, Got- 
tes Statthalter, den Häuptſchalk, Papſt Elemen, und 
feinen Diener Eampegium, und dergleihen. Das tft 
meine Meinung, Gott gebe Glück und Gnade dazu, 
men. ° 
Zum Erften, ehe denn ih dieß Edict von Stud 


e Stud furnehme zu gloßirn, muß ich zuvor dem hei⸗ 
9 


en Geiſt anzeigen, der ſolche Weisheit dieſen Boſe⸗ 
wichtern hat eingeblaſen, auf daß man zuerſt den Meiſter 
kenne; daraus wirds klar werden, was fur Lehre ſolcher 
Meiſter geben könne und wolle. Sie rühmen vornan 


im Editt, wie daß der Unſern Bekenntniß, fo zu Augs⸗ 


burg iſt uberantwort, ſei verlegt und abgeleihnet durch 
die heiligen Evangelia. Daß iſt eins; das merke wohl, 
mein lieber Freund, wer dieß liefet oder böret: du bös 
reit, (fage ich,) daß fie rubmen, es fei der Unfern Bes 
kenntniß durch die heiligen Evangelia verlegt und abges 
leihnet. Ob das wahr fei oder nicht, ba will ich her⸗ 
nad) von handeln. Spt follt du das allein merken, daß 
fie rühmen, ed fei der Unfern Bekenntniß verlegt. 
Womit? Mit den heiligen Evangelia (fagen fie). Das 
bat gelaut. 

Darnach fagen fie ſelbs im Edict, dag die chrifl- 
lihe Kirche, aus Einfprehung des heiligen Geifts 
und guten Urfadhen, geordent babe, einerlei Geſtalt 
des Sacraments zu brauchen. Und, daß ja die Weiß 
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heit deſte großer Anſehen babe, ſetzen ſie hinzu die Urs 
ſache, daß unter einerlei Geſtalt ſo viel ſei, als unter 
beider. Das mügen mir doch ja treffliche und billig kai⸗ 
ferlihe Dichter und Schreiber heißen! Aber wo ift hie 
der Meifter, der diefe Pfeifen zufammen ftimmen mag? 
Nämlich, daß fie fagen, unfer Bekenntniß fei durch 
Die heiligen Evangelia verlegt, und ſei doch die eine 
Geftalt durch 2) Einfprechunge des heiligen Geiſts 
geordent, daB iſt fo viel gefagt, als zugleih Nein 
und 3a. Denn wo beider Geftalt (die unſer Bekennt⸗ 
niß furträgt,) durch die heiligen Evangelia verlegt iſt, 
fo it freilich Die eine Geftalt durch diefelbigen Evanges 
fie auch zugleich beftätigt; wo kunnt man fonft beider 
Gehalt verlegen, fo man die einigen nicht eben damit 
ſolt beftätigen ? , 
Biederumb, ift die eine Geftalt durch Einfprehung 
de heiligen Geiſts geordent, fo befennen ſie hiemit ſelbs, 
deß nicht Durch bie heiligen Evangelia, (wie fte lügen,) 
fondern durch Ihres Heiligen Geiſts Einſprechung beider Ges 
ſtalt verlegt, und die eine Geſtalt beftätigtift: denn Evange⸗ 
Ka und Einfprechung des heiligen Geiſts machen fie zweierlei, 
wie offenbar am Tag tft. Hats nu die Einſprechung gethan, 
warumb lügen fie denn fo ſchaͤndlich und unverſchampt, eB 
baben die heiligen Evangelia gethan? Habens die heiligen 
Erangelin gethan, warumb rühmen fie fo fchändlid und 
fälſchlich, es habe ed die Einfprechurig gethan? Heißt 
fh das nicht fein in die Backen gehauen, und fich ir 
der Weisheit beſchiſſen? Wer lügen will, der foll ein 
gut Gedachtniß haben (fprechen die Griechen). Aber wider 
Gott und fein Wort lügen, muß fonderlih wehl ges 
rathen, wie man ſiehet, zum löblichen Exempel, in dies 
ſem Edict. BE 
Wohlan, da haben wir den oberften Dichter diefeb 
Edicts, den Geiſt des Papſts, den Vater‘ aller Fügen, 
der fr muß an Gottes Wort feine Weishett beweiſen, daß 
es ftinfe nach feinem alten Miſt. Was nu Gutes folit 
im ganzen Edict von folhen Zeufelsdienern und Lüges 
nern geftellet fein, tft gut zu rechen. "Denn wider. ibt 
eigen Gewiſſen haben fie verftorfter Dieinung und Bos⸗ 





1) + de. - 
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Teufels Lügen an den Tag bringen, Die erfte Lügen if 
die, daß fie rubmen (wie gefagt ift 3),3 es fei unfer Be 
kenntniß durch die heiligen Eoangelia verlegt; unterſchei⸗ 
den abermal nichts, fondern die gauze Bekenntniß ver 
dammen fie, als ſei nichts Guts drinnen, fondern muß 
alles durch die heiligen Evangelia verlegt heißen. Auch 
die boben Artikel des Glaubens, fo fie doch ſelbs zu 

Augsburg bekennet haben: es ſei nichts wider den Glau⸗ 
ben in unſer Bekenntniß, und mit Schrift müge man 
fie nicht verlegen. Alſo ftraft fie Rügen +) ihr eigen Maul, 
So muß ja das auch fih felbs lugengeftraft heißen, daß 
“Cote gefagt,) fie ruhmen, es ſei unfer Bekenntniß durch 
die heiligen Evangelia verlegt, und fei doc durch Ein 
fprehung des heiliges Geiſts geordent, das Sacrament 
einerlei Geſtalt gu empfaben; weld8 wider alle Evan 
gelia ift, und fie durch die Evangelia beider Geftalt ver 
legen. So find es Gefellen, weil fie mit den Evanger 
liißs nicht mügen beweifen, daß eine Geftalt gu empfaben 
fei, erdichten fie die Einſprechung de& Geiſts; die ſolls 
thun, und rühmen gleichwohl, es ſei durch Die heiligen 
Eoangelia unſer Bekeuntniß verlegt. Lieben Geſellen, 
das iſt ſchändlich mit Lügen geſtanden. 

Auch, wenn ihr eigen Gewiſen nicht ſelbs dafür hielte, 
daß ihr Verlegung nichts ſei, würden fie freilich diefel⸗ 
bigen Verlegung nit fo gewegert haben, da man derſel⸗ 
bigen Abſchrift begehrt, fhriftlich darauf zu antworten; 
foudern würden fie mit großem Rubm und Triumph bar 
ben auslaffen geben, und Antwort darauf hören wollen. 
Denn es ſind gar fee, dürſtige Helden, die das Licht 
und die Ketzer nicht fcheuen, fonderli wenn fie morden 
und läftern follen, aber bie, da fie follen ihre Verlegung von 
ſich geben, und antworten laffen, ba find fie eitel leder 
mäufe und Nachteulen, die fein Richt leidenkönnen: damit fie 

eugert, daß ihr eigen Gewiſſen fie lehret, wie fold Ver⸗ 
egung lauter Dred fei, und allein mit dem Maul rüb⸗ 
mey und lügen, es fei alles verlegt; fo ihr flüchtiged, 
verzagted Gewiſſen wohl ander weiß, und mit foldem 
Schenen des Lichts auch anders befennet. 

»...Die ander Lüge iſt, daß fie nu anfehen, ihr Ei 


3) „iR” fehlt. a) Wfo lũgenſtraft fe. 
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ſorechung und Kunſt gu beweiſen, und ſagen: Die chriſt⸗ 


liche Kirche habe aus Einſprechung des heiligen Geiſts 
und guten Urſachen heilſamlich geordent und geboten, 
daß man auſſerhalb der Meſſe nur eine Geſtalt reichen 
ſollꝛc. Hie höreſt du klärlich, daß beider Geſtalt des 
Sacraments (ſo unſer Bekenntniß aus den Evangeliis 
lehret,) ſei durch Einſprechung des heiligen Geiſts ver⸗ 
legt, und die eine geboten; und haben doch droben geſagt, 
ed ſei durch Die heiligen Evangelia unfer Bekenntniß vers 
Ist. Das iſt eine, ımd eine ſehr gute und feilte. Lügen, 
die man greifen muß. Aber bie iſt noch beſſer, daß fie 
ſagen, die chriſtliche Kirche habe aus Einſprechung de& 
heiligen Geiſts ſolchs Macht gu: thun, und zu. gebietenzc. 
Bo find bie Siegel und Briefe? Wo tft Grund und 
Urach, damit man ſolchs beweife? Iſts gnug, dag fie 
*s alſo muthwillig erdichten, fo ‚find wir Chriſten arme 
Ente, die wir müflen alles gläuben, was die Teufels⸗ 
mägler ſpeien Dürfen. - tn, 

Diefe Lügen läftert. beide den Heiligen Geiſt, und 
die chrißliche Kirche; dab iſt keineswegs zu leiden. Denn 
Chriſtus ſpricht (Joh. 16, 14): Der heilige Geiſt ſolle 
kommen, und ihn verklären; ſpricht nicht, er ſolle ihn 
andern oder verbunfeln. Item (Idh. 14, 26.): Der 


kellige Geiſt fol euch alles erinnern, (ſpricht er,): was 


id euch gefagt babe; fpricht nicht, er fell das aufheben. 
oder ändern, das ich geſagt habe. Weil denn nu Das 
far und offenbar ift, daß Chriſtus beider Geftalt im’ 
Eyangelio Iehret, fo muß der heilige Geift diefelbigen 
Lehre verflären und erinnern: wo er das ‚nicht thut, fon 
dern ündertö oder hebts anf, fo kanns der heilige Geiſt 
niht fein; oder Ehriftus müßte lügen, da er den heiligen: 


Geiſt feinen Berklärer oder Breifer, und feiner WorsErinner: 


nennet. Daraus folget, daß die Einfprechung, fo beider 
Geftalt ändert und verbeut, (ſo doch im Evangeliv dien: 
felbigen Chriſtus durch fein Wort geordent bat ,) nik: 
des h. Beifta, ſondern des leidigen Tenfeld aus der Hülle: 
fi, Denn der heil, Geiſt ſoll und alle Wort und Lehre: 
Ehriftt erinnern, und diefelbigen preifen, im Licht und 
Brauch erhalten; wo er: das nicht thäte, ſo erinnerte ex 
in at aller Lehre und Wort Chriſti, wis er doch 
un fol, 


3 


< 
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mag? Wenn alles Raub und Gras Zungen wären, fie 
fonnten allein dieß Bubenſtück nicht ausſprechen. Noch 
müffen wir zuſehen, daß ſie es nicht bekennen, noch büßen, 
ſondern erhalten, ſtärken und beſſern wollen, dazu durch 
dein Leib und Blut. 

Und das noch das Allerärgeſt iſt, daß fie bie Leute 
hiemit verführet, und von Chriſto gezogen daben, auf 
ſolche Lügen zu trauen und bauen. Denn es iſt feiner 320) 
dem Heiligthumb oder Wallfahrt nachgelaufen, er>?1) 
dat feine Zuverfiht und Troft darauf gefeßt, und feinen 
Ehriftum daheim, das Evangelion und Blauben, dazı 
‚ feinen Stand dagegen verachten, und als fur nichts hal 
ten müffen. ber die Papiften haben folder Verführung 
der Seelen, folhe Verleugnung und Verachtung Cbriſti 
und feines Glaubons nicht allein nicht gemehret, fondern 
Luft und Freude dran gebabt, und mit Ablaß und Gnes 
den gegieret und geftärft, und fi gar wohl Damit gemeis 
det, alle Welt gefhunden und geſchaben; noch ift de 
kein Beffern oder Büßen, fondern eitel trotziger Zurfaß, 
ſolchs alles zus mehren und flärfen, und fchlecht feine 
Neuerung zu leiden. ' 

Die böret ber das gülden Jahr, fo die Erzlügener, 
die Püpfte, erdichtet haben, auch den Engeln geboteg, 
der Pilger Seelen gen Himmel zu führen. Aber es if 
alles und alles zu hoch und zu viel, uber alled Reden 
und Gedenfen. Es heißt, Abominatio in loco sancto, 
Greuel in der heiligen Stätte, (Dan. 9, az.) fo hat 
Ehriftus das Papſtthum genemmet, mit einfältigent, aber 
doch unbegreiflihem Wort. (Mattb.2a, 15.) Ich meine 
ja, das Papftthum ſei ein Grruel, nicht allein mit fols 
hen böfen Stüden, fonder au mit Unbußfertigfeit, 
daß es ſolche Stüde nicht beſſern, fondern vertheidingt 
haben will; und fundigt alfo nicht alfein mit der That 
an ibr ſelbs, fondern beftätigt ſolche Sunde mit Unbuß⸗ 

-fertigfeit,, das tft, mit Sunden in den heiligen Geiſt, 
daß nicht höher fommen, noch ärger werden kann. Dean 
der Teufel ſelbs nicht höher noch ärger fündigen kann. 

Siehe, dab find die ©efellen, die uber Gottes 
Wort Richter fein wollen, die dürfen uns anmutben, 
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da wir unfer Lehre widerrufen und büßen wollen. 3227 
Stem, daß wir alle folhe Greuel follen anbeten "fur 
Gottes Wort und Werk; fie wollen ungereformist ' 
fein, und kurzumb feine Teuerung leiden. Heißt das 
niht Aufruhr erweden, was heißt denn Aufruhr: ers 
ween® Heißt Das nicht Peftilenz, theur Zeit, Türken, 
Krieg, Mord, und allen Gottes Zorn und Plage erres 
gen, was ift denn fo böfe immermebhr, daß erregen 
müge? Aber ih muß hie aufhören der Greuel, fo noch 
viel dahinten find, mehr zu rühren, ald da find Die Bru⸗ 
derfchaften, Belübde zun Heiligen, und der große Jahr⸗ 
markt, da die Pfaffen und Munde aller Welt ihre gute 
Bert und Kappen verfauften, und im Sterben damit 
fleideten,, und gen Himmel führeten. Es möchten fonft 
einem.alle Sinnen dafur gefchminden und vergeben; es 
it leider! allzuviel an einem halben Theil eined einigen 
GStũcks. | — 

Die dritte Urſache, daß du dem Kaiſer in ſolchem 
Aufbot nicht ſollt geborfam fein, iſt, daß dus nicht allein 
ſolche Greuel mußt auf dich laden, und helfen ftärfen; 
fondern mußt auch helfen‘ ſtörzen und audrotten alle daß 
Gut, fo Durd das liebe Evangelion iſt wieder aufbracht 
and angeridt. Denn die Böfewichter wollen nicht gnug 
daran haben, daß fie folhe Zeufelei und Greuel erbals 
ten, dazu (mie fie im Edict gebieten ,) feine Neuerung 
dulden, ſondern audrotten, und ganz vertilgen, alles, 
was wir je gelehret, gelebt und getban haben, umd 
nody thun und leben. 5237 ' 

Diefe Urfache begreift auch viel in fih. Denn unfer 
Eoangelion hat, Sott Rob! viel großes Gutes gefchafft. 
Es hat zuvor niemand gewußt, wad das Evangelion, 
was —2* was Taufe, was Beichte, was Sacra⸗ 
ment, was der Glaube, was Geiſt, was Fleiſch, was 
gute Werk, was die zehen Gebot, was Bater 324) 
Unfer, wad Beten, was Leiden, was Troft, mas welt 
ki Oberfeit, mas Ebeftand, was Eltern, was Kinder, 
was Deren, was Knecht, mad Frau, was Magd, was 
Teufel, was Engel, was Welt, was Leben, was Tod, 
wod Bunde, was Recht, was Vergebung der Sunden, 
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was Gott, was Biſchof, was Pfarrherr, waß Kirche, 
wes ein Chriſt, was Kreuz fei; Summe, wir haben gar 
nichts gewußt, was ein Chrift willen fol? Alles iſts 
duch die Papftefel verdunfelt und anterdruckt. Es find 
. ja Efel, und große, grobe, ungelehrte Eſel in dhriftlis 

den Sachen. Denn id bin auch einer geweſt, und weiß, 
Daß ich hierin die Wahrheit fage, und werden mir def 32 >) 
geugen alle frummen Herzen, die unter dem Papft, fos 
wohl als ich, gefangen, gern folder. Stüd eins hatten 
gewußt, und habens nicht willen fünnen nod) müffen; wir 
wußten nit anders, denn Pfaffen und Munde wären 
alled gar alleine, und auf ihren Werken flunden wir, 
und nicht auf Chriſto. 

Aber mu iftd, Bett Eob! dahin kemmen, daß 
Mann und Weib, Jung und Alt, den Katechismum weiß, 
und wie man gläuben, teben, beten, leiden und fterben 
fol. Und ift ja eine fchöner Unterriht der Gewiſſen, 
wie man fol Ehriften fein, und Ehriftum erfennen; man 
predigt doch nu vom Blauben und guten ZBerfen recht. 
Und Summa, die obgenannten Stud: find wieder and 
Licht kommen, und Predigftüble, Altar und Taufftein 
wieder zurecht bracht, Tag, Gott Lob! wiederumb einer 
chriſtlichen Kirchen Geftalt zu erfennen it. Solchs alles 
mußt du aber helfen ausrotten und vertilgen, wo dus fur 
die Papiſten friegeft. Denn fie wollen der Stud, von 
‚ amd gelehret und angericht, feines nicht leiden, fondern 
(wie fie fagen,) das Pofjeferium haben, wieder in die 
alten Gewähr fiten, und gar feine Neuerung dulden; 
da mußt du helfen alle deutiche Bücher, neu Teſtament, 
Dfelter, Betbüchlin, Gefangbudlin, und alles, was wir 
von vielen guten Dingen gefchrieben baben, das fie feb 
ber befennen, verbrennen. Du mußt beifen, daß niemand 
die geben Gebot, das Bater Unfer, den Glauben wiffe (denn 
fo ift8 vorhin geweft). Du mußt belfen, dag niemand von 
der Taufe, Sacrament, Slauben, Oberfeit, Ebeſtand, noch 
som. Evangelio etwas lerne. Du mußt beifen, daß nie⸗ 
mand die dhriftlidhen Freibeit kenne. Du must helfen, daß 
niemand auf Ehriftum fein Trauen 32%) und Troft fepe. 
Denn foldyes alles ift vorhin nit >27) geweſt, und iſt 
eitel Neuerung. 

325) das. 320) Bertraurn. 327) nichts. 
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Stem, du mußt helfen, daß unfer Pfarrberrn und 
Arediger Kinder, arme, verlaſſene Waißlin, als Hurkinder 
verdampt und gefchändet werden. Du mußt helfen, daß 
man wiederumb an Chriſtus Statt auf der Münde und 
Haffen Wert ſich verlaffe, und ihr DVerdienft und Kaps 
pen im Sterben füufe. Du mußt beilfen, daß fie an 


hatt der Ehe wiederumb die Chriſtenheit füllen mit Hus 
rei, Ehebruch und andern unnatürlihen, fchandlie 


ben Laſtern. Du mußt den greulihen Sahrmarft dee 


Opfermeſſen beifen wieder anrichten. Du mußt alle ihren 
Geis, Raub, Diebftapl, damit fie ihre Guter befommen, 
helfen vertheidingen. Und mas fol ich viel erzählen? 
Du mußt helfen Ehriftud Wort und ganzes Reid ver» 
Riren, und dem Teufel fein Reich wieder bauen. Denn 
da nollen die Böſewichter hin, die aufs Poffefforium, 
Ber auf die alten Gewähr dringen. Gie find des Endes 
thriſtz oder Widerchriſts, darum fünnen fie nichts ander® 
than, denn das wider Ehriftum iſt. Sonderlid in dem 
Häuptartifel, daß unfer Herz feinen Troft und Zuver⸗ 
ſicht nicht auf unfer Werk, fondern allein auf Cbdriſto 
ſthen ſoil, das iſt, allein durch, den Glauben von Suns 
den frei und gerecht werden, wie gefchrieben ſtehet 
Rom. 10, 10: Mit dem Herzen gläubt man, fo wird 
Man gerecht. . 
Diefen Artifel (fage ih ,) wollen fie ſchlocht nicht 
leiden; ſo können wir fein nicht gerathen. Denn mo 
der Artitel weg iſt, fo it die Kirche weg, und mag 
feinem Irrthumb widerftanden werden, well außer dies 
fem Artifel der heilige Geift nicht bei und fein will noch 
km; denn er foll und Ehriftum verflären. Uber diefem 
Artikel ift die Welt fo oft zu fcheitern gangen, Durch 
Eimdfluth, Wetter, Gewäſſer, Krieg und alle Plagen. 
Uber diefem Artikel iſt Habel ermürgt und alle Heili⸗ 
gen, und müſſen aud) alle Ebriften drüber fterben. Dennoch 
if er blieben, und muß bleiben, und die Welt immers 
bar drüber zu Grund geben. Alſo fol fie itzt auch her⸗ 
halten, und uber dem Artifel geftörzt werden; und follt 
fie toll und thöricht werden, ſo foll fie dem Artifel laſ⸗ 
I ſtehen, und fie drüber in der Höllen Grund fallen, 
en. 


Ru bedenk, und befiehe dich eben, follt du wiber 
8 wei. HR. d. Ede. ar Sd. A | 


om 
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Gott und fein Wort, und alles, was Gottes iſt, fire, 
ten: follt du alle Greuel des Papſtthums, und alle 
das unfhuldige Blut, fo von Habel ber vergoffen ift, 
auf dich laden: follt du alle dad Gut helfen außrotten, 
fo und durchs Evangelion wiederfabren iſt; und endlich, 
Chriſtus Reich verftören,, und des Teufeld Reich bauen: 
fo fiebe zu, was du fur Sieg erlangen werdeft, und 
ıhit waferlei Gewiſſen du dem Saiferlichen Aufbot ge: 
horſam ſeieſt? | 
SR die nu gu rathen, fo haft du Hierinn Warnung 
guug, daß du dem Kaiſer und deinem Fürſten nicht folt 
gehorfam fein in ſolchem Hall, wie die Apoftel fagen 
(ip. 5.0.29): Man muß Gotte mehr geborfam fein, 
denn den Menfhen. Wilt du folgen, iſt gut; milt 
du nicht, fo laffe ed, und fahre immer bin, und flreite 
getrof. Chriſtus wird ſich fur Dir nicht furchten, und 
wird cob Gott will,) aud fur dir bleiben. Bleibt er 
aber, fo fol er 228) dir Streitend gnug geben; wir wol 
len dieweil zuſehen, weldher den Andern uberpochen, und 
das Feld behalten werde. | 
. Dieß will ih meinen lieben Deutfhen zur Bars 
mung gefagt haben; und wie droben, alfo bezeuge ih 
bie auch, daß ich nicht zu Krieg, noch Aufruhr, (med 
Gegenwehre,) will Jemand beten oder reizen, fondern 
allein zum Friede. Wo aber unfer Teufel, die Papi⸗ 
fien, nicht wollen Friede halten, fondern mit folden 
verftodten Greueln, ungebüßet, wider den heiligen Geiſt 
raſend, dennoch Friegen, und drüber blutige Köpfe des 
von bringen, oder gar zu Boden geben würden, will 
ich hiemit offentlich bezeuget haben, Daß ich ſolchs nicht 
gethan, noch Urſache dazu gegeben habe: ſondern ſie 
wollens ſo haben, ihr Blut ſei auf ihrem Kopf, ich bin 
entſchüldigt, und hab dad Meine aufs allertreulichſt ges 
than. Hinfurt laß ich den richten, der richten will, fol, 
und auch fan, der wird nicht faumen, und aud) nicht 
feilen. Dem fei Lob und Ehre, Dank und Preiß m 
Ewigleit, Amen “ 
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XX. 


Gloſſe auf das vermeinte kaiſerliche Ediet, aus⸗ 


gegangen im 1531. Jahre, nach dem Reichs⸗ 
tage ded 1530. Sjahres.‘ 


Butter belendstet im diefer ſcharfen Schrift die vermeinte Widerlegung 
der Augsburgifchen Confeſſion, befonders. die Behauptungen der Gegner 
vu Einer Geſtalt im Heil, Abendmahl, von der Winkelmeſſe, vom freiem 
Piten, von der Rechtfertigung, von der Gerichtsbarkeit der Biſchöfe, vom 


der Erlürung der 4. Schrift aach der Bäter Auslegung, von den Kloſter⸗ 


gitrun. ſ. w. Sie erfchlen zu Anfang des Jahres 1531 u Wittenberg 


na. Ite Beramlafiung it in der Einleitmg zur vorkergehenden Schrift ı 


lexis angegchen. Bel. Sockendorf.hist. Lach. lib. III. p. J. a. 
m Selis’6 Hiforie der ugs. Couſeſ. lib. IL co. 9. p. 358, 


Erfte Ausgaben: 


%. Auff das Dermeint Keiferlih Ediet, Ausgangen jm 
1531 jare, nach dem Reichstage des 1530 jare. Bleia- 
Mart. Luthers. Wittemberg. 2 M XXXI. Am 
Endes Gedräcdt ın Wittemberg durch Nickel Schirs 
long. ı Bogen in 4., mit Titeleinfaffung. (uf der 
letzien, leeren, Geite meines Eremplars flieht ges 
ehe: ‚ea (e) d. 20. April kauft vom Schwabe 


2. — Sat Roemente Keiſerlik Ediet, vthgethan, ym 

1531 iare, na dem Rikes dage des 1530 jahre, Gloſa 

Mart. Luthers. Wittemberg. 27 BI. in 8. (wahr⸗ 

—5 — zu Magdeburg gedrudt; vgl. Rotermund 
o. 238) 


In den Sammlungen und andern Werfen: 


Vittenb. VI. 153. Zen. V. 301. Altenb. V. 545, 
Leip. XX. 321. Walch XVI 2010. Bei Chotraͤus 
„an Bir sehen den Zert nach dem angejeigten ers 


Bedingung: D. Martin Lutbers. 


Ich Martinus Eutber, der beiligen Schrift Doctor, 
und Prediger ver Ehriften zu Wittenberg, bedinge Nie 
4” 


mit diefer offentliher Schrift, daß alles, was ich wider 
dieß vermeint Fatferlihe Epdict ‘oder Gebot in dieſem 
Büuͤchlin ſchreibe, nicht will geredt noch verfianden haben 


ald wider Faiferlihe Majeftät oder einige Oberkeit, geifts 


liches oder weltliches Standes, gefchrieben, fondern, 
weil der weife König Salomon fagt, daß ein einiger 
Böfewiht zu Dofe groß Unglück kann ſchaffen, und 
wiederum, ein einiger frummer Naeman (2 Kom. 5, 1.) 
ju Hofe viel Guts fchaffen kann; fo will ih biemit 
nicht den frummen Kaiſer, noch die frummen Herren, 
paben die Derräther und Böſewichter «fie feien Fürs 
en oder Bifhoffe,) gemeinet haben, fo unter kaiſer⸗ 
lichem Namen, oder (wie Salomon fagt,) zu Dofe, ihren 
gerzweifelten, boöhaftigen Muthwillen furnehmen zu volls 
bringen, und fonderli den Gefellen, welden St. Pau⸗ 
lus nennet Gottes Widerwärtigen, ich follt fagen, Got» 
tes Statthalter, den Häuptſchalk, Papſt Elemen, und 
feinen Diener Campegium, und dergleihen. Das iſt 
din Meinung, Gott gebe Glück und Gnade dazu, 
met. “ 

Zum Erften, ehe denn ih dieß Edict von Stud 

Stud furnehme zu gloßirn, muß ich zuvor dem beis 
en Geift anzeigen, der folhe Weisheit diefen Bofes 
wichtern hat eingeblafen, auf daß man zuerft den Meiſter 
kenne; daraus wirds Flar werden, was fur Lehre foldyer 
Meifter geben könne und wolle. Sie rubmen vornan 
fm Editt, wie daß der Unſern Belenntniß, fo zu Augs⸗ 
burg ift uberantwort,, ſei verlegt und abgeleihnet durch 
die heiligen Evangelia, Daß ift eins; das merfe wohl, 
mein lieber Freund, wer dieß liefet oder böret: du bös 
zeit, (fage ih,) daß fie ruhmen, es ſei der Unfern Bes 
kenntniß durch die heiligen Evangelia verlegt und abge⸗ 
leihnet. Ob das wahr fei oder nicht, da will ich bers 
nad) von handeln. Set follt du das allein merfen, das 
fie rühmen, ed fei der Unſern Belenntuiß verlegt. 
Womit? Mit den heiligen Evangelia (fagen fle). Das 
bat gelaut. 

Darnach fagen fie ſelbs im Edict, daß die chrift- 
lihe Kirche, aus Einfprehung des heiligen Geiſts 
und guten Urfachen, geordent babe, einerlei Geſtalt 
des Sacraments zu brauchen. Und, daß ja die Weis⸗ 
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heit deſte großer Anſehen babe, ſetzen ſie hinzu die Urs 
ſache, daß unter einerlei Geſtalt ſo viel ſei, als unter 
beider. Das mugen mir doc ja treffliche und billig kai⸗ 
ferlihe Dichter und Schreiber heißen! Aber wo iſt bie 
der Meifter, der diefe Pfeifen zufammen ftimmen mag? 
Raämlich, Daß fie fagen, unfer Bekenntniß fei durd) 
Ne heiligen Evangelia verlegt, und ſei doc die eine 
Geſtalt durch 2) Einfprehunge des heiligen Geiſts 
geotdent, das iſt fo viel geſagt, als zugleich Nein 
und Ja. Denn wo beider Geſtalt (die unſer Bekennt⸗ 
niß furträgt,) Durch Die heiligen Evangelia verlegt iſt, 
ſo iſt freilich die eine Geſtalt durch dieſelbigen Evange⸗ 
ka auch zugleich beſtaͤtigt; wo kunnt man ſonſt beider 
Geſtalt verlegen, fo man die einigen nicht eben damit 
ſolt beftätigen ? ‚ 
Biederumb, tft die eine Geftalt durch Einſprechung 
de heiligen Geiſts geordent, fo bekennen fie hiemit ſelbs, 
daß nicht Durch Die heiligen Evangelia, (wie fte lügen,) 
fondern duch Ihres heiligen Geiſts Einfprediung beider Ges 
ſtalt verlegt, und bie eine Geftalt beftätigt ift: denn Evanges 
Ka und Einfpredyung des heiligen Geiſts machen fie zweierlei; 
wie offenbar am Tag iſt. Hats nu die Einfpredhung gethan, 
warumb fügen fie denn fo fchändlich und unverſchampt, es 
haben die heiligen Evangelia getban? Habens die heiligen 
Erangelia gethan, warumb rühmen fie fo fhändlih und 
fälſchlich, es habe es die Einſprechung gethan? Heißt 
ſich das nicht fein in die Backen gehauen, und ſich in 
der Welsheit beſchiſſen? Wer lügen will, der ſoll ein 
gut Gedãchtniß haben (fprechen die Griechen). Aber wider 
Gott und fein Wort lügen, muß ſonderlich wehl ges 
raten, wie man fiebet, zum löblichen Exempel, in dies 
ſem Edict. 
Wohlan, da haben wir den oberften Dichter diefeb 
Editts, den Geiſt des Papfts, den Water‘ aller Fügen, 
der fo muß an Gottes Wort feine Weisheit beweifen, daß 
ed flinfe nach feinem alten Miſt. Was nu Gutes follt 
fm ganzen Edict von folhen Zeufelsdienern und Lüges 
seen geftellet fein, ift gut zu rechen. "Denn wider ihe 
eigen Gewiſſen haben fie verſtockter Meinung und Bos⸗ 
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Deufels Lügen an den Tag bringen. Die erfte Ligen iſt 
Die, daß fie ruhmen (wie gefagt iſt 2),) es fei unfer Yes 
kenntniß durch die heiligen Evangelia verlegt; unterfcheis 
den abermal nichts, fondern die gauze Bekenntniß vers 
dammen fie, als fet nichts Guts drinnen, fondern muß 
alled durch die Heiligen Evangelia verlegt heißen. Auch 
die boben Artikel des Glaubens, fo fie doch ſelbs zu 
Yugsburg befennet haben: es fei nichts wider den Glau⸗ 
ben in unfer Bekenntniß, und mit Schrift müge man 
fie nicht verlegen. Alfa ftraft fie Lügen 4) ihr eigen Maul. 
So muß ja dad and fi ſelbs lügengefiraft beißen, daß 
"(wie gefagt,) fie rühmen, es fei unfer Bekeuntniß durch 
die heiligen Evangelia verlegt , und fei doch durch Eins 
ſprechung des heiligen Geile geordent, das. Sacrament 
einerlei Geſtalt zu empfahen; welds wider alle Evans 
gelia ift, und fie durch die Evangelia beider Geftalt vers 
legen. So find es Gefellen, weil fie mit den Evanges 
liis nicht mügen beweifen, daß eine Geftalt zu empfaben 
fei, erdihten fie die Einfprechung des Geiſts; die ſolls 
tbun, und rühmen gleihwohl, es ſei durch die heiligen 
Evangelia unfer Bekeuntniß verlegt. "Lieben Geſellen, 
das ift fchändlich mit Lügen geftanden. | 
Auch, wenn ihr eigen Gewißen nicht ſelbs dafur hielte, 
Daß ihr Verlegung nichts fei, würden fie freilich diefel« 
bigen Verlegung nicht fo gewegert haben, da man derfel 
bigen Abſchrift begehrt, (chriftlih darasf zu ‚antworten; 
foudern würden fie mit großem Ruhm und Triumph has 
ben auslaffen geben, und Antwort darauf hören wollen. 
Denn ed find gar fede, dürſtige Helden, die das Licht 
und die Ketzer nicht fiheuen, fonderlih wenn fie morden 
und läftern follen, aber bie, da fie follen ihre Verlegung von 
fih geben, und antworten laffen, da find fie eitel Fleder⸗ 
mäufe und Nachteulen, die fein Licht leidentönnen: damit fie 
"zeugen, daß ihr eigen Gewiſſen fie lchret, wie fol Bers 
egung lauter Dred fei, und allein mit dem Maul rübs 
meu und lügen, es fei alles verlegt; fo ihr flüchtiges, 
verzagteß Gemiffen wohl anders weiß, und mit foldem 
Scheuen des Lichts audy anders befennet. 
n...Die ander Luͤge iſt, daß fie mu anfaben, ihr Eins 


3) „iR fehlt. 8) Ulſo lügenitraft fie. 
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ſerechung und Kunſt zu beweiſen, und ſagen: Die chriſt⸗ 


liche Kirche habe aus Einſprechung des heiligen Geiftö 
und guten Urſachen heilſamlich geordent und geboten, 
daß man außerhalb der Meſſe nur eine Geftalt reichen 
ſell x. Hie höreſt du klärlich, daß. beider Geſtalt des 
Sectaments (jo unſer Bekenntniß aus den Evangeliis 
lehtet,) ſei durch Einſprechung des heiligen Geiſts ver⸗ 
legt, nud die eine geboten; und haben doch droben geſagt, 
ed ſei durch Die heiligen Evangelia unfer Bekenntniß ver⸗ 
lezt. Das iſt eine, und eine ſehr gute und feiſte Lügen, 
die man greifen muß. der die iſt noch beſſer, daß fie 
ſagen, die chriſtliche Kirche habe aus Einfprechung des 
heiligen Geiſts ſolchs Macht. zu thım, und zu. gebietenzc. 
Bo find bie Siegel und Briefe! Wo tft Grund und 
Urſach, damit man ſolchs beweiſe? Iſts anug, dag fie 
es alſo muthwillig erdichten, fo find wir Chriſten arme 
Lente, die wir müffen alled gläuben, was die Teufels⸗ 
mäuler ſpeirn dürfen. . 

Diefe Lügen läftert beide den heiligen Geift, und. 
die hrißliche Kirche ; das iſt keineswegs zu leiden. Denn 
Chriſtus ſpricht (Joh. 16, 14): Der heilige Geiſt folle' 
kemmen, und ihn verklären; ſpricht nicht, er ſolle ihn 
andern oder verdunkeln. Item (ob. 14, 26.): Der 


heilige Geiſt ſoll euch alles erimern, (ſpricht er.) was 


ih euch geſagt babe; ſpricht nicht, er fell das aufheben. 
oder ändern, Dad ich gefagt habe. Weil denn nu das 
far und offenbar ift, daß Chriſtus beider Geſtalt im 
Evengelio lehret, fo muß der heilige Geift diefelbigen 
Lehre verflären und erinnern: wo er das nicht thut, fons 
dern ändertö oder hebts auf, fo kanns der heilige Geift: 
aiht fein; oder Ehriftus müßte lügen, da er den heiligen: 


Geiſt ſeinen Verklaͤrer oder Breifer, und feiner Wors&rinner: 


nennet. Daraus folget, daß bie. Einfprechung, fo beiden 
Geftalt ändert und verbent,, :efo. body im Evangelio bien: 
felbigen Chriſtus durch fein Wort geordent bat,) nicht 
des d. Beifte, fondern deö leidigen Tenfeld aus der Hölle. 
fi. Denn der heil: Geiſt fol uns alle Wort und Lehre: 
Ehriftt erinnern, umd diefelbigen preifen ,. im Licht und: 
Brauch erhalten; wo er das nicht thäte, fo erinnerte er 
* pr aller Lehre und Wort Eprifti, wis er doch 
a ſo F 
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Bsöo iſt die Tugenhaftige Laͤſterung unfer allerliebe⸗ 
ſten Matter, der chriſtlichen Kirchen, nicht zu dulden, 
daß man ihr auflegt, ſie andere und hebe auf ihres 
lieben Bräutgams Wort und Lehre, denm fie iſt ihm 
untertban (ſpricht St- Paul Epheſ. 5; v. 24 — 31), 
ja, auch ein Leib mit ihm; wie follte_fie deun hie uns 
geborfam werden, und fi uber ihren Gott und Herrn 
erheben, daß fie nit eined mit ihm bleibe, und fein 
Wort änderte,: und verdampte? welchs fie wohl weiß, 
daß ers mit feinem theuren Blut erworben, und ihr 
gar herzlich befoblen, und gefagt hat: Solchs that zu 
meinem Gedächtniß. Wer nu fagt, daß fie ſolchen Be 
febl ändere, und nit Kalte, der leuget und läftert fe, 
als ein Böſewicht und Feind, beide Chriſti und feiner 
. Kirchen. Denn: wer da fagen dar, daß die Kirche Chri⸗ 
Aus Wort und Drdaung ändere, oder nicht halte, der 
thut eben fo viel, als ſchelte er die heilige Kirchen eine 
verlaufene Hure des Teufels. Darumb follen wir Chri⸗ 
Ren dieß Edict allefampt mit ganzem Derzen verdammen, 
ats ein Teufelslaͤſternng, und fpredyen: Verflucht fei ®) 
beide, Edict und feine Dichter dazu, Unten. _ 
Wider ſolche Läfterungen ftellen wir diefe Donner⸗ 
fhläge, da Ehriftus fpriht: Solchs thut gu meinem 
Gedaͤchtniß. «Luc. 22, 19. ı Eor. 11, 24. 25.) Bel 
he Wort er zu feiner chriſtlichen Kirchen redet, und 
beißt fie e8 thun, und nicht uͤndern noch aufheben. tem, 
Matthäi am letzten: Gebet bin, und lehret alle Heiden, 
gu halten, was ich euch geboten babe. (Matth. 28, 
v. 19, 20.3 Gpridt nicht, lchret fie ändern und 
aufheben, mad ich geboten habe. Item Matth. 5, 18,19: 
- Richt ein Titel noch Buchſtab fol vom Gefetze vergehen, 
es foll alles geſchehen. Und wer der kleineſten Gebot 
etmed:auflöfet, und die Leute alſo lehret, foll der Kleineſt 
im Himmelreidh fein. Stem, der Vater bat vom Dim 
mei gejagt, Matth. 17, 5: Diefen ſolt ihr hören. 
Und längeft zuvorn, 5 Mof. 18, v. 19: Ich will ih 
nen elmen Propheten erweden, dem will ih meine Wort 
ir Mund legen, und foll ihn fagen alles, mas ich ihn 
heiße... Ber. aber feine Wort nicht hören wird, dab 


J 
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will ich rächen. Wahrlich, dieſe und derglelchen Sprͤ 
che laſſen der Kirchen keine Gewalt, Chriſtus Wort zu 
ändern oder aufzuheben, ſondern werfen ſie unter Chri⸗ 
ſtus Wort, und heißen ſie drob halten und thun, als 
ein ernſtlich Gottes Gebot, das er ſtrafen will, mo es 
nicht gehalten wird. Wie vielmehr wird er die ſtrafen, 
ſo es dazu noch aufheben und ändern. 

Und, da Gott fur ſei, wo die chriſtliche Kirche 
Gewalt hätte, Gottes Wort zu ändern und aufzuheben, 
ſo behielten wir gar kein gewiß Wort Gottes mehr. 
Denn dos iſt Mar, wo fie kann ein Wort Gottes äns 
dern; fo kann fie auch alle andere Gottes Wort ändern, 
auch dasjenige, damit fie ſelbs eine chriftliche Kirche ges 
gündet und bewähret wird. Denn bie bleibet fein Urs 
fahe noch Unterſcheid, warumb fie eins, und nicht daß 
ender auch müge ändern, well fie Gewalt druber hat. 
Aſo möcht fle die zehen Gebot, Vater Unfer, ‚den 
Glanben, und ſich ſelbs auch ändern und aufheben, daß‘ 
fe nit, denn des Teufelß Hure fein mußte; wie denn 
bie Kirche des Papfts ift, die folhe Gewalt uber Gottes 
Dort ihre zumiſſet, und mit läfterlidem Frevel raubet. 
Darumb fol bie fein Chriſt leiden, oder bewilligen, 
% man der heiligen Kichen folden greulihen Frevel 
auflest , in dieſem verfluhten Edict. | 

Ob fie aber wollten fagen, hiemit wäre der Chris 
kenpeit zu nahe geredt, und fie würde von und vers 
dampt, als die Chriſtus Gebot nicht bielte; ‚wie fie denn 
ist freien und fagen: die Lutheriſchen verdammen die 
ganze Epriftenheit, melde dod die einige Geſtalt hält, 
and beide verbent; darumb müͤſſe Die eine Geſtalt recht 
fein, oder die chriſtliche Kirche wäre verdampt. Ant⸗ 
wort: wenn man ja foll folhen Schreiern antworten, 
ſo will ih das fagen: Wenus in die Noth ſollt fommen 
(ald nicht fanın), daß entweder die Kirche irren, oder 
Chriſtus lügen müßte, fo woüt ich ehe fagen, daß die 
Kirche irrete, denn daß Chriſtus ein Lügener wäre. 
Denn obgleich die Fische irrete, wäre fie darumb nicht 
verdampt,, weil fie hat den herrlichen Artifel, Berges 
bung der Sunden. Ja, wo die Kirche nicht irrete noch 
fundigte, was bedürfte fie des Artifeld (Vergebung-der 
Sunden)? Aber wo Chriſtus ein Lügener würde, de 


= 


— 60 — 


wäre es doc alles verloren, und keine Hoffuung nad 
Heil mehr verhanden. Ze 


Die fhändlichen Papiften und Täfterer müten hoch auf, 
daß Die Kirche fei heilig und muge nicht irren, wollen damit 
alle ihre Greuel erbalten; wollen aber dieß ander Stude 
nicht achten, daß Ehriftus nicht lügen noch feilen- muß, 
und mehr dran gelegen ift, dag Chriſtus wahrhaftig und 
gewiß fei, denn dag die, Kirche heilig fei, und nicht 
irre. So iſts auch nicht wahr, Daß die Kirche nicht irre 
noch fundige. Denn fie betet taͤglich, vergib uns unfer 
Eunde, (Matth. 6, 12) und gläubt Vergebung der 
Sunde, und ſchämet fih ded Gebet im 19. Pf. v. ı5 
auch nicht: Wer merft alle Sunde? Denn fie lebt ned 
im fundlichen Fleiſch, und faget mit St. Paulo zun °) 
Rom. 7. v. 19: Ich thu das Arge; und abermal Co. 18 
25): Ich diene mit dem Fleifh dem Befege der Sun | 
den, und wohnet in meinem Fleiſche nichts Gute, Aber 
allein von Chriſto, und fonft niemand, iſt gefhrieben 
Sef. 55, v. 9: Er bat feine Sunde getban, und iſt 
Bein Falſch in feinem Munde funden. 


Daramb find dad gar 7) große Blindelaiter, bie 
alle Wort und Werf der Kirchen wollen alfe rein und 
gut haben, daß alles foll Artikel des Glaubens fein und 
gelten. Denn wo fie nicht nad dem. gewiffen Wort 
Epriftt thut und lehret, fondern außer demfelben Wort 
etwad thut und lebret, wer will mich gewiß maden, 
daß fie darinne nicht irre und fundige? Ja, wer faan 
daran zweifeln, daß fie alsdenn gewißlich irret und fun 
Diget? weil fie noh im ſundlichen Fleiſch lebet, und 
ohn dad Heiligthum (Gottes Wort) handelt, und ohne 
Sunde nit ſein kann. Heilig iſt die Kirche, das iß 
wahr; aber heilig fein, beißt niht, ohn Sunde und 
Irrthum fein bie auf Erden; fondern es heißt (wie Et. 
Paulus fagt Eph. 5, 27.) im Geift heilig fein, durch 
Gottes Wort, und doc in Sunden fein, durchs Fleiſch, 
welche umb des Geiſts Ehrifti willen wohl vergeben find, 
aber darumb gleichwohl nicht Artikel oder Wahrheit wer 
den. Denn vergebene Sunde und Irrthum iſt gleich⸗ 
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wohl Sunde und Irrthum, and wird nimmermehr Recht 
oder Wahrheit draus, ob fie wohl niht-verdammen, Es 
find gar grobe Theologi, und blinde Lehrer, die in ih⸗ 
som Herzen dichten, daß die heilig Kirche fei ganz heilig, 
und babe feine Sunde noch Irrthum. Solchs if ihrs 
Kopfs Gedichte, darauf ſie fo viel Artikel des Glaubens 
bauen, Die Schrift fagt aber anders Davon, wie, ges 
böses iſt; und fol auch der Kirchen ſelbs niemand gläus 
ben, wo fie ohn und außer Chriſtus Wort tbut oder 
redet, In Ehriftus Wort ift fie heilig und gewiß; außer 
Ehriftus Wort ift fie gewiß eine irrige, arme Sunderin, 
dech unverdampt umb Ehriftus willen, an den fte gläubt. 
‚Das will ich gefagt haben wider die halsſtarrigen 
Rühmer, die immer plaudern, die Kirche, die Kirche, 
Ne Kirche! wiſſen nicht, weder was Kirche, noch Heilig⸗ 
kit der Kirchen fel; fahren daruber zu, und machen die 
Sirhe fo heilig, daß Chriſtus drüber muß ihr Lügener 
kin, und fein Wort gar. nichts gelten. Dagegen, ‚wie 
nuſſen auch ruhmen wiederumb, Kirhe bin, Kirche ber, 
fe fei wie heilig fie wolle, fo muß Chriſtus drumb fein 
Lügener fein. Die Kirche ſelbs befennet, beide mit 
kehren, Beten und. Gläuben, daß fie eine Sunderin 
fi fur Gott, und vielmals irre und fundige; aber Ehris 
Rus fei Die Wahrheit ſelbs, und konne weder lügen noch 
fündigen. Darumb, fo fern die Kirhe im Wort und 
Glauben Eprifti lebt und redet, ift fie beilig, und (wie 
St. Paulus fagt,) im Geiſt gerecht. Aber fo fern fie ' 
ohn Chriſtus Wort und Glauben thut und redet, irret 
fe-und fundigt. Aber, wer aus folder fundiger That 
und Wort der Kirchen Artifel des Glaubens macht, der 
läftert beide die Kirche und Chriſtum felbft, als die 
Lügener. Das thut faber der blinde Leiter, 3) Papſt, 
mit feinen blinden Sopbiften, die einher fallen und 
plandern, daß alle Mort und Werk der Kirchen muſſen 
beilig und die Wahrheit fein. | 
' Und daß wir zur Sachen fommen, wenn nu bie 
eilig Kirche hätte beider Geftalt aufgehaben und geäns 
dert, fo folget es nicht, daß mans fur recht mußte hal⸗ 
ten, weil Chriſtus Worte klaͤrlich dawider find, ſondern 
— — J 
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es fir einen Irrthum und Sunde der Kirchen 


mußle 
halten, die man beſſern und büßen ſollt, nachdem fie 


erkannt wäre, und nicht mit dem falſchen Saul die 
Sunde leugnen. und vertheidingen, welchs Samuel Abs 
götterei nennet. Cı. Sam. 15, 20. 23.) Ru aber bat 
es die Kirche nicht getban,' und beider Geftalt nit 


’ geändert, fondern bat ed muffen leiden, als eine frevel 


Gewalt der geiftlihen Tyrannen , die ſolches haben nach 
ihrem. Mutbwillen unter der Kirchen Namen geraubt, 
als die Mörder; und nu ist, fo die Kirche fehreiet, 
und foldhen Raub wiederfodert, toben fie noch dazu, und 
wollen ihren tyrannifchen Raub vertheidingen, wider Gott 
und Chriſtus Wort. Das ſoll ihn aber gelingen, wie 
Kain und Saul ihr Toben gelungen iſt. Die Kirde, fo 


bisher folden Raub bat muffen leiden, und betrogen ift 


durch die falfhen Pfaffen, ift darumb unverbampt blies 
ben. Denn fie bat ed nicht gethan, fondern allein ges 
Ittten, und gar oft dawider gehandelt. Dazu, ob fie 
unwiſſend und betrogen gefundigt hätte, iſts alle® verge⸗ 
ben geweſt, umb Ebriftus willen, an den fie gläubet. 
Auch iſt das offenbar, daß gar ein ‚großer Unter⸗ 
feld iſt unter Lehren und Leben; gleihwie zwiſchen 
Himmel und Erden ein großer Unterfheld if. Das les 
ben mag wohl unrein, fundlic und gebrechlid fein; aber 
Die Lehre muß rein, heilig, lauter und. beftändig fein. 
Das Leben mag wohl feilen, das nicht alles bält, was 
die Lehre will; aber die Lehre (ſpricht Ehriftus Matth. 5. 
v. 18.) muß nit an einem Titel oder Buchſtaben feilen, 
ob das Leben wohl ein ganzes Wprt oder Riege in der 
Lehre feilet. Urfache ift die, denn die Lehre iſt Gotts 
Hort und Gotted Wahrheit felb8; aber das Leben ift 
unſers Thuns mit. Dorumb muß die Tebre ganz rein 
bleiben; und wer am Leben feilet und gebrehlih if, 
da kann Gott wohl Geduld haben, und vergeben: aber 
Die Lehre felb8, darnach man leben fol, ändern oder 
aufbeben, das kann und will er nicht leiden, fol ed auch 
nicht leiden. Denn das trifft feine hohe, göttliche Maje⸗ 
flöt ſelbs an, da gilt fein Vergeben noch Geduld haben, 
man laffe fle denn mit Frieden und ungemeiſtert. 
David hatte mit feinem Leben ſchwerlich gefunbigt 
wider Gottes ‚Gebot ; aber da er feine Bunde befannte, 
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und damit Gottes Gebot beftätigt, und nicht aͤndert, 


fondern viel lieber fich ſelbs firafet, denn Gottes Ges 
bet, da mußte ihm ſolche Sunde vergeben fein, - und 
nichts ſchaden. Aber Saul fundigte aljo, daß er feine 
Sunde rechtfertiget und vertheidingt; damit er Gottes 
Gebot läftert und aufhub, als hätte er recht, und Gott 
wäre ein Lügener und batte unrecht; das kunnt ihm nicht 
vergeben werden. Alſo bie auch, wenn bie Kirche nicht 
olein unwiſſend und betrogen, (wie geſagt,) ſondern 
auch wiffentlidy hätte beider Geſtalt unterlaffen, als fie 
dech nicht bat gethan, wäre fle darumb noch nicht vers 
dempt. Denn damit hätte fie nicht die Lehre Gottes 
wıleugnet oder aufgehaben, fondern allein (wie David,) 
wer. Gottes Gebot gethan; weiche ihe mußte vergeben 
fen, weil fie e& erfennete. Aber daB man fie zwingen 
me, auch die Lehre von beider Geftalt zu verbamnen 
and ſich ſelbs wider ſolchs Gottes Gebot vertheidingen, 
dad heißt, Bott einen Lügener fehelten, und eigene Sunde 
für Wahrheit und Recht Halten und ruhmen, das Tan 
siht vergeben werden, denn es iſt Sunde in den heilis 
gen Geiſt. Solchs hat auch die Kirche nicht gethan, 
wirds andy nimmermehr thun. Sie beicht, finget und 
befennet wohl frei offentlich, daß fie wider Gottes Wort 
fandiget,, beide wiffentlih und unwiſſentlich, und bittet 
wub Vergebung. der Sunden; aber fie leugnet nicht Got⸗ 
tes Wort, anderts and) nicht, hebts auch nicht- auf. 
Denn wo Gottes Wort uufgehaben ift, da ift auch 
feine Sunde mehr, und kann niemand ein Gewiſſen mas 


Gen, wie Paulus fagt zun ?) Röm. 7, 7. 8: Daten 


Geſetz war, da war auch feine Sunde. Wo feine Sunde 
iſt, da ift 20) Fein Vergebung, noch Sorge oder Bitte 

Bergebung ; gleichwie die Papiſten bie fagen, beider 
Geſtalt fei nicht Gottes Gebot. Weil fie das halten, 
mußen fie fort nachſagen, daß feine Sunde fet, fondern 
seht fei, beider Geſtalt laſſen anſtehen. Well ſie aber 


da feine Sunde haben, dürfen fie auch Vergebung ſol⸗ 


her Sunden nicht bitten noch haben, geben alfo ficher it 
freu verleugten Sunden und. Gottesläfterungen- in Ab⸗ 
grund der Höllen. Das ſei davon gnug, deß man amd, 
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Gott und ſein Wort, und alles, was Gottes iſt, ſrei⸗ 


ten: ſollt du ale Greuel des Papſtthums, und alle 
das unfhuldige Blut, fo von Habel her vergoffen il, 


auf di laden: follt du alle dad But helfen auscotten, 


fo und durchs Evangelion wiederfahren iſt; und endlich, 
Chriſtus Reich verflören,, und des Teufels Reich bauen: 
fo fiebe zu, was du fur Steg erlangen werdet, und 
mit waſerlei Gemwiffen du dem Kaiferlichen Aufbot ges 
Horfam ſeieſt? 


SR dir nu gu ratben, fo haſt du hierinn Warnung | 


guug, daß du dem Kaiſer und deinem Zürften nicht ſollt 
gehorſam fein in folhem Fall, wie die Apoſtel fagen 
(Ap. 5.0.29): Man muß Gotte mehr geborfam fein, 
denn den Menfhen. Willt du folgen, iſt gut; villt 


du nicht, fo laffe ed, und fahre immer bin, und freie 


getroſt. Chriſtus wird ſich fur dir nicht fürchten, und 
wird cob Gott wil,) aud fur dir bleiben. Bleibt er 
aber, fo foll er 228) dir Streitend gnug geben; wir mob 
len dieweil zuſehen, welcher den Andern uberpochen, und 
Das Feld bebalten werde. 

. Dieb will id meinen lieben Deutſchen zur Bars 
mung gefagt haben; und wie droben, alfo bezeuge ih 
bie auch, daß ich nicht zu Krieg, noch Aufruhr, (no 
Gegenwehre,) will Jemand been oder reizen, fondern 
allein zum Friede. Wo aber unfer Teufel, die Papi⸗ 
ften, nicht wollen Friede halten, ſondern mit folden 
verftodten Greueln, ungebüßet, wider den heiligen Geil 
zafend , dennoch Friegen, und drüber blutige Köpfe de 
won bringen, oder gar zu Boden geben würden, wil 
ich hiemit offentlich bezeuget Haben, daß ich ſolchs nicht 
gethan, noch Urſache dazu gegeben habe: ſondern fe 
wollens ſo haben, ihr Blut ſei auf ihrem Kopf, ich bin 
entſchuͤldigt, und hab dad Meine aufs allertrenlichſt ges 
than. Hinfurt laß ich den richten, der richten will, fell, 
und au kann, der wird nicht fäumen, und aud nicht 
feilen. Dem fei Lob und Ehre, Dank und Preiß in 
Ewigkeit, Amen, “ 
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XX. | 
Gloffe auf Dad vermeinte Taiferliche Edict, aus⸗ 


gegangen im 1531. Fahre, nadı dem Reichs- | 
tage des 1530, Jahres.‘ 


Butter beleuchtet in diefer ſcharfen Schrift die vermeinte Widerlegung 
bee Angsburgifchen Eonfelten, befonders. die Behauptungen der Gegner 
von Einer Seſtalt im Beil. Abendmahl, von der Winkelmeſſe, vom freiem 
Riten, von der Weditfertigung, von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, von 
der Erflärung der 4. Schrift nach der Bäter Auslegung, von ben Kloſter⸗ 
eitren u. ſ. w. Sie erfchlen zu Anfang des Jahres 1551 zu Wittenberg 
81. pre Beranlaffung iſt in der Einleitung zur vorhergehenden Schrifg \ 
bis angegeben. Bol. Sockendorf.hist. Luth. lib. III, p. 7. & 


m Saligs Hiſtorie der Augb. Gonfeh. lib. IL o. 9. p. 358. 
Erſte Ausgaben: 


1. Auff das Dermeint Keiferlih Ediet, Ausgangen jm 
1531 jare, nach dem Reichdtage des 1530 jars Blofa. 
OD. Mart. Luthers. Wittemberg. D M XXXI. Am 
Ende: Gedruͤckt zu Wittemberg durch Nickel Schir⸗ 
leng. ı Bogen in 4., mit Titeleinfaſſung. (Auf der 
legten, leeren, Seite meines Eremplars ficht ges 
fhrieben: 1531 O d. 20. April kaufft vom Schwabe 
p. 14. dl.) . 

2. Vp dat Bormente Keiferlil Ediet, vihgethan, ym 
1531 jare, na dem Rikes dage des 1530 Jahre, Gloſa 
D. Mart. Luthers. Wittemberg. 27 Bl. in s. (tvahrs 
ee iR Magdeburg gedrudt; ugl. Rotermund 

0. 288 . 


In den Sammlungen und andern Werfen: 


‚Wittenb. VI. 153. Gen. V. 307. Altenb. V. 545. 
leip, XX. 321. Walch XVI. 2016. Bei CThytraͤus 
bs Wir geben den Text nach dem angeieigten er⸗ 





Bedingung D. Martin Latbers. 


Ich Martinus Luther, der heiligen Schrift Doctor, 
und Prediger her Chriſten zu Wittenberg, bedinge hie 
4* 


mit dieſer offentliher Schrift, daß alles, was ich wider 
dieß vermeint Patferlihe Edict ‘oder Gebot in diefem 
Büuͤchlin ſchreibe, nicht will geredt noch verflanden haben 


als wider Faiferlihe Majeftät oder einige Dberkeit, geifts 


liches oder weltliches Standes, geſchrieben, fondern, 
weil der weife König Salomon fagt, daß ein einiger 
Böfewicht zu Hofe groß Unglück kann ſchaffen, und 
wiederum, ein einiger frummer Naeman (2 Kon. 5, 1.) 
ju Hofe viel Guts ſchaffen kann; fo will id biemit 
nicht den frummen Kaiſer, noch die frummen Herren, 
ee Die Verräther und Böfewichter «fie feien Fir: 
en oder Bifhoffe,) gemeinet haben, fo uuter kaiſer⸗ 
lichem Namen, oder (wie Salomon fagt,) zu Dofe, ihren 
verzweifelten, boöhaftigen Muthwillen furnehmen zu vol 


bringen, und fonderlid den Gefellen, welchen St. Bau 


Ius nennet Gottes Widerwärtigen, ich follt fagen, Got 
tes Statthalter, den Häuptſchalk, Papſt Elemen, ud 
feinen Diener Campegium, und dergleihen. Das iſt 
Beine Meinung, Sott gebe Glück und Gnade day, 
mei. " 
Zum Erften, 'che denn ih dieß Edict von Stüd 
Stud furnehme zu gloßirn, muß id zuvor dem ber 
gen Geift anzeigen, der ſolche Weisheit diefen Böoſe⸗ 
wichtern bat eingeblafen, auf Daß man zuerft den Meifter 
kenne; daraus wirds Mar werden, was fur Lehre folder 
Meifter geben fünne und wolle. Sie rübmen voran 
fm Editt, wie daß der Unfern Bekenntniß, fo zu Ausb 
burg ift uberantwort,, fei verlegt und abgeleihnet dur 
die heiligen Evangelia. Das iſt eins; das merke wohl, 
mein lieber Freund, wer dieß liefet oder höret: du bi 
reift, (ſage idh,) daß fie rühmen, es fei der Unſern Be 
kenntniß durch die heiligen Evangelia verlegt und abge, 
leihnet. Ob das wahr fei oder niht, da will ich ber 
nad von handeln. Spt ſollt du das allein merken, daß 
fie rühmen, ed fei der Unfern Bekenntniß verlegt. 
Womit? Mit den heiligen Evangelia (fagen fie). Des 
bat gelaut. 

Darnach fagen fie felb8 im Edict, dag die chrilts 
lihe Kirche, aus Einfprehung des heiligen Geil 
und guten Urſachen, geordent babe, einerlei Geſtalt 
des Sacraments zu brauchen. Und, daß ja die Weit⸗ 
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kit deſte großer Anſehen babe, ſetzen ſie hinzu die Urs 
ſache, daß unter einerlei Geſtalt fo viel ſei, als unter 
beider. Das muͤgen mir doch ja treffliche und billig kai⸗ 
ferlihe Dichter und Schreiber heißen! Aber wo iſt hie 
der Meifter, der diefe Pfeifen zufammen ftimmen mag? 
Rämlich, daß fle fagen, unfer Bekenntniß ſei durd) 
die heiligen Evangelia verlegt, und fei doc die eine 
Geſtalt durch 2) Einfprehunge des heiligen Geifts 
geordent, das iſt fo viel gefagt, als zugleih Mein 
und Ja. Denn wo beider Geſtalt (die unſer Bekennt⸗ 
niß furträgt,) durch die heiligen Evangelia verlegt ift, 
fo ik freifich die eine Geſtalt durch diefelbigen Evange⸗ 
fie auch zugleich betätigt; wo kunnt man fonft beider 
Oehalt verlegen, fo man die einigen nicht eben damit 
ſelt beftätigen ? , 

Biederumb, ift die eine Geftalt durch Einfprehung 
ded heiligen Geiſts geordent, fo befennen ſie hiemit felb®; 
daß nicht Durch Die heiligen Evangelia, (wie fte lügen,) 
fondern durch ihres Heiligen Geiſts Einfprediung beider Ge» 
alt verlegt, und die eine Geſtalt beftätigt ift: denn Evange⸗ 
Ha und Einfprechung des heiligen Geiſts machen fie zweierlei, 
wie offenbar am Tag iſt. Hats nu Die Einfpredhung gethan, 
warumb lügen fie denn fo fhändlich und unverfchampt, es 
haben die heiligen Evangelia gethan? Habens die heiligen 
Erangelia gethan, warumb rühmen fie fo ſchaͤndlich und 
ſäſchlich, es habe es die Einfprechurig gethan? Heißt 
Ah das nicht -fein im die Barden gehauen, und fich in 
der Weisheit beſchiſſen? Wer lügen will, der fol ein 
gut Gedaächtniß haben Cfprechen die Griechen). Aber wider 
Gott und fein Wort lügen, muß fonderlih wohl ges 
— wie man ſiehet, zum loͤblichen Exempel, in die⸗ 
em Edict. 


Bohlen, Da haben wie den oberſten Dichter dieſeß 
Edicts, den Geiſt des Papſts, den’ Vater aller Lügen, 
der fe muß an Gottes Wort feine Weisheit beweifen,' daß 
es ſtinke nach feinem alten Mil. Was ni Gutes follt 
im ganzen Edict von folhen Zeufelödienern und Lüger 
mr -geftellet fein , ift gut zu rechen. "Denn wider ihe 
een Gewiſſen haben fie verftodter Meinung und Bos⸗ 
nn on 
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Senfeld Lügen an den Tag bringen, Die erſte Lügen iſt 
Die, daß fie rühmen (wie gefagt ift3),3 es fei unfer Bes 
kenntniß Durch die heiligen Evangelia verlegt; unterfcheis 
den abermal nichts, fondern die gauze Bekenntniß vers 
dammen fie, als fet nichts Guts drinnen, fondern muß 
alles durch die heiligen Evangelia verlegt heißen. Auch 
Die boben Artikel des Glaubens, fo fie doch ſelbs zu 
Augsburg befennet haben: es fei nichtd wider den Glau⸗ 
ben in unfer Belenntniß, und mit Schrift müge man 
fie nicht verlegen. Alfa ftraft fie Lügen *) ihr eigen Maul. 
So muß ja das au ſich ſelbs lügengefraft heißen, daß 
(Cwie gefagt,) fie zuhmen, es ſei unfer Bekenntniß durch 
die heiligen Evangelia verlegt, und ſei doch durch Ein⸗ 
ſprechung des beiliges Geiſts geordent, das Sacrament 
einerlei Geſtalt zu empfaben; welchs wider alle Evan⸗ 
gelia ift, und fie durdy die Eoangelia beider Geftalt ver» 
legen. So find es Gefellen, weil fie mit den Evanges 
liis nicht mügen beweifen, daß eine Geftalt zu empfahen 
ſei, erdidhten fie die Einfpredung de& Geiſts; die folls 
thun, und rühmen gleihwohl, es fei durch die heiligen 
Evangelia unfer Belenntnig verlegt. "Lieben Geſellen, 
das ift fhändlih mit Laugen geftanden. 

Auch, wenn ihr eigen Gewiſſen nicht felb& dafur Hielte, 
dag ihr Verlegung nichts fei, würden fie freilih Ddiefels 
bigen Verlegung nicht fo gewegert haben, da man derfels 
bigen Abſchrift begehrt, fhriftlih darauf zu antworten; 
foudern würden fie mit großem Ruhm und Triumph has 
ben auslaffen geben, und Antwort darauf hören wollen. 
Denn es find gar fede, dürftige Helden, die das Licht 
und die Keber nit ſcheuen, fonderlih wenn fie morden 
und läftern follen, aber hie, da fie follen ihre Verlegung von 
fi) geben, und antworten laffen, ba find fie eitel Fleder⸗ 
mäufe und Nachteulen, die fein Richt leiden fünnen: damit fie 

eugen, daß ihr eigen Gewiſſen fie lehret, wie fold Ver⸗ 
egung lauter Drei fei, und allein mit dem Maul rübs 
meu und lügen, es fei alles verlegt; fo ihr flüchtiges, 
verzagted Gewiſſen wohl anders weiß, und mit foldem 
Scheuen des Lichts auch anders befennet. 

n..Die ander Luͤge iſt, daß fie nu anfehen, ihr Ein⸗ 


3) „it fehlt. #) Alſo lügenfiraft fie. 





ſprechuug und Kunſt zu beweifen, und ſagen: Die chriſt⸗ 


lihe Kirche babe aus Einſprechung des heiligen Geiſts 
und guten Urſachen heilſamlich geordent und geboten, 
daß man auſſerhalb der Meſſe nur eine Geſtalt reichen 
ſollx. Hie höreſt du klärlich, daß beider Geſtalt bes 
Sacraments (ſo unſer Bekenntniß aus den Evangeliis 
lehret,) ſei duch Einſprechung des heiligen Geiſts vers 
legt, und die eine geboten; und haben doch droben gefagt 
es fei durch Die heiligen Eoangelia unfer Bekenntniß vers 
Das iſt eine, ımd eine ſehr gute und feilte Lügen, 
bie man greifen muß. Uber bie iſt mod) beſſer, daß fle 
fogen, die chriſtliche Kirche habe aus Einfpredhung des 
heiligen Geiſts ſolchs Macht. zu: thım, und zu. gebletensc. 
Be find bie Siegel und Briefe? Wo tft Grund und 
Usb, damit man ſolchs beweiſe? Iſts gnug, daß fie 
es alſo muthwillig erdichten, fo find wir Ehriften arme 
Leute, die wir müſſen alles gläuben, was die Teufels⸗ 
mäuler fpeien dürfen. SE SEE 
Diefe Lügen läftert beide den heiligen Geiſt, und 
die hrifliche Kirche; das iſt keineswegs zu leiden. Denn 
Chriſtus ſpricht (Joh. 16, 14): Der heilige Beift folle' 
tommen, und ihn verflären; fpricht nicht, er folte ihn 
andern oder verdunfele. Item (ob. 14, 26.): Der 


heilige Geift foll euch alles erimern, Cipriht er,) was 


ih end gefagt babe; fpridht nicht, er fell das aufheben. 
oder Andern, Das ich geſagt babe. Weil denn nu Das 
Mar und offenbar ift, daß Epriftus beider Geftalt im 
Evangelio Iehret, fo muß der heilige Geift diefelbigen 
Lehre verflären und erinnern: wo er das nicht thut, fons 
dern änderts oder hebts auf, fo kanns der heilige Geiſt 
nit fein; oder Ebriftus müßte lügen, ba er den heiligen’ 


Geiſt feinen Berklärer oder Preiſer, und feiner WorsErinner: 


nennet. Daran folget, daß die Zinfprechung, fo beider 
Geftalt ändert. und verbeut, eſo doch im Evangelio Dies: 
felbigen Chriſtus durch fein Wort geordent bat ,) nick: 
des h. Geiſte, fondern des leidigen Tenfeld aus der Höfe. 
fü. Denn der heil: Geiſt fol uns alle Wort und Lehre: 
Ehrifti erinnern, und diefelbigen preifen, im Licht und 
Brand) erhalten; mo ex: das nicht thäte, fo erinnerte ex 
ri Pr aller Lehre und Wort Ehrifti, wie er doch 
n fol. . 


m 
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BSs iſt die luͤgenbaftige Laͤſterung unfer allerliebe⸗ 
ſten Mintter, der chriſtlichen Kirchen, nicht zu dulden, 
daß man ihr auflegt, fie ändere und hebe auf ihres 
Heben Bräutgams Wort und Lehre, denn fie iſt ihm 
untertban (ſpricht St. Paul Ephef. 5; v. 45 — 31), 
ja, audy ein Leib mit ihm; wie follte fie denn bie un 
gebarfam werden, und fi uber ihren Gott und Herm 
erheben , daß fie nicht eines mit ihm bleibe, und fein 
ort änderte, und verbampte ? welchs fie wohl weiß, 
daß erd mit feinem  theuren Blut erworben, und ihr 
gar herzlich befoblen, .umd gefagt dat: Solchs that zu 
meinem Gedaächtniß. Wer nu fagt, daß fie folden Be 
febl ändere, und nit halte, der leuget und läftert fie, 
ale ein Böfewicht und Feind, beide Chriſti und feiner 
. Kirchen. Denn: wer da fagen dar, daß die Kirche Ehrv 
Aus Wort und Drdaung ändere, oder nit halte, der 
tout eben fo viel, als ſchelte er die heilige Kirchen eine 
verlaufene Hure des Teufels. Darumb follen wir Chri⸗ 
fen dieß Edict alleſampt mit: ganzem Derzen verbammen, 
als ein ZTeufeldläfterung, und ſprechen: Verflucht fei ®) 
beide, Edict und feine Dichter dazu, Anien. _ 
WBWider foldhe Läfterungen ftellen wir diefe Donner 
ſchläge, da Ehriftus ſpricht: Solchs thut zu meinem 
Gedaͤchtniß. (Luc. 22, 19. ı Eor. 11, 24. 35.) Web 
he Wort er zu feiner chriſtlichen Kirchen redet, und 
beißt fie es thun, und nicht andern noch aufheben. Item, 
Matthaͤi am leuten: Gehet hin, und lehret alle Heiden, 
gu balten, was id) euch geboten habe. (Matth. 2d, 
v. 19, 20.3 Sprit nit, lehret fie ändern und 
aufheben, was ich geboten habe. Item Matth. 5, 18,19: 
Micht ein Titel no Buchſtab fol vom Geſetze vergehen, 
es foll alles geſchehen. Und wer der kleineſten Gebot 
eined:auflöfet, und Die Leute alfs lehret, ſoll der Kleineſt 
im Himmelreich fein. Stem, der Vater bat vom Him⸗ 
mei gejagt, Matth. 17, 5: Dieſen ſollt ihr hören. 
Und längeft zuvorn, 5 Mof. 18, vo. 19: Ih will ib⸗ 
nen einen Propheten erweden, dem will idy meine Wort 
in. Mund legen, und fol ihn fagen alles, was ich ihn 
beige. . Wer. aber feine Wort nicht hören wird, dab 
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will ich rächen, Wahrlich, dieſe und bergleihen preis 
de laffen der Kirchen keine Gewalt, Chriſtus Wort zu 
ändern oder aufzuheben, fondern werfen fle unter Chris 
ſtus Wort, und heißen fie drob halten und thun, als 
ein ernſtlich Gottes Gebot, dad er ftrafen will, wo es 
niht gehalten wird. Wie vielmehr wird er die ftrafen, 
fo ed dazu noch aufheben und ändern. 

Und, da Gott fur fei, wo die chriftlihe Kirche 
Gewalt Hatte, Gottes Wort zu ändern und aufzuheben, 
fo behielten wir gar Fein gewiß Wort Gottes mehr. 
Denn das tft Mar, wo fie kann ein Wort Gottes Ans 
dern, fo kann fie audy alle andere Gottes Wort ändern, 
ah dasjenige, damit fie ſelbs eine chriftliche Kirche ges 
gundet und bewähret wird. Denn bie bleibet fein Urs 
fohe noch Unterſcheid, warumb ſie eins, und nicht das 
onder auch müge ändern, weil fie Gewalt druber hat. 
Aſo möcht fie Die zehen Gebot, Vater Unfer, ‚den 
Glauben, und ſich felb8 auch ändern und aufheben, daß 
fe nit, denn des Teufels Hure fein mußte; wie denn 
De Kirche des Papfts iſt, die folhe Gewalt uber Gottes 
Dort ihr zumiffet, und mit läfterlidem Frevel raubet. 
Darumb fol hie fein Chriſt leiden, oder bewilligen, 
deß mau der heiligen Kirchen ſolchen greulichen reoel 
euflegt, in dieſem verfluhten Edict. 

Ob fie aber wollten fagen, biemit.wäre der Ehris 

zu nabe geredt, und fie würde von und vers 
dampt, als Die Ehriftus Gebot nicht bielte; wie fie denn 
ist fhreien und fagen: die Lutheriſchen verdammen die 
ganze Chriſtenheit, welche doch die einige Geftalt hält, 
und beide verbeut; darumb müffe die eine Geſtalt recht 
fein, oder die chriſtliche Kirche wäre verdampt. Aut⸗ 
wort: wenn man ja fol folhen Schreiern antworten, 
ſo wi ih das fagen: Wenns in die Noth ſollt fommen 
(ald nit kann), daß entweder die Kirche irren, oder 
Chriſtus lügen müßte, fo wolt ich ebe fagen, daß die 

irrete, denn daß Chriſtus ein Lügener wäre. 
Denn obgleich die Kirche irrete, wäre fie darumb nicht 
verdampt, weil fie bat den herrlihen Artifel, Berges 
bung der Sundern. Ya, wo die Kirche nicht irrete noch 
fundigte, was bedurfte fie des Artikels (Dergebung-ber 
Eynden)? Aber wo Chriſtus ein Lügener würde, Da 


f 


= 


wäre e& doch alles 'verloren,. und Feine Hoffunng nd 


Heil mehr verbhanden. 


Die händlichen Papiften und Läſterer müten hoch auf, 
daß die Kirche fei heilig und mũge nicht irren, wollen damit 
alle ihre Greuel erhalten; wollen aber dieß ander Stüde 
nicht achten, daß Chriſtus nicht lügen noch feilen muß, 
und mebr dran gelegen iſt, Daß Chriftus wahrhaftig und 

ewiß fei, denn dag die, Kirche heilig fei, und nicht 
wre. So iſts auch nicht wahr, Daß die Kirche nicht irre 
noch fundige. Denn fie betet täglich, vergib' und unfer 
Sunde, (Matth. 6, 12) und gläubt Vergebung der 
Sünde, und fchämet ſich des Gebets im 19. Pf. v. ı5 
auch nicht: Wer merft alle Sunde? Denn fie lebt uch 
im fundlihen Fleifh, und faget mit St. Paulo. jun °) 
Nom. 7. ©. 19: Ich thu das Arge; und abermal (v. 18 
25): Ich diene mit dem Fleiſch dem Gefege der Sun 
den, und wohnet in meinem Fleiſche nichts Cuts, Aber 
allein von Ehrifto, und fonft niemand, iſt geſchrieben 
ef. 53, v. 9: Er bat feine Sunde getban, und if 
Bein Falſch im feinem Munde funden. j 


Darumb find das gar 7) große Blindeleiter, die 
alle Wort und Werf der Kirchen wollen alfa rein ımd 
gut haben, daß alles foll Artifel des Glaubens fein und 
gelten. Denn wo fie nicht nach dem gewiſſen Wort 
Ehriftt thut und lehret, fondern außer demfelben Wort 
etwas thut und lehret, wer will mid gewiß maden, 
daß fie darinne nicht irre und fundige® Ga, wer faan 
daran zweifeln, daß fie alddenn gewißlich irret und fun 
diget? weil fie noh im fundlihen Fleiſch lebet, und 
ohn das Heiligthum (Gottes Wort) handelt, und ohne 
Sunde nit Tein kann. Heilig iſt die Kirche, das iſt 
wahr; aber heilig fein, heißt niht, ohn Sunde und 
Irrthum fein bie auf Erden; fondern es heißt (wie Et. 
Panlus faat Eph. 5, 27.3 im Geift heilig fein, durch 
Gottes Wort, und doc in Sunden fein, durchs Fleiſch, 
welche umb des Geifts Ehrifti willen wohl vergeben find, 
aber darumb gleichwohl nicht Artikel oder Wahrheit wer 
den. Denn vergebene Sunde und Irrthum iſt gleich⸗ 
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wohl Sunde und Irrthum, and wird nimmermehr Recht 
oder Wahrbeit draus, ob ſie wohl nicht verdammen. Es 
ſind gar grobe Theologi, und blinde Lehrer, die in ih⸗ 
sem Herzen dichten, Daß die heilig Kirche ſei gang heilig, 
und habe feine Sunde noch Irrthum. Solchs iſt ihrs 
Kopfd Gedichte, darauf ſie fo viel Artikel des Glaubens 
bauen. Die Schrift fagt aber. anderd davon, wie, ges 
hoͤret if; und fol aud der Kirchen felb& niemand gläus 
ben, mo fe obn und außer Chriſtus Wort thut oder 
redet. In Chriſtus Wort ift fie heilig und gemiß ; außer 
Chriſtus Wort iſt fie gewiß eine irrige, arme Sunderin, 
doh wiwerdampt umb Ehriftus willen, an den fie glaubt. 
Dad will ich gefagt haben mider die halsftarrigen 
Ruhmer, die immer plaudern, die Kirche, die Kirche, 
de Kirche! willen nicht, weder was Kirche, noch Heiligs 
kit der Kirchen ſei; fahren daruber gu, und machen die 
Kirche fo heilig, daß Ehriftus drüber muß ihr Lügener 
kin, und fein Wort gar. nichts gelten. Dagegen, wie 
mufen auch rüͤhmen wiederumb, Kirche bin, Kirche ber, 
fie fei wie heilig fie wolle, fo muß Chriſtus dxrumb fein 
Qügener fein. Die Kirche ſelbs befennet, beide mit 
lehren, Beten und. Gläuben, daß fie eine Sunderin 
kei für Gott, und vielmals irre und fundige; aber Chris 
Aus fei die Wahrheit ſelbs, und konne weder lügen noch 
fündigen.. Darumb, fo fern die Kirche im Wort und 
Bauben Chriſti lebt und redet, iſt fie heilig, und Cwie 
St. Paulus fagt,) im Geiſt gerecht. Aber fo fern fie 
ohn Ehriftus Wort und Glauben thut und redet, irret 
fe und fundigt. Uber, wer aus folder fundiger That 
und Wort der Kirchen Artifel des Glaubens macht, der 
lätert beide die Kirche und Chriſtum ſelbſt, ald die 
Lügener. Das thut [aber der blinde Leiter, ©) Papſt, 
mit feinen blinden Sophiften, die einher fallen und 
plaudern, daß alle Wort und Werk der Kirchen muffen 
beilig und Die Wahrheit fein. | 
Und daß wir zur Sachen kommen, wenn nu bie 
beilig Kirche hätte beider Geftalt aufgehaben und geäns 
dert, fo folget es nicht, daß mans fur recht mußte hal 
ten, weil Chriſtus Worte klaͤrlich dawider find, fondern 
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mußte «8 firr einen Irrthum und Sunde der Rirden 
balten, die man beffern und bußen follt, nachdem fe 
erfannt wäre, und nicht mit dem falfhen Gaul die 
Sunde leugnen und vertheidingen, welchs Samuel Abs 
götterel nennet. (1. Sam. 15, 20. 23.3 Ru aber bat 
es die Kirche nicht gethan, und beider Geftalt nicht 


* geändert, fondern bat ed mufjen leiden, ald eine frevel 


Gewalt der geiftlihen Tyrannen , die ſolches haben nad) 
ihrem. Mutbwillen unter der Kirchen Kamen geraubt, 
al die Mörder; und nu itzt, fo die Kirche ſchreiet, 
und folden Raub wiederfodert, toben fie mod) dazu, und 
wollen ihren tyrannifchen Raub vertbeidingen, wider Bett 
und Ebriftus Wort. Das fol ihn aber gelingen, wie 
Kain und Saul ihr Toben gelungen if. Die Stiche, fo 
bisher ſolchen Raub bat muſſen leiden, und betrogen ift 
durch die falfhen Pfaffen, ift darumb unverdampt blies 
ben. Denn fie hat es nit gethan, fondern allein ge 
fitten, und gar oft dawider gehandelt. Dazu, ob fie 
unwiffend und betrogen gefundigt hätte, iſts alles verge⸗ 
ben geweſt, umb Ebriftus willen, an den fie gläubet. 
Auch ift das offenbar, daß gar ein :großer Unter 
ſcheid iſt unter Lehren und Leben; gleichwie zwiſchen 
Himmel und Erden ein großer Unterfheld if. Das les 
ben mag wohl unrein, fundlidy und gebrechlich fein; aber 
Die Lehre muß rein, heilig, lauter und. beftändig fein. 
Das Leben mag wohl feilen, das nicht alles hält, was 
die Lehre will; aber Die Lehre (ſpricht Chriſtus Matth. 5. 
9.18.) muß nicht an einem Titel oder Buchſtaben feilen, 
ob dos Leben wohl ein ganzes Wort oder Riege in der 
Lehre feilet. Urſache ift die, denn die Lehre iſt Gotts 
Wort und Gottes Wahrheit felb8; aber das Leben ift 
unſers Thuns mit. Darumb muß die Lehre ganz rein 
bleiben; und wer am Leben feilet und gebrechlich if, 
da kaun Gott wohl Geduld haben, und vergeben: aber 
Die Lehre ſelbs, darnach man leben fol, ändern oder 
aufheben, das konn und will er nicht leiden, fol ed auch 
nicht leiden. Denn das trifft feine hohe, göttliche Majes 
flöt ſelbs an, da gilt kein Vergeben noch Geduld haben, 
man laſſe fle denn mit Frieden und ungemeiftert. 
David hatte mit feinem Leben ſchwerlich geſundigt 
wider Gottes Gebot; aber da er feine Bunde befannte, 
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md damit Gottes: Gebot beftätigt, und nicht -ändert, . 
fondern viel lieber ſich ſelbs ftrafet, denn Gottes Ges 
bet, da mußte ihm ſolche Sunde vergeben fein, - und 
nichts fhaden. Aber Saul fundigte alfo, daß er feine 
Sande rechtfertiget und vertbeidingt; damit ex Gottes 
Gebot läftert und aufhub, als hätte er recht, und Gott 
wäre ein Lügener und hätte unrecht; das funnt ihm mühe 
vergeben werden. Alfo hie auch, wenn die Kirche nicht 
allein unwiſſend und betrogen, (wie gefagt,) ſondern 
euch wiſſentlich hätte beider Geſtalt unterlaffen, als fie 
dech nicht bat getban, wäre fie darumb noch nicht vers 
dempt. Denn damit hätte fie nicht die Lehre Gottes 
derleugnet oder aufgehaben, fondern allein (wie David,) 
war Gottes Gebot gethan; welchs ihr mußte vergeben 
fin, weil fie e6 erfennete. Uber dag man fie zwingen 
nl, auch die Lehre non beider Geſtalt zu verdamnen 
und ſich ſelbs wider ſolchs Gottes Gebot vertheidingen,. 
dad heißt, Bott einen Lügener ſchelten, und eigene Sunde 
fir Wahrheit und Recht halten und ruhmen, das kann 
siht vergeben werden, denn es iſt Sunde in den heilis 
gen Geil. Solchs bat auch die Kirche nicht gethan, 
wirds auch nimmermehr thun. ie beit, finget und 
beiennet wohl frei offentlid, daß ſie wider Gottes Work 
findiget, beide wiffentlih und unwiſſentlich, und bittet 
mb Vergebung.der Sunden; aber fie leugnet nicht Got⸗ 
td Mort, änderts andy nicht, hebts auch nicht- auf. 
Denn wo Gottes Wort aufgehaben ift, da ift auch 
feine Sunde mehr, und kann niemand ein Gewiſſen mas 
Gen, wie Paulus fagt zum?) Röm. 7, 7. 8: Da fein 
Geſez war, da mar auch feine Sunde. Wo keine Gunde 
iſt, da it 20) fein Vergebung, noch Sorge oder Bitte 
und Bergebung; gleichwie die Papiften bie fagen, beider 
Geſtalt ſei nicht Gottes Gebot. Weil fie das halten, 
fie fort nachſagen, daß feine Sunde fet, ſondern 
scht fel, beider Geftalt laffen anftehen. Weil fle aber 
da feine Sunde haben, dürfen fie auch Dergebung fols, 
her Sunden nicht bitten noch haben, geben alfo ficher ich 
ren verleugten Sunden und. Bottesläfterungen: in Ab⸗ 
Hund der Höllen. Das fei davon gmug, def mau aus 
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der That der Kirchen Feinen Artifel des Glaubens machen 
Tann. Denn fie ift eine Sunderin und fundigt täglich, 
beide unwiſſentlich und wiſſentlich, und unfer Glaube 
muß allein auf Gottes Wort fi grunden in allen Artis 
keln, und ohn Gottes Wort fein Artilel des Glaubens 
gu dulden ift. 

Uber das, fo ift das and) erlogen, daß bie ganze 
Kirche drumb verdampt frei von und, wenn wir Die Lehre 
der einen Geftalt verbamnen. Denn ed balt allein die 
päpftliche Stiche, ia fle leidet von dem Enddhrift die eine 

Geſtalt, fonder alle ander Kirchen in der ganzen Welt 
balten beider Geftalt, wie fle.von Anfang gehalten haben. 
Und ift uns eben ſowohl bie zu bedenfen, daß wir beiter 
Geftalt nicht verdamnen, fampt den Kirchen, die es fur 
Recht halten, als die Papiften fchreien, Daß man ihr 
Kirchen, unter dem Enbihrift gefangen, nicht verdammnen 
folle. Denn die andern Kirchen halten beider Geſtalt 
fur recht, und eine Gejtalt fur unrecht, und meiden fie 
auch als unrecht. Sollt man nu eine Geftalt fur recht 
halten, fo. verdampten wir allererft recht die ganzen 
Kirche. Darumb nicht wir (wie fie fchreien), ſondern 
fe, die Papiften, verdamnen die ganze Chriſtenheit, 
weil fie die eine Geftalt fur recht zubmen, wider alle 
ander Kirchen in der Welt, von Anfang, auch wide 
Wiſſen und Willen ihrer Kirchen, Die unter ihm gefan⸗ 
gen liegt. u 
e Aber dos iſt das Häuptfluf aller Bosheit, und 

“ sine ſolche ſchändliche, unverfihampte Läfterunge, daß 
nicht auszufagen ift. Sie befennen,, beider Geſtalt fei 
reht, und wollten und zu Augſpurg auch diefelbigen 
laffen, fofern wir daneben lehren und befennen wollten, 
Daß eine Geſtalt auch recht ſei. Da böre doch die leidigen 
Teufelömäuler; fie befennen, beider Geſtalt fei recht, aber 
wo wir die eine Geſtalt nit fur recht halten, fo ſoll unfer 
Recht auch nicht recht fein. Recht babt ihr (ſprechen 
fie), aber ſolch Recht ſoll Unrecht, ſolche Wahrheit ſoll 
Lugen, ſolch Gebot Gottes ſoll verboten, ſolcher Ge⸗ 
horſam ſoll Sunde ſein, wo ihr uns nicht auch Recht 
gebt in der einen Geſtalt. 
Was iſt doch das anders geſagt, denn Gott ſoll 
Tenfel fein, Himmel fell Hölle fein, Leben fell Tod 
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fein, wo ihr uns nicht auch Recht laßt haben? Lieber 


Gott, wo will doch das dinaus? Bekennen, daß recht 


und wahrhaftig Gottes Wort ſei, und doch verdamnen, 
verbieten, ketzern, ſchelten, und die Leute druber morden 
und plagen, wo man ſich nicht will ihrer Sunde theil⸗ 


baftigmahen, und fagen, fte feien auch gerecht. Warumb 
laſſen fie uns ſolchs Recht nicht, das fie ſelbs befennen, 


und fahren ſie mit ihrer.einen Geftalt, ohn und, wo fie 
bin wollen? Iſt ſie recht, fie werdens wohl finden; 
warumb wollen fie und mit ihrem Land beſchweren? Sa, 
warumb verfolgen fie das Recht in uns, daß fie ſelbs 


befennen? Aber folche greulihe, fchredlihe, wüthige . 
Lfterung wird des Spield ein Ende mahen, und Chri-⸗ 


fım reizen, Daß er fommen muß; denn es tft zu hart 
und zu viel, ed wird den Sad gewißlich zureißen. 

Ih will das itzt laffen gut fein, dat!) fie verdams 
am in diefem Edict Diejenigen, fo eitel’Brod und Wein 
aus dem Sacramet machen. Denn e6 weiß nu alle Welt 


wohl, daß wie ſolchs nicht lehren, fondern aufs Höheft- 


widerfochten haben; und es hätte ſolchen Edicts⸗Meiſtern 
wohlangeftanden, daß fte ein wenig dankbar ſtich erzeigt, und 
und in ſolchem Aëtikel gelober hätten, und nicht alfo mit 
binden Worterr geſchmitzt, wie wir uns (Bott Rob!) nicht 
fäämen zu loben und rubmen, was wir Guts bei Der paͤpſt⸗ 


lihen Kirchen finden. Denn man weiß, Gott Lob! wohl, 


wo die Lutheriſchen da8 Sacrament nicht hätten erhalten, 
die Papiften wären druber zu fheitern gangen. Aber lag 
[fd Undankbarkeit aud hingehen: die frummen Keger, 
die Lutheriſchen (welche ihre Schu und Schirm find), 
mögen fie nicht leiden; darumb follen ander Ketzer kom⸗ 
men, die nicht, wie die Lutheriſchen, mit ihn handeln 
werden: denfelbigen follen fie, ohn ihren Dant, Raum 
geben, diefelbigen follen und utherifchen frumm machen; 
was gilts? 

Aber daß fie Urfahen anzeigen, warımb eine ‚Ger 
Kalt ſolle zu brauchen fein, nämlich: es fei unter einey 
Geftalt fo viel, ald unter beiden; wiewohl id; fonft viel 


dawider gefchrieben habe, muß ichs doch wiederumb dem 
blinden Leitern anzeigen. Es fragt ſich bie nicht, ob - 
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gleidyelel oder weniger unter eines Gehalt ſei; folde 
ausflüchtige Rede zeigen an, daß man dad Licht fcheuet, 
and die Wahrheit fleucht: fondern das ift die Frage, bie 
diegt der Knote, hie folt man ſtehen und antworten, 
nämlih: ob man Gottes Wort muffe balten oder nicht ? 
Gott aber bat fein Wort geſetzt, daß beider Geftalt 
seht fei, und nicht eine Geſtalt. Wenn nu gleich alles 
Raub und Grab, alle Stern am Himmel und Sandkör⸗ 
ner am Meer in. Emigfeit riefen und ſchrien: es ift 
unter einer Geſtalt fo viel, als unter beiden; fo wird 
Damit fein Derz zufrieden geftelet, fonderu das Gewiſſen 
uberfchreiet ſolchs alles, und ſpricht gewaltiglih alſo: 
Lieber, du fageft mir. viel, es fei unter einer Geftalt 
fo viel als unter beiden; Gottes Wort ſtehet dennoch 
da, und ordent mir, gleichwohl beider Geftalt zu brauchen, 
und er weiß ohn Zweifel befier, denn ihr alle, ob unter 
ziner Geftalt fo: viel fei, als unter. peiden; dennoch bes 
fieblet er, beider Geftalt zu brauchen. : Was foll ein arm 
Gewiſſen wider ſolch Gottes Wort, Befehl und Ord⸗ 
uung fagen, weil das nicht hilft, daß unter einer Ges 
ſtalt ſo viel ſei als unter beiden ? 

Denn ich feße ed, daß unter einer Geftalt taufend> 
mal mehr wäre, denn unter beiden; ja wenn gleich unter 
beider Geſtalt nichts wäre, und unter einer Seftalt wäre 
alles: was hülfe mid das? Da bleibet gleichwohl Gets 
des Wort von beider Geftalt, und fraget nichts darnach, 
wie viel oder wenig id unter einer oder beider Geſtalt 
xechne? Und muß ein arm Gewiffen fagen: Lieber, es 
ift.nirgend fo viel unter einer Beftalt, ald unter beiden, 
naͤmlich, unter einer Geftalt ift allein- die Halft der 
Wort Gottes oder feines Befehles, aber unter beider 
Geſtalt find die Wort Gottes beide und ganz. Lieber, 
es güt nit, fo die Wort Gottes aus den Augen thun, 
und dieweil mit Gedanfen klügeln, wie viel unter einer 
vder beider Geftalt fei. Es heißt: Wer aus Bott ift, 
der höret Gottes Wort. (ob. 8, a7.) Das Wort, dab 
Mort Cfage id), muß man mehr. anfehen, denn Das ganze 
Sacrament, mit allem, dab es ift und vermag. Denn ' 
am Wort liegts gar, und wo es follt Scheidend und Wahr 
lens gelten, fo follt man ehe Dad ganze Sacrament laffen 
fahren, denn einen einigen Buchftaben oder Titel von | 
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ven Worten verlaffen. Nu fragen fie aber nichts nach 
dem Wort Gottes, und Dichten dieweil ein ganz Sacras 
ment im halben Sactament: denn fie find Gottes Ders 
schter,, und feines Worts Lafterer! 

Ob nu das Edict hie faſt gebeut, man folle bie 
feine Reuerung furnehmen; da follten fich ſelbs folde 
Klugelinge und Läfterer bei der Nafen nehmen, welde 
(heiten Gottes Wort fur eine Neuerung, ob fie wohl 
wien, daß fie biemit lügen, als die offentlihen Böfes 
mihter. Deun fie willen, daß Gottes Wort von beider 
Geſtalt ift nicht eine Neuerung, fondern von Chriſto felbs 
gefeht, und länger denn von funfzeben hundert Jahren 
ber von der Kirchen gehorſamlich gehalten. Sie ſelbs 
aber ſinds, Die Neuerung wider das alte und ewige 
Bort Gottes, auch der ganzen Chriftenbeit bis anher. 
gebtachte Ubung, erdacht haben mit. ihr einen Geftalt; 
fohren un. zu umd täufen ihr neue Gedicht fur ein alt 
Ding, und das ewige Gottes Wort‘ ſampt der ganzen 
chriſtlichen Kirchen Geborfam fur eine Neuerung, ſchaͤn⸗ 
den damit nicht allein die ganze heilige chriſtliche Kirche 
old eine irrige, verdampte Hure, die nicht das rechte alte 
Bort Gottes gehalten, fondern eine fegerifhe Neuerung 
habe angenommen, fondern auch den ewigen Gott felb8 
ald einen Lügener und Masten, der fein beiliges Wort 
don beider Geftalt zuvor nicht geordenet durch Chriſtum 
im Abendmahl, fondern neulich wider ihr tolle Gedicht 
furgenommen habe. Wohlen, läftert getroft, lieben Papft« 
eſel, weil ihe Zeit habt, es wird bald anders werden! 
Indeß halte ſolch Edict niemand, denn des Teufels Kine 
der. Gott behuete alle Ehriften dafur. 

Dad ander Stück ift von der Meſſe. Da gebeut 
dieß Töblihe Edict, daß man beide, die gemeine und 
Sondermeffe, (ſie wollen böflid reden von der Winfels 
meie, and beißen fie Sondermeflen, ald .bätte die Kir⸗ 
hen zweierlei Meffe oder Sacrament,) folle halten, ſampt 
dem Geſaug, Gebet, Leremonien, Kleidung und Ord⸗ 
nungen, auch Einleibunge und Haltung des großen und 
Heinen Canons, allermaßen wie bisher gehalten iſt, und 
in dem gar fein Henderung noch Neurung fürnehmen ıc. 
Da daft du es gar auf einmal, was du ihun und laffen 
ſolt, ohn daß nicht dabei ſtehet des heiligen Kardinals 
5 * 
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in dieſen Worten ſtehet die Meſſe zegruͤndet. Die fin 
deſt dis nicht, daß wir ſollen das Sacrament oder Meſſe 
käufen und verkäufen. Hie findeſt du nicht, daß wir 
Gotte etwas damit opfern oder geben. Hie findeſt du 
nicht, daß wir die Heiligen damit ehren ſollen. Hie fin⸗ 
deſt du nicht, daß man die Seelen damit aus dem Feg⸗ 
feur ſolle erkäufen. Hie findeſt dur nicht daß einer dem 
andern durch die Meſſe müge helfen ven Sunden und 
allerlei Noth,“ wie das ihr läfterliche Canones alle beide, 
und ihre Lehrer treiben, und fie neulich zu Augsburg 
auf dem Reichtage in den Evangelüs erfeben, und durch 
Einfprehunge gelernt haben. Denn vorhin haben fie es 
in feinem Evangelio funden; aber da fle unfer Belennts 
niß verlegen follen, da ftunden die Evangelia def alles 
voll, voll, voll und ganz voll, und beftätiget ſolchs alles. 
Sondern, fo finden wir bie, daß Chriſtus ſpricht: 
Zur euch gegeben zur Vergebung ber Sunden. Verge⸗ 
bung der Sunden fol man bie fühen und finden zum 
ewiger Leben, und an den Herrn Jeſum Chriſtum ge- 
denken, fein Leiden predigen, bis er fomme. Spricht 
auch nit: Opfert oder gebt mir etwas in der Meſſe; 
fondern ſpricht alfo: Nehmet ihr, «(nicht ich,) und eſſet 
fhr, (nicht ih,) trinket ihr (nicht fh). Wir, wir follen 
bie empfahen und nehmen; er aber gibt und ſchenkt. 
Wenn nu nicht allein die zween Canones, fondern ſo 
viel Canones wider diefe Wort wären, als Regenstropfen 
auf Erden, und wenn ein igliher Papftefel und Maul: 
efel mehr wäre, denn taufend Gabriel im Himmel, und 
ſchrie ewiglih Opfermeffe, Opfermefle: was wäre das 
alles wider folche helle Wort Chriſti? Und wie droben 
gefagt, wennd müglich wäre, daß die ganze Ebhriftenheit 
die Meffe fo hielte, wie folhe Papftefel wollen, was 
wäre ihm denn? Rod; müßte Ehriftus Wort fteben blei- 
ben, und mehr gelten denn die Kirche; denn Epriftus 
Wort ift Gottes Wort: dem follen weihen und ehren 
alle Kreatur, und nicht leiden , daß er ein falſcher Rüge: 
ner fein folle, wie bie die leidigen Papftefel ihn läftern. 
Und wie haben Tie doch allein dieß Sacrament fo 
gum Kaufopfer gemaht? Warumb haben fle nicht auch 
die Taufe, und alle ihre fieben Sacrament zu Opfern 
gemacht? Sind die andern Sacrament alleſampt Got⸗ 


te8 Gaben, die nkht wir geben, fondern empfahen und 


annehmen, wie muß den dieß einige Sacrament als ein 
Hurkind, nicht den andern allen 2) gleich fein, und auch 
eine foldye Gabe Gottes bleiben? Muß denn dad all 
ein aus der Definition oder Art und Natur aller Sa⸗ 
cramente geſchloſſen fein? Aber was fol id wider die 
mutbhwilligen Läfterer und unbußfertigen Papftefel dis⸗ 
putiren? Es ift, wie der Biſchof zu Salzburg gefagt 
bat: Ab mas wollt ihr uns Pfaffen reformiren? Wir 
Pfaffen find nie gut geweit: Ei fo feld nicht gut und 
bleibt nicht gut, in eurs Gottes, des Teufel, Namen! 
Bas unterftehet ihr euch denn, uns zu reformiren, welche 
ihr befennet, daß wir gut find und recht haben? IE 
nicht gnug, daß ihr Böfewichter und Gottes Verräter 
feid, wie ihr unverfhampt felb8 euch rühmet, fondern 


wollet und Gerechten dazu auch zwingen, daß wir mit euch, 


verloren, und nimmer gut fein follen? Sind doch daß 
nit menfhliher Bosheit Wort, fondern; wenn der” 
Teufel ſelbs wollte aufs allerteuflichft reden, wie fonnte 
ers teufelifher machen, denn alfo: Wir find nicht 13) 
gut, und wollen auch nicht gut fein, fondern auch Ans 
dere nicht gut laffen werden noch bleiben. 

Was weiter dad Edick von Firmelen 14) und Olun⸗ 
gen zu halten gebeut, laß ih umb der Kürze willen 
anftehen; denn es ift doch nichts anders, weder ihr 
heilige Einſprechung, und die meuen heiligen Evangelia, 
Damit fie unfer Bekenntniß verlegt haben: welche Evans 
gelia fie ist zu Augsburg im Rauchloch oder heimlichen 
Gemach gefunden, das iſt, aus ihrem falfchen, lügenhaf⸗ 
tigen Herzen erdichtet und erlogen haben. Denn unfer 
Evangelia, fo in aller Welt bekannt, wiffen nichts von 
ihren Firmeln 14) und Salben, fondern ſie müffen zu 
ſchaffen haben, und Sacrament mahen, da feine find, 
und da fie find, müſſen fie Dpfer und unfer Wert 
Brand machen, auf daß fie nicht feiren und müßig geben. 

Daß dritte Stüd iſt vom freien Willen; da mum⸗ 
meln fie von, als hätten fie beißen Brei im Maule, 
ohn daß fie ihre Gift dennoch müffen heraus fpeien, und 
laut alfo: Des freien Willen halben, weil derfelbig 


ss) „allen“ fehl. 15) „nicht” fehlt. 13) Sirmölen. 


— 72 — 


Jrrihnm mit feinem Andang nicht menſchlich, ſonder 
viehiſch und eine Gotteslaſterung iſt, fol derſelbige auch 
nicht gehalten, gelehret, noch gepredigt werden ꝛc. Hier⸗ 
aus kann niemand wiſſen, welchen Irrthum ſie verdam⸗ 
men, ob& die ſollen fein, die feinen freien Willen hal⸗ 
ten, oder die, fo den ganzen freien Willen halten, oder 
Die, fo einen halben, oder ein klein Stud vom freien 
Willen halten. Denn fie find unternander ſelbs noch 


- nie eind gemweft, "werden audh nimmermebr eins, was 


Der frei Wille folle fein; baden und beißen fih felbs 
drüber, wie die tollen Sau unternander, und verdam» 
men gleichwohl den Irrthum vom freien Willen, und 
geben dem Irrthum feinen Namen; darumb müſſen 
wir fol ihr Urtheil meſſen nach ihrem Herzen, und 
nicht nad ihrem Breimaul. Ihr Herz aber it uns feind; 
darumb wird freilicd ihr Breimaul unfer Lehre meinen. 
Das tft abermal eine neue Kunft, die ſie aus der 
: Einfprehunge und aud den neuen Evangeliid gelernt 
baben, nämlih, daß fie ſelbs nicht willen, was der 
"frei Wille fei, konnens auch nimmermehr wilfen, noch eins 
werden;. prablen gleichwohl einber und verdammen plumps 
hinein die Lehre vom freien Willen. Denn mo fie mich 
folten lehren, was der frei Wille ſei, fo mußten fie 
mir gemwißlich alfo antworten: Ein Lehrer fagt dieß, ber 
ander das, und die Hohenfchulen ſind noch uneins druber. 
Fraget id) denn weiter, welcher denn der befte Lehrer 
fei, fo wilfen fie es auch nicht zu fagen, ſondern ein 
Sgliher folget und wogets auf feinen Docter. Aber dar- 
uber find fie gleihwobl eins, daß fie unfer Lehre vers 


- Dammen, gleihmwie Pilatus und Herodes, unternander 


ganz feind, uber Ehriftum eins worden. Alſo lebret ums 
bie dieß Edict, daß wir unfer Lehre follen meiden, und 
dafur uns von ihn laffen auf einen Affenſchwanz fuhren; 
sind iſt die Meinung: Du haft unrechte Lehre, aber 
wir haben noch fein gewiſſe, rechte Lehre. Das heißen, 
mit Urlaub, große, grobe Efelöföpfe, die ein Ding vers 
Bammen, da fie felbes befennen, daß fie ed nicht wiſ— 
fen noch verfteben. Denn wer kann wiffen, was ein 
Irrthum fei im freien Willen, der noch nicht gewiß weiß, 
was der freie Wille fei oder nicht fei? 

Das heißt freilich ein recht vichifher, und nicht 
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ein menſchlicher Irrthum, verdammen, und doch befem- 
nen, dad fie nicht wiſſen, was es fei; und ift fo viel 
gefast: Was wir wollen, das foll reht und unrecht 
fein, es darf feiner Kunſt noch Verſtands, die Eins 
frredung und die ‚neuen heiligen Evangelia habens uns 
gu Augsburg 'alfo gelehret. Gleich ald wenn das hoch⸗ 
gelehrte und durchläuchtige weiſe Vieh, die Säue, auf 
ihrem Reichstage befhlöffen: Wir Säue gebieten, Daß 
niemand halten foll, daß Muscaten edle Würze ſei; 
wos fie aber fei, dad wiſſen wir nicht: wir balten 
aber, etlihe, es feien Trefter, etlihe, es feien Sleien, 
etlihe, es ſeien Kohlblätter, etlihe, es feien die Loft» 
lihen Baurgaflreten *) unter den Jäunen. Eben fo weis⸗ 
Ih handeln bie auch unfer bochgelehrten und durch⸗ 
lingtigen Säue zu Augsburg, und fchelten dieweil Got⸗ 
td Wahrheit fur viehiſch und läfterli Ding. 

Zwar, da fie nicht mehr furhatten auf dem Reichs⸗ 
tage zu tbun, Denn uns anzeigen ihren Muthwillen, und 
fagen: Was wir wollen, das foll recht und unrecht 
fein, unangefehben ob Gottes Wort anders lehret; hät⸗ 
ten fle den frummen Slaifer wohl dabeim und unbemüs 
bet gelaſſen, wir hättens vorhin wohl gewußt, daß fie, 
dei Endehriftd Tugend nad, fi) fegen wider und uber 
Gott und alled was Gott beißt und fur Gott geehret 
wird. (2 Theſſ. 2. 4.) ber es gebet alles nad) des 
Biſchoffes zu Salzburg Wort, Pfaffen find nicht gut; 
und nah Campegius Rath, der fih ehe auf Stüden 
will zureißen laffen, ebe er will gut fein und die ers 
kannte Wahrbeit annehmen. Ich verdente fie e8 auch 
ni*t, ob fie Böſes thun, weil fie nicht gut fein wollen, 
fo yenig ich einen Dornenſtrauch verdenfe, daß er fticht; 
einen Feigenbaum wollte ich verdenfen, wenn er Dors 
nen trüge, und den Papft fampt feinen Pfaffen wollt 
id verdenfen, wenn fie einmal etwas recht Guts thäten, 
Laß die Buben fahren. 

Unfer Lehre, daß der frei: Wille todt und nichts 
ſei, ſtehet gewaltiglich in der Schrift gegründet; ich rede. 
vom freien Willen gegen Gott und in der Seelen Sas 
Gen. Denn was follt id viel diſputirn von dem freien 
Dilen, der uber Kübe und Pferde, uber Geld und 

®) Bauer⸗ Gallerie (gelatiaa). 
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Gut regiert? Weiß faſt wohl, daß 1 Mof. 4, 26. feag. 
Gott dem Menfhen bat Herrſchaft gegeben uber Bieb 
und Erden. Solchs geböret bieher nit. Wenn nu gleich 


fein Spruch wäre, denn der einige St. Paul 2 Thim. 2,26: 


Sie find des Teufeld Gefangen nad feinem Willen; fo 
hätten wir eben damit Schrift und Grund gnug. Ges 
fangen fein dem Teufel, ift wahrlih feine Freiheit, 
und fonderlid, weil fie alfo gefangen find, Daß fie nah 
feinem Willen leben muffen: da muß der liebe freie Bille 
gewißlich des Teufeld Wille fein; denn nach demfelbigen 
muffen fie leben, als feine Gefangene. Das ift Märlih 
bie St. Paulus Lehre, und Epriftus ſelbs ſtimmet aud 
mit zu, Luc. 11, 21. 22. Da er fagt: Wenn der Starte 
feinen Hof bewahret, fo bleibt das Seine mit Frieden; 
fompt aber ein Stärker uber ihn xc. Hie zeuget ja 
Ehriftus ſelbs, daß der Teufel die Seinen mit Frieden 
befite , wo nicht der Stärfer uber ihn fompt. 
Bei dem Spruch bleiben wir, denn fonft gruofam 
und reichlich geſchrieben iſt; dazu Haben wir die That 
und das Werk ſelbs au fur und, nämlih, daß Zefus 
Ehriftus, Gottes Sohn, durd) fein eigen Blut uns hat 
muffen vom Teufel, Tod und Sunden erlofen, (Apoſtgz. 
20, 28. Hebr. 9, 12). Wäre nu ein frei Wille in uns, 
wider oder uber den Teufel, Zod und Sunde, fo 
hätte er nicht. durfen fur und fterben; und wer der 
Sunden kann entrinnen ohn Ehrifto, der kann audy dem 
ode entrinnen. Denn der Tod ift der Sunden Strafe, 
Rom. 6, 23. Aber es ift noch fein Menſch erfunden, 
der feinen freien Willen uber und wider den Tod bes 
weifet hätte, fondern der Tod bat wohl wiederumb fei- 
ven freien Willen und Gewalt uber alle Menfhen be 
meifet, welchs er nicht vermödte, wo nicht zuvor die 
Sunde (die ded Todes Recht und Macht ift,) den Men 
ſchen uberwältigt, und gefangen hätte. Bei diefer That 
und Artifel des Glaubend an Ehriftum bleiben wir, und 
laffen der Papiften Einfprehen und neue Evangelia ein 


"Säuurtbeil bleiben. Es wird und davon niemand brins 


gen, daß Epriftus und vom Teufel, Tod und Sunden 
erlöfet hat. Wo die bleibt, fo bleibt fein ander freier 
Wille, denn der dem Teufel, Tod, Gunde gefangen 
HH. MM das eine Freiheit, fo fei fie derer, die ihr 
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Einſprechung zu neuen Evangelia machen, wider die 
rechten, alten Evangelia. 

Das vierte Stücke iſt von dem Häuptartifel des 
hriftlihen Glaubens, nämlih, daß allein der Glaube 
ohn Werf gerecht made. Davon fpeien fie alfo im 
Edict: „und nahdem aus der heiligen Schrift offenbar 
it, daß der bloße Glaube allein ohn Pieb und gute 
Werk nicht gerecht mache, auch Gott die guten Werk an 
viel Orten der Schrift erfordert, fell der Artikel, dag 
der Glaub allein gereht mache, und gute Werk vers 
worfen werden, nicht gepredigt noch gelehrt werden ꝛc.“ 
Was fie hie fagen von guten Werken nicht zu verwer⸗ 
fen, das reden fte abermal mit blinden Worten böslich, 
und damit zu verunglimpfen, als verwürfen wir gute 
Werk, fo fie ed doch wohl anders wilfen, daß wie 
mehr auf gute Werk treiben, denn das ganze Papſt⸗ 
thum je gethan bat, welchs auch nie Fein gut Werk vers 
ftanden bat, wie das fonft gnugfam bemeifet ift; noch 
Tonnen fie ihr giftige Lügen und Käftern nit laffen. 
Und in Summe Summarum, ed tft in diefem Edict 
fen Wort, es bat die Sloffe in ih: Pfaffen find nie 
gut geweft. Das Wort verlläret alle Buchſtaben dieſes 
Edicts. 

Und was ſollten ſolche Saͤulehrer in dieſem hoben, 
heiligen Artikel Guts verſtehen, ſo ſie die niedrigen Ar⸗ 
tikel nicht leiden köͤnnen, als, daß ein Mann müge ein 
Weib, ein Weib müge einen Mann haben zur Ehe; ein 
Menſch müge effen und trinfen, was ibm Gott gibt 
und fchaffet; ein Chriſt müge beider Geftalt des Sacra⸗ 
ments genießen, und dergleichen viel mehr. Es wäre 
fhade, daß folh toll Vieh und unflätige Säue diefe 
Mufcaten follten riechen, ſchweige denn effen und ges’ 
niegen. Laß fie lehren und ‘gläuben: wer einen Forz 
im Chorhembde laßt, das fei ein Todfünde, und wer 
uber dem Altar fetftet, fet ein Verdampter: oder, daß 
ich auf ihre hohe Artikel au komme, wer fein Maul 
mit Waffer fpulet und einen Tropfen verfählinget, der 
müge des Tages nicht, Meffe halten. Wer fein Maul 
Dffen vergefie, daß ihm eine de in Hals flüge, der 
müge des Tages das Sacrament nicht empfahen, und 
dergleichen unzähligen, herrlichen, trefflichen, hohen Ar⸗ 
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Kifel, darauf ihre Säukirche gegründet If. Das find 
Artifel der Rede wertb; was follten fie den Glauben 
und gute Werk, ſolch geringe, ſchlecht, alber Ding, 
groß adıtem? 

Doch, weil ich febe, daß diefen Häuptartifel der 
Zeufel immer muß läftern durd feine Säulehrer, und 
‚nit trugen noch aufhören kann: fo fage ih Doctor 
Martinus Luther, unſers Herren Zefu Chriſti unwurdis 
ger Evanaelift, daß diefen Artifel cder Glaube allein, 
obn alle Werk, macht geredht fur Gott,) fell laffen ftes 
ben und bleiben der römifhe Kaiſer, der türkiſche Kais 
fer, der tatarifche Kaifer, der Perfen Kaifer, der Papft, 
alle Cardinal, Biſchoffe, Pfaffen, Monde, Ronnen, 
Könige, Fürſten, Herrn, ale Welt fampt allen Teu⸗ 
feln, und follen das hölliſche Feur dazu haben auf ihren 
Kopf, und feinen Dank dazu, Das fei mein, Doctor 
Luthers, Einſprechen vom heiligen Geift, und das rechte, 
heilige Evangelion. 

Denn da ftebet der Artifel, den.die Kinder beten: 
ih gläube an Jeſum Ehriftum, gefreuziget, geftorben ıc. 
Es ift ja niemand fur unfer Sunde geftorben, denn 
allein Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn. Allein Sefus, 
Gottes Sohn; noch einmal fage ich, allen Jeſus, Gots 
tes Sohn, bat und von Sunden erlofet, daB ift gewiß 
lich wahr, und die ganze Schrift; und follten alle Teu⸗ 
fel und Welt ſich zureißen und berften, fo iſts ja wahr. 
Sit ers aber allein, der Sunde wegnimpt, fo konnen 
wird mit unfern Werfen nit fein; fo iſts ja ummũg⸗ 
lid), daß ich folden einigen und allein Erlöfer von Sun, 
den, Sefum, anderd denn mit dem Glauben foffen und 
erlangen müge, mit Werfen .ift und bleibt er unergrifs 
fen. Weil aber allein der Glaub, fun und ehe bie 
Werk folgen, folhen Erlöfer ergreifet, fo muß es wahr 
fein, daß allein der Släube fur und ohn Werk folde 
Erlöfunge faſſe; welch nichts anders fein fann, denn 
gerecht werden. Denn von Sunden erlöfet oder Sunde 
sergeben haben, muß nicht anders fein, denn ge 
recht fein oder werden ıc. Aber nah folhem Claus 
ben oder empfangener Erlöfunge, oder Sunde Ber: 
gebung, oder Gerechtigkeit, folgen alddenn gute Werk, 
als ſolchs Glaubens Früchte. Das iſt unfer Lehre, 
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und alſo lehret der hellige Geiſt und die ganze hei⸗ 
lige Chriſtenheit, dabei wir bleiben in Gottes Namen, 
Amen. 

Darnach iſt ein Zuſatz im Edict. Da ſetzen fie _ 
etliche Artikel, von Pfründen, von Prieſterehe, von 
derſelbigen Buße und Bekehrung, von ihrer Strafe, 
von unzüchtigen Weibern der Pfaffen, von Eraminirem _ 
der Prediger durch die Ordinarios. Es tft ihn von den. 
Unfern angeboten zu Augsburg, und ic in meiner Ders 
mabhnung an fie hab auch desgleichen mich erboten, ihre 
geiftlihe Dberfeit, oder mie fle ed nennen, Jurisdic⸗ 
tion, gerne anzunehmen, fo fern fie. dad Evangelion 
frei ließen, und die Mißebräuche abthäten, die fie felbs. 
wien, Daß greulihe Mißebrauhe find, und fie dazız 
ſchuldig find, das Evangelion nit allein frei zu laſſen, 
fondern auch felbe 4 predigen, Leib und Leben druber 
zu laſſen; alsdenn künnte man mit den Pfründen mohl 
handeln, und tüchtige Pfarrherr einſetzen, und wäre 
ofen Sahen wohl zu- beifen und 15) rathen geweſt. 
Za wohl, daß ſie das nachgeben follten, fhweige denn, 

felber tbun. Sie wollen ihr geiftlihe Oberfeit haben, 
ihre Migebräuche zu beftätigen, und das Eoangelion zu 
dämpfen, nnd frumme Epriften druber zu morden, been» 
nen, ertränfen, henken und verjagen. Das fell die 
geitlihe Oberkeit heißen, und verlaffen fih auf Mens 
fhen Gewalt, die kann nicht feilen: denn Menſchen 
Tonnen nit fterben: fo kann auch Gott feinen Menſchen 
hindern noch fleuren; darumb haben fie es gewiß, wie 
gefchrieben ſtehet Pf. 335, 16: Einem König hilft nicht, 
daß er mächtig iſt. Item: Ein Starfer fann nit durch 
feine Stärke beſtehen. Solche Sprüche ftrafen fie ist 
Zügen, darumb muß es ihn gewißlich alles wohl ges 
lingen. - 
Darnach folget ein Artikel, daß man die Priefter 


nicht foll dulden, fo im unehrlihen Leben oder bei uns , | 


ebrfihen Weibern wohnen. Woahrlih, bie ‚greifen fie 
die Sachen mit Ernſt an. Pfu Teufsl, wie willd wers 
den, daß fie fich ſelbs auch fo Hark angreifen; das wird 
freilich der rechten Einfprehung eine, und der neuen 
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stfel, darauf ihre Gäufiche gegründet iſt. Das find 
Artifel der Rede wertb; was follten fie den Glaubens 
und gute Werk, fold geringe, ſchlecht, alber Ding, 
groß ochten? 

Do, weil ih febe, daß diefen Häuptartifel der 
Teufel immer muß laltern durd feine Säulehrer, und 
‚nit Tugen noch aufhören kann: fo fage ich Doctor 
Martinıs Luther, unſers Deren Zefa Ehrifti unwürdis 
ger Evangelift, daß dieſen Artifel (der Glaube allein, 
obu alle Werk, macht geredht fur Gott,) fell lafien ſte⸗ 
ben und bleiben der römifhe Kaiſer, der turkifche Kai 
fer, der tatarifche Kaifer, der Perfen Kaifer, der Papſt, 
alle Eardinal, Bifhoffe, Pfaffen, Monde, Ronnen, 
Könige, Fürften, Herrn, alle Belt fampt allen Tem 
feln, und follen das böllifche Fer dazu haben auf ihren 
Kopf, und keinen Danf dazu. Das fei mein, Doctor 
—5 Einſprechen vom heiligen Geiſt, und das rechte, 
heilige Evangelion. 

Denn da ftehet der Artifel, den.die Kinder betes: 
id, gläube an Jeſum Chriſtum, gefreuziget, geftorben x. 
Es ift ja niemand fur unfer Sunde geftorben, denn 
allein Zefus Chriſtus, Gottes Sohn. Allein Jeſus, 
Gottes Sohn; no einmal fage ich, allein Zefus, Got 
tes Sohn, hat und von Sunden erlofet, das ift gewiß 
lid) wahr, und die ganze Schrift; und follten alle Ten 
fel und Welt ſich zureißen und berften, fo iſts ja wahr. 
St ers aber allein, der Sunde wegnimpt, fo fonnen 
wird mit unfern Werfen nit fein; fo iſts ja unmüg⸗ 
lich, daß ich folden einigen und allein Erlöfer von Sum 
den, Jeſum, anders denn mit dem Glauben faſſen und 
erlangen müge, mit Werfen .ift nnd bleibt er unergrif- 
fen. Weil aber allein der Glaub, fun und ebe die 
Werk folgen, folhen Erlöfer ergreifet, fo muß ed wahr 
fein, daß allein der Gläube fur und ohn Werk folde 
Erlöfunge faſſe; welchs nichts anders fein kann, denn 
gerecht werden. Denn von Sunden erlöfet oder Gunde 
vergeben haben, muß nit anderd fein, bean ger 
recht fein oder werden ıc. Aber nad ſolchem Glau⸗ 
ben oder empfangener Erlöfunge, oder Sunde Ber 
gebung. oder Gerechtigkeit, folgen alsdenn gute Werl, 
als ſoichs Glaubens Fruchte. Das if unſer Lehre, 
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und alſo lehret der heilige Geiſt und die ganze hei 
Chriſtenheit, dabei wir bleiben in Gottes Namen, 
men. 

Darnach iſt ein Zuſatz im Edict. Da ſetzen ſie 
etliche Artikel, von Pfründen, von Prieſterehe, von 
derſelbigen Buße und Bekehrung, von ihrer Strafe, 
von unzüchtigen Weibern der Pfaffen, von Examiniren 
der Prediger durch die Oroinarios. Es iſt ihn von dem: 
Unfern angeboten zu Augsburg, und ich in meiner Vers 
mahnung an fie hab auch desgleihen mich erboten, ihre 
geiflihe Dberfeit, oder mie fle es nennen, Jurisdic⸗ 
tion, gerne anzunehmen, fo fern fie dad Evangelion 
frei ließen, und die Mißebräuche abthäten, die fie felbs. 
wiſſen, daß greulihe Mißebrauhe find, und fie dazu 
Mhuldig find, das Evangelion nicht allein frei zu -laffen, 
fondern auch ſelbs zu predigen, Leib und Leben druber 
zu laſſen; alsdenn künnte man mit den Pfründen wohl 
handeln, und tüchtige Pfarrherr einſetzen, und wäre 
len Sachen wohl zu- beifen und 15) rathen geweſt. 
Ja wohl, Daß fie dad nachgeben follten, ſchweige denn, 
felber than. Sie wollen ihr geiftliche Oberfeit haben, 
ihre Mipebräuche zu beftätigen, und das Evangelion zu 
dampfen, und frumme Ehriften deuber zu morden, bren⸗ 
nen, ertränfen,; henfen und verjagen. Das fell die 
geiſtliche Oberkeit heißen, und verlaffen fih auf Mens 
(den Gewalt, die kann nicht feilen: denn Menfhen 


fönnen nicht fterben: fo kann auch Gott feinen Menihen . _ 


hindern noch fteuren; darumb haben fie ed gewiß, wie 
geihrieben ftehet Pf. 35, 16: Einem König bilft nicht, 
daß er mächtig ift.. Item: Ein Starker fann nit durch 
feine Stärfe beſtehen. Solche Sprüche ftrafen fie itzt 
Lügen, darumb muß es ihn gemißlich alles wohl ges 


lingen. 
Darnach folget ein Artikel, daß man die Prieſter 


nicht fol dulden, fo im unehrlichen Leben oder bei une 


ebrlihen Weibern wohnen. Wahrlih, hie greifen fie 
die Sachen mit Ernſt an. Pfu Teufsl, wie wills wers 
den, daß fie fih ſelbs auch fo hart angreifen; das wird 
freilih der vechten Einfprehung eine, und ber neuen 


— N — 


Te nn. 
ri 


) 1 m. 


- 3% — 


Evangelien Haͤuptſpruch fein. Es find aber dunfel Wert, 
und mügen dreierlei Verftand haben, Der erfte iſt der, 
Daß die Pfaffen follen feine eigen Hurn bei ſich haben, 
denn das find unehrliche Weiber; fondern follen den 
Heren, Burgern und Baurn zun Weibern und Töchtern 
geben. das find ebrlihe Weiber; wie jener alte Thum⸗ 
pfaff meinete und fprah: Wir Pfaffen find Narren 
worden; Da ich jung war, fchliefen wir den Burgerz 
bei ihren Weibern und Töchtern, da wurden und bie 
Meiber hold, und mußten und die Männer audy hold 
fein, follten fie den Donner haben; aber nu ein Sglider 
will eine eigen Hure haben, find und die Weiber feind 
worden: darumb gelten mir bei den Männern auch nichts 
mehr, Dieb iſt der rechte und befte Verſtand dieſes 


Weiber leben, das ift ein pabkliher und cardinalifcher 
Derftand,, die. leben ohn Weiber, wie Daniel (c. 1.0.37.) 
verfündigt bat, und dad Erempel fur Augen iſt, in der 
böheften, beiligften Keufcheit, aus Sodoma und Gomorra 
gelernet; den Verſtand fann der Artikel wohl leiten, 
ja, .idy achte, ihrs heiligen Geifts Einſprechung meine 
denfelbigen fürnehmlich. Der dritte iſt, daß die Pfaffen 
follen ollerdinge feufch leben, wie die Engel im Hims 
mel: Dieſer Verſtand ift nicht ihr Ernft, fondern eis 
Spiegelfehten; denn fie willen ſelbs wohl, dag fie nicht 
fo viel Säupeiler haben konnen, daß fie alle Pfaffen 
verſchnitten. Go iſts am Tage, Daß wenig Pfaffen ſind, 
die keuſch leben können, wo fie uicht verfchnitten werden, 
ob fie es gleich gern thaten. Auch fo thats den Biſchof⸗ 
fen Schaden in der Küchen, wo die armen Pfaffen richt folls 
ten Durngeld und Milchgeld geben. Summa, es find vers 
zweifelte Buben in der Haut, daß fie folhen Artikel 
ftellen, da ſie wohl wiffen, daß er nicht zu erbeben fei, 
und die Bifchoffe felbE und Thumherren ihr ſchändliche of⸗ 
fenslihe Hurerei nicht laſſen wollen noch können, und 
die allergroßeften Hurenjäger find auf Erden, das feis 
ned Zeugen darf, fie treibens unverfhampt fur aller 
Welt, und wollen ander Leute zur Keufcheit zwingen. 
- D wie fein lautö, wenn ein Biſchof ein Erzburntreiber 
if, und beißt einen armen Pfaffen feufch leben. 
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Aber das Argeft ft; daß fie hiemit Gott. ins Maul 
greifen, und die Ehe verbieten, fo Gott gefhaffen bat, 
wie St. Paulus ſagt ı Tim. 4, 3. daß foldhe Gebot 
Zeufeldlehre find, wie fie wohl willen; unterwinden ſich 
gleihhwohl, Gottes Werk, Gefhöpfe, Willen und Worf 
zu dämpfen; geben fur, die Pfaffen muflen ihr Gelübd 
baften, daß fie in der Weihe gethan. Dieß Glübde muß 
der Schanddedel fein, darunter man Gott läftert und 
fhandet In feinem Wort und Werfen, aud dazu aufs 
bebt und verleugnet das erfte und höheſte Gelubde, da 
wir gelobt haben, Er folle unfer Gott fein, und wir 
fein Wort und Werk ehren und loben wollen uber alles, 
Dogegen ja fein Gelubd gelten mag, dad fein Wort 
und Werk fhändet oder unehret, wie dieß ehlos Ges ' 
lübde (ſo doch unmüglicd zu balten,) feinen Eheftand lä⸗ 
ſtert und ſchändet, beide mit läfterlihem DVerbieten und . 
ſchändlichem Hurns und Bubenleben. Aber da höret 
niemand, fie wollens erfahren. j ” 

Weiter gebieten fie, man folle nicht predigen, daß 
man das heilig Evangelion und Gottes. Wort unters 
trüden oder vertilgen wolle. Das wäre doch einmal 
ein Stude der Weisheit, da ift dem Trunfenbold ein 
nüchtern Wort entfahren. Furwahr, es ift weislich ges 
ſtelet, daß man fie nicht folle fchelten des Eoangelit 
Vertilger. Denn. fie finds auch nicht, thun nur alfo, ald 
wollten fie es vertilgen. Daß fie e8 aber nicht find, das 
feilet on gutem Willen niht, wie die Ihat fur Augen: 
geist, fondern am der Macht, die ihn Gott nicht laffen 
will. Nu wollen wir das Gott zu urtheilen befeblen, 
ob er die will fur DVertilger und Unterdrüder feines 
Worts urtheilen, die ed mit verfolgen, morden, brennen, 
von ganzem Herzen gern vertilgen und unterdrüden wolls 
ten. Ich will fle (wie fie begebren,) feine DVertilger 
noch Lnterdruder Gottes Worts halten noch fchelten, ' 
und der Teufel weiß ihn auch Danf, daß fie ed unvers 
tilget und ununterdrüdt laffen; fie follen, wie Kaiphas, 
uber ſich ſelbſt hiemit geweiffagt haben, daß fie Gottes 
Wort nicht vertilgen noch unterdrüden werden, Amen. : 

Dan fol (jagen fie,) die Eoangelia lehren nad 
der Auslegung der heiligen Schrift und Lehrer, fo von 
der gemeinen beiligen chriſtlichen Kirchen approbirt find, 
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Hie kemmen fie und brengen ihn, den guten Geſellen. 
Lieber, wo fintet man die Evangelia ausgelegt nad) ter 
heiligen Schrift? Sind wir bie trunfen, oder träumet 
und ſolchs? Und welchs find die Lehrer, von der gemei⸗ 
nen chriſtlichen Kirchen approbirt? Es wird D. Ed, 
D. Ehmidt und D. Roglöffel vielleiht fein, fonft wüßt 
ch feine, die von gemeiner Epriftenheit approbire wären. 
Denn St. Ambrofius, Auguftinus, und dergleihen Schrift 
find in andern Kirfen, außer der latiniſchen Kirchen, uns 
befannt. Audy wollt id dem Papſt ſelbs nit rasben, 
dag man die Evangelia follt nah St. Auguftinus, Ams 
brofius, Hieronymus, Gregorius, Hilarius ꝛc Auslegung 
lehren, der Teufel ſollt ihn beſchmeißen, und würde 
nicht lange Papſt fein? So wills aud der Papft nicht 
tbun, fondern will Richter und Meifter fein uber die 
Reber allefompt, dazu uber die Evangelia und beilige 
Schrift, und alleine gebort fein. Zudem bat dieß Edict 
droben ſelbs geruhmet die Einfprehung des heiligen 
Geiſts und die neuen Evangelia, damit fie der Unjera 
Bekenntniß verlegt haben, was bilft doch fol Gaukelns 
und Alfenzen mit fo ſchändlichen Lügen? fie fchmieren 
und das Maul, als wollten fle die Evangelia nach der 
Schrift Auslegung lehren; und {ft doch ihr Meinung 
nit anders, denn nad ihr Einfpredung und nad) des 
Dapfts Dunkel zu lehren. Solchs muß beilige Schrift 
beißen, wie wir droben geböret von beider Geſtalt und 
andern Stücken. 

Weil denn diefen Artikel der Papft nit kann noch 
will leider, dazu dieß Kalſerliche Edict ſelbs auch vers 
wirft und nichts achtet, wären wir freilich entjchuldigt, 
wo wir ihn auch nicht bielten. Aber wir wollten ibn 
gern halten, wenn fie ed und zulaffen wollten, das fie 
doch gebieten; das ift fo viel gefagt: Es find grobe, 
ſchändliche Papſteſel und Lügenmäuler, die felbs nicht 
feben, was fie fagen, und wie ihr Lügen immer ſich ſelbs 
fhändet; und gebieten gleihmohl, foldy8 fur heilige Schrift 
und Artikel des Glaubens zu balten. Wir wolen bei 
diefer Regel bleiben, die und St. Paulus lehret Rom. 
12, 7: Ale Weiffagung fol dem Glauben ähnlich fein. 
Welche Lehrer nu fo lehren, das dem Glauben an Chri⸗ 
flo gemäs ift, die wollen wir lehren und halten. Welcher 
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aber nicht dem Blauben gemäß lehret, den wollen " 


wir weder hören noch feben, es fei Papft oder Kaifer, 
Teufel oder feine Mütter. Denn wir find in Chriſtum 
getauft, daß wir feinem Wort gläuben follen, und find 
niht auf Lehrer oder Papıt oder Kirchen getauft. St. 
Paulus Regel kann und nicht feilen; wie aber die Lehrer 
treffen in vielen Stücken, ift gnugfam am Tage. 
Darnach gebieten fte, die Prediger follen unterrich⸗ 


ten, dag man die geboten Feirtage halte, die verboten 


Epelfe meide, und die Drdensleute zu ihrem Gelübde 
halten ſolle, und nicht abweiſen ꝛc. Itzt allererſt fagten 


fe, man ſolle das Evangelion nach der heiligen Schrift‘ 


Andlegung lehren. Hie flugd drauf gebieten fie, Feiren, 
Boten, Platten und Kppen zu halten. Warumb? dar⸗ 
unh, fie habens fo im. Evangelion funden, welches mon 
lehren fol nady der heiligen Schrift Auslegung. Sogar 
uber die Maaße fcharf ſehen fie, daß fie auch Feiren, 


Faſten, Platten und Rappen im Evangelio finden. Aber 


fe haben bald ihre Gloſſa funden, nämlich ihr Eine 
frredung, und was fie recht dünkt, das heißt Evans 
gelion. Darumb Fönnen fie leichtlich ſolchs drinnen fehen, 
wenn fie gleich träumen oder trunfen find. Wie gar 
ſchaͤndlich laufen doch ſolche lofe, leichtfertige Lügener an? 
Bott blendet fie alſo, daß fie kein Wort nicht ſetzen 
können, damit ſie ſich ſelbs nicht in die Baden bauen und 


vetrathen. Sch künnte fie wahrlich fo ſchäändlich nimmere 


mehr ſchelten noch fhänden, als fie ſich ſelbs mit dieſem 
fimmerlichen Cügenedict fchänden. | | 
Und die Summa iſt: man folle feine Neuerunge 

annehmen in der Kirchen Weife, bei Straf Leibe, Les 
bend und Guts. Hie bebut und Gott, fie wollen auch 
daS Leben Dir nehmen, fo du micht geweihet Saly und. 
Waſſer braucheft und dergleihen:e. Aber wie gar fein 
malet ſich ) doch 1°) Der Teufel ſelbs in diefem Edict, 
uud verfiegelt feine Kunft, Daß man ja merken folle, er 
ei da geweſt. Er iſt ein Lügener und Mörder, ſpricht 
Chriſtus Joh. 8, a4. Das muß dieß Edict, fein Eontros 
fait, Bilde und ähnliche Frucht, auch beftätigen. Denn 
deoben im Anfang haben- fie, als die rechten Tenfelsfin- 
np . 

Ye. 16) „Boch” fehlt. 
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J 


der, ihr Einſprechung (das ift, des leidigen Teufels ku 
gen) fur neue Evangelia geftellet, und durchs ganz Edict 
getrieben. Hie am Ende wollen fie morden und tödten 


ale die, fo ihre Lügen nicht halten wollen. Stimme 
aljo der Anfang .und Ende dieß:7) Edicts fein zufom 
men, daß man greifen muß, der Lügener und Mörder, | 


der Teufel, hab es aus feinem eigen Rachen gefpeiet, 


oder vielmehr qu& feinem Hintern gefchmiffen. Pfu, der 
Schande in Deutfhen Landen, daß man foll einen Men 


fchen tödten umb einer geringen Ceremonien willen, die 
fie ſelbs nicht Kalten noch balten wollen! Wie gar il 


doc das uberaud Gott gepocht und getrogt. Sollt einer 


doch lieber ein Turke, denn folder verzweifelter Buben 
und Läfterer Zünger fein. Woblan, woblan, werdet mt 
wohl reif, lieben Lügener und Märder, Gott wird eims | 


ſchicken, der den Baum ſchütteln fol. 
Am Ende gebieten fie, man folle Die Munde und 


“ Klöftergüeter wieder aufrichten und einfegen2c. Schonet, 
fhonet,, fhonet, lieben Zunghern, 18) eur ſelbs. Wen 
das Gebot eur Ernft folk fein, da der große, heilige Gott 


Mammon fur fei, wo wollt der Kardinal zu Mänz bier 
ben, der zu Halle zwei Klöfter geraubt, und zwo Pfarr 
lichen abgebrodhen, und mit geiftlichen Perfonen und 
Gütern fpielet, wie ein Gaukeler? Wo will bleiben 


König Ferdinandus, Herzogen zu Baiern, Herzog Gens 


und ander päpftliche Fürſten mehr, fo die geiftlihen Per 
fonen und Güter fhagen, und fo räufen, daß im die 
Schwarte krachet; welchs doch alles wider das beiligt, 
geiftliche Recht ift, deß fie Schutzherrn find wider die Lu⸗ 
therifhen? Ja, we wollen der heilige Vater Parft 
und Kardinäl- bleiben, die zu Rom viel Klöſter, da ek 
wa anderbalb hundert Perfonen innen gelebt, fo rein 
haben audgefpüelet, daß zween verlaufen Mund, oder 
ein lofer Bube, umb ſechs Ducaten jährlich drinnen ſihen 
nd Meſſe feil haben? oder meinen fie, man wife niht, 
wie die Klöfter beißen, . oder wovon die Kardinal ihre 
Zinfe haben? Es beißt, Bruder Hans, nimm did bei 
der Rafen, und reiße zuvor ‘Den Balfen aus deinen 
Auge. Aber die Einjprehunge und die 19) neuen Eran 


17) dei. ‚ 18) Junfern. 29) „die fehlt. 
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gelia haben bie bald gerathen, daß ſolch Rauben und 
Kaufen fei das Evangelion gelehret, nach der heiligen 
Schrift Auslegung; da liegts. | | 

Sie wiſſen und fühlen ſelbs, daß die papftlichen Fürs 
Ren viermal mehr der geiftlichen Güeter genießen, et⸗ 
Ihe auch vielmehr davon rauben und fteblen, denn die 
Lutheriſchen; moch find fie fo unverfchampt, daß fie meis 
nen, ale Welt babe alle funf Sinne verloren, daß fie 
weder ſehen, nocht fühlen Fönnen; wollen der Geiftlihen . 
Schupherrn fein, fo niemand den Geiftlihen fo wehe 
tut, ald eben Diefelbigen Schutzherrn; werdens auch je 
länger je beſſer machen, bis daß Die Geiftlihen erfahren, 
was gefagt fei: Es tft gut auf den Herrn trauen, und 
ih auf Menfchen. (Pf. 118, 8. 9.) Es geſchicht ihn 
techt, und ich muß in die Fauſt lachen, wenn ich fehe, 
wie fie von Gott fallen, und fi auf Menfchen verlaffen. 

Ih hab zwar oft gerathen, man follt die geiftlichen 
Güter brauchen, Pfarren und Schulen damit zurbalten, 
ud arm Studenten fordern; item, die Bifttation und 
andere Nothdurft der Pforren und Kirchen zu verjorgen; 
em, arme Jungfrauen und Kinder zu beratben; was 
darnach ubrig wäre, brauchen zu gemeinem Nutz und 20) 
fur arme oder Dürftige Leute. Aber es ift dad mehrer 
Theil folder Güter fo verflucht und fhändlich gewonnen, 
durch allerlei Snttesläfterung und Büberei, daß. e8 nicht 
werth iſt, zu gutem Brauch zu fommen. Und weil der 
hapſt fompt allen Stiften und Klöftern (als die Diebe 
md Schälfe,) folhe Güter, die nicht ihr find, fo greus 
li vertriegen, fo fchändlich verhuren, verbuben 21) und 
serpraffen, und fein Ampt dafur thun, adıte ichs auch) 
mt groß, obs etwa durch Andere zuriffen wird; es ges 
boret dad fur den Teufel, wie Michäas Cap 1. 0.7. 
ſpricht: es iſt mit Hurerei erworben; mit Hurerei mußs 
euch verzehret werden. in 
‚.. &o dienet ſolchs auch darzu, weil die Papftmäuler 

tugen können, fie füchen, grobeln 2?) und Dichten, 
dap fie ja etwas Böſes von und ſagen, und follten fie 
auch aufs unverfhampteft lügen; kucken uns hinten und 
borzen ein, finden Doc) immer zu viel Gutd an und, das 
—_ | 


%) ‚md fehit. 21) verhuben Chlofer Dradfehler) 22) grübeln. 
- , 6 „ 
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fe mit Wabrheit nit (trafen kͤnnen. Bo laß ich mir 
das wohlgefallen, daß fie mit dDiefem Dre ihr Maul 
fpüelen und wafchen; fle muffen doch mit und ihr Maul 
waſchen, ſo ſei es eben fo mehr dieß Stud: es iſt beſſer 
dieß, denn ein anders. Des Guts iſt bei und dad fo 
viel, daß ſolche Gueter ein lauter Koth dagegen find, 
Die Papftmäuler mügens aufblafen, fo body fie können; 
wiewohl ich hoffe, es folle bei den Unfern noch weil 

secht kommen, fo viel fein werth iR, daß es zurecht 

me. - 

Mih’wundert aber, warumb fie nicht auch in das 
Edict gefeht haben viel ander und große Artikel mehr, 
als, von den Bruderfchaften, welcher aud Beine Fahl iR, 
da ein iglicher Heilige, und ein iglich Handwerk eine 
fonderlihe Bruderfhaft hat? Stem, vom Ablaß, und 
gulden Jahr, da doch merflih am gelegen. Item, von 
Wollfahrten gen Rom, Maria de Loreto, Gt. Jacob, 
Serufolem, und an viel unzählige Drt mehr. Stem, vom 
Fegfeur; item, ben fonderlihen höheſten Yetilel arm 
Papſtthum und oberfter Gewalt der Kirchen lich ſollt 
fagen, des Papſts). Stem, daß fein Mund, ohn Schepler 
geben, fingen oder liegen ſoll. Item, daß Pfaffen Plat⸗ 
ten und lange Röd haben follen. Item, daß fie ihre 
horss canonicas zum menigften lefen follen, wo fie ja 
nicht beten wollen. Item, vom Feilfhlüffel und Treffe 
ſchlüſſel. Item, daß ein Bischof muß feinen Bifhofk 


“mantel dem Papft abfäufen umb 3, 6, 8, 10, 20, 30, 


taufend Gulden, und doch feine Simonei ift. Stem, 
Daß der Papſt Kalfer, und uber den Kaifer ift, aud im 
weltlihen Regiment, wie c.Solite, und c. Paftoralis und 
Iehret.” Stem, daß man mit Weihwaſſer und Weichſal; 


. die Sunden auslöſchet, und deu Teufel austreibt; ich 


will fchweigen viel ander Artikel, die nicht fo trefflich 


und nötbig find. Diefe aber follt man .ja billig bedadt 


haben , als, den Artifel von einerlei Geſtalt, oder vom 

freien Willen, denn die Lutberifhen haben in dieſes 

allen große Ketzerei angericht. 
Aber id) balt, fie haben als die trefflichen, weilen 


Leute, etlihe Artikel und nicht alle wollen erzählen, zum | 


Erempel, darinn fie alle andere aud mit eingefallet, 
und drunter verftanden haben wollen. Daß ſolche ihre 
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Meinung fei, Läßt ſich dabei merken, daß fie alles Durch 
‚ir Einfprehung und nen Evangelia handeln, und nichts 
nad) Gottes Wort und den alten rechten Evangelia. Wei 


fie denn im Edict allein der Einfpredung Artikel nennen, 
it leicht zu vehen, daß fie alle Artifel damit meinen, 


die and der Einfprehung fommen find. Nu find 
fie ja alle aus der Einfprehung fommen, wo folten 


fie fonft derfommen, weil fein Gottes Wort oder Schrift 
diefelbigen lehret? Zum andern merft mans dabei, daß 
fie fogen, man folle ſchlecht keine Neuerung furnehmen. 
In diefen Worten iſts klärlich ausgedruckt, daß man alles 
felle laffen bleiben, wie bisher , ımd gar nichts ändern, 
Darumb find gewißlich hiemit alle ander unbenannte Ars 
hie begriffen, auch diejenigen, die fie felbs befennen, 
deß es läfterfiche und fchändlihe Mißbräuche und Irr⸗ 
Ham And, die offenbärliche Lügen und Beſcheiſſerei mit 
dem Ablaß, Heiligthum, Walfahrten und dergleichen. 
Wohlan, Da haft dis Die verzweifelten, verftodten 
Botteß Feinde und Läfterer, die und gebieten düren, 
daß wir nicht allein follen frren, lügen und trügen, fons 
dern au fol Irrthum, Lügen und Beſcheiſſerei fur 
reht und gut halten, welchs ift in den heiligen Geift 
aufs allermuthmilligeft gefundigt. Denn, was iſts gefagt, 
ir ſollt keine Keuerung furnehmen, denn fo viel: ehe vr 


etwas folltet ändern oder neuern, wie falſch und unrecht. 


ed it (als wir wohl willen), fd follt ihrs lieber fur recht 
und out halten, und lieber Gott Tage und Nacht läftern 


in Himmel hinein, denn daß ihr Neuerung follt furneh⸗ 


men? Golden Beſchluß follte billig ſolch Edict haben, 
und war feins beffern wertb, auf daß ed fur aller Welt 


L 


ſo unverfhampt feine eigen Schande heraus fchäumete, . 


daß auch die Steine und Holz fühlen und merken künn⸗ 
ten, wie fle Gott verblendet und gefhändet bat, daß fie 
immer mit einer Blindheit und Sunde uber die andern 


gefraft werden, wie der 69. Pfalm v. 29. fagt: Laß fle 


In eine Gunde ‚uber die andern fallen, und zu deiner Ges 
tehtigfeit nicht kommen; und Pf. 109, 6: Gehe gott» 
lofe Lehrer uber fie, und Satan muffe fteben zu ihrer 
Rehten. Das iſt recht, fo wollen fie es haben. Leib⸗ 
lite Speafe iſt gu geringe; aber daß fie mit Sunden 
und Blindheit geftroft, und gu läftern den heiligen Geiſt 
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"Luft gewinnen, deß find ſie würdig; fo ſoll Gott mit 
ſolchen Böſewichtern umbgehen. 
Ob die etliche gern wollten ſich frumm ſtellen, und 
furgeben, mit der verboten Neuerung ſeien nicht die Irr⸗ 
thum und Täufcherei gemeinet, fondern die leidlichen und 
giemlicen Ceremonien und Lehre: Lieber, diefe Gloſſe 
eftebet nicht, da liegt das Edict am Tage, darinn eitel 
Lutheriſche Artikel, und nit ein päpſtiſcher Artikel ver 
dampt wird. Daß doch zum Zeichen der einige wäre 
gerubrt, da die Munche haben die Epriftenfeelen, fo durd 
Chriſtus Blut erworben, im Sterben mit ihre Kappen 
und beiligen Orden vertröftet, daß fie durch ſolch Heid 
und des Ordens Verdienft felig werden follten. Rein, 
nein, da muß fein Irrthum befannt, gebüßet, nod) ge 
befiert werden, fondern allein unfer Artifel, die fie dech 
wien, daß fie nicht unfer, fondern der heiligen Schrift 
find, und nichts dawider haben, denn ihren alten Braud. 
Darumb, weil fie feinen päpftiiden Artifel nennen, und 
verbieten drauf alle Verneuerung, geben fie damit Raum 
und Gewalt allen Predigern, alle Irrthum und Lügen 
zu bebalten, und laffen nit eine ändern. Oui tacel, 
oonsentire ridetur. Wer will einen Irrthum nam 
baftig machen, fo dad Evict feinen nambaftig malt, 


und verbeut fo firenge alle Neuerung? Es find eitd 


Erzbubenftüd, in allen ihren Worten und Werfen, darein 
fie durch Gottes Zorn fallen muffen. 

Wiewobhl id) weiß etlihe Narren unter Bifchoffen und 
Kürften, die befennen, daß viel Irrthumbs im Papſtthum 
fei; aber fie flügeln, es gebühre dem Luther nidt zu 
ändern, wie auch der Cardinal zu Salzburg gefagt hatte, 


Daß er unfer Lehre wohl möcht leiden, aber auß dem 


Winkel fi) reformiren laſſen, das fei nicht dulden. Der 
umb, wenn fie den Luther zuvor verbampt hätten, wol. 


ten fie alddenn fommen, und das thun, das der Luther 


furnimpt; fo bätten fie die Ehre und Ruhm davon, ald 
Die foldy groß Werk der Reformation hätten angeriät. 
Die großen, groben Narren merken nidt, dag fle biemt 
klärlich zu verſtehen geben, wie fie nicht Gottes Lob 
und Ehre, fondern ihr eigen Ruhm und Ehre in foldhem 


Surnehmen ſuchen. Awe ja, da ift der heilige Geil 


gern bei, und Gott gibt gern groß Glück dazu. Denn 


— 87 — 


wo fie Gottes Ruhm und Ehre fuchten, würden fie 
nicht viel fragen, aus welchem Winkel: oder Perfonen 
Guts füme, fondern würden fo fagen: Iſts recht, warumb 
thut mans nicht: Fiat austitia,”et pereat mundus,. 
Wie auh Gt. Paulus 1. Cor. 18, 30. gebeut, Daß 
wo ed einem andern, denn dem Oberlehrer, offenbar 
wird, foll der Oberlehrer fhweigen und folgen. Sa, 
Lieber, ja, Gottes Wort wird fich laffen Gotted Wort, 
oder nicht Gottes Wort fchelten, danach die Perfon 
ift; daß, wo die Perfon groß ift, follt es Gottes Wort 
fein; wo nidt, fo ſollt es nicht Gottes Wort fein. 
Aber Karren find Narren, und fönnen nichts denn nars ' 
ren. (Sprüchw. 27, 22.) 

Penn did) Gott nicht fodert zu einem Wert, wer 
BR du, Narr, daß du dirs darſt furnebmen? Im Bud 
Maccabäorum c. 5, 72. lefen wir, daß Sofepb und 
Aiariad wollten auch Ehre einlegen mit Kriegen wider 
die Heiden, und ware ihn de nicht befoblen, und 
wurden weidlich drüber gefchlagen. Darauf fpridt der 
Set: Sie waren die Leute nit, Die Iſrael helfen 
ſellten. Zu einem guten Werk gehöret ein gewiſſer 
göttlicher Beruf, und ˖nicht eigen Andacht, welchs man 
heißt eisen Anſchläge. Es wird denen ſaur, Die ges 
wien Beruf von Gott haben, daß fie etwas Guts ans 
fahen und ausrihten, ob wobl Bott bei ihn und mit 
ibnen ii. Was fellten denn die unfinnigen Narren thun, 
die obn Beruf binan mollen, dazu eitel eigen Ehre und 
Ruhm ſüchen. Wie es denn auc nicht anders müglid) 
ft, wer obn Gottes Beruf etwas furnimpt, daß der 
muß fein eigen Ehre und Rubm fühen: denn er ift fein 
felb Gott, lebret ſich felb, was zu thun ift, darf Got⸗ 
te8 und feined Wortd nichts Dazu. Darumb find fle 
auch fo glüudfelig, und geht ihr Furnehmen fur fi, wie 
der Krebs gehet; wie man fur Augen fiehet, und tägs 
li erfähret. 

Ich aber, Doctor Martinus, bin dazu berufen und 
atzwungen, Daß ich mußte Doctor werden ohn meinen 
Danf, aus lauter Gehorſam; da hab ich dad Doctor, 
ampt muffen annehmen, und meiner allerliebften heiligen 
Schrift ſchwören und geloben, ſie treulih und lauter 
zu predigen und lehren. Uber ſolchem Lehren tft mir 


DaB Papftthum in Weg gefallen, und bet wird wollen 
wehren; darüber iſts ihm auch gangen, wie fur Augen, 
und fol ihm noch immer ärger geben, und follen fi 
meiner nicht erwehren. Ich will in Gottes Ramen und 
Beruf auf dem Leuen ?3) und Dttern geben, uud den 
jungen Leuen 25) und Drachen mit Fußen treten, mod 
das foll bei meinem Leben angefangen, und nad; meinem Tod 
ausgericht fein. St. Johannnes Huß hat von mir geweißfagt, 
da er aus dem Gefängniß in Böhemerland fehreib: Sie 
werden. int eine Gans braten, (demn Huß heißt eine 
Gans;) aber uber hundert Jahren werden ſie einen Schwa⸗ 
nen fingen hören, ben Diem fie leiden, da folld auch 
bei bleiben, ob Gott will. 

Das will ih auf dieß Edict das Mal zur Gloſſen 
gelost baben. Lebe ih und frauet mid Jemand, fo 
ann ich es noch wohl baß juden und kützeln: indeß laß 
ihm nur niemand grauen fur diefem Edict, dad fie unter 
des frummen Kaiſers Namen fo ſchändlich erlugen und 
audlaffen. Sollten fie nicht unter eine frommen Kaifers 
Namen ihre Lügen auslaffen, fo fie ihr ganzes läfter- 
liche, ThändlihE Weſen, Stand, Lehre, Leben, und 
was fie find amd thun, alle® unter dem Kamen Gottes 
und der heiligen Kirchen angefangen und erhalten haben, 
nu bis uber fechöhundert Jahr her. Aber derfelbige 
unfer lieber Gott wollte folder Läfterunge einmal ein 
Ende mahen, und feinen Namen wieder heiligen, daß 
fein Reich auch einmal fomme, und fein Wille geſchehe, 
Amen, Amen.2*) Und falle das läfterlidye Papfttpum 
und was dran hänget, in Abgrund der Höllen, wie Jos 
hannes verfundigt in Apocalypfi, Dffend. 14, 8. €. 18,2. 
* c. 22. v. 20.) Amen; ſage, wer ein Chriſt fein will, 

men. 





23) Löwen. 29) das weite Amen fegit. 
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XXI. 
Wider den Meuchler zu Dresden. 


Un krthers Warnung an feine lieben Deutfchen hatte Cochlaäns Bieles 
zur Geſchichte Bes Jahres 1551 ausgelogen, jedoch nur Schmähungen entge⸗ 
veugefegt,. Maimburg und ein gewiſſer Dresdener, den Eockläus einen Laien 
nennt, gründeten darauf den Bormwurf, Euther habe die Deutſchen aufgefor⸗ 
dert, gegen den Kaiſer su den Waffen zu sreifen, Gegen biefe Berläumdung, 
deſonders des Dresdener Unbelannten, richtete nun Luther die nachfolgende 
Eirift. Sie erfchien im Grübling des Jahres 1631 su Wittenberg ing. und 
imer, nach Seckendorf. fur; vor) der’ Leipriger Melle. Luther vertheibigt 
fh darin vor allem gegen deu Borwurf, ald habe er gelchet, man folle dem 
Bader nidt gehorfam fein, und weiſt darauf Hin, Daß niemand vom Kaiſer 
m Scherfam fo herrlich gefchrieben habe, ald er. Uebrigens rechtfertigt er 
beide vorhergehende Schriften. Bel. Sechend, hist. Lutb, lib. III. 
P7.a. und 8. h. 


Erſte Ausgabe: 


Vidder den Mreuchler zu Dreſen gedruͤckt. Mart. Luther. 
Wittemberg. 1531. Am Ende: Gedruckt su Wittem⸗ 
berg Durch Hans Luft. M. D. XXXI. 3 4 Bogenin 4., 
mit Titeleinfaſſung. 


In den Sammlungen: 


‚Wittenb. IX. as9. Jen. V. 321. Altenb. V. ass, 
Leipn. XX 336. Wald XVI. 2062. Wir geben den 
Test nach der angejeigten erſten Ausgabe. 


©) Nach den erften Torten der Schrift ſelbſt zu ſchließen muß fie erſt 
nach der 2. Neſſe erſchienen fein. 


Die Papiſten haben itzt auf diefem Leipgigen *) 
Part ein Schmachbüchlin wider mich laffen ausgehen. 
Und wiewohl fie bisher trefflich gefchrieen haben wider - 
die Schmachbücher, alſo daß fie fur großer Ehrbarkeit 


. 





1) Eripuigiigen. 
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und Ingend auch die Bücher haben Schmachbücher ger 
nennet, da doc die Namen der Dichter aufgedrudt ges 
wefen, fogar iſts eitel Tugend bei folden Leuten. Aber 
dieß Büchlin hat feinen Namen, und iſt dazu gedrudt 
zu Dreßen, da feine Bubenfchule fein fol, wie zu Wit 
temberg, und muß ein Dorfpfarrherr zu Eöllen bei Meißen 
ſolchs preifen und loben. Was fol ich fagen? Wo bie 
Dapiften anders tenn alfo thäten, fo wären fie nidt 
Dapiften: fie follen thun allerlei höchfte Bubenftud, und 
dennody wohlgetban beißen; was ander Leute thun im 
allerbeften, das foll das Argeſt beißen. Es dienet aber 
mir alle dazu, daß meine näheſten zwei Bucher damit 
beftätigt und bewähret werden, daß man greifen muß, 
wie ich die Wahrheit gefagt, und nicht gelogen habe, 
was ich von den Papiften gefchrieben babe. 

Moblan, es ift wahrlih künſtlich verdeckt, das darf 
nicht Wort; niemand foll wiffen, mo ed berfompt. Ih 
wills aud nicht wilfen, fondern will auf dießmal den 
Schnuppen haben, und den Badanten nicht riechen; 
doch will ich gleihwohl meine Kunft verfudhen, und auf 
den Sad fchlahen: treffe ich damit den Efel, daß ers 
fühlet, fo will ich ibn doch nicht getroffen, fondern 
> allein dem Sad geſchlagen haben; und wie ich vorhin 
bedingt, will ich einen Papiften allein, fondern alle 
fampt angreifen, es fei einer oder viel, die mid) ante 
ften: was einer thut, follen fie mir alle gethan baben, 
und will ihn fur die Naſen ftellen ihre papiftifhe Tugend, 
in diefem Büchlin begangen. 

Die erft ift, (wie gefagt,) daß der Dichter dieſes 
Büchlins, der liebe FTaie, feinen Namen verſchweigt, und 
doch dem Pfarcherr zu Cöllen bringt, der ihn aud nicht 
nennet. 
Die ander, daß er flug vornan im Titel und im 
Anfang mid und mein Buch fhändlih anleuget und 
läſtert, als hätte ich gelehret, man folle dem Kaifer 
nicht geborfam fein, fo doch der unverfhampt Böfe: 
wicht wohl anders weiß, und mein Bud da fur Augen 
gewaltiglih anders uberzeugt. So weiß nu fahr alle 
Felt, daß niemand fo herrlich vom Kaifer und Behbor- 
fam gefchrieben bat, als id; und was die Papftefel das 
von wiffen , dad haben fie von mir; vorhin haben ſie 
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nihts davon gewußt: aber (mie gefagt,) meine Bucher 
müſſen mit folhen Tücken recht bewährt werden; und 
fie, die Papiften, ob ich fie nicht gnug ſchelten fünnte, 


‚müuffen fie fi ſelbs mit der That fchelten und ſchän⸗ 


den, und, wie der Kukluk, ihren eigen Namen ausrufen. 

Die dritte, daß er mic aufrühriſch fhilt, und ale 
den, der die Deutfchen wolle dem Kaifer abfällig, und 
aller Oberkeit widerfegig machen ıc.% Das leuget er 


als ein Erzböſewicht, und ald ein rechter Papift; und ' 


it er Ehren werth oder hat einen guten Blutötropfen 
in feinem Leibe, fo tret ex frei auf, und beweife dafs 
felbe. Da find, meine Bücher am Tage, mit meinem 
Namen gezeichent, die follen diefem Winkfelfchreiber und 
Meuchler fröhlich fur Die Nafen treten, und alfo fagen: 
wenn Kaiſer oder Dberfeit wider Gott und Recht fries 
gen will, alsdenn foll ihn niemand gehorfam fein, fons 
derlih wer ſolchs weiß. Das will mir 2) der Böſewicht 
dabin deuten, ald babe ih ganz und gar dem Kaifer 
und der Oberkeit allen Gehorſam genommen. So höre 
ich wohl, St. Morig und die beiligen gehentaufend 
Ritter (wie man fie nennet,) müßten auch aufrübrifch, 
widerſetzig und ewiglich verdampt fein, daß fie die 
Behre von fi worfen, und wollten dem Kaifer nicht 
gehorfam fein, wider die Ehriften zu ftreiten; und ein 
igliher Unterthan, fo fein toller Narr (ih wollt fagen, 
Turft) wollt wider Gott und Recht friegen, müßte auch 
ungehorſam, aufrührifh und widerfegig fein, wo er 
niht wollt gehorfan fein, und helfen unſchüldig Blut 
vergießen. 

Da ſiehe, mein lieber Leſer, ob der Luther gelo⸗ 
gen hat in ſeinen zweien Büchlin, da er die Papiſten 
Verräther, Mörder, Böſewichter, und, leider, nicht 


gaug geſcholten hat. Dieſer Erzböſewicht will und ch» - 


sen der Papiften Tugend, nämlich, daß die Untertha⸗ 
nen follen ja nicht ungehorſam fein, wo die Dberfeit 
wid wider Gott und Recht unſchüldig Blut vergießen. 
Denn von denfelbigen Iyrannen bat Luther gefchrieben, 
und nicht von der Dberfeit, die rechte, gute Sachen 
hat, wie die Bücher da liegen umd zeugen. Noch fehreibt 


3) „mis“ fehlt. 





— 
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er dawider, und will Gehorſam ſolcher Tyrannen ver⸗ 
theidingen. Wo Oberkeit Recht bat, da weiß er felbs 
wohl, der Ungftböfewicht, was der Luther vom Gebor 
ſam ſchreibt. Nein, Gefell, du follt mir eur mördiſch, 
verrätberifh Tyrannei nicht ſchmücken noch deden mit 
dem Namen des Aufrubrs oder Ungehorfam. Ich bab 
mein Büchlin in dem Stud wohl verwahret, und allen 
Läftermäulern einen Pflock dafur geftedt, Daß, wer 
fih dawider legt, fol redlich anlaufen, w.e dieſer 
Meuchler. - 

Die vierte ift, da er anzeigt, wie die Lutheriſchen 


ih rüften mit Beſtellung, mit Zufammenreiten und 


Bündniffen; welchs doch bei dem Kaifer und den Seinen 
nicht geſchicht; fondern der Reif, ald der allergutis 
gefte und fänftmüthigefter Herr, babe allegeit gehandelt, 
Die Sachen gütlid und friedlich binzulegenzıc. Bon dem 
lieben Kaifer Earol halt ich fur gewiß, daß alfo fei; 
weiß auch wohl, daß feine -Faiferliche Majeſtät gütiger 
und fänfter zu Augsburg gewefen und noch iſt, denn es 
den blutdürftigen Tyrannen und Pfaffen lieb ift und ne 
f&ier fur Bosheit toll worden find, daß feine faiferl. 
Majeft. niht bat wollen mit ihn ein Bluthund fein. 

Aber daß diefer Böſewicht weiter fagt, daß die Andern 
auch fo feien, das leugt er ald ein Erzböfewicht; denn, 
wie itzt geſagt, fie find fchier toll worden fur Bosheit, 
da der frumme Kaiſer nicht wollt mit ihn wütben; dab 


iſt Mar am Tage, wie wir bernady bören wollen. 


Daß aber die Lutherifchen ſich rüften und ſammlen 
follen, daß gehet mich nichts an; ich habs fie wider ges 
beißen noch geratben, weiß aud 3) dazu nichts, was 
fie machen oder laffen. Aber weil die Papiften durch 
dieſen Meudyler anzeigen, daß fie es dafur halten, bie 
Lutherifhen feien in Rüftung und Beftellung:c. fo böre 
ichs von Herzen gern, und iſt mir lieb, daß fte in fol 
dem Wahn und Sorgen ftehen, und gläuben muffen, 
Daß ſolch der Lutheriſchen Furnehmen wahr fei. Und wo 
ichs vermöchte, wollt ich folhen Wahn und Sorge bei 
ihn gerne helfen ftärfen, bis daß fie ſich müßten zu todt 
fürdten,. und wollt. von ihn fingen ein ſolch Lied: Junker 


3) „an“ feikt. 
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Rain, kannſt du deinen Bruder Habel erwürgen, fo hab 
auch deinen Lohn, daß Du zittern mußt und fürdten, 
daß Dich tödte, wer Dich antrifft, und feieft nimmer ſicher, 
und müffe Did auch ein rauſchend Blatt fihreden. Kann 
Herr Hannas und Kaiphas Ehriftum verfolgen, fo haben 
fie ihren Lohn auch, Daß fie ſich fürchten fur dem Volk, 


und ſagen: Awe, Awe, daß nicht ein Aufruhr im Volf _ 


werde. (Mattb.26, 5.) 


Alfo auch unfer Mörder, welche fo viel unfhuldig 


Blut vergoffen, und noch gern vergießen wollten, follen 
die Plage haben, daß fie forgen und fürdten müffen, 
ed werde ein Aufruhr; und wenn die Qutberifhen ſchon 
fh nicht rüfteten, follen fie doch forgen, es ſei Deutſch⸗ 
land voll gerüfteter Lutheriſchen, und nicht anders denken, 
denn ald werde dieß Jahr Fein Baum Blätter tragen, 
fondern dafur eitel Lutherifhe Kürisfher und Büchſen⸗ 
ſchützen; das follen fie haben, Alſo hab id) gebeten und 
bete noch immerdar, wie gefchrieben ftehet: Fugit im- 
plus nemine persequente, daß fie fur ihren eigen Ges. 
danfen erfhreden und verzagen. Lieber ja, man müßte 
euch, laffen morden, und fagen: Gnade Junker, ihr habt 
Recht, ihr dürft euch nicht fürchten; wer euch nicht hilft, 
der ift aufruhrifh; ja, man müßte e8 euch beftellen. 
Wenns nu glei wahr wäre, daß ſich die Lutheri⸗ 
fhen rufteten, wer bat dir gefagt, daß fie es wider euch 
Mörder und Papiften thun? Oder, wer hat dir, Gottes⸗ 
dieb, die göttliche Macht gegeben, zu urtheilen ander Leute 
Herzen und Sinn? Sind nicht fahrliher Zeit gnug itzt, 
die wohl bedürfen einer redlichen, . endelihen Rüftungen 
an allen Orten? Aber du thuft recht, und redeft, wie 
ein Papift reden fol. Ich fege nu audy, daß folde 
Rüftunge wider euch Mörder und Verräther gelten follte, 
ſo fage ich noch, wie ich gefagt habe, wo fie ed thun, 
der Meinung, daß fie wider die Bluthunde, fo wider 


Gott und Recht unfhüldig Blut vergießen wollen, fh 
wehren, da will ich fie nicht aufrühriſch fchelten laſſen. 


Ufo ſtehet in meinen Büchern; dawider ſchreibſt du Bö⸗ 
ſewicht, und willt, daß ſolche Bluthunde follen frei fein, 
und wer ſich webret, den folle ich aufrührifch fchelten: 
dab follt du mich nicht bereden. Dis weißeſt, daß ich 
von blutdürftigen Tyrannen vede, und nicht von, der 
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er dawider, und will Gehorſam ſolcher Tyrannen ver 
theidingen. Wo Oberkeit Recht bat, da weiß er felbs 
wobl , der Uingftböfewicht, was der Luther vom Gebor 
ſam ſchreibt. Rein, Gefell, du follt mir eur mördifh, 
verrätberifh Tyrannei nicht ſchmücken noch deden mit 
dem Namen des Aufruhrs oder Ungehorſam. Ich bab 
mein Büchlin in dem Stud wohl verwabret, und allen 
Läftermäulern einen Pflock dafur geftedt, daß, wer 
fih dawider legt, foll redlih anlaufen, w.e diefer 
SMeudhler. a 

Die vierte iſt, da er anzeigt, wie die Lutheriſchen 
ſich rüſten mit Beſtellung, mit Jufammenreiten und 
Bündniffen; welchs doch bei dem Kaifer und den Seinen 
nicht gefhicht; fondern der Reife, ald der allergütis 
gefte und fänftmütbigefter Herr, babe allegeit gehandelt, 
die Sachen gütlid und friedlich hinzulegen ıc. Von dem 
lieben Kaifer Earol halt ih fur gewiß, daß alſo fei; 
weiß auch wohl, daß feine -Paiferlihe Majeftät gütiger 
und fänfter zu Augsburg gewefen und noch ift, denn es 
den blutdürftigen Tyrannen und Pfaffen lieb iſt und ne 
fhier fur Bosheit toll worden find, daß feine faiferl. 
Majeft. nicht bat wollen mit ihn ein Bluthund fein. 
Aber daß diefer Böſewicht weiter fagt, daß die Andern 
auch fo feien, das leugt er als ein Erzboͤſewicht; denn, 
wie itzt geſagt, fie find fchier toll worden fur Bostheit, 
da der frumme Kalfer nicht wollt mit ihn wütben; bad 
iR Mar am Tage, wie wir hernach hören wollen. 

Daß aber die Lutheriſchen fich rüften und ſammlen 
follen, daß gebet mid nichts an; ich habs fie wider ges 
beißen noch geratben, weiß auch 3) dazu nichts, was 
fie madyen oder laffen. Aber weil die Papiften durch 
dieſen Meuchler anzeigen, daß fie es dafur halten, die 
Lutherifhen feien in Ruftung und Beftellung:ce. fo böre 
ichs von Herzen gern, und iſt mir lieb, daß fte in ſol⸗ 
dem Wahn und Sorgen ftehen, und gläuben muffen, 
Daß ſolch der Lutheriſchen Kurnehmen wahr fei. Und wo 
ichs vermöchte, wollt ich folhen Bahn und Sorge bei 
ihn gerne helfen ftärfen, bis daß fie fih müßten zu tobt 
fürdten,. und wollt von ihn fingen ein ſolch Lied: Zunfer 





3) „auch“ Feykt. 
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Kain, kannſt du deinen Bruder Habel erwürgen, fo hab 
auch deinen Lohn, daß du zittern mußt und fürdten, 
daß dich tödte, wer dich antrifft, und feieft nimmer ficher, 
und müffe dich aud ein raufhend Blatt fchreden. Kann 
Herr Hannas und Kaiphas Ehriftum verfolgen, fo haben 
fe ihren Lohn auch, daß fie ſich fürchten fur dem Volk, 
und ſagen: Awe, Awe, Daß nicht ein Aufruhr im Voll _ 
werde. (Matth. 26, 5.) ' 

Alfo auch unfer Mörder, welche fo viel unſchüldig 


- Blut vergoffen, und noch gern vergießen wollten, follen 


die Plage haben, daß fie forgen und fürchten müffen, 
ed werde ein Aufruhr; und wenn die Qutberifchen fchon 
ſich nicht ruſteten, follen fie doch forgen, es fei Deutſch⸗ 
land vol gerüfteter Lutheriſchen, und nicht anders denfen, 
denn ald werde dieß Jahr Fein Baum Blätter tragen, 
fondern dafur eitel Lutherifhe Kürisfher und Büchſen⸗ 
ſchützen; das follen fie haben. Alſo hab ich gebeten und 
bete noch immerdar, wie gefchrieben ftehet: Fugit im- 
plus nemine persequente, daß fie fur ihren eigen Ges. 
danfen erfchreden und verzagen. Lieber ja, man müßte 
ench laffen morden, und fagen: Gnade Junker, ihr habt 
Recht, ihr dürft euch nicht furchten; wer euch nicht hilft, 
der iſt aufrühriſch; ja, man müßte es euch beftellen. . 
Wenns nu glei wahr wäre, daß fi die Lutheri⸗ 
fen rüſteten, wer bat dir gefagt, daß fie e8 wider euch 
Mörder und Papiften tbun? Oder, wer hat dir, Gottes⸗ 
dieb, die göttliche Macht gegeben, zu urtbeilen ander Leute 
Hetzen und Sinn? Gind nicht fahrlicher Zeit gnug int, 
die wohl bedürfen einer redlichen, . endelihen Rüftungen 
an allen Orten? Aber dus thuft recht, und vedeft, wie 
ein Papift reden fol. Ich fege nu auch, daß folde 
Ruftunge wider euch Mörder und Verräther gelten follte, 
16 fage ich noch, wie ich gefagt babe, wo fie ed thun, 
der Meinung, daß fie wider die Bluthunde, fo wider 
Gott und Recht unfhüldig Blut vergießen wollen, fih 
wehren, da will ich fie nicht aufrühriſch fchelten laffen. . 
Ufo ſtehet in meinen Büchern; dawider ſchreibſt du Boͤ⸗ 
ſewicht, und willt, daß ſolche Bluthunde follen frei fein, 
ud wer ſich wehret, den folle ich aufruhrifch fchelten: 
dab ſollt du mich nicht bereden. Du weißeſt, daß ich 
von blutdürftigen Iprannen rede, und nicht von, der 
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chaelis alle unter fein; desgleichen haben ſich große 
Herrn und Grafen gerühmet, der auch etliche bald drü⸗ 
ber der Tropf erfchlagen bat. 

Atem, zu Augsburg ift dem ganzen Reichstag ans 
nicht anders der Papiſten Rede geweſt, denn: Wo 
wolt ihr Lutherifhen bleiben? Wo wollt ihr bin? Ge 
bet ihr nicht Die große Macht des Kaiſers? Sehet ihr 
nicht fein großes Glück? Wiſſet ihr nicht, daß der König 
von Frankreich mit uns bält? Und des Dräuens und 
Trotzens ift doch wider Maße noch Ende geweft, und ih 
bab doch dazumal nichts erdihtet?  - 

Item, der Churfurſt zu Brandenbing bat im Abs 
fhied gefagt: Der Kaifer und das Reich wollten Leib, 
Blut und Gut, Land und Leute dran feten. 

Stem, id hab von großen wahrbaftigen Leuten 
geböret, daß auf der Papiften Seiten die mütbigen Ty⸗ 
rannen haben gegangen und gefeffen mit niedergeſchlage⸗ 
nem Angefiht, und nicht anders anzufehen geweit, denn 
als hätte fie der Henker drei Tage am Stricke gebabt, 
dag mand bat an ihn müffen feben, was fie fur Bob 
beit, Mord und Jammer im Sinn gebabt. Gleichwie 
der Schalf Cain aud) den Kopf bing, und fein Antlig vers 
Rellet, da er feinen Bruder Habel zu erwürgen im Sinn 
hatte. (4 Mof. a, 5. 6.) Alſo hats diefen Mördern 
auch ganggı, da fie Krieg und Mord im Sinn beſchloß— 
fen, baben fie fur Unruge und böfen Gedanken ihre 
Herzen niemand mebr können recht anfeben. 

Ich will itzt ſchweigen, was der Biſchof von ') 
Salzburg mehr geredt haben fol. Ich will auch ig 
ſchweigen, wie es geftanden tft, da der Landgraf von 
Heſſen vom Reichstag geritten if. 

Item, D. Schmid, der zulünftige Biſchof zu Com 
ftantinopel, (salvo iure Turci,) bat offentlich fur dem 
Reid) gefagt: Es wäre wahr, man müßte ein Conci⸗ 
lium madhen, denn es wäre viel Gebrechen und Miß⸗ 
bräuche in der Kirchen; aber dennoch follt der Kalier 
die Lutherifchen zuvor dämpfen, auf daß man nit fagen 
müßte, fie hätten umb eines amächtigen +) Münchs willen 
ſich müſſen reformiren. 


5) a. 6) ohumäcktigen. 
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Da ſiehe abermal die edlen Früchtlin, wie ſie unſer 
Lehre fur recht bekennen und doch verdammen, und 
drüber kriegen und morden wollen. Es ſagt ihr eigen 
Recht, daß ein einzele Perfon, wo fie befiern Grund 
und Schrift hat, denn ein Eoncilium, da folle derſel⸗ 
bigen ein ganz Concilium weichen; und führen darauf 
dad Exempel des Eoncilii Ricäni, welchs folgete dem 
einigen Mann Paphnutio. Was thun aber bie unfer 
folgen, groben Ejel? Es iſt wohl (fagen fie,) wahr, 
was7) der Luther fchreibt; aber weil wird nicht haben 


fo gelehret, fondern ein ammädtiger *) Münd, fol eb . 


der Kaiſer mit dem Schwert dämpfen. Das beißen 
Yapiften, die weder Gottes Worf noch eigen Recht 
achten. Bekennen frei dazu, Daß fie es nicht achten 
wollen, fondern morden und thun, was fie gelüftet. 

Gicheft du nu fhier, du Meudler, wer fie find, 
bie aufahen 8) Priegen, und nicht Frieden halten wollen? 
ob8 deine mörderifhen Bluthunde jind, die Papiften, 
oder meine Lutberifhen? Noch darft du unverfchampter 
Boͤſewicht didy und deine Bluthunde fhmüden, daß fte 
fetedlih handeln und nicht friegen, und die Unfern fur 
Auftũhriſche und Friedebrecher offentlich dargeben; fo du 
dh bie böreft, und fonft auch wohl weißelt, daß die 
Unfern zu Augsburg fo berzlidh und 9) demüthiglich, ges 
düldiglich, höchlich und unabläßlich umb Friede gebeten, 
ach nie fein Dräuen noch Pochen furgegeben, auch nie⸗ 
mand fein Leid zu thun jemals in Sinn genommen, 
und noch heutiges Tages nichts ander, denn folden 
Friede begebren, und gern ſtille wollten fein, Daß, wen 
der Bluthunde Herz eitel Demant geweſt wäre, und 
den Frieden drinnen verfchloffen hätten, follte es doc 
jorweichen geweft fein durch ſolche demütbige, herzliche 
chriflihe Bitte, den Frieden. heraus zu laffen. 


Aber da half nichts, es mußte alles abgeſchlagen | 


ſein, und kurzumb, gedräuet und angezeigt, daß fle Fries 
gen, morden- und dämpfen wollten ; fo iſt beſchloſſen der 
Reichstag, und iſt dad endlihe Urtheil. 

Ru komm du ber, lieber Meuchler, und berede 
us, deine Papiften wollen friedlich fein, und die Lu⸗ 


Nie. Dtm 9) „und fehl 
Ey. vol. HR. d. Sqr. ar BD. 
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tberifhen wollen Friegen. Mich wundert, Daß Herzog 
Georg ein fol ſchaͤndlich Lügenbuch zu Dreßen leidet, 
der doch fo frumm fein will, daß er au in frembden 

Furftentbumen fein böfe Buch leiden wil. Wo ein 
folh Buch in diefem Furſtenthum wider ihn, als dieß 
Bud wider unfere Furften, wäre audgangen, bilf Gott, 

wie folt da Himmel und Erden müſſen beben! 

Junker Meuchler, böret nu ber, wir wollen mit 
euch reden. Weil dem nu alfo ift, daß den Unſern if 
der Friede öffentlich abgefchlagen, und mit öffentlichen 
‚ Worten Krieg und Mord gedräuet und befchloffen: fo 
fage mir, wer ifk bie der erft, der das Meſſer ſtürzt 
und zückt? Wer fähet an zu friegen? Iſts der, fo 
da niederfnieet und demüthiglich Fpriht: Ich bitte umb 
Gottes willen, halt Friede, ich will gerne Friede hal 
ten; oder iſts der, fo da fpriht: Nein, du Böſewicht, 
- du mußt berbalten, ich will dich erwürgen, da fol nichts 
fur belfen., Hui Junker Meuchler, pfeift auf, laß und 
eur Urtbeil hören! pfei 19) dein Buch an, ja, pfei *9) 
deine Stirn und Herz an, daß du fo unverſchampt fur 
aller Welt darft deine Meuchel und ſchändliche Lügen 
dargeben, und ſolche frumme Leute fo böslich belügen, 
and folhe verftocdte Bluthunde preifen und ſchmücken. 
Aber du bift ein Papift; darumb drücken dich Die Greuel 
des Popſtthumbs, daß du fo toll mußt werden, und folde 
Schande heraus fpeien. 

Darumb fage ich noch, wie vorhin, weil bie Las 
tberifichen niemand gedräuet, niemand fein Leid zu thun 
furgenommen haben, fondern umb Friede gebeten; wie: 
derumb, die Papiften den Friede abgefhlagen, und mit 
Kriegen gedräuet, und noch drauf bebarren und dräuen, 
Daß fi niemand anders zu ihn verfehen kann, denn 
Kriegend , und alle Stunde der Streiche gewarten muß. 

‚®o nu fold) Theil, das Friede bittet, und nicht Fann 

erlangen, ſich zur Wehre flelet, das id weder -beife: 
noch rathe, das will ich (ſage ich,) nicht aufriehrifch ſchel⸗ 
ten, noch ſchelten laſſen, fondern das ander Theil wil. 

ich frevel, tyrannifch, verratherifch und mordifch geſchol⸗ 
ten haben, und ſelbs alſo ſchelten. So ſtehet in mer 


10) pfeif. 





nem Büchlin, wenn du Meuchler hätteſt wollen das 


Maul und Naſen aufthun, da du mit den Augen nicht 


fehen kunnteſt. Ru meineft du, du wolleft meine Wort 
deuten und kehren aufs Widerfpiel; nein, Meudhler, 
bu bit der Mann nicht, der D. Lutber deutfh reden 
fol lepren, oder ihm feine Wort nehmen, und deines 
Gefallens deuten. A | 
Daß du aber body rühmeſt mit blinden Worten, 
man ſehe nicht, daß ſich die Dapiften fo rüften, wie die 
Lutheriſchen thun ıc., das will ich wahrlich gläuben, 
daß mans nicht ſehe, denn ich ſehe es nicht, viel Ander 


auch nicht, fo wenig ich der Lutheriſchen Rüſtung ſehe. 


Die aber, wenn du einer wäreſt, der es wohl fähe und 
wüßte, und mwollteft und gleihwohl bereden, weil wirs 
nicht feben, fo follte drumb nichts dran fein? Wer wills 
gläuben, dag ihr euch nit rüftet, weil {hr Krieg dräuet 
und befhloffen habt, wie geböret it? Oder vielleicht 
feid ihr längft gerüft geweſt, und dürft euch nicht rüften, 
und fhmieret und nu das Maul mit folhen Worten: 
Mir rüften uns igt nit; denn ihr habts ſchon längeft 
gethan. Denn ich dann nicht rechen, wie der Churfurft 
in Brandenburg und Herzog George zu Sachſen dem 
Keifer fünftaufend Pferde verheißen mügen, wo fie fo 
gar ungerüſt fügen; denn man weiß ja wohl, daß fie fo 
viel nicht vermügen. \ 

Eo weiß ih auch wohl, was fur zweien Jahren 
and bisher fur Practiken getrieben find, ist gen Breßla, 
ist gen Deffau, igt gen Leipzig und mehr Orten ges 
rittenze, Und was war das fur ein mördifher Naths 


ſchlag, der zu Mäng gehalten ward, mie man weiß; . 


und find noch viel heuts 11) Tages der Meinung flarf, 


daß die fürftliche Motterei und Bündniß vor, zwei Jahs - . 


sen ſei gewißlich wahr geweit, fagen itzt dazı, da es 
zum felbigenmal nicht fortlunnte, hab ſichs indeg beim 
Kalfer bemühet, und endlic dahin gefpielet, daß es zus 
Augsburg nu des Kaiſers Namen befommen, und unter 
des Raiferd Mantel herfurgehen möchte. Aber das „läube, 
wer da will; id weiß aber, daß igt nach dem Reichs⸗ 
tage die Papiſten großen Fleiß gehabt, ſich heimlich au 


11) hentiges. 
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Edict fur eure Rofen, und zeigen euch eur Siegel md 
Briefe, daß ihre mördiſche Bluthunde feid. Und das 
. Edict ift ein gewaltiger Zeuge, daß die Lutberifchen nicht 
können aufrührifh fein, wenn fie es gleih gern thun 
wollten. Denn fie können nicht anfahen; die Papiſten 
baben angefangen mit dieſem Edict. Wenn nu die 
Lutheriſchen fih bierinn hoch verfundigen, fo muß das 
ihr Sunde fein, daß fie fih wehren aus Noth; das 
Anfaben haben fie verfehen, das haben die Papiſten zuver. 

Lieber, laß und rechen, wdB dieß Edict vermag. 
Es verdampt unfer Lehre, und dräuet, Leib, Leben, 
Gut und alle zu nehmen. Wer kann doch Das anders 
deuten oder verftehen, denn daß damit des ganzen 
Reichs Schwert ift erweckt, gewetzt, geftorzt und fon 
gezückt. Des ganzen Reihe Büchſen find geladen und 
gericht. Des ganzen Reichs Harnſch, Mann und Rob 
find geruft und erbittert, und vermahnet, daß es fol 
alles gehen uber den Ehurfurfien gu Sachſen und fels 
ven Anhang, zu morden, zu brennen, zu rauben, Leib, 
Leben, Weib, Kind, Land, Leute, Gut und Ebre, und 
alles mit Blut und Sammer erfüllen.- Das ift das 
Edict; ſolches ihre mordiihen Furnebmens fliegen da 
Giegel und Briefe. Noch fol das heißen friedlich ge 
bandelt; und wie Junker Meuchel 12) leugt, fiehet man 
Beine Ruftunge bei feinen Bluthunden, fondern die Lu—⸗ 
tberifhen muͤſſen aufrührifh beißen, und der Kaifer 
möchte fie mit dem Schwert angreifen, nicht der Lehre 
balben (wie doch das Edict Märlih fagt,) fondern der 
Aufruhr halben, die und Meuchel 22) auflengt ?5) und 
böslich erdichtet. 

Pu figen hiezu die Lutheriſchen noch ftille, und müſ⸗ 
fen verdampt fein, und alle Stunde gewarten des gan 
gen Reichs Grimm und Gewalt, und find gleichwohl 
aufrũhriſch. Lieber, was follen fie doch mehr thun? 
SH balt, wo der Meudel 123 wieder fchreiben wird, 
fo wird er daram nicht gnug haben, daß wir ftille ſitzen 
und leiden, und fle uns verdamnen, entfagen, Krieg 
und Mord dräuen und anfahen; fondern wird und web 

ter dringen, daß wir felbs des Reichs Schwert ſollen 


12) Mewhlr. 33) Auflegt (richtiger: auflüst.) 
> . 
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negmen, und uns ſelbs dran fpießen; fonft laßt er un 
des Aufruhrs nicht unfchüuldig fein. Wir müſſen nicht 
friedfan beißen, wir liegen-denn fur feinen Augen ers 
ſtochen und im Blut erfäuftl. Ja, fpriht er, es iſt 
aber noch nichts gefhehen mit der That, Freilich, das 
iſts, daß ich iht fagt, 14) daß wir zuvor follen erftochen 
fein und im Blut liegen, che wir und wehren, oder 
anfrührifch werden; fo find wir denn frumm, und fie 
nicht mordiſch. ES ift aber da Giegel und Briefe, Wil 
ien und Meinung, Wort und Jurnehmen, die Ihat 
auszerführen, und iſt ein ganzer Conatus da. Was die - 
Rechte davon fügen, laß ih die Juriſten ürtern; 
ie Theologia heißt folhe Heiligen Kain, Saul und 
udas. 


Uber das bleiben ſie nicht bei dem Edict und 
Dräuen, ſondern greifen auch drein mit der That, und 
erequien fol Edict. Wo da, ſprichſt du? Weißt Du 
ed aber nicht? -Mein. Kenneſt du aud eine Stadt, die 
beißt Halle in Sachſen? Dofelbft handelt der Biſchof 
von Mänz ganz freundlid und friedlih wider feine 
fummen Unterthanen, und läßt fih dazu, fagt mar, 
ofentlih bören, der Ehurfurft zu Brandenburg, Her⸗ 
jeg George, Herzog Heinrich zu Braunſchwig feien 
kiiferlihe Erecutored des Edictd. Ei Teufel, wie gro⸗ 
ser Friede ift da furbanden! Junker Meuchel ſollt es 
nicht allein einen friedlichen Handel, fondern auch einen 
fröhlichen Tanz vder Parodied heißen. Und fo wären . 
die Bapiften denn gang rein, und die Lutheriſchen ganz 
aufrübrifch uberwunden. Ad, daß euch verzweifelte Bös 
ſewichter ꝛc. Ich hätte fehler geflucht. | 

Ga, mit den Unterttanen mag die Dberfeit hans 
deine. Iſt wahr; aber daB iſt auch wahr: Welcher 
Huhd die Laͤpplin frißt, Der freffe gewißlich auch das Leder, 
© er dazu fommen fünnte, Thun fie ſolchs mit ihren 
Unterthanen, fo tft fein Zweifel, fie thätens in aller 
Belt, wo fie es nur vermöchten. Wie denn der Bis 
(hof von Mänz und der Ehurfurft zu Brandenburg bes 
weiſen müffen, da file an der Stadt Magdeburg verfucht, 
und dad Edict haben wöllen vollftreden, ohn daß der 


EEE 
13) geſagt. 
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Stadt Magdeburg folder friedlicher Leute friedſamer 
Handel nicht gefallen wollte; darumb fie billig aufrüh⸗ 
riſch zu ſchelten find, wo anders Junker Menchel recht 
fagt, ob fie wohl ſtill ſitzen, und niemand Fein Leid thun, 
und ſich laſſen verdbamnen,, und der Bluthunde Drauen 
und Boden leiden. Nu weiß man ja wohl, dab Mag 
deburg nicht des Churfürſten nch Biſchofs Unterthanen 
find, wie Halle: dennod wollten fie daß Leder auf 
gerne frefien, fur großer Andacht, friedlich zu handeln 
mit den Lutherifchen. 

Ich fage fur mein Hoferecht, des Münzers aufruß 
riſche Bücher hab ich gelefen, aber mid dunft, dieſes 
Meuchelers Buch fei weit drüber. Denn jener macht eb 
fo gar groß!) und tolpifh, und wendet feinen Schein 
des Friedes fur, Daß nicht faft bewegt, fondern mehr 
abſchreckt. Aber diefer Böfewicht tft zwiefältig der Mün⸗ 
“ger, damit, daß er Frieden rübmet, und doch darunter 
fo yerdrieglic die Sachen handelt, ald wollt er die Leute 
zwingen und dringen zu Aufruhr. Denn, reden doch du 
ſelbs, er weiß, wie zu Augsburg gehandelt gegen die Unfern 
(wie droben vermeldet), erweiß, daß ein Edict ift ausgangen, 
darinn den Eutherifchen Friede abgefagt , Krieg und Mord 
entboten wird ; er weiß, daß bereit von ihrem Theil mit der 
That angefangen iſt; er weiß und .fiebet, daß die Lutheri⸗ 
ſchen ſtill figen, leiden, und warten alle ihr Wuethen; und 
rühmet gleihwohl foldhe feine Bluthunde ald friedfamen, 
und fchilt die Lutheriſchen als aufrühriſch. 

Bo nit fo große „Gnade Gottes bei und wäre, 
fo wäre unfer Natur unmüglich, ſolch unleidlich Bosdeit 
zu ertragen, daß wir nicht allein follen verbampt fein, 
Krieg und Mord von unfern abgefagten Feinden hören 
entbieten, und unfer Leib, Leben, Gut, Weib, Kind, 
Land. und Leute alle Stunde in der Fahr ſtehen lafen, 
und wilfen, daß fie ſolchs alles ernftlih furbaben, umd 
mit der That ſchon redlich angefangen, und dazu noch 
ſtille ſitzen und leiden; ſondern ſollen dazu auch die 
Schande tragen, daß wir in dem allen aufrühriſch find, 
“und fie, die Thäter, die Ehre haben, dag fie friebfam 
find und friedlich handeln, Es wäre cbei Gott nicht 





10) eh 
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Bunder, daß hieraus ein Lärmen würde, da Fein Haar 


ach Haut von den Papiften uberbliebe. Was fol doch 


feld hoch, ubermäßiges, unleidliches Verſuchen? 

Ja, die Lutheriſchen wollen Chriſten ſein, darumb 
ſollen fie leiden, und ſich nicht wehren ꝛc. Iſt wahr; 
die Papiſten aber wollen noch beſſer Chriſten ſein, und 
verdammen die Lutheriſchen; darumb ſollen ſie viel we⸗ 
niget auch morden und Blut ſtörzen wider Gott und Recht. 
Können fie aber heilige Chriſten bleiben, und gleichwohl 
old die Verräther und Böfewichter unfhuldig Blut vers 
gießen, morden, brennen, und frumme Leute ohn Urſach 
plagen ; — können vielmehr die Lutheriſchen gute Chri⸗ 
ſten bleiben, und ſich dennoch gegen ſolche Bluthunde 
und Wüthriche ein wenig wehren. Wiewohl die Lutheri⸗ 
ſchen ſolchs auch noch nicht thun. Denn wo fie ſich wolls 
ten wehren, und nicht viel lieber Friede haben, fo müßte 
der Churfurſt zu Sachſen, fanıpt feinem Anhang, itzt die 
zu Halle (hüten und retten, da die Eutherifchen it hart 
werden angegriffen. Denn gleihwie die Bluthunde rüh⸗ 
men, daß fie zu Augsburg fich vereinigt, und Rand, Leute, 
Blut and Gut zufammen geſetzt haben, wer einen ans 
greift, der folle fie alle angegriffen haben; alfo müßten 
die Unſern auch fagen: Die zu Halle find Lutheriſch, 
und werden int angegriffen, darumb ift damit zugleich 
der Churfurſt zu Sachſen, fampt allen feinen Verwandten, 
und alle Lutheriſchen auc angegriffen. Soll eins gelten, 
fo muß dad ander auch gelten. Ru thun foldy8 meine 
Lutheriſchen nicht, figen file, Taffen ſich martern und 
plagen von ihren Bluthunden, nad allem Muthwillen; 
und Sunfer Meuchel, der edle Schreiber, fhilt mir ſie 
a0 auftühriſch dazu. 

Sprihft du aber: Deine Meinung fei, wo die Lu⸗ 
theriſchen fi) empöreten, und den Leuten das Ihre neh 
men wollten, alsdenn müßt der Kaifer mit dem Schwert 
fie angreifen. Lieber Hanns “Borft, wer weiß das nicht ® 
Große Kunft ift hie vorhanden; davon hab ich beffer ge⸗ 
förieben, denn du und alle Papiiten ewiglich lernen 
oder ſchreiben werdet, und du haſts von mir gelernt, 
sorhin hätteft du ſolchs niemand wiſſen gewiß zu rathen. 
Über du Böfewicht weißeft, daß die Lutheriſchen, wo fle 
fd wider euch Mörder rüften, nicht aufrühriſch ſein mü⸗ 
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gen, noch ſich empören Fonnen; benn ihr Mörder habt 
angefangen; und beide mit Edict und Schwert thät- 
lid) angegriffen. Was fie nu wider euch tbun, das will 
ich weder loben noch ſchelten; aber du follt mirß feine 
Aufrubr deuten, fondern allein eine Gegenwehre wis 
der Mörder und Boͤſewichter ſein und beißen laffen, 
und folt feinen Dank haben. Was iſts nu gefagt, du 
lieber Lulaffe, wo ſich die Lutheriſchen empöreten:c.- Ja, 
fie haben ſich beſchmiſſen in ihrer Klugheit. Es ift eben 
gefagt: Wo fich Die Lutherifchen empüreten:c. ald wenn 
ich fagte: Wenn der Efel Flügel bätte, fo möchte er 
fliegen ; wenn die Eutherifchen Kranich wörden, fo möchten 
ſie in der Luft fliegen. 

Du darfeſt und nicht lehren, daß man dem Haiſer 
gehorſam folle fein, und die Aufrüprifchen ftrafen. Aber 
bie folteit Du deine Kunſt beweifen, und die Lutheriſches 
überzeugen, daß fle aufrührifh ‚waren. Da liegt der 
Knote. Wenn du das thuft, fo will ich Dich fur einen 
Mann yalten: bie ſchweigeſt du aber und Läufelt uber 
bin, -treibeft Dieweil viel Speiens, und beklickeſt dad 
Papier mit unnütbigen Worten, wie man die Aufrub 
riihen ftrafen folle, als kämeſt du mit folder neue 
Kunft erft vom Himmel herab. Schilteſt du und gleich 
wohl Aufrührer, und fannft es nicht wahr macen ncd 
beweifen: weißt du, wie man ſolche Gefellen nennet in 
Deutſchen Landen? man beißt fie verzweifelte Buben, 
Derratber und ebrlofe Büfewichter, die frummen, um ' 
fhuldigen Leuten mit ihren giftigem Maul ihr Ehre neh 
men und umb Leib und Leben bringen wollen; das if 
dein rechter Name, dus feieft, wer du wolleſt. 

Und Summa, ed wird mir die heilige Schrift nicht 
fellen noch lügen; die zeuget, dag die Welt muß fein 
entweder Kain oder Habel, entweder des Teufels oder 
Gottes Kinder. Was Kain .und des Teufels ift, da muß 
ein Mörder und Bluthund Ännen fteden; was Habel it; 
da muß ein frumm, friedfam Herz innen fein. Nu kann 
man aus den Früchten wohl merken, welde Kain oder 
Habel find, in diefem Fall. Die Papiften haben den 
Frieden nicht wollen anſehen, fondern den Meichätag 
mit Dräuen und Zorn beſchloſſen, darnach mit bem 
Edit das Morden.geftift, und mit der That angefangen. 
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Das muß” mein Meuchler ſelbs nicht leugen Wieder . 
umb, die Eutherifhen Haben ohn Aufhören umb Friede 
gebeten und nech bitten, darüber allen Spott, Hohn, 
Schmach, Trog und Stolz erlitten, und dazu noch itzt 
file ſitzen, und ihr Wüthen dulden. | 

Beil nu belle am- Tage ift, daß die Papiften felbs 
befennen, mit Worten und Werfen, daß fie unfer Feinde, 
und und wider fein, fo iſt das Doctor Martinus wahrs 
baftigeß Urtheil, in der Schrift gegründet, und mit Jener 
Früchten beweifet, das die Papiften gewiß müflen im 
Sinn haben, Tag und Nacht trahten, lauren, practicien, 
wie fe und vertilgen und ausrotten. Deß mag fid 
ein Iglicher, und keins beffern zu ihn verfehen. Und 
bat feinen Zweifel, was fte fich Darüber freundlich 
oder friedlich Stellen, Das muß eitel verrätherfch Ding, 
und Judas Kuß fein; oder müffend aus Sorgen und 
Furcht thun, daß fie noch nicht vermügen, was fie gern 
thaͤten. Solch Urtheil will ih den Unfern und aller 
Belt geftellet haben, darnach ſich zu richten babe, wer 
do wil. Ich weiß, daß ich nicht. lüge, e& fer denn Die 
Schrift falſch. Darumb ift diefer Meuchler ein zwei⸗ 
fältiger Böfewicht, der ſolches alles im Herzen wohl weiß, 
und gleichwohl ſeille Bluthunde uns furbildet als Die 
Frummen und Friedfamen, bei welchen mehr Früchte des 
Glaubens fein ſollen, denn bei une. | 

Das will ich auf dießmal gefagt haben zur Vertheis 
digung meiner Bücher, wider dieſen Meuchler, und bes 
fennen,, daß er mic beleuget als ein Böſewicht. Ic 
bab aber müffen eilen auf den Leipziſchen Markt; aber 
bald hernach will ich ihm fein zartes Büchlin weiter käͤm⸗ 
men, Denn noch viel guter Papiftifhen Tugend drinnen 
fand, und frage nichts darnach, daß er klagt: es feien 
ſchier eitel böfe Wort und Teufel drinnen genennet; das 
fol mein Ruhm und Ehre fein, wills auch fo haben, daß 
man pon mir binfurt fagen folle, wie ich voll böfer Wort, 
Sceltens und Fluchens uber die Papiften ſei. Ich hab 
länger denn geben Jahr mich oft gedemüthigt, und die 
ollerbeften Wort gegeben, damit ich fie je länger je ärger 
gemacht habe, und die Baurn nur fi vom Flehen deſte 
mehr geblähet haben. Nu aber, weil fie verſtockt, ſchlecht 
fin Guts, ſondern eitel Boöſes zu thun beſchloſſen ha⸗ 
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ben, daß feine Hoffuung da ift, will ih auch binfurt 
mih mit den Böfewichten zufluchen und zufchelten 
bis in meine Gruben, und follen fein gut Wort mehr 
son mir bören.. Ich will ihn mit meinem Donnern und 
Blitzen alfo zum Grabe läuten. 

Denn id kann nicht beten, ich muß dabei fluden. 
Sof ich fagen: Geheiligt werde dein Name; muß id) ta 
bei fogen: Berfluht, verdampt, gefhändet müffe wer» 
den der Bapiften Namen, und aller, die deinen Kamen 
läſtern. Soll ich fagen: dein Reid) komme; fo muß ih 
Dabei fagen: Verflucht, verdampt, nerftüret müͤſſe wer 
Den das Papſtthum, jampt allen Reichen auf Erden, 
bie deinem Reich wider find. Sol id fügen: Dein 
Wille gefhebe; fo muß ich dabei fagen: Verflucht, ver 
dampt, gefhäntet und zunichte müſſe werden alle Ge⸗ 
Danfen und Aufchläge der Papiften, und aller, die wider 
deinen Willen und Rath ſtreben. Wahrlich, ſo bete id 
olle Tage mündlih, und mit dem Herzen ohn Unterlaß, 
und mit mir alle, die an Chriſtum gläuben, und fühle 
auch wohl, daß ed erhöret wird. Denn man muß Got 
ted Wunder fehen, wie er diefen fchredlichen Reichöten, 
und Dad unmäslih Drauen und Wuethen der Papiften 
zunicht macht, und auch forter fie gründlich zunicht me 
den wird. Dennoch behalt ich ein gut, freundlid, frieds 
lich und chriftlih Herz gegen Jedermann; das wigen auch 
meine größeften Feinde. 

Darumb fchliege ich itzt dieß Büchlin, daß id in 
meiner Warnung nicht zur Aufrubr babe gereist, wie 
dieſer Meuchler leuget, wirds auch niemand draus bes 
weifen; fondern id bab wöllen abfdreden die Papiſten 
und Sedermann, daß fie nicht dem morderiſchen Edict 
Folge sthäten; und babe auch nicht wollen ben Unfern 
sathen zur Gegenwehre. Damit hab ich zu beides Geis 
gen wollen zum Frieden halten und rathen. Darüber, 
wo ſich die Papiften nicht abichreden, und wiedgrumb 
etliche die Gegenwehre wider fie nicht wollten lagen, in 
folhem Fall, weil ih fein Theil halten küunte, babe ih 
doeh den Mördern einen Knüttel an den Hals binden, 
und dem andern unfchüuldigen Theil, den Bluthunden zu 
Leid und Verdrieß, ein. Urtheil geben wollen, daß die 
Papiſten nicht folten rühmen fünnen (wie fie gern 14% 
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ten,) als ftrafeten oder mordeten fie Aufrührer, und 
diefe ihr Gegenwehre auch nicht Ungehorſam noch Auf⸗ 
ruhe achten müßten. Gold meine Meinung zeigen meine 


Bucher klärlich; das weiß ih furwahr. Gott helfe der 
Wahrheit, Amen. 





XXL. 


(Schmalfaldifche) Artikel, fo da hätten follen 
aufs Eoncilium zu Maitun, oder wo es 
würde fein, überantwortet werden. 1538. 





Yart Paul III. hatte die längft und laut begehrte allgemeine Kirchen⸗ 
seriemmlang im Zult2536 auf den Mai des Jahres 1537 nach Mantua abe 
färisben und zu deren Beſchickung auch bie proteftantifchen Fürſten eine 
laden laſen. Da aber diefe aus Gründen, welche in einer befonderm 
Dacdſchrift entwickelt wurden, feine Abgeordneten ſchicken konnten, jedoch 
kigen weiten, daß fie bereit wären, ihren Glauben auch auf einem allge⸗ 
weinen Goncilium freimüthig ausjufprechen und zu vertheidigen, fo trug 
Kr Kurfũrſt von Sachſen fchon im 3. 1536 Luthern auf, die Artikel der 
ecvengeliſchen Lehre aufzufegen, in welchen man den Romifchlatholifchem 
zehsrhen könne, u. in welchen man beharren müfle. Luther feßte dieſelben 
ir deuticher Ipradıe auf, brachte fie mit nach Schmalfalden, wo fie vos 
Relsucthon und vielen der angefehenften Sächſiſchen, Heſſiſchen, Schwä⸗ 
kiiden, Straßburger und andern auswärtigen Theologen unterfchrieben u. 
bpäter unter dem Namen der Schmallaldifchen Artikel den fumbotifchem 
Bichern der evangelifchslutherifchen Kirche einverleibt wurden. Dem es 
fen des Lehrbegriffs nach waren fie von der Nugsburgifchen Confeſſion nicht 
serikieden, wohl aber durch die Sreimüthigkeit und Vollſtändigkeit, womit 
fe abgefaßt wurden. Gedruckt erſchienen ſle zuerſt 1538 zu Wittenberg 
14. Die nicht fehlerfreie lateinifche Überfepung hat einige Jahre ſpäter 


(1521) Petrus Generanus verfertigt. ESchröckhs K. ©. feit der Mel. 
L 56-557.) \ 


Erfte Ausgaben: 


1. Artidel, fo da beiten ſollen auffs Eoneilion su Mans 
tun, oder wo es würde fein, vberantiwortet werden, 
bon vnſers teild wegen. Vnd was wir annemen oder 
sehen kuͤndten oder nichtae.- D. Mart. Luth. Witten 
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ben, daß feine Hoffnung da it, — _ - 
mid mit den Böſewichten —* — | 
bis in meine Gruben, und follen ı — — 
»on mir hören. Ich will ihn wit als: 2 
Biden alfo zum Brabe läuten. i 
Denn ich kann nicht beten, ich 
Soll ich ſagen: Geheiligt werde deir 
bei ſagen: Verflucht, verdampt, g 
den der Papiſten Namen, und aller, 
laſtern. Soll ich fagen: dein Reich 
Dabei fagen: Verflucht, verdampt, 2 ee | 
ben das Papftthum, fampt allen... 
die deinem Reich wider find. Go_ — 7 
Wille gefhebe; fo muß ich dabei fo” — 
dampt, geſchändet und zunichte mũ⸗ 
danken und Auſchläge der Papiſten, 
deinen Willen und Rath ſtreben. — — 
olle Tage mundlich, und mit dem H Ta — 
und mit mir alle, die an Ebriftum — 
auch wobl, daß es erhöret wird. —— = 
tes Wunder feben, wie er diefen (b „__ “ — 
und dad unmäslich Drauen und Wem _— " = == 
zunicht macht, und and forter ſeg — 
hen wird. Dennoch behalt ih einge *55 
ich und chriſtlich Ki gegen Jeberma” —- 
meine gröfßeften Feinde. — — 
Darumb ſchließe ih itzt Bi ! — _ . 
meiner Warnung nicht zur Aufruhr I — — | 
dieſer Meucler leuget, wirds auch — m —-, 
weißen; fondern id bab wöllen abfd, .. — u 
und Jedermann, daß fie nicht dem.” — — — 
Folge thäten; und ‘babe auch nit, = — 
ratben — e Gegenwehre. Damit nl 
sen wollen zum Frieden halten und * — — 
wo ſich die Papiſten nicht abſchreck — 28— 
etliche die Gegenmehre wider fie nic 
ſolchem Fall, weil ih fein Theil ba _ 
doch den Mördern einen Knüttel ar — 
nd dem andern unſchüldigen Theil, = ie m -- | 
Fine fen Derbrich, ein. Urtheil ** — 
iſten nicht ſollten tübmen konne = ur —— 
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Die unfers Theils fein wollen, bie ſich unterftchen, mein 
Schrift und Lehre ſtracks wider mid zu fuhren, laſſen 
mid, zufeben und zuhören, ob fie wohl wiſſen, dab ih 
anders lebre, und wollen ihre Gift mit meiner Arbeit 
ſchmücken, und die armen Leute unter meinem Ramen 
verführen: was will doch immermehr nad meinem Tode 
werden? ° 

Sa, id fellte billig alles verantworten, weil ih 
noch lebe. Ja wiederumb, wie kann ich allein ale 
Mäuler des Teufeld Hopfen? fonderlid denen «wie fie 
alle vergiftet find), die niht hören nody merken wollen, 
was wir fchreiben, fondern allein an dem ſich uben mit 
allem Fleiß, wie fie unfere.Wort ia allen Buchflaben 
aufs — verkehren und verderben mügen. Sol 
hen laſſe ich den Teufel antworten, oder zuletzt Gottes 
Zorn, wie fie verdienen. 

Ich denfe oft an den guten Gerfon, der zweifelt, 
ob man etwas Guts folt öffentlich ſchreiben. Thut mad 
nicht, fo werden viel Seelen verfäumet, die man kunnte 


erretten: thut mand aber, fo ift der Teufel da mit 


unzähligen giftigen, böfen Mäulera, die alles vergiften 
und verkehrn, daß doch die ruht verbindert wird. 
Do, was fie dran gewinnen, ſiehet man am Tagt. 


Denn, fintemal fie fo fhandlicd) wider uns gelogen, und 


die Leute mis Tagen haben wollen behalten, hat Gett 


fein Berk immerfort getrieben, ihren Haufen immer 


Meiner und unfern größer gemacht, und fle mit ihren 
Lügen zu ſchanden laffen werden, und noch immerfort. 

SH muß eine Diftoria fagen. Es ift hie zu Wit⸗ 
tenberg geweſt aus Frankreich ein Doctor gefandt, dir 
fur uns öffentlich fagt, daß fein König gewiß und nber 
gewiß wäre, daß bei uns fein Kirche, fein Oberleit, 
fein Eheſtand fei, fondern gienge alles unternander, wie 
Das Viehe, und that Idermann, was er wollt. Nu rath⸗ 
wie werden und an jenem Tage fur dem Richtſtuel 
Chriſti anfeben die, fo ſolche grobe Lügen dem Könige 
und andern Landen durch ihre Schrift eingebildet haben 
fir eitel Wahrheit? Chriſtus, unfer aller‘ Herr uud 
Richter, weiß ja wohl, daß fie lugen und gelogen ba 
ben, deß Urtheil werden fie wiederum müſſen hören; 
Das weiß ich furwahr. Gott bekehre die zu 
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find, zur Buße! Den Andern wirds beißen: Web und 
Ach ewiglich. a 

Und daß ich wisderfomme zur Sache, möchte ich 
furwahr wohl gern ein recht Concilium feben, damit 
doh viel Sachen und Leuten geholfen würde. Nicht, 
daß wird bedurfen, denn unfer Kirchen find nu durch 
Sotted Gnaden mit dem reinen Wort und rechten 
Brauch der Sacrament, mit Erkenntniß allerlei Stäne 
den und rechten Werken alfo erleucht and befchicdt, daß 
wir unferbalben nach feinem Goncilio fragen, und- ig 
ſolchen Stüden vom Concilio nichts Beſſers zu hoffen 
noch zu gemwarten wiſſen: fondern da feben wir in dem 
Bistbumen allenthalben viel Pfarren ledig und wüſt. 
daß einem das Herz möcht bredien; und fragen doch 
weder Biſchoff noch Thumherren darnach, wie Die armen 
Rente leben oder ſterben, fur die *) doc. Ehriftus if 
seftorben, und follen Dehfelben nicht hören „mit ihnen 
reden, old den rechten Hirten mit feinen Schafen, daß 
mie grauet und bange ift, er möcht: einmal ein Engel 
toncilium laffen geben uber Deutfchland, das und afle 
in Grund verderbet, wie Sodom und Gomorra, well 
wir fein fo frevelich mit dem Eonciko fpotten. 

Uber ſolche netbige Kirchenſachen wären. auch in 
weitlihem Stande unzählige große Stüde zu befien: 
da iſt Uneinigkeit der Kürften und Stände, Wucher 
und Geiz find wie eine Sündfluth eingeriffen. und eital 
Recht werden, Muthwill, Unzucht, Ubermuth mit Klei⸗ 
den, Freſſen, Spielen, Prangen, mit allerlei Untugend 
und Bosheit, Ungehorfam der Unterthanen, Gefinde 
und Arbeiter, aller Handwerk, auch der Baurn Uber 
fegung (und wer kanns alles erzählen?) haben alfo ubers 
dand genommen, daß mand mit zehen Eoncilii8 und 
jwänzig Reichstagen nicht wieder wird. zurecht bringen. 
Venn man ſolche Häuptſtück des geiftlihen und welts 
lien Standes, die wider Gott find, im Eoncilio wurde 
handeln, fo würde man wohl zu thun Priegen alle Hände 
voll, Daß man dieweil wohl mürde vergeflen des Kin⸗ 
derfpield und Narrenwerks von langen Roͤcken, graden 
Platten, breiten Gürteln, Biſchofs⸗ und Eardinelshüten 
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der Gtäben, und dergleihen Gäufelei. Wenn wir zu 
vor hätten Gottes Gebot und Befehl außgericht im geilt- 
lihen und weltiihen Stande, fo wollten wir Jeit gnug 
finden, die Speife, Kleider, Platten und Eafel zu re: 
formien. Wenn wie aber ſolche Kameelen verſchlingen, 
und dafur Mücken feigen, die Balfen laffen ſtehen, und 
die Splitter richten wollen, fo möchten wir wohl oud 
mit dem Eoncilio aufeieben fein. 
Darumb hab ich wenig Artikel geftellet, denn wir 
ohn das von Gott fo viel Befehl haben, in der Kir 
den, in der Obrigkeit, im Daufe zu thun, daß mir 
fie nimmermebr ausrichten fünnen. Was ſolls ven, 
oder wozi bilfts, daß man darüber viel Decret und Gap 
ungen im Concilio madet? fonderlid fo man dieſe 
Hauptſtück, von Gott gebeten, nicht achtet noch balt. 
Gerade ald müßte er unfee Gaufelfpiel feiren, dafır, 
daß wir feine. Ernfte Gebot mit Füßen treten. Aber 
unſer Sunde drüden und, und laſſen Gott nidt an“ 
dig uber und fein; denn wir büßen auch nicht, wollen 
dazu noch allen Greuel vertheidigen. 
Ah, lieber Derr, Jeſu Chriſte, halt du felber Een: 
cilium , .und erlöfe die Deinen durdy deine Yerrlihe 
Zukunft! Es iM mit dem Papft und den Geinen ver 
loren. Ste wollen dein niht. Go Hilf du und Armen 
“und Elenden, die wir gu Die feufzen und dich ſuchen 
. mit Ernft, nad) der Gnade, die du und gegeben ball 
- durch deinen heiligen Geift, der mit dir und dem Bater 
lebet und regiert, ewiglich gelobt, Amen. 


Das erfte Theil 


it von den hoben Artifeln. der göttlichen Majeſtät, al: 


I. Daß Vater, Sohn und beiliger Geiſt, in ei 
nem göttliden Wefen und - Natur drei unterfcieblide 
Berfonen, ein einiger Gott fft, der Himmel und Erden 
geſchaffen bat. 

11. Daß der Water von niemand, der Sohn von 
Mater geboren, der heilige Geiſt vom Vater und Sohn 
ausgehend. -- 

IL Daß nicht der Vater, noch heilige Geift, ſon 
dern der Sohn fei Menſch worden. ° 


x 
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IV. Daß der Sohn ſei alſo Menſch worden, daß 
er vom heiligen Geift, ohn mannlih Zuthun, empfans 
gen, und von der reinen, heiligen Jungfrau Maria ges 
boren fei; darnach gelitten,. geftorben, begraben, zur 
Höfe gefahren, auferflanden von den Todten, anufges 
fahren gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, fünftig 
zu richten die Lebendigen und die Todten ıc., wie der 
Apofteln, item Sanct Atbanafii Symbolon, und der 
gemeine Kindercatechiämus lehret. 2 

Diefe Artikel find in feinem Zank noch Streit, 
weil wir zu beiden Theilen, diefelbigen befennen. Dar 
uͤmb nit vonndthen, ist davon weiter zu handeln. .. 


Das ander Theil 


if vom den Artikeln, fo dad Ampt und Werk Jeſu 
Ehrifti, oder unfer Erlöfung betreffen. | 


Hie ift der erfte und Häauptartilel, _ 
Daß Zefus Chriſtus, unfer Bott und Herr, ſei 
umb unſer Sünde willen geftorben, und umb unfer Ges 
tchtigkeit willen auferftanden, Röm. 4, 25., und er allelır 
dab Lammb Gottes iſt, das der Welt Sundeträgt.Soh.1, 29. 
ud Gott unfer alles. Sunde auf ihn gelegt bat, Zef.53,5. 
em: Sie find allzumal Sünder, und werden obn Vers 
dien gerecht aus feines Gnade, durch die Erlöfung 
Jeſu Ehrifti in feinem Blut ıc. Roͤm. 5, 923. .24. 
Dieweil nu ſolches muß gegläubet werden, und 
fonft mit feinem Werk, Geſetze, noch Verdienſt mag 
erlanget pder gefaßt werden, fü ift ed Mar und gewiß, 
daß allein folher Glaube ung gerecht mache, wie Röm:s, 
28. St. Paulus fpriht: Wir halten, daß der Menſch 
gercht werde ohn Werk des Geſetzes, durch den Glauben, 
Item: Auf daß er alleine gerecht fei, und gerecht made 
denen, 5) der da tft des Glaubens an Jeſu. ' 
Bon .diefem Artikel kann man nichts weichen oder 
nahgeben,.e8 falle Himmel und Erden, oder was nicht 
bleiben miln Denn es iſt fein. ander Name den Mens 
Men gegeben, ‚dadurch wir. fonnen fellg werden, ſpricht 
St. e) pᷣetrus Apofig. Aen24..und durch feine Wunden 
— 
9 den. ._ 6) „St.“ fehlt. 
un - pP} J 8* + 
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Diefer Artikel von der Meffe wirds ganz und gar 


fen im Concilio. Denn wo es müglih wäre, daß fie 
und alle andere Artikel nahgäben, fo künnen fie ded 
Diefen Artifel nit nachgeben. Wie der Campegius zu 
Augsburg gefagt: er wollt fih ebe auf Stücken zureigen 


olafien, ehe er wollt die Meffe fahren laſſen, fo werd 


th mich auch, mit Gottes Hülfe, ehe laſſen zu Aſchen 


machen, ebe id) einen Meßknecht mit feinem Werte, er 
fei gut oder böfe, laffe meinem Herrn und Heilande 
Sefu Ehrifto gleid oder böber fein. Alſo find und blei⸗ 
ben wis ewiglich gefcheiden und mwidernander. Gie 


fühlens wohl, wo die Meſſe fälet, fo liegt das Papl: 


thum. Ehe fie dad laffen geſchehen, ſo tödten fie und 
alle, wo fie es vermügen. " 

Uber das alle hat diefer Drachenſchwanz, die Meffe, 
viel Unziefers und Geſchmeiß mancherlei Abgötterei gezeuget. 

Erſtlich, das Fegfeur. Da dat man mit Seelmeſ⸗ 
fen, Bigilien, dem Siebenten, dem Dreißigften , und 
jährlichen Begängniß, zulegt mit der Gemeind⸗ Boden 
und allee Seelen Tag und Seelbad ind Fegfeur gehan⸗ 
delt, daß die Meſſe ſchier allein fur die Todten gebraudt 
it; fo Chriſtus doch das Sacrament allein fur die Le⸗ 
bendigen geftiftet bat. Darumb ift das Fegfeur, mit 
allem feinem Gepränge, Gottesdienſt und Gewerbe, fur 
ein lauter Teufelögefpenfte zu achten. Denn es ift auch 
wider ben Häuptartifel, daß allein Chriſtus, und nicht 
Menfhenwerf, den Seelen beifen fol; ohn daß fonit 
audy und nichts von den Todten befohlen mod; geboten 
ift. Derbalben man es mag wohl laffen, wenn es ſchon 
fein Irrthum noch Abgötterei wäre. 

Die Papiften führen bie Auguſtinum und etliche Is 
ter, die vom Fegfeur follen gefchrieben haben, und mer 


nen, wir ſähen nicht, wozu und wohin fie foldye Sprude 


führen. St. Auguftinas ſchreibet nicht, daß ein Fegfeur 
fei, hat auch feine Schrift, die ihn dazu zwinge ; fondern 
läßt es im Zweifel bangen, ob eins fei, und faget: 
feine Mutter habe begehrt, DAB man ihr follt gedenfen 
bei-dem Altar, oder Sacrament. Nu, ſolches alles if 
ja nichts, denn Menfhenandacht geweſt, einzeler Perſo⸗ 
nen, die fein Artikel des Glaubens, (welches allein Gott 
gugeböret,) ftiften. 
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Aber unfer Papiſten führen fold Menfchenwort da⸗ 
hin, daß man ſolle glöuben ihrem ſchändlichen, läfterliden, 


verfluchten Jahrmarkt von Seelmeſſen, ins Fegfeur zu 


opfern ac. Solches werden ſie noch lange nicht aus 17 
Auguſtind beweiſen. Wenn fie nu den fegfenrifhen Meſ⸗ 
ſenjahrmarkt abgethan haben, davon Sanct Auguſtinus 
nie geträumet dat, alödenn wollen wir mitibnen reden, ob 
St. Auguſtinus Wort, ohn Schrift, müge zu dulden fein, und 
ber Todten gedacht werden bei dem Sacrament. Es gilt ' 
niht, daß man aus der heiligen Väter Werk oder Wort 
Artifel des Glaubens mat, fonft mußt aud ein Artikel des 
Blanbens werden, was fie fur Speife, Kleider, Häufer:r. 
gehabt Hatten, wie man mit dem Heiligthum gethan bat. 
Es Heißt, Gottes Wort foll Artifel des Glaubens flels 
len, und ſonſt niemand, auch fein Engel. 

Zum Andern, ift 22) darand gefolget, Daß die böfen 
Geiſter haben“ viel Büberei angeridht, daß fie ald Mens 
fhenfeeien erfchienen find, Meſſe, Vigilien, Walfahrten 
und andere Almoſen geheifht, mit unfaglihen Lügen 
und Schalkheit. Welchs wir alle haben fur Artifel des 
Glaubens balten, ?3) und darnad) leben müflen. Und 
der Papſt ſolches beftätiget, wie auch die Meſſe und ans 
derealle Greuel. Hieift auch fein Weichen oder Nachlaffen. 

Zum Dritten, die Wallfahrten, da bat man auch 
geſucht Meſſen, Vergebung der Gunden, und Gottes 
Snaden. Denn die Meß batd alles regiert. Nu iſt 
dad ja gewiß, dag ſolch Wallfahrten, ohn Gottes Wert, 
uns nicht geboten, audy nicht vonnöthen, weil wird wohl 
befer haben mügen, und fie obn alle Sünde und, Fahr 
loffen mügen. Warümb läßt man denn dabeimen eigen 
Pfarr, Gotts Wort, Weib und Kind ıc., die nöthig’ und 
geboten find, und läuft den üunndthigen, ungemifien, 
(Hädlihen Teufelsirrwiſchen nach, ohn daß der Teufel 
den Papft geritten bat, ſolchs zu preifen und beflätigen, 
damit die Leute ja bäufig von Chriſto auf ihre, eigen 
Werke fielen und abgöttifch wurden ; welches das Argeſte 
dran ift. Uber das, daß es unnöthig, ungeboten, uns 
gerathen und ungewiß, dazu ſchädlich Ding if, darumb 
iſt hie auch kein Weichen oder Nachgeben ıc.. Und man 


m); | .33) t das. ) sehalten. 
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gen, noch ſich empören können; denn ihr Mörder habt 
angefangen; und beide mit Edict und Schwert thaͤt⸗ 
lid angegriffen. Was fie nu wider euch thun, dad will 
ih weder loben noch fchelten; aber du folt mir feine 
Aufruhr deuten, fondern allein eine Gegenwehre wi 
der Mörder und Böfewichter fein und heißen laffen, 
und follt feinen Dank baden. Was iſts nu gefagt, du 
lieber Luͤlaffe, wo fich die Lutherifchen empöreten x. Sa, 
fie baben ſich beſchmiſſen in ihrer Klugheit. Es iſt eben 
gefagt: Wo fi die Lutheriſchen empoͤreten ꝛc. ald wenn 
ich fagte: Wenn der Efel Flügel hätte, fo mödte er 
fliegen ; wenn die Lutheriſchen Kranidy wörden, fo möchten 
ſie in der Luft fliegen. 

Du darfeſt und nicht lehren, daß man dem Yaifer 
gehorſam folle fein, und die Aufrührifchen ftrafen. Aber 
bie follteft dis deine Kunſt beweifen, und die Latheriſches 
uberzeugen, Daß ſie aufrubrifh ‚waren. Da liegt der 
Knote. Wenn du das thuft, fo will ich dich fur eines 
Mann yalten: bie ſchweigeſt du aber und läufeit uber 
bin, treibeft dieweil viel Speiens, und beflideit das 
Papier mit unnötbigen Worten, wie man die Aufrub 
riihen ftrafen folle, als kämeſt du mit folcher neue 
Kunft erft vom Himmel herab. Schilteſt du und gleid> 
wohl Aufrubrer, und fannft e8 nicht wahr maden nech 
beweifen: weißt du, wie man ſolche Gefellen nennet in 
Deutfhen Landen? man beißt fie verzweifelte Buben, 
Verräther und ehrlofe Bofewichter, die frummen, un 
fhüuldigen Leuten mit ihren giftigem Maul ihr Ehre ned» 
men und umb Leib und Leben bringen wollen; das if 
- dein rechter Name, du feieft, wer du wolleft. 

Und Summa, ed wird mir die heilige Schrift nicht 
fellen noch lügen; die zeuget, daß die Welt muß fein 
entweder Kain oder Habel, entweder des Teufels oder 
Gottes Kinder. Was Hain .und des Teufels ift, da mul 
ein Mörder und Bluthund Ännen fteden; was Habel it, 
da muß ein -frumm, friedfam Herz innen fein. Ru fanı 
man aus den Früchten wohl merfen, weldye Kain ode 
Habel find, in diefem Fall. Die Bapiften haben den 
Frieden nit wollen auſehen, fondern den Reichstag 
mit Dräuen und Zorn beſchloſſen, darnach mit dem 
Ediet das Morden geſtift, und mit der That angefangen. 
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Das muß mein Meucjler ſelbs nicht leugen- Wieder 
umb, die Eutherifhen haben ohn Aufbören umb Friede 
gebeten und noch bitten, darüber allen Spott, Hohn, 
Schmach, Trog und Stolz erlitten, und dazu noch itzt 
ſtille ſitzen, und ihr Wüthen dulden. 

Beil nu belle am- Tage tft, daß die Papiften felbs 
befennen, mit Worten und Werfen, daß fie unfer Feinde, 
und und wider fein, fo iſt das Doctor Martinus wahrs 
baftiged Urtheil, in der Schrift gegründet, und mit Sener 
Früchten beweifet, daß die Papiften gewiß müſſen im 
Sinn haben, Tag und Nacht traten, lauren, practicirn, 
wie fie und vertilgen und ausrotten. Deß mag fi 
ein Iglicher, und keins beffern zu ihn. verfehen. Und 
bat feinen Zweifel, was fte ſich darüber freundlich 
oder friedlich, Stellen, das muß eitel verrätherfd Ding, 
und Judas Kuß fein; oder’ müſſens aus Sorgen und 
Furcht thun, Daß fie noch nicht vermügen, was fie gern 
täten. Solch Urtheil will ih den Unfern und aller 
Belt geftellet haben, darnach fid zus richten babe, wer 
do will. Ich weiß, daß ich nicht lüge, es fer denn Die 
Shrift falſch. Darumb ift diefer Meuchler ein zweis 
fältiger Böfewicht, der folches alles im Herzen wohl weiß, 
md gleichwohl feifle Bluthunde uns furbiltet als die 
Frummen und Friedfamen, bei welhen mehr Früchte des 
Glaubens fein follen, denn bei ums. 

Das will ih auf dießmal gefagt haben zur Vertheis 
digung meiner Bücher, wider Diefen Meuchler, und bes 
fennen, daß er mic beleuget als ein Böſewicht. Ich 
dab aber müſſen eilen auf den Leipzifhen Markt; aber 
bald hernach will ih ihm fein zartes Büchlin weiter kãm⸗ 
men. Denn noch viel guter Papiftifchen Tugend drinnen 
Mad, und frage nichts darnach, daß er klagt: ed feien 
[hier eitel böfe Wort und Teufel drinnen genennet; das 
fol mein Ruhm und Ehre fein, wills "auch fo haben, dag 
man yon mir binfurt fagen folle, wie ich voll böfer Wort, 
Sheltens und Fluchens uber die Bapiften fei. Ich hab 
änger dem geben Jahr mich oft gedemütbigt, und bie 
alerbeften Wort gegeben, Damit ich fle je länger je ärger 
gemacht habe, und die Baurn nur fi) von leben defte 
mehr geblähet haben. Ru aber, weil fte verftockt, ſchlecht 

Guts, fondern eitel Böfes zu thun beſchloſſen ha⸗ 
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ben, daß Feine Hoffaung da ift, will ich auch biafurt 
mih mit den Böſewichten zufluchen und zuſchelten 
bis in meine Gruben, und follen fein gut Wort mc 
on mir bören.. IH will ihn mit meinem Donuern und 
Blitzen alfo zum Grabe läuten. | 

Denn id) kann nicht beten, ich muß dabei fludhen. 
Soll ich fagen: Beheiligt werde dein Name; muß id da⸗ 
bei fagen: Verflucht, verdampt, gefhändet müfle wer 
den der Papiften Namen, und oller, die deinen Kamen 
"läftern. Soll ich fagen: dein Reich fomme; fo muß ih 
Dabei fagen: Berflucht, verdampt, verftöret mine wer 
den das Papfttbum, fampt allen Reihen auf Erden, 
die deinem Rei wider find. Soll id fagen: Dein 
Wille gefhebe; fo muß ich dabei fagen: Verflucht, ven 
dampt, gefchäntet und zunichte müſſe werden alle Ge⸗ 
Danfen und Auſchläge der Papiften, und aller, die wider 
Deinen Willen und Rath ſtreben. Wahrlich, fo bete ik 
alle Tage mündlih, und mit dem Herzen ohn Unterlaf, 
und mit mir alle, die an Chriſtum gläuben, und fühle 
auch mobl, daß ed erhüret wird. Denn man muß Got 
tes Wunder ſehen, wie er diefen ſchrecklichen Keichätan, 
und dad unmäslich Drauen und Wuethen der Papiften 
zuniht macht, und auch forter fie gründlich zunicht mw 
hen wird. Dennoch behalt ich ein gut, freundlid, frieds 
lich und chriftlih Herz gegen Jedermann; das wien auch 
meine größeften Feinde. 

Darumb fchliege ich itzt dieß Büchlin, dag Id in 
meiner Warnung nicht zur Aufruhr babe gereizt, wie 
dieſer Meuchler leuget, wirds aud niemand draus be 
weißen; fondern id bab wöllen abfdreden die Papiſten 
und Sedermann, daß fie nicht dem morderiſchen Edict 
Folge thäten; und babe aud nicht wollen den Unſern 
sathen zur Gegenwehre. . Damit hab ich zu beiten Ger 
ten wollen zum Frieden halten und rathen. Darubtr, 
wo fi die Papiften nicht abſchrecken, und wiegrumd 
etlihe die Gegenmehre wider fie nicht wollten laffen, in 
ſolchem Fall, weil ih fein Theil halten fünnte, babe ich 
doch den Mördern einen Knüttel an den Hals binden, 
und dem andern unfchüuldigen Theil, den Blathunden zu 
Leid. und Verdrieß, ein. Urtheil geben wollen, dag bie 
Papiſten nicht follten rühmen fünnen (wie fie gern tha⸗ 
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ten,) als ftrafeten oder mordeten fie Aufrührer, und 
diefe ihr Begenwehre auch nicht Ungehorfam nod Auf 
ruhr achten müßten. Gold meine Meinung zeigen meine 


Bücher Märlih; daB weiß ich furwahr. Gott helfe der 
Wahrheit, Amen. 





XXI. 


(Schmalfaldifche) Artikel, fo da hätten follen 
aufs Eoncilium zu Mazıtun, oder wo es 
würde fein, überantwortet werben. 1538. 


Yan Paul III. hatte die länaft umd laut begehrte allgemeine Kirchen 
vetſamlung im Zuli 1836 auf den Mai des Jahres 1537 nach Mantua aus⸗ 
sefiricben und zu deren Beſchickung auch die proteflantifchen Fürſten ein» 
ladea laſen. Da aber diefe aud @ründen, welche in einer beſondern 
Dradihrift entwickelt wurden, feine Abgeordneten ſchicken Eonnten , jedoch 
zeigen wollten, daß fie bereit wären, ihren Glauben auch auf einem allge« 
weinen Goncilium freimuthig auszuſprechen und zu vertheidigen, fo trug 
ker Krfürt von Sachſen fchon im 3. 1536 Luthern auf, die Artifel dee 
vaszliihen Lehre aufjufegen, in welchen man den Römifchlatholifche 
sehsehen könne, u. in welchen man beharren müfle. Luther ſetzte diefeiben 
in desticher SGprache auf, brachte fie mit nach Schmalkalden, wo fie vom 
Pelsskthon ımd vielen der angefehenften Sächſiſchen, Heſſiſchen, Schwä⸗ 
tiſden, Straßburger und andern auswärtigen Theologen unterfchrieben w. 
fäter unter dem Namen der Schmalkaldiſchen Artikel den ſymboliſchen 
Bichern der evangelifch »lutherifchen Kirche einverleibt wurden. Dem es 
fen deb Lehrbegriffs nach waren fie von der Augsburgiſchen Confeſſion nicht 
verkkieden, wohl aber durch die Freimüthigkeit und Vollſtändigkeit, womit 
fit abgefagt wurden. Gedruckt erfchienen fie zuerſt 1538 au Wittenberg 
iR a. Die nicht fehlerfreie Iateinifche Uberſezung hat einige Jahre fpäter 


(1521) Petrus Generanus vertertigt. " (Schröcdhe K. G. feit der Ref. 
L 546 -857.) 


Erſte Ausgaben: 


1. Artickel, fo da hetten follen aufs Coneilion zu Dans 
tua, oder wo es würde fein, vberantiwortet werden, 
von vnſers teils wegen. Vnd was wir annemen oder 
veben kuͤndten oder nichtae- D. Mart. Luth. Wittem⸗ 





! 
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die unſers Theils fein wollen, bie ſich unterftchen, mein 
Schrift und Lehre ſtracks wider. mich zu fuhren, lafen 
mid) zufehen und zubören, ob fie wohl wien, dab ih 
anders lebre, und wollen ihre Gift mit meiner Arbeit 
fhmüuden, und bie armen Leute unter meinem Namen 
verführen: was will doch immermehr nady meinem Tode 
werden? . . 

Sa, ih ſollte billig alles verantworten, weil ih 
noch lebe. Ja wiederumb, wie fann ich allein ale 
Mäuler des Teufels Bopfen? fonderli denen (wie fie 
alle vergiftet find), die nicht hören nody merken wollen, 
was wir fchreiben, fondern allein an dem ſich uben mit 
allen Fleiß, wie fie unfere.Wort in allen Bachſtaben 
aufs (häudliht verkehren und verderben mügen. Gel 
hen laſſe ih den Teufel antworten, oder zulegt Gottes 
Zorn, wie fie verdienen. 

Ich denke oft an den guten Gerfon, der zweifelt, 
ob man etwas Guts follt öffentlich ſchreiben. Thut mand 
nicht, fo werden viel Seelen verfäumet, die man kunnte 
erretten: thut mand aber, fo ift der Teufel da mit 
unzähligen giftigen, böfen Mäulern, die alles vergiften 
und verfehrn, daß doch die Frucht verhindert wird. 
Doc, was fie dran gewinnen, fiebet man am Tage. 
Denn, fintemal ſie fo fchandlid wider uns gelogen, und 
die Leute mis Lagen haben wollen behalten, bat Gott 
fein Werk immerfort getrieben, ihren Haufen immer 
Meiner und unfern größer gemacht, und fle mit ihren 
Lügen zu fhanden laffen werden, und noch immerfort. 

Ich muß eine Hiſtoria fagen. Es ift hie zu Bil 
tenberg geweſt aus Frankreich ein Doctor geſandt, der 
fur uns oͤffentlich ſagt, daß fein König gewiß und uber 
gewiß wäre, daß bei uns fein Kirche, fein Dberleit, 
Bein Eheftand fei, fondern gienge alles unternander, wie 
Das Viehe, und thät Idermann, was er wollt. Nu rath, 
wie werden und an jenem Tage fur dem Richtſtuel 
Chriſti anfeben die, fo folhe grobe Lügen dem Könige 
und andern Lauden durch ihre Schrift eingebildet haben 
fire eitel Wahrheit? Chriſtus, unfer aller Herr und 
Richter, weiß ja wohl, daß file lügen und gelogen ba 
ben, deß Urtheil werden fie wiederum müſſen bören; 
Das weiß ih furwahr. Gott belehre, bie zu 
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find, gur Buße! Den Andern wirds heißes: Weh und 
Ach ewiglich. . 

Und daß ich wiederkomme zur Sache, möchte ich 
furwahr wohl gern ein vecht Concilium fehen, damit 
doch viel Sachen und Reuten geholfen würde. Nicht, 
daß wird bedürfen, denn unfer Kirchen find nu durch 
Gotted Gnaden mit dem reinen Wort und rechten 
Brauch der Sacrament,. mit Erkenntniß allerlei Stäns 
den und rechten Werten alfo erleucht and befhidt, daß 
wir unferhalben nach feinem Goncilio fragen, und- is 
ſolchen Stüden vom Concilio nichts Beſſers zu hoffen 
nod zu geswarten wiſſen: fondern da fehen wir in dem 
Bisthumen allenthalben viel Pfarren ledig und wüſt, 
daß einem das Herz möcht breden; und fragen Dad 
weder Biſchoff noch Thumherren darnach, wie Die armen | 
Leute leben oder ſterben, fur die 4) doch Chriſtus if 
geſtorben, und ſollen denſelben nicht hören mit ihnen 
reden, als den rechten Hirten mit ſeinen Schafen, daß 
mir grauet und bange iſt, er möcht einmal ein Engel 
concilium laſſen gehen uber Deutſchland, das uns alle 
in Grund verderbet, wie Sodom und Gomorra, well 
wir fein fo frevelich mit dem Eoncilio ſpotten. 

Uber folde nothige Kirchenſachen wären auch in 
neltlichem Stande unzählige. große Stüde zu beſſern: 
da iſt Uneinigfeit der Fürſten und Stande, Wucher 
und Geiz find wie eine Sundfluth eingeriffen und eital 
Reit werden, Muthwill, Unzucht, Ubermuth mit Klei⸗ 
den, Steffen, Spielen, Prangen, nit allerlei Untugend 
und Bosheit, Ungehorſam der Untertbanen, Gefinde 
und Arbeiter, aller Handwerk, au) der Baurn Ubers 
fegung (und mer kanns alles erzählen?) haben alfo ubers 
dend genommen, daß mand mit zeben  Eoneillid und 
gwängig Neichötagen nicht wieder wird zurecht bringen. 
Bene man ſolche Häuptſtück des geiftlihen und welt, 
lichen Standes, die wider Gott find, im Eoncilio- wurde 
handeln, fo würde man wohl zu thun kriegen alle Hände 
vol, daß man dieweil wohl würde vergefien des Kin⸗ 
derſpielb und Narrenwerks von langen Röcken, grafen 
Matten, breiten Guͤrteln, Biſchofs⸗ und Cardinalshüten 
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oder Stäben, und dergleichen Gaukelei. Wenn wir zu 
vor hätten Gottes Gebot und Befehl ausgericht im geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Stande, ſo wollten wir Zeit gnug 
finden, die Speiſe, Kleider, Platten und Caſel zu re⸗ 
formirn. Wenn wir aber ſolche Kameelen verſchlingen, 
und dafur Mückes ſeigen, die Balken laſſen ſtehen, und 
die Splitter richten wollen, ſo möchten wir wohl auch 
mit dem Concilio zufrieden ſein. 

Darumb hab ich wenig Artikel geftellet, -denn wir 
ohn das von Bott fo viel Befehl haben, in der Kir⸗ 
chen, in der Obrigkeit, im Hauſe zu thun, daß mir 
fie nimmermebr ausrichten fünnen. Was ſolls denn, 
oder wozı Hilft, daß man darüber viel Decret und Satz⸗ 
ungen im Concilio madet? fonderlid fo man dieſe 


 Häuptflüf, von Gott gebeten, nicht achtet noch hält. 


Gerade ald müßte er unſer Gaukelſpiel feiren, dafur, 
daß wir feine-Ernfte Gebot mit Füßen treten. Aber 
unfer Sunde drüden und, und laffen Gott nidt gna- 


dig uber uns fein; denn wir büßen auch nicht, wollen 


dazu noch allen Greuel vertheidigen. 

Up, lieber Derr, Jeſu Chriſte, Halt du felber Eon: 
cilium, .und erlöfe die Deinen durdy deine derrliche 
Zukunft! Es ift mit dem Papft und den Seinen ver: 
toren. Sie wollen dein niht. So Hilf du und Armen 


‘und Elenden, die wir zu dir feufzen und dich fuchen 
. mit Ernft, nach der Gnade, die du und gegeben ball 


durch deinen heiligen Beift, der mit dir und dem Bater 
lebet und regiert, ewiglid gelobt, Amen. 


| Das erfte Theil 


it von ben hohen Artifeln. der göttlihen Majeftat, als: 
I. Das Vater, Sohn und beiliger Geiſt, in er 


nem göttlihen Wefen und Natur drei unterſchiedliche 


Derfonen, ein einiger Gott iſt, der Himmel und Erden 
geſchaffen bat. 

11. Daß der Water von niemand, der Sohn vom 
Mater geboren, der heilige Geiſt vom Bater und Bohn 
außgebend. . ' " 

DL Daß nit der Vater, noch heilige Geift, for 
dern der Sohn ſei Menſch worden. - 
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IV. Daß der Sohn fei alſo Menſch worden, daß 
er vom heiligen Geift, ohn männlih Zuthun, empfan⸗ 
gen, und von der reinen, heiligen Jungfrau Maria ges 
boren fei;. darnach gelitten, geftorben, begraben, zur 
Höle gefahren, auferflanden von den Todten, aufge⸗ 
fahren gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, künftig 
zu rihten Die Lebendigen und die Todten ıc., wie der 
Apoſteln, item Sanct Atbanafii Symbolon, und ber 
gemeide Kindercatechismus lehret. 

Dieſe Artikel ſind in keinem Zank noch Streit, 
weil wir zu beiden Theilen dieſelbigen bekennen. Dar 
umb nicht vonnöthen, itzt davon weiter zu handeln. . 


Das ander Theil 


ift von den Artifeln, fo. das Ampt und Wert Zefa 
Chriſti, oder unfer Erlöfung betreffen. 


Hie ift der erfte und Häuptartikel, , 
Daß Zeus Chriſtus, unfer Gott und Herr, fei 
unb unfer Sünde willen geflorben, und umb unfer Ges 
tchtigleit willen auferftanden, Röm. 4, 25., und er allein 
das Lammb Gottes iſt, das der Welt Sundeträgt, Sob.1, 29. 
und Gott unfer alles Sunde auf ihu gelegt bat, Jeſ. 53,5. . 
Item: Sie (ind allzumal Sünder, und werden obhn Vers 
dient gerecht aus feines Gnade, durch die Exrlöfung 
Jeſu Eprifti in feinem Blut ıc. Nom. 3, 23. 24. 
Dieweil nu folhed muß gegläubet werden, und 
fonft mit feinem Werk, Geſetze, noch DVerdienft mag 
erlanget pder gefaßt werden, fo iſt es Mar und gewiß, 
daß allein. ſolcher Glaube ung gerecht mahe, wie Röm. 5, 
28. St. Paulus ſpricht: Wir halten, daß der Menſch 
gerecht werde ohn Werk des Geſetzes, durch den Slauben. 
Item: Auf Daß er alleine gerecht fei, und gerecht mache 
denen, 5) der da iſt des Glaubens an Jeſu. ' 
Von .diefem Artifel kann mon nichts weidhen oder 
nachgeben, es falle Himmel und Erden, oder was nicht 
bleiben mil» Denn es ift fein. ander Name den Mens 
Ken gegeben, dadurch wir. können fellg werden, ſpricht 
St. 2) Petrus Ypofz. Az;14-0nd durch feine Wunden 
—tt 
Se... 6) „8. fehlt. 
on... . g” 
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find wie gebellet, Efa. 55, 8. Und auf diefem Artikel fe: 
bet alledö, das wir wider den Papft, Teufel und Welt 
lehren und leben. Darümb müffen wir deß gar gemis 
fein, und nicht zweifeln; fonft ifts alled verloren, un 
behält Papſt und Teufel und alles wider uns den Sieg 
und Redt. 


Der ander Artifel 3: 


Daß die Meffe im Papfttbum muß ber größeſte und 
ſchrecklichſte Greuel fein, als Lie ſtracks und gewaltiglich 
wider den HDäuptartifel firebt, und doch uber und fir 
allen andern 8) paͤpſtlichen Abgöttereien die höheſt und 
fhöneft geweit iſt. Denn es ift gehalten, daß folh 
Dpfer oder Werf der Meſſe (auch durdy einen holen 
Buben gethan,) helfe dem Menfchen von Sünden, beite 
bie im Leben, und dort im Fegfeur, welches doch allein 
fol und muß thun das Lammb Gottes, wie droben ges 
fagt. Bon diefem Artikel iſt auch nicht zu weichen oder 
nachzulaffen ; denn der erite Artifel leidets nicht. 

Und wo etwa vernünftige Bapiften wären, mödte 
man dermaffen und freundlicher Weiſe mit ihnen reden, 
nämlih: Warumb fie doch fo hart an der Meſſen hie 
: ten? Iſts doch ein lauter Menſchenfündlin, vom Gott 
nit geboten. Und alle Menfchenfündlin mögen wir fal⸗ 
len laſſen; wie Chriſtus fpriht Matth. 15, 9: Gie die 
nen mir vergeblih mit Menſchengeboten. 

a Andern, iſts ein unnöthig Ding, das man 
vhn Sunde und Fahr wohl laſſen kann. 

Zum Dritten, kann man’ das Sacrament viel beſſer 
und feliger Weife (ja allein ſeliger Weife,) nach Ehrifhid 
-Einfegung "kriegen. Was iſts denn, daß man umb einer 
erdichten, unnötigen Sachen willen, da mans ſonſt wohl 
und feliger haben kann, die Welt in Sammer und Rott 
wollt zwingen? 0 

Man laffe den Leuten offentlich predigen, wie die 
Meſſe, als ein Menfhentund, müge ohn Gemde' nad 
bleiben, und niemand verbampt werde, wer fie nicht ad, 
[ondetn, Mmüge wobl ohn Meſſe, wohl 9) - durch beffere 

eife felig werden. Was gilts, ob die Meſſe alddenn 


ı 2) + von der Meile. 2) „andern“ fehlt. 9) „wohl“ fehlt. 
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siht von ihr ſelbſt fallen wird? nicht allein bei dem 


tollen Pofel, fondern auch bei allen frommen, chriftlidhen, 
vernũnftigen, gettfücchtigen Herzen. Vielmehr, wo fie 
bören würden, daß es ein fährlid Ding, ohn Gottes 
Bort und Willen erdiht und erfunden ift. 


Zum Vierten, weil fol unzählige, unausfprechliche „ 


Mißbräuche in aller Welt mit Kaufen und Verkäufen 
der Meſſen entftanden, follt man ſie billig lafjen fahren, 
auch allein umb ſolche Mißbrauhe zu wehren, wenn fle 
gleich au ihr ſelbs etwas Nützlichs und Gutes hätte. Wie 
vielmehr foll man fie fahren laffen, folhe Migbräuce 
eniglih zu verhüten, weil fie Doch ger unnöthig, unnüße. 
und fährlich ift, und man alles nöthiger, nützlicher und 
gemiffer ohn die Meile haben kann. | 

Zum Fünften, nu aber die Meſſe nichts anders iſt 
noch fein fan, (wie der Sanon und alle Bücher fagen,) 
denn ein Werk der Menfhen, (auch böfer Buben,) das 
mit einer ſich ſelbs, und Andere mit fih gegen Gott 
verſuhnen, Vergebung der Sunden und Gnade erwerben 
und verdienen will, (denn fo 19) wird fie gehalten, 
wenn fie aufd allerbefte wird gehalten, was follt fie 
ſenſt?) fo fol und muß man fie verdammen. und ver⸗ 
werfen. - Denn das ift ſtracks wider den Häuptartifel, 
der da fagt: daß nicht ein böfer oder frommer Meſſe⸗ 
knecht mit ſeim Werk, fondern das Lammb Gottes und 
Sohn Gottes unſere Sunde trägt. ze 

Und ob einer zum guten Schein wollt fürgeben: 
er wollt zur Andacht fich felb8 berichten, oder commus 


sichn, das iſt niht Ernſt. Denn wo er mit Ernft 


will communichten, fo bat ers gewiß und aufs Beſte 
im Sartament, nah der . Einfeßung Chriſti gereicht. 
Aber fih ſelbs communicirn, tft ein Menfchendüntel, uns 
gewiß und unnöthig, dazu verboten. Und er weiß auch 
niht, was er macht, weil er, ohn Gottes Wort, falihem 
Menſchendünkel und Fündlin folge. So iſts auch nicht 
recht (wenn alles ſonſt ſchlecht waäͤre,) daß einer dad ger 
mein Sacrament der Kirchen nach ſeiner eigen Andacht 
will brauchen, und damit ſeins Gefallens, ohn Gottes 
Dort, auſer ber Kirchen Gemeinſchaft ſpielen. 


M) alſo. 
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Dieſer Artikel von der Meſſe wirds ganz und gar | 


fein im Concilio. Denn wo es müglih wäre, daß fie 
und alle andere Artikel nachgäben, fo künnen fie dod 
dieſen Artikel nicht nahgeben. Wie der Bampegiuß zu 


‚ Augsburg gefagt: er wollt fih ebe auf Stüden zureißen 
elaffen, ehe er wollt die Meſſe fahren laſſen, fo werd 


ih mi auch, mit Gottes Hulfe, ehe laffen zu Afchen 
machen, ehe id einen Meßknecht mit ſeinem Werke, er 
ſei gut oder böfe, laffe meinem Herrn und Heilande 
Jeſu Ehrifto glei oder höher fein. Alſo find und blei- 
ben wir ewiglich geſcheiden und mwidernander. Sie 
fühlens wohl, wo die Meſſe fället, fo liegt das Papıt: 
thum. be fie dad laffen gefchehen, fo tödten fie und 
alle, wo fie ed vermügen. j 

Uber das alles bat diefer Drachenſchwanz, die Meffe, 
viel Unzieferd und Geſchmeiß mancherlei Abgötterei gezeuget. 

Erſtlich, das Fegfeur. Da dat man mit Serlmefs 
fen, PBigilien, dem Siebenten, dem Dreißigften , und 
jährlichen Begängniß, zuiegt mit der Gemeind Boden 
und allee Seelen Tag und Geelbad ind Fegfeur gebans 
Belt, daß die Meſſe fchier allein fur die Todten gebraudt 
it; fo Chriſtus doch das Sacrament allein fur die ke: 
bendigen geftiftet bat. Darumb iſt das Fegfeur, mit 
allem feinem Gepränge, Gottesdienſt und Gewerbe, fur 
ein lauter Teufelögefpenfte zı achten. Denn es tft auch 
wider den Däuptartifel, daß allein Chriſtus, und nicht 
Menſchenwerk, den Seelen helfen fol; ohn dag fenit 
auch uns nichts von den Todten befohlen mod; geboten 
ift. Derbalben man es mag wohl laffen, wenn es ſchon 
fein Irrthum noch Abgötterei wäre. 

Die Papiften führen bie Auguftinum und etlide Dr 
ter, die vom Fegfeur follen gefchrieben haben, und mei⸗ 


nen, wir fähen nicht, wozu und wohin fie ſolche Sprüche 


führen. St. Auguftinus fhretbet nicht, daß ein Zegfeut 
fel, hat auch feine Schrift, die ihm Dazu zwinge ; fondern 
läßt es im Zweifel bangen, ob eins ſei, und faget: 
feine Mutter habe begehrt, DAB man ihr follt gedenlen 
bei dem Altar, oder Gacrament. Ru, ſolches alles if 
ja nichts, denn Menſchenandacht geweit, einzeler Perſo⸗ 
nen, bie fein Artikel des Glaubens, (welches allein Bolt 
zugeböret,) ftiften. 
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ber unfer Papiſten führen fol Menſchenwort da⸗ 


Yin, daß man ſolle gläuben ihrem ſchändlichen, läſterlichen, 


verfluchten Jahrmarkt von Seelmeſſen, ind Fegfeur zu 
opfern 0. Solches werden fie noch lange nicht aus 1.7 
Yuguftino beweiſen. Wenn ſie nu den fegfenrifchen Meſ⸗ 


ſenjahrmarkt abgethan baben, davon Sanct Auguftinns 


nie geträumet dat, alödenn wollen wir mitihnen reden, ob 
St. Auguftinus Wort, ohn Schrift, müge zu dulden fein, und 
der Todten gedacht werben bei dem Sacrament. Es gilt 
siht, daß man aus der heiligen Väter Werk oder Wort 
Artikel des Glaubens macht, fonft müßt auch ein Artifel des 
Glaubens werden, was fie fur Speife, Kleider, Häufer:c. 
gehabt Hätten, wie man mit dem Heiligthum gethan bat. 
Es Heißt, Gottes Wort foll Artitel des Glaubens flels 
len, und ſonſt niemand, aud fein Engel. 

Zum Andern, ift *2) daraus gefolget, daß die böfen 
Beifter haben’ viel Büberei angericht, daß fie ald Men⸗ 
fhenfeeien erfhienen find, Meſſe, Vigilien, Wallfahrten 
und andere Almoſen geheifht, mit unfaglihen Lügen 
nd Schalkheit. Welchs wir alle haben fur Artikel des 
Glaubens halten, ?3) und darnach leben müffen. Und 
der Papſt ſolches beftätiget, wie aud die Meſſe und ans 
dere alle Greuel. Hieift auch fein Weichen oder Nachlaſſen. 

Zum Dritten, die Wallfahrten, da bat man auch 
gefuht Meſſen, Vergebung der Sunden, und Gottes 
Gnaden. Denn die Meß bats alles regiert. Nu tft 
dad ja gewiß, daß fol Wallfabrten, ohn Gottes Wort, 
und nicht geboten, auch nicht vonnöthen, weil wird wohl 
beſſer haben mügen, und fie obn alle Sünde und, Fahr 
laffen mugen. Warümb läßt man denn daheimen eigen 
Pfarr, Gotts Wort, Weib und Kind ıc., die nöthig’ und 
geboten find, und läuft den unnölbigen, ungewiſſen, 
fhädlichen Teufelsirrwiſchen nach, ohn daß der Teufel 
den Papft geritten hat, ſolchs zu preifen und beftätigen, 
damit die Leute ja häufig von Chriſto auf ihre, eigen 
Bere fielen und abgöttiſch wurden; welches das Argefte 
dran if. Uber dad, daß es unnötbig, ungeboten, uns 
gerathen und ungewiß, dazu ſchädlich Ding iſt, darümb 
iſt hie auch kein Weichen oder Nachgeben ꝛc. Und men 


4 15) gehalten. 
\ \ 


laſſe ſolchs predigen, daß es unnöthig, dazu führlich fei; 
darnach ſehen, wo Wallfahrten bleiben. 

Zum Vierten, die Bruderſchaften, da ſich die Klöfter, 
Etiften, auch Vicariſten haben verfägrieben und mitge⸗ 
theilet (weht und redlichs Kaufs,) alle Meſſen, gute 
Berk ıc. beide fur Lebendigen und Todten, welches nicht 
allein eitel Meufchentand , ohn Gottes Wort, ganz uns 
nötbig und ungeboten, fondern auch wider den erſten 
Artikel, der Erlöfung, ift, darümb keineswegs zu leiden. 

Zum Fünften, das Heiligthum, barinn fo mande 
nffentlihe Lügen und Rarrenwerf erfunden, von Hund 
und Roßknochen, das auch umb folder Büberei willen, 
deß der Teufel gelacht hat, längſt ſollt verdampt wor⸗ 
den. fein, wenn gleich etwas Gutes dran wäre; dazu auch 
oh Gottes Wort, weder geboten noch gerdthen, gam 
snnötbig und unnütz Ding iſt. Aber dad Argeft, daß es 
auch hat müſſen Ablaß und Vergebung der Sunden wir 
Ben, als ein gut Werk und Gottesdienſt, wie Die Meſſe ıc. 

—Zun Sechſten: Hie geböret ber das liebe Ablaß, ſo 

beide, den Lebendigen und Todten ift gegeben (do 
umb Geld), und der letdige Judas, oder Papft, die 
Berdienft Chriſti, fampt den ubrigen Berdienften aller 
Heiligen und der ganzen Kirchen, darinn verkauft ıc. 
Welches alles nicht zu leiden ift, und auch nicht allein 
sohn Gottes Wort, ohn Noth, ungeboten, fondern zus 
wider ift dem erften Artikel. Denn Chriſtus Verdienſt 
nicht durch unfer Werk oder Pfenning, fondern durch 
den Glauben aus Gnaden erlanget wird, ohn alles Geld 
und Verdienſt; nicht durchs Papſts Gewalt, ſondern 
durch die Predigt oder Gottes Wort fürgetragen. 


Vom Heiligen» Anrufen !*). 


Anrufung der Heiligen ift auch der endhriftifchen !°) 
Mißbräuche einer, und ftreitet wider ben erften Häupt⸗ 
ortifel, und tifget die Erkenntniß Eprifti. Iſt auch nicht 
geboten noch gerathen, bat auch fein Erempel der Schrift, 
und babend alled taufendmal befier an Chriſto, werd 
fene® gleich Föftlich gut wäre, als doch nicht if. 

Und wiewohl Die Engel im Himmel fur uns bitten 


18) Bon Aaruffung der Heiligen. 19) antichriftifchen. 
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(wie Chriſtus ſelber auch thut), alſo auch bie Heiligen 
auf Erden, oder vielleicht auch im Himmel; ſo folget 
daraus nicht, daß wir Die Engel and Heiligen anrüfen, 
anbeten, ibnen foften, feiren, Meſſe halten, opfern, 
Kirchen, Altar, Gottssdienft fliften, und 120) ander 
Weiſe mehr dienen, und fie fur Nothhelfer halten, und 
oflerlei Hülfe unter fie theilen, und Iglichem eine fonders 
Ihe zueigen ſollten, wie die Papiften lehren und thun; 
denn Das iſt Abgötterei, und ſolche Ehre geböret Bott 

alleine zu. Denn du kannſt als gin Chriſt und Heilige ° 
auf Erden fir mid - bitten, nicht in einerlei, fondern 
in allen Nöthen. Aber darümb ſoll ic Dich nicht anbes 





ten, anrüfen, feiren, faften, opferh, Meffe halten, bir 


zu Ehren, umd auf did meinen Glauben zur Geligfeit 
fepen. Sch kann dich fonft wohl ehren, lieben und dans 
ten in Chriſto. Wenn nu folche abgöttiihe Ehre von 
den Engeln und todten Heiligen weggethban wird, fo 
wird die ander Ehre ohn Schaden fein, ja balde vers 
gefien werden. Denn wo der Nutz und Hülfe, beide 
leiblich und geiftlich, nicht mehr zu belfen 17) ift, werden 
fie die Heiligen wohl mit Frieden laffen, beide im Grabe 
and im Himmel: denn umbfonft, oder aus Liebe, wird 
ihr niemand viel gedenken, achten noch ehren. 

Und in Summa, was die Meile ift, was daraus 
damen ift, was daran hanget, das Finnen wir nicht 
leiden, und müſſens verdammen, damit wir Das beilige 
Sacrament rein und gewiß, nach der Einfeung Ebrifti, 
durch den Glauben gebrauchet und empfangen, bebals 
ten můgen. Ä 


Der dritte Artifel:e) 


Dad die Stifte. und Klöfter vor Zeiten guter Meis 
mung geftift, zu erziehen gelehrte Leute und züchtige 
Beiböbilder, follten wiederumb in ſolchem Brauch geor⸗ 
dent werden, damit man Pfarrherr, Prediger und ans 
dere Kirchendiener haben müge, auch fonft nöthige Pers 
fen zu weitlihem — in Gripten und andern, 
auch wohlgezugeme Zungfrauen zu Hausmüttern un 
Yanspalterin u, . | 


— ⏑— 


16) 4 auf. 17) yofen. : 18) + vom Stiften und Klöflere. 





Wo fie dazır nicht dienen wollen, iſts beſſer, man 
laß fie wülte liegen, oder reiße fie ein, denn daß fie 
fellten mit ihrem läfterlihen Gottesdienft, durch Men 
ſchen erdichtet, ald etwas Befferd, denn der gemein Chr 
ftenftand und von Gott geftifte Aempter und Orden, 
gebalten werden. Denn das ift alles auch wider ten 
erften Häuptartifel von der Erlöfung Jeſu Chriſti. Zu 
dem, daß fie auch (wie alle andere. Menſchenfündlin,) 
nicht geboten, nicht vonnöthen, nicht nütze, dazu fäheliche 
und vergeblide Mühe mahen, wie die Propheten folde 
Gottesdienſte Men, das ift, Mühe heißen. 


Der vierte Artilelı°). 


Daß der Papft nicht fei iure divino, oder an 
Gottes Wort, das Haupt der ganzen Ehriftenbeit. tdenn 
das gehört einem allein zu, der heißt Jeſus Ehriftus), 
fondern allein Bifhof oder Pfarrderr der Kirchen zu 
Nom, und derjenigen, fo fih williglid, oder Durch menfd- 
lihe Creatur (das ift, weltlihe Dberkeit,) zu ihm beges 
ben haben, nicht unter ihm ald einem Herrn, fondern 
neben ibm als Brüder und Gefellen, Chriſten zu fein, 
wie ſolchs auch die alten Eoneilia, und die Zeit Et. 
Enpriani weifen. 

Itzt aber dar fein Biſchof den Papft Bruder hei 
Ben, wie zu der Zeit, fondern muß ihn feinen allergn# 
Digften Herrn beißen, wenns auch ein König oder Kaifer 
wäre, Das wollen, follen und -fünnen wir nicht auf 
unfer Gewiſſen nehmen; wer es aber thun will, der 
tbue ed ohn und. , . 

Hieraus folget, daß alle dasjenige, fo der Papft 
aus folher falfcher, freveler, läfterliher, amgemafter 
Gewalt gethan und fürgenommen hat, eitel teuflifh Ges 
ſchicht und Geſchäfte geweft, und nody fei Cohn mas 
das leibliche Regiment belanget , darin Gott auch wohl 
- durch einen Tyrannen und Buben läßt einem Belt vie 
Gutes gefchehen), zu VBerderbung -der ganzen beiligen, 
ehriftlihen Kirchen (fo viel an ihm gelegen), und zu verſto⸗ 
ren der eriten Häuptartikel, vog der Erlöfung Jeſu Chriſti. 

Denn da fteben alle feine Bullen und Bucher, 


19) t dem Yapfitiume. u. 
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darin er brüllet wie ein Leue 20), (als der Engel Öffenb. 12. 
bildet,) daß fein Chriſt fünne felie werden, er fei denn 
ihm gehorfam und untertban in allen Dingen, was er 
will, was er faget, was cr thut. Welches alles nicht 
onders ift, denn alfo viel gefagt: Wenn du gleidy am 
Ehritum gläubeft, und alled ‘an ihm baft, was zur Ges 
ligkeit noth iſt, fo iſts doch nichts und alles umbfonft, 
wo du mid nicht fur deinen Gott bälteft, mir "unters 
than und gehorfam bift: fo ed doch offenbärlih iſt,, 
dag die heilige Kirche oh Papft geweſt zum wenigften 
uber 500 Jahre, und bis auf diefen Tag die griedyifch 
und viel anderer Spradhen Kirchen noch nie unter dem 
Papſt geweſt, und noch nicht find. So iſts, wie ofte 
gejaget, ein Menfhengediht, das nicht geboten, obn 
Kotd und vergeblid) : denn die heilige, chriftliche Kirche 
ohn ſolch Häupt wohl bleiben kann, und wohl beffer blies 
ben wäre, wo folh Häupt durch den Teufel nicht aufs 
geworfen wäre, Um iſt auch dad Papſtthum fein Kuß 
in der Kirchen: denn es uber fein chriftlih Ampt, und 

muß alfo die Kirche bleiben und beftehen ohn den Papft. 
Und ich fege, daß der Papft wollte fich deß bege⸗ 
ben, daß er nicht iure divino, pder aus Gottes Gebot 
der Oberft wäre; fondern, damit die Einigfeit der Chris 
ſtenheit 213 wider die Rotten und Ketzerei defte baß er» 
halten wirrde, mußte man ein Haupt haben, daran fi 
die Andern afle bielten. Solchs Haupt würde nu durch 
Menſchen ermählet, und ftunde in menſchlicher Wahl und 
Gewalt, daſſelbe Häupt zu ändern, zu entfegen; wie zu 
Conſtenz das Concilium faft die Weife hielt mit den 
Döpften, ſetzten der drei ab, umd wähleten den vierten. 
Ih Tepe nu, (ſage ih,) dag ſich der Papft und der 
Stuel zu Rom ſolchs begeben und annehmen wollt, 
welhes doch unmüglih if; denn er müßte fein ganz 
Regiment und Stand laſſen umbfehren und zerftören, 
mit allen feinen Rechten und Büchern; Summa, er fannd 
nicht thun: dennod wäre damit der Ehriftenbeit nichts 
geholfen, und würden viel mehr Rotten werden, dent 
zuvor. Denn well man folhem Häupt nicht müßte uns 
terthan fein aus Gottes Befehl, fondern aus menſchli⸗ 
» 





0) Lõwe. 21) Ebriſten. 
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dem, gutem Willen, wurde es gar leichtlich amd bald 
veracht, zulett Fein Gelied behalten. Mußte auch nicht 
immerdar zu Rom oder anderm Drt fein; fondern mo 
und in welcher Kirchen Gott einen folhen Mann hätte 


egeben, der tüchtig dazu wäre. D das wollt ein weit 


ftiq, wüfte Wefen werden. 


Darümb fann die Kirche nimmermehr bag 22) regiert 


und erbalten werden, denn daß wir alle unter einem 


Haupt, Eprifto, leben, und die Bifhoffe ale gleich nach 


dem Anpt (ob fie wohl ungleid nad den Baben,) flei⸗ 
ig zufammen balten in einträchtiger Lehre, Glauben, 
arramenten, Gebeten und Werfen der Liebe ıc.; wie 
St. Hieronymus fehreibet, daß die Priefter zu Alerandria 
amptlih und ingemein die Kirchen regierten , wie - die 
poftel auch getban, und hernach alle Biſchoffe in der 
ganzen Chriſtenheit, bis der Papft feinen Kopf uber 
alle erbub. 

Die Stüde zeiget gewaltiglih, daß er der redie 
Endehrift 23) oder Widerdrift ſei, der ſich uber und 
wider Ehriftum gefeget und erhöhet, 2°) weil er will die 
Chriſten nicht laffen felig fein ohn feine Gewalt, welde 
Doch nichts iſt, von Bott nicht geordent noch geboten. 
Das heißt eigentlih, uber Gott und wider Gott fih 
fegen; wie St. Paulus fagt (2. Theff. 2, 4.) Solchs 
thut dennoch der Türke noch Tarter nit, mie große 
Feinde file der Chriſten find; fondern laſſen gläuben an 


‚ Epriftum, wer da will, und nehmen leiblihen Zins und 


Gehorſam von den Ehriften. 

Aber der Papft will nicht laffen glauben, fondern 
ſpricht: man folle ihm Geborfam fein, fo werde man 
—X Das wollen wir nicht thun, oder drüber fterben, 

Gottes Namen. .. Das fompt alles daher, daß er 
iure divino ‚der Oberſt hat follen heißen uber die chrift- 
lihe Kiche. Darumb bat er fi müffen Chriſto gleich 
und uber Chriftum fegen, fid das Häupt, hernach einen 
Herren der Kirhen, zulegt aud der ganzen Welt, und 
ſchlecht einen irdischen Bott rühmen laffen, bis er auch 
den Engeln im Dimmelreih zu gebieten ſich unterſtund. 
Und wenn man unterjcheidet des Papfts Lehre von der 


22) beffer. 23) Anticheift. 24) + bat. 
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heiligen Schrift, ober fie dagegen ftellet und hält, fo 
findt ſichs, Daß des Papſts Lehre, wo fle am allerbe⸗ 
fen ift, fo iſt fle aus dem faiferlihen, beidnifchen Recht 
genommen, und lehret weltlihe Händel und Gerichte, 
wie feine Decretales zeugen; darnach lehret fie Ceremo⸗ 
nieen von 257 Kirchen, Kleidern, Gpeifen, Perfos 
nen und des Kinderfpield, Larven und Narrenwerks ohn 
Maaße; aber in dieſem allen gar .nidytd von Ehrifto, 
Glauben und Gottes Geboten. 

Zuletzt iſts nichts, denn eitel Teufel, da er feine 
Lügen von Mefien, Fegfeur, SKlöfterei, eigner Werk 
und Gottesdienſt (welches denn bad recht Papſtthum ift,) 
treibet, uber und wider Gott; verdamnget, tödtet und 
ploget alle Ehriften, fo folhen feinen Greuel nicht 
uber alles heben und ehren. Darümb fo wenig ‘wir 
den Teufel ſelbs fur einen Herren und Gott anbeten 
künnen, fo wenig künnen wir aud feinen Apoftel, ‘den 
Papft oder Endechriſt, 23) in feinem Regiment zum 
Häupt oder Deren leiden. Denn Fügen und Mord, 
Leib und Seel zu verderben ewiglich, das tft fein päpft« 
lich Regiment eigentlich, wie ich daffelbe In vielen Bü⸗ 
chern bemeifet babe, 

An diefen vier Artifeln werden fie gnugſam zu vers 
dammen haben im Eoncilis. Denn fie nicht das geringfte 
Beliedlin von der Artikel einem uns laffen fünnen ned) 
mefllen, de müſſen wir gewiß fein und und erwägen, 
der Hoffnung , Ehriftus unfer Herr habe feinen Widers 
foher angegriffen, und werde nachdrücken, beide 'mit 
feinem Geift und Zufunft, Amen. IJ 

Denn im Concilio werden wir nicht fur dem Kai⸗ 
fer oder weltliher Oberkeit (wie zu Augöburg), der ganz 
ein guädiged Audfchreiben fhät, und in der Güte ließ 
die Sachen verhören, fondern fur dem Papft und dem 
Teufel felbB werden wir da ftehen, der nichts gedenkt 
zu hören, fondern, ſchlechts verdammen, morden, und 
jur Abgötterei zu zwingen. Darümb müffen wir bie nit 
feine Füge küſfen, oder fagen: Ihr feld mein gnädiger 
Herr; fondern, mie im Zacharia der Engel zum Teufel 
ſprach: Strafe dich Gott, Satan, (Zachar 3. 2.) 





25) } der. 
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Das 2e) dritte Theil der Artikel. 


-Kolgende Stücke oder Artikel mügen wir mit Gelehrten, 
Pernünftigen, oder unter und ſelbs handeln; der 

Papſt und fein Reih achten derfelben 273 nicht viel. 
Denn Confcientia ift bei ihnen nichts, ſondern Geld, 
Ehr und Gewalt iſts gar. 


Don der Sunde 


Hie müffen wir befennen, wie St. Paulus Rom. 5, 12. 
ſaget: daß die Sünde fei von Adam, dem einigen Men⸗ 
fhen, beifommen.- durch welches Ungeborfam alle Men⸗ 
fhen find Sünder worden, dem Tod und dem Teus 
fel unterworfen. Die heißt die Erxbfunde oder 

‚ Hauptfunde, 

Soldier Sunden Frubte find darnah die bofen 
Wert, fo in den geben, Geboten verboten find, als 
Unglaube, falfcher Glaube, Abgötterei, ohn Gottes 
furcht fein, Vermeſſenbeit, VBerzweifeln, Blindheit, und 
Summa, Gott nit fennen oder achten. Darnach lügen, 
bei Gottes Namen ſchwören, nicht beten, niht anrufen, 
Gottes Wort niht adten, Eltern ungehorfam fein, 
morden, Unkeuſcheit, ftebleu, trügen cc. 

Soldye Erbfunde ift fogar ein tief böfe Verderbung _ 
der Natur, daß fie Fein Vernunft nicht kennet, fons 
dern muß aus der Schrift Offenbarung gegläubet wer, 
den, Palm 51, 7. Röm. 5, 18. 8 Mof. 33. 1 Mof. 3,06. 
Darumb find das eitel Irrtb 
diefen Urtifel, das die Schultheologen gelehrt haben. 
Erftens 28) nämlih: . 

Dog nah dem Erbfall Ada des Menden mas 
“türlihen Kräfte find ganz und unverderbt blieben; und 
der Menſch habe von Natur eine rechte Vernunft und 
guten Willen, wie die Philoſophi ſolchs lehren. 
2. Stem, daß der Menſch babe einen freien Wil 
len, Guts zu thun, und Böſes zu laffen; ‚und wieder: 
umb Guts zu laffen, und. Böfes zu thun. 
3. Item, daß der Menſch müge aus natürlichen 
Kräften alle Gebot Gottes thun und halten , 





a6) der. ar) Diefelben. 28) „Erftend” fehlt. 


N 


und Blindheit wider | 





Stem, er miuge aus natürlichen ‚Keöften Gott 
lieben uber alles, und feinen Näbeften als füh ſelbs. 
5. Stem, wenn eis Menſch thut, fo viel an ihm 
if, fo giebt ihm Gott gewißlicy feine Gnade. 
6. Item, wenn er zum Sacrament will. geben, 


it nit noty ein. guter. Fiürſatz Gutes gu thun; fondern 


fi guug, daß er nicht einen böfen. Fürſatz Sunde zu 
thun babe: fo gar gut iſt die Natur, und Dad Sacra⸗ 
ment ſo kraͤftig. 

7) Es ſei nicht. in.der Schrift gegründet, daß zum 
guten Werk vonnöthen ſei der heilige Geiſt mit feiner 
Onaden. 

Solche und dergleichen, viel Stüde find aus. Unver- 
Rand - und Unwiffenheit, beide der Gunden und Chriſti 
unſers Heilandes, kommen, rechte heidniſche Lehre, die 
wir nicht leiden künnen. Denn wo dieſe Lehre recht 
ſellt fein, fo ift Ehriftuß vergeblich gefterben, weil fein 
Schaden noch Sunde. im Menſchen iſt, bafur- er ferben 
mußte, oder wäre allein fur den Leib. nicht fur d 
Seele auch geftorbens.weil- die Bedle geſand, und Mt 
der Leib des Tedes iſte 24 Fu 


Vom Gefetze. 


Hie halten wir, daß das Geſetze gegeben ſei von 
Gott, erſtlich der Sünden zu ſteuren, mit. Drauen umd 


Ehreden der Strafe, und mit Verbeißen und Anbieten - 


der Gnaden und Wohlthat, Aber ſolches alles ift.der 
Boßheit halben, fo die Sunde im Menfhen. gewirket, 
ubel gerathen. Denn einstheils find davon ärger worden, 
als die dem Geſetze feind find; darümb, daß es verbeut, 
was fie gerne thun, und gebeut, waß- fie. ungern thun. 
Derhalben, wo fie fur der Strafe fünnen , thun fie nu 
mehr wider das Geſetze, denn zuvor. Das find ‚denn 
die rohen, böfen Leute, die Boͤſes thun, wo fie Stätt 
und Raum. haben. 

Die Andern werden blind und vermeſſen⸗ (offen ſich 
dünken, ſie halten, und, künnen das Geſetz halten aus 
ifren Kräften; wie itzt. droben gefagt iſt yon den Schul 
theologen: Daher kommen die Heuchler ? falſche Heiligen. 

Aber das fürnehmſte Ampt oder Kraft ves Geſetzed 
iſt, daß es die Erbſunde mit Fruchten und allem offen⸗ 


bare, 'und dem Menſchen zeige, wie gar tief feine Natur 
gefallen, und gründlos verderbet ift, als denn das Ge⸗ 
feß fagen muß, daß er feinen Gott babe noch adıte, 
und bete frembbe Gotter an, welches er zuvor und ohn 
das Geſetz nicht gegläubt Hätte. Damit wird er erfchredt, 
gedemütbigt, verzagt, verzweifelt," wollte‘ gern, daß ihm 
geholfen würde, und weiß nicht, wo aus, fähet ar, Botte 
feind zu werde: und mursen 29) 20. : Das beißt denn 
Rom. a, 15: Das Gefege erregt Zorn; und Rom, 5, 
13: Die Sunde wird größer durchs Befege. 
Bon der Buße 

Sol Ampt behält das neue Teftäment, und treibt 
auch. Wie 50) Baulus Rom: 1, 18. thut, und fpridt: 
Gottes Zorn wird vom Himmel offenbaret nber call 
Menfhen; item cs, 10: Alle Welt iſt fur Gott fhul 
dig. Und Fein Menſch ift fur ihm gereiht. Und Chri⸗ 
ftn8 Joh. 16, 8: Der heilige Gelft wird die Welt fire 
fen umb die Sünde. ° a . 

Das iſt nu die Donnerast Gottes, damit er beide, 
die offenbärlihen Sünder und. falſchen Heiligen is ein 
Haufen fhlägt, und läßt feinen Recht haben, treibet fie 
allefampt in das Schreden und Verzagen. Das iſt der 
Dammer (wie Seremins 25, 29. fpsiht): Wein Wort 
ft ein Hammer, der die Felſen zufdmettert. Das ift 
nicht actira contritio, eine gemachte Reu, fondern 

sriva contritio, das rechte Herzeleid, Leiden und Füh⸗ 
en des Todeb. - 

Und das heißet denn die rechte Buße anfaben, und 
muß der Menſch hie hören ſolch Urtheil: Es ift nichts 
mit euch allen, ihr feid öffentlige Sünder oder Heiligen, 
ihr müßt alle anders werden und anders thun, weder 
{hr itzt feid und thut, ihr feld wer, and wie groß, weile 
und 31) mädtig und heilig, ald ihr wollt. Hie iR mie 
mand fromm. ' 

Aber su ſolcheni Ampt thut daB neue Teſtament 
ſtugs die tröftliche Verheißung der Gnaden durchs Evan⸗ 
eſſon, der man zläuben ſolle. Wie Epriftus ſpricht 
Marc. 4, 15: That Buße, und gläubet dem Evangelio, 


29) inurret. " Hr a1) „und“ fol 











das iſt, werdet und machts anders, und gläubet meiner 
Verheißung. Und fur ibm ber Johannes wird genannt 
ein Prediger der Buße, doch zur Vergebung der Guns 
den, daß iſt, er follt fle alle ftrafen und zu Sünder. 
madhen, auf Daß fie wüßten, was fie fur Gott wären, 
und fih erfenneten ald verlorne Menfhen, und alfo 
dem Herrn bereit würden, die Gnade zu empfahen, und. 
der Sunden Vergebung von ihm gewarten und anneh⸗ 
men. Aljo fagt auch Ehriftus Luc. 2a, 27. felbd, man 
muß in meinem Namen in aller Welt prebigen Buße 
und Vergebung der Sunden. 

Wo aber das Sefege fol fein Ampt allein treibet, 
ohn Zuthun ded Evangelii, da tft der Tod und die . 
Hölle, und my der Menfch verzweifeln, wie Saul und 
Judas; wie St. Paulus fagt: Das Geſetze tödtet durch 
die Sünde. Wiederumb gibt dad Evangelion, nicht einer 
lei Weiſe, Troft und Vergebung, fondern durch Wort, 
Sacrament und dergleichen, wie wir hören werden, auf daß 
die Erlöfung ja reichlich fei bei Gott. Wie der 130. Pſalm 
v. 7. fagt, wider die große Gefängniß der Sunden. 

Aber int müſſen wir Die falſche Buße der Sophiſten 
gegen Die rechte Buße halten, Damit fie beide deite bag 
verflanden werden, | 


Bonder falfgen Buße der Papiſten. 


Unmuͤglich iſts geweſt, daß fie ſollten recht vom 


der Buße lehren; weil fie die rechten Sünde nicht er» 
fenneten. Denn (wie droben gefagt,) fie halten von 
der Erbfunde nicht recht, fondern fagen: die natürlichen 
Kräfte des Menſchen felen ganz und unverderbt blieben, 
die Vernunft künne vecht lehren, und der Wille fünne 
recht darnach thun, daß Gott gewißlidy feine Gnade gibt, 
wenn ein Menfch that, fo viel an ihm iſt, nad) feinem 
freien Willen. . 
Dieraus mußte 52) folgen, daß fie allein die wirk⸗ 
lihen Sünde büßeten, als böfe bewilligete” Gedanfen 
(denn böfe Bewegung, Luft, Reizung, war nicht Sunde,) 
böfe Wort, böfe Werk, die der freie Wille wohl hätte 
kannt laſſen. 
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"Und zu folder Buße ſetzten fle.drei Theil, Reu, 
Beicht, Genugthun, mit folder Vertröftung und Zuſage: 
Bo der Menſch recht reuet, beichtet, gnug that, fo hätte 
er damit Vergebung verdienet, und die Sunde fur Gett 
bezablet, wmeifeten fo 33) die Leute in der Buße auf 
AZuverfiht eigener Werk. Daber fam das Wort auf ter 
Kanzel, wenn man die gemeine Beicht dem Volk fürfprad: 
Srifte mir, Herr Gott, mein Leben, bis ich meine Sünde 
büße, und mein Leben beffere, 

He war fein Chriſtus, und nichts vom Glauben 
gedacht, fondern man boffete, mit eigenen Werfen tie 
Sunde für Gott zu nberwinden und gu tilgen. Ter 
Meinung wurden wir auch Pfaffen und Mönche, def 
wir und ſelbs wider die Sunde legen wollten. 

Mit der Neu war es alfo getban: Weil niemand 
alle feine Sunde funnte bedenken, (fonderlidy das ganze 


Jabr begangen,) flidten fie den Pelz alfo: wenn tie 


verborgen Sunde hernach ind Gedächtniß kämen, mügte 
man ſie auch bereuen und beichten ꝛc. Indeß waren 
ſie Gottes Gnaden befohlen. 

Zudem, weil auch niemand wußte, wie groß die 
Rene fein ſollt, damit ſie ja gnugſam wäre fur Gott, 
gaben fie folhen Troft: Wer nicht fünnte Eontritionem, 
das iſt, Neu haben, der follte Attritionem baben; vwelchs 
id) mag eine balbe, oder Anfang der Reue nennen. 
Denn fie haben ſelbs alles beides nicht verftanden, mil 
fer auch noch nicht, was es gefagt fei, fo wenig ald id. 

olche Attritio ward denn Contritio gerechent, wenn 
man zur Beicht ging. 

Und wenn ſichs begab, daß etwa einer ſprach, er 
fünnte nicht reuen, noch Leide haben fur fein Gunte, 
als möcht gefcheben fein in der Hurenliebe, oder Rod: 
gier ıc., fragten fie, ob er denn nicht wünſchte, oder gern 
wollte, daß er Reue möchte haben? Sprad er denn, 
ja‘, (denn ‚wer wollt bie nein fagen, ohn der Teufel 
felb8 2) fo nahmen fle es fur die Reu an, und wergaben 
ihm feine Sunde auf foldy fein gut Werk. Hier zogen 
fie St. Bernhard sum Exempel anıc. 

Dier fiebet man, wie die blinde Mernunft tappet 
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\ . 
{in Gottes Sachen, und Troſt fuchet In eignen Werten, 
nad ihrem Dünfel, und an Chriſtum oder den Glauben 
nit denken fann. Wenn mans nu beim Liecht beftebet, 
iſt folhe Reue ein gemachter und gedicdhter Gedanke auß 
eigen Kräften, ohn Glaube, ohn Erfenntnig Chriſti, 
darin zuweilen der arm Sünder, wenn er an die Luft 
oder Rache gedacht, lieber gelacht, denn geweinet hätte, 
andgenommen, die entweder mit dem Geſetze recht trofs 
fen, oder von dem Teufel vergeblich find mit traurigem 


Geiſt geplagt geweſt; fonft ift gewiß folhe New lauter 


Heudelei geweſt, und bat der Sunden Luft nicht ges 


®, 


tödtet. Denn fie mußten reuen, hätten lieber mehr ge⸗ 


fundigt, wenn e8 frei geweſt wäre? 


Mit der Beicht ftund es alfo: Ein Iglicher mußte 


affe feine Sunde erzählen, (welchs ein unmüglich Ding 
ift,) das war eine große Marter. Welche er aber vers 
geffen hatte, wurden ihm fo fern vergeben, wenn 
fie ihm würden einfallen, daß er fie noch mußt beichten. 
Damit funnte er nimmer wifen, wenn er rein gnug 
gebeiht, oder wenn dad Beichten einmal ein Ende haben 
folt; ward gleihmwohl auf fein Werk geweifet, und 
geſagt 34): je reiner er beiht, und je mehr er fi 
ſhämet, und fi felb8 alfo fur dem Prieſter ſchändet, 
je ebe und befjer er gnug tbät fur die Sunde; den 
foihe Demuth erwürbe gewißlih Gnade bei: Gott. 

Hie war auch fein Glaube, noch Chriſtus, und die 
Kraft der Abfolution ward ihm nicht gejagt, fondern 
auf Sunde zählen und Schamen flund fein Troft. Es 
it aber nicht zurzählen 35), mas Marter, Büberel und 
Abgötterei ſolch Beichten angericht bat. 

Die Onugthuung iſt noch das. allerweitläuftigft. 
Denn kein Menſch kunnt wiffen, wie viel er thun folk 
fur ein einige Sunde, fchweige denn fur alle. Hie funs 
den fie nu einen Rath, nämlich, daß fie wenig Gnug⸗ 
thuns auffeßten, Die man wohl halten kunnte, als fünf 
Pater nofter, einen Tag falten sc. mit der ubrigen Buße 
weifete mon fie ins Fegfeur. 

Hier war nu auch ein eitel Jammer und Noth. 
Etliche meineten, fie würden nimmer aus dem Fegfeur 


34) fo getröftet: 35) zu zaͤhlen. 
' 9 Pr 
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kommen, dieweil nach dem alten Canonen fieben Jahr 
Buße auf ein Todfunde gehöret. Rod ftund die Ju 
verfiht auch auf unferm Werk der Gnugthuung. Und 
wo die Gnugthuung hätte mügen volllommen fein, fo 
bätte die Zuoerfiht gar darauf geflanden, und märe 
weder Glaube noch Chriſtus nütz geweſt; aber fie war 
unmüglid. Wenn nu einer hundert Jahr alfo gebüget 
. bätte, fo hätte er Doch nicht gewußt, wenn er audgehu: 
Get hätte. Das hieß immerdar gebüßt, und nimmermeht 
zur Buße kommen. 

Hier kam nu dee heilige Stuel zu Nom der armen 
Kichen zu Hülfe, und erfand das Ablaß; Damit vergab 
und bub er auf die Gnugthuung, erftlidh einzelen, 
fieben Jahr, hundert Jahrıc, und theilet ed aus unter die 
Cardinal und Bifhoff, daß einer kunnt hundert Jabr, 
einer hundert Tage Ablaß geben. Aber die ganze Gnug⸗ 
thuung aufzuheben, behielt er ihm allein zuvor. 

Da nu ſolchs begunft 36) Geld zu tragen, und der 
Bullenmarft gut ward, erdacht er dab gülden Jahr, und 
legts gen Nom; das bieß 37) Vergebung aller Pein und 
Schuld. Da liefen die Leute zu; denn es wäre Jeder 
ann. gern der ſchweren unträglihen Laft los geweſt. 
Das hieß die Schäte der Erden finden und erheben. 
Flugs eilet der Papit weiter, und madet viel gülden 
Jahr auf einander. Aber je mehr er Geld verſchlang⸗ 


je weiter ihm der Schlund ward, Darumb ſchicket ed 


darnach durch Tegaten heraus in bie Ränder, biß alle 
Kirchen und Häufer voll gülden Jahr wurden. Zuletzt 
rumpelt er audy ind Fegfeur unter die Todten, eritlih 
mit Meffen und Vigilien ftiften, darnach mit dem Abs 
laß und dem gülden Zahr, und wurden endlich die See⸗ 
len fo wohlfeil, daß er eine umb eis Schwertgroſchen 


los gab. 

Noch half das auch alles niht. Denn der Papſt, 
wiewobl er die Leute auf ſolch Ablaß lehret fich verlar 
fen und vertrauen, fo macht ers doch ſelbs wiederumd 
auch ungewiß. Denn er fegt in feine Bullen: wer bed 
Ablaß oder gülden Jahrs wollt theilbaftig fein, der folt 
bereuet und gebeiht fein und, Geld geben, Ru haben 


—— — ———— 
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wir droben gehört, daß folhe Neu und Beicht bei ihnen 
ungewiß, und Heuchelei iſt. Deßgleichen wußte anch 
sıiemand, welche Seele im Fegfeur wäre; und ſo etliche 
Drinnen wären, wußte niemand, welde seht gereuet 
und gebeiht hätte. Alfo nahm er das liebe Geld, und 
sertröftet fie dDieweil auf fein Gewalt und Ablag, und 
weiſet fle doch wiederümb auf ihr ungewiß Werk. 

Bo nu Etlihe waren, die nicht folder wirflidher 


Simden mit Gedanken, Worten und Werken fh ſchül⸗ 


Dig dauchten, wie ich und meins gleichen in Klöftern und 
Stiften, Mönd und Pfaffen, fein wollten, die wir mit 
Faſten, Baden, Beten, Meßhalten, barten Kleidern 
und Lager ıc. und wehreten wider böfe Gedanken, und 
mit Ernft und Gewalt wollten heilig fein, und doch das 


erblich angeborn Ubel etwa im Schlaf thät (wie auch 


Gt. Augustinus und 3°) Hierony mit Andern befennen), 
was fein Art iſt; fo hielt doch ein Iglicher vom Andern, 
daß etliche fü heilig wären, wie wir lchreten, die ohn 
Sunde, vol .guter Werk wären, alfo, daß wir darauf 
unfer gute Werk Andern, als und überflüffig zum Hims 
mel, mittheileten und verfauften. Das ift ja wahr, und 
find Siegel, Briefe und Erempel vorhanden. _ 

Diefe dürften der Buße niht. Denn was wollten 
fie bereuen, weil fie in böfe Gedanken nicht bewilligten ? 
Was wollten fie beihten, weil fie Wort vermieden? 
Wofme wollten fle genugthun, weil fle der That unſchul⸗ 


big waren? alfo, daß fle auch andern armen Sundern - 


ihre ubrige Gerechtigfeit verfäufen kunnten. Solche 
Deiligen waren auch die Phariſaer und Schriftgelehrten 
zur Zeit Chriſti. 
Hie kompt der feurige Engel, St. Johannes, der 
rechten Buße Prediger, 5%) und ſchlägt mit einem Don⸗ 
ner alle beide in ‚einen Haufen, fpriht: Thut Buße, 
( Matth. 3, 2.) So denfen jene: baben wir doch gebüßt 
Diefe denken: wir dürfen Peiner Buße. Spricht Johau⸗ 


“.“ 


nes (c.1, 0.16): Ihut alle beide Buße; denn ihr feid - 


falsche Büßer, fo find diefe falfhe Heiligen, und dürft 


alle beide Vergebung der Sunden, weil ihr alle beide: 


noch nicht wiſſet, was die rechte Sunde fei, ſchweige, 


38) ‚und fehlt. 39) der rechte Bußprediger. 


m 
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daß ihr fle büßen oder meiden ſolltet. Es ift eur kei⸗ 
ner gut, feid voller Unglaubens, Unverftands und Un 
wiſſenheit Gottes and feines Willens: denn da ift er 
vorhanden, von deß Fülle wir alle müffen nehmen Gnade 
umb Gnade; und fein Menſch ohn ihn fur Gott faun 
gereht fein. Darumb wollt ihr büßen, fo büßet recht; 
eur Buße thuts nicht. Und ihr Heuchler, die ihr keiner 
Buße bedürft, ihr Sclangenziefer, wer hat euch verfe 
chert, daß ihr dem fünftigen Zorn entrinnen werdet ic.? 

Alfo predigt auch St. Paulus Rom. 3, 10— 12. und 
ſpricht: Es iſt feiner verftändig, Feiner gerecht, feiner 
achtet Gottes, Feiner thut Guts, aud nicht einer, allzu⸗ 
mal find fie untüchtig und abtrünnig. Und Apoſtg. 17, 
30: Nu aber gebeut Gott allen Menſchen, an allen 
Enden, Buße zu thun. Allen Menfhen, (ſpricht er,) 
niemand ausgenommen, der ein Menſch iſt. Diefe Buße 
lehret uns die Sunde erkennen, nämlich, Daß mit und 
allen verlorn, Haut und Haar nicht gut ift, und müſſen 
ſchlechts neue und andere Menſchen werden. 

Diefe Buße iſt nicht ſtücklich und betteliſch, wie 
jene, fo die wirklichen Sunde bußet. Und ift auch nidt 
ungewiß, wie jene. Denn fie difputirt nicht, welchs 
Sunde oder niht Sunde fei, fondern ftößet alles in 
Haufen, fpriht: Es fei alles, und eitel Sunde mit und. 
Mas wollen wir lange ſuchen, theilen, oder unterſchei⸗ 
den. Darumb,/ fo ift auch bie die Reu nicht ungemiß; 
denn es bleibt "nichts da, Damit wir möchten was 10) 
Guts gedenfen, die Sünde zu bezahlen; fondern ein 
bloß, gewiß Versagen an allem, das wir find, geden⸗ 
ken, reden, oder thun ıc. 

Depgleihen kann die Beicht auch nicht falſch, 
gewiß, oder ftüdlih fein. Denn wer befennet, wi 
alles mit ihm eitel Sunde fel, der begreift alle Sunde, 
läßt feine auffen, und vergiffet auch feine. Alſo kann 
die Gnugthuung auch nicht ungewiß fein, denn fle it 
nicht unfer ungewiffe, fundlihe Werk, fondern das eb 
den und Blut des unfhüldigen gimmlin Gottes, das der 
Welt Sunde trägt. 

Bon dieſer Buße predigt Johannes, und heran 
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Chriſtus im Eoangelio, und wir auch. Mit diefer Buße 
ftoßen wir Papft, und alles, was auf unfer guten Berk 
gebauet ift, zu Boden. Denn es -ift alles auf einen 
foulen, nichtigen Grund gebauet, welder heißt gute 
Werk oder Geſetz; fo doc, fein gut Werk da ift, fon ' 
bern eitel böfe Werk. Und niemand das Gefege thut, 
(mie Chriſtus Joh. 7, 19. fagt,) fondern allzumal ubers. 
treten. Darümb ift dad Gebäu eitel falfhe Lügen 
und Heuchelei, wo es am allerheiligften und allerſchö⸗ 
neſten 41) ift. - 

Und die Buße währet bei den Ehriften bis in dem 
od; denn fie beißt fi mit der ubrigen Sünde im 
Fleiſch durchs ganze Leben. Wie St. Paulus an. 1,3 
zenget, Daß er Fämpf mit dem Gefeh feiner Blieder ıc. 
und das nicht duch eigen Kräfte, fondern dur Die 
Gabe deb heiligen Geiftd,-welhe folget auf die Berges 
bung der Sünden. Diefelbige Gabe reiniget und feget 
täglich Die ubrigen Sunden aus, und Arbeitet, den Mens 
fhen recht rein und heilig gu machen, 

Hievon weiß Papft, Theologen, Surlften, noch 
fein Menſch nichts, fondern ift eine Lehre vom Him⸗ 
mel, durchs Evangelion offenbart, und muß Ketzerei 
beißen bei den gottlofen Heiligen. 

Wiederumb,, ob etliche Rottengeiſter kommen wür⸗ 
den, wie vielleicht etliche bereit da fürbanden find, und 
zur Zeit der Aufruhr mir felbft fur Augen famen, die 
da halten, dag alle die, fo einmal den Geift oder Der, 
gebung der Sunden empfangen hätten, oder gläubig 
worden wären, wenn diefelbigen hernach fundigeten, fo 
blieben fie gleichwohl im Glauben, und fchadet ihnen — 
foihe Sunde nicht, und freien 42) alſo: Thu, was du | 
willt, gläubft du, fo iſts alles nichts. Der Glaube vers 
tilget alle Sunde ꝛc. Sagen dazu: Wo Jemand nad 
dem Glauben und Geift fundiget, fo babe er den Geift 
und Blauben nie recht gehabt. Solcher unfianigen Mens 
fen bab ich viel fur mir gebabt, und forge, daß noch 
in etlihen folder Teufel flede. 

Darimb, fo ift vonnöthen, gu wien und zu lehren, 
daß, wo die heiligen Leute, uber dad, fo fie die Erb⸗ 


a1) ſchoneſton. 42) fiwien 
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ſunde noch haben und fühlen, dawider auch täglich bußen 
und ftreiten, etwa in offentlihe Sunde fallen, ald Das 
vid in Chebruh, Mord und Gottesläfterung, daß ald- 
Denn der Glaube und Beift weg-ift geweſt. (2. Sam. 11, 
A. 4.) Denn der heilige Geiſt lagt die Sunde nit 
walten und uberband gewinnen, daß fie vollnbracht 
werde , fondern fteuret und webret, daß fle nit muß 
hun, was fie will. Thut fie aber, was fie will, fo iſt 
der heilige Geilt und Glaube nicht dabei. Denn es 
beißt, wie St. Johanns (1. Epiſt. 3, 9.) fagt: Wer aus 
Gott geborn tft, der fundigt nicht, und kann nicht ſun⸗ 
digen. Und tft doch auch die Wahrheit wie derfelbige 
St. Zohannes fchreibt): So wir fagen, daß wir nidt 
Sunde haben, fo lügen wir, und Gottes Wahrheit if 
nicht in uns. 


Vom Ebangelio. 


Wie wollen nu wieder zum Evdangelto kommen, 
welchs gibt nicht einerlei Weife, Rath und Hülfe wider 
Die Sunde; denn Bott ift uberfhwenglih reich in feiner 
Gnade, erftlih, durchs mündlich Wort, darinn gepredigt 
wird Vergebung der Sunde in aller Welt, welchs tft 
das eigentlihe Ampt des Eovangelii. Zum Andern, durch 
die Taufe. Zum Dritten, durchs heilig Sacrament des 
Altars. Zum Vierten, durch die Kraft der Schlüffel, und 
aud) per mutuum colloquium et consolationem fra- 
trum, Matth. ı8, so: Ubi duo fuerint congre- 
ga eto. 

Bon der Taufe 


Die Taufe ift nicht anders, denn Gottes Wert 
im Waſſer, dur feine Einfegung befohlen, oder wie 43) 
Paulus fagt (Epheſ. 5, 26.J: Lauacrum in verbo, 
wie auch Auguſtinus fagt: Actedat verbum ad ek- 
mentum, et fit Sacramentum. Und darumb halten 
wird niht mit Thoma und den Predigermönchen, bie 
des Worts (Gottes Einfehung) vergeffen, und fogen: 
Gott babe eine geiftlihe Kraft ins Waſſer gelegt, melde 
die Sunde durchs Wafer abwaſche. Auch nicht mit 
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Scoto und den Barfüßenmönden, die da lehren, DUB 


die Taufe Die Sunde abmwafche, aus Beiftehen göttliche 
Willens, alfo, daß diefe Abwafhung 'gefhieht allein 
durh Gottes Willen, gar nicht durchs Wort oder Wafler. 

Mon der Kindertaufe. halten wir, daB man die 
Kinder täufen folle; denn fie gehören auch zu der vers 
beißenen Erlöfung, durch Chriſtum gefheben, und die 
Kirche folk fie Innen reichen. u 


Dom Sacrament bed Altars 2) 


halten wir, daß Brod und Wein im Abendmahl 
fel der wahrbaftige Leib und Blut Eprifti, und werde 
nicht allein gereicht und empfangen von frommen, fon 
dern auch von böfen Chriſten. 

Und dag man nicht fol einerlet Geftalt allein geben. 
Und wie bedürfen der hohen Kunft nicht, die und lebre, 


daß unter einer Geſtalt' fo viel fei, als unter beiden, 


wie uns die Sophiſten und das Concilium zu Eofteng 


Iren. Denn obs gleih wahr wäre, daß unter einer’ 


fo viel jet, als unter beiden, fo iſt doch die eine Ges 


ſtalt nicht Die ganze Ordnung und Einfebung, durch 
Chriſtum geftift und befohlen. Und ſonderlich verdam⸗ 
men and verfluhen wir, in Gotted Namen, diejenigen, ° 


fo niht allein beide Geſtalt laſſen anſtehen, fondern 


ab gar herrlich daher verbieten, verdammen, läaͤſtern 
old Ketzerei, und ſetzen ſich damit wider und uber Chri⸗ 


ſtum, unſern Herrn und Gott ic. 
Bon der Transsubstantiatio achten wir der ſpitzen 


Sophiſterei gar nichts, da fie lehren, daß Brod und 
Bein verlaffen oder verlieren ihr natürlich Weſen, und 


bleibe allein Geftalt und Farbe des Brods, und nit 
recht Brod. Denn es reimet fih mit der Schrift aufs 


Beſte, daß Brod da fei und bleibe, wie es St. Paulus 
[be nennet (1 Eor. 10, 16): Das Brod, dad wir 


rechen; und: Alfo effe er von dem Brod. . 
Bon 45) Schlüſſeln. 


Die Schlüffel find ein Ampt und Gewalt der Kir⸗ 





44) Diefelben Worte nochmalt iu Anfang der naͤchſten Zeile. 
45) t den. 
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den, von Chriſto gegeben, gu binden und gu löfen bie 
Bunde, nicht allein die groben und wohl befannten 
Sunde, fondern auch die fubtilen, heimlichen, die Gott 
allein erfennet; wie gefchrieben ſtehet (Pf. 19, 13.): 
Mer kennet, wie viel er feilet ? und Paylus Rom. 7, 5. 
klagt ſelbs, da er mit dem Fleiſch diene dem Geſetz der 
Bunde, Denn e6 ſtehet nit bei und, fondern bei Bett 
allein, zu urtheflen, welche, wie groß, und wie viel 
die Sunde find; wie gefchrieben ſtehet (Pf. 143, 2.): 
Gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht, denn fur 
dir ift Fein lebendig Menſch gerecht. Und Paulus ı Cor⸗ 
rinther a, a. auch faget: Ich bin mir wohl nichts bewußt, 
aber darumb bin ich nicht gerecht. 


Don der Beicht. 


Weil die Abfolutio oder Kraft des Schlüſſcls **) 
auch ein Hülfe und Troſt ift wider die Sunde und 
böfe Gewiſſen, im Evangeliv durch Chriſtum geftift, fo 
fol man die Beicht oder Abfolutio beileib nicht laffen 
abkommen in der Kirchen, fonderlid umb der blöden 
Gewiſſen willen, auch umb des jungen rohen Volks wil 
len, damit es verhöret und unterrichtet werde in der 
chriſtlichen Lehre. 

Die Erzählung aber der Sunden foll frei fein eim 

Sedern, was er ‘erzählen oder nicht erzählen will. Denn 
folang wir im Fleiſch find,, werden wir nicht lügen, 
wen wir fagen: Ich bin ein armer Menſch, voller 
Sunde, Rom. 7, 25: Ich füble ein ander Geſetz in 
meinen Gliedern ıc. Denn dieweil die absolutio privata 
son dem Ampt berfompt der Schlüfel, fol man fie 
nicht verachten, fondern body) und werth halten, wie afle 
ander Aempter der chriftlihen Kirchen. 

Und in diefen Stüden, fo das mündlich, äuſſerlich 
Wort betreffen, ift feſt darauf zus bleiben, daß Gott wies 
mand feinen Geiſt oder Gnade gibt, ohn durd oder 
mit dem vorgehend 27) Aufferlihen Wort; damit wir 
und bewahren fur den Enthuftaften,, das ift, Geiltern, 
fo. fich rübmen, obn und vor dem Wort den Geiſt zu 
baben, und darnach die Schrift oder mündlich Worte 


— — 
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rihten, deuten und deinen ihres Gefallend; mie, der 
Muüunzer that, und noch viel thun heutige Tages, die 
jeiihen dem Geift und Buchſtaben ſcharfe Richter fein 
wollen, und milfen nicht, was fie fagen oder feben. 
Denn dad Papſtthum auch eitel Enthuſiasmus ift, darin 
der Papſt ruhmet: alle Rechte find im Schrein feines 
Herzen, und was er mit feiner Kirchen ustheilt und beißt, 
dad fol Geiſt und Recht fein, wenns gleich uber und 
wider Die Schrift oder mündlih Wort if. 

Das ift alles der alte Zeufel und alte Schlange, 
der Adam und Eva and) zu Enthufiaften machte, vom 
aufferliden Wort Gotts auf Geifterei und Eigendünfel 
fübret, und thäts doch auch durch andere äufferlich Wort. 
Bleihwie auch unfere Enthufiaften das Aufferlihe Wort - 
verdammen, und doch fie ſelbs nicht ſchweigen, fondern 
die Welt voll plaudern und fehreiben, gerade als fünnte 
der Geiſt durch Die Schrift oder mündlih Wort der 
Apofel nicht kommen, aber duch ihre Schrift und 
Wort mußte er kommen. Warumb laffen fie aud ihre 
Predigt und Schrift nicht anfteben, bis der Geiſt fels 
ber in die Leute, ohn und vor ihrer Schrift, kompt, 
wie fie rubmen, daß er in fle kommen fei, obn Pre⸗ 
digt der Schrift? Davon hie weites nicht Zeit iſt gu 
düputirn, wir habens fonft guugfam gefrieben. . 

Denn aud die, fo vor der Taufe gläuben, ober 
ta der Taufe gläubig werden, habens durchs Aufferliche 
vorgebende Wort; ald die Alten, fo zu Bernunft kom⸗ 
men find, müffen zuvor gebört haben, daß, wer da 
glaubt und getauft wird, der ift fellg, ob fie gleich - 
erft ungläubig, nach zehn Jahren den Geift und Taufe, 
hriegen. Und Cornelius Apg. 10, a. ſqq. batte Jange 
guoor geböret bei den Jüden vom fünftigen Meßia, das 
durh er gerecht fur Gott, und fein Gebet und Almos 
fen angenehm waren, in foldem Glauben (wie Lucas 
ihn gerecht und gottfürdtig nennet,) und nicht ohn ſolch 
vorgehend Wort oder Gehör kunnte gläuben, noch gerecht 
fein. Aber St. Petrus mußt ihm offenbarn, daß der 
Mefias Can welchen, zutünftigen, er bis daher gegläun 
bet hatte,) m kommen wäre, und fein Glaube vom 
zukünftigen Meßia ihn nicht bei den verftodten, ungläu⸗ 
digen Züden gefangen hielte, fondern wußte, daß er 


x 


ihren leidigen 52) Gölibat nicht willigen, auch nit lei⸗ 
den, fondern die Ehe frei haben, wie fie Gott geordnet 
and geftiftet bat. Und wollen fein Werk nicht zureißen, 
noch hindern; denn a A fagt ı Tim. a, 1. eb 
fei ein teuflifhe Lehre. 


Don der Kirchen. 


Wie geftehen ihn nicht, daß fle die Stiche feien, 
und finds auch nicht, und wollend auch nicht hören, 
was fie unter dem Namen der Kirchen gebieten oder 
verbieten. Denn es weiß, Gott Lob, ein Kind von 
fieben Jahren, was die Kirche fei, nämlich, die heiligen 
Gläubigen, und die Schäflin, die ihres Hirten Stimm 
bören. Denn alfo beten die Kinder: Ic gläube eine 
« heilige, chriftlihe Kirche. Diefe Heiligkeit ſtehet nicht 
in Chorhemden, Platten, langen Röden und andern 
ihren Ceremonien, durch fie, uber die beilige Schrift, 
erdichtet; fondern im Wort Gottes und rechtem Glauben. 


Wie man fur Gott gerecht wird, und von 
guten Werten 


Was ih davon bisher und ftetiglich gelehrt habe, 
das weiß ich garnicht zu ändern, nämlich, daß wir durch 
den Glauben (wie Gt. Petrus fagt,) ein ander, nen, 
rein Herz friegen, und Gott umb Ehrifti willen, unferd 
Mittlers, und fur ganz gerecht und beilig halten mil, 
und halt. Ob wohl die Sunde im Kleifh noch nidt 
- gar weg oder todt iſt, fo will er fie doch nicht rechen, 
noch wiffen. 

Und auf folden Glauben, Bernenerung und Ber 
gebung der Sunde, folgen denn gute Werl. Und was 
an demfelben auch noch fundli oder Mangel ift, fol 
nicht fur Sunde oder Mangel gerechnet werden, eben 
umb deffelben Eprifti willen; fondern der Menſch fol 
ganz, beide nach der Perfon und feinen Werfen, gerecht 
ind heilig beißen und fein, aus lauter Gnade und Barm⸗ 
Berzigfeit in Chriſto, uber uns ausgeſchutt und audgebreit. 
Daruͤmb fünnen wir nicht rühmen viel Berdienft unſer Werke, 
wo fie ohn Gnad und Barmberzigkeit angefehen werden; 





62) ledigen. 
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fendern, wie geſchrieben ſtebet (Jer. 9, 28.3): Wer ſich 
submet, der rühme ſich des Deren, das iſt, daß er einen 
gnadigen Gott hat; fo iſts alles gut. Sagen auch weiter, 
daß, wo gute Werk nicht folgen, fo ift der Olaube 
falſch und nicht recht. 


Bon Kloftergelubden. 


Beil die Kloſtergelübde ſtracks wider den erften 
Häuptartifel ftreiten, fo follen fie ſchlecht abe fein. 
Denn fie finds, da Ehriftus von fast Matth. 24, 5: 
Ego sum Christus etc. Denn wer da gelobt ein 
Kofterleben, der gläubt, daß er ein beffer Leben führe, 
denn der gemein Ehriftenmann; und will Durch ſeine Werf 
nit allein ihm felber, fondern auch andern zum Hims 
mel helfen; das beißt Chriſtum verleugen. Und fie rüh⸗ 
men aus ihrem Gt. Thoma, daß SKloftergelübde der 
Zaufe gleich ſei. Das iſt eine Gnttesläfterung. 


- 


Bon Menfhenfabungen. 


Daß die Papiften fagen, Menfhenfahungen dienen 
Vergebung der Sunden, oder verdienen die Geligfeit, 
dat iſt undyriftlih und verdampt, wie Chriſtus fpricht: 
Vergeblich dienen fie mir, weil fle lehren folhe Lehre, 
die nichtö find, denn Menſchengebot. Item: ad Titum 1: 
Adrersantium veritatem. Stem, daß fie fagen, es ſei 
Todſunde, folche- Sagungen brechen, ift auch nicht recht. 

Died find die Artifel, darauf ich fteben muß, und . 
ſteben will, bis im meinen Tod, ob Gott will, Und 
weiß darinne nichts zu ändern, noch nachzugeben. Will 
* Jemand etwas nachgeben, das thue er auf ſein Ge⸗ 
sten. j 
Zuletzt iſt noch der Gäuckelſack des Papſts dabinten, 
von narriſchen und kindiſchen Artikeln, als von Kirch⸗ 
weihe, von Glockentaͤufen, Altarſteintäufen, und Ge⸗ 
vattern dazu bitten, Die dazu gabenıc. Welches Täufen 
ein Spott und Hohn der heiligen Taufe ift, daß mans 
nicht leiden ſoll. U 

Darnach von Liecht weihen, Palmen, Fladen weihen, 
Binz, Hafern etc. welches doch nicht kann geweihet heißen, 
ah fein, ſondern eitel Spott und Betrug if. Und des 
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| Gaufelwerfs umzählig viel, „welche wir befehlen ihsem 


Gott, und ihnen felb8 anzubeten, biß fie ed müde wer 
den; wir wollen damit unverworren fein. 


Martinus Luther, D. subscripsit. 
Justus Jonas, D. Rector, subscripsit manu pro- 
pria. . 


: Johan. Bugenhagen, Pomer. D. subscripsit. 


Caspar Greutziger D. subscripsit. 

Nicolaus Amsdorffsubscripsit, Magdeburgensis, 

Georgius Spalatinus subscripsit, Aldenbur- 
ensus. ⸗ 

Ich Philippus Melanchtbon, halte dieſe obgeſtalte 
Artikel auch für recht und chriſtlich. Vom Papſt aber 
halte ich, ſo er das Evangelion wollte zulaſſen, daß ihm 
um Friedens und gemeiner Einigkeit willen derjenigen 
Ehriſten, fo auch unter ibm find, und künftig fein mode 


.ten, feine Superisrität über die Biſchöffe, die er fon 


bat, Jure humano auch von und zugelaffen fet. 


Johannes Agricola, Eisleben subscripsit. 

Gabriel Dydimus subeoripsit. 

Ego Urbanus Regius, D. Ecclesiarum in Da- 
catu Luneburgensi Superintendens, subscribo meo 
et Fratrum meorum nomine, et Ecclesiae Har- 
noveranae. ‚ 

Ego Stephanus Agricola, Ecelesiastes Curien- 
sis subscribo. ’ 

Et ego Johannes Draconites subscribo, Pro- 
fessor et Ecoclesiastes Marburgensie. 

Ego Conradus Figenbaotz pro gloria Dei aub- 

:scribo, me ita oredidisse, et adhuc praedioo et 

- credo firmiter, uti supra. 

AndreasOsiander, Eoclesiastes Nurmbergensis, 
subscribo. 

M. Vitus Dieterich, Ecclesiastes Noribergen- 
sis, subsoribo. . 

Erhbardus Schnepffius, Concionstor Stugar- 
dieneis, subscribo. . 

Conradus Oettingerus, Phorcensis, Ulrich 
Duois Concionator. 
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Si im on Schneweis, ParnohueBeclesiae in Craile- 

eim. 

Jobannes Schlahinhauffen, Pastor Ecclesiap 
Corensis, subscribo, ur 

M. Georgius Heltus, Forchemius. 

M. Adamus a Fulda. 

M. Antonius Corvinus, Concionator«s Hessafkı. 

Rursum ego Johannes Bugenhagius, Po- 
meranus, D. subscribo nomine Magistri Johan- 
nis Brentii, quemedmodum a Schmalkaldia 
recedens mihi mandarit ore et literis, quas his 
fratribus, qui subscripserunt,, ostendi., 

Ego Dionysius Melander subscrib6 Confessio- 
ni, Apologise et Concerdiae in re Kucharistise. 

Paulus Rhodius, Superintendens Sietinensis. 

Gerardus Oeniken, Superintendens Ecclesiae 
Mindensis. | - 

o Brixius Northanus, Ecclesiae Christi, 
quas est Sufati, Minister, subscribo articulis’ re- 
verendi Patris M. Lutheri, et fateor me hactenus 
ta oredidisse et docnisse, et porro per Spiri- 
tam Christi ita crediturum et docturum. 

Micha&sl'Coelius, Concionator Mansfeldensis, 
sabscribit. 

M. Petrus Gelinerus, Concionator Francken- 
fardensis subscripeit. 

Wendalinus Faber, Parachus Seburgas in 
Mansfeldie. - " . 

Similiter et ego Johannes Ambsterdamus, 
Bremensis. | 

Ego Friedericus Myoonius, Gothanse Eccle- 
sise spud Thuringos Pastor, meo et Justi Menü 
lsenacensis nomine subscribo. 

Ego Johannes Langus,Doctor, et Erfurdensis 
Ecclesiae Concionator, meo et alıorum meorum 
in Evamgelio Cooperarioram nomine, nempe 

Dommi 'Lieentiati Ludovici Platzii, Melosigni. 

Domini Magietri Sigismundi Rirehneri. 

Domioi Wolfgangı Hismetten. 

D. Meichioris Weitman. 

D. Johannis Thall. 


Ei 10 


‘ 
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D. Johannis Kiliani, 

D. Nicolai Fabri. 

Domimi Andreae Menzeri, mei manu mıbscribe. 

Et ego ‚Eeidius, Mechlerus men mana sub- 
scripsi. 


" meh. Die vorſtehenden LUnterfchriften (ln ie wi Ernie m 
nd Hier aus Walch beigefügt. : 





XXI. 


Kathi von ber Kirche, eined Ausſchuſſes 
etliher Karbinäle, Papft Paul des Namens 
dem britten auf feinen Befehl gefchrieben 
und überantwortet., Mit einer Vorrede und 
Stoffe Martin Lutherd. 1538. 


Te 3 


Das auf 1557 nadı Mantua auögeftrichene Eoncilizen mer belamsliih 
wicht zu Stande gekommen, weil der Gerzog von Hantan zu deſen Side 
zumg eime militärifche Beſatzuugs ber Stadt und Guhfidien zum Unterhel 
der Soldaten verlangt hatte, worein der Vapſt nicht witigte, Peu TI, 
verlegte es Daher nadı Bicema, wo es im ai 1538 feinen Unfuns ac 
men follte. Um indeſſen die Yroteftanten auf andere Weiſe zu befhäftisca 
voriufommen, übertrug er noch im 3. 1557 vier Rardinälen und fünf Tri 
Iaten (die Karbinäle waren: Gouterini, Caraffa. Sadoleins und Bılsl; 
die Prälaten: der Erzbif. Fregoſus von Salerno, der Erzbif. Ylcalıt 
von Brindes, der Bif. Biberti von Berona, Wregorias Gortes, ur won SL. 
George zu Benedig, und Badia, päpftlicher Dberheimeifter,) ein Gntactes 
zur Reformation der Kirche. Daßelbe wurde in Deutickaud werk latei⸗ 
niſch von Johann Sturm zu Straßburg 1537 in 4. mit Noten derarige⸗ 
geben, worauf ed Euther ind Deutſche üderfepte mud mit einer Verrede €. 
deißenden Rand + Wioffe verfehen 1558 zu Wittenderg in 3. erfcheisen lich. 
Hernach lieh es auch deu ehemalige püpfiliche Bruncins in Deutichland, Pr 
. Ib Yaulud Bergerins, nachdem ct jur euangelifchen Kirche übergeireits 
war, mit einer Borrede an den anchfolgenden Vapft ai IV. , der, aid 
Kardinal Garafa, felbft einer won deu Verfaſern dei Gutachtens mer, 
drucken. Wach Eonring hat es feiner Kuögabe von Georg. Wicelii via 


regia, Helmst.' 1650, 4. p. 160 ff. Beigchüst, ud Ernmsd Kite 
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ria et tn fetne hist. de conciliis part. II. lib. 4. aufgenommen. 
Sm Sabre 1738 iR noch ein Strreit über dieſes Gutachten entitanden 
weichen dem Kardinal Querini und Johann Georg Schelhorn. Der Leptere 
005 in zwei Gpifteln (Tigur. 1748. 4.) die aufrichtige Neigung Yauls III. 
zud feiner Nachfolger, eine Reformation zu bewirken, fehr in Zweifel; der 


Kardinal hingegen vertheibigte dieſelbe. Vel. Seckend. hist. Luth. III. 
P- 165. Geil P- 1642. F. Walche Einl. sum 16. Th. der Lutherifchen 
Berle D- 66. und Sqröckhe K. G. der Ref. I. 557 bis 660. 


Erfte deutſche Ausgaben: 


1. Retichlag eins ausſchus etlicher Earbinel, Bapſt Paulo 
des. namens dem. dritten, auff feinen befelh geichries 
Den Aue aberanttos . Eee mit —* a 9 — 

t nter dieſem Titel ein ſatyriſcher Holzſchnitt 
drei Kardindle darfellend, weiche Die Kirche mit Sucher 
ſchwaͤmen kehren. Darunter die Worte: Sophisma 
Chrysippi,, Si mentiris, etiam quod verum dicis, men- 
tiris. Am Ende: Gedruckt zu Wittemberg burch Hans 
Lufft. M. D. XXXVIII. 43 Bogen in A, 


Ratſchlag von der Kirchen, eins Ausſchus etlicher 
Eardinel, Bapf Paulo des namens dem dritten, auff 
feinen befelh gefchrieben und vberantwortet. Mit einer 
vorrede D. Dart. Luth. demfelben Holfchnitte und 
Derfelben Unterfchrift auf bem Zite. Am Ende: Ges 
druckt zu Wittemberg durch Hans Zufft. IR. O.XXXVIIE, 
43 Bogen ins. _ 


Eine beutfche Ausgabe, ohne Luthers Vorrede und 
Randgloſſen, » J. et a. im a. 


Die bier zuerſt genannte Ausgabe fcheint die Ältere zu 
fein, weil in ihr auf dem Titel die Worte „von der Kirchen‘ 
fehlen und einige Druckfehler vorkommen, die in der zwei⸗ 
ten verbeffert find. Der Abdruck diefer Schrift in ber Wit? 
tenb. Ausg. Bd. IV. (1553.) Bl. 431. *. hat eine Gloffe mehr, 
als die Driginalausgabe, nämlich die unter Note 11 der 
gegenwärtigen Ausg. bezeichnete; Dagegen fehlt Dust die hier 
unter Note 32 bemerkte Gloſſe. 


Sn den Sammlungen: 


Die Vorrede allein: Ten. VI. seg._Altenb. VI. 
1253.— Die ganze Schrift: Wittenb. IV.ası. Hall. 
Theil: p 243. (mit dem Hohfchnitt). Zeipz. XI. 229. 
Walch 2394, 


» 
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DBorrede D Markt, Luth 


Es fchleppet fih der Pabſt nit dem armen Gew 
cilio, wie die Rage mit ihren!) Zungen. In Deutf 
land will ers nicht halten, zu Mantua kann ers (wie | 
er fürgibt,) nicht halten; itzt ſolls zu Bincenz werden, 
da es nicht fein kann, und ſie es auch nicht meines. 
Icht acht, er will ein Marcolfus werden, der nirgend 
einen Baum finden kunnt, daran er gern hängen welt. 
Alfo Tann der Papit feinen Ort finden, dba er gern eis 
Goneiltum hätte. Wenn mein Rath etwas gelten moͤct, 
wolt ich ſchier rathen, daß man die heiligen Leute mit 
dem Concilio zufrieden liege, ſie fünnen doch feines lei 
den, und werden auch feines machen, es fei denn, daf 
fie drinnen thun mögen, was fie wollen. Was zeihet 
man fie denn? Sie können fi nicht laffen reformirm, 
und wollend auch niht thun, dad weiß man fürwaht. 
Und. fe beforgen doch, wo es zum Goncilio füme, fe 
müßten Feder geben oder Haar loffen, auch ihren eigen 
Schutzherrn, ald Kaifern, Königen, Fürftenzc. mie fe 
im Eoftniger Eoncilio fih verbraunt, und wohl find ge⸗ 
wahr worden. 

Deun wo fie ſollten erfunden werden, auch im ar 
singften Stüde, ſträflich oder irrig, fo fiele der Pant 
mit der Kronen und Schlüffeln gu Grunde, und mürte 
dieß ſchreckliche Geſchrei uber fie ausgehen, daß der Poril 
und römifche Kirche geirret und unrecht hätte. Dad 
wär folder hoher Majeftät der Tod und die Hölle, web 
che bis dader durch ſolchen Artikel geftanden iſt, dab 
der Papſt und fein Stuel oder Kirche nicht irren fünnen, 
fondern was er tbut und faget, daß fei ein Artikel Ted 
Glaubens, bei Berluft der Seligfeit allen Chriſten zu 


. "gläuben. Sollt er nu in einem Stücklin irrig geſtraft 


werden, fo wäre er ſchon in allen Stüden verbadtiz, 
wie feine eigen Recht fagen: Qui semel malus, sem- 
per praesumitur .malus, wer einmal ein Gcyalf erfun 
den wird, der bleibet in allem verdächtig. Alſo würde 
es alles hernach fallen. 

Darimb fodert die Noth ihrer Majeftät, daß fie 
fein Eoncilium halten, darinn man fragen oder difpw 


9) der. 
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* 


fm wollt, ed der römifche Stuel geirret ober unrecht 
babe, oder irren möge, fondern müffen wie Markolfus 


tun, feine Stadt finden, darinn fle ein Concilium oder 


Reformation lefden wollen; und müfen fein Concilium 
halten, oder eins halten, def fie allerding mächtig und 
darin man nichts thu, denn was ihnen mwohlgefället; wie 
das Lateranen gu Rom war, unter dem Papſt Julis 
and Leone, darinn der. Papſt Julius bochgelobs ward, 
und fonft nichts ausgericht. 
Denn es ftebet gefchtieben vom Antichriſt, Dan, 13, 
16. dag er fol ein folder?) König fein, der da thu, 
was er will, das iſt, er folle Gott fein, feinem Recht 
unterworfen, fondern aller Rechte ein Herr und Meiftes 
fein; wie denn feine Schmeichler in ihren Schriften ihm 
fingen: Sic jubeo, sio volo®), sit pro retione vo- 
Inntas, et: Omnia Jura sunt iin scrinio pectoris 
ejus, das iſt: fo will ichs, fo beige ichs, mein Wille 
foll das Recht ſein, und: Alle Rechte find im Käſtlin 
feined Herzen. Wie wir denn ſehen, daß des Papſts 
Regiment ein ſolch Wefen iſt, da ad er that, was er will, 
edn Recht, wider Recht, uber Recht, ſtracks nad ſei⸗ 
nem Willen, alſo, daß er auch in feinem Decret, cuscta 
per mundum, fehreiet, daß die heilige Schrift unter 
feim Stuel ſei, und er nicht unter der heiligen Schrift. 
Beil er nu wit folder Mojeftät in der Gewähr 
ſizt, md ein alter Gebrauch und Gewohnheit iſt, wie 
felt er fich denn nu können laſſen reformirn und unter 
dad Recht geben, oder fid von Jemand laffen weifen, der 
biß daher uber affe geweft, und hat niemand zum Rich⸗ 
ter no Meifter können noch wollen leiden, fondern aller 
Velt, ja andy der Engel Richter ſich gemacht, wie die 
Onlla Elementis zeuget, da er den Engeln des Para⸗ 
diefed geheut, als ein Statthalter Eprifti, daß fle follen 
die ilgerin 5), fo auf. der Romfahrt fterben, ins Para⸗ 
dies führen. Spricht dazu: Nolumus, wir wollen® nicht 
haben, dag folche Pilgerin 5) einigesweges in die Hölle 
geführt ſollen werden,,ıc. ©) 
Daran nicht benügt, fondern hat das ander Theil 
— . ‘ J 
2) „cin folder ſetdit. 3) Sic volo, sic jabeo. 4) daß. 
» ige. © 1.” fehle. " 


\ 
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der Gewalt, das iſt, die irdiſche oder kalſerliche Ober 
feit, aud) immer zu fi geriffen, Kaiſer und Könige wers 
folget, verfluht, abs und eingeſetzt, etlich geköpft und 
verjagt, nad alle feinem Muthwillen, wider Gott und 
Recht. Und fahen us ist auch feine gelehrten Schmeid- 
ler an, den Papſt niht mehr Papſt, neh summum 
Pontificem, (wie vor Zeiten,) fondern den Prinz uud 
Pontificem maximum zu nennen, welde Kamen vor 
Zeiten die heidnifchen römifchen Kaiſer, ale Julius, Nero ıc. 
führeten. Denn igt reden fie nicht mehr alfo: der Papſt 
if gu Rom, fondern, Princeps est ad Urbem, ber 
Prinz oder Kaifer ift In feiner Kaiſerſtadt Rom, begin: 
nen alfo, nachdem fie mit der That längft Kaiſer ſind 
eweit, au mu die Namen und Titel der heidnifchen 
alfer zu brauhen. Denn fle wollen8 gar und allein 
"fein, Bott im Himmel, Kaiſer auf Erden. Und ihre 
Eardinält werden ſchier nicht mehr Carbinäl, fons 
dern Consules heißen. Denn fie bereitan, wie die 
heidnifhen Consules, Legaten in ben Provinzen wor 
den find. . 
Soft nu folder aller Dred in einem freien Eom 
cilio gerüttelt werden, weld ein Stanf ſollt fi da er- 
heben! Dep fürdten fie fih, und fuchen die aller 
wünderlichſten Ränfe, und boffen doch, man folle es nit 
merfen. Denn das Eoncilium haben fie nu dreimal ver 
ruckt; item, haben des römischen Hofs Reformation lagen 
ausgehen, dgmit ja dad Concilium (obs ohn ihren Willen 
fortgeben müßt,) nichts zu Rom finde zu reformirn, weil 
fie fo gute Wort Cunverfhämpte Lügen,) von der Res 
formation verfett haben, als die ſich ſelbs wollen ve 
formiten,, gerade ald wäre es itzt nod die vorige Zeit, 
da man ihren Briefen und orten, ehe man ihre Larven 
kannte, williglich gläubete. Weil aber ſolche Zeit ans 
ift, und fie unverfhämpte Lügener fur aller Welt erfaunt 
werden, iftd fait lächerlih und ein fein Faftaachtfpiel, 
daB fie noch Immerfort in derfelben Larven daher fahren 
und meinen, man fenne fie nit, fondern man werde 
(wie vor,) immerbin gläuben, was fie lügen, Rein, es 
"beißt: es iſt aus, dag man Sped auf Kohlen brats Yilft 
nit, Bruder, daß du gemalet bit, man, keanet did 
gleihwohl. 
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Alſo haben fir itzt aber ein, Raul erdacht, won der 
ganzen Kirchenreformation, wie dieß Büchlin fuchſsſchwan⸗ 
zelt, auf daß, fo man ſolcher Lügen gläubt,. hinfurt 
keins Concilium noth fei.* Denn wie zuvor Dusch jene . 
Reformation der päpftlihe Hof reformirt iſt, fo iſt nu 
bie mit dieſem Büchlin die ganze Kirche veformiirt.., Und 
oh darüber das Eoneilium müßte gehalten werden, dafür, 
fie ſich fo greulich furchten, fo hatte doch daſſelbe —5 
mehr in der Kirchen reformirn noch zu. thun, weil der. 
Dapft ſolches ſchon angefangen zu thun. Demnach wäre 
das Concilium und Zufammentunft nichts anders, denig 
daß einer dem andern bonum mane ſagt, und —8 
alsdenn wieder heim, weil es alles geſchehen iſt oa 
ein Coucilium begehren moͤcht. 

Aber da ſiebe nur die verzweifelten Buben an, 
wie fie mit Fuchſſchwäͤnzen die Kirchen reformirn, wo 
ed den Bapft und. Cardinaäle trifft; da geben fie. dem 


Papſt alles, und bat weder Papſt nor Eardinal. nie; ' 


nihts Böses gethan, find alle: frame, ſollen -Daben,: 
was fie haben, und noch mehr, bleiben wie fie find ıc.. 
Der wird denn nu zeformirt? Der große Schalf Ries, 
mand. Denn fo Papſt und Earbinal fromm find, fo. if 
ie Gefinde auch fromni; benn mer wills gethan baben,. 
fo Papft und Cardinal nichts gethan haben? Alſo had - 
denn alles Unglück der leidige Niemand gethan, und, 
iſt dieſe Reformation nichts, denn des Niemande Res. 
formation. Wohlen, man ſoll nicht’ fluchen (das iſt wahr); 
aber beten muß man, daß Gottes Name gebeiliget. - 
und geehrt werde, des Papſts Name gefchändet ‚und 
verfluht werde, ſampt feinem Gott, dem Teufel, daß. 
Gottes Reich Fomme, des Endchriſts 83. Reich zu Grunde 
gehe. Golden poternofterlihen. Fluch mag man wehl 
beten, und ſoll ihn 9) jeder Ghrift. beten, weil die letz⸗ 
ten Erzböfewichte am Ende der Welt, Papſt, Eardis 
nl und Biſchof, fo ſchandlich, böslih, muthwillig uns 
lieben Herrn und Gott läftern und dazu fpotten. 
ssurge Domine,. quare obdormis$etc. Sed ve- 
mens venit, und ſollten fie unſinnig werden. 


' N 


T) wem. 8) Untihrifs. Dreln 
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Karıfhlag etues Ausſchuß etlicher Cardlnal, 
Dapf Paulo des Namens :0) dem Dritten 
auf feinen Befehl gefhrichen und uber 
antwortet. 


...Delliger Vater, alfo weit mangelt es, def wir 
- ht können außreden, wie bobe, große Danffagung 
die — dem allmaͤchtigen, doͤchſten Gott da⸗ 
für gu fun ſchüldig iſt, o) daß er diefer Zeit dich zu 
einem Papſt und Pirten feiner Deerde verordnet, und 
die auch ein fol Gemüfhe und Sinn gegeben, doß wir 
au mit feinen Gedanken erlangen können den Dant, 
wen bie Svrißenbeit Gort bafir —5— i. 14 
‚ wel ein ie dem heilige Stuel! i 
immer Schade, daf Dan foihen "Scliten und Lip 
= mern nichts mehr alduben kann, wenns jemand jam⸗ 
mern fünnte. 

Denn der Geift- Gottes, durch welchen die Kräfte 
ber Dimmel geſchaffen, wie der Prophet faget, bat be 
ſchloſſen, duch Ol der Kirthen Chriſti, die ipt nicht 
allein wanket, ſondern gar nabe anfallen iſt, ein Hand 
unterzulegen, und wie wir fehlen, zu Der vorigen De 
beit *27 zu erheben, und ſie in den onrigen anfebeliden, 
berrlihen Stand wieder zu ſetzen. Und dieſes gttlich 
Raths und Beſchlußs können wir gar eigentlich b) Aw 
zeige baben, nachdem dein Heiligkeit und gu ihr gefordert 
und befohlen, daß wir (weder dein eigen, unſer oder 
Jemands eigen Nun angefehen,) dir follten anzeigen die 
fhweren, großen Seuche und Mipbräud, damit albereit 
vorfangft die Kirche Gottes beladen, und fonderlic die 
fer Dofe zu Nom; daburch gefheben iſt, daß alſo ſtil 
und einzelig die große, fährliche peſtilenziſche Seuche ein 
‚ geriffen und uberhand genommen un! den großen Bel 
und Abnehnien zu Rom gebracht, wie wir fehen. 

b) Anzeigen) Denn fie find fo fabtil, heimlich aub 
unfichtbar, daß fie der Park nicht künnte fehen, wo 
diefe heil. Gardindi fie nicht, anzeisten, fo ded 
faicr die Sänfe und Enten drüber Zeter fchreien in 
aller We 


10) „dei Namens“ fehlt. 11) DE URL. Mais. Tom. IV.43:. b. 
dat hier die Sloſe: „Ya ſtinckt euch di mal darnach,“ weit ia 
den Originalansgaben fehlt. 
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Und aachdenm dein Heilizkeit "gelehrt durch den. Gel 
Gettes, welder, wie Auguftimmd fdweibt, in der Mens 
ſchen Herzen ohn Oeräuſth ans Betümmel ber Wort, 
wohl weiß und gemußt hat den Anfang dieſes Unglücks 
und großen Schadens, dag etlihe Paͤpſte, welche die 
Odren gejucket haben, mie St. Yaulus fagt, ihnen ſelbs, 
nicht daß fie von ihnen lernten, maß ſie thun ſollten, ſon⸗ 


dern daß ſie durch ihren Betrug und Liſt ein Weiſe erfunden, 


zu tdun, was ſte wollten. Und alſo iſſs geſchehen, uber daß, 
daß bei allen großen Herrn Heuchler fein, wit der Schat⸗ 
ten bei dens Leibe, und die Wahrheit ihnen ſchwerlich 
in Opren kompt, daß alsbalde Dortores find herfürkom⸗ 
men, welche gelehrt haben, vaß der Papſt aller Lehe 
ein Here ſei. Und nah dem ein igliher Herr Macht 
bat, dad Seine zu verkaufen, fo folget von Roth dars 
aus, daß der Papft nichs könne einiger Simonei ſchül⸗ 
dig werden, alſo daß der bloße Wille des Papſts ein 
c) Regel und Richtſcheid alfer feiner Fürnehmen und 


Yandlang feiz ans welchem denn folge, daß er müge 


9 
ot Scheu thun, was er will, wie das Lateniſch Sprüch⸗ 
wort lautet: Quad Iibet, licet, was einem gefällt, 
dab mag ey auch thun. | | 


e) Regel) Feur ber, biefe Cardinaͤl find Ketzer wor⸗ 


den, Die folchen alten Artikel des Glaubens vers 
damımen, barauf doch das Papſtthum ficher Ach 
daß euch Buben ꝛe. 
Aus dieſem Brunnen, allerbeiligfter Vater, find 
alle Mißbräuche in der Stirchen Gottes, wie bie Helden 
aus dem Trojaniſchen Pferde, und fo viel ſchwere Seuche 
gefprungen, an melden fie, wie zu fehen, gar nabe 
bis auf den Tod gar franf liegt, und dies Gerüchte 
gar nahe auch’ bei den Helden und Türken erſchollen. 
Und das foll eur Helligkeit ums gewiß gläuben, daß 
auch dieſelbigen unfern chriſtlichen Glauben und Religion 
um der Urfach willen furnehmlich verlachen, alfo, daß 
zab unfertwillen, umb unfertwillen (jagen wir,) ber 
Rome Chriſti unter den Heiden verläftert wird. 
‚Dir aber, heiligſter Vater, und wahrlih, b 


eilig« 
Rer Vater, nachdem du durch den Geiſt Gottes gelehrt 


BR, nachdem du uber Deine vorige gewöbnlicht hohe 


Weitheit allen Fleiß darauf gewandt haſt, daß du Der 


Kischen. Eprigt, melde deinen Vorſorgeng befoblen if, 
Gehe helleteſt, und wieder zu Geſundheit brädteh, 
haft du wohl gefeben, daß man die Arznei muß d) am 
eben, daher erftli die Krankheit entiprungen iſt. 
qh anheben). Sprecht antb Gottes willen ein Vater 
Iinfer für dieſe Cardiudl, auf daß fie ja nicht guders 
denten, denn die Leute verfichen fol Walich und 
faiſch Wallis ſchier nicht, ſondern feſtiglich hoffen, 
‚man kenne ihre Larven nicht, und glaͤube, was ſie 
fügen, wie fie bisher gewohnet. 
Haft 'gefolget der Lehre St. Pauli, und willt ein 
Diener und Haushalter fein, und niht ein Herr, mund 
Dich treu und fleißig finden laſen von dem Deren. 
Haft auch dem Knechte im Evangelio gefolget, wel 
hen fein Herr gefeßt bat uber fein Geflade, daß er 
ihnen zu sechter Zeit ihr Gebübre gebe. . 
.  Wad baft derhalben bei dir beſchloſſen, deß bich zu 
enthalten, das dir nicht geziemet, und will dich def 
auch nicht mächtigen, das dir e) nicht gebüuhret. Ders 
halben haft du uns zu Dir gefodert, bie wir wohl ums 
erfahren ſind und zu ſolchen großen Sachen untüchtig, 
doch nicht wenig ungeneigt und gefliſſen des Lobs und 
Ehre deiner Heiligkeit, und ſonderlich der Reformation 
und Wiedererbauung der Kirchen Chriſti, und haft und 
alſo mit ganzem ernften Reden befohlen, alle Mipbräude 
zufammen zu lefen, umd dir, anzuzeigen. 
> ge) .nicht gebühret.) Was IR denn dieſes Nicht, fo ber 
8 —X u Salfer und alles cin — er e. 
Cuneta 28. > 
Oaſt uns auch gar hoch und treulich erinnert, das 
sole diefer Sachen halben Gott dem Almädtigen wir 
den Rechenſchaft geben müflen, fo wir autreuli oder 
unfleiig bierinn bandelten.: Und daß alles unter und 
deſte mehrer Freiheit möchte gehandelt und Dir angezei⸗ 
get werden, haft bu und bed Eids, damit wir deiner 
Heiligkeit verpflichtet „ dieſesfalls ledig gezählt, und bei 
Strafe deB Banned eingebunden, daß wir niemands 
anderd von diefen Sachen eröffnen ſollen ober wollen. 
So ‚haben wir deinem Gebot gehorfam wollen fein, 
and haben aufs fürsfte,. fo möglich, zuſammen gebracht 
die GBebrechen sind Seuchen und bie Urzaei, bie wis 


— 
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nach .unfern. geringen. Verſtand haben erdenken wögen, 
Du aber wirft nach deiner Gute und Weidhelt alles das 
erflatten und vollziehen, fo wir mit unferm geringen 
Verſtand verſehen. Damit wir. aber alles. in ‘eine ges, 
wiſſe Graͤnze verfaffen, dieweil deine Helligkeit ein Fürſte 
Ü diefer Lande, die der zömifchen Kirchen Gerichte: 
zwang und Botmägigfeit unterthban und unterworfen, aud) 
ein. Bischof iſt der. ganzen - gemeinen chriftlichen Kirchen, 
dazu auch ein Biſchof zu Rom tft, ald haben wir uns 
nicht unterwunden, etwas von’ den’ Dingen zu reden, 
die zum Fürſtenthum und. Oberkeit der römifhen Kir⸗ 
hen zufteden, welches Fürſtenthum wir ſehen durch ‚deine 
Vorſichtigkeit und Klugheit ‚uf Befte regiert und vers 
waltet werden. Derhalben wollen wir allein diefe Stüde 
angreifen, ‚fo da8 Ampt des FI Biſchofen ber ganzen 
gemeinen chriftlichen Kirchen belangen, auch etliche Stücke, 
die dem Biſchof zu Rom zuſtehen. 0, 
f) Sleichwie neulich der m Rom reformirt if, To 
iſt dieſe —E Ber ein Era. 
Ku muß man das, heiligfter Vater, unſerd Achtens 
ser allen Dingen ſetzen und verordnen, wie. Der. Ariſto⸗ 
teled in Politicis fagt, daß eben, wie in einer jeden 
delizei und Gommun, alfo auch is dieſer geiſtlichen 
Verwaltung der Kirchen Ehriſti, wir dieß Geſetz und 
Recht wor allen haben, daß, .fo viel Immer‘ mäglid,. 
De Geſetz und gemeine Rechte und Logeh gehalten wer⸗ 
den. Und daß wird dafür g) halten und adten,. daß 
ans nicht gebühre, noch 22) gezieme, in Legibus, und 
wider Verordnung der Rechte, anders denn aus drin⸗ 
ender und. nothwendiger Urfache zu diöpenfiren. Denn 
ein fährliher noch ſchaͤdlicher Gewohnheit mag in einer 
jeden Polizei immermehr eingeführt werden, Dein daß 
man die Leges, Rechte und Gefege nicht halte, und 
in Beratung und Unehre läßt fommen, und nicht will 
anſehen, daß unfere Vorfahren haben die Leges und 
Rechte heilig und unverbrüchlid gehalten wollen haben, 
und ihren Gewalt venerandam et divinam, ehruwürdig 
und göttlich genennet. 
8) halten) Wenn ich dich wicht kennete, (ſprach bee 


J 
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fei a jun Molfe,) fo fürditer ich mich map (ah 


ok alle weißt du, allerfrömmfter Pabſt, und 
Ba bi „verlangft gelefen bei den h) Philoſophen und 


Theo! 
‚b Brise lsfophen) Dem die Schrift J nichts näße sur 


Aber N achten wir nicht allein dem nächſt ber 
sübrten Artilel am nädhften, fondern auch viel wichtiger, 
größer und mebr, Denn den vermeldten Artikel, daß 
dem Pabſt und Chriſtus Vicarien und Statthalter in 
Brauch ded Gewalt der Schlüfel, wir fagen des Ge 
walts, dem Papſt von Chriſto gegeben, keinswegs ges 
siemen will, 1) Geldgenteß, Gewinn und Rug zu ſuchen. 
Denn dieß 15) iſt Chriſtus Befehl: 3% halte“ umbfonft 
empfangen , ihr folltd auch umbfonft geben 


i) Geld) Halt das, und fiche, mo Tapft, Cardinel, 
2 9 


Pal unb Monch bleiben mit ibrer Precht. 
Doch man muß alfo reden, damit Die Reformation 

far Ernf geachtet werde. Daß euch Buben ze. 
Wenn np dieß alles zum erſten verordnet und k) 
aufgericht iſt, alsdenn ſoll dein Heiligkeit die Sorge der 
Kirchen CEhriſti alſo tragen, daß ſie fehr viel Dieser 
babe, durch welche ſie ſolche * verwalte. Die⸗ 
ſelbigen Diener aber find alle Clerici und Geiſllichen, 
den Gottesdienk befohlen ift, fürnehmlich die Prieſter, 
und am meiſten die Pfarrherr, und vor allen die Bi 
ſchoffen. Derbalben, wenn biefe Dermwaltung ein rede 
hr Fürgang 1*) daben folk, fo muß man erſtlich Fleiß 
haben, dag biefelbigen Diener zu dem Spt, bem fe 

vorſein ſollen, 1) tüchtig und geſchickt ſurd. 

‚N geihtte) 2 Das if, wenn der Teufel sen Himmel 


:» tüdtig) Das iR, Eurtifanen, Legaten uud roͤmiſch 

Befchmeiß fein, 

VDer erſte Mißbrauch in diefem Ihe, Thun und 
Handel, if die Ordination und Weihe, und bevor der 
Brirfter, darin man feine Sorge noch Fleiß bat, daß 
alt vitl Euden die Allecungelehttſten and Unerfahreuſte, 


ı5) de. 14) Gertgans. 15) eufgirict. 
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die von geringſtem Derfommen und Ankunft find, die 

von böfen Sitten und Jüngling find, zur Weihe zuges 
lofen werben, und am. meiften zum Prieſterthum, und 
füge, zum Character und Mahlzeichen, das Chriſtum 
aufs eigentlichft abmalet, bezeichnet, bedeutet und m) 
ähnlich” It; daher kommen unzählige Aergerniß , daher 
Verachtung des geiftlihen Stands; aus der Urſach tft 
bie Ebrerbietung Gottesdienftd nicht allein vermindert, 
fondern fehler ganz und gar verlofhen. Darimb halten 
wird fur das allerbefte, daß deine Heiligkeit erſtlich in 
dieſer Stadt Rom zu biefer Sachen zween oder drei 
Prölaten, gelehrte und fromme, redliche Männer verordne, 
die Befepl haben, Cleriken zu ordinirn und weihen. 

m) aͤhnlich) Hie Faß dich lehren, d Menſch, daß der 
Charakter die Priefter Chriſto gleich aͤhnlich und Bils 
ber macht; andere Chriſten find vielleicht dem Teu⸗ 
fi nlich, weil fie den prieſterlichen Charakter nicht 

aben. | 


Daß auch deine Deiligleit allen Biſchoffen gehiete, 
mit Berpönung der Eenfurn und des Band, def 120) 
in ihrem Bisthum wohl gewahr zu nehmen. 

Auch daß deine Heiligfeit nicht geftatte,. Daß Jemand 
möhrtrt und geweihet werde, denn von feinem Biſchof, 
oder mit Erlaubniß der Verordneten zu Rom ober ſei⸗ 
nes Biſchofs. 2 

Daß auch ein jeder Biſchof ein Magiſter halte, 
durch welchen die jungen Elerifen, nad Beſage der 
Rehte, beide in Künften und Sitten unterwiefen und 
‚gelehrt werden, . 

Es ift auch ein ander Mißbrauch, daran uber bie Maſſen 
viel gelegen ift, als nämkidy mit der Verleihung der geiftlihen 
Sehen, und fürnedmlicd der Geelforgen, und vor allen ans 
dern der Bisthum, im melden diefer Brauch eingeriſſen 
amd uberband genommen bat, dad damit den Perfonen, 
welchen [eise geiftliche Lehen 17) verleihen, Hilft und 
djenet, aber der Heerden und Kirchen Chriſti nicht. 

Derhalben, wenn man ſolche Seelforgen verleifen 
will, aber fonderlih die Bisthum, fo fol man Fleiß 


—— — — 


Ei in) welde feld iaia a. . 


— 100 — - 


von den Renten , fo fie Jaben, uxterdalten Finnen , iR 
wahrlich ein groß Mißbrauch. Derbalben fell man beite 
berübste Mißbraͤuche auch abthun. 
t) Ausgenommen, wenns ber Papft thut, der Gilis 
jürnet, wo es jemand Anders thnt, uud ihm nicht 
läßt allein thun j 
Es If andy noch ein ander Mißbrauch mit dem 


mit. ſolchen Gedingen, Bertragen und Abreden gefcheben, 
die alle ſimoneiſch, und auf nichts anders, deun allein 
auf den fehändlichen u) Gewinn gerichtet find. 
. a) Gewinn) Denn da schet dem Papſt abermal abe, 
bers allein thun ſollt mit feinen Kardindien 20). 
In allweg muß man auch abthun den Mißbrauch, 
der duch Lit etliher Erfahrnen an dieſem römifchen 
Dof ist alfo uberband genommen ‚bat, Denz. wiemohl 
fa Rechten verfeben und verboten iſt, daß Keiner dem 
Andern in feinem Teftament und legten Willen geiſtliche 
Leben befcheiden und vermachen möge, in Anfehung, def 
die geiftliche Lehen nicht des Teſtators und Teſtament⸗ 
machers, fondern ber x) Kirchen find. Und damit tele 
Guter allen Frommen ingemiein zu gut und Frommen 
bebelten mögen werden, und nit eines allein inſonderdeit 
eigen und privat würde, fo hat. deunoc die wenſchlich, aber 
nicht chriftliche Befcheidenheit uud Bebendigfeit, wunter: 
viel Mittel und Weg erfunden, durch welche man dieien 
Rechten jumider bandelt, uub.dafelbig dadurch verfpnttet 
und 88 Denn fie ubergeben die Bisthum und andere 
geiftliche Leben erfilih cum regressu, y) das if, das fe 
wiederumb ein Zutritt dazu 21) haben fönnen, daß fte ihnen 
auch die Früchte und Nũtzung reſervirn und vorbehalten; 
o ubeshäufen fie aud) die Nefervation und Dorbebalt der 
dminiftration und Derwaltung, und mahen durch dieſe 
Weiſe, daß der ein Biſchof fein muß, der gar fein bis 
[bortih Gewalt noch Recht baben fann; wiederumb, 
em die bifchoflihe Gewalt und Recht geben, der Fein 
Biſchof if. Darumb wolle deine Heiligkeit feben , wie 
weit diefe Schmeichlerei eingeriffen ift, und daß es end» 


— — 





20) Die zweite Aug. Hat blos: „mit feinen.“ Walch:-mit dem feinen. 
25) „dus fehlt. ‘ . F 
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lich dahin fommen, da ein Jeder thut, mas ihm nur gen 
inftet und will. Was iſt mu das alles anderd, denn 
ihm einen Erben zu geiftlihen Lehen machen. ' 
») Kirhen) Das iſt des Papſt, der ſolls allein haben, 
fo it dern die Kirche reformirt. 
y) das if) Sie verfäufen und taufchen mit den Bisthus 
men, wie die Spigbuben mit Würfeln. 
‚Uber. da8, fo haben fie noch ein Betrug erfunden, 
old namlich, wenn man den Biſchoffen auf Ihre Anſu⸗ 
hung 2) untuchtiger Coadjutores gibt amd verordnet, 





weder fie ſelbs find; daß man (es wolle denn einer. 


feine Augen zuthun,) klaͤrlich fiehet, daß man durch dieſe 
Weiſe Erben zu geiftlihen Leben made, 


a) untüchtiger) Denn tüchtige find wohl Teiblich, wer 
will aber untüchtige finden? 


Stem, es dat der Papft a) Clemens das alte Recht 
wiederumb nerneuert, daß der Driefter Kinder ibrer 
Biter geiftliche Leben nicht befigen follen, damit die ges 
meine Güter der Kirchen Durch dieſe Weiſe nicht eigen 
und privat würden, Aber nichts deſteweniger b) difpens 
ſut und verhängt man In diefen ebrlihen Rechten auch. 

&) Clemens) Ah, der fromme Papft! waruͤmb folger man 
ſolchem Papſt nicht, der die Kirche fo fein reformiet hat? 
b) difpenfiret) Das ik, man reformirt, tie und was 
man will. Es heißt, Klippern gehört zum Handwerk. 


Die wollen nicht verſchweigen das, fo ein jeder 
Verftändiger von ihm ſelbs fur Die lauter Wahrheit ers 
tennen Tann, Daß Fein Ding dieſem Unglimpf und Abfall 
der Geiftlichfeit mehr gemaht hat, daher fo viel Aufs 
me and Empörung erwachſen find, und nod andere 
entftehen und folgen, denn dieſe Entwendung der geiſt⸗ 
hen und Kirchengüter, Nente und Einfommen zu eigem 
Rutz. Hievor haben alle Menſchen verhofft, man würde 
diefe Mißbräuche in Beſſerung richten. Nu aber find 
fie darans c) verzweifelt, und veden faft ubel von bies 
fem Stuel, ‘ 

€) verzweifelt) Da wirds auch wohl bleiben, weil ſolch 
tardinalil e Reformation, —8 Verzweifeln ſtaͤrket, 
mit ſo roͤmiſchen, ſchaͤndlichen, falſchen Worten. 

Darnach iſt ein ander Mißbrauch in Expectiven und 


ah, veſ. YiR. d. Behr. ae Bd. 411 
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Anwarkung, auch In Refervation und Borbehaltung der ??) 
„geiftlihen Leben, damit man auch Urſach gibt, auder 
Leute Tode zu begebren und gerne zu bören. Denn 
durch diefen Rang verfhließen fie den, die folder geiſt⸗ 
lihen Lehen, wenn fie verledigt, Würdige find, dea 
Meg, und geben Urfadhe zu badern und rechten, und 
baltens dafür, daß man diefe Mißbräuche alle abthun fell. 

Es it auch nod ein ander Mißbrauch eben darch 
oben beruhrte d) Lift erdicht und erfunden. Denn etlide 
geiftlihe Lehen werden im Rechten genennet, und find 
auch Incompatibilia, Die ſich neben einander nicht leiden. 
Pu haben uns unfere Vorfahren durch und mit der 
Deutung des Naàmens Incompatibilia vermahnen wol 
len, daß diefelben einem allein nicht ſollten verliehen 
werden. Spt aber diöpenfirt man auch damit, und 
läße nad, nicht allein in zweien oder mehrern andern 
geiftlihen Lehen, fondern au, welches ärger ift, in vie 
Bisthumen, Dieweil nu diefer Brauch umb Geis wil⸗ 
len fo body uberhand genommen hat, fo thut man denfelben 
unfers Achtens billig ab; zuvor daß man viel e) Bisthu⸗ 
men nicht einem einigen allein leihen fol. 


d) Liſt) Das bat weder Papk noch Cardinal gethan, 
thuns auch noch nichts; daruͤmb fie foldye Neformatie 
nicht betrifft; der König gu Ealicut hats gethan, amd 
der Kuckuk zu Taprabong, die werden bie reformirt. 


D 7 


e) Bisthumen) Denn dem Papk follten fie allein com 


pstibilia bleiben. 


Was fallen wir doc fagen von den unionbus 


"and Zufammenleibung auf ein Perfon ihr Lebenlang, 
daß fie fürgeben, daß es nicht hindern follt, obwohl 
der geiftlihen Lehen viel einem allein verliehen werden, 
aus dem, Daß zwei oder mehr Lehen zuſammen ge 
ſchlagen Kind; folt daB nicht ein eitel Betrug des Red 
tens fein 

Sp hat au ein ander Mißbrauch uberhand genon⸗ 
men, daß den hochwürdigſten Cardinäl f) Bidthum 
gelieben oder commendirt und eingethan werden, 
nicht eines allein, fondern viel. Und an dieſem Mik- 





23) des. 
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branch, allerfeligfter Vater, dunkt und, lege wunder⸗ 
viel in Gotted Kichen: erſtlich, daß g) das Cardinal⸗ 
ampt und Biſchofampt fein incompatibilia, und leiden 
fih nicht miteinander, . Denn dem Gardinalampt ſtehet 
gu, deiner Heiligkeit Beiftand zu thun, und ihr Wefen 
bei ihe 23) zu halten, die ganze gemeine chriftliche 
Kirchen zu regieren. Des Biſchofs Ampt aber ift, feine 
Heerden und Schaäflin weiden; welchs er nicht recht und 


wohl thun, noch wie er gu thun ſchüldig, kann, er babe . 


denn fein Weſen bei feinen Schaflin, ald ein Hirt bei 
feiner Heerden. 


die armen Cardinaͤl, two tollen fie-fur diefer 
? Seformation bin? Hilf pöllifcher le n Ah 


dag 24) ja nicht Ernft bie werde, ſampt Deinen Sleis 


hen unledid. 9 

ge) Hui Bruder! leug dich nicht zu todt, du kannſt dich 
noch wohl ernähren. - 

Zudem, beiliger Vater, fo ſchadet diefer Mißbrauch 

am meilten bh) mit dem Exempel. Denn wie kann doch 

diefee Heiliger Stuel anderer Leute Mißbrauch richten 


und beffern, wenn bie Mißbräuche in feinen fürnehms 


fin Gliedern geduldet.werden? Wir haltens auch das 
für, daß ihnen darumb, daß fie Cardinal find, nicht 
dee mehr, fondern umb folder Urfachen willen eben 
defte weniger erlaubet fein fol, wider gemeine Rechte, 
Verordnung und Satzung gu handeln. Denn der Cars 
dinäl Reben fol den anders ein i) Geſetz und Kegel 
fein, ſich darnach zu richten. 

b) Ich ſehe dirs an deinen Augen an, tie groß Ernſt 


da fei. 

I) Geſetz) Geirregel fein. 
Mau ſoll auch nicht nachfolgen den Pharifüern und 
Heuhlern, die da reden und nicht thun, fondern dem 
Heren Chriſto, der angefangen babe zus thun, und dars 
nad) zu reden. Ferner, fo thut diefer Brauch auch 
Schaden in Ratbfhlägen der Kirchen. Denn diefe Frei⸗ 
heit ift eine Nahrung und Enthaltung des Geizd. Uber 
dad, fo geisen die Cardinäl bei den Königen und Für⸗ 


fen umb Bistbum, am welchen ſie darnach alfo bangen, 





23) dir, Ä steh 
11* 
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daß fie in Raͤthen ihr Bedenken und Meinung nicht frei 
durfen fagen; ja, wenn fte es gleichwohl thum künnten, 
und k) gerne wollten, fo würden fie ſich doch betrugen 
laffen durch ihre Schwachheit, recht gu fagen. Derbals 
ben wollt Gott, daß man biefen- Brauch abthäte, und 
daß man die Cardinäl dermaffen verſähe, daß fle zu 
ihrem Stand 1) ehrlich leben möchten, umd daß einer 
fo viel als der ander Einfonmens hatte. Welches wir 
dafür halten, daß es leichtlich geſchehen möchte, fo mir 
und aus dem Dienft des Mammons in den Dienft Chriſti 
allein begeben m) wollten, 

k) gerne) dafür fie der große Satan ſtrenge behüter. 

I) ehrlich) Daß einer vier Königreich hätte. 

m) wollten) Ja, da liegts, wenn wir wollten; abe 
die Cardinaͤl und Paͤpſt fagen: wir wollens nid! 
thun, wie der zu Salzburg gefanet hat, und fie ale 
fagen. Was ift deun nu diefe Reformation? Eine 
römifche Larven, die ſich doch ubel belarver hat, un 
ſich ſelbs fchändlich verräch. 


Denn mı berührte Mißbräuche gebeffert wären, fo 
dazu gehören und dienen, die Diener zu verordnen, durd 
weiche, als Rüftzenge, beide Gottesdienit wohl ausge 
richt, und das chriftlihe Wolf im chriftlichem Leben ehe 
lich unterwiefen, regiert und geleitet möge werden; fü 
müßte man greifen zu ben Stüden, fo da gehören, dad 
ehriftlihe Wolf zu regieren. 

Sn welchem Theil, allerfeligfter Vater, diefer Mid 
brauch muß zum erften abgefhafft werden vor allen am 
dern, daß erftlih die Biſchoffe vor allen andern, und 
darnach die Pfarrherr nicht von ihren Kirchen und Pfarr: 
herr 2%) wohnen. Bevor die Biſchoffe, wie wir geſaget 
haben; denn fie n) Bräutigam find der Kirchen, die 
ihnen befoblen find. Denn, lieber, ewiger Gott! wel 
her Anblid kann doch einem Chriſtenmann, der die 
Lande durchzeucht, elender und erbärmlicher fein, denn 
daß die Kirchen fo wüft werden. Denn find doch ſchier 
‚alle Hirten von ihren Heerden gezogen, und die Pfarr 
findern find alle den Mietblingen befohlen. Darüwb 
follt man den Biſchoffen vor allen andern ein große Straft 


5) Pfarren. 
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auflegen, and darnach den Pfarrherru, die ſich von ihren 
Heerden thun. Und diefe Straf follt nicht allein ges 
ſchehen durch Cenſuras und den Bann, fondern aud) daß 
mon den abwefenden Bifhoff und Pfarrheren die Rente 
und Zind sicht folgen Liege, die Biſchoffe erlangten ?°) 
denn von deiner Heiligkeit, und die Pfarrherr von den 
Biſchoffen auf ein Furze Zeit o) Erlaubniß. Davon lefe 
man die gemein Mechte, und etlicher Concilien Decret 
und Abſchiede, m welchen diefe Verfehung gefchehen iſt, 
dag dene Bischof nicht erlaubt fein fol, von feiner Kir⸗ 
* länger, denn drei Sonntage oder Wochen auſſen 
gu fein, ’ 
n) Bräutigam) Das mollt der Teufel, daß Biſchoffe 
ſollten der Kirchen Bräutigam fein, welche Chriſtus 
allein iſt. Siehe, wie gelehrr iſt der Papfiefel im 


ee fiehet das Loch of fo if bie 
0) Erlaubni Ra, ſtehe oh often, ſo i 
Keformanon Gebr wohl befchiffen. ' . 


„‚©# ift dieß auch ein Mißbrauch, dag fo viel hoch⸗ 
wirdlafter Cardinal ihr Weſen an diefem römischen Hof 
aicht haben, und der p) Ampt 27) gar 23) Feines thun, 
ſo den Eardinäln zuſtehet. Derbalben wiewohl vielleiht 
niht alle, Denn wir baltens fur gut, daß etliche Cars 
dinal in ihren Landen ihr Wefen haben. Denn durch 
diefelben, als durch etlihe Wurzeln, durch die ganze ' 
Ehriftenheit eingeflohten und audgetheilt, werden die Bol 
er, Nation und Landfeaften unter und bei diefem 
romiſchen Stuel erhalten. Doch wär ed gut, daß aufs 
wenigſt die mehrer Anzahl der Earbinäl durch beine Hei 
Ügfeit erfodert würde an römifhen Hof, ihr Weſen allhie 
gu haben, Denn durch diefe Weiſe, uber das, daß die 
Eardinäl ihr Ampt ausrichteten, 29) fo würde auch bie 
Ehre des römischen Hofs gefödert. Und würde damit 
erfüllt und erftattet das, fo durch q) Abzug vieler Bis 
(hoffen dem römischen Hof abgebrochen und entzogen, die 
fh zu ihren Kirchen gewendet hätten. 

pP) Ampt) Wie koͤnnen fie auch ihr Ampt alle su Rom 
thbun ? Iſt doch Fein Klofter mehr da su freffen; fon; 





26) erlangen. 27) Aempter. 8) „gar fehlt. 
28) autrichten. 
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dern müffen in andern Ländern ſuchen ihr Ampt, das 
if, Kloͤſter freffen. Daruͤmb if hie recht geſetzt, dat 
Cardinaͤl follen in aller Ehrikenheit einwurzein, und 
fie unter dem Papf halten. . 
g) Siehe doch, fiehe doch, die verzweifelten Buben 
wollen alles gen Rom haben. 


Es ift auh noch ein großer Mißbrauch, und in 
feinem Weg zu leiden und dulden, daran fidh die ganze 
Ehriftenheit ärgert, aus. den Verhinderung, fo den 
Biihoffen in der Regierung ihrer Schäflin fürfallen, 
berfompt, am meiften die Ubelthäter zu ſtrafen, 
und büßen. r) Denn erftlid machen ſich die böfe Men 
fyen, bevor die Cleriken und Geiſtliche, Durch viel Wege 
frei und ledig von ihres Bifchofen und Ordinarien Ge 
richts zwang. Darnach, wenn fie nicht exemt und be 
freiet find, fo baben fie fo bald Zufluht zum Ampt 
der WPönitentiarien oder, ded Datarien, an welden 
Enden fie balde Oeffnung finden, ungeftraft zu bleiben, 
und, weldhes am ärgeften ift, eben darumb, wenn fie 
nur Geld geben. Denn, allerbeiligfter Vater, dieß Aer⸗ 
gerniß betrübt daß hriftlihe Volt fo hoch, daß mans 
mit Worten nicht erreihen Fann. 

r) Wer thut das anders, denn der Papf und Cardindt, 

‚fo nicht reformirt fein wollen ? 


„) Wir bitten deine Heiligfelt durch das Blut 
Chriſti, damit er feine Kirchen und Gemeine erlöjet, 
gewafchen und gereinigt bat, laß ſolche Mißbräuche ab; 
thun; laß die Schande und Lafter abthun. Denn fo die 
fer einiger Zutritt in einigem Commun, Lande und 
Königreich gegeben würde, fo würde ed balde den Hals 
abftürzen und gu Boden geben, und in keinem Wege länger 
Steben mögen. Und wir follten ſelbs das und lagen recht 
und gut dunfen, fo wir ſolche Greuel in die Chriſten⸗ 
heit treiben. 

s) So foll man den Barbaris das Maul ſchmieren. Jen 
frafe euch Gott wiederuͤmb, ihr läferlichen Lügner. 

Denn wer fol Wort höre, und euch wicht kennet, 

ſollt wollt s0) gläuben, es Wäre eur, Ernſt. Aber 

ihr babe foicher Ligen und Schwäre fo manch 


0) wol. 
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hundert Jahr au viel gethan; man glduber euch 
nicht mehr. ' — 
Ein ander Mißbrauch im Klöfterorden muß auch 
geändert, gebeffert und abgethan, werden; darumb, daß 
derfelben fo viel in folhen Mißſtand und Unordnung 
tommen find, daß fie die Weltlihen ſehr dadurch Ars 
gern, und mit Dem Exempel fehr viel Schadens thun. 
Darumb halten wird Dafür, Daß man alle Eonventorden 
abthun fol, doch nicht alfo, dag man Jemands- Gewalt 
thue, fondern daß man verbiete, neue Mönche einzuneh⸗ 
men; denn Diefer Geſtalt würden fie balde vertilget und 
abgehen, und möchten fromme Mönche und Gelftlihe an 
ihr Statt verordnet werden. Itzt aber halten wird das 
für, daß alle die Sinaben, fo noch nicht Profeh und 
Kloſtergelübhniß getban, ans ihren Klöſtern getrieben 
wurden. 
Unferd Achtens ſollt man auch das beffern, und 
ein fleißiges Auge darauf haben, Prediger und Beicht⸗ 
säter zu feben von den Brüdern, Daß zum erften ihre 
Obern guten Fleiß haben follen, daß fie dazu tüchtig 
und gefhicdt wären. Yolgend, daß fle auch den Bis 
hoffen fürgeftellet würden, welchen für allen andern 
die Seelen» und Kirchenſorge befohlen iſt, durd die 
Viſchoffen felbs, oder geſchickte Männer, zu verhoörn 
und examinirn; fle würden benn zu folhen Sachen mit 
ten 1) Willen gugelaffen 817 ZZ 
) Willen) Bbermal seformist, doch thun, was fie 
wollen. Es wird immer vorbehalten, daß fie refor⸗ 
mirt werden, .und Doch unreformirt bleiben 32). 
‚ , Merheiligfter Vater, wir haben gefoget, daß fi 
in feinem Weg geziemen und leiden will, im Brauch der 
Schlüſſel und in Beicht⸗ und Bußſachen einigen Ger 
winn ſuchen dem Beichtvater; in welchem wir das feſte 
Dort Chriſti haben: Ihr habts umbſonſt empfangen, 
ſolts auch umbſonſt geben. Das belanget nu nicht al⸗ 
lein deine Heiligkelt, ſondern alle, die deiner Gewalt 
theitpaftig find. Darümb wollten wir gerne, daß es von 
den Paͤpſtlichen Regaten und Nunciis auch: gehalten würde. 
———xxx— 
51) gelgfen. 32) Diefe Bloffe fehlt in der Wittenb. Kuss. 
Tom. IV. 1553. p.4Sı. b, 
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Denn eben wie der Brauch, fo itzt uberband geuenmen 
bat, diefem Stuel Unehre auftbut, und Das gemeine Dell 
tere machet und betrübet; alfo auch, fo ed In Beſſe— 
‚ zung geriht, fo würde es diefem Stuel ehrlich fein, 
und Das gemeine Volk dadurch wunderſehr gehefert. 
Ein ander Brauch betrubet auch die Chriſtenheit 
in den Nonnen und Klofterjungfrauen, die von den Eon 
pentbrüdern verforget werden; da in wielen Klöftern ofv 
fentlidye u) Gottes Schande mit allermaͤnniglichs Argernig 
gefheben. Derbalben wolle euer Heiligkeit Diejelben 
Verforgung von allen Conventbrüdern nehmen, und ent 
* weder denv) Ordinarien, oder andern, wie ed fur das 
bequemfte geachtet, befeblen. | 
u) Gottes Schande) Das ift ubel gu verdeutſchen. €r 
meinet aber fo viel, daß viel Nonnenkloͤſter offent⸗ 
lihe Hurhäufer find, fo fie doch Gottes eigen Bräute 
fein follten; twie fie wohl wiffen, twie es zu Romac. 
sugehet, aber gar nichts mit Ernft au beffern gedenten. 
vr) Drdinarien) Als die beffer Schande anrichten koͤuner, 
weder die Moͤuche. 


Es iſt auch ein großer und verderblicher Mißbrauch, 
bevor in Italien und Welſchen Landen, in welchen viel 
Lehrer und Philoſophi das gottlos Weſen lehren, w) ja, 
in Kirchen die allergottlosfte und unchriſtlichſte Diſputa⸗ 
tiones gefhehen: wenn auch gleich etliche gottfelig und 
Kriftlih find, fo werden ſie doch fehr ubel und unehr 
lich und mit keiner Reverenz vor33) dem gemeinen 
Moll gehandelt. Darümb hielten wird dafür, daß man 
den Biihoffen an den Enden, da Univerfität und hoben 
Säulen find, Befehl thäte, die Lectores und Lefemel: 
fer, 22) fo lefen, gu vermahnen, daß fie je die junge 
Leute nicht gottlos Wefen lehreten und untermwiefen, 
ſondern, daß fie Ihnen zeigten, x) in ragen, fo Gott, 

fo die Erfhaffung oder Ewigkeit der‘ Welt, oder der 
. gleichen belanget, wie fhwad und gering das natürliche 

iecht iſt, und fle zur Gottfeligfeit, Religion und Got 
teöfurcht weifeten. 


w) Dank habt, ihr bekennet, 38) daß ihr fo regiert habt, 


38) von. 34) Schemeifter. 35) Belenner. 
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$i6 daß Epienri Prediger find worden, die ihr ſelbs 


lieber böret, denn das Evangelion. 
x) Et ut docerent, aoimam esse immortalem, secundum 
Decretum Leonis Decimi in Goncilio Lateranensi etc. 


Desgleichen, daß fie nicht verftatteten offentliche 
Difputation von ſolchen Fragen, auch nicht vom foldhen 
theologiſchen Sahen, die wahrlich bei dem gemeinen 
Volke in groß Verachtung kommen, fondern Daß man 
von folchen Sachen ingeheim , aber non pyhsicis quae- 
stionibus, und natürlichen Fragen und Sachen, offent⸗ 
lich diſputire. Solches ſollt man auch allen andern 
Städten, bevor in den fürtrefflichſten Städten, befeblen, ' 
in welchen man pfleget ſolche Difputation zu halten. 

Man ſollt auch mit Buchdrüden 0) denfelben Fleiß 
fürmenden,, und allen Fürſten fchreiben, darob zu fein, 
dag nicht hin und wieder alle Bücher in ihren Landen 
und Herrſchaften gedrucket würden. Und ſolches 27) 
ſollt man den Ordinarien befehlen, ein Auge darauf zu 
haben. Dieweil man auch itzt den Kindern in den Schu⸗ 
len pfleget die Colloquia y) Eraſmi, in welchen viel iſt, 
dag die junge und unberichte Gemüth gottlos Weſen unters 
weifet; derwegen follt man verbieten, dafjelbige Buch 
und andere dergleihen In Schulen zu leſen. 


) Erafmi) Ja, der muß's gethan haben. Wollt Bott, 
er ſollt leben, und euch fchändliche Buben bezahlen, 
und anzeigen, tie gottfelig ihr mit Worten und 
Merken Zung und Alt gebeflert habt. 


Darnachhin, fo viel deine. Diener zu unterweifen 
belanget, die dus zur Verforgung der ganzen gemeinen . 
chriſtlichen Kirchen braucheſt, auch diefelben zu verwalten: 
fo muß man ein Auge auf die Gratien und Begnadungss 
fhriften deiner Heiligfeit baben, daß uber die vorige 
Misbräuche auch andere Mißbräuche eingeführt und eins 
geriffen find, 

‚ Der erfte Mißbrauch tft In den abtrünnigen Klöfter, 
brüdern oder Geiftlihen, darnach ihrem gethanen Ges 
lübde, Ihren Deden verlaffen, und erlangen, daß fle nicht 
ſchüldig find, Die Kleidung ihres Ordens zu tragen, ja 





36) Buddradsen. 37) fonderiih. _ 
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auch nicht die wenigſt Anzeige des Ordenkleids, fondern 
allein ein ehrlich Clerikenkleid. Bir wollen itzt des Ger 
winns gefhweigen. Denn wir haben bereit im Aufang 
gefagt, daß ſichs keineswegs geziemen will, daß man in 
Sachen, die Beicht und Buß belangend, und den Ge: 
walt, von Ehrifto gegeben, Gewinn fuchen, fondern fol: 
der Gnaden und Gratien fol man fih enthalten, und 
Diefelben nicht geben. Denn die Kleidung tft ein Zeichen 
des getbanen Kloſtersgelübds. Derhalben fann er au 
durch den Bifchof nicht erlafen werden, welchem Biſchof 
ſolche Apoftaten und Abtrünnige unterthan fein. Darumb 
folt denz) Apoftaten diefe Gnade und Nachlaſſung nicht 
gegeben werden, fo fie auch ihr. Klöfergelubdniß vers 
ließen , damit fte fi) gegen Gott verpflichtet; fo ſollt 
man ibnen nicht geftatten und nadhlaffen, geiftliche Lehen 
und Verwaltung zu haben und Kirchen zu regieren. 

2) Apofiaten) Hie meiner er nicht bie £utberifchen, 
welche er fo ehrlich nicht nennet, fondern vie ber 
Papſt umb Geldes willen ausgefchoren bat und laſſen 
in Prieſterkleidern geben zc. 

Uber das fo iſt auch ein Mißbrauch in den Statio: 
nisern des beiligen Geiftes, St. Antonii und andern 
dergleichen, welche die Bauren und Einfältigen betrugen, 
und fie mit ungäbligen Superftition und Mißglauben vers 
wirren. Diefelben Stationirer fol man unfers Achtens 
auch gara) abthun. 

a) abthun) Fahr fchon, belliger Papſt, ber Stuel zu 

- Ron bat fie befiätiget, ber nie geirret bat. 

Es iſt auch ein ander Mißbrauh, daß man mit 
den gewenchten 52) Perſonen bifpenfirt, und ihnen er: 
laubt, Eheweiber zu nehmen. Nu follt man diefelben 
Difpenfation niemands geben, denn zu Unterhaltung eins 
Volks oder Nation, in großen und allerwidtigften b) 
Sachen, bevor zu dieſen Zeiten, in welchen die Luthes 
sifchen auf diefen Artikel aufs höchſte dringen, 

b) Sachen) Er will gleichwohl die Macht behalten, die 
Ehe gu verkaͤufen; bas heißt reformirt. 

Ferrer iſt ein Mißbrauch in Heirathen zwiſchen 
Blutfreunden oder Schwägern, Daß man mit denfelben 





3) srweuheten. 


* 
J 
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diſpenſirt. Denn wie baltend dafür, daß man foldhe 
Difpenfation im andern Grad und Glied, bb) ausge⸗ 
nommen umb offentliher großwichtiger Urſachen willen, 
nicht geben fol. In andern aber Graden und Gliedern 
allein umb etliher Urfachen willen, und wie wir gefagt, 
ohn Geld, fie wären denn bereit zufammen gegeben und 
beigelegen. Denn in folhem Fall möcht man fur bie 
Abfolution umb die begangen Sunde ihnen ein c) Geld» 
fraf oder Buß auflegen, und auf den Unfoflen wenden, 
den deine Heiligkeit zu gottfeligem Brauch und Gott zu 
Ehren thut, Denn eben wie da feine Sunde tft im 
Brauch der Schlüffel, fein Geld mag gefordert werden, 
alfo mag man auch, wo man umb die Abfolution von 
der Sünde bitt, ein Geldſtraf auflegen, und im chriftlie 

hen, gottfeligen Brauch wenden, 
bb) ausgenommen) Lichen Heren, veformirt getroſt! uber, 
gebt aber 39) ja nichts, Das euer Tyrannei su nahe fei. 

e) Seldkraf) Es waͤre nicht, groß Wunder, ob Gott 
mit Blir, Donner und böllifch Feur Papſt, Cardi⸗ 
nal und Neformatorn zu Afchen machte, wie Sodom ıc. 
Wie gar fchändlich fpotten fie der elenden Ehriften. 
Ah, lieber Gott, fiehe doch einmal drein! 

Es iſt auch ein ander Mißbrauh, daß man bie 
Simoniacos und geiftlihen Wücherer abſolvirt. Denm, 
leider, dieß giftig Lafter in Gottes Kirchen itzt fo ſehr 
und gewaltiglich regiert und berrfchet, daß fich auch etliche 
gar wicht fchamen,d) Simonei und geiftlihen Wucher zus 
treiben. Darnach von Stund Darauf bitten fie umb die 
Abfslution von der Pein; ja, fie kaufen Die Abfolution, 
und behalten audy das erlaufte geiftlihe Wucherleben. 

8) Simonel) Ja, was iſt Simonei biefer Seit? Es 
müßten wohl alle Stift, Papſt und Kardinal wuͤſt 
werden, wo Simonei todre, dad vor Zeiten geweſt if. 

Das fagen wir nicht, Daß deine Heiligkeit e) nicht 
Macht habe, den Simoniaeis und geiftlihen Wucherern 
die Yon, fo ihnen durch menſchlich Recht und de jure 
positivo auferlegt, nachlaſſen, fondern daB es deine 
Helligkeit, ſolcher großen Ubeltyat MWiderftand zu thun, 
in fein Weg thun ſoll; angefeben, daß Fein ſchaͤdlicher 
eins ° - . . 


M „aber“ fett. 


- 
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noch aͤrgerlicher Laſter iſt, denn bemeldter geiſmicher 
Wucher, Simonei und Krämerei umb geiſtliche Lehen. 
e) a, der Papſt mag alles vorbehalten zu thun. 

Auch follt mar den Clericis und geiftlihen Perſo⸗ 
nen nit Erlaubniß geben, von der Kirchen Gütern jes 
mands zu befheiden und teftien, denn allein ausf) drin 
genden, großen Urſachen, Damit je nicht der Armen Güter 
zu fonderlihen Wohlluſt und große Däufer zu bauen, 
gewandt würden. 

f) dringenden) Das ik, wo und wenn fie wollten, fo 
heißts dringend. . 

Eonfeßional auch, pder Beichtbriefe, auch Portatel, 
Altarftein zu brauchen, follten nicht leichtlich und lieder 
lid) gegeben werden. Denn diefergeftalt kommen geiſt⸗ 
fihe und Kirhending In Verachtung, und ſonderlich das 
allerfürnehmlichfte Sarrament. u 

Auch folt man den g) Ablaß nicht ofter geben, denn 
ur einmal jährlich im einer jeden fürtrefflihen Stadt. 

g) Ablaß) Das ift ſchon reformirt durch Luther. 
an folt auch Die Verwechslung und Veränderung 
der Gelübde nicht fo liederlih tun, aud die Gelübde 
in fein andere Werk verändern und verwechfeln, fie wären 
denn glei den Gelübden imh) Werth. 
h) Werth) Solcher .Werch fol ſtehen im Willen bes 
Papfts, darnad) der Pfenning Klinger. 

Man pfleget auch die lebten Willen der Teſta⸗ 
toren 20) zu verändern, die zu gottfeligen Sachen eine 
Summa Gelds befheiden, welche fie, aus Gewalt dei- 
ner Heiligfeit, fle*2) auf die Erben oder Regatarien, 
ben etwas befheiden und legirt ifl, von wegen vermeins 
ter und fürgewendter Armuth gu verwenden:c. und fols 
ches umb Gewinns und eigen Nutzs und Genieß willen. 
Es wäre denn eine große Veränderung 22) gefchehen in 
der Rabrung und Haushaltung des Erben durch den tödts 
lihen Abgang des Teſtators. Alfo daß vermutblich der 
ZTeftator, wo er hätte länger leben follen, feinen Willen ges 
gen den Erben geändert möcht haben. i) Denn es tk 
unchriſtlich, daß man dem lebten Willen der Teftatorn 
verändert. 5 - 


ao) Toſtamenoxum. 41) „ſie“ fohkt. 43) Nienderumg. 


) Doch daß dem Papſt die Anbe nicht geſchloſſen find 
1 but die Reformatio a N döfen 
uben. | 
Don Gewinn und Eigenfucht und Nub haben wie 
bereit ofte gefaget; darümb halten wird dafür, daß 
* berũhrter Veränderung in alle Wege enthal⸗ 
ten 
Nachdem wir nu in Summa und aufs kuͤrzſte er⸗ 
säblet haben le) alles, das die ganze gemeine chriſtliche 
Kirchen belanget, ſo viel wir uns der haben wiſſen zu 
erinnern, fo haben wir noch zu ſagen von etlichen Arti⸗ 
leln, fo den Papſt oder Biſchof zu Rom belangen. 

h) alles) Ja fürwahr, die Splitter find ein wenig ges 
rührt; die fcheuslichen Balken find beſtaͤtigt; Die 
Müden find gefeiget, und Die Kameel verfchlungen. 

Diefe Stadt und Kirche zu Rom ift eine Mutter 
und Meifterin anderer Kirchen; darumb foll allda am 


ollerbeiten fteben beide Gottesdienft und Ehrbarkeit der 


Sitten. Derhalben, alerheiligfter Vater, ärgern fi 
alle Frembdling und Ausländiſche, fo in- den allerheilige 
fen Petri Münſter gehen, da etliche unluflige, unge⸗ 
lehrten, unkünnende Prieſter, mit 1) folhem Meßge⸗ 
wand, Parament und Kleidern gekleidet, die fie auch im 
stchten, unluſtigen, geringen Däufern mit Ehren nicht 
brauhen fünnten, und darinn Meſſe halten. Das tft bes 


Sedermänniglich ein groß Aergerniß. Dermegen ſoll man dem 


ehrwürdigſten Erzpriefter, oder dem ehrwürdigften Pönitens 
tiorio Befehl thun, ein Auge Darauf zu haben, und dieß Aer⸗ 
gerniß bie zu Rom, und alfo auch folgend in andern Kir⸗ 
Gen abzutdun. 
1) Siehe da, liegts an Kleidern? Wo bleibet aber der 
Mefien Hantbierung und ſchrecklicher Jahrmarkt, und 


‘viel andere greuliche, läferliche-Greuel und Haͤupt⸗ 


Rüde zu Rom und in aller Welt? Ei, ſolche Bals 
ken müffen bleiben. 


In diefer Stadt Rom m) gehen die Bübin ald 


die Matronen, oder reiten auf Maulefeln, und ihnen 
folgen nach, audy im hellen Mittage, die Fürnehmſte 
der Gardinäl und Elerifen, Diefelben Unzucht babem 
wir in feiner andern Stadt nicht gefehen, fo doch Rom 
aler Städte ein Spiegel und Vorbilde fein folt. Auch 
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wohnen nnd fihen biefelben 233 Büblin in herrlichen, gro 
ken Häufern. Diefen ſchändlichen Mißbrauch follt man 
auch abthun. | 
m) Hie bekennen fie recht, aber es ik Fein Eunde iu 
Rom, fondern große Ehre gegen der Welfchen und 
Römifchen Keufcheit. 

"Uber das, fo find aud in diefer Stadt Rom etliche 
fonderlihe und Privatunwillen, Zwietracht und Feind: 
fchaft zwifhen den Bürgern. Nu flebetn) dem Bifcef 
zu Rom fürnehmli zu, ſolche Feindſchaft zu vertragen, 
zu richten und binzulegen. Darümb folt man folde 
Feindſchaft durch etliche Eardinäl, bevor durdy die, fo dazu 
am tüchtigften, vertragen, und die Bürger wiederum mit 
einander eind machen, . 

n) ad Calendas Greecas, 

Es find in dieſer Stadt Hofpitel, Wittwen und 
Waiſen; derfelben Verforgung ftehet fürnehmlich zu dem 
Biſchof und dem 0) Prinzen; derwegen künnte deine 
Heiligkeit foldhes auch durch Fromme Eardinäl ausrichten. 

0) Prinzen) Das ik, dem Papft, als heidniſchem Kai⸗ 


er zu Rom. 
:  Dieß find bie Artikel, allerbeiligfter Vater! die Ar: 
titel, fo wir auf dießmal, nad) unferm geringen Der 
ftand beſchloſſen, haben zufammen getragen, und was 
unſers Achtens zus beffern und ändern fe. Ru wirft du 
dieß alles nad) deiner Gütigkeit und Weisheit richten 
und p) machen. N 
p) machen) damit ja nichts reformirt werde. 

Und ob wis wohl dieſer großwichtigen Sachen und 
Dandel zu ſchwach und gering find, und: diefer Handel 
weit uber unfer Vermögen ift, fo haben wir dod damit 
unfer Gewiſſen erlebiget, und haben ein wundergroße 
Hoffnung, daß wir unter dir, Bringen, werden fehen, *') 
daß die chriftliche Kirche gereiniget und fon, und ald 
eine friedliche Taube, die mit dem ganzen Leibe in höch⸗ 
ſter Einigfeit lebet, mit ewiger Gedächtniß deines Ru 
mend Lobs und Ruhmes. 

Du baft angenommen den Ramen Pauli; darimb 





43) ſolche. 03) Bei Walch ift die weiter unten ſtehende 
Rote M dier heraufgezogen. 





. 
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boffen wie, du werdeft feines Liebe folgen, und bie 
Liebe gegen der Kirchen, wie er gethan, erzeigen. Gt. 
Paulus ift dazu ermählet, Daß er ald ein Rüſtzeug den 
Kamen und Verdienft Ehriftt unter den Heiden prediget. 
Nu hoffen wir, daß du Dazu ermählt feielt, daß du - 
den Kamen Ehrifti, beide von den Heiden und von und 
Glerifen verdunfelt, wiederumb aufrichteft und. herwieders 
bringe, und in unfern Herzen und Werken die Krank⸗ 
beit heileſt, die Schäflin Ehriftt wiederumb in einen 
einigen Schafſtall bringefl ; auch von und Gottes Zorn. - 
und Rache, wohl verdienet, welche wir bereit und auf 
unfere Halfe dringen ſehen, abwenden. q) 
q) Auch wohl ohn Gottes Wort und rechte Lehre sc, 
davon nichts noth au reformirn noch su gedenken if. 


Caſpar, Eardinal Eontarenns, 
Iohann Petrus, Eardinal Theatrinus, 
Jacobus, Cardinal Sadoletus, 
Reginaldus, Cardinal Anglicus, 
Fridericus, Erzbiſchof Solernitanus, 
Hieronymus, Erzbiſchof Brunduſinus, 

Joh. Matthäus, Der Deronenfis. 
Gregorius, Abt zu St. Georgen Venetus. 
Bruder Thomas, Magist. sacrı Palatii. 





XXIV. 


Der Artikel von der Donatio Constantini, 
durch Luthern verdeutſcht und mit einer Vor⸗ 
rede, Gloſſe und Nachſchrift verfehen. 3687. 


Obgleich Luther. im Jahre 1637 durch Krankheit umd Befhäfte verhin⸗ 
dert war, im dogmatifcher und polemifcher Hinficht viel zu fchreiden, fo 
kennte er doch wicht umhin, Im einigen Schriften über den Gtolz feiner 
Teinde, über die Ränke in Zufammenberufung des Concilt und beſonders 
über die Kabeln von der Schenkung Gonftantind und vom Zohan Chriſo⸗ 
fomns gm ſcheyzen, deren Abgefchmacktheit und Laãcherlichteit er in dieſer 
uud der mächftfolgenden Schrift aufdeckt, wobei er bittere Schlußreden 
atzen Die ausgedehnte Macht des Papfteo anhaͤngt. 


— 1716 — 


Erfter deutfher Drud: 


Einer ans den hohen Artikeln des Allerheiligeſten 
Bepſtlichen glaubens, genant, Donatio Conſtantini, Durch 
D Marti. Luther Verdcudicht, jun das auffgeſchobene Con⸗ 
cilium von Mantua. Wittemberg. 1537. Am Ende: Ge—⸗ 
drücdt zu Witemberg durch Hans Luft. M. D. XXXVIL 
s Bogen in 4., mit Titeleinfafjung. (Dieſer Titel ik bei 
Schuͤtze Ul. 338. Nr. 1. entweder fehlerhaft angegeben, oder 
er bezeichnet eine andere Ausgabe, von der ich, aller Nach⸗ 
forfchungen ungeachtet, nichts ermitteln konnte.) 


Sn den Sammlungen: 


Wittenb. XD, a39. Jen VL 620. Altenb.VL z0ss. 
Leipi. XXL 160%. Wald XVI. 2435. Wir geben den 
Test nach der angezeigten erſten Ausgabe. 





Doctor Martinus Luther. !) 


Wenn ich nicht fo geneigt wäre und Luft hätte, gu thuu, 
was dem Teufel und feinem Papſtthum verdrieglich it, zus 
voraus wo Gottes Ehre daraus fommen kann, fo hätte ich 
dieß Stück aus dem heiligen geiftlihen Recht nicht furgenoms 
men zu verdeutfchen; fogar fhändlich, verzweifelt, böfe La⸗ 
tin iſts. Aber es bat fo follen fein, daß Die fhändliche, 
verzweifelte, böfe Lügen mit keim andern, denn mit fols 
dem fchändlihen, verzweifelten, böfen Latin befchrieben 
würde. Und wäre auch wohl billig, daB mans mit 
fhändlihem,, verzweifelten, böfem Dentfch verdollmet⸗ 
(het, wie ich hätte vielleicht koͤnnen thun. Aber biewell 
es und Deutfhen nutz iſt zu wiffen, was ſchaͤndlicher, 
verzweifelter, böfer Greuel unter dem ſchaͤndlichen, ver⸗ 
weifelten, böfen Papſtthum wir haben angebetet und 
* Wabrheit gehalten, muß ich das Beſte, ſo ich ver⸗ 
mag, thun, und das fhändlihe, verzweifelt, böſe Las 
tin und Lügen mit gutem, verftändlihem und deutlichen 
Deutſch an den Tag geben, damit wir deſte ficherer 
werden, daß wir nicht wider Gott, noch wider feine 
heilige Kirchen handeln, wo wir der päpftlihen Kirchen 


2) Gehlt dei Wald). Statt defen dat er bie Uberfitrit: Berzede. 
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Luͤgen und Greuel angreifen: fondern wider den Teufel 
ſelbs und feine verdampte Bubenſchule die Wahrheit 
verfechten. 

Ber au Ohren bat gu hören, der höre ine 
weibliche, fette, dicke, wohlgemäfte, eine 
sehte päpftlihe Lügen. Denn alfo ſtehets 
im geiſtlichen Recht, Dilt.96.c. Eonftantinus. 

Der Kaiſer Conſtantinus bat dem a) Apoſtoliſchen 
gegeben die Kaiferlihe Kron und alle Kaiferliche Herrs 
lihfett zu Rom und in Welfhen Landen, und alles, 
mod gegen Abend des Kaiſers iſt. Denn in St. Syl⸗ 
sefterö Legenden (welche der heilige Papft b) Gelaſius 

im Concilio,. da zo Bifhoffe in geweſt, meldet, daß 

fie von den rechten Ehriften gelefen werde, und viek 

er Kirchen, alter Gewohnheit nad), ſolchs auch leſen,) 
ehet alfo: | 
a) —* Alſo nennet er ſich, gerade als waͤren die 
andern Kirchen nicht apoſtoliſch, noch andere —2 
auch apoſtoliſch; er iſt allein apoſtoliſch. 
b) Belafius) heißt ein Laͤcherlicher, deß Name gehört 


ieher. 

Der Kalfer Conſtantinus, des vierten Tages nad) 
feiner Taufe, hat er dem Biſchof der römifchen Kirchen 
diefe Freiheit gegeben, daß alle Bifhoff und Prieſter 
im ganzen römiſchen Reich follen, ihn fur daB c) Haupt 
halten, gleihwie die Richter einen Königie, In ders 
ielben Freiheit unter ander liefet man alfo: 

e) Häupt) wie Ehrifius lehret: Ihr folet Brüder fein, 
und keiner der Größeft wöllen heißen. Matth. 18, 3. 

Bir ſehens fur gut an, fampt unfern Fürſten und 
ganzem Rath, Herren und allem Volt, fo dem Kaiſer⸗ 
tum der 2) römiſchen Kirchen unterthan find, daß, gleich⸗ 
wie St. Peter geacht wird, daß er auf Erden ein Statt⸗ 
halter Gottes Sohns gefebt ſei, alfo aud die folgende 
Biihoffe des Fürften der Apofteln- höher Gewalt und 
Herefhaft auf Erden haben follen, denn unfer Paiferlicher 
gnädige Majeftät zu Haben geacht werden, und follen von 
und und unferm Kaiſerthum folches haben. 

Erwählen auch und denfelben Fürften der Apoftel, oder 
feine dy Statthalter, gu e) gewiſſen Patronen fur Bott. 





2) und, 
einth. set. WR. d. Be. ae Vd. 12 
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d) Statthalter) Wie mans) findee im Rauchloch bes 
. fehrieben, su Babylon, unter dem fünften Ziegelßein. 
©) Gewiffen) Wie kanns ungewiß fein, weil Ehriſtus 
fein Patron fein will. 

Und gleichwie unfere irdifhe ) Faiferlihe Gewalt, 
alfo wollen wir feine heilige römifhe Kirdye herrlich 
geehret und den beiligften 5) Stuel St. Peters böber, 
denn unfer Kaifertbum und irdifhen Ihron, mit aller 
Herrlichkeit erhebt haben. Geben ibm kaiſerliche Gewalt, 
Ehre, Maht und Würde, und wollen geboten haben, 
daß er der uberft Fürſte fei, nicht allein uber die wier f) 
Stuele, Alexandria, Antiochia, Jeruſalem und Conſtan- 
tinopel, fondern aud uber alle Kirchen Gottes im der 
ganzen Welt auf Erden. Und daß der heiligen vomi- 
ſchen Kichen Biſchof, fo zu jeder Zeit fein wird, ſol 
fein Hoher und Fürſt uber alle Bifhoffe der ganzen 
Melt, und daß alle Sahen, fo*) Gottesdienft und 
Glauben der Ehriften 7) belangend, a verforgen 8) Bader 
zu beftätigen find, durch fein Urtheil befchloffen werden. 

H Stuele) Welche su ber Zeit noch nicht waren. Auch 
wer hätte das zu thun dem Kaifer befoblen, und 
noch befehlen koͤnnte. 


Und weiter hernach: 


Mir haben den Kirchen der heiligen Apofteln Petri 
et Pauli Güter und Borwerg ?) gegeben, zu erhalten die 
Liechter, und haben fle dazu mit mancherlei Gütern reich 
ih begabet. Denn wir haben durch unfern Fatferlichen, . 
heiligen Befehl verſchafft, beide gegen Morgen uud ges 
gen Abend, aud von Mitternaht und vom Mittage, 
nämlih in Judäa, Gräcia, Aſia, Thracia, Afrika, 
Italia und allerlei Inſulen, daß ihm mildiglich umfer 
Gabe ſollen werden, g) und dermaſſen, daß er durch 
unſers allerheiligften Vaters Sylveſtri, des hobeften Bi 
fhofs, und feiner Nachkommen, alles fol b) geordent 
werden, 

Auch Ablaß zu verfäufen, Bullen, Butterbriefe, und 
9 or und Lehen »lundern. ' ie 





.3) t noch. a) t md. 5) heiligen, rm 
y) CExriſtendeit. 8) beforgem. 9) Borwert. 


° 
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h) gessdent) Verkriegt, verpramget und aufs (chänblichkt 
) nertban merde, dur bie. Arge Buben, fo die Erde. 


Und weiter hernach: 


Dem heiligen Sylveftro und allen feinen Nachkom⸗ 
menubergeben wir itzt gegenwaͤrtiglich Coteran, unfer kai⸗ 
ferlihe Palag 20), i) darnach dem faiferlihen Hut, naͤm⸗ 
lih die Kron von unferm Häupt, dazu die ſchöne weiße 
Haube und das Koller, das einKaifer am Halfezu tragen 
pflegt, auch den. Purpurmantel und rofinfarben Roc, 
und alle Paiferliche Kleider. Auch daß er mag haben, 
gleihwie der Kaifer, Adel und reifigen Zeug umb ſich 
ber; geben ihm auch Faiferlihe Gcepter, dazu allesiet 
Fahnen und Panter, und allerlei Faiferlihen Pracht, daß 
er reiten und ziehen mag in aller unſer Faiferlichen Höhe, 
Macht und Ehren. | 

i) Auch die guldene Bruch, ‚binten son lauter arabir 
fhem Golde, vorne von juͤdiſchem Golde gemacht, 
daran hinten zween Rubin, wie die Efigfruge groß, 
und vorne zween Schmaragd, wie die Straufeier, 
dem Allerheilisften im Bade gu gebrauchen. 

Auch den allerehtwürdigften allerlei Stände Pries 
fen, fo der heiligen römiſchen Kirchen k) dienen, 
befehlen wir, daß ſie follen haben ſolche Höhe, fonders 
lihe Gewalt und. Herrlichkeit, D wie unfer hochlöblicher 
Rath gezteret und geehret wird, "Daß fie mügen die edles 
fin Römer und Rathherrn fen. Und wir gebieten, 
daß fe auch follen mit allen andern Falferlihen Würden 
gezieret werden. Und gleichwie kaiſerliche Majeftat iſt 
mit Kriegsleuten gezieret, wollen wir aud die Geiftlis 
ben der heiligen römifhen Kirchen geziert haben, Auch 
ung fatferlihe Majeſtät beſtellet Haben mancherlei Aemp⸗ 
ter, als Kämmerer, Thürknecht und allerlei Beiſchlaͤfer: 
alfo wollen wir auch die heiligen sömifchen Kirchen ges 
dert haben, . 

k) dienen) folche Lügen Helfen Adrken. 

h Hie werden die Eardindl empfangen und geborn. 

Und damit ja die Schöne des römiſchen höheften 
un 


10) valaſt. 
12% * 
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Bifhofs aufs allerfeineſt herfür leuchte, gebieten wir, 
daß die Geiſtlichen derfelbigen römiſchen Kirchen Pferde 


reiten ſollen, fo mit den ſchoönen weißen Tüchern un 


Zwelen gefhmüct find. 

Und wie unfer Rath weiße Fechel an Stiefeln 
trägt, alfo follen fie auch leuchten in weißer Farbe, 
damit das bimmelifh Weſen gleich wie das trdifch werte, 
Gott zu Lobe. 

Fur allen aber erläuben wir dem heiligen Sylveſtio 


"und feinen Nachkommen durch unfer Gebot, dag, welhen 


er will zum geiftlihen Stand geweihet, oder unter ten 
München in Klöftern geordent baben, das fol im felhem 
"Wohlgefallen, nad feinem eigen m) Gutdimfen ftehen, 
und niemand- uberafl ſoll ihm füruehmen, ſich damiter 

ftolzlich zu fegen. 
m) Gutdänfen) Das meinet er vielleicht alfo: dag keu 
Bifchof, Abt, Probft, noch einiges geiflichen Stand⸗ 
rfonen, folle von Jemand gewähler *2) oder ge⸗ 


est werden, fondern der Papft ſoll bie Bor und 


Schöpfer gar allein fein. Dder alſo:“ Wo er ein 
Königreich oder große Güter etwa gern hätte, mas 
er Könige und bie reichen Leute abfegen, zu Pfafſen 
weiben, und in bie Kloͤſter ſtoßen; dawider fol nic: 
wand mucen. ' 


Wir gebieten auch, daß er und feine Nachklommen, 
gu Ehren dem allerbeiligften St. Petro, follen tragen 
den Faiferlihen Hut, welchen wir ihm von unferm Häurt 
‚gegeben, fo aus lauterm Golde und edlen Steinen ge 
macht ift; wiewohl er, der allerbeiligft Papft, nicht wollt 
brauchen der gũlden Kronen uber die prieſterliche n) Krone, 
fo er trägt zu Ehren dem allerheiligſten St. Petr. 

2) Krome) Platte St. Petri. 2 

Aber die weiße Haube, die fur großer Weiße afim 
gert, und des Deren Auferftehung bedeut, haben wit 
mit unfern eigen Händen auf fein allerbeiligft Haupt ge: 
feßt, und zu Eheren Gt. Petri haben wir den Jan 
feines Pferds gehalten, und ibm ein Stallknechts Ampt 
erzeigt. Und ordenen, daß alle feine Nachlommen fon: 
derlih folder weißen Dauben brauchen 2), wens fit 





11) wähle. 19) t folen. 
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äusreiten, gleichwie die Kaiſer pflegen zu tun, damit 
die Höhe des Bäpftlihen Standes nicht geringe geacht 
werde, fondern mit hoher 15) Gewalt und Herrlichkeit 
geziert werde, weder des irdiſchen Kaiſerthumbs Würde iſt. 

Woblan, fo geben wir nu und laſſen dem allerhei⸗ 
ligeſten Biſchoffe und Papſt uber allen unſer Palatz, und 
die Stadt Rom und alle Länder, Städte und Orter im 
Belfhen Lande, und was gegen Abend liegt; und be- 
fehlen mit diefem Gebot, daß fie durch ihn und feine 
Nachkommen geregiert werden follen. Und wollen, daß 
es ſoll alles der heiligen römischen Kirchen alfo bleiben. 

Daher wird fur billig angefeben haben, daß wir 
unfer Kaiſerthum und des Reich& Gewalt gegen Morgen 
wendeten, und im Lande hei Bifang *) am beften Ort 
eine Stadt nah unferm Namen baueten, und dafelbs 
unfer Kaiſerthum ftiften. Denn es iſt nicht recht, daß 
ein irdiſcher Kaifer follt an dem Ort Gewalt haben, da 
daB uberſt Biſchofthum und dad Häupt der Chriftenbeit, 
som bimmliichen Kaiſer geftiftet, iſt. 

Solchs alles, fo wir Durch ım er ‚heilige kaiſerliche 
Gewalt und andere heilige Gebot befohlen und beſtä⸗ 
figet haben, wollen wir bis zu Ende der Welt unver⸗ 
et und unverwandelt gehalten haben, 

0) Darumb, fo bezeugen wir fur dem lebendigen 
Bott, der und das Negiment befohlen Hat, und fur 
feinem ſchrecklichen Gericht alle unſere Nachkommende, 
Beifer, alle Fürften und Herrn, auch unfern hochlöb⸗ 
lihen Rath. und alles Volk in der ganzen Welt, von 
au an bis in Ewigkeit, daß Feiner ſolchs zu verbrechen 
oder zu verſtören ſich unterſtehe. 

o) das heißt Gottes Namen heiligen. 

Würde aber hierin Jemand (dad wir dody nicht glaus 
ben ,) ein Freveler oder Verächter fein, der fol der 
Plewigen Verdammnig verfnüpft und unterworfen fein, 
und foll beide bie und Dort die Deiligen Gottes, St. Pe⸗ 
ser und Paul, der Apoftel Fürften, zu Feinde haben, 
and mit dem Teufel und allen Gottlofen in der unters 
Ren Hölle verbrennen und verderben. q) 

pP) ewigen) Siehe da, koͤnuen die * Sailer auch in die 

Hölle dic Geele werfen. 
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13) Hößerer. 1a)Buam. - 


q) Hie ſtehet (Gott Lob!) Fein Amen | 
Diefes kaiſerlich Gebots Schrift haben wie mit unfer 
eigen Hand bekräftigt, und auf den ehrwürdigen Leib 
Sr Meter gelegt. Geben zu Rom, am dreißigften Tager) 
artii. 
r) Martii) Das iſt funfichen Meile Wegs nach Gt. 
Chriſto phels Tag, gerade im fünften Jahr nah 
dem juͤngſten Tag. 
Euther:) 
Dieſen heiligen Artikel des Heiligen geiſtlichen Rechts 
baben die folgende Päpfte bis daher fo getrieben und 
gehandhabt, daß, wer ſolche unverſchampte, teufeliche Lü⸗ 
gen und Gottesläfterung nicht bat, woͤllen gläuben, oder 
dran zweifeln wollen, bat müſſen der ärgeften Keber 
einer fein. Und wer noch ikt unter ded Papſts Gewalt 
st, der muß ſolchen offenbärlihen Teufel anbeten, oder 
wird zu Afchen verbrannt, oder muß zum wenigſten 
fhweigen, und nichts Damwider reden; denn dem deiligſten 
Vater Papft iſt dran gelegen, weil er allzeit bat ges 
ſucht Kaiſer und Gott zu werben, biß ers zuletzt er 
füllet, und diefen Artikel in Schwang bracht hat. Et: 
lihe Zuriften des kaiſerlichen Rechts, die mau Doctores 
legum heißt, haben fo viel dazu gefagt, daß foldye Dons- 
tio Constantinı habe feine Macht, weil fie den nachkom⸗ 
menden Raifern nadhtheilig ift, Aber Die Efeljuriften oder des 
päpſtlichen Rechts Juriſten, die man Doctores decre- 
torum nennet, müffen wohl tanzen, wie der Papſt pfeift. 
Es hat ein gelebrter, treffliher Mann, genannt 
Laurentius Valla, ein Römer, fo noch faft hei Manngzeiten 
gelebt bat, ſich dawider gelegt, und!5) der erſt ſchrift⸗ 
lich angefochten, wiewohl er faft fauberlic mit der Braut 
auf dem Steinwege thät, und die rothe, mordiſche, ver 
dampte Hure zu Rom nicht fo ungewafchen angreif, wie 
der Luther gethan hat; noch heget der römiſche Teufel 
und Abgott feine Höllhunde an ihn, die Predigermünche, 
fo Kebermeifter heißen, und hätten ihn verbrannt, mo 
er nicht entkommen und zum Könige Alfonfo zu Neapel 
geflohen wäre, ob Er wohl eins großen, hoben —2*8* 
zu Rom war. Denn dieſe heilige päpftliche Ligen (mie 
alle andere Lügen bed Teufeld,) iſt zu zart, will nicht 
ı5) t im. . ’ 
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ongetafte® noch angerührt fein. Denn fie iſt gern ang⸗e⸗ 
bet!®) als ein Gott, und nu gewohnet des Sitzens an 
Gottes Statt, und des Fußküſſens, kann nicht leiden, daß 
man ſie Lügen nennet, und ihren rechten Namen gibt. 

In St. Sylveſters Lügenden, welche ein ausbün⸗ 
diger Lügenmeiſter erdichtet hat, ſtehet unter andern, 
wie der Kaiſer Conſtantinus ſei geplagt geweſt mit 
einem ungewöhnlichen Ausſatz, genannt Elephantia, 
welcher7) mit keiner Arznei zu helfen iſt, ohn mit 
Menſchenblut; da babe er furgenommen, aus allen Lan⸗ 
den Kinder zu fammlen und zu todien, damit ein Bad 
ans Menfchenblut gemacht würde. Aber ed gieng zus 
zude, fondern ließ fih täufen von Sylveftro, dem Bis 
{hof zu Rom, da fei er gefund worden, und hab darumb 
feld Donation dem Stuel zu Rom gegeben, wie bie 
der Tert des Heiligen Rechts leuget. Solchs magft du 
weiter in derfelbigen Lügenden lefen; denn fle tft ſehr 
gut, und beftehet wohl fur eine päpftlihe Lügen. 

Die Hiſtoria Tripartita ſagt: Eonftantinus babe 
ans fonderlicher Andacht furgehabt, ſich zu täufen laffen 
im Sordan, da Chriſtus ſelbs in getauft iſt; derhalben 
die Taufe auch . verzogen. Uber indeß mit des 
Reichs Geſchäften und Kriegen verhindert, Daß er zuletzt 
hal worden, aus GConftantinopel uber das Meer ges 
ſchift, und zu Nicomedia in der Vorftadt oder Dorf 
getauft und gefterben ſei. Welchs Theil bie Recht habe, 
laß ih-richten, werd kann. Denn die zween Bifchoffe, 
Rom und Eonftantinopel, baben ſich allzeit umb die 
Oberkeit geriffen, und ein Sglicher hat den Eonftantinum 
wollen fur fih haben, und durch ihn der Welt Kaifer 
und Gott werden. Ä 

Beil aber der Papft und die Seinen, fo unvers 
ſchampte Lügener, fonft und ohn das alles erlügen, fo 
gläube ich ihnen hierin viel weniger; denn der Tripartit . 
Hiftorten, die doch fonft. in allen Stüden fur wahrhafs 
tig gehalten wird, Denn wer eim öffentlicher Lügener 
it, ob ihm Gott gleich zumeilen ein wahrhaftig Wort 
befheret; fo glänht mans doc nicht; wie das Griechiſch 
Sprühmwert oder Chrysippi Sophisma zeugt: Si men- 


16) angebetet. . 17) welchem. 
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tiris, etiam quod verum dicis, mentiris® Leugeſt 
du, fo iſts auch erlogen, wenn du gleich die Wahrbeit 
ſageſt. Denn der Teufel fagt aud oft wahr, und lem 
get gleihwohl in dem Wahrfagen. Wiederumb, wer ein 
wahrbaftiger Mann ift, ob er gleich betrogen etwas Fal⸗ 
ſches redet, fo halt mans doch fur Feine Lügen; denn er 
hats nicht geredt als ein Lugener. Ä 

Demnach, weil die Luͤgend Sylveſters ein gewiſe 
Ligen iſt, und die Walen ſelbs ſagen, daß ſolcher Aus 
ſatz ſei zu der Zeit in welſchen Landen nicht geweſt: ſo 
iſts wohl zu achten, daß Conſtantinus zu Rom nicht ge⸗ 
tauft, noch von ſolchem Ausſatz durch die Taufe erlöfet,. 
bat auch Spiveftern vielleiht nie gefehen noch gehört, 
und ift alfo alles erftunfen und erlogen, was des Papſts 
Heuchler von Conftantinus Taufe fohreiben. 

Nu wohlan, auf die Lügen des heiligen Tertd erft- 
ih: Iſts wahr, daß Conſtantinus dem Papſt hat ge 
geben dad ganz Decident, oder dad befte halbe Tpeil 
decs röomiſchen Reihe; warumb hat ers nicht offentlih 

gefodert und befeflen, in fo viel hundert, naͤmlich zwölf 
. . hundert Jahrn? (Denn fo lang iſts faft, daß Eonitantinus 
gelebt bat.) Warumb legt er noch heutige Tages nidt 
Briefe auf, dag er fei König in Welfhland, zu Frank 
rei, Hiſpanien, Engelland, Ungern, Böhem, Polen, 
Danemart, und uber Meer in Afrila, Numidia, Dazu 
im deutfhen Lande, denn ſolche Länder gebören zu dem 
alten römischen Riederreic oder Dccidentifchen Reich. 
Sind das nicht greiflihe Lügen guug, Die mit zwölf 
hundert Zabren, und noch mit dem Werk fur Augen 
uberzeuget werden? 

Dazu baben no amnfere Deutfche Kaifer, als die 
Herzogen zu Sachſen, Ottones und Henrict, Rom und 
Welſchland inne gehabt fur fimf hundert Jahren, Papit 
abs und eingefegt, und alle Bisthumb verliehen, mi 
das alle Hiftorien zeugen, bis die verzweifelten Erzbu⸗ 
ben, Papft Bonifacins Octavus, und hernach Johannes 
der Zweiundzwänzigft, und Benedictus der Zwölfte 
famen, die fiengen an die Stadt Rom einzunehmen, 
und ſetzten den Rath ab, und’ machtend zu Rom, gleih- 
wie es it ihr Bruder zu Hal macht, der hölifäe 

ardinal. j 
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Deun dieſer Bonifacius, ein Haͤuptſchalk uber. alle 


Chalfe, und 13) abgefeimeter Bube uber alle Buben, 


it3, der zuerſt das gulden Jahr anfing zu Rom, und den 
Ablaßkram vecht anrichtet, die (handliche, verfluchte Abgöt⸗ 
terei, ı damit bisher der vecht Ablaß oder Vergebunge 
der Sunde, durch Chriſtus Blut und erworben, fo jaͤm⸗ 
merlih verdunfelt und veracht worden ift; und haben 
doch alle nachfolgende Päpfte uber folher Rügen und 
Abgötterei feft gehalten, bis auf diefen beufigen Tag, 
und wollend noch nicht laffen eine Lügen und Abgötteret 
fein. Denn 08 hat Geld getragen ohn Maaß; daß vers 
lieren fie nicht gern. Dat auch paoͤpſtliche Gewalt ges 
Rärket; die laſſen fie nicht gern; und find allefampt bis 
auf diefen Tag gut Bonifarifch, bleibend auch, wo Gott 
sicht wehren wiirde. Ä 

Diefer Bonifacius iſts, der den König Philipps zu 
Frankreich abfebt, und ließ ein Urtheil geben, weil der 
König ihm nicht geborfam wäre wider die Eolumnefer, 
fo der heiligſt Vater Bonifarius aus großem Muthwillen 
vertrieben hatte, ſondern diefelben haufet und unterhielt, 
zum Ungeborfam wider feine Heiligkeit, fo mußt er im 
Vann fein, und nicht allen im Baun, fondern fein 
ganı Königreich wäre damit heimgefallen der römischen 
Kirden, und dem heiligften Bonifacio. Wollt alfo durch 
den Bann erbliher König zu Frankreich fein. Gleich 
ald wenn der Bischof zu Brandenburg ‚den Churfuͤrſten 
zu Sahfen muthwilliglih in den Bann that, und da» 
durh erblich Ehurfürft zu Sachſen fein wollt. Oder der 
Biſchof zu Meiſſen den Ehurfürften zu Brandenburg, 


oder Herzog Georgen zu Sachſen aus lauter Bosheit 


verbannet, und damit Ehurfürft zu Brandenburg und 
Herzog zu Sachfen werden wollt. Und ber Pfarrherr 
ja Wittenberg mocht ſolchs Rechts auch fpielen mit den 
gewegeneften 19) Burgern ‚oder Bauren, ‚bie reich oder 
mächtig wären, Wahrlich, fo kunnt man leichtlic der Welt 
Herr und Gott werden. a 

Aber König Philipps war dennoch zu feiner 
Jeit ein ziemlicher Lutheriſcher; der ftellet dem heiligſten 


Vater Bonifacius nach durch Die nertriebenen Colum⸗ 
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nefer, bis er ihn Friegt im feined eigen Vaters Haus, 
in der Kammer, darin ergeborn war, und warf ihn, des 
Teufels Ramen, in einen Kerfer, darin er vor Leide in 
dreißig Tagen ftarb. Damit Gott zeigt, er folt nidt 
hoher fahren, denn feine Geburt vermocht, und ließ die 
fen Titel binter fih, den man von ihm fehreibt: In- 
travit ut Vulpes, regnavit ut Leo, mortuus est ut 
Canis: Er ift Papft worden, wie. ein Fuchs, hat ıw 
giert wie ein Leu 20), tft geftorben wie ein Hund. 
Diefer Bonifacius iſts, der in demfelben guldes 
Jahr, das er erftlih erlegen und geftiftet hat, da ale 
Welt gen Rom lief, daß die Stadt zu enge ward, und 
viel Leute erdrückt wurden, an einem Tage faß in fi 
ner päpftlihen Pracht, Kronen und Gewand, und lieh 
ſich ſehen ald einen Papſt. Am andern Tag faß er io 
kãiſerl. Pradit, Kronen und Gewand, ließ ſich ſehen ad 
ein Käiſer, und fur ihm gwei bloße Schwert zeigen und 
ausrufen: Ecce duo gledii hic: fiehe hie find die 
zwei Schwert. Denn fo hats Chriſtus gewißlich gemei⸗ 
net, ba er den Sjüngern auf ihr1) zwei Schwert ant⸗ 
wortet. 
Diefer Bonifacius iſts, der der vorigen Päpſte 
und auch feinen Dreck (Sext Decretal wollt ich fagen,) 
zufammen gerafft bat, darin den päpftlichen Thron zur 
heben uber Gottes Wort, weltlich Herrſchaft, Leib, 
Seel und Gut aller Menfhen auf Erden, wo es mig 
lich ſein kunnt; und viel ander löblicher paͤpſtlicher Tu 
gend hat er feinen Nachfommen zum Exempel hinter fih 
gelaffen,, daruber. fie gar heftig halten. Denn es iſt bei 
ihnen ein Artikel des Glaubens: Was ein Papft zu Rom 
fett oder thut, das bat die heilige chriſtliche Kirche und 
Bott felber gethan. Urſach, ein Papft kaun nicht irren. 
Hieraus und 22) dergleichen Hiftorien (ach wollt 
Gott, dag etwa ein müßiger und gelehrter Hiſtoricus 
folhe Erempel zufammentrüge, wie oft die Päpfte nah 
den kaiſerlichen und Föniglichen Kronen gegriffen haben, ſie⸗ 
bet und greift man, daß ‘dennoch die allerheiligften Vater 
u Rom diefe Donation Eonftantini, die allerteufelifäft 
ügen, fur den allerwichtigften Artifel des chriſtlichen 


——————— 


20) Löwe. .. 21) De. 22) } aut. 
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Glaubens gehalten haben, und immer gedacht, wie ſie 
denfelben auf die Bein bringen möchten; Gott gebe, es 
ginge den andern Artikeln und der ganzen Chriftenbeit, 
wie ed wolle, wenn fie nur durch folche offenbärlidhe 
Abgötteret Gott und Heren dev Welt werden fonnten. 
Und habens wahrlich weit bracht, und weiter denn es 
ber gemeinet bat, der foldhe Lügen zuerft erlogen bat. 

Denn dazu bat ers gleihmohl bracht, Daß er den 
Kaifern und Königen und aller Welt die Inveſtitur 
oder dad Lehenrecht der Bisthum, auch Pfrunden zu fi 
geraubt hat, fo er fie doc) nicht geftift noch gegeben hat, 
und darüber unzäplig Blut vergoffen, Kaiſern und Königen 
ale Plage angelegt. Denn es war die Zeit göttlichs Zorns, 
der durch den Papft bie Welt alfo ftrafen wollt. Sonft 
wäre es ja noch heutigs Tags nicht recht, daß einer follt 
nehmen, und Damit gebaren feines Gefallens,- dad nicht fein 
iſt. Denn Kalfer und Könige habend nicht dem Papft, 
fondern den Kirchen gegeben, Predigſtühl und Schulen 
zurbalten; welchs der Bapft zu ſich geriffen, unter dem 
Ramen der Kirchen aufs ſchaͤndlichſt umbbringt, aud) wi« 
der die Stifter zu, Eriegen und zu wütben. 

‚Item: Er bats dahin bracht, daß auch Kaiſer und 
Knige und alle Welt ihn anbeten, die Füße * 
der Kaiſer ihm den Stegreif halten, der Pfalzgrafe ſei⸗ 
aem Mauleſel den Schwanz hat müſſen tragen, und 
folder unerhörter Ehrbietung viel, die dem rechten, wah⸗ 
sen Bott billig allein ſollten von ben Chriſten behalten 
ſein. Und der rechte Gott gibt doch dagegen wieder⸗ 
umb Gut und Ehre. Dieſer Teufelskopf laßt ihm ſolche 
Ehre thun, und gibt nichts, ſondern raubt dafür, ſtieh⸗ 
let, nimpt, reißt zu ſich alles, was Jedermann hat, an 
Leib, Seel, Gut, Ehre und Gewalt. Darumb halten 
fe any zu Rom alle Welt fur lauter Gaͤnſe und Enten, 


fonderlic, und Deutſchen, und lachen, daß fie uns fo 


ein äffen und närren können unter Gottes Namen, von 
dem fe fonft weniger halten, denn von einem Putzen. 

Er hats dahin "bracht, daß er ſich ‚fchreibt 
und ruͤhmet des Königreichs: zu Engelland Erbherr und 
Lehenderr. Solche Schrift hab ich mit meinen Augen 
geſehen, die der Fromme; Diann (Gott: vergeb mirs,) 
Petrus Paulus Wergesiud. heraus brachte an den roͤmiſchen 


’ 
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König Ferdinand und’ andere deutſche Fürſten, fie wider den 
König zu Engelland zu been. ' Und zu Wahrzeichen 
bat er jährli aus dem ganzen Königreich genommen 
den Peterspfennig (fo nennet mans,) von einem iglichen 
Haupt, welchs ein unglaubli Geld getragen, denn 
der Peterspfennig ift bei uns ein halber Bapen ode 
Mörfer, daß ich von Engelländern mit Wahrbeit mir 
hab laſſen fagen, der Papſt habe aus Engelland jahr: 
lich neun Tonne Goldes gehabt. Etlich fagen wohl mehr. 
Wahrlich, die Griebe mocht Eonftantinus Erben zu Rom 
Den Kohl fett machen. 

Sollt man fid) Ye nicht billig verwundern umd fra 
gen: Wo fümpt denn St. Peter, ber arm Fiſcher von 
Betbfaida, dazu, daß er iſt erbliher König zu Engel: 
land, mit feinen nadfommenden Päpften? Sie haben! 
ja nicht gefauft; das ift gewiß. So haben fie es nicht 
erftritten mit dem Schwert; daß iſt gewiß. Ste haben! 
auch niht von Bott noch Menſchen geſchenkt; das ii 
gewiß. Wiewohl fie fehreiben, König Adulphus bei 
folhen Peterspfennig aus Andacht auf fein Königreich 
gelegt. Werd nicht gläubt, wird drumb nicht werdampt. 

Und wie oft Hat er die Kaiſer verbannet und ab: 
gefeht, ob er dadurd hätte mügen Kaiſer werden? Und 
wo er fie nicht bat koͤnnen abfeen durch den Bann, Hat er 
Boch unter die Ehurfürften folch Trennen und Zwietracht 
geftift, daß fie Haben müſſen einen abfegen, und einen 
andern wählen feines Gefallen, damit er ſich eindrünge 
in die Herrſchaft uber die Churfürſten und Kaifer, und 
iſt ihm etlihmal gerathen, etlihmal gefellet, wie die 
Hiftorien zeugen, doc nicht ohne groß Blutvergießen. 
Denn diefe Donatio Eonftantini hat fie erſtlich trunfen 
gemacht, wie ein füßer Wein, und hernach toll, tt: 
richt, raſend und unſinnig, bis fie Kaiſer und Gett 
wurden uber die ganze Welt, können auch ſolche Gift 
nicht verdauen. on 

Stem: Er hats dahin gebracht, ‘wer dad König 
reih Reapolis und Sicilien iune hat, muß jährlich uber 
alles dem heiligften Vater ein ſchön weiß Roß fehenfen, 
mit filbern Zaum und Zeuch aufs ſchöneſt ˖ geputzt; weid? 
er annimpt fur ein Lehenrecht‘ zu folchen Königreichen. 
Wiewehl man fagt, daß die, fo es fehlen, bedingen, 
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daß eB folle ein ſchlecht Goſchenk, und nit ein Lehen; 
scht fein. Solche Roſſe fammelt ein ider Papft, fo 
viet Jahr er leht, und läßt fie ledig fur ihm herführen, 
wenn er prangen will, mit einer fonderlihen herrlichen 
Pracht, zum Zeichen, daß er die Klauen in foldye Königs 
seihe gefhlagen, und wo es dad Glück leiden wollt, 
ſelbs folhe Königreiche möcht, aus Kraft Diefer Donation 
Eonkantini, erfhnappen und einnebmen,:-weil es ihm 
on Siegel und Briefen feilet. Wie denn Papft. Leo 
Decimus, mein. erfter Caiphas, thät, der feinen Vet⸗ 


term zu Neapolis zum. Könige einfeßt; aber. die zu Neas 


polis waren leider zu Der Zeit bereit auch widerpäps 
ſtiſch, doch viel heftiger und ſchärfer Weiſe, denn der 
Luther, und gaben dem neuen päpftlihen 25) König fo 
ſtarke Gift, daß fein. Leib grafegrüun ward, und fo hart, 
daß man mit einem Spies ‚nicht in den Körper ſtechen 
lkunnt, zum Wahrzeichen, daß. ite .den Artikel Des ‚päpft- 
lihen Glaubens, vom dee Danation Eonftantint, fur 
großer Schwacheit ihred Gewiſſens wicht gläuben konn⸗ 
ten, vielleicht auch nicht glaͤuben wollten. J 
Item: Er hats mit feiner Schalkheit dahin bracht, 
daß er viel mehr Gelds aus den Ländern bat bekom⸗ 
wen, denn vorzeiten Die Kaiſer je gehabt haben. Dar⸗ 
zu, was die Kaiſer nahmen and den Landen,‘ mußten 
ie beaudgen, die Lande zu -beftellen, und Friede zu hals 
ten. Diefer Böfewicht hats genommen und verpranget, 
Könige und Lande fich ſelbs lagen beftellen, und Friede 
handhaben. Daniel fagt am 8. Cap. von dem Endes 
&tit: Dolus prosperabitur in manu eius: e8 wid 
dem Schalk all feine Schallheit gelingen. Sonft wäre 
es nicht muͤglich geweſt, wo Gotted Zorn der Welt 
Side nicht fo hätte ſtrafen wollen, daß ihm alfo follt 
gelingen. oa 
Erſtlich hat er die Pallia uber die Erzbiſchoffe er⸗ 
daht, davon unmaßlich Geld gefallen dem römiſchen 
Räuber. Denn allein Mänz muß fur dad Pallium gwäns 


zig taufend Gülden dem Schalt geben. Etlihe fagen, . 


es laufe mit der Unkoſt auf dreißig tauſend. Andere 
Bisthum geben geringer, auf und abe, Ja, welcher Teu⸗ 
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Item: Was unterſtund ſich Papft Cleinent Septi⸗ 
mus, mein dritter Caiphas: der hatte unter ſeinem 
Berteen Leo Decimo, deß Hofemeiſter er war, alle 
vos Geld geſtohlen, das Julius Secundus hinter ſich 
ließ; deß fol geweſen ſein uber die funfzig Tonne 
Geldes, wie fie fagen fo drumb gewußt haben, und 
vergiftet dazu viel Cardinal, die er großs Geldes ver: 
dacht hatte. Und da er PBapft ward, treib er ſolch 
Schinden in Welſchland, dag unleidlih war, und dar 
uber auch wiederumb: mit Oft ins flebentmal heimge⸗ 
fürht ward. Denn fehömal bat ers uberwunden; de 
alſo, daß ihm alle Zehen, 3:3 Nägel und Haar dei 
ganzen Leibes abgingen, daß er ein ſchlecht Klump Fleiſch 
anzuſehen war. Deus mau: ſagt, er ſei puf Gift zu 
geben und zu vertreiben ‘der hoheſt, Fünftreichft Meiſter 
gu dir Zeit auf Erden geweſt; ohn daß zufept (mie 
man fpricht,). feiner fo boͤſe iſt, es kompt ein Vöſer uber 
ihn, ward auch nad) feinem Tod ausgegraben von Et: 
lichen, und Nafen, Ohren und Gemädt abgeſchnitten, 
frube morgens fur feinem Grabe liegend funden, mit dem 
Titel: . Perdusllio maximus,' der größeft WBöfewiht. 
*  Diefer Elemens nahm fir, da er no Hofemeilter 
Levnis war, feinen Geiz (dad unmüglich wer,) gu fat: 
tigen, und Heß ausgehen eine Bulle, Daß man follt von den 
Geiſtlichen den zehenten Pfennig, von den Weltlichen, 
Hohen amd Reihen, ven zwänzigſten, von dem gemeinen 
Mann den funfzigften nehmen, zum Schatz wider den 
Turken. DO großer Ernft war da wider den Turen! 
Das ift, alle Welt rein aussufhöpfen. Denn es waren 
Lente dazumal, die ihm nachrechenten, und flogen: 
Wo felche Schätung follte 5%) drei Jahr geftanden be 
ben, wäre fein Pfennig. in Deutfchen Landen blieben. 
Aber der Efel fing fein Lied zu bach an, und dadıt, 
die Deutfchen wũrdens nicht merfen. Es warb aber anf 
dem Reichſstag zus Augsburg abgefchlagen, unter Mar 
wiliono , 1518. 

Er ließ aber nicht ab, da er Papft ward; erdecht 
. ein ander Fündlin, der Welt Gut gu erſchöpfen. Da 
kam die Bulle, fo er neunet Mons fidei, darin er 





51) Zäher. 4a) würde. 
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er allen Königen anbot, zu verfäufen die Jinfe feiner 
eigen päpftlicden Kammer, damit er ein groß Geld wider 
den Türken aufbrädyt. Sp großer Ernft war es den heili⸗ 
gen Vater, wider den Türken zu friegen, daß ift, der Könige 
Geld zuerbeben. Es wollt aber nicht angehen; denn er 
kunnte fur großer Schalfeit und Bosheit nicht Gluck haben, 
die Welt von ihrem Gelde zu erlöfenz; wiewohl er doch 
ein großes Harkind berüchtigt. mar, feiner eigen Schwes 
fter natürlicher Sobo, und das Sprüchwort doch fagt, 
daß Hurkinder gluckſelig feien. Auch fagt man in Itas 
la, er ſei fein Lebtage mod nie getauft worden, 
Darumb iſt er fur allen andern. am würdigſten geweſt, 
Papft zu fein gu diefer Zeit, darin kein Fromm Maun 
fol Papft noch Kardinal fein, fondern die ärgeften Bus 
ben auf Erden gehören itzt ge folhen Ständen, wie 
fie felb8 befennen, daß zu Nom fei die Grundſuppen 
der allerärgeften Buben auf Erden 


Summa: Es find. allegeit gelehrte ‚weife Leute gnug 
geweſt, wie die Hiſtorien zeugen, beide in weltlihen - 


und geiftlihen Ständen, fonderlih die des Papſts 
Shalkeit und Tyrannei wohl gemerkt und dawider geredt 
und gethan haben. ber des Papſts Stündlin iſt nicht 
da geweſt, darumb hahen ſie nichts geſchafft, ſondern 
der Spruch Danielis hat müffen erfüllet werden, da er. 
ſpricht (c. 8, 24. 25): Die Wahrheit wird - auf den 
Sagen (das jſt, nffentlich) niedergefihlagen. . Und aber, 
mal: ed wird dem Schalf gelingen, bis den Zorn. aus fei, 
Und Chriſtus ſpricht (Matth. 2a, 22.): Diefe Tage 
werden abgefurzt werden, fonft würde. niemand felig. 
Eolchs Stundlin will ipt bie fein, ob Gott will; doch, 
daß fie es ja nicht gläuben, wenn fie es gleich fo hart 
fübleten, daß ihnen das Herz in die Schuh, und nod) 
tiefer fälle. Denn ſie verfüchen. vielfältige feltfame 
Anſchläge und Ranke, und will doc nichts helfen, feilet 
Ihnen niht an Leuten. Aber da8 Stundlin will diefe 
Iroja flürzgen, | 

Darumb> es habe gewehret und widerftanden alles, 
wos unter Gott geweſt ift, fo bat der Papſt müuͤſſen 


Ralfer fein, und durch feinen Gott, den Teufel, diefe . 


erlogene Donatio Gonftantini ind Werk bringen. Denn 
er it ja gewißlich der Hoheft, uber Kaiſer und Könige, 
Kath, sei. pi. d. Sat. ar.B0. 43 


— 


S 
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und alle weltliche Herrſchaft, (ich rede it nicht, wie er 
Endehrift in der Kirchen worden iſt, davon bald, will 
Gott,) hat au größer Gut, denn alle Katfer, groͤßet 
Ehre, größer Gewalt, und alle, was in der Welt 


bo iſt. Er is, näheſt Gott, ganz und gar. Wie 


fie denn auch ihm Heulen, er fei König aller Könige, 
Herr aller Herrn, und ein trdifcher Gott, und der greu⸗ 


lihen Ramen mehr die ber rothen, unverfchampten Hus 


sen Offenb. 12, 5., an der Stirn gemalet find. Aber 
indeß predigt er nichts, thut Tein apoftolifch "noch biſchof⸗ 
lich Ampt, au Troſt der Seelen, ift gleichwohl servus 


servorum Dei, und. ift wahr, wenn Dei bie beißt, | 


Deus mundi. Denn er {ft der rechte und oberſter 
Diener des Teufeld, und verftöret alles, wie Daniel 
fagt: Mirahiliter omnia vastabit: Er wird alles grew 
lid) verderben. ° 

Nu weiter ftehet in der Donation Eonftantint diefe 
hubſche, zarte Lügen, Die darnach viel andere Decrei 
und große Bücher gezeuget bat, nämlih, daß die vier 
Patriarchen, Eonftantinopel, Alexandria, Antiodia, Je: 
ruſalem, follen unter dem Papft zu Rom fein. Golde 
Qugen {ft auch ein Artifel der heiligen paͤpſtlichen Kir 
den, und wollen bie den Test nicht anfehen laffen, wie 
fi die Donatio Eonftantint felbs in die Baden hauet. 
Denn, rechens doch an den Fingern, fie ſpricht: Com 
ftantinus babe folhe Donation des vierten Tages nah 
feiner Taufe zu Rom gegeben; je welcher Zeit Conſtau⸗ 
Uinopel noch nicht gebauet, vielweniger ein Patriarche 
da hat mügen ſein; desgleichen auch zu Alexandria, Au⸗ 
tiochia und Jeruſalem noch ſchlechte Biſchoffe waren, 
wie itzt die Pfarrherrn ſind, und Patriarchen Namen 
lange hernach erdichtet iſt. So iſt das auch offenbar, 
daß dieſe vier Biſchoffe ſampt allen andern Biſchoffen 
in ganz Griechenland, oder gegen Morgen, no nie 
unter dem Papft geweſen, und noch nicht find. Und 
alfo auch das Wert an ihm felber folhe Lügen gewaltig 
lih zu ſchanden macht. 

Und das noch wohl mehr ift, fo iſt weder Cyprie⸗ 
nus noch Auguſtinus, die berühmbteſten Bifchoffe, fampt 
andern Bifhoffen in Africa, unter dem Bifchof zu Rom 
geweft; fonderlih Enprianus, Biſchof zu Carthago, 
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ſchreibt ſich dem Biſchof Eornello zu Rom gleich und 
nennet ihn Bruder. Und haben die Ehriften zu der 
Zeit ihre Bifchoffe alle Papa genennet, wie man iv 
St. Enpriano findet, und St. Hieronymus in feinen 
Briefen St. Auguftinum auch Papa nennet. Bis der 
Teufel dem Endechrift zu Rom folden Namen hernach 
allein zueigent, Wie er dann auch aller Bifhoffe und 
Kichen Gewalt, Gut und Ehre, geraubet und au ibm 
geriffen hat. Und St. Ambrofius zu Mailand, fampt 
vielen andern Bifchoffen in Welfchen Landen, ift auch 
nicht unter dem Papſte geweſt. Und zum Wahrzeichen 
halt daſſelb Bisthum zu Mailand noch heutige Tags bie 
Kichenreht oder Weiſe, mit Meſſen fingen und lefen ze, 
wie ed St, Ambroſius gehalten bat, gar: viel anders, 
denn Gregorius zu Rom und die römifche Kirche her⸗ 
nach gehalten Hat. j 

Und was darfs viel Wort? Gt. Hieronymus, ber 
vier Lehrer einer, den fle auch nad) feinem Tod einen 
Cardinal erdichtet haben, fihreibt alfo: daß der römts 
fe Biſchof nichts mehr fei, denn einer andern Stadt . 
Viſchof, fondern felen alle gleich, "und fpricht: Si quae- 
ritur autoritas, major eat orbis urbe; das ift auf 
Deutſch fo viel gefagt: und wenns denn gleich Die rös 
miiden anderd hielten, fo muß dennoch der ganzen Welt 
Chiſtenheit mehr gelten, denn Rom. Demm die ganze 
Belt hielts zu der Zeit, (wie die Wahrheit ift,) dag 
ale Biſchoffe gleich ind. Und weiter dar derfelbige Mann 
teden, daß zu Alexandria erſtlich kein Bischof ſei geweſt, 
fondern die Prieſter (welches itzt die Prediger und Ka⸗ 
plan heißen,) regierten einträdhtig und gleich miteinander 
die Kirchen, Aber hernach, Die Secten zu verhuten, 
damit nicht ein Sglicher die Kirchen an ſich zoge, und 
dad Volk zertrennet, bat man einen aus den Prieftern 
berfur zogen und Bifchof genennet. Darumb fchreibt 
er auch uber die Epiftel St. Pauli, daß Priefter und 
Viſchof ein Ding fel, und beweifet e8 klärlich and dem 
Lest, wie Jedermann auch ſelbs lefen kann in den Epi⸗ 
Keln St. Pauli, fonderli) an Titon. 

Ru dat ja St. Hieronymus umb biefelbe Zeit ger 
lebt, und nach Eonftantino bei gehen Satfern erlebt; 
wie die Hiſtorien zeugen, daß er von ſolcher Donation 
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heiligen Schrift, das Gottes Wort, (melde Gott felber 
iſt,) ungericht fein; fondern brüflst hie abermal in feinem 
Buch, daß nit der römifhe Stuel von der heiligen 
Schrift, fondern die heilige Schrift von dem römifchen 
Stuel ihre Kraft babe. Das Heißt ja fih uber Bett 
felb8 und wider Gott erhöhet. Gott müffe dich fhänden, 
du handliche, verfluchts Lügen, und Läftermaul. Wie un⸗ 
verfchampt fähreft dus in bie Hohe? Uber alfo iſts ges 
fhrieben vom Endehrift durch St. Paulon, alfo: hats 
müffen ‚erfüllet werden, zur Plage und Strafe der uns 


‚ gläubigen Welt, die allzeit lieber dem Rügen gegläubt, 


und die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen hat. 

Dieß iſt nu der. heilige Artikel des päpſtlichen Baus 
bens, von der Donation Eonftantini, das iſt, von der 
verzweifelten, unverfhampten Lügen; die hab ih woͤllen 
an das Liecht fegen, damit alle frommen Epriften fehen, 
wie der wüfte Greuel des Papſtthums auf eitel Rügen 
ftehet, und Laß ferne Kirche Des Teufeld Kirche fei. 
er weiter Davon lefen will, der mag bes Papſts Reit 
leſen, fonderlih im c. Cuncta. Item co. Solite. Item 
c. Pastoralis; darnach im Anfang, Mittel und Ende 
aller und igliher Decretal. Denn vornen rübhmet er 
immerdar, er fei von Gottes Verfehung der Dberft. 
Im Mitte: urtbeilet und gebeut er, was und wie er 
will, als ein Gott. Am Ende dramet er den Ungehor⸗ 
famen Gottes Zorn, daß alfo alle fein Schreiben, Reden 
und Thun fo viel iſt gefagt: Gebet alle her, ich bin 
allein Kaifer, Herr und Gott, id kann nicht unrecht 
thun, fondern ohn mich bat Jedermann unreht. Denn 
der Teufel hat ihm diefe Lügen weidlich eingeſchenkt, ala 
davon er fo vol uMb toll iſt worden, daß er allenthal⸗ 
ben in feinen Rechten fo greulich Fodet und fpeiet, daß 
feinem Gott, dem Teufel, möcht felbB dafur grauen. 
Aber wir haben feine Säne fein müffen, und alles frefs 
fen, was der Teufel unten und oben durch ihn hat ges 
ſchwedert. 

Doch demüthiget ſich Daneben der deiligſt Vater 
und Mutter aller Kirchen, und nennet ſich Servus ser- 
vorum Dei, nach St. Gregorius, der folden Titel 
um erften braucht, und nie gedacht, daß ed ein erb- 
iher Titel, oder Titulus natus fein ſollt. Gleichwie 
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führen, oder'vielmehr erfüllen. ſollt. Denn auch Chri⸗ 
Rus ſelbs ſich einen Diener aller Diener Gottes, dazu 


den Beringften im Himmelreich nennet, nachdem alle 
Chriſten follen unternander die Füge waſchen, und Dies 
ner fein, Dazu Durch Die Demuth ein Iglicher den Andern 
böber, denn fich ſelbs halten, wie St. Baulus allent- 
halben lehret, daß einer dem andern mit Chrbietung 
zuvorlomme. Solchs heißt recht Servus Servorum Dei. 
Und fo hats Gregorius auch gemeint und gehalten. 
Aber St. Papſtus zeucht fol Schaföfleider ar, 
und deckt fih 35) Wolf mit ſolchem Titel, daß man feine 
Wolferei ja nicht merken folle. Denn wie er ein Dies 
ner der Diener Gottes fei, beweifen feine Werk, daß 
er wil von Sedermann ihm, auch wider und uber 
Gott, gedienet haben, oder wers nicht thut, müſſe ewig⸗ 
lih verdampt fein. Es iſt noch nie erböret, Daß der 
Papft einem Kaiſer, Könige oder Kürften die Fuge 
gefüffet habe, wie er feine kuͤſſen läßt von Kaiſern; fo 
doch die Kaiſer Epriften und Gottes Diener geweit find. 
Und ob fie zuweilen böfe, und damit nicht Diener Got⸗ 
tes geweit wären; fo iſt 20) der Yapft auch noch nie 
fromm geweft, und dennoch Gottes Diener berühmt 
blieben, und gleihwohl fich füffen laſſen. Darumb, wie 
er ſich kuͤſſen läßt, der heiligefte 57) Diener aller Diener 
Gottes, fo ſollt er billig auch allen Dienern Gottes die 
Tuße füffen, zum wenigſten feinen Kammerdienern, wo er 


fe für Epriften Hielt, oder follt fein Füße küffen von _ 


niemand leiden, nachdem er der Allerbeiligft unter dem 
Chriſten fein will. | | 

Solche Stüde, und dergleichen ander viel der hei⸗ 
ligen päpftlihen Kirchen Artikel, wären wohl‘ noth zu 
handeln in einem chriftlichen freien Concilio. Wenn wird 
wert) wären fur Gott, und fie es verdienet hätten, daß 
Gott diefe Gnade geben wollt, damit fie fich erfenneten, 
md folhe unausſprechliche Büberet büßen und beffern 
mußten: fo würden fle, gleichwie ih, uber ſich ſelbs 
urteilen, dag man fie allefampt, Papſt, Cardinal, 
Viſchoffe ic. an den Galgen henten, ertränten, köpfen 
— — 


1) ders . 36) 4 doc. 37) allerheiligſte. 
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und’ brennen 58) ſollt, als die Erzdiebe, Räuber, Ver⸗ 


führer, Verräther, Mordbrenner, Bluthunde, und aller 
Bosheit Anfänger, Mittler und Vollender. Denp ih 
bin leider auch unter dem läfterlihen Haufen der päpft: 
lihen Kirchen gemeit, Cih muß befeunen, wie St. Baus 
lus thut, und thus es fröblih und gerne,) hab helfen 
laftern und fchänden das heilige Blut Ehrifti und jeine 
Kraft, durch unfer eigen Heiligkeit und Weisheit. Aber 


ich wußts nicht befier, meinet, „ed wäre fo recht und 


. 


wohl gethan: fie aber wiſſens nu, und bleiben gleih: 
wohl in folhem Wefen, vertheidingd dazu mit aller 
Macht und Verfolgung. 

Darumb werden fie der guädigen Strafe nicht werih 
fein, daß fie erhenkt, ertränft, geköpft, - verbrennet 
würden; welchs ihnes zu wunfhen ware und ich mwohl 
gönnen möcht, ob damit Gottes Zorn ſich wenden oder >°) 
lindern wollt, den fle font muͤſſen ewiglich in der Holen 


tragen. Denn St.’ Paulus fpriht (2 The. 1, 8.): deß 


den Endehrift werde unfer Herr Chriftuß felber rich⸗ 
ten; erftlich tödten mit dem Geiſt feines Mundes, das 
tft, durch fein Wort, darnach zerſtoren mit feiner beb 
len Zukunft. Darumb wirt weder Kirche noch Koncilium, 
weter Kaifes s noch Menfchen » Gewalt das Papſtthun 
trafen, und feinem Verdienst nach bezahlen. Sie br 
bens zu hoch, zu tief, zu Died, zu grob, zu lang, ze 
weit uübermacht, mit aller Schalfheit, Büberei, Lügen 


"und Laftern, daß ed menfhlihe Strafe und Zora nidt 


erreihen kann; fondern Ihr Urtheil iſt (Matth. 25, 41.): 
Gehet bin ihre Verfluchten in das ewige Feur, das be 
xeitet ift dem Teufel und feinen Engeln. Denn deb 
Zeufeld Engel beißen nicht allein die Geiſter oder an 
dere Teufel, fondern aud die Papfte, Biſchoffe and 
Cardinäl, wie Offenb. Joh. zeugt. Gleichwie wieder 
umb die Engel Chriſti nit allein die himmliſchen Ger 
fter find, fondern auch die frommen, heiligen Biſchoffe, 
N farrherr und Prediger auf Erden in der Ehriftenkeil. 
Wie er felbft fagt, dag St. Johannes der Täufer fel 
fein 40) Engel, 

Aber ed gebet fein zu, wie es denn foldyen Leuten 


38) verbrennen. ) und. ) ein. 
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gehen fol, daß fie es nicht gläuben,, fondern auch vers 


lahen und verfpotten, wie die thäten vor der Sünd⸗ 
flnthj, und hernach Die Eidame Loth. Ei wie lächerlich 
war ed denfelben, daß Sodoma follt untergehen. Aber 
gar bald hernach ward das Lachen ein ewiges Heulen, 
und müffen das Karrenliedlin jingen: Non putassem : 
daB hätt ich nicht gemeinet. Alfo lachen itzt die Papi⸗ 


fen auch, wenn fie Gottes Drauen hören, de fie fih _ 


doch in- ihrem Gewiſſen fchuldig willen, ubergenget durch 
ihr eigen fchändlichE, laͤſterlichs, verdampts Keben. Aber 
fie werden auch alädenn fingen müſſen mit Heulen und 
Zähnklappen: Non putassem. . Aber leider zu langſam. 
Die Welt wills fo haben, da hilft Fein Henoch, fein 
Noäh, kein Abraham, fein David, #1) ein Prophet, 
fein Ehriftus, fein Apoftel., So fahre hin; es gilt, wen 
dad Spiel gereuet. 

Beil denn nu der. päpftlih Greuel hie auf Erden 


fine Strafe nicht kriegen fol, fondern aufd jüngft Ges 


richt Chriſto felbs onrbebalten ift, wie auch die Teufel 
alle mit Ketten der Finſterniß aufs felbe Geriht behal⸗ 


ten find, als St. Petrus fagt: fo muffen wird fahren 


And geben laffen, wie es fähret "und gebet, und aud) 
denſelben Gericht heimftellen, nachdem dod da fein Hö⸗ 
ten iſt, und fein Schreien ihres eigen Gewiffend wider 
fe Hilfe, Doch daß wir gleichwohl auch immer fort 
fahren, hart gegen hart, und dem,Greuel feinen Hinz 
tern und Schande aufdecken, Cwie die Propheten pfles 
gen zu reden,) daß alle Welt, und fie ſelbs, müſſen ihr 
eigen Schande ſehen, damit wir Doch zum wenigiten im 
dem Stud Gott dienen, da er feinen Widerfadher durch 
den Beift (oder Ddem) feines Mundeg tödtet. Denn 
folder Ddem und Geift feines Munde’ gebet ja daher 
gewaltiglih,, und iſt der heiligen Kirchen noth, ſolchen 
Greuel zu erkennen, auf daß fie ſich dafur wilfe zu hü⸗ 
ten, und damider zu beten. Amen, 


1) t fein Elias, 


z 
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Roß er Wagen, fo ſei es zu Papier und Tinten 


Dabe aber dieſen Johannem Chryſoſtomum vermodt, 
(welchen ihr ohn Fweifel wohl fennet,) daß er ſich zum 
Bortrab und Eredenz an eur Heiligkeit hat fenden lajs 
fen, darumb, daß er Chryſoſtomus, das ift, gulde— 


Mund beißt; denn eur Heiligkeit hören gern fon, 
füße, güldene Wort und Borrede. Daneben 2) au fo 


fen und riechen mügt, was id fur große Sachen witer 


die Päpfte, Gardinal, Biſchoffe und andere der Kirchen 


Pralaten im Eoncilio babe zu handeln. 


Denn ſolche ungeſchwungene, verzweifelte Eugen und 


Abgötterei haben fie nicht alſeine gelebret, fondern auf 
mit Gnaden und Ablaß beftätigt, und alle Welt damit 


erfullet: jo doch nu, Gott Lob,,alle Welt greift, und 


ihr ſelbs aud wohl verftehet und wiſſet, Daß fold3 
sechte Qügenden, erſtunkene, teufeliſche Lügen, und eitl 
verfuhrifche Abgötterei find. Sie aber damit sticht allei⸗ 
wie die Wolje die Schaflin Chriſti zuriſſen umd gefreſ— 
fen, fondern, wie die Apofel und Propheten des bil: 
liihen Satans, die heilige Kirche zerftoret und ver 
wüſtet, eine greuliche, hölliſche Mordgruben draus ge 
macht, dafur fie genommen haben, geraubt umd geſtod⸗ 
len, als 3) die verzweifelteſten +) Böfewichter, ole 
Welt Gut, dariune fie, und ihr auch itzt, yranget und 
triumppirt; wie ich weiter will angeigen hernachmoels. 


"Denn nad biefem meinem Bortrab- will ich kommen, 


wild Gott, und den gülden Mund bei dem ſilbern 
Mund, und was eur gülden und filbern Maäulichen ge: 
gepredigt und verbienet haben, anzeigen: Denn es il 
sicht umbfonft der große Heilige Chryſoſtomus genemat 
son folhen Poeten. Hiemit ſeid dieweil eurem lieben 
Gott befoblen. 


Don St. Johannes CEhryſoſtomo. 


Es was 5) win Papſt zu Rom, der a) reit eines 
Tags, und viel ritten mit Ihm. Rum hätt der Popſt 
einen Sitten, *) daß er 7) ſich oft vereinet und fein 
Gebet ſprach; das thät er aber, und da er an der Ei 





tie 3) 1* wie. a) verzweifeten. 6) war (Dir alt 
Go herrſqht durch die ganze Legende.) 6) eine Bitte: 7) 8° 
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nigung was, da höret erein Stimme jaͤmmerlichen ſchreien. 
b) Da gedacht er ihm: O web, was iſt die fläglich 
Stimme ? und reit fürbaß, da ſchrei es aber kläglichen. 
Da gedacht er ihm: Ich muß je innen werden, was das 
ſei; und kehret fi gegen der Stimme, die er bört, 
bis er ihr nahe was; und da er nichts fach, da fprach 
er wider ſich felber: Wie tft dem, daß ich höre und 
nichts ſehe? Das dünkt mich wünderlich; und ſprach 
da; Ich gebeut dir bei Gott, dag du .mie ſageſt, was 
du ſeieſt. Da ſprach die Stimm gar jämmerlihen: Sch 
bin ein arme Seele, o web mir immer! dem id bin 
old fang nie ohn Pein gewefen, als eine Augenbrau 
zu der andern möcht tommen. Ak groß ni ‚mein 6). 
Begfener. 

2) rein Ins Schlauraffenland 

u Finn. doch fetche erdenken, wenns nicht 


wahr 
6) Gesfeur) Das mußt du olduben, ad der, Rene 
befheißet dich. 

Da der Papft das hört, da meinet er febr, und. 
fprady: Sage mir, arme Seel, ob id, bir nicht gebelfen 2) 
mige ? Die Seele fpray: Nein. Da ſprach er: .Dasift mir 
aderzen leid. Nu hat mir doch Gott viel Gewalts verlies 
ben, Laß ih Die Sander mag d). binden und entbinden, 
davon fag mir, ob dir Jemand gehelfen ©) mirge? Da 
fra die Seele: Mir ift heunt etwas fund gethan wor⸗ 
den, da babe ich Hoffnung auf; wenn ?) es tft ein 
feliger Mann zn-Rom, der hat eine gute rauen, die 
if heunt eines Kindes ſchwanger worden, das wird felig, 
und wird Johannes geheißen, 10) und wird ein Prieſter, 
und wenn der Priefter fein fechzehente Meſſe bat, fo 
werd ich arme Seele erlediget von meiner Pein, Und 
faget ihm, an welcher Gaſſen der Mann und die raue 
Ken und wie fie bießen. Damit fhied der Papft von 
ir; da ſchrei22) die Seele ald vor. 

e) binden) Ai Auch in ber Hoͤllen, und vier Wochen unter 
der Hoͤllen 

Darnach * der Papft zu dem Geſinde, und dorft 
ihn niemand fragen, wo er geweſen war. Da reit er 





8) Kifen. 9) drum. 10) beißen. 11) ſchreiet. 
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trauriglichen wieder ein gen Rom, und ſaudte nad dem 
felbigen Mann und nad feiner Frauen, und empfing fie 
gütlihen, und ſprach zu der Grauen: Liebe Freu, tu 
mußt felig fein; mir ift von bir fund gethan, daß du 
heunt Haft ein Kind empfangen, das foll JIohannes hei 
fen, und das Kind wird heilig. Da fprad die Frau: 
das kann ich nicht gewiſſen, 22) Gottes Wille werd an mis 
vollbracht. Da fprach der Papft: Ich bitt euch beite, 
wenn das Kind geborn wird, daß ihr mich das lafıt 
wien, fo will ich es täufen, und will midy bes Kindes 
unterwinden, und will furbaß fein e) Bater fein. Das ':) 
Danften fie ihm beide, dep gab er ihnen feinen Gegen, 
damit ſchieden fie von ihm. Und da das Kind geboren 
"ward, da entbot man es dem Papſt, da was er gu 


froh, und entbot feinem Caplan, daß er mis Ähm zu 
der Taufe ritte, umd täuften ed, und bießen es Sr 
banned,.und nahm die Ammen und das Kind am feinn 


Hof, und beſach das Kind oft. Und da es fleben Jahr 
alt was, da ließ man eb zur Schule geben, da lee 
es gar ubel; da fpotten fein die Andern oft: deß (br 
met er fi gar fehr, und ging alle Tage in eine Sir 
den fur unfer rauen Bilde, ımd bat fie mit Exnft, 
Daß fie ihm hulfe, Daß er wohl lernet. 

e) Bater) Die Mutter if vieleicht ſchone geweſt. 

f) Eines Taged betet St. Johannes aber vor dem 
Bild mit Andacht, Daß er wohl lernet, da rüfet ihn 
unfer liebe Frau hinzu, und fprah: Kuß mid an mei 
nen Mund, fo lerneft du elle Kunft, und wirft bei 
gelebret,, denn Jemand auf Erden. Da fort er fih 
gar febr, und dorfte e8 nicht thun. Da ſprach unfer 
liebe Frau aber: Gang ?*) her fiherlihen zu mir mit 
meinem Geleit. Da ging er hinzu, und Fuffet unfe 
Nliebe Frauen an ihren Mund, und faugt daraus ale 
bimmlifhe Kunſt, daß er fürbaß von Gott, und von 
allen Dingen baß und alla wohl redet, als kein Lehrer. 
Und da er aus der Kirchen gieng, und in die Schu 
‘ Tom, und wollt lernen, da kunnt er mehr, denn die 
Andern alle miteinander. Da lachten fie_alle und ſpra⸗ 
den: Wie ift die geſchehen, daß du alfo wonl gelehrt 





12) wiſen. 13) def. 13) sehe. 








bit, und daß man vor mit harten Schlägen nicht in 
dich kunnt bringen, und fannft nu mehr denn. wir alle? 
Da fahen fie ihn an, und faben, daß er einen gulden 
Reif umb feinen Mund hätte, und das Gold leuchtet 


ald ein Hechter Stern, von rechter Klarheit. Da frage - 
ten fie ibn, wie ihm geſchehen wäre? von wanne ibm . 


der gulden Ring fommen wäre, den er umb den Mund 
hättet Da faget er ihnen, wie ihm gefchehen wäre. 
Und furbaß lerneten fie‘ von ihm; denn es Pungt nies 
mand fein Kunſt, und alfo bießen fie ihn fürbaß Jo⸗ 
banned mit dem gulden Mund, und fpradhen: Du heißſt 
billig alſo, denn du redeſt güldene Wort, die geben 
dir aus deinem Munde. Alfo g) trug er den Reif dies 
weil 15) er lebt, und bleib ihm auch der Nam alfo. 


f) Sie wills werden, da gehet die Lügen weidlich 
aber. IE 
8) trug) Ohn da er des Kalfers Tochter bernach lo) 


kuſſet, da ward er kuͤpfern. 

Nu hatte der Papſt St. Johannes gar lieb, und 
wo ein h) Pfründe ledig war, die hieß er ibm vers 
keiten. Da ward er gar reich, und lebet tügendlichen 
und heiliglichen. Darnad) 27) hieß ihn der Papft fchier 
zum Prieſter weihen, duch der armen Seele willen, 
daß fie davon getröft würde. i) Und da er ſechzehn 
Jahr alt was, da weihet man ihn zum Priefter; da 
hieß ihm der Papft bexeiten zu der erften Meſſe, und 


ſprach: man follt nicht länger beiten; denn ihm maß. 


leid umb die armen Seele. Da fang St. Johannes die 
erften Meſſe mit großer Andacht, und gedacht ibm uns 
ter der Meffe: Ach Herr, ich bin nody zu jung, und 


ft fehr wider Gott, dag ich itzunder ein Priefter fol 


fein, nnd mit Gott fol umbgehen; und ſprach: Herr, 
ed if mir leid, daß man mid alfo fehler zum Prieſter 


geweihet hat. Denn ich bin nit würdig, daß ich dich 


mit meinen Pindlihen Händen handeln foll, das muß 
mid, immer reuen. Und fprah: Ich weiß wohl, daß 
zeitlih Gut der Seele k) ſchadet, darumb fo will ich 
om durch Gott fein. Was follt mir das Gut, das 
wider Gott wäre? davon will ic), al8bald wir geeſſen, 





2 16) „hernach fehlt. 17) darum. 








— 208 — 


in den * geben, und will darinnen fein, diewel 
th lebe. Und bieweil er Meſſe fan;, da Veradıt er 
tn: Ah, wäre die Meſſe aus, und daucht ihm die 
Meile gar lang. Und da die. Meſſe aus was, da gien 
‚gen fie mit Freuden zu dem Tiſche, und empfingen deu 
jungen Priefter gar ſchon, und hatten alle6 da genug, 
das fie haben follten. 


h) Dfreund) 18) Siehe, find bayumal bereit Pfreunden 
geweſt, da aud) noch fein Papf war? 
i) gi 1 fpotte dich Gott einmal wieder, du Teidiger 
mit deinem Papf. 
k) — Das släubt ja der Bank nicht, ob ers vleich 


Da man nu geffen hatte, da that St. Johannes, 
ald er ihm gedacht hatte, und fehl fich heimlichen von 
innen, und leget böfe Kleider an, daß man ihn nicht 
erfennet, und nahm I) Brod mit ibm, und sing. in den 
Wald, darin was er manniden Tag, Daß er üßel 19) 
Rüge 20) pflag. Und da der Papſt innen ward, and 
die andern "Herren, daß fie ihn verloren hätten, ta 
was ihnen gar leid, und ſuchten ihn uberall, und nahm 
fie groß Wunder, wo ee hinfommen wäre, Da ging 
Gt. Johannes lang in dem Walde, und bat Gott, das 
er mit feinen Gnaden mit ihm wäre, und ihn furfebe. 
Da fa er einen Kleinen Urfprung, und ging bei dem 
Waſſer, und ward gar frob, und fam gu einem boblen 
Stein, und unter dem Stein ging dad Wafer bin; da 
gedacht er ihm: Hie fol dein Wohnung fein. Und das 
Bein Waffer was gar lüſtig. Und nahm da Gras und 
Rinden, damit dedet er fein Zelle, und machet ein 
m) Thür daran, für die Thier. Und da er das Brod 
"geffen hatte, da fühet er Kraut und Wurzel, deß nah⸗ 
zet er fih, und aß auch 21) Raub und Gras, und ſach 
oft auf zu Gott, und lebet gar kümmerlichen, bis er 
Innen ward, welche Wurzel gut wad. Und bienet Gott 





18) Pfeänd. 19) lügel, littel md Ile, ein eltfachfiftses Bert 

von dem Gtamme Litt, d. i. Slied; daher adoerbialiter: Heim, 
. wenig, etwas. Bol, Sonn Bernaiant, P. 671. 20) Reke. 
21) „audr fehkt. 
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Tag und Nacht mit Beten, mit Faſten, mit Wachen, 
und mit viel ander guter Übung. - 


\ 
h Brod) Das war eine Semmel, fo groß als ber Berg 


Sinai. 
m) Thür) Bon Neffelfamen. 

Zu den Zeiten was ein n) Kaiſer, der hatte Gott 
lieb, der hatte gar ein ſchöne Burg, darinnen, was 
fein Frau und fein Gefind, und die Burg lag vor dem 
Walde, darinnen St. Johannes was. Und eines Tags 
ging ded Kaiferd Tochter für den Dag, in dem Sums 
mer, mit viel ſchönen Jungfrauen, durch Kürzweil, und 
wolten die Blumen und den grünen lee fchauen. 
0) Da kam ein großer Wind unter die Jungfrauen 
ale, da forchten fie fih gar fehr; da was der Wind 
alfe groß, daß er des Kaiſers Tochter nahm, und fühe. 
ret fie hoch auf von den Zungfrauen in die Luft, Daß 
fie nicht wüßten, wo fie binfommen wad. Dad waß 
ihnen gar leid, und fprahen: Was wollen wir dem 
Raifer zu Antwort geben? Und da fie heim famen, da 
fraget fie der Kalfer, wo fein Tochter wäre? Da ſag⸗ 
ten fie ihm, es hätte fie ein Windsbraut hingeführet. 
Da was ihn gar leide. ' 

a) Saifer) der hatte keinen Namen, wie auch broben 


er Papſt. 

0) Ge das mug ja wahr fein, wer kunnts erdenken? 
Darnach ließ der Wind die Jungfrauen bei dem 
boblen Stein nieder, bei St Johannes Zelle, daß ihr 
nie kein Leid geſchach. Da ftund fie vor dem Stein 
wohl gefleidet, mit einer Krom und mit Gewand, und 
wüßt nicht, wo fie bin follt, und ſach fidy uberall umb, 
ob fie Jemand fah. Da fahe fie St. Johannes Zeil, 
und fie fühe hinein; da faße fie ihn am feinem Gebet 
liegen auf der Erden, ald er oft thät. Da ward fie 
gar froh, und rüft mit lauter Stimm, und fprad: 
Lieber Here, laßt mich durch Gott hinein. Da erſchrack 
St. Johannes, und ftund auf, und fabe fi umb. Da 
ruſet fie ihm aber, und bat ihn fleißig, daß er fie eins . 
ließ; da ſchweig er ſtill. Da fabe fie aber hinein, und 
bat ihn zu dem drittenmal, daß er fie einiieß, und 
ſprach: Sch ſehe wohl, daß du ein Ehriften bift, darumb 
ſolt du mir helfen. Verlür ih mein Leben bie, fo 
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wäre es dein Schuld, und freffen mid die Ihier, ſo 
Mogt ih es am jüngften Tage uber dich, fo mir 
feft du an dem jüngften Tage vor Gott darımab zer 
Buße ftahn. - 
. Nachdem als die Jungfrau lang frei, da ging er 
zu der Thür, und da er fie fabe, da that er ihr ui 
und fraget fie, wer fie wäre, und wie fie dar kommen 
wäre? Da fpradh fle: Es it Gottes Wille, und ſaze 
dir nicht mehr. Da gedachte er ihm: und verleufl ??) 
fie ihr Leben hie, fo bin ih vor Gott fehuldig daran, 
und ließ fie in die Zelle geben, und machet eines 
) Strid in die Felle mit feinem Stab und fprad zu 
be: Bit du in dem Theil, fo will ich in dem antıın 
Theil fein, und komm nicht uber den Kreis zu sit, 
und bete mit Fleiß. Da fpra fie: Das will id gerne 
thun. Und fie ſchlief gar wenig, und hätte nicht Gr 
maches. Da der Tag kam, da gedacht fie ihr: Vas 
effe ich deut? Nu bat mein lieber Wirth nichts, def 
er mir gebe; ih muß recht hie Kummer leiden. Ds 
ftund St. Johannes auf und betet mit großer g) Ie 
dacht. Da flund die lieb Jungfrau auch auf, und ler 
net feine gute Sitten. Da fprah er: Wir follen?®) 
mit einander gehen nach Speis. Das thät fie. Aber 
ihre Speis was nicht anders, denn Kraut, dad afın 
fie manden Tag fur dem Hunger, mit großer Demütdiz 
feit, und beten und wadten, und dieneten unjem 
Herrn mit großem Fleiß. Die Ubunge neidet der Fein), 
und trug ihnen beiden Haß, und rieth ihnen, und 9 
ihnen böfen Rath, und fchafft, dag St. Johannes uber 
den Kreid zu der Zungfrauen ging, tn ihr halb Theil, 
und umbfing fie lieblihen und gewann groß r) Lieb w 
ihr, und machet, daß die Jungfrau in’ groge Sunde 
fiel durch feinen Willen. Darnach gewunnen fie beit 
große Reue umb ihre Sunde, und was ihnen leid, deß 
fie die Sunde wider Gott getban hatten. Gt. Zeber: 
ned ſprach wider ſich felber: Was ich -je Guts getdan 
babe durch Gott, das ift nu alles verloren. Da jprad 
die Jungfrau: Ah, ich bab meine Ehre verloren, o we 
Herr, daß ich die Sunde je beging, und Gott meine 


223) verlewt. 35) wollen. 
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| Herren damit erzůrnet hab, daB iſt mir von ganzem 

Herzen s) leid. | 

p) Strih) Daß auch Fein liege druber hätte Ericchen 
muügen, ſchweige denn ein junge Metze. 


ndacht) Das ift gldublich, daß eins ans | 
D Barhr or in Au ud ap eins and ander ge⸗ 


r) Lieb) das macht die große Andacht, fo fie im Geber 
hatten. ' 


s) leid) Ja, warumb frage du Kraut und Gras, das 
“ bat dich fo geil gemacht. 

Eines Tags darnach, da gedacht ihm St. Johannes: 
Solt die Fraue länger bei mir fein, ich würde mehr 
mit ihr fundigen, und führet fie auf einen hoben Stein, 
und ftieß fie binab, und ging wieder in feine Zelle, und 
fprah: Ah, ich unfeliger Mann! Nu hab ic) ein Mord 
an der guten Frauen gethan. Nu hätte fie der Sunde 
nie gedacht, bätte ichs an fie nicht bracht, und habs " 
ihr nu ihr Leben genommen. Die Untren und die Sunde 
wird Gott emiglih an mie rächen. Und er ging aus 
dem Walde, und gedacht ihm, er wollte Gott nimmer 
dienen, ed wäre doch alles verloren, und ſprach: Herr 
Gott, Du baft mein vergeſſen. Doch gewann er ein 
Hoffnung zu ®ott, und gedaht: Ich will beiten. Und 
kam zu dem Papſt gen Rom, ber fein Dodt was, und 
ſprach zu ihm: Lieber Vater, ich bin ein großer Sunder, 
und beichtet alle feine Sunde mit großer Reu. Da ers 
kannt ibn der Papft nicht, und ſprach zorniglichen zu 
ihm: Gehe aus meinen Augen, du haft böslih an der’ 
Frauen gethan, und iſt Doc alles dein Schuld. Da was 
ihm gar leid, und gedacht ibm: Sch will an Gott nicht 
verzweifeln. Und ging. wieder in den Wald im feine 
Zelle, und nahm ihm ein Buß für, und gedacht ihm: 
Gottes Barmherzigkeit ift großer, denn mein Gund. 
Und ſprach: u) Herr, entpfahe die Buße gnädiglichen.von 
mir auf. Denn ich will auf Händen und Füßen geben, 
bis ich dein Gnade erwerbe, und wenn ich meine Sunde - 
gebußet habe, fo laß mid das ihnen werden von deiner: 
Gnaden. Und kroch zu Hand auf allen Vieren, als ein 
Tier in dem Walde, und wenn er rüben wollt, fo 
kroch er in fein Zeile, und kroch manches Jahr na 
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feiner Leibsnahrung, daB er ſich nie 24) aufrihte, ud 
fein Gewand erfaulet fhier von ibm, und ward rauch 
uberall an feinem Reibe, daß ihn niemand erlennen medt. 


t) Dodr) fein Patbe. 
u) Pfu dein Mal?5) an. . 


Da er nu funfzehen Jahr in dem Walde gemefen 
waß, da gewann die Kaiſerin ein Kind, der der Wind 
ein Tochter bingeführet hatte, und da man bafiel'ge 
Kind täufen wollt, da fandt der Kalfer nach dem Part, 
und nach viel Bifhoffen; und da der Papſt und Lie Bb 
fhoffe und ein groß Gefinde darfamen, und das Kırd 
täufen wollten, da nahm der Papſt das Kind auf die 
Hand; da fprah des Kind: Sch will von dir nicht ge 
tauft werden. Da fprad der Papft: Thu mir deinen 
Willen fund, ob ich did täufen fol? Da fprad ta} 
Kind aber: Ich will von dir nicht getauft werden. Da 
erfchrad der Papſt gar fehr, und forah: Höret ale, 
dad Kind verfpriht ſich ſelber. Was bedenten dieſe 
Dinge? Und fprad zu dem drittenmal: Kind, wilt du 
die Taufe von mir empfaben? Da ſprach es aber: SH 
will von dir nicht getauft werden; ich will von Ct. 
Johannes, dem heiligen Mann „ getauft werden, Gott 
der 26) wird ihn fchier aus dem Elend herfenden. Di 
gab der Papft der Ammen das Kind wieder, und fan 
wieder beim zu der (Frauen, und fraget: Wer der ober 
"ned wäre, der dad Kind tänfen folt? Da wußte nie 
mand nichts von. 

Da bieß der Kaiſer die Jäger zu Wald reiten, daß 

fie ihm Wild zu dem Täufen und zu dem Hof fingen. 
Und da der Jäger wohl eine Meile gereit, da böret er 
- die Hunde fait bellen, da reit er zu ihnen, da fahe et 
ein greulichs Ihier vor ihnen, das fannt er nicht. Da 
gedacht er ihm: Nu bift du alfo greufich geſtalt, daß ih 
did) nicht darf beftahn, du wöchteſt mich leicht zerreißen; 
ich will ehe leere heim fahren. Darnach gedacht er ihm: 
Komm ih?) meinem Herren leer heim, fo wird er gat 
zornig; und nahm Gott zu einem Helfer, und beftund 
das Thier allein; das lag vor ihm ſtill, da marf er 





ni ae ar tie 





den Mantel aber: ihn, und band: ihm alle Diere zuſam⸗ 
men, und ward gar frob, da das Thier alfo zahm waß, 
and nahm fein Gürtel, und band es hinten auf das 
Herd, und führet ed zu feinem Herrn auf die Burg . 

Da kamen viel Leut dar, und wollten dad wunders 
ih, greulich Thier fehen, da Prod es unter die Bank. 
Da kam des Kaiſers Amme auch dar mit dem kleinen 
Kindlin, und ſprach: Zeiget mir dad Thier. Und waren. 
auch vieh Ritter und Frauen da, Die ed wollten ſehen. 
Da kam einer mit einer Stangen, und- fließ es fur die 
Bank, da lief e8 wieder binanter. Da ſtieß ers aber 
herfür, da lief es aber wieder himmter. . Da ſtieß ers 
zum drittenmal berfür, da ftund es ſtill. Da ſprach das 
sengeboren Kindlin: Johannes, mein lieber Herr, id 
fol die Taufe von dir empfahen. Da fprad er: it ed _ 
Sotted Wille, und find deine Wort wahr, fo ſprich es 
oh einefl. Da fprad aber das Kind: Mein lieber 
Her, was beiteft du? id will von dir getauft werden. - 

Da ruft St. Johannes unfern Hexen mit Andacht: 
an, und fprad: ‚Herr thu mir aus ded Kindes Mund 
tund, ob id meine Sunde gebüßet habe? Da ſprach 
dad Mind: Johannes, du follt froh fein, denn Gott hat 
dir deine Sunde vergeben. Darumb ftehe auf, und taufe - 
mih in dem Namen Gottes. Da flund.er auf von der 
Erten, und zehand fiel dad Kraut - und der Mueß?3), 
von ihm, dad an feinem Leib gewachſen was, und ward 
fein Leib alſo fon, ald einem jungen Kind. Da bradt 
man ihm Stleider, die leget St. Johannes an. Da 
empfing ihn der Papft und die Herren alle, und täuft 
dad Kind mit großer Andacht. Darnach bat ihn der 
Papſt, daß er zu ihm nieder ſaͤße. Da fprad Gt. Jos 
banned: Lieber Vater, Penneft du mich niht? Da fprach 
der Papſt: Nein. Da fprah St. Johannes: Ih bin 
dein .x) Dodt, den du tänfeft, und ließeſt mich zur 
Schule geben, und gabft mir viel Pfreunden, und weis 
beit mich gar jung zum Prieſter; und da ich mein erfte 
Meſſe fang, da gedachte ih mir: es wäre nicht ziemlich, 
daß ich Gott handelt 29%) in meinen findlihen Händen. 
Und da ich die Meſſe gefungen hatte, und geffen hatte, 
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- 211 — 


da ging ich in den Wald, darinnen babe ich wiel Unze 
machs erlitten. Und faget ihn alle Dinge, die ihm ges 
fhehen waren, und wie e8 ihm mit der Jungfrauen em 
gangen was, ald er ihm vor gebeidht hatte. 

x) Dodt) Mein 50) Pathe. “ 

. Da das der Kaiſer höret, da ward ihm fein Hen 
fhwer, und gedacht ihm: Es iſt vielleicht mein Tochter 
gewefen, und ſprach: Möcht mich Jemand zu dem Stein 
weilen, da die Frau ihr Leben verlos, daß wir bob 
ihr Gebein fünden, und es zu der Erden beftätigen. 
Da ſprach St. Johannes: Kuͤnnte der Jäger an die 
. Stätt fommen, da er mi fand, fo wollt ich ihm den 
Stein wohl weifen. Da fprah der Zäger: Ja well 
Da ritten fie mit einander in den Wald, und reit St. 
Johannes zuoörderft, bis zu dem Stein; da fahen fie 
alle mit ihren Augen die Frauen lebendig und wohl 
gefund. Da fprad er zu ihr: Warumb figeft du bie 
allein in dem Stein? Da ſprach le: Kennet ihr mid 
niht? Da ſprach er: Rein. Da ſprach fie: Ich bin die 
Frau, Die zu deiner Zelle fam, und Die du von dem 
Stein ftießefl. Da fprah er: Wer half dir, daß du 
noch lebeſt? Da fprach fie: Da behütet mich Gott vor 
feiner Güte, daß mir nie 51) fein Leid geſchach. Und 
was die Fraue alfo ſchöne, als fie vor was, und ihre 
Kleider auch. Deß wundert ihm ſehre, und hieß fe 
mit ibm geben, und führet file zu ihrem Vater und’ 
ihrer Mutter, den was fie wohl befannt, und empfie 
gen fie fröplihen, und dankten Gott, daß fie ihre Tod 
ter funden hatten. 

Da fraget der Kaifer die Tochter, weß fle gelebet 
haͤtte? Da ſprach fie: Es it Bott Fein Ding unmüglich 
zu thun. Mir thät weder der Wind, Regen, Schaee, 
Hip, noch Froft, noch Dorft, auch hungert mid nicht. 
Sch fage euch nicht mehr. Nach dem da reit der Park 
wieder heim, und ſprach zu ihm: Lieber Dodt, id wil 
deinem Dater und deiner Mutter entbieten, daß dis mo 
gefund fommen feieft. Und fandt feinen Diener zu ib⸗ 
nen: Ich fage euch liebe Mähre, daß euer Sohn I% 
bannes wohl gefund' kommen if. Da worden fe ge 
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froß, und gingen zw ihm, und empfingen Ihn mit gro» 
fen Freuden. Da fprah der Papft darnach zu ihm: 
Lieber Dodt, wie viel haft dus Möoſſe gehalten?! Da 
fprad er: Nur eine. Da fprad der Papft: O weh der 
armen Seele, die alfo lange große Pein leidet! Da ſprach 
er: Vater, was meineft Du mit der Rede? Da fagt 
ihm der Papſt, wie jämmmerlihen er die Seele in dem 
Walde böret fchreien, und wie fie gefprochen hatte: Es 
it ein Frau heunt eines Kindes ſchwanger worden, das 
ſoll Johannes beißen, und wenn das Kind fechzehn Meſſe 
finget, fo werd ich arme Seele erlediget von der Pein. 
Des tröftet ich mich, lieber Dodt, daß mir Gott hätte 
Ind getban. Darumb fo 309 ich dic alsbald auf die 
Sriefterfhaft, dag der armen Seele gebolfen würde. 
Darumb fo fomm ihre noch zu Half. Da ſprach er: Bas 
ter, ih will thun, was du willt. 
Da fprah er: Du follt alle Tage Meſſe fprechen, 
bis daß ihr fechzeben werden, fo wird der Seele ges 
bolfen. Das tbät er mit Ernft für Die Gede Da 
ward fie vom aller ibrer Pein erlöfet. Darnach macht 
ihn der Papft zu einem Biſchof und fandte ihn auf fein 
Bisthumb, Da was er demüthig, und dienet Gott mit 
Fleiß, und prediget alfo füge Wort, daß man Ihn os 
bonned hieß mit dem gulden Mund. Darnach ward er 
von feinem Bisſthumb vertrieben, und fam in eine wilde 
Müftenei; da fchreib er viel von Gott, und wenn ihm 
der 32) Dinten zerrann, fo ſchreib er aus feinem Munde, 
fo wurden es eitel giflden Buchſtaben. Darımb heißt 
man Ihn Johannes mit dem gülden Mund. Und da 
ihn Gott von diefer Welt wollt nehmen, da ward er 
ſiech, und ſtarb feltglih. y) Nu bitten wir den lieben. 
Heiligen, daß er uns erwerbe das ewige Leben, Amen. 
y) Und, Gott Lob! daß die Lügend ein Ende bie bat. 
Iſt doch eine Lüge am der andern gelogen. Aber man 
bats muͤſſen gläuben. 


Ende der Engend Se. Johannes Chryfokomus. . 
D. Martinus Luther. 
Es find zweierlei Lügen auf Erden (wiewohl Gt. 





33) die. 
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Auguſtin dreierlei macht: Ofliciosum, Jocosum, Per- 
niciosum). Etkiche lügen fcherzliher Weiſe, die Reute 
fröhlich zu machen, und machens fo grob, daß mand merken 
und lachen folle. Dieſe Lügener (ſoll man fie fo greulih 
nennen,) begehren nit, daß die Leute betrogen oder 
beihädigt werden, fondern ihr endlihe Meinung ik 
Shimpf und Scherz. Die andern find rechte Lüugener, 
die mit Ernft lügen, und wiſſentlich die Leute betrügen 
und befhädigen wollen. Achte wohl, niemand fei, er 
zu feinen Jahren kommen if,) der ſolche Lügener nicht 
erfahren, und mit feinem Schaden gemahr worden fei, 
fonderlid die, fo in hohen Ständen und Aemptern leben. 
Denn diefelben fühlen ja, wo fie e8 brennet, ſchreien and 
und Magen, wie die Welt falfch und voller Uxtreu fri, 
Daß auch (wie der Prophet Micheas fagt,) ehliche Leute, 
Eltern und Kinder, Hauswirthe und Gefinde, gegenan 
der untreu und falſch find. Was fol man denn von Rad 
barn und Frembden balten ? 

Nu tft folhe Lügen nicht fo hoch zu Flagen, weil fe 
allein leiblihen Schaden thut, und der Schade zulegt die 
Lügen offenbart und aufdedt. - Aber wo fie im die geiſt⸗ 
lihen Sachen geräth, da wäre wobl zu Plagen, wer 
dazu fommen fünnte. Daß man wohl mag dieje Fügen 
auch zweierlei machen. Die eine, ein menfchliche Lügen, 
welche umb zeitlih8 Guts willen leuget. Die ander, 
gar teufelifh, welche in geiftlihen Sachen leuget. Des 
Diefelbige bleibt bededt und unerfannt, cohıf!ko Got 
tes Wort die Herzen erleudht,) bis fie den emigen und 
unubermindlihen Schaden gethan hat, und ift da fein 
Troft noch Hulfe mehr ewiglich. 

Pu ift wohl das heilige Papftthum oder papflide 
Kirche voll aller menfhlihen Lügen, wie fie zu Rom 
felb8 befennen, und auch öffentlih am Tage ift, def 
niemand leugnen kann. Aber das ware noch der Schade 
nicht ; fondern das iſt die Lügen, die den Schaden thut, 
daß ſolche Kirch und heilige Papſtthum geftift und ges 
gründet ift auf teufellfhe. Lügen, die niemand kennet, 
noch ihren Schaden merft, bis fie alle Welt im dad 
ewige böllifhe Yeur bringe, da fein Rettung noch Wie⸗ 
derfehren ift, und den Schaden niemand büßen kann, 
ald, dad der Papft mit feinem Ablaß, Fegfeur, Hei 
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lizendienſt, die Welt umb ihr Gut und Geld fo ſchaͤnd⸗ 
li betrogen, ‚belogen und befchiffen hat; Das wäre zu 
uberwinden, weil Geld und Gut alle Tage von Gott 
wiedergegeben wird: aber daß er die Seelen durch ſolche 
Lugen verführet, und von Chriſto auf feine und ihre 
eigen Werk gezogen bat, das ift der Teufel, teufelifch 
kügen, und das dölliſche Feur mit dem ewigen Tode. 

Soldyer Lügen eine tft diefe Lügende Zohannis Chry⸗ 
fotomi, welche etwa durch einen verzweifelten Teufelskopf, 
dem Papſt zu beuchlen, und fein Teufelskirchen zu beftätigen, 
(wie-viel ander mehr,) erdichtet iſt, und alles drinnen 
dahin gericht, daß die Meſſen und Fegfeur (darauf das 
Papſtthum ſtehet,) hoch gehalten, und alle Güter dazız 
gegeben wurden; wie ed denn gefheben und ergangen iſt. 
Und ob fie wohl felbs ibt wiffen und merfen, daß ſo 
[handliche Lagen find, wollen fie ſich nicht allein gar nichts 
beſſern, fonders die erfannte Rügen wiſſentlich vertbeidis 
gen, die Leute mit Gewalt, ſolche offenbarliche Lügen 
zu gläuben und anzubeten, zwingen und drüber tüdten, 
verjagen und verbrennen. Thun daneben mit foldhen 
Lügen auch den Schaden, daß vernünftige Leute, fo 
ſolche greiflihe Lügen merken, anfaben zu zweifeln, auch 
in den rechten Häuptartifeln des wahren hriftlichen Glau⸗ 
bens, und denken: Eins ift wie das ander; ift dieß ges 
Iogen, 35) fo iſt jenes auch nit wahr. Und werden 
Ericurei. Solchen jämmerlihen, unfaglihen Schaden 
thut daB teufelifh, verflucht, verlogen Papſtihum in 
der Kirchen mit folhen Teidigen Lügenden. Doc Gott 
weiß die Seinen wohl zu erhalten. 

Itzt zwar laht man folder Fügen, und wild nies 
mand gläuben, aber wohl euch lieben jungen Leute, die 
Ür itzt das Liecht habt, und unter dem Lügenreich des 
Papſis nicht geweſt ſeid, wie ich und meines gleichen. 
Hätte noch vor zwänzig Jahren einer ſollen von diefer 
Legenden Chryſoſtomt halten, daB eim einiges Stüdlin 
drinn erlogen wäre, er hätte müſſen zu Afchen verbrannt 
werden ohn alle Barmherzigkeit. Da hätte weder Kats 
fer, König, Fürſt, Doctor ꝛc. Kunft noch Gewalt helfen 
mugen, So firenge gingen bie Schörlinge, Prediger 





33) erlegen. . 
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mönde, Inquisitores haereticae pravitatis, mit der 
Sache umb; fo ernftlih mußten sir "die Lügen gläuben, 
und ihren Vater, den Teufel, furdten und anbeten, 
darzu feine Schörlinge und Plattinge 34) feiren. Lachet 
mu und fpottet getroft peiser aufgededten Ligen, (denn 
ihr Shut recht und wohl dran,) feid auch fröhlich, daß 
ihrs nu erkennet, aber feid auch danfbar der Guaden 
Gottes, und betet, daß ihr nicht wiederumb in Auf 

tung fallet , und betrogen werdet. 

Denn deß follt ihr euch gewißlich verfehen, wo ein 
Concilium wird, fo gefchicht drinnen nichts anders, denn 
daß man folche Luͤgen beftätigt in allen Buchftaben, und 
alle die zum Tode und Hölle verdampt, die ſolchs mat 
gläuben wöllen. Denn fie wollen nicht geirret haben, 
die heiligen Väter; deß feid nur gewiß. Und mie fol 
ten fie. folche Meine Lügen widerrufen oder ändern, wer 
che doc ein wenig Scheins haben, fo fie die allergrs 
befte , großefte, unverfchamptefte Lügen, die gar etz 
allen Schein fo greiflich, auch bei ihrem eigen Gewiſſen 
eine unverfhampte Lügen iſt, auch noch rũhmen in alın 
Shriften, und die ganze Welt damit pochen, nämlich, 
daß der Papſt zu Rom fei der Bifhof uber die ganze 
chriſtliche Kirche in aller Welt. Welchs fie wohl wigen, 
daß 35) erlogen ffl. Auch nie geweſt, noch nimmermeht 
werden wird noch kann. Und folder Name feinem 
Menfhen, fondern allein dem einigen Mann gebübt, 
der do Jeſus Ehriftus beißt. 

Nu lügen fie nicht allein ſolchs wider ihr Gewiſſen, 
fondern führen auch die Schrift falfchlid drauf, Mattb. 
46, 18: Du bit Petrus ꝛc. 50) Das ift doch ja die 
allergrößeft Beſcheißerei, die auf Erden fommen il, 
und bat auch follen und müſſen die leute Zeit fein für 
dem jüngften Tage. Davon id) weiter reden, will ſchrift⸗ 
lich (fo mir Bott Zeit und Kraff verleihet,) mit den 
heiligen Vätern zu Mantua, wo fie dad Concilium ds 
auch nicht erlogen haben. Denn das Plattenreid ift 
aus Lügen fommen, auf Lügen gebauet; es muß mihtd 
-thun, denn lügen mit Worten, Werfen und allen Kal 
ten. Chriſtus unfer Herr, die felige liebe Wahrkeit, 
behalte uns in feinem Glauben und, Erkenntniß, Auen. 


ss) Platilius. 3) te 56) t,und auf Disfen Geld x 
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XXVI. 
Bon den Conciliis und Kirchen, 1539. 





Unter Luthers Schriften vom Jahre 1539 I die gegenwärtige eine 
der vorzäglicuften, wie fie denn zu feinen gelchrteften und bündigſten über⸗ 
haupt gehört. Seine Abſicht darin geht dahin, Das Zaubern des Papſtes 
in Eröffnung des ſchon fo oft aufgefchobenen Eoncild durchzuiehen und zu⸗ 
Heih and der Geſchichte Die wahre Beſchaffenheit und bie gefepliche Macht 
der Concilien umd der Kirche zu beweiſen. Er fing fie an ün Februar. 
Ihr Ichalt iſt ansführlich angegeben in Seckend. hist. Luth. III. 
346.— 249. und in Grids deutſchem Seckendorf p. 1785 — 1795. 


Erfter Drud: 


Bon den Eoneiliis und Kirchen. D. Dart. Luth. Wits 
temberg. 1539. Am Ende: Gedrucdt zu Wittemberg durch 
dans Luft. M. D. XXXIX. 33 Bogen in a, mit derfels 
en Titeleinfaffung, welche peg. 110. dieſes Bandes unter 
Nr. 4, hefchrieben worden if. 


In den Sammlungen: 


‚Wittenb.Vil.ss3. Gen. VIl.230. Altenb.Vll.235. . 
Leipi. XXL 292. Wald XVI. 2618. Wir geben dem 
Zert nach der angezeigten erften Ausgabe. 





Ich hab oft ſelbs mit gelachet, wo ich gefeben, daß 
man den Hunden an dem Mefjer einen Biſſen Brod 
geboten, und wenn fie darnach gefchnappt, mit dem Heft 
af die Schnaußen ?) gefhlagen bat, daß bie armen 
Hunde nicht allein den Schaden, fondern auch dem 


Schmerzen dazu haben mußten; und ift ein fein Geläch⸗ 


ter. Ich dacht aber zu der Zeit nicht, daß der Teufel 
mit und Menfchen auch alfo fein Gelächter hätte, und 
und fur folhe arme Hunde bielte, bis ichs erfahren au 
dem heiligften Water, dem Papft, beide in feinen Bullen, 
Vüchern, und täglichen Praktiken, da er mit der Chri⸗ 
— 


1) Schuanen. 
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ftenheit auch ein ſolch Hundſcherzlin treibt; aber Herr 
Gott! wie mit großem Schaden der Seelen, und Spett 
der goͤttlichen Majeftät. Gleichwie er tigt mit Dem Eon 
eitio thut. Da bat ale Welt nady gefchrieen und ges 
wartet, der gute Kaifer fampt dem ganzen Reid) na bei 
zweinzig Jahren darnad) geärbeitet, der Papft aud im 
mer vertröftet und verzogen, und dem Kaiſer, ald einem 
Hunde, den Bilfen Brods immer geboten, bis er feine 
Zeit erfeben, da ſchlägt er ibn uber die Schnaugen, und 
fpottet fein dazu, als feined Narren und Gaukelmanalins. 

Dean er fchreibt nu zum drittenmal aus das Con 
eilium; aber ſchickt zuvor im die Ränder feine Apoſtel, 
und. läßt Könige und Fürſten vereiden, daß fie folen 
bei des Papſts Lehre bleiben. Dazu flimmen die Bi 
ſchoffe ſampt ihren Geiſtlichen, und wollen ſchlecht nichts 
nachgeben, noch reformiren laſſen. Und iſt alſo bereit 
das Concilium beſchloſſen, ehe denn es angehet. Kam 
lich, daß man nichts reformiren ſoll, ſondern alles dalten, 
wie es bisanher in Brauch iſt kommen. Iſt das nicht 
ein fein Concilium? Es iſt noch nicht angangen, und 
hat bereit ausqgerichtet, was es ausrichten ſollt, wenn 
ed anfienge. Das heißt, den Kaiſer auf die Schnauzen 
gefhlagen, ja den heiligen Geiſt ubereilet, und ibm weit 
zuvorkommen. Sch habs aber wodl beforget, anuch oit 
gefhrieben und ‚gefagt,; fie würden und künnten lea 
Concilium halten, ed wäre denn, daß fie den Kailer, 
Könige und Fürften zuvor gefangen und in ber Hand 
Hätten, auf daß fie allerding frei möchten fein, zu fehen, 
was fie wollten, ihre Tyrannei zu ftärfen, und die Chri⸗ 


ftenheit zu drüden mit viel großer Laſt, denn zuvor 


je geſchehen. . 
In dem Kamen Gotted, wenn ihrs Herrn, Kaifer, 
Könige, Fürften gern fo habt, daß euch foldye verzwei⸗ 
felte, verdampte Leute auf dem Maule trunmeln, und 
auf die Schnauzen ſchlahen: fo müßen wird laſſen 
gefheben, und denfen, fie habens zuvor auch wohl ärger 
gemacht, da fle Könige und Kaifer haben abgefegt, ver 
Flut, verjagt, verratben, ermordet, und eitel Teufeld 
Muthwillen mit ihnen gefpielet, wie die Hifterien zeu⸗ 
gen, und ſolchs aud noch zu thun ‚gedenken. Chriſtus 
wird dennoch feine Chriſtenheit wiſſen zu finden und zu 
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erhalten, and) wider die böfliihen Pforten, wenn gleich 
Kaifer und Könige nichts könnten no wollten Dazu 
tbun. Er kann ihrer Hülfe leichter gerathen, weder 
fie können feiner Hülfe geraten. Wie bat er thun 
müßten, ehe denn Könige und Kaifer geborn worden? 
Und wie müßte er thun, wenn igtzt fein Kaifer 
noch König wäre, ob gleich die Welt voll Teufel wider 
ihn tobete? Er tft ſaur Effend nicht ungemohnet, 
und kann -wiederumb noch viel Säueres kochen. Weh 
denen, fo es effen müfen. ° - 

Aber wir armen, ſchwachen Ehriften, die bei ſolchen 
Heiligen müffen Ketzer heißen, follen fröhlich und guter 
Dinge fein, Gott den Vater aller Barmperzigfeit mit 
allen Freuden loben und danken, daß er ſich unfer fb 
herzlich annimpt, und ımfere Mörder und Bluthunde 


mit folder ägyptiſcher Blindheit und jüdifcher Wahnwitze 


fhlagt, daß fie ihnen furfegen müſſen, ſchlecht nichts zu 
weihen in feinerlei Stüde, und wollen ehe die Chris 
ſtenheit laſſen zu Grund geben, ehe fle die geringfte Ab» 
götterei Cder fie voll und uber voll ftiden,) wollten lafs 
fen reformiren. Solchs rühmen fie, und thuns aud. 
Froͤhlich (ſag ich,) follen wir fein. Denn damit machen 
fe unfeer Sachen beffer, weder wir je begehret, und 
ie Sachen ärger, weder fie itzt denken mügen. . Sie 
wien und befenner, daß fte in vielen. Stüden unredit, 
dazu die Schrift und Gott wider fi haben, und wol⸗ 
len dennoch mit dem Kopf Hindurd) ‘wider Gott, und 
Unredt fur- Recht wiſſentlich vertheidigen. Sollt doch 
ein armer Chriſt auf ſolchen Troft, auch ungebeicht, zum 
Sarrament geben, und hundert Hälfe dran wogen, wo 
er fie hätte, wenn er ſiehet, ja wohl greifen muß, Daß 
Bott die, und det Teufel dort‘ regiert. r 
‚60 haben wir nu den endlichen Beſchluß des künf⸗ 
tigen Concilii zu Vincenz, und das ftrenge Urtbeil des 
jüngſten (als wohl zu achten) Eoncilti, daß Alle Welt 
fol verzweifeln an der Reformation der Kirchen, usd 
fein Verhöre nicht kaun zugelaſſen werden, ſondern ſie 
wollen ehe die Chriſtenheit (wie ſie rühmen ‚) laſſen zu 
Grund geben, das iſt, den Teufel felbs zum Gott und 
Deren haben, ehe fie Chriſtum haben, . umd din klein 
Etüd Ihrer Abgbtterei wollten laſſen. Daran nicht ges 
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nung, fondern wollen mit dem Schwert uns arme Chri⸗ 
fien zwingen, daß wir auch follen den Teufel mit innen 
wiſſentlich anbeten und Chriſtum läſtern. Dedgleigen 
Trotz ift in feiner Hiftorien noch Zeiten je gelefen uch 
erfahren. Andere Tyrannen haben doch die arme Ehre, 
Daß fie unwiſſend den Herrn der Majeftat Erenzigen, 
wie die Türken, Beiden und Züuden; aber bie find fie, 
die unter Ehriftud Namen, und ald Chriften, ja tie 
böbeften Ehriften fi bruften und rüſten wider Ehriftum, 
fpreben: Bir willen, daß Chriſtus Wort und Thun 
wider und ift; Dennoch wollen wir fein Wort mit les 
den noch weichen, fondern er foll und weidhen, und un 
fer Abgötterei leiden; wollen dennoch Chriſten fein um 
heißen. | 

Weil denn der Papft mit den Seinen ſchlecht ab’ 
ſchlaͤgt, ein Eoncilium zu halten, und Tie Kirchen nicht 
seformiren, nod einigen Rath oder Hulfe Dazu thun, 
fondern feine Tyrannei mit Frevel vertheidigen, die 
Kirchen zu Grund laffen geben will: fo können wir nidt 
weiter, und müſſen, ald die vom Papſt fo Pläglich ver: 
loffen, uns ander&wo umb Rath und Hilfe umbthun, 
und zufdrderft bei unferm Herrn Chriſto ein Reforms 
tion fuchen und bitten. Denn umb folder verzweifelsen 
Tyrannen Bosheit willen „die und zwingen, gu verzwei⸗ 
feln an einem Concilio und Reformation, müſſen wir 
an Eprifto nicht auch verzweifeln, oder die Kirchen cha 
Rath und Hülfe verlaffen, fondern dazu thun was wit 
Tonnen, und fie laffen zum Teufel fahren, wie fit 
wollen. 
Und biemit zeugen und fchreien fie uber ühren eigen 
Hals, daß fie die rechten Antichriften und Autofatafrı: 
ten find, die ſich felb8 verdammen und haläftarriglid ver: 
Dampt fein wollen. Schließen ſich damit ſelbs and der 
Kirchen, und rübmen öffentlich, daß fie der Kirchen 
ärgefte Feinde fein und bleiben wollen. Denn wer ds 
fpriht, er wolle ebe laſſen Die Kirchen gu Grund ge 
ben, ehe er ſich wollte laſſen beſſern, oder in einigem 
Stück weichen, der befennet damit Mar und öffentlich, 
daß er nit allein fein Epriften, noch in der Kirchen 
fein will (welche er wi@ lieber lafen untergehen , auf 
daß er bleibe und nicht in der Fischen mit untergebe)⸗ 
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fondern will auch dazıs thun, daß die Kirche folle unter 
geben; wie fie denn auch ſolches alles, uber ſolche Wort, 
mit der That fehredlich beweifen, and fo viel hundert 
Dfarren laſſen wüfte werden, und die Kirchen ohn Hirs 
ten, Predigt 2) und Sacrament verderben. 

Bor Zeiten ließen ſich die Bifhoffe, ja auch ein 
iglicher Ehrift, (wie auch noch,) martern, und gingen fie 
mit Dank und Euft zu Grunde fur die liebe Kirche, und 
Epriftus ging ſelbs zu Grund fur feine Kirche, auf daß 
diefelbige bliebe und erhalten würde. Aber der Papſt 
mit den Seinen rühmen itzt alfo: Die Kirche folle fur 


fie zu Grund geben, auf daß fie bleiben mügen im ihrer - . 


Tyrannei, Abgötteret, Büberei, und allerlei Schaltheit. 
Wie dünkt dich umb diefe Gefellen? Sie wollen bleis 
ben: die Kirche foll untergeben. Wo wollen wir nu 
hinein oder hinaus? Soll aber die Kirche untergeben, 
fo muß Chriſtus zuvor untergehen, auf den fie gebauet 
ift, als auf einen Felſen, wider die bölliihen Pforten? 
Soll Chriſtus untergehen, fo muß Gott felber zuvor 
untergeben, der folhen Feld und Grund gelegt bat? 
Wer bätte fid) koͤnnen vermuthen, daß ſolche große Ges 
walt bei folden Deren wäre, daß auch fur ihrem Dräuen 
die Kirche müßte fo leichtlich zu Grund geben, fampt 
Ehrifto und Gott felber? Sie müffen weit, weit mädh- 
. tiger fein, weder die Pforten der Höllen und alle Tems 
fel find, fur welchen die Kirchen blieben tft, und bleis 
ben muß? 

Ste freien (ſage ich,) hiemit uber fi felbs, dag 
fie nicht wollen die Kiche, noch in der Kirchen fein, 
fondern wollen der Kirchen ärgefte Feinde fein, und 
beifen, daß fie zu Grund gebe. Haben fie und doch 
bisher fo wohl geplagt und gejächt mit dem Wort Kirche, 
Kirche! und iſt des Schreiens und Speiens fein Maaß 
und Ende geweſt, man folle fie fur die Kirchen halten; 
und haben und jämmerlich zufegert, verflucht, ermordet, 
dag wir fie nicht als' die Kirchen haben wollen bören. 
Itzt meine id ja, find wir redlich und gemwaltiglid abs 
foloiret, daß fie uns nicht mehr wollen noch können 
Keter fchelten, weil fie nicht mehr wollen gerühmet 


3) Prediger. | 
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fein als die Kirche, Sondern wollen als Feinde tie 
Kirche laffen untergehen, und auch helfen unterdruden. 
Denn e8 reigget fih nit zufammen, daß fie funnten 
zugleih die Kirche fein, und doch die Kirche laſſen 
untergeben, ebe fie wollten untergeben, ja ein Haar 
breit von ihnen laffen untergeben. Das iſt heraus, und 
heißt: Ex ore tuo te iudico, serve nequam. 
Wenn der jüngſte Tag nidyt nahe vorhanden wäre, 
fo wäre ed niht Wunder, daß uber foldyer Läſterunz 
Himmel und Erden einfiele. Aber weil Gott folde 
leiden faun, muß der Tag nicht fern fein. Doch ef 
lachen fie alles, und denfen nit, daß fie Gott ver 
biendet, wabnfinnig, toll und tbbricht gemadyt bat, 
fondern müſſens fur große Weisheit und Mannheit bal- 
ten. Ich wollt audh mit fiher fein, wenn fie allın 
wären in ihrem Toben anzufehen. Aber der greie 
Zorn Gottes, der fih an ihnen erzeigt, erfchredt mih 
fehr, und wäre bobe Zeit und Noth, daß wir ale 
mweineten und beteten mit Ernſt; wie Chriftus uber 
Serufalem that, (Luc. 23, 38.) und verbot den Wei 
bern, fie follten nicht uber ihn, fondern uber fi ſelbs 


. und ihre Kinder weinen. Denn fie gläuben nicht, daß 


die Zeit ihrer Deimfuhung da fei; und wollens nicht 


gläuben, ob fie es gleich fehen, hören, riechen, ſchue⸗ 


den, greifen und fühlen. 

Die fol mans nu fort angreifen, weil der Papft 
Bein recht Concilium und geben, nad einige Reforma⸗ 
tion leiden, fondern mit den Geinen die Kirdye unter: 
geben laſſen will? Und bat ſich alfo ſelbs ausgedrehet 
aus der Kirchen, auf dag er bleiben müge, und in, uch 
mit der Kirhen nicht untergebe? Der ift dahin, und bat 
der Kirchen dad Walete gegeben. Wie foll mans nu (fage 


- ich,) angreifen oder furnehmen, weil wjr ohn Popft fein 


müßen? Denn wir find die Kirche, oder in der Kirchen, 
fo die Papiften wollen laffen zu Grund geben, auf daß 
fie bleiben. Wir wollten dennoch auch gern bleiben, 
und gedenken, mit unferm Herrn Ehrifto und feinem 
Vater, unfer aller Gott, nicht fo jänmerlich fur der 
Papiſten Troß unterzugeben; befinden body, daß eins 
Eoncilium. oder Reformation vonnöthen ift in der Kirchen, 
weil wir ſolche grobe Mipbraudhe fehen, daß, wenn me 
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gleich Ochſen und Efel waͤren, ſchweige denn Menſchen 
oder Chriſten, und dieſelben nicht mit den Augen oder 
Ohren merken fünnten, fo müßten wir fle mit den Pfo⸗ 
ten und Klauen fühlen und drüber ſtolpern. Wie? 


wenn wir untergänglie Kirche wider die bleibenden. 


Herrn, ohn den Papft und ohn ihren Willen, felbs ein 
Concilium hielten, und eine Reformation furnähmen, die 
den bleibenden Junkern fehr ungergänglid anzufehen wäre, 
und. fie diefelb doch leiden müßten? Aber wir wollen 
zur Sachen greifen, weil wir nu das heiligft Häupt, 
den Papft, verloren haben,’ und und felber rathen müffen, 
fo viel unfer Herr geben wird. 

2) Es haben etlih Jahr daher fich viel unter den 
Kapiften bemühet mit den Conciliis und Vätern, bis 
fe zuletzt haben alle Eoncilia in ein Buch zufammen 
bracht; welche Arbeit mir nicht ubel gefället, nachdem 
ih die Eoncilta zuvor nicht bei einander gefehen. Und 
find ns (meins Achtens,) drunter etliche gufe, fromme 
Herten, Die da gern wollten die Kirche reformirt feben 
nad derfelben Eoncilien oder Väter Weife und Maaße, 
ald die dennoch andy bewegt, daß der itfige Stand der 
Kirchen im Papſtthum fih gar fhändlih reimet (wie 
offenbar iſt.) mit der Concilien und Väaäter Weife. 
Aber desfalls iſt ihr gute Meinung ganz und gar umbs 
font. Denn fie ohn Zweifel folhe Meinung furhaben, 
daß der Papſt mit’ den Seinen fi würde oder müßte 
auch in folhe Neformation begeben. Aber das ift vers 
geblih. Denn da ftebet der Papft mit feinen bleibens 
den Herrn, und fagen troglid, 4) eben fo wohl wider 
fe, ald wider uns: fie wollen die Kirchen ehe laffen 
untergehen, ehe fie wollen eim einiges Stüd weichen, 
das dit, fie wollen ehe Eoncilia und Väter laffen auch 
untergehen, ehe fie wollen etwas denfelben weichen, 
Denn wo man den Eoncilüd und Vätern follt folgen, 
bif Gott, wo wollt doch der Papft und itzige Bifchoffe 
bleiben? Furwahr, fie müßten die untergängliche Kir⸗ 
hen werden, und nicht die bleibenden Herrn fein, 
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3) + Daß die Kirche nach den Bätern und Goncilien nicht könne refor⸗ 
miret werden, (als Überfchrift der num folgenden Darſtellung). 
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Ich will von den alten Jahren, fo mon mag zählen 
tauſend oder vierzehen hundert nad Chriſtus Geburt, 
ſchweigen. Es iſt noch nicht uber hundert Jahr, daß 
. angefangen bat die heilige Weiſe des Papſts, daß er 
einem Pfaffen bat gegeben zwei Lehn, als Thimerei 
oder Pfarren, davon die Theologen zu Parts und ih 
Genofjen wunderofel ſchrecklichs Dinges geſchrieben und 
gemurret haben. Ich bin noch nicht fechzig Jahr alt, 
noch weiß ich ,. daß bei meinem Gedenken ift eingerifes, 
daß eis Bifchof mehr, weder ein Stift hätte. Indeß 
aber bat der Papft alles gefreffen, Annaten und aled 
geraubet, und die Biäthum zu dreien, Klöfter und Pfeün 
den zu sehen, zwänzig auögetheilet. Wie kann er feld 
alles wieder fpeien, und feine Kanzelei lafjem zureißen 
umb der DBäter oder Concilia willen? Sa, ſprichſt du, 
es ift ein Mißbrauch. Wohlen, nimm deine alte Eon 
cilia und Väter fur dich, und reformir ſolchs alles. 
Denn fo iſts nicht geftanden vor hundert, ja vor feh;iz 
Sahren, da du nicht geborn bift geweſt. 

Was hilft nu dein Meformation nach dem Vatern 
und Eoncilien? Du böreft, daß es der Papſt und Di 
ſchoffe nicht leiden wollen. Und wenn fte vicht leiden 

Tonnen der Kirchen Stand, fo vor funfzig Jahren, da 
id) und du Kinder geweſt, Lieber, wie wollen oder für 
nen fie leiden, daß wie file mit der. Kirchen Stand, ſo 
vor ſechs hundert, vor taufend, vor vierzehen hundert 
Jahren geweft ift, reformirtn wollten? Es ift fold zur 
nehmen ſchlecht unmüglih, weil der Papft in der Poſ⸗ 
feßion ſitzt, und ungereformirt fein will. Müſſen der 
balben beide, Eoncilia und Väter, laffen vergeblich ei 
in folden Sachen, fampt allem, das wir davon denten 
oder reden fönnen. Denn der Papſt ift uber Eoncilis, 
uber Däter, uber Könige, uber Gott, uber Engel 
Laß feben, bringe du ihn herunter, und mache die 7% 
ter und Eoncilia uber ihn zu Meiftern! Thuſt du dab, 
fo wil ich dir fröhlich zufallen und beiftehen. So lanıe 
aber daB nicht geſchicht, was iſts denn müge, daß ihr 
von Conciliis oder Vätern viel redet oder ſchreibet? 
Da tft niemand, der ſichs annimpt. Denn wo der Papit 
bierinn nicht mit in der Reformation, und mit und untet 
die Concilia und Väter geworfen fein will, ſampt feinen 
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undetgaͤuglichen Bern, Eardinälen und Biſchoffen ꝛc. 
fo iſt weder Concilium nütze, noch einige Reformatis 
zu doffen bei ihm. Denn er ſtößt es doc) alles zu Bo⸗ 
den, und heißt uns ſtille ſchweigen. 

Begehren ſie aber, daß wir doch, den Concilien und 
Bätern nach, und mit ihnen wollten laſſen reformiren, 
und der Kirchen helfen, wenn gleich der Papſt mit den 
Seinen ſolchs nicht thun noch leiden wollte? Hierauf 
gebe ich zweierlei Antwort: Eintweder fie find bitter, 
giftig, böfe, und meinen ſolchs nicht gut; oder find gut⸗ 
berzig und meinend recht, fo viel es ihnen müglih. Dem 
erſten fei dad gefagt, daß fie zunor fich ſelbs bei der Naſen 
nehmen, und den Balken aus ihrem Auge ziehen, ſampt 
dem Papſt und Gardinäln, oder gleich ohn den Papft und 
Gardinälsc. die Eoncilia und Väter lieb gewinnen und 
halten. Wenn das gefhicht, fo wollen wir, folhem heilt 
gen Erempel nach, flugd da fein, und viel beſſer werden, 
weder fie felbs find. Denn wir find nicht folde vers 
zweifelte Leute (Gott Lob und Dank), daß wir wollten 
die Kirchen laffen untergehen, ebe denn wir weichen 
wollten, auch in großen Stüden, fo fern es nicht wider 
Gott ft; fondern find bereit, unterzugeben, bis daß mer 
der Haut noch Haar da fei, ehe denn ber Kirchen ſollt 
ein Leid oder Schaden widerfahren, fo viel an unferm 
Bien und Dermügen if. 

Aber wo ſie ſelbs die Väter und Concilia nicht 
achten, und gleihmwohl und dahin zwingen wollten, das 
ift auch zu grob, und wir müßten hiezu fagen: Medice 
cura te ıpsum; und iwie Chriſtus fpricht (Matth. a5, 4): 
Ste laden den Leuten auf den Hald unträgliche Büurden, 
die fie felbs nicht mit einem Finger anrühren wollen, 
Das taug niht, und wir haben deß nit geringe Urs. 
fohen, und zu wegern, fonderlid weil fie fogar große . 
Heiligfeit der Väter und Concilien furgeben, die wir 
nicht halten, und fie felb& nichts weiter, denn mit Wor⸗ 
ten und auf dem Papier, halten und und zeigem. 
Denn wir befennen und müffen befennen, daß mir redjt 
arme, ſchwache Ehriften find; und das in vielen Stüden. - 

Erftlih, daß wir Tag und Naht an dem Glau⸗ 
ben fo viel zu thun haben, wit lefen, denken, fchreiben, 
Ichren, vermahnen, tröften, beide und ſelbs und andere, 
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daß furwahr und nicht Zeit noch Raum gelaſſen wird, 
auch zu denken, ) ob Concilia oder Bäter- je gemeit 
find, ſchweige daß wir uns mis den beben Stüuden von 
Platten, Cafeln, langen Röcken, tc. und ihrer boden 
Heiligkeit ſollten bekümmern. Sind fie fo body fommen 
und gar engliſch worden, den Glauben fo reichlich haben, 
daß fie der Teufel muß zufrieden laffen, fein Irrthum 
bei ihnen fliften, nod) blöde Gewiſſen ſchrecken; dad haben 
‚sie ſchwachen Ehriften noch nicht erlanget, beforgen auch, 
wir werdend auf Erden nicht erlangen. Darumb folten 
fie uns billig gnädig und barmherzig fein, umd nicht ver⸗ 
damnen, daß wir ihrer Heiligkeit nach nicht gleich fein 
können. Denn folten wir alfo von unfer Arbeit geben, 
fo wir ind Glaubensſachen haben, und ald die Schwachen 
uns ihrer ftarfen Heiligkeit in Kleidern und Speiſen 
unterwinden, möchten wir unfer ſchwache Heiligfeit ver: 
laffen, und doch ihr bobe ſtarke Heiligkeit nicht erlangen, 
und alſo zwifhen zweien Stüblen niederfegen. 

Wollen fie und aber nicht gnädig und barmperjig 
fein, fo müflen wir fle laſſen Engel fein, umd im Pa 
radies unter eitel Blumen tanzen, ald die den Glauben 
löngeft an den Schuben zuriffen, und in ihrer himmel 
ſchen Heiligkeit feine Anfechtung, weder vom Teufel 
Fleiſch, nod Welt haben; wir aber und im Schlamm 
und Koth ärbeiten und fudeln, als die im Slauben falt 
arme Fibeliften und anfabende Schuler, nicht können 
ſolche hohe Doctored und Meifter im Glauben fein. 
Denn, hatten wir fo viel Glaubens, ald fie ſich lagen 
dünken, wir wollten Platten, Caſeln, Concilia und 
Vater viel Seichter tragen und halten, weder fie than. 
Aber weil das nicht iſt, tragen fle es leicht, (denn nichts 
tragen it febr leicht tragen,) rühmen dieweil, daß wird 
nicht tragen wollen. 

Desgleihen baben wir armen Chriften auch mit 
den Geboten Gottes zu tbun, fo viel, daß wir ander 
bober Werk, die fie bei ihnen geiſtlich, conciliiſch uud 

wäterfh rühmen, nicht fünnen gewarten. Denn wir 
treiben and uben beite, und und die Unfern mit boͤch⸗ 
ſtem Fleiß, dag wir Gott uber alles und unfera Rähde⸗ 


5. gedenken, 
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ſten als ums ſelbs liebeten; daß wir bemätbig und ges 
düldig, barmherzig und milde, keuſch und nüchtern, nicht 
geizig, noch neidiſch wären. Und was der Geboten Bots 
tes mehr ſind. Wollten wohl gern, daß kein Hoffart, 
Geiz, Wucher, Reid, Saufen, Freſſen, Edebruch oder 
Beilpeit bei den Unfern wäre: aber es ) gebet fo ſchwäch⸗ 
li und Sömmerlih zu, daß wir derfelben wenig zu fols 
hen guten Werfen bringen fonnen. Der große Haufe 
bleibt wie er iſt, und wird täglich Atger. Nu rechen du, 
weil wir folche noͤthige von Gott geboten Werk fo ſchwaͤch⸗ 


lid anrichten, wie fönnen wir von denfelben laffen, und ‘ 


und auf die hoben, flarfen, unnöthigen Werke geben, 
dabdon fle uns fagen? Hätten wir Diefe göttliche, ges 
ringe, verächtliche, Coder wie fie e8 vernichten,) bürgers 
liche Werf angeriht: fo würden wir, ob Gott will, 
alödenn auch ihre geiſtlichen, kirchiſche Werk: von Fleiſch⸗ 
efen, von Kleidern, von Tagenıc. anfahen zu than. 


Aber fie haben gut thun, weil fie Gottes Gebot 


allerding ausgericht, Bott uber alles lieben, keinen Geiz 
noch Bucher, feine Ehebreher noch Hurer, Fein Säufer 
noch Trunfenbolde, feinen Stolz nod Reid ıc. unter 
fh haben; fondern thun alle ſolche geringe, gute, gött⸗ 


liche Wert fo leichtlich, daß fie fhleht müßig geben, 


Darumb iſts bilfig , daß fie uber foldhe unſere cioilifche 
Bert, ftärfer und höher Werl, nad) der Kirchen oder 
Vater Gehorfam furnehmen, als die viel zu ftarf find, 
folhe geringe gute Werf mit ung zu uben, find weit ubers 
bin gefprungen, und un® zuvor fommen. " Aber fie follten 
dennody, nach ihrer hohen, ſtarken Barmberzigfeit, und 
sah St. Paulus Lehre, uber uns ſchwache, arme Ehriften 
Mitleiden haben, und nicht und verdamnen, oder fpotten, 
daß wir fo kindiſch an den Bänfen lernen geben, fa im 
Schlamm kriechen/ und nit mit fo leichten Füßen und 
Beinen uber ımd außer Gottes Geboten hüpfen und 
tanzen könnten, -wie fie thun, die ftarfen Helden und 
Riefen, die größere und höher Werft angreifen können, 


weder da iſt, Gott uber alled, und-!den Naͤheſten ald fih 


felbs lieben. Welchs heißt St. Paulus die Erfüllung des 
Geſetzes, Röm. 13, 10. und Ehriftuß auch Matth. 5, 19. 
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Mollen ſie aber nit Mitleiden uber uns gaben: 


ſo bitten wir doch umb Friſt und Zeit, bis daß wir | 


bie Gebot Gottes, und die geringen Kinderwerf au 
gericht baben, fo wollen wir audy gern und mit am ipre 
hohe, geiſtliche, sitterlihe, männliche Werk legen. Denn 


was iſts nütze, daß ein Kind follt gezwungen werden, 


einem ftarfen Mann glei zu laufen und zu wirten! 
Es wird doch nicht draus, das Kind vermags nicht. 
Alſo auch wir armen, ſchwachen Ehriften, die wir in@ob 
tes Geboten, und feinen geringen guten Werken, od 


die Kinder, an den Bänken geben, zuweilen kaum auf 
allen Vieren friehen, ja auch wohl auf der Erden hub 
Then, und Epriftus und muß gängeln, wie bie Mutter 
pder Magd ein Kind gängelt, können ſchlecht ihrem flat 
ten, mannlihen Laufen und Thun nicht gleich laufen, 
noch thun; mad Gott beküt und aud dafur. Dermab 
wollen wir ber firhifhen und concllifchen Heiligkeit (mie 

e fagen,) fparen, bi wir nichts mehr in. Gottes Ge⸗ 

oten und göttlihen Werken zu thun haben, und folhe 
Reformatio nicht leiden, ald wir auch nicht können. Co 
viel fei diegmal den erſten geantwort, die böfer Mei 
nung ſolche Reformation an und begehren. 


Den andern, fo es recht und gut meinen, ald die 


da hoffen, wiewohl vergeblich, es Fünnte vielleicht folde 
feine Reformatio , ihres Dünfens, noch aus den Bätern 
und Conciliis wohl gefchehen, ob der Papft gleich zidt 
wollt, oder auch hindern wollt; will ich wiederumb guter 
‚ Meinung alſo antworten: daß ichs fur ein unmuͤglich 
Sürnehmen anfehe, und furwahr nicht weiß, wie ed am 
zugreifen ſei. Denn ic) hab Die Wäter auch gelefen, 

ehe denn ich fo fteif wider den Papft mich fepetz heb 
fie auch mit beſſerm Fleiß gelefen, weder die, 10 
ist durch fie wider mid) trogen uud flolgen. Denn id 
weiß, daß ihr Feiner verfucht bat, ein Buch der heiligen 
Schrift in den Schulen zu lefen, und der Vater Schrit 
dazu brauchen, wie ich gethan. Und laß fie nech ein 
Buch fur fi nehmen aus der heiligen Schrift, und Die 
Gloſſe fuhen bei den Vätern, fo ſolls ihn geben, mie 
mirs gieng, da ich die Epiftel.ad Ebraeos furnahm mit 
St. Ehryſoſtomus Gloſſen, und Titum, Gelatas, mit 
. Dülfe St. Hieronymi; Genefin, mit Hülfe St. Aubroſi 
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und Auguſtini; den alter, mit allen Scefbenten, fo 
man haben kann, und fo fortan. Ich hab mehr gelefen, 
denn fie meinen, habs aud durch alle Bücher getrieben, 
dag fle ja zu vermeſſen find, die ſich dünken laſſen, ich 
hab die Väter nicht gelefen, und wöllen mir das fur 
torlih Ding furbringen, fo ich vor 20 Sahren hab müffen 
gering halten, da ich die Schrift follte lefen. 

St. Bernhard rühmet, daß er feinen Verftand babe 
gelernt von den Bäumen, ald Eichen und Tannen, die 
feien feine Doctores geweſt, daB tft, er hab feine Ges 
danken unter den Bäumen, aus der Schrift geübet und. 
kriegt; ſpricht au, daß er die heiligen Vaͤter wohl hoch 
halte, aber nicht alles achte, was fle geredt Haben; 
feget ein ſolche Urſach und Gleichniß: Er wolle lieber 
aus dem Born ſelbs, weder aus dem Baͤchlin trinfen, 
Wie denn alle Menfchen thun, wo fie aus der Quelle 
mügen trinken, der Baͤchlin wohl vergeffen, ohn daß fle 
des Baͤchlins zum Bora zufommen nützlich brauchen. Alfo 
muß doch Die Schrift Meifter und Richter bleiben; ober 
wo man den Bachlin zu fehr nachgebet, führen fie un 
zu weit vom Born, und verlieren beide, Schmack und 
Kraft, bis fie in das gefallen Meer ſich verfliegen und 
verlieren; wie ed gefcheben ift unter dem Papſtthum. 

Aber Davon gnug. Wollen Urfachen anzeigen, was 
emb ſolch Furnehmen ein unmüglich Ding ſei. Erftlich 
it das offenbar, wie die Eoncilia nicht allein ungleich, 
fondern auch wohl widernander find; desgleichen eben 
bie Väter auch. Sollten wir fie nu zuſammen bringen 
wollen, da würde gar viel ein größer Zank und Difputas 
tion ſich erheben, weder itzt iſt, daraus wir nimmermehr 
finnten fommen, Denn nachdem fie «in foldhen) gar 
ungleih und oft gegenander find, fp mußten wir erftlich 
dad fur und nehmen, zu Arbeiten, wie man das Beſte 
derauß flaubet, und das ander fahren ließe. Da würde 
ſichs heben; einer würde fagen: will man fie halten, 
ſo halte man fie gar, nder halte nichts. Der ander 
winde fagen: ja, ihr Maubet heraus, was euch gefällt, 
und faffet ſtehen, was ˖euch nicht gefällt. Wer will bie 
Scheidesmann fein ? ' 

„ Siehe an das Decret, darin Gratianus ebem fold 
Fürnehmen gehabt, daß auch das Buch darumb heißt 
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Concordantia Dissordantiarum, das iſt, er hat 


wollen der Wäter und Eoncilien ungleihe Sprüche ver 
gleihen , die widerwärtigen vertragen, und dad Belle 


berausflauben, und {ft ihm gerathen, wie der Krebs ges 


het; bat oft das Beſte laffen fahren, und dad Argeſt be⸗ 
halten, und dennoch weder verglichen noch vertragen. 
-MWie die Zuriften ſelbs fagen, es ftinfe noch?) Ehrund 


Geiz, und ein Banonift fei ein lauter Eſel. Wie viel 
mebr follt es und alfo geben, wo es dazu füme, da 


wir aller Väter und Concilia Sprüche oder Weiſe wol 


ten zufammen ſtimmen? Da wäre Mühe und Arbeit 


'serloren, und ubel ärger gemacht. Und ih will mid 
in ſolche Difputation nicht begeben. Denn ih weiß, 
daß da fein Ende fein würde, und zuletzt wir eitel um 


gewiß Ding, mit Schaden der vergeblihen, verloruen 
Arbeit und Zeit behalten müßten. Sie find gu geel 
umb den Schnabel, die jungen Papierflifer, und gar 
zu unverſucht, daß fle meinen, was fie lefen und im» 
ginien, daß müße alfo fein, und alle Welt anbeten, fo 
fie doch noch nicht das AB E weder in der Schritt 
Sonnen, noch in den Conciliis und Vätern verſucht haben; 
fehreien und fpeien daher, wiſſen nit, was fie fagm 
oder fchreiben. 

IH will des Gratiani ſchweigen. St. Auguſti⸗ 
ſchreibet ad Januarium kläglich, daß zu feiner Zeit 
die Kirche bereitan, daß iſt drei hundert Jahren nah 
Ehriftus Geburt, Cdenn er ift dieg Jahr 1559 eilf hun 
dert und zwei Jahr todt geweit,) fei fo trefflich mit 
. Auffägen der Bihoffen bin und.wieder beſchweret ge 
weft, daß aud der Züden Wefen leidliher und trag 
licher geweft fei. Und febt Mar und dürre diefe Wort: 
Jnnumerabilibus servilibus oneribus premunt Ecele- 
siam, das iſt, mit unzähligen Laſten drüden fie die Kit 
- den; fo die Juden doch allein von Gott, nicht von 
Menschen befchweret findic. Spricht auch daſelbs, daß 
Chriſtus babe feine Kirche mit wenigen und leichten, 
nämlich der Taufe und Sacrament, Ceremonien wolen 
‚beladen haben, zeigt aud Feine mebr an, denn dieſe 
zwo; wie Zedermann lefen kann. Die Bücher find de 
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vorhanden, daß mir niemand kann Schuld geben, ich ers 
dichter. ſolchs. 

Aber er thus auch zinen weidlihen Riß darein, und 
fpriht an demfelben Ort: Hoc genus habet lıberas 
observationes, das iſt, niemand {ft fchuldig, ſolchs alles 
zu halten, fondern mags ohn Sunde laſſen. Sit bie 
St. Auguftinus nicht ein Kleber , fo werde ich nimmers 
mehr ein Steger, der fo vieler Bifchoffe, fo vieler Kirs 
hen Weiſe auf einen Haufen ins eur wirft, und 
allein zur Taufe und Sacrament weifet. Achtet dafur, 
dag Epriftus kein weiter Bürden der Kirchen hab aufla⸗ 
den-wollen , fo ed anders fol Bürden heißen, das doch 
eitel Troſt und Gnade: ift, wie er fpriht: ‘Mein Bürde 
it leicht, und mein Laft ift lieblih. (Matth. 12, 30) 
dad it, mein Bürde tft Friede, und mein Laſt ift Luft: 

Doc tbut der feine vernünftige Mann den großen 
(oder wie mand nennet,) Univeffals oder Häuptconcis 
lien diefe Ehre, fcheidet fie von den andern und aller 
Biſchoffe Aufſätzen, und ſpricht, daß man fie folle hoch⸗ 
halten, und fchreibt eben an demfelben Ort, daß man 
folder großen Häupteoncilien Ordnung billig halten foll, 
old daran viel gelegen ſei; und daß ich feiner Work 
brauhe,, saluberrima autoritas, das ift, es fei fehr 
aüzlich, daß man fle herrlich achte. Er hat aber ders 
felben großen Concilien nie feines gefehen, noch drinnen 
gemeit, winde vielleicht anders, oder mehr davon ges 
fhrieben haben. Denn es find nicht mehr weder vier 
große Däuptconcllio- in allen Büchern fat berübmbte und 
betannt,, alfo, daß die römifchen Bifchoffe diefelben den 
vier Evangelion 2) wergleihen, wie fie fchreien in ihren 
Derreten, Das erft ift Nicenum, welchs zu Ricea in 
Aa gehalten ift im funfzebenten Jahr ded großen Eons 
ſtantini, faft 35 Jahr fur Auguftini Geburt. Das ander 
zu Eonftantinopel, im dritten Jahr Gratiani des Kaiſerd, 
und Theodoſti des erſten, die mit einander regierten, 
Zu der Zeit war St. Auguftinus nod ein Heide, und 
kein Ehriften, ein Mann umb die 26 Jahr, daß er fih 
der Sachen alles nit hat können annehmen. Das 
dritte, zu Epheſo, hat ex nicht erlebt; vielmeniger dad 
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zierte, zu Chalcedon. Solchs alles findet fi ans der 
Diftorien und Rechnung der Jahrz das ift gewiß. 

Solcht muß ich fagen umb des Worts willen St. 
Uuguftint, daß man die großen Häuptconeilia hoch fole 
halten, al8 dran viel gelegen, damit feine Meinunz 
seht verflanden werde, nämlich, daß er rede allein oma 
Den zweien Eoncilien, zu Nicea and Conſtantinopel ge 
balten, die er nicht gefehen, fondern bernady aus Schrif⸗ 
ten exlernet hat, und gu der Zeit fein Bischof uber den 
andern war. Denn folhe Concilia hätten die Biſchoffe, 
weder römifhe noch andere, nimmermehr koͤnnen zume 
gen bringen, wo fie die Kaiſer nicht hätten zufammen 
bradt. Wie das wohl anzeigen die Particularis oder 
Zleine Goncilia, fo ohn der Katfer Beruf hin und wieder 
in Ländern die Bifchoffe ſelbs unternander gehalten haben. 
Daß ichs adıte, nad) meiner Nartheit, die großen Con⸗ 
cilia, oder die Univerfalia, haben folhen Namen dader, 
Bag die Bifhoffe von dem Monarcha, dem großes 
pie oder Univerfal, find aus allen Landen zuſammen 

eruft. | 

Denn das wird mir ja die Hiftoria müffen zeugen, 
und folten alle Papiften tof werden, Daß ber Bilde 
zu Rom, Sylveſter, wo es der Kalfer Eonftantinus nicht 
hätte gethan, das erſt Concilium zu Nicea hätte ſeinet⸗ 
halben wohl müſſen unberuft bleiben. Und was wollte 
der elende Biſchof zu Rom thun, da ihm die Biſchoffe 
in Aſia und Gräcia nicht unterthan waren? Und hatte 
erd können ohn des Kaiſers Eonflantini Macht tbun, er 
würde es nicht gen Nicea in Aſia, ſo weit uber Meer, 
da niemand auf ſeine Gewalt geb, (wie er wohl wußtt 
und erfahren hatte,) fondern in Welfhlond gen Rom, 
nder nahe dabei, gelegt haben, und ben Kaifer gezwun⸗ 
gen, dahin zur kommen. Eben fo fage ich auch von den 
andern dreien großen Concilien (wie droben genennel): 
hätten die?) Kaiſer, Gratianus, Theodoſius und det 
ander Theodoſius und Martianus, sicht Ddiefelben drei 
großen Eoncilia verſammlet, fo wären fie des Biſcoffes 
balben zu Rom, und aller Bifchoffe, nimmermehr ge⸗ 
halten. Denn die Biſchoffe in andern Landen gaben 
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eben fo viel auf den romiſchen Biſchof, als itzt der Bi⸗ 
fhof gu Manz, Trier, Cöllen, einer auf den andern 
gibt der Oberkeit halben, und noch viel weniger. 

Doch fiehet man in den Hiftorien, daß die römi⸗ 
fhen Bifhoffe, auch zuvor allezeit geſeuchelt, gekrunkt, 
gehuſtet und gekrochzet haben nach der Herrſchaft uber 
ale Biſchoffe aber habens fur den Monarchen nicht 
köͤnnen zuwege bringen. Denn fie ſchreiben viel Briefe, 
At in Africa, itzt in Aſia, und ſofort, auch vor dem 
Niceno Concilio, daß man nichts folle üffentlid, oxdenen, 
ahn den römifchen Stuel. Aber es kehret ſich zu der 
Zeit niemand dran, und thäten die Bifchoffe zu der 
Zeit in Africa, Aſia, Egypto, ald höreten ſie es nicht; 
wiemohl fie ihm feine, gute Wort geben, 10) und demü⸗ 
thigen, doch nichts einräumeten. Solchs wirft du fill 
den, wenn du die Hiſtorien liefeft und mit Fleiß ger 
genander halte. Du mußt dich aber an ihr und ihrer 
Heuchler Schreien nicht kehren, fondern die Text und 
Geſchicht pr Gefiht nder Spiegel behalten. 

Da Au In aller Welt das Wort Eoncilium bei den 
Epriften, auch durch obgenannte St. Auguſtini Schrift, 
hoch erbaben, und foldye feine Monarchen oder Kaiſer 
dahin waren, haben bie römifhen Bifchoffe immer ger 
trachtet, wie fie des Namen Eoneilif zu ſich brächten, | 
demit alle Ehriftenheit müßte gläuben, was fie fagen, 
and unter folhem. feinen Namen. heimlich felb8 Monar⸗ 
hen würden (was gilts, ich treffe bie die Wahrheit und 
ihr eigen Gewiſſen, wo fie ein Gewiſſen haben fünnten). 
Und it alfo gefhehen, fie. habens erfeuchelt und erhuftet, 
daß fie nu find ‚worden Eonftantinus, Gratianus, Theo⸗ 
dofius, Martianus, und viel mehr, denn Diefelben vier 
Monarchen, fampt ihren nieren großen Hänptconcilien, 
Denn des Papſts Eoncilia beißen ibt: Sic volo, sio 
jaheo, sit pro ratione voluntas. Doc nicht in aller 
Belt, noch in der ganze Ehriftenheit, ſondern in dem 
Stück des römifchen Reihe, das Carolus Magnus ges 
habt; durch denfelben haben fte faft viel erlanget und aus⸗ 
gericht, bis fie, durch alle Teufel befeffen, etliche Kaiſer 
ſchandlich umbracht, mit Füßen getreten, und. manchers 


‚8 
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let Weiſe verrathen haben; wie fie auch noch tun, we 
;fle können. 

12) Aber diesmal fel das ang, was St. Auguflinus 
von den Goncilien fehreibt. - Wollen audy anzeigen, was 
er von den Bätern hält. Davon fagt er alfo in dem 
Briefe an St. Hieronymum , welchs auch Gratianus 
dist 9. anzeucht: Ich hab daß gelernet, daß ich alleia 
die heilige Schrift. nicht irrig dalte; die andern alle leje 
ih alfo, fle feien wie heilig und gelehrt fie konnen, fo 
halt ichs darumb nicht für recht, daß fie alſo gelehrt 
haben, wo fie mird nicht beweifen Durch die Gchrift oder 
Vernunft, daß fo fein müuffe. Item, am felben Drt 
im Decret flebet. auh St. Aayuftini Sprud aus ber 
Vorrede librorum de Trinitate: Lieber, folge meiner 
Schrift nit, gleihwie der heiligen Schrift; fonderz 
was du in der heiligen Schrift Andeft, dad du zuwor 
nicht aläubeteft, das gläube ohn Zweifel: aber in mei; 
nen Schriften follt du nichts fur gewiß haben, das du 
zuvor ungemiß hatteft, es fei dir denn durch mich bes 
weifet, daß gewiß fei. 

Solder Sprüche fihreibet er an andern Derten 
viel mehr, als da er fagt: Wie idy der andern Bücher 
leſe, fo will ich meine auch gelefen haben ıc. Die ans 
dern Sprüche will ich itzt laffen anfteben; die Papiften 
wiffene wohl, daß ſolchs in Auguftino hin und wieder 
vielfaltig ftehet, und find im Decret etlihe Stud das 
von eingefaffet. Rod thun fie wieder ihr Gewiſſen, 
Daß fie ſoche Sprüche ubergeben oder unterſchlahen; ſetzen 
die Väter, Eoncilia, ja aud die Biſchoffe zu Rom, die 
gemeiniglicy fehr ungelehrte Leute geweſt, uber das alles. 
Es muß ja St. YAuguftinus in den Vätern, fo vor ihm 
geweſt, mandhen Mangel gefpürt haben, weil er will 
ungefangen fein, fondern fle allefampt, mit fi felbs 
auch, der heiligen Schrift unterworfen haben. Was 
wäre ihm noth geweſt, fich alfo zu fperren wider feine 
Morfabhren, daß er auch fagt: fle feien wie heilig und 
gelehrt fie fünnen. Hätte er doch wohl fünnt 127) far 
gen: ja alles, was fie -fihreiben, das halte ich gleich 





11) + Bon der Büter Scheift Wutoricht (als Iberfhrilt}. 
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wie die heilige Schrift, darumb, daß ſie fo heilig und 
gelehrt find. Über er fagt: Neinz wie er auch im an⸗ 
dern Briefe an St. Dieronymo, welcher fehr drüber 
erarnet war, daß St. Auguftin ihm dad Comment 
uber die Galatad in einem Stud nicht gefallen lieg, 
ſpricht: Lieber Bruder Cald doch ja ein feiner, freunds 
licher Mann ift geweit,) ih hoffe nicht, daß du deine 
Bücher wollteft der Apoftel und Propheten Bücher gleich 
gehalten haben ıc. Ä 

Daß nur mir nicht alfo ein frommer, feiner Mann - 
felhe Briefe zufchriebe, und bate mid, Daß ich meine 
Bucher nicht wollte gleich achten der Apoftel uud Pros 
pheten Bücher, wie St. Auguftin St. Hieronymo zus 
fhreibet, ih würde mich zu todt fhämen. ber Das 
its, wie wir tft handeln, daß St. Auguftin wobl ge: 
merkt hat, wie die Däter find auch zuweilen Menfchen 
gemeft, und das Eap. Nom. 7, 18 ſqq. nicht überwuns 
den haben; darumb er nicht will vertrauen, weder ſei⸗ 
nen Vorfahren , heiligen, gelehrten Vätern, ibm felbft 
auch nit, ohn Zweifel viel weniger den Nachkommen, 
fo vohl geringer werden follten, fondern will die Schrift 
haben zu Meifter und Richter. Gleichwie auch droben 
von St. Bernhard gefagt ift, Daß die Eichen und Tan⸗ 
sen feine Meiſter geweſt find, wöle lieber aus Der 
Quelle trinken, weder aus dem Badlin. Solchs hätte 
er niht reden mügen, wo er der Väter Bücher der 
beil, Schrift gleich gehalten, und fein ‘Mangel drinnen 
funden hätte; fondern würde alfo gefagt haben: Es ift 
gleih viel, ich trinfe aus der Schrift oder Vätern, 
Das thut er nicht, fondern läßt die Bächlin fliegen, und 
trinft auß der Quelle, 

Was wollen wir nu mahen? Sollen wir die Kir 
hen wieder bringen in der Väter und Concilien Lehre 
Dder Weife; fo ſtehet bie St. Auguftinus, und macht 
und irre, läßt uns fein Ende finden unfer Meinung, 
weil er ſchlecht will weder Vätern, Bifhoffen, Conci⸗ 
lien, fie feien wie heilig und gelehrt fie konnen ſein, 
noch ihm ſelbs wertrauet haben, fondern weiſet und zur‘ 
Schrift; wo nicht, fo ſpricht er, es fei alles ungemiß, 
verloren , und umbfonft. Sollen wir aber St. Augu⸗ 
finus ausſchlleßen, h iſts wider unſer Furnehmen, näms 
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ICh, daß wie nad) der Däter "Lehre wollen eine Kirchen 
baben. Denn wo St. Auguftinus aus der Bäter Zapf 
geworfen wird, fo find die andern nicht viel werth, 
und will auch nicht lauten, nod gu leiden fein, daß 
St. Auguftinus nicht folt fur der beften Väter einen 
gehalten werden, dieweil er in der ganzen Ehriftenbeit 
fur den höheſten geacht, und beide, Schulen und Kies 
chen bisher zum beften erhalten bat, wie am Tage ift. 
Und ihr zwingt und doch zu folder unendlihen Mühe 
und Arbeit, daß wir follen Eoncilien und Väter zuvor 
gegen die Schrift halten, und nad derfelben richten ? 
Ehe das gefhicht, find wir alle tobt, und kömpt der 
jüungfte Tag lange zuvor. 

335) Wohlan, wir wollen St. Auguftin, Bernhard, und 
wer dergleichen fchreiben, bintan feten; und ſelbs die 
Concilia und Väter furnehmen, und ſehen, ob wir un⸗ 
fer Leben fünnten: nad ihnen rihten. Wollen aber die 
allerbeften fur und nehmen, damit wird nicht zu lang 
machen, fonderlich die erften zwei Häuptconellia, fo. St. 
Auguſtinus lobet, nämlih, das zu Nicea und Conſtan⸗ 
tinopel, wiewohl er fie nicht gefehen bat; wie droben ges 
fagt it. Sa, daß wir unfer Sachen aufs allergewiſſeſt 
fpielen, und nicht feilen fonnen, noch forgen dürfen, 
wollen wir das gar erft Concilium der Apoftel, zu Ze 
rufolem gehalten, fürnehmen, davon Gt. Lucas in 
Actis 15, 28. ſchreibet; daſelbs ſtehet gefchrieben,, daß 
die Apoftel fih rubmen, der heilige Geift habe ſolchs 
Durch fie geordent: Visum est Spiritui sancto, et 
nobis etc. Es gefällt dem heiligen Gelft und uns, 
euch feine Beſchwerung mebr aufzırlegen, denn diefe nö: 
tbige Stud, daß ihr euch enthaltet vom Götzenopfer, 
vom Blut, vom Erftidten, und von Hurerei; von 
welchen, fo ihr euch enthaltet, thut ihr wohl. 

Da hören wir, daß und der heilige Geift (wie 
die Eoncilienprediger rühmen,) gebeut, wir follen fein 
Götzenopfer, Blut, noch Erſticktes effen. Wollen wir 
nu eine Kirchen haben nach diefem Concilio, (wie bil 
lig, weil es da8 höheſt und erft ift, auch von den Apos 
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ſteln ſelbb gehalten,) fo müffen wie am lehren und trei⸗ 
ben, daß fein Fürſt, Here, Bürger nod Baur, binfurt 
Gänfe, Rebe, Hirs, 12) Schmweinfleifh Im Schwarzen 
efe, müſſen auch die Fifchgallreten 14%) von Karpen 
meiden. Denn da kömpt zu Blut, oder, wie es die 
Köche nennen, Farbe. Und fonderli müffen die Bürs 
ger und Baurn fein Rothwurſt oder Blutwurft effen. 
Denn das tft nicht allein dünne Blut, fondern auch 
gelievert und gekocht, ein fehe grob Blut. Desgleihen 
muffen wir auch Leine Haaſen noch Vogel effen. Denn 
die werden alle exrftidt (wie das Jagerrecht mit denſel⸗ 
ben umbgehet), wenn fie gleich nicht im Blut oder Schwars 
zen gekocht, fondern allein gebraten würden. | 

Sollen wir nu nad) dieſem Eoncilio uns vom Blut 
enthalten, ‚fo werden wir die Süden zu Meiſter laffen 
werden in unſer Kichen und Küchen. Denn die haben 
ein befonder groß Buch vom Bluteffen, darüber niemand 
mit einer Stangen fpringen fünnte; und fuchen dad Blut 
fo genau, daß fie mit feinem Heiden noch Ehriften Fleiſch 
eſſen, wenns gleich nicht erſtickt, ſondern aufs allerreins 
Ichft (wie die Ochſen und Kälber) geſchlacht, und vom 
Blut gewafchen und gewäſſert wird, fie flürben viel 
lieber. Hilf Gott, wel geplagte Chriſten follten wire 
uber dem Concilio werden, aud allein mit den zweien 
Studen, Blut und Erſtickts effen. Wohlen, fahe nu 
an, wer da will und kann, und bringe die Chriftenheit 
zum Geborfam dieſes Eoncilit, fo will ich faft gerne 
nahfolgen. Wo nit, fo will ich des Geſchreies ubers 
haben fein? Eoncilia, Concilia! du bälteft feine Con⸗ 
ilia noch Väter. Dder will wiederumb fihreien: Dur 
bälteft felber fein Eoncilia noch Väter, weil bu dieß 
hoͤheſt Concilium und hie höbeſten Vaͤter, die Apoſtel 
ſelbs, verachteſt. Was meinſt dur, Daß ich ſolle oder 
müſſe Concilia und Vaͤter halten, die du ſelbs nicht 
mit einem Finger willt anrühren? Da würde ich ſagen, 
wie ich den Sabbathern gefagt hab, ſie ſollen zuvor ihr 
Geſetz Moſi halten, fo wollen wird auch halten. Aber 
nu fie es nit halten noch halten Fünnen, iſts lächerlich, 
daß fle e8 uns anmuthen zu halten, 
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Sprichſt die, es iſt ſolch Concilium ne nicht mugliqh 
anzurichten, denn dad Widerſpiel iſt zu weit eingeriſſen. 
Das bilft nicht, weil wir furgenommen, uns nad) deu 
Concilien zu rihten, und ftebet bie, der heilige Geif 
habs geordent. Wider den beiligen Geift gilt fein weit 
noch tief Einreißen, und ift mit folder Ausflucht kein 
Gewiſſen fiher. Wollen wir concilifh fein, fo müſſen 
wir dieß Concilium fur allen andern halten, wo nicht, 
fo mügen wir aud der andern Goncilia feines halten, 
und find alfo aller Eoncilia los. Denn in diefem Eons 
eilio find nicht ſchlechte Biſchoffe oder Wäter, wie in 
‚andern; fondern die Apoflel ſelbs, als des heiligen Geifted 
gewiß und böhefte Väter. Auch iſts nicht fo unmüglich, 
daß wir Blut und Erſticktes meiden ſollten. Wie müßt 
man thun, wenn wir allein Korn, Kraut, Rüben, Apfel, 
und alle ander Frücht der Erden und Bäume eſſen muß 
ten; wie unfer Vorfahren vor der Sündfluth getban, 
da noch nicht ift zugelaffen geweſt Fleiſch zu eſſen? Wir 


würden dennoch nicht Hungers ſterben, ob wir nicht 


Fleiſch noch Fiſch eſſen. Wie gar viel Leute noch heu⸗ 
tes 15) Tages müſſen leben, dig felten 10) Fiſch oder Fleiich 


effen 27), alfo Hilft uns die Unmüglichkeit nichts, unfer 


Gewiffen wider den heiligen Geiſt zu ſtärken, weil wird 
wohl fünnten wiederumb, ohn Schaden Leibs und Ges 


len, dabin bringen, daß wir nicht allein ohn Blut ud 


Erftictes lebeten, wie Moſes lehret, fondern aud gar 
oh Fiſch und Fleiſch uns nähreten, wie vor der Sünd 


fluth. Wundert mi auch ſehr, daß der Teufel unter 
fo viel Rottengeiftern zu diefer Zeit nicht hat dieſe fhonen 
Gedanfen 18) an den Tag bracht, die fo trefflihe Exem⸗ 
pel der Schrift fur fidy haben. 


Wollen wir fagen, es fei mu ſolchs alles nicht allein 


unmüglich, fondern auch von ſich ſelbs gefallen, und in 


Unbrauch, oder ohn Brauch kommen, wie ich pflege Die, 


Canones, fo feine Bruch:9) mehr haben , mortuos zu 
nennen; dieß wird den Stich auch nicht halten. Wohl 
weiß ih, daß der Papft mit den Seinen bieraus fol 


hen Bebelf fuchen und fi fliden, daß die Kirche Macht 





15) beutiged. 16) + im Jahr. „. 17) + und doch dar das Ialt 
nicht ſterben. 18) 4 vom Bleiſch vermeiden. 19) Brände. 
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habe gehabt, zu ändern ſolch Concilium der Apoſtel; 
darin fie doch lügen. Denn fie koͤnnen kein Zeugniß 
der Kichen furbringen , die ſolchs gethan oder zu Ans 
dern geboten babe. So gebührt auch der Kirchen nicht, 
des heiligen Geiftd Ordnung zu ändern, und thuts auch 
nimmermehr. 

Daneben ſehen ſie aber nicht, die blinden Leiter, 
wie ſie mit ſolchen Reden ihnen ſelbs eine Ruthen auf 
ihte Haut binden. Denn wo wir das zulaſſen, daß 
Menſchen Macht haben, des heiligen Geiſts Ordnung 
und Gebot zu ändern, fo wollen wir flugs des Tages 
den Papſt mit allen feinen Briefen und Bullen mit Füſ⸗ 
fen treten, und fagen: Soll der Apoftel erfte Decret 
nicht gelten, da wir gewiß find, daß der heilige Geift 
geftellet hat, wie fle rühmen, visum est, wie vielmes 
niger foll des Papſts Gewalt und Decreten gelten, da 
wir nirgend fo gewiß find, doß der heilige Geift bet 

nen fei, wie bei den Apofteln. Denn wir müffen 
dennoch die Apoftel laffen auch etwas feinz und ob fie 
niht uber die Päpfte wären (wie der Ketzer D. Luther 
halt), fo muß man fie doch laffen neben den Päpften 
Mten, Und zu Wahrzeichen find die Päpfte oft offen⸗ 
barliche, verzweifelte Buben geweft, 20) auch einer des 
andern Decret fur und fur verworfen, fo doch der heis 
lige Geiſt nicht fo kann wieder fih ſelbs fein, und die 
Mortel nicht folhe Päpfte oder Buben geweſt. Dars 
umb muß mar anders hiezu reden, ſolche faule Zoten 
werden nicht thun, man-wollte denn fagen, daß die 
Kirhe auf ein Rohr gebauet wäre, daB der Wind bin 
und ber webet, darnach den Papſt oder Merfchen die 
Laun beftunde. Denn Die Kirche muß nicht auf einem 
Rohr ſchweben, fondern auf einem feld liegen, und 
gewiß geftiftet fein. Matth. 7, 16. und g. 16, 18.24.20. 

Aber wie wir anfingen zu fagen, es ift von ihm 
felber gefallen, ohn der Kirchen Aenderunge, darumb 
muß mans nicht mehr haften. Sa, lieber Freund, 
male, fpricht der Juriſt. Col man darumb ein Recht 
nicht halten, oder folld. darumb unrecht werden, Daß 
mans nit half, oder gefallen iſt, fo laßt uns guter 


4 ud mol. 
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Dinge fen, kein Recht mehr halten. Cine Hure fpreäe, 
fie babe Net, weil bei den Ehebrehern und Ede⸗ 
brecherin das fehlt Gebot gefalfen, und nicht im Brauch 
mebr if. Ja, wir Kinder Adam wollen fampt ten 
Teufeln ein Eoncilium wider Gott halten, und ſchließen: 
Höreft du ed, Bott, bei und Menſchen und Teufeln 
find alle deine Gebot gefallen, und nicht mehr im Brand; 
derumb follen wir fle nit mehr halten, fondern mup 
fen damider thun; das follt du recht laffen fein, und 
und nit verdamnen, weil da fein Sunde ift, wo da 
Recht gefallen iſt. Alfo mügen Räuber und Mordbör 
ner 22) auch fich ſelig machen, und fagen: Wir find euch 
Fürſten und. Herrn nicht mehr fhuldig ; gehorſam, zu fein, 
fondern thum recht, daß wir euch befehden und zaubern, 
denn eur Recht ift bei uns gefallen ıc. 

Nu rathe bie, wie wollen wir thun? Es hilft 
nicht, daß folh der Apoftel Concilium gefallen if, 
(welchs ift die Wahrbeit,) oder von der Kirchen veran 
dert ift, (welchs iſt erlogen,) was ſchadets, man frage 
das Wort, heiliger Geiſt, aus, und liege es die Apo⸗ 
ftel allein gemadt haben, ohn den heiligen Geiſt, ſo 
wollten wir den Sachen vielleicht helfen? Iſt das I» 
herlih? Erdenke du was Beſſers. Denn wo man den 
beiligen Geift nicht heraus kratzet aus dem Concilio, 
fo muß der beider eins gefhehen, entweder, daß beit, 


wir und Papiften, denken und halten ſolch Concilium;, 


oder, fol frei und nicht gehalten fein, daß man und 
arme Ketzer zufrieden laffe mit dem Gefchrei, Corcilia, 
Goncilia, Concilie. Denn wo dieß Eonsilium nid il 


zu halten, ift der ander auch Feind zu halten, wie gr 


det ſichs, daß fie died Wort, Concilia, Concilia, nicht 


fagt. Sonſt ſollen fie wiederumb hoͤren dieß Geſchrei— 
Medice cura teipsum, Hand, nimm dich ſelbs bei der 


Naſen; laßt fie es 22) zuvor halten, die ſo ſchreien, 


fo wollen wir gern -bernach treten. Wo nit, fo fir 


mit Ernſt ſchreien und fpeien, fondern dem Leuten auf 
dem Maul damit trumpeln, die armen Gewiſſen verr« 


therlich und böslih fchreden, und nur die einfültigen 


Seelen verderben wollen. 





- - ‘ 
22) Morböreanse; vgl. Rote 137. 23) „ed ſcehit. 
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Sc zeige folches alles von dieſem Concillo darumb 
an, weil es das erſte und höheſt iſt, daß wir den Sa⸗ 
hen nachdenken, ehe wir die Kirche laſſen nah den 
Eonciliid leben oder regien, Denn fo dieß Concilium 
und fo viel Gewirres giebt, was ſollts werden, wenn 
wir die andern auch follten furnehmen? Wahr iſts, und 
befenne ed, das Wort Eoncilium ift bald genennet, und 
diefe Predigt, man fol die Eoncilia halten, iſt leicht 
geſchehen. Aber wie man ſich dazu. ftellen folle, daß es 
wieder aufgericht werde, wo nu? wo-da, lieber Freund? 
Der Papſt ift wohl klug mit den Seinen, kömpt bald 
davon, und fpriht: er ſei uber alle Eoncilia, und mag 
halten, was er will, und Andern erläuben zu hal⸗ 
ten, fo fern er will. Ja, wenn. man der Sachen fo 
rathen kann, fo laßt und dad Wort Eoncilium und. Die 
Predigt (man ſoll die Eoncilia halten,) ftille ſchweigen, und 
dafur rufen, Papft, Papſt, und, man foll des Papft& 
Lehre halten. Alfo kommen wir auch allefampt bald das 
von, und werden feine Chriften, wie fie find. Denn 
was fol uns das Concilium, wenn wird nicht halten 
fonnen oder wollen, fondern allein den Namen nder . 
Buchſtaben ruhbmen? ? 

Oder, Das mich dünft noch viel beſſer fein (weil 
wie int fo ind Meden kommen find, und auch ein wenig 
in diefee Faßnacht feherzen müſſen), fo es doch allein . 
umb die Buchftaben zu thun iſt, Concilium, ohn die 
That und Folge, daß wir die Stuhlfchreiber zu Papſt, 
Cardinaͤl, Bifhoff und Prediger machten; denn die 
funnten folche Buchftaben fein fhreiben, groß, klein, ſchwarz, 
roth, grün, gebl, und wie mand baben wollte. Als⸗ 
denn wäre Die Kirche nach den Eonciliis fein regiert, 
und wäre nicht noth zu halten, was in den Conciliis 
geordent iſt; fondern die Kirche hätte gnug an ſolchen 
Buchſtaben, Eoncilium, Eoncilium. Gefallen uns aber 
die Stuplfchreiber nicht, fo laßt und Maler, Schnitzer 
und Drücker nebmen, die uns ſchöne Concilia malen, 
ſchnitzen und drücken, alddenn tft die Kirche köſtlich res 
giert. Und, laßt und die Maler, Schniger, Drüder . 
auch zu Papft, Cardinaͤl und Bifhoff mahen! Was 
darf man- weiter fragen, wie man’ des Goncilit Decret 
halte? Es iſt gnug an Buchſtaben und Bilden, 
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Uber das, fo laßt uns denken, wiet wenn alle 
Menſchen blind wären, und ſolche Concilia, gefchrieben, 
gemalet, geſchnitzet, gedrückt, nicht feben künnten? 
Wie würde alödenn die Kirche zu regirn fein durch die 
Goncilia? Iſt dad mein Rath: man nehme die Chor 
ſchüler zu Halberſtadt und Magdeburg, wenn fie das 
Ouiounque fingen, und laffe fie dafur .fchreien,. Gen; 
cilium, @oncilium, daß die Kirche und Gewölbe beben, 
die könnt man ja hören, aud) weit uber die Elbe, wenn 
wir glei alle blind wären. Alsdenn wäre die Kirde 
wohl regiert, und flugs aus ſolchen Eborfchulern eitel 
Päpſte, Cardinäl und Bifhoffe gemaht, ald die fo 
leichtli) die Kirchen regirn fünnen, welchs fonft den 
heiligſten Vätern zu Nom unmüglich worden tft. Aber 
ich will bald hernach mebr von diefem GEoncilio fagen, 
es wird mir zu viel; muß aud des 23) Goncilium zu 
Nicea nicht vergefien, welchs daB befle und erſte uni 
verſal if, nad der Apoftel Concilium. 

24) Daffelb Eoncilium unter andern Stüden ſetzt, dag 
die Ehriften, fo gefallen find, follen wiederumb zur 
Buße angenommen werden fieben Jahr langıc. Wo fie 
indeß ftürben, follt man fie 108 geben, und das Sacras 
ment nicht verfagen. Welchs doch die Concillifchreier 
ist nicht halten , fondern dawider thun, und weißen die 
fterbenden Ehriften ind Fegfeur mit der ubtigen Buße. 
Denn wo der Papft dieß Stück ſollt halten, Teufel! 
welch ein armer Bettler ſollt er werden mit allen Klö⸗ 
flern, wenn ſolch Bergwerk, Fundgrub, 25) und Hans 
del, nämlich Feafeur, Meilen, Wallfahrten, Stiften, 
Brüderfchaften, Ablaß, Bullen ıc. müßten zu Grund ges 
ben2*°)% Behüt der Teufel den Papſt fampt allen Cars 
dinälen, Bifhoffen, Münden und Nunnen, daß die 
Kirche ja nicht nach diefem Eoncilio regiert werde. Wo 
wollten fie bleiben? Aber weil dieß Stud mich allein 
teifft, der ich ſolchs bisher wider den Papſt getrieben 
babe, und fehr wohl denke, wie fie des Concilii Wort 
mir zuwider möchten drehen und deuten, wi ichs itzt 





23) dab. 23) 3 Bon Gapungen ded andern Contilii zu Ricca 
(als Uberfhrift). 25) Pfundarub. 267 ? Bon welchen Stu⸗ 
dem deſſelben Zeit Bätee wihtE gewußt, auch mie geheimer daben. 
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laſſen fahren, muß itzt das bandeln, fo nn zu beiden 
Theilen ingemein angehet, den Coneiliiſchreiern zu Lob 
und Ehren. | 

Es ſetzt daffelbige Eoncilium, daß diejenigen, fo 
vom Kriege laffen umb der Religion willen, und darnach 
wieder in Krieg ziehen, follen fünf Jahre unter den 
Catechumenis, darnady uber zwei Jahr zugelaffen werden 
zum Sacrament. Ich nehme das Wort Religion itzt an, 
daß es heiße den gemein chriftlihen Glauben; davon 
bernady weiter. Ich will itzt auch nicht diſputirn, damit. 
ih nicht von der Straße komme, und meinen Lauf bins 
tern laſſe mit folhen zufälligen. Fragen, ob da8 Couci⸗ 
lium zu krlegen verboten, oder Macht ‚und Recht \gehabt 


babe, ſolchs zu verbieten, oder zu verdamnen (mo 


die Krieger fonft nicht den Blauben verleugnen, davon 
dad vorige Stud redet.) 

Ssutern das ift unfer Handel, ob ſolch Artikel. 
euch bis Daher gehalten, cder nody fur und fur zu halten 
fei, von Rechtswegen, daß fein Kriegemann- fünne felig , 
oder ein Chriften fein? Denn daß derfelb Artikel ges 
falen, dazn unmitglic wieder aufzurichten ſei, vielmes 
niger den der Apoftel Decret von der Blutwurſt, 
fhmarge Gallreten27) und dergleihen, wie droben ges 
fat, wird der Papſt mit allen den Seinen felber müffen 
zeugen. So redet das Eonellium nidht von Mördern, 
Räubern, Feinden, fentern de Militia, das ift, von 
ördenlihen 28) Kriegen, da ein Kurt, König oder Kai⸗ 
fer frei mit feinem Fähnlin zu Felde liegt, da auch Gott 
felb8 geboten bat, man folle ihnen unterthan und gehor⸗ 
fom fein, Röm. 13. 2.1. fgg. wenn fie gleih Heiden 
wären, fo fern fle nicht wider Gott und zwingen zu 
kriegen, wie St. Morik und viel ander getban haben. 

Wobhlan, laßt uns nu die Kirchen regiern nad) dieſem 
Concilio. Erftlih, dem Kaiſer das Schwert abgürten, dars 
oh aller Welt gebieten, dag fie Fried halte, und nies 
mand Krieg anfahe nod leide. Denn Krieg ift verbos 
ten bei ſieben Jahr lang Buße, im Eoncilio zu Nicea. 
— — 

27) im Driginal: galreden; bei Walch: Galrede; wir fegen: Sallreten 
welches, nach Spaten, die ältere Yon Kir Onlierte iR. 
28) orbentäicen. 
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Was wollen wie mehr, bie Kirche tft au reglert, 
Darf feiner Krieger, der Teufel ift todt, und find ale 
Jahr, fint der Zeit dieſes Concilii, eitel gulden Jahr 
geweft, ja dad ewige Leben im böbeften Friede, mo 
anders ded Concilii Statut redht, und 2°) zu halte if, 

Mir müßten aber bie trefflihe, gute Maler haben, 
die und ſolche Kirche fünnten malen, daß wir fie ſehen 
möchten, Oder wo wir blind wären, müßten viel größer 
Schreier haben, denn die Chorfhuler zu Halberſtadt 
And, damit wir fie doc hören konnten. Die Gtul 
Schreiber fönnten vielleiht Die Buchſtaben, Concilium, auch 
ſchreiben, als die mehr Farbe haben, und befier Bud 
ftaben mahen könnten, weder wir armen Chriften. Abe 
weil dad Werf nicht mehr da ift, fo Mönnen wir durd 
Buchſtaben, Bild und Schreien nicht felig werden. Bir 
müffen anders von den Sachen reden, und dem Papi 
ften die Buchftaben, Bilder und Schreien laſſen. Es 
will und gebübhren, nad den Eoncilien zu leben, ud 
sicht die Buchſtaben, Concilium, allein ruhmen, weil wir 
Chriſten fein follen, 

Sprichſt du, das Concilium ſei zu verftehen von 
ſolchen Chriſten, die von ſich felber dem Kriege nad» 
laufen umb Gelds willen, die fol man billig fo bed 
verdamnen; fonft wäre es ein lauter Gefpotte, daß eis 
Eoncilium ordentlihen Krieg oder weltlicher Oberkeit 


‚ Gchorfam fo hoch verdammen follt. Im Kamen Get 


tes, ih will gern ein unverfländiger Narr nad Eid 
fein, der-ic) freilich auch die Eoncilia hoch halte, Deute 
du ed, fo gut du fannft, ich bins wohl zufrieden, Alleis 
age mir das, ob du dabei im Eoncilio zu Nicea gemeil 
ift, da folder Artikel geftellet ward, daß du ſolche 
Deutung fo gewiß nacfagen kannſt? Wo nit, wo 
Haft du es denn fonft gelefen? Denn der Artikel fagt 
Bürre, militia, von Kriegen, fagt nicht von unrechten 
Kriegen, welche ohn Roth geweſt wären durch Eontilis 
zu verdamnen, weil fie aud bei allen Heiden nad det 
Vernunft, die nicht Ehriften noch Concilia find, hoch 
verdampt werden. 
Penn ein König oder Fuͤrſt Friegen und fih weh 





9) „umd” Tobi, 
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sen muß’ durch, zehten Krleg, der muß nehmen, MaB er 
haben kann. Soden aber ſolche zulaufende Krieger vers 
dampt fein, wo wollen ist Kaifer, Könige, Fürften ber 
ſtehen, nachdem it fein andere, denn zulaufende Krie⸗ 
ger vorhanden find? Sage mir, follen die Herrn allein 
in ihrer Perfon kriegen, oder Strobmänner fledhten wis 
Der die Feinde? und frage du das Concilium zu Rathe, 
obs zu thun ſei. Sa Lieber, es ift leicht geredt, Eons 
cilium Hat ſolchs geboten, wenn man bie Bucftaben 
anſiehet, wie eine Kuhe das Thor, und nicht denkt, was 
dazu gehöret, und wie mand müſſe halten, und darnach 
thun. Und warumb habens die Paͤpſte und Biſchoffe 
hernach ſelbs nicht gehalten, die ſo viel Krieg und Blut⸗ 


vergießen in aller Welt haben angericht, und noch ohn Aüuf⸗ 


bören treiben, und ſchreien dieweil immerdar, Concilia, 
Concilia! Väter, Väter! doch daß fie frei dawider thun 
mügen, und beraus klauben, was fie von uns wollen 
gethan haben? 

Ei Luther, mit der Weiſe follteft dir wohl das Concilit 
zu Nicea faſt verdächtig machen, als wäre es aufrühriſch 
geweſt. Denn wo wir itzt alſo lehreten, daß der Kai⸗ 
fer und Kriegsleute (fo rechte Sachen hätten,) verdampt 


wären, würden wir billig fur aufrührifch gehalten, nach 


unfern eigen Schriften. Ich bin ipt Cfage id,) und 
muß gut concilifh fein, hernach will ich weiter davon 
fagen, und mid) verflären.50) Spt fage ich, wie droben, 
das Eoncilium fann nicht anders reden, denn von ürdens 
liyem Krieg, der dazumal iſt im Brauch durchs römiſch 
Reich geweſt, eben ſowohl unter demfelben Kaifer Eons . 
ffantino. ols zuvor unter den Heiden; da waren 
aber die Fußknechte oder Fußvolk, zu der Zeit Milites 
genensiet, gefeffene Bürger,. die ihren jährlihen Sold 
hatten ewiglich, alfo, dab wo der Vater flarb, oder zu 
alt ward, mußte der Sohn fort an des Vaters Statt 
Krieger fein, und ward dazu gezwungen. Wie es itzt 
der Türk auch noch im Braudy hält. Ich Tag mir fagen, 
dag der König zu Frankreich faft deögleihen thu im 
Schweizerland , und gebe auch den Kindlin Sold. Iſts 
wahr, fo fei es nicht erlogen. 





20) vlliwen. 
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Alſo weten auch bie Retter ewige und erbliche Adtn 
&; und Hatten ihren Gold, hießen Equites; fele 
2 Weiter find itzt faft unfer Edelleute, die zu Roß und 
Harnifh müſſen gerüftet fiten, davon fie ihr Lehengüter 
haben. Daß alfe das römische Reich allzeit feine ge 
wife Anzahl hatte, beide des Fußvolls und reifigen 
Zeugd, befoldet ewiglich ıc., das fag ih darumb, das 
Goncilium recht zu verfteben, nämlich, daß es nicht fan 
anders, denn von ordenlichen Kriegen verftanden werden, 
weil es muß von römiſchem Kriegsvolk rebem, Ddarins, 
nah) der Lehre St. Pauli, viel Chriſten baben müfen 
geborfam fein, als St. Morig mit feinen Gefellen, auf 
Jovinianus, Gratianus, Valentinianus, Iheodofluöx. 
ehe ſie Kaiſer worden. Iſts aber recht geweſt fur der 
Taufe, den heidniſchen Kaiſern im Kriege zu dienen, 
warumb ſollt es darnach unrecht geweſt fein, sad der 
Taufe wiederumb auch chriſtlichen Kaiſern alſo zu dienen? 
Es wäre denn, daß Religio an diefem Ort nicht 
der chriſtliche Glaube, fondern Müncherei hieße. Das 
wäre ich gefangen, und müßte felb8 nach dieſem Conci⸗ 
lio wieder in die Kappe friehen, mo ichs anders and 
thun wollte; und wüßte auh St. Peter nicht im Hin⸗ 
- mel zu finden, weil er zuvor ein Fifher geweſt, und 
sad) dem Apoftelampt wiederumb Fiſcherampt braudt, 
Dad er doch verlaffen hatte umb Chriſtus willen. 
Es heiße nu glei Religio, Müncherei, fo doch zu 
der Zeit feine Orden, noch folche Klöſter oder Münde 
geweſt ſind, wiewohl es bald und ſchwind hernach ein⸗ 
reiß. St. Untonius mit den Seinen iſt umb dieſelben 
Zeit geweſt, den fie aller Münche Vater und Anfang 
nennen. Aber zu der Zeit bat Münch geheißen, bed 
wir ipt Kläusner oder Einfledel heißen, wie aud dab 
griechif Wort Monachus laut, Soliterius, daß ilt, 
ein Einfamer, der gar allein von den Leuten wohne, 
und lebet in einem Holz oder Wildniß, oder fonft allein. 
Sh weiß ist keine folhe Münche, iſt auch länger 
‚denn in taufend Jahren Feiner geweſt, man wollt denn 
die. armen Öefangenen in Thürmen und Kerfern Munde 
nennen, die leider rechte Münche find; denn f figen 
alleine von den Leuten. Des Papſtthumbs Muͤnche find 
mehr unter den Leuten, . und weniger allein, weht! 





alle Lente find. : Denn welcher Stand oder Ampt in 
der Welt ift mehr bei und unter denLeuten, und wenis 
ger „on den Leuten, weder ſolche Münche? Es fei denn, 
Daß die Klöfter, fo in Städten und aufm Lande liegen, 
niht unter nod bei den Leuten follten gebauet beißen. 

Aber die Orammatica fahre bin, wollen von ver 
Sachen reden. Heißt bie Religio, Münderei, die zu 
Derfelben Zeit gemeft ſei: warumb verdamsiet demm dieß 
Eoncilium die Militia, das iſt, Gehorfam der wehlihen 
Dberfeit, dad Münche in folhem Gehorſam nicht ſollen 
felig werben? Dod das wäre noch zu leiden, daß 
die Münderei würde gelobet. Uber daß die or 
dentlihe Militia dagegen wird verdammt, als Fünnte 
St. Antonius nicht mit gutem Gewiſſen dem Kaifer im 
Kriege dienen, das iſt zu viel. Denn wo wollt der 
Kaiſer zulegt Leute nehmen, wenn fie alle wollten Müs⸗ 
de werden, und fürgeben, fie dürften nicht dienen im 
Kriege Lieber, fage, wie weit ift wohl folde Lehre 
von einer Aufruhr, fonderlih wenn wir fo lehreten 9 
Und wir doch wilfen, daß von Gott diefelb ermählete 
Müncherei nicht geboten, fondern Gehorfam geboten tft. . 
Wenn die Münde ja wollten flieden von den Leuten, 
follten fie fein ehrlich und redlich fliehen, nicht einen Stanf 
hinter ſich laſſen; das ift, fie ſollten mit ihrem Jlieben nicht 
andere Stände und Ampter flinfend machen, ald wären 
fie eitel verbampt Ding, und ihr felb ermählete Mün⸗ 
cherei müßte eitel Balfam fein. Denn fo lauts, wenn 
einer fleuht und ein Münd wird, als fpräche er: Pfu 
dich, wie ftinfen die Leute, wie verdampft iſt ihr Stand; 
ich will felig werden, und fle zum Teufel laffen fahren. 
Wenn Ehriftus auch alfo geflohen , und efn folder hei⸗ 
liger Mund worden wäre, wer wäre fur und geftorben, 
oder hätte gnug fur und arme Sunder getban? Vielleicht 
die Münche mit ihrem flüchtigen, ftrengen Leben? 

Es it wahr, St. Johannes der Täufer ift auch in 
der Wüſten geweſt, doc nit gar von den Leuten; aber er 
fam darnach wieder unter die Leute, da er eins Mann 
Alter erreicht hatte, und predigte. Chriftus war (wie 
Mofes auf dem Berge Sinat,) vierzig Tage gar ohn 
Rente in der Wüſten unter den Tbieren, und ab, noch 
trauf nit, er kam auch wieder unter Die Leute, Wohlan, 


— 150 — 


wollen wie, fo laßt ſte uns fur Einſledeler and 
Munde halten; dennoch fie alle beide verdamnen nicht 
Der befoldeten Krieger Stand, ob fie gleich nicht foldhe 
Krieger find; fondern Johannes ſpricht zu ihnen (Luc. 
s, 14:) Laßt euch benügen st!) an eurem Solde, und 
thut fonft niemand Gewalt noch Unrecht. Ebriftus ging 
um Häuptmann gu Capernaum, feinem Knecht zu bel 
en der auch ohn Zweifel am Solde gedienet bat. 
(Matth. 8, 10.) Noch heißt ibn Chriſtus nicht ſolchen 
Stand verlaſſen, ſondern rühmet feinen Glauben uber 
ganz Sfrael. Und Gt. Petrus ließ Eornelium zu Ca 
farea nad) der Taufe auch Häuptmann bleiben, fampt 
feinen Dienern, fo im Solde der Römer da lagen, Wie 
-vielmebr follte St. Antonius mit feinen München nicht 
feide Ordnung Gottes mit feiner neuen und eigen Heb 
igkeit beftänkert haben, weil er ein ſchlechter Laie, 
ganz ungelebrt, in Seinem Predigampt oder. Kirchampt 
wort Wohl gläube ich, daß er groß ſei bei Gott ge 
weit, und noch, wie viel feiner Difeipel mehr; aber 
ein Furnehmen {ft ärgerlich und fabrlih, darinnen et 
ft erhalten, wie die Auserwäblten in Sunden und am 
dern Argerniffen erbalten werden. ber das Erempel 
feines Weſens ift nicht zu loben, fondern das Exempel 
- and Lehre Ehrifti und Johannis. 

Es heiße nu Religio der chriſtliche Glaube, oder 
Müncherei, fo folget aus diefem Concilio, dag Militis, 
welchs zu der Zeit weltlicher Ordnung Gehorfam gewelt, 
ein Ungeborfam fur Gott, oder eine ftinfende Gehorſam 
gegen menſchliche erwählte Müncherei zu halten fei. Aber 
St. Martin Legende lautet habin, daß Religio bob 
geheißen chrifttiher Olaube. Denn da er wollt®?) 
Chriften werden, ubergab er feine erblidhe Militie, darinn 
fein Vater geweft, und nu zu alt, feinen Sohn Mar 
. tin an feine Statt batte loffen einfchreiben, wie des 
römifhen Reichs Gebot und Weiſe zwang; und ward 
ihni ſolchs ubel ausgelegt, ald wäre er fur den Feinden 
serzagt, darumb er flöhe, und 52) Epriften würde, wie 
man in feiner Tegende lefen mag: daß es gleihmotl 
ſiehet, als fei zu der Zeit bereitan der Wahn erwachſen 
im Volk nicht ohn Predigt etliher Bifchoffe), daß Mi- 

31) beguägen. 9) 9 ein. 
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Itia fei ein fährlicher, verdampter Stand gu halten, und 
müſſe davon fliehen, wer Gott dienen will, Denn St. 
Martin ift nicht lange nach dem Concilio Niceno ges 
weit, ald der unter Zuliano ein Kriegsmann war. 
Wollen wir nu das Corcilium halten, oder wieder 
aufrichten, fo müffen wir St. Antonius nad) fliehen im 
die Wüſten, Kaifer und Könige zu Munde mahen, und 
fagen, daß fie nicht können Ehriften, noch felig fein; oder‘ 
alfo predigen, daß fie in fährlichem und ftinfendem Ges 
borfam leben, und nit Gotte dienen. Wollen wir aber 
dieß Concilium nicht halten, fo müffen wir gar feind halten. 
Denn eins ift fo gut al& das ander. Weil derfelbige heilige 
Geiſt fie alle gleichregiert, und wir aber die Concilia nicht ges 
malet, noch in Buchftaben, fondern in der That und Folge 
baben wollen. Mich will aber fhier ein Schwindel ankom⸗ 
men, als haben die lieben heiligen Väter ſolchen Artifel nicht 
geſetzt, als die gewiß des Kaiferd Conftantint würden 
Damit verfhonet .baben, welder hatte fie von den Ty⸗ 
sannen erlöfet, nit mit St. Antonius Münchereti, fon» 
dern mit Krieg und Schwert. Es fiehet, als habens 
die andere loſen Biſchoffe hinein geklickt, oder hernach 
mit drunter geflidt. ’ 
Item, daffelbige Eoncilium fett, daß der römifche . 
Biſchof folle nad alter Gewohnheit die fuburbicarien 
Kichen ihm laſſen befohlen fein; gleichwie der Biſchof 
zu Alexandria die Kirchen in Egupten. Ich will und 
kann nidht deuten, was Suburbicariae rigen, weil es 
nit mein Wort iſt, ohn daß es lautet, die Kirchen, fo 
bis daher in Welfhem Lande umb die römifchen Kirchen 
gelegen; gleichwie die Kirchen in Egypten umb die Kies 
hen zu Alerandria. Deute aber wer da will, fo vers 
ftede ich dennoch das wohl, daß dieß Concilium dem 
Bischof zu Rom Beine Herrſchaft uber feine umblies 
gende Kirchen giebt, fondern befichlet fie ihm, dafur 
zu forgen; und thut daſſelb nicht, ald müßte es fein jure - 
divino, fondern aus alter Gewohnbeit. Gemohnbelt. 
aber heißt nicht Scriptura sancta, oder Gottes Wort, 
Uber das nimpt e8 die Kirchen in Egypto (als auch von 
alter Gewohnheit ber,) von dem Bifhof zu Rom, und 
befiehlet fie dem Bifchof zu Alerandria. Desgleichen iſt 
wohl zu denken, daß die Kirhen in Syria find dem Bi⸗ 
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(hof zu Antiochla befohlen geweft, oder dem zu Ser 
folem, und nit dem Biſchof zu Rom, ald bie weiter 
gelegen find von Rom, weder Alerandria oder Egypten. 
Sol nu dieß Concilium gelten in unfern Kirchen, 
und zu Kräften fommen, müffen wir zuvor den Bücof 
gu Nom verdamnen als einen Tyrannen, und ode feine 
Bullen und Decretaln mit eur verbrennen. Denn da 
it fein Bulle noch Decretal, darin er fid nicht mit 
großem Brüllen und Dräuen rubme, er fei aller Kirchen 
auf Erten öberftes Haupt und Herr, dem alles mufe 
unterthan fein, was auf Erden if, wo es wolle felig 
werden. Welchs ftrads nichts anders iſt, denn fo wie 
gefagt: dad Concilium Nicenum iſt falfch, verflucht und 
verdampt, daß mirs folhe Herrlichkeit uber alles nimpt, 
und den Biihof zu Alerandria mir gleich ſetzet. Ded 
hat der Türke und Coltan zuvor längft ſolchen Artikel 
bes Concilii durch Zerftörunge Alexandria alfo ausgelegt 
und außgelehret, Daß weder Papft, nech wir, nicht uns 
darumb befümmern dürfen. Damit wir lernen, daß der 
Eoneilit Artikel niht alle ewiglich gleih, wie des Glaus 
bens Artifeln, zu balten find. 
Item, dieß Concilium feht, daß, welche fich ſelbs 
enfgeilen, wider die große unleidlihe Brunſt ihre 
Fleiſchs, follen nicht zu Elerifen oder Kirchenampt ge 
laffen werten. Wiederumb fegt ed, daß die Biſchoffe 
follen fein Weib umb fidy haben, eder bei ihnen woh 
nen, es märe denn Mutter, Schweſter, Wafen (dad 
find Vaterd oder Mutter Schweſtern,) oder dergleichen 
nobe Freundin. Hie verftebe ich den heiligen Geil 
gar nichts in dem Concilio. Sollen die nicht tügen ?°) 
um Kirdenampt, die fih fur unleidliher Bruft entgew 
len; und wiederumb, die euch nicht tügen, fo wider 
ſolche Brunft Weiber nehmen oder baben, nad Et. 
Pauli Rath ı Cor. 7, 2. was will dad werden? Coll 
denn ein Bifhof oder Prediger in der unleidlichen Brunſt 
fteden bleiben, und weder durch die Ehe noch Entgei⸗ 
lung von ſolchem fährlihen Weſen fidh erretten mügen ? 
Denn, was darf man dem viel gebieten, der ein Weib 
bat, daß er kein ander Weiber bei ſich haben fol. 


Welchs auch wohl den Laien und Ghemännern siht 


33) taugen. 
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ziempt? So würde ſichs mit der Mutter, Schweſtern, 
Waſen wohl ſelbs ſchicken, wo der Biſchof eine Haus⸗ 
frauen hätte; dürft feines Verbots. Oder hat der deil. 
Geiſt fonft nichts zu thun in den Eoncilien, denn daß 
er mit unmuglichen, fährlihen, unndthigen Geſetzen 
feine Diener verftriden und beſchweren muß? 

Die Hiftorien fagen, daß St. Paphnutius, Der 
trefflihe Mann, in diefem Gonciliv habe gewehret dem 
Biſchoffen, da fie furbatten, die Ehe zu verbieten, aud) 
denen, fo far der Weide Weiber hatten 54) genommen, 
und wollten denjelben die Ehepflicht auch verbieten mis 
ihren eigen Weibern. Er aber rietb, man foltd nicht 
tbun, und fprah: es wäre auch Keufchheit, fo ein 
Mann mit feiner Ehefrauen Die Ehepflicht brauchte, 
Man fchreibt, er habs erhalten. Aber diefe zwei Des 
cret lauten, daß die Bifchoffe baben fortgefahren, und. 
die Weiber fchleht verboten. Denn es waren auch viel 
ungefhidter, falſcher Bifhoffe unter dem frommen Haus. 
fen und heiligen Eoncilio, wie die Arianer mit ihrer 
Rotten (wie die Hiftorien klar zeigen), die vielleicht 
auch haben etwas dazu gethan; Davon hernach weiter, 
Wollen ein wenig aufhören von den Concilien, und die 
Bäter Saneben auch anfeben; wiewohl uns St. Auguſti⸗ 
aus irre macht, weil er feinem will «wie droben gefagt,) 
gegläubt, fondern alle unter die Schrift gefangen und | 
gezwungen baben, fo wollen wir doch fie ſelbs auch 
anfeden. “ 

s5) St. Cyprianus, der älteften Väter einer, als 
der lange vor dem Eoncilio zu Nicea geweit, zur Zeit 
dere Märtrer, felbd auh ein trefflider Märtrer, bat 
gelehret und auch fteif drob gehalten, daß man die Ges 
tauften bei den Ketzern mußte wieder täufen; ift auch 
drauf blieben bid in feine Marter, ob er wohl beftiz- 
vermahnet ward von andern Bilhoffen, und St. Eors 
nelind, Bifhof zu Rom, der auch zur felben Zeit ges 
martert ift, nicht mit ibm halten wollt. Und hernach 
St. Augufinus große Mühe bat, ihnen 36) zu ents 
ſchuldigen, und zulegt muß folder Hülfe brauchen, daß 


34) „hatten“ fehlt. 35) + Ob die Kirche nach der Räter 
Schrift möge reformicet werben (als UÜberſcheiſt). 36) ihn. 
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folder Irrthumb ſeil durch fein Blut, fo er umb Chri⸗ 
ftuß Liebe willen vergoffen, abgewaſchen. Alſo vedet 
St. Auguſtinus, und verdampt St. Cyprian Lehre ven 
der Wiedertaufe, wie fie denn bernad fur und fur 
(wie auch billig,) verdampt if. Aber mit Eoprians 
möchten wir leicht zufrieden fein, als in welchem uns 
armen Sündern Chriſtus treffli tröftet, daß feine 
' große Heiligen dennoch auch baben müſſen Menſchen 
fein; wie denn Gt. Eyprianus, der trefflihe Mann und 
theurer Marterer, wohl mebr, eben grobe Stude, 
ſtrauchlet, davon itzt nicht Zeit zu reden. " 
Aber wo wollen wir bleiben fur den Vätern, die 
folhe Lehre auf St. Eyprian geerbet haben? Du magſt 
lefen Ecclesiast. Histor. lib. 7. daß erfte und an 
Blatt, was der trefflihe 37) Biſchof Dionyſius zu Ale 
randria davon an den Bifhof Sirtum u Rom ſchreibt, 
und daneben auch ſelber fagt: es ſei zuvor, ehe denn 
es die Biſchoffe in Africa gethan, von großen, trefflichen 
Biſchoffen gefcheben, und im Concilio zu Sconio be 
ſchloſſen; darumb wohl ſolch wichtiger Handel zu be 
trachten ſei, ehe man fie verdamne. Uber daß ſtehet 
klärlich im Concilio Niceno diefer Artikel, man fole 
die Ketzer, Paulianiſten oder Photinianer, wiederum 
täufen, und ſtößt ſolcher Artikel auch St. Auguſtin hart 
fur den Kopf, Libro de Haeresibus, weil er ſich mit 
den Wiedertäufern, Donatiften, fehr lange und viel je 
plagt hatte; doc Mrebet er fih mit folden Worten 
and, umb des Eoncilit Nicent Decret willen: doß zu 
gläuben fei, die Photinianer haben der Taufe Yorme 
nicht gehalten, wie doch andere Ketzer thäten. Ja, wer 
auch gläuben fünnte, da feine 58) Beweiſung ift. Denn 
die Photiniani hatten noch machten fein. ander Evange⸗ 
Nlium, weder die ganze Kirchen hatte, drumb mehr zu 
gläuben ift, fie haben der gemeinen Form gebraucht. 
Denn die Steger wollen allezeit fih der Schrift ru 
men. Alfo’will die Wiedertaufe Recht bebalten wider 
St. Auguftin und uns alle; weil das Niceniſch Concilinm, 
und zuoor ander Eoncilia und MBäter, mit Cypriano 
flimmen. 
Uber das find nu auch die Canones Apoftolorum 


- 31) füriceffkhe. 38) t Wort oder. 
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der Apoſtel Aufſaͤtze, durch den Druck von vielen aus⸗ 
gangen, damit die Kirche wieder ja wohl regiert werde. 
Unter denfelben ftehet auch dieſer Canon: man folle 
Der Ketzer Sacrament und Tanfe für nichts halten, fons 
dern. folle fie wieder täufen. Und iſt leiht zu rechen, 
wo die Apoftel ſolchs haben genrdeht, daß es hernach 

Durch Die vorigen Väter und Concilia (wie droben . 

Dionyſius fagt,) bia auf St, Eyprianum, und von 
dannen aufs Eoncilium zu Nicea fommen fe, Denn 
Eypriamus ift vor dem Eoncilio gu Nicea geweſt. Has 
ben ſolchs die Apoftel gefeht, fo hat St. Cyprianus 
seht, und liegt St. Auguſtinus mit aller Chriſtenheit 
Danieder, wir auch mit ibm, die wird mit ihm balteır. 
Denn wer will wider die Apoftel lehren? Habens die 
Apoftel nicht geſetzt, fo folt man folhe Bücher, Schrei⸗ 
ber nnd Meifter allefampt ertränfen und erbenfen, daß 
fie folche Bücher unter der Apoftel Namen ausbreiten, 
drũcken, freien; find auch werth, Daß man ihnen in 
feinen andern Büchern noch Sachen gläube; weil fie 
immer fort und fort ſolche Bücher fürbringen, die ſie 
ſelbs nicht gläuben, und ums doc aufladen, mit diefen 
Buchſtaben, Concilii, Väter, die mir ein Ehorfchüler 
zu Halberftadt wohl beffer fihreien künnt, wenns allein 
umb die Buchſtaben zu thun wäre, da fie doch allein 
mit umbgeben und und närren, 

Hat nu St, Cyprianus folhe Regel der Apoftel 
für fih gehabt, und das Eoncilium zu Nicea und ans 
dere mehr; wie wollen wir die Väter vergleihen? Die 
Apoftel mit Eypriano wollen, man folle wieder täufen. 
St. Auguftinus mit der ganzen Kirchen bernad will, 
es fei unrecht. Wer predigt dieweil den Chriſten, fo 
lange biß folder Spalt gefhlichtet und verglichen werde? 
Sa, es ift gut gaufeln mit Coneiliis und Vätern, went 
man mit den Buchſtaben alfenzet, oder Coneilium im⸗ 
mer verzeuht, wie nu zwänzig Jahr geſchehen, und 
nicht dentt, wo indeß die Seelen bleiben, die man mit 
gewiſſer Lehre follweiden, wie Ehriftus ſpricht ($ob: 21,62% 
pasce ove8 meäß,. ' - . 

St. Cyprianum entfhuldige ih, erftlih fo fern, 
daß er nicht iſt ein foldyer Wiedertäufen geweſt, mie int 
die unfern find. Denn er hälts Dafür, dah bet den 
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Ketzern ſei allerding kein Saerament; darninb müſſe 
‚man fie, gleich den andern Heiden, täufen, und iſt feind 
Derzend Irrthum, daß er feine Wiedertanfe gebe, fon 
dern täufe einen ungetauften Heiden. Denn er weiß 
und hält von feiner Wiedertauf, fondern allein ein einige 
Taufe. Aber unfer Wiedertäufer befennen, daß bei 
uns und unter dem Papftitbum die Taufe wohl redt 
fei; aber weil fie von Unwürdigen gegeben oder 3°) 
‚empfangen wird, foll e8 feine Taufe fein: ſolchs würde 
St. Cyprianus nicht gelitten, viel weniger gethan haben, 
Solchs will ih von dem heiligen Matrer St. 29) Ey 
priano fur mich gefagt haben, von welchem ich hoch halte, 
feiner Perfon und Glaubens balben. Denn die Lehre 
iſt unterworfen dem Spruch St. Pauli (1 Tim. 5, 20.): 
Omnia probate etc. ber unfer Fürnebmen iſt igt 
nicht, was ich fage; fondern; wie man die Väter zus 
fammen reime, damit wir gewiß werden, was und wie 
man predigen folle den armen Chriſten. Denn bie find 
die Apoftel und Cyprianus uber der Taufe mit St. Aus 
guftino und der Kirchen uneind. Sollen wir Gt. Au 
‚guftino folgen, fo muß man bie Apoftel verdamnen mit 
ihren Regelen, und das Concilium Nicenum mit den 
vorigen Vätern und Coneilien, fampt St. Cypriano. Und 
wiederumb, iſt St. Cyprianus recht mit den Apoftel, 
fo it St. Auguftinus mit der Kirden unrecht. Ber 
predigt dieweil und täufet, bid wir der Sachen eind 
werden? #1) Und nachdem die Papiften die Canones 
der Apoftel und Concilia mit den DBätern wider und 
rühmen, und zu Wahrzeichen etliche im geiftlihen Recht 
Gratiani eingeleibet find; und folt der Damm bredyen, 
daß derfelben Canones und Eoncilia etlihe ketzeriſch 
würden erfunden, wie dieſer von der Wiedertaufe iſt, 
wer könnt darnady wehren, daß die Fluth nidht uber und 
uber ginge? und mit feinem Saufen auch einmal ſchreien 
wörde: Ihr lüget doch alles, was ihr fchreibt, fagt, Drinft, 
fpeiet und fchreiet, man darf euch fein Wort gläuben, 
wenn ihr gleih Eoncilia, Bäter, Apoftel fürwendet. 





39) md. 40) „St.” fehlt. #1) + Und mo find die Ehrülen 
blieben, die fint der Zeit verfiorken, und in ſolchem Serikem Nie» 
- ben find? Heißt das Krchen regieren nach dee Väter Beier? 
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Aber indeß wir alfo Mauben aus den DBätern oder 
Concilien, jene, was ihnen gefällt, wir, was und gefällt, 
und nicht können eined werden, weil die Väter ſelbs 
nicht eines find, fo wenig als die Eoncilia: Rieber, wer 
predigt diemeil den arınen Seelen, die von foldhem 
Klauben und Zanfen miht wiffen? Heißt das die Schafe 
Ehrifti gemeider, wenn wir ſelbs nicht willen, obs Gras 
oder Gift, Heu oder Gefhmeiß feit Und follen dies 
weil aljo pampely und bangen, biß einmal zu Ende 
komme, nnd das Concilit befchliege. Ah, wie ubef 
hätte Chriſtus feine Kirchen verfehen, wenns fo ſollt zus 
geben. Nein, ed muß anders zugeben, weder wir aus 
Concilien und Vätern fürmenden; oder muß feine Kirche 
geweſt fein, fint der Apoftel Zeit. Welchs nicht müg⸗ 
ih ift. Denn da flehets: Ich gläube eine beilige, chrift» - 
lihe Kirche; und: Ich bin bei euch bis zur Welt Eude, 
(Matth. 28. v.20.) Diefe Wort müffen nicht feilen, und 
follten auch alle Concilia und Väter feilen. Der Mann muß 
beißen, ego veritas; Väter und Eoncilia follen gegen 
iyn beißen, omnis homo mendax, wo fie widernander 
wären. 


Solchs fage ih niht umb der Unfern willen, wels 
chen ich hernach wohl zeigen will, was Concilia, Väter, 
Kirche fei, ob fie eA nicht wüßten (daſur fie Bott behütet 
bat); fondern umb der Schreier willen, die nicht anders 
denfen, denn wir baben die Väter und Concilia 
nicht geleſen. Wiewohl ih die Eoneilia nicht alle 
gelefen, will ſie aud nicht alle lefen, und 22) fo viel 
Zeit verlieren, als ich verfucht habe, weil ich die vier 
Häupteoncilia faft wohl gelefen, und viel beffer weder 
fie alle, das weiß ih; will auch muthwilliglich fo vers 
meffen fein, daß ich nah den vier Däuptconcilien die 
andern ale will geringer halten, ob ich fie gleich fur 
gut halten würde, (vernebmet mid) etlihe; die Väter, 
boffe ih, folen mir bas befannt fein, weder foldhen 
Schreiern, die heraus zwacken, was fie wollen, das 
ander, fo fie verdreußt, fahren laſſen. Darumb müſſen 
wir anders zur Sachen thun. 





42) noch, ' , 
Entp. zei. HR. d. Sqe. 2,00. 17 
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Und wad fechten wie doch? Wollen wir der Vaͤter 
Sprůũche vergleihen, fo laßt und Magister Sententiarum 
fürnehmen, derift in dieſem Werk uber die Maaße fleißig, 
und uns lange zuvor fommen. Denn derfelb hat audy folde 
Anfechtung von der Ungleicheit der Väter gehabt, und 
folher Sachen abhelfen wollen. Und meines Achtens, 
bat ers beffer gemacht, denn wird machen wurden. Und 
du wirft im feinem Eoncilio, neh in allen Goncilen, 
dazu in feinen Vätern fo viel finden, ald in tem 
Buch Sententisrum. Denn die Concilia und Mater 
handeln etlihe Stücke der chriftlihen Lehre, Feiner aber 
bandelt fie alle, wie diefer Mann thut, oder jede tie 
meiften. Aber von den rechten Artikeln, ald Fides et 
Justificatio, redet er zu dünne und zu ſchwach, ob er 
wobl die Gnade Gottes body gnug preifet. Alfo, wie 
oben gefagt, mügen wir Oratidnum fur und laſſen gear 
beit haben in der Vergleihung der Eoncilen, darinn er 
ſich faft bemühet, aber nit fo rein ift ald Magister 
*.Sententiarum. Denn er ja gu viel dem römifchen Bis 

ſchof gibt, und alles auf ihn zeucht. Genft bätte ers 
auch vielleicht‘ beffer gemacht mit den Eoncilien zu ver⸗ 
gleihen, weder wird ist künnten thun. . 

Wer auch weiter fehen will, wie die lieben beiligen 
Väter find Menfchen geweft, der lefe doch das Büchlin 
D. Pommers, unſers Pfarrherrs, uber die 4. Cap. ad 
Corinthios; daraus wird er ja müffen lernen, dag Er. 
Auguftin recht bat gefchrieben, Noli meis etc. mie 
droben gefagt ift, daß er will feinem der Väter gläuben, 
er babe denn die Schrift fur fih. Lieber Herr Gott, 
wenn der chriftlihe Glaube ſollt hangen an den Mens 
fhen, und auf Menfhen Wort gegründet fein, was 
dürft man denn der heiligen Schrift? Oder wozu 
bat fie Gott geoeben? So laßt fie und unter die 
Banf floßen, und an ihrer Statt die Concilia und Bäter 
allein auf den Pult legen. Oder find die Väter nit 
Menfhen geweit, wo wollen wir Menfhen denn felig 
werden? Sind fie Menſchen geweſt, fo werden fie zus 
weilen auch gedacht, geredt, getban haben, wie wir 
beufen, reden, thun. Darauf. aber fprehen müffen (wie 
wir,) den lieben Segen: Vergib und unfer Schuld, wie 
wir vergeben, ıc. Sonderli weil fie nicht folhe Bars 
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belßung des Gelfts 46) haben, wis die Apofteln, fondern 
der Apoftel Schüler müſſen fein, 

Denn der heilige Geift fo alber geweft wäre, daß 
er ih hätte verfeben oder vertrauen müffen, die Eons 
cilia und Väter würden alles. gut mahen und nicht fets 
Ien, wäre ibm ohn Roth geweſt, dag er feine Kirche 
für ihnen verwarnete, man folte alled prüfen, und zus 
feben, wo man würde Strob, Heu, Holz auf den Grund 
bauen, 1 Cor. 3, ı2. Damit er nicht heimlich, noch 
ſchwaͤchlich, fondern öffentlih und gewaltiglich geweiſſagt, 
daß in der heiligen Kirchen würden mit unter fein hül⸗ 
gem, ftröbern, beuern Bauleute, daß ift, Lehrer, die 
dennoch auf Dem Grunde oder Fundament blieben, durchs 
Feur wohl Schaden nähmen, Doc ſelig werden müßten. 
Welcht nit kann von den Ketzern verftanden werden. 
Denn Diefelben legen einen andern Grund, diefe aber 
bleiben auf dem Grunde, das ift, im Glauben Chriſti, 
werden felig und heißen Gottes Heiligen, haben gleich⸗ 
wohl Heu, Strob, Holz, das durchs Feur der heiligen 
Schrift muß verbrennen, wiewohl ohn Schaden ihrer 
Seligfeit, wie St. Auguftinus von fi ſpricht: Errare 
potero, Haeretiens non ero: Ich mag irren, aber 44) 
Keper will ich nicht werden. Urſach, Keber irren nicht 
allein, fondern wollen fid nicht weiſen laffen, verthei⸗ 
digen ihren Irrthum fur reht, und ſtreiten wider Die 
erfannte Wahrheit, und wider ihr eigen Gewiſſen. 

Bon folhen ſagt St. Paulus Tit.s, 10. 11: 
Einen Ketzer follf dur meiden, wenn er eins oder zwier 45y 
vermahnet iſt, und follt wiffen, daß ein foldher verkeh⸗ 
retift, und fundiget avroxaraxpıros, das iſt, der muth⸗ 
williglich und wiſſentlich will im Irrthum verdampt blets 
ben. Aber St. Auguftinus wil feinen Irrthum ger 
befennen,, und ihm fagen laffen. Darumb kann er keit 
Ketzer fein, wenn er glei irrete. Alſo thun alle ander 
Heiligen au, und geben ihr Heu, Stroh und Holz 
gern von fi ind Feur, damit fie auf dem Grunde der 
Seligkeit bleiben, Wie wir auch gethan haben und 
noch thun. 

Demnach, weil es in den Vaͤtern nicht anders fein 
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. Ianıı, (ich rede won den heiligen und guten,) wo fie okn 
Schrift, das iſt, ohn Gold, Silber, Edelfteine bauen, denn 
daß fie Holz, Stroh und Heu bauen: fo muß man ja tem 
Urtbeil St. Pauli nad, Unterfcheid wiffen zu machen unter 
Bold und Holz, unter Silber und Stroh, unter Edel⸗ 
ftein und Heu, und nicht und laffen von den unnugen 
Schreiern dabin zwingen, dag Gold und Holz ein Dinz, 
Silber und Stroh ein Ding, Smaragd und Heu cin 
Ding ſei; oder fie bitten (mo es zu thun wäre), daf 
fie felb6 zuerft fo Mug würden, und nehmen Del; fur 
Gold, Stroh fur Silber, Heu fur Perlen. Cenil 
follen fie unfer billig auch verfhonen, und ſolche Thor 
beit oder Kindheit nit anmuthen. 

und ift und allen dennod auch dieß Wunderſtüd 
des heiligen Geifted zu merken, daß er ſchlecht alle 2 
der der heiligen Schrift , beide, des Neuen und Alten 
Teſtaments, bat wollen allein aus dem Volk Abrebi 
und Durch feinen Saamen der Welt Heben, und nid 
eined laffen dur und Heiden gefchrieben werden, fo 
wenig ald er au die Propheten und Apoftel hat auf 
den Heiden wollen wählen, wie St. Paulus ' Rem. 
3, 2: Die Zuden baben das große Vortheil, daß ihnen 
vertrauet find Gottes Rede; wie auch der 147. Pfalm 
v. 19: Er bat Jacob feine Rede verfündiget, und Iſ 
zael feine Rechte, alfo bat er feinen Deiden gethas; 
und Chriſtus ſelbs Joh. 4. v. 22: Wir wiffen, daß and 
den Züden dad Heil fommen if; und Röm 9, a: Ih 
ift die Verbeißung, Geſetz, Vater und Chriſtus ıc. 

Derbhalben wir Heiden die Schriften. unfer Väter 
müffen der heiligen Schrift nit gleich body, fontern 
ein wenig berunter halten. Denn jene find die Kinder 
und Erben; wir find die Gäfte und Frembdlingen, tie 
zu der Kinder Tifh aus Gnaden fommen find, ohn alt 
Verheißung. Ja, wir follten Gott demüthiglich danken, 
und mit dem heidnifhen Weiblin nicht mehr begebren, 
denn daß wir die Hundlin fein möchten, fe die Bir 
famlen auflefen, die von der Herrn Tifche - falen. 
(Mattb 25, 27.2 Go fahren wir zu, und wellen den 
Apofteln unfer Bäter und uns gleich heben ; denken nicht, 
daß Gott und aud) vielmehr möchte zubrechen, weil er 
den natürlihen Ziveigen, Roͤm. 11, 21, und bed Abra⸗ 
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hams Saamen oder Erben nicht verfäonet dat umb 
ihres Unglaubend willen Noch will der verfluchte Greuel 
zu Rom aud uber die Apoftel und Propheten, die 
Schrift Macht haben zu ändern feines Gefallens. Dars 
umb ſchreibt Auguftinus recht (mie droben vermeldet,) 
zu St. Hieronymo: Jh acht nicht, lieber Bruder, daß 
du deine Schrift wollteft glei der Apoftel und Prophe⸗ 
ten Bucher gehalten haben, da behüt Gott für, du wirft 
ſolchs nicht begehren. 

Es iſt auch fein Concilinm noch Väter, darinnen 
man künnte die ganzen chriſtlichen Lehre finden oder ler⸗ 
nen. Als, Nicenum handelt allein, daß Chriſtus wahr⸗ 
haftiger Gott ſei. Das zu Conſtantindpel, daß der beis 
lige Geiſt Sott fe. Das zu Epbefo, dag Cbhriſtus nicht 
zwo, fordern eine. Perfon ſei. Das zu Ehalcedon, daß 
Chriftus nicht eine, fondern zwo Natur babe, als Gotts 
beit und Menſcheit. Das find die vier große Häuptcon- 
cilia, und haben nichts mehr, denn diefe vier Stud; wie 
wir hören werden. Das ift aber noch nicht die ganze 
Lehre chriſtlichs Glaubens. St. Eyprianus handelt, wie 
man fole feft im Glauben fterben und- leiden, und 
wiedertäuft die Ketzer, ſchilt auch böfe Sitten und die 
Beiber. St. Hilarius vertheidingt das Concilium zu 
Rita, daß Chriſtus rechter Gott fei, und handelt ein 
wenig Bfalmen. St. Hieronymus lobet die Zungfraufdyaft 
und die Einfiedeler. Gt. Chryſoſtomus lehret beten, 
faften, Almofen, Geduldıc. St. Ambrofins hat dennoch 
viel, aber St. Auguftinus am meiften, darumb auch 
Magiſter Sententierum das meifte auß ihm bat. 

Und Summa, thus fie alle zufammen, beide Bäter 
und Concilia, fo kannſt die doch nicht Die ganze Lehre 
chriſtlichen Glaubens aus ihnen klauben, ob du ewig 
dran klaubſt. Und wo die heilige Schrift nicht getban 
und gehalten hätte, wäre die Kirche der Concilli und 
Väter halben nicht lange blieben. Und zu Wahrzeichen: 
Woher habens die Väter und Concilia, was fie lehren 
Dder handeln? Meinft du, daß fle es zu ihrer ‚Zeit 
erſt erfunden, oder vom heiligen Geift immer ein neues 
Ünen eingegeben ſei? Wodurch if denn die Kirche bes 
fanden vor ſolchen Eoncilien und Vätern? Oder find - 
keine Chriſten geweſt zuvor, ehe die Coneilia und Däter 
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auffamen  Darumb müſſen wir anders von den Eon 
cilien und Mätern reden, und nicht die Buchſtaben, 
fondern den DBerftand anfehen, und das frei guug zum 
erften Theil dieſes Buchlius, daß wir auch Odem holen. 


Das ander Theil.?) 


Erftlih von den Eonctlien. Denn die Buchſtaben 
Eoncilium geben und Unverftändigen ummeßlich viel zu 
f&haffen, auch mehr, denn die Väter und Kirche. Ich will 
aber fein Richter noch Meifter biemit fein, fondern 


meine Gedanken dargeben. Wer es beffer machen kann, 
dem ſei Onad und Glück gewunfht, Amen. Und nem 


fur mid den Spruh St. Hilarit de Trinitate: Ex 
causis dicendis sumenda est intelligentia dictorum, 
das iſt: Wer eine Rede verſtehen will, der muß fehen, 
warumb, oder aus was Urſachen eö geredet ſei. Sıc 
ex causis agendi oognoscuntur acta. Solchs lehret 
auch die natürliche Vernunft; wills aber gröblicher Weile 
anzeigen. Wenn ein Baur den andern verklagt: lieber 
Richter, dieſer Mann beißt mic einen 27) Schall und 
Buben, Diefe Wort und Buchſtaben fo bloß geben den 
Verftand, daß dem Kläger groß Unrecht geſchicht, und 
feien falfdyr und eitel Lügen; kömpt aber der Verklagte, 
und gibt Urſachen folder Buchſtaben, und fpricht: licher 
Richter, er ift ein Bube und Schalf, denn er ift and 
der Stadt R. mit Ruthen geftäupt umb feiner Schall⸗ 
beit willen, und nährlih*) erbeten durch frumme Lente, 
Daß er nicht erhänget iſt, und will mich bie in meinem 
Haufe ubergeben. Hie wird der Richter die Buchſtaber 
anders verfiehen, denn zuvor. Wie es denn täglich die 
Erfahrung im Regiment wohl lernt. 28) Denn ehe man 
Grund und Urſach der Reden erfähret, fo find es Buch⸗ 
ftaben , oder Ehorfchülergefchrei, und Runnengefang. 
.Alfo, da Chriſtus Spricht gu Petro: Was du biw 
deft auf Erden, fol gebunden fein im Himmel, und 
was du föfeft, fol Io8 fein, (Matth. 16, 19.) dieſe 
Buchſtaben nimpt der Papft, und fähret mit dahin ind 
Schlauraffenland, und deutet fie alfo: Was ih made 
im Himmel und Erden, daß ift recht; ich hab die Schlüfel 
26) + son den Gonellien. 17) ein. 08) It. 
©) ſ. v. a. kaum, mit Däpe. 
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zu binden und gu Idfen, alles und alles. Ba, wenn mir 
hatten Ruben geffen,ıc. Wenn man aber die Urſachen 
anfiebet, ſo iſt Chriftus in dem, Daß er vom Binden 
und Löſen ber Sunden redet, weil e8 Schlüſſel find 
zum Himmelreich, dahin niemand fompt, ohn durch Ders 
gebung der Sunden, und niemand davon ausgeſchloſſen 
wird, denn dem fie umb fein unbußfertigs Leben willen 
gebunden werden. Daß alfo die Wort nit St. Peterd 
Gewalt, fondern die Nothourft des elenden Sunder, 
nder der ftolzen Sunder angehet. Aber ver Papſt macht 
aus folhen Sclüffeln zween Dietrih zu aller Könige 
Kronen, Kaften, zu aller Welt Beutel, Leib, Ehr und 
Gut. Denn er fiehet, wie ein Narr, die Buchflaben 
an, und achtet der Urſachen nichts. 
Alfo Find viel Sprühe in der Schrift, die nah 
den Buchſtaben widernander find, aber wo die Urfahen 
angezeigt werden , its alles recht. Halt auch wohl, daß 
alle Zuriften und Medici ſolchs in ihren Büchern auch 
aberaus viel finden, wie ih droben von dem Richter 
sefagt. Und was iſt alles Wefen der Menſchen, denn 
eitel Antilogiae nder widerwärtigs Ding, bis man die 
Sachen höret? Darumb find meine Antilogiften treffe 
lite, feine, fromme Säue und Efel, die meine Autilos 
gien sufammen klauben, und laffen Die Urſachen anftehen, 
ja verdunfeln fie mit Fleiß; gerade als könnte ih nicht 
ah aus ihren Büchern Antilogias furtragen, da fie 
auch niht mit einiger 49%) Urfachen zu vergleihen find. 
Aber davon gung; denn fie find auch fo viel Wort 
nicht wertb. . 
so) Wir nehmen.nu 51) fur und dad Concilium zu 
Nicaa, das iſt aus folcher Urfachen furgenommen worden: 
Der löblihe Kaifer Eonftantinus war nu 52) Chriften wors 
den, und hatte den Epriften Friede gegeben wider die Ty⸗ 
zonnen und Verfolger, fo mit großem, ernftlihen Glauben 
und berzliher Mieinung, daß er auch feinen Schwager 
Lichnium, dem er feine eigen Schweſter Eonftantia ges 
geben, und zu einem Nebenkaiſer gemacht hatte, uberzog 
und vom Reich ftieß, darumb, daß er nach. viel Vers 





" 40) eiter. _50) + Bon den Concilio Nicano (als Überfiicht) 
51) „au’ tepkt, 52) ? ein. " 
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mabnnngen, nicht wollt aufhören bie Chriſten ſehr fand: 
lich zu martern. 

Da nun der feine Katfer folden Frieden den Chri⸗ 
ſten gemacht, und ihnen alles Guts that, fordert die 
Kirchen, womit er immer fuunte, und ganz ficher war, 
alfo, daß er furbatte, außer dem Reid mit den Perſen 
gu Friegen, in fol fhön, friedlich Paradies und freb⸗ 
Jihe Zeit fompt die alte Schlange, und erwedet Ariam, 
einen Priefter zu Alerandria, wider feinen Bifchof, und 
wollt was Neues aufbringen wider den alten Glauben, 
und auh ein Dann fein; "fichtet feines Bischofs Lehre 
en, daß Chriftus nit Gott fei, und fielen ihm zu viel 
Prieſter und große gelebrte Bifhoffe, und nahm dad 
Unglück in viel Landen fehr. zu, bis daß fid) Artus durfte 
rühmen, er wäre ein Moarterer, und müßte umb ber 
Wahrheit willen leiden von feinem Biſchoff Alexandın, 
der ihm ſolchs nicht ließ gut fein, ſchreib ſchandliche Briefe 
in alle Fand wider ihn, 

Da ſolchs fur den frommen Kaiſer Fam, that er 
ald ein ſehr weifer Furt, und wollte die Flammen 
Iöfhen, ehe das Feur großer würde; fchreibt einen Brief 
an fie beide, Biſchof Alerandrum und Priefter Arium, 
sermahnet fie fo gütlich, auch fo ernſtlich, daß nidt 
beffer fünnte gefchrieben werden; zeigt ihnen an, mie 
er mit großer Mube bab Frieden im Reich gemadt fir 
die Ehriften, und fie follten nu unter fi ſelbs Unfries 
den anrihten. Das wäre den Heiden ein groß Aerger 
niß, und würden vielleicht wieder vom Glauben falen 
(wie denn auch gefhah, und er felbft Magt) und er 
würde damit verhindert, wider die Perfen zus ziehen. 
Summa, es ift ein demütbiger chriftliher Brief von 
folhem großen Kalfer an die zween Männer geſchrieben. 
Mid dünkt, es fei fehler zu viel Demuth. Denn ih 
Tenne meine rauche Federn alfo, daß ich folde demis 
thige Schrift nicht hätte fünnen «us meinem Dintenfaß 
bringen, fonderlid wenn ich Kaiſer, und ein folder 
Kaifer geweft wäre. 

Soldier Brief aber half nicht. Arius hatte nu einen 
großen Anhang gewonnen, und wollte mit dem Kopf hindurch 
wider feinen Bifchof; der fromme Kaifer läßt auch nicht 
abe, ſchickt eine leiblihe Botſchaft, einen trefflichen be 
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rühmbten in aller Welt Biſchof, genannt Oſius zu Cor⸗ 
Duba aud Hifpanien, zu den zween gen Alerandrian 
sind ganz Egypten, die Sachen zu fchlihten. Das half 
auch niht, und lief indeß das Feur je weiter, als 
wenn ein Wald brennet. Da thät der gute Kaifer Con» 
ſtantinus das Letzte, und ließ aus allen Landen die beiten 
und berühmbteften Bifchoffe ſammlen; gebot, daß man fie 
mit ded Reichs Efeln, Pferden, Maulpferden mußten gen 
Nicãa zufammen führen, und wollte die Sachen durch 
diefelben zufrieden bringen. Da famen wahrlich viel -feis 
ner Bifhoffe und Väter zufommen, und fonderlich bes 
rühmbt, Jacobus zu Niſibin, und Paphnutius zu Ptos 
lomaide, Biſchoffe, weldhe von Licinio hatten große Mars 
ter erlitten, und Wunderzeihen gethan. Es waren aber 
auch unter ihnen, wie Mäufemift unter dem Pfeffer, etlich 
Biſchoffe Arianer. 

Der Kaiſer war nu froöhlich, und boffet. der Sa⸗ 
hen gut Endſchaft, hielt fte alle ehrlich und ſchön. Go 
fahren etliche zu, und bringen dem Kaiſer Slagzettel 
für, was ein Biſchof wider den andern hatte, 55) und 
begehrten 5%) des Kaiferd Urtheil. Er weiſet fie von 
ih; denn es war ibm nicht zu thun umb der Bifchoffen 
Zauk, fondern wollte diefen Artikel von Ebrifto richten. 
laffen, und hatte das Concilium nicht umb ihrs Zanks, 
willen zufammen gefordert, Da fie aber nicht abließen, 
hieß er ihm die Zettel alle bringen, und lad der keine, 
fondern warf fie ind Feur. Doc weifet er fie mit 
folgen gütigen Worten ab: er künnte nicht ihr Mich 
ter fein, welche Gott hätte uber ihn zu Richter gefeht, 
und vermahnet fie, zur Häuptfahen zu greifen. Wohls 
an, laßt mir da8 einen weifen, fänften, geduldigen Fürs 


ften fein; ein ander hätte fih an folhen Bifhoffen ges 


ärgert, und dad Faß in einen Haufen geftoßen. Aber 
doch hat er feine Meinung damit wohl erzeigt, daß er 
die Zettel, unangefehen ihre bifchoflihe Würde, vers 
brannt, und fie damit vermahnet ihrer findifhen Gas 
chen, weil fie umb viel einer großer Sachen willen erfors 
dert wären. | 

Da nu daß Concilium angieng, fagte er ſich auch 





' 
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mitten unter die Biſchoffe anf einen Stuel, der wie» 
riger war, weder der Biſchoffe Stüele. Der Bifhei 
zu Rom, Sploefter, war nit da, fondern (wie etlich 
fagen,;) hatte er zween Priefter dabin gefhidt. Als nu 
Der Bifhof zu Antiohia, Euſtathius, (der im Eoncilio 
pbenan faß,) dem Kaifer gedankt und gelobt hatte fur 
ſolche Wohlthat, ward des Arit Lehre öffentlich geleſen 
(denn es fcheinet, daß er ſelbs nicht da geweſt fei, weil 
er fein Bifhof noch Botfchaft gemweit,) wie dag Chriſtus 
nicht Gott, fondern von Bott geſchaffen und gemacht wäre; 
wie das weiter in den Hütorien ſtehet. Da ftunden tie 
beifigen Väter und Bifhoffe von ihren Stüelen auf, fur 
Unmwillen, und zuriffen die Zettel auf Stude, und 
fagten: Das wäre nit redet. Und ward alfo Artus 
auch (hier mit Ungeberden des Concilii üffentlih ner 
dampt. So wehe thätd den Vätern, und fo unleidlich 
war es ihnen, zu hören ſolche Läſterung des Arii. Und 
unterſchrieben fih ale Bifchoffe folder Verdammniß, auch 
die Arianifhen Bifchoffe mit; wiewohl aus falſchem Ser: 
en, wie ſichs bernady audmeifet: ausgenommen zween 

ifhoffe aus Egypten, die unterfchrieben ſich iacht. 
Alfo ließ der Kaijer das Concillum deß Tages von eins 
ander, und fhreib er felb8 und das Eoncilium auch 
Briefe in alle Welt von diefem Handel. Und der Raw 
fer Conſtantinus war berzlich frob, daß die Sache ges 
fchlihtet und verrichtet war, bielt fih fehr freund⸗ 
lih zu ihnen, fonderlih zu Denen, die gemartert wa 
sen geweft. 

Hieraus fiebet man mu wohl, warumb das Eoncis 
lium zufammen fommen ift, und was fie haben follen 
thun, nämlih den alten Artikel des Glaubens, daß 
Chriſtus rechter, wahrbaftiger Gott fet, erhalten wider 
bie neue Klugbeit Ari, der nad der Vernunft diefen 
Artikel wolt falfhen, ja andern und verdamnen: dars 
über ift er felbö verdampt. Denn Das Concilium hat 
Diefen Artikel nicht aufd neu erfunden oder geftellet, «ld 
wäre er zuvor nicht geweit in der Kirchen, fonderr 
wider die neue Ketzerei Arii vertheidigt. Wie man fies 
bet au der That, daß die Väter unleidli wurden und 
ben Zettel. zuriffen; damit befennet, daß fie zuvor ats 
ders gelernt und gelehrt hatten von der Apoftel Zeit 
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Ser in ihren Kichen. Denn wo wären die Chriften 
Blieben, fo vor diefem Concilio wohl mehr denh dreis 
Hundert Jahren, von den Apofteln ber, gegläubt, und 
Den lieben Herrn Jeſum als einen rechten Gott angebe⸗ 
Set und angeruft, und darüber geftorben, und fich jäms 
merlich martern hatten 557 Iaffen ? 

Solchs muß id; hieneben alfo anzeigen. Denn es 
find des Papſts Heuchler in fo grobe Narrheit gefallen, 
daß fie nicht anders meinen, die Concilia haben Macht 
und Reht, neue Artifel des Glaubens zu ſetzen, und 
Die alten zu ändern. Das ift nicht wahr. Und ſolchen 
Zettel follen wir Ehriften auch zureiſſen. Habens auch 
fein Eoncilia gethan- nody fönnen thun. Denn die Ars 
tikel des Glaubens müſſen niht auf Erden "durch die 
Concilia, als aus neuer heimlicher Eingebung wachſen, 
ſondern vom Himmel durch den heiligen Geiſt öffent⸗ 
lich gegeben und offenbart ſein, ſonſt ſinds nicht Artikel 
des Glaubens, wie wir hernach bören werden. Als 
dieß Concilium zu Nicäa (wie geſagt,) hat dieſen Arti⸗ 
kel nicht erfunden, noch aufs neue geſtellet, daß Chri⸗ 
ſtus Gott ſei, ſondern der heilige Geiſt hats gethan, 
der uber die Apoftel am Pfingſttag öffentlich vonr Him⸗ 
mel fam, und Ehriftum durch die Schrift als einen rech⸗ 
ten Gott verfläret, wie er verbeißen batte den Apos 
ſteln. Don den Apofteln iſts blieben und fommen auf 
dieß Eoncilium, und fo immerfort biß auf und. Wird 
auch bleiben bis an der Welt Ende, wie er fpriht: Ich 
bin bei euch bis an der Welt Ende. 

Und wenn wir nicht mehr hätten, diefen Artikel 
zu wertheidigen, denn dies Eoncilium, würden mir ubel 
fichen. Und ih wollt dem Eoncilio felber auch nie 
gläuben, fondern fagen: Es find Menfchen geweſt. Aber 
der Evangelift St. Johannes und St. Paulus, Petrus, 
fampt den andern Apofteln, diefe ‚halten feſt, und fies 
ben und fur guten Grund und Wehre, ald denen eb tft 
offenbart durch den heiligen Geiſt, öffentlih vom Him⸗ 
mel gegeben, von weldhen es die Kirchen vor diefem 
Eoncilio, und das Concilium auch von denfelben gebabt. 
Denn fie haben fich beide vor dem Eoncilio, da Arius 





55) „batten” fehlt, 
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anfing, und im Concilio, und nad dem Concilio hart 
mit der Schrift, fonderlid mit St. Johannes Evan: 
elio, gewebret und ſcharf Difputiret, wie Atbanaflı und 
Hilari Bücher zeugen. So fpriht au Tripart. lıb.>. 
e.29: Der Ölaube ift zu Nicäa durch der Apoſtel 
Schrift gegründet. Sonſt, wo die heilige Schrift der 
Dropbeten und poftel that, fo würden die blefen 
Wort ded Eoncilii nichts Schaffen, und ihre Urtheil nichts 
ausrichten. Alfo iſt diefer Artikel von der Gottheit 
Chriſti das Häuptſtück dieſes Concilii, ja es iſt das 
Concilinm ganz und gar, als darumb es berufen, und 
deß Tages (wie gefagt,) von einander gelaffen ift. 
Eind andern Tages aber, da der Kaifer Conſtan⸗ 
tinus nicht bei vermeldet wird, find fie wieder zuſam⸗ 
men fommen, und baben andere Sachen gehandelt, vom 
äußerlihen, zeitlichen Regiment der Kirchen: daruater 
find ohn Zweifel geweft die Zettel, fo Conſtantinus 
guvor ind Feur warf, und nicht Richter fein wollt. Dar: 
umb fte felber haben müſſen zufammen fommen, und 
ohn den Kaifer ſolchs fchlihten. Denn dad mehrer Theil 
iſt eitel recht Pfaffengezanf, ald,; daß nicht zween Bi, 
fhoffe in einer Stadt fein follen. Item, dag fein Bi 
ſchof fol von einer Meine Kirchen nad einer großern 
tradten. Stem, daß Elerici oder Kirchendiener follen 
sicht von ihrer Kirchen laffen, und durch ander Kirche 
bin und wieder ſchleichen. Item, Daß feiner eines ans 
dern Biſchofs Perfonen weiben folle, obn fein, Wißen 
und Willen. Stem, daß 5°) fein Bifhof annehmen 
fol, der von einem andern audgeftoßen it. Item, daß 
der Bifhof zu Gerufalem feinen alten Vortheil der 
Würdigkeit fur andern behalten fol, und des Geſchwätzs 
mehr. Wer kann folhe Stude fur Artikel des Glau⸗ 
‚ bend halten? Und was fann man davon in der Kir⸗ 
hen dem Volk predigen? Was gebet die Kirche oder 
Volk ſolchs an! Man wollte denn das draus lernen, 
als auß einer Hiftorien, daß zu der Zeit allenthalden 
in den Kirchen auch muthwillige, böfe, unordige Bis 
fhoffe, Priefter und Clerifen, und Leute geweſt find, 
Die mehr nach Ehren, Gewalt und Gut gefragt haben, 
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weder nad) Gott oder feinem Neid, denen man hat alfo 
wehren müſſen. 

Denn daß iſt leicht zu rechen, daß Gonftantinus 
umb folder Stüde willen nicht bat dieß Concilium zus 
ſammen bracht: fonft bätte erö wohl gethan, ebe denn . 
Artus den Jammer anfing. Was bätte er ſich damit 
zu befümmern gehabt, wie folhe Stüde gehalten würs 
den? weil dad alles die Biſchoffe unternander ein iglis 
cher in feinem Bißthum hatte zu regiern mit feiner Kir⸗ 
hen, und zuoor bereit gethan hatten; wie die Artikel 
felb8 melden. Und wäre auch Sunde und Schande, 
Daß man umb folder geringer Sachen willen ein fold 
groß Concilium folt fanmeln. Dieweil zu ſolchen Aufs 
ferlihen Sachen die Vernunft, von Gott gegeben, gnugs 
fam {ft zu vrdenen, daß der -beilige Geift hiezu nicht 
vonnötben ift, welcher foll Chriſtum verklären, und nicht 
mit folden Händeln, der Vernunft unterworfen, umb⸗ 
geben. Man wollt denn heißen alles des heiligen Geiftd 
Thun, was fromme Cdriſtenleute -thun, auch wenn’ fle 
effen und trinfen. Sonſt muß ja der beilig Geift der 
Lebre halben anders zu thun haben, weder ſolche Werk, 
der Vernunft unterworfen. al 

So find fie auch nicht alle fromm geweſt in. dies . 
fem Concilio, nicht eitel Paphnutii, Jacobi, Euftatbit, ıc. 
Denn man zählet ja 17 Arianiſch Biſchoffe, Die de 
großed Anſehens waren, miewohl fie fi tüden und 
besschlen mußten fur den andern. Die Hiftorien Theo— 
doritt fagt, es feien 20 Artikel geweſt; Ruffinus macht 
ihr 235. Ob nu die Arlaner, oder auch Andere mit, 
hernach etliche dazu getban, oder berab genommen, oder 
andere geftellet, (denn der Artikel, den St. Paphnutius 
erhalten fol haben, von den Ehefrauen der Priefter, 
iſt nicht drunter,) da ˖kann ich nichts yon fagen. Daß 
weiß ich aber wohl, daß fie längeft faſt alle geftorben, 
in den Büchern begraben und verweſet find, auch nims 
mer wieder auffteben können, wie Eonftantinus bedeut 
und mit dem Werf gemeiffaget hat, da er fie ins Feur 
warf und verbrannt. Denn man bält fie niht, end 
kann fle nicht halten. Es iſt geweſt Deu, Gtrob, Hehz 
(wie St. Paulus fogt), auf den Orund gebauet; darumb 
bat fie das Feur mit. der Ikit verzehret, wie ander 
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geitlih, vergänglih Ding vergehet. Wären aber Yrs 
titel des Glaubens oder Gottes Gebot gewefen, fo wi- 
sen fie auch blieben, wie der Artikel von der Gott 
beit Chriftt. 

Doch ift von den hülzern 57) Artifeln ein Klötzlin 
bisher glummend 58) blieben, namlid vom Ditertage. 
Denfelben Artikel halten wir doch (wie uns die Maͤthe⸗ 
matict oder Aftronomi uberweifen,). auch nicht gan; 
recht, weil der Gleihtag oder Aequinoctium zu unfer 
Zeit weit anders ſtehet, weder zu jener Zeit, und unſer 
Dftern oft zu ſpat im Jahr gebalten wird. Es iſt vor- 
yeiten flugs nad den Apofteln der Zank angangen uber 
dem Oſtertage, und haben fid) die Bifchoffe uber folder ge⸗ 
ringer, unnötbigen Sachen zufeßert und gerbannet, daß ’’) 
Sunde und Schande if. Etliche wollens mit den Ju 
den gleich auf einen Tag, nad dem Geſetz Moſi halten. 
Die Andern, damit fie nicht ſich Jüdiſch hielten, wol 
tens den Sonntag, darna halten. Denn der Bifcof za 
Rem, Victor, beihundert achtzig Jahren vor diefem Con 
eilio, fo auch, Martyr worden, verbannete alle Biſchoffe 
and Kirchen in Alla, daß fie nicht gleich mit ibm die 
Dftern bielten. So zeitlid haben die römifhen Bi 
ſchoffe. nach der Majeſtat und Gewalt gegriffen. Aber 
Irenäus, Biſchof zu Lyon in Franfreih, der St. Ze⸗ 
bannid des Eovangeliften Jünger einen, Polycarpum, 
gefannt hatte, ſtraft ihn und ftillet die Sachen, daß 
der Victor die Kirchen zufrieden mußte laffen. 

Darumb mußt fi Eonftantinus dieſer Sachen auch 
. annehmen, und belfen ſchlichten im Concilio, und ſchreib 
aus, daß man das Öfterfeft follte in aller Belt gleih 
belten, Lege Tripart. lib. 9. cap. 38. pulcherrime. 
Itzt dürfts wohl 60) mwiederumb einer Reformation, def 
der Calender corrigirt , ‘und die. Dftern zurecht gerüdt 
würde. Aber daB fol, niemand thun, denn die boben 
Majeftäten, Kaifer und Könige, die müßten einträdtig 
Ich zugleih ein Gebot laſſen in ‚alle Welt ausgeben, 
auf welche Zeit man follte den Dftertag binfart halten. 
Sonft, wo ed ein Rand ohn das ıander amfinge, und 
Die weltlihen Händel, als Jahrmarkte, Mefen um 
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andere Gefhäften, nach dem itzigen Oſtertag ſich rich⸗ 
ten, müßten die Leute deſſelben Landes auf einen Markt 
eines andern Landes zu unrechter Zeit kommen, und 
würde ein wüſt Zuruüttung und Verwirrunge werden in 
allen Sachen. Es wäre wohl fein, auch leicht zu thun, 
wo es die hoben Majeſtäten thun wollten, weil es bes 
seit alled fein abgearbeitet ift durch die Aftronomos, 
und allein am Ausfchreiben oder Gebot feilet. Indeß 
halten mir das glimmend Hölzlin vom Nicäno Concilio, 
daß der Oftertag auf einen Sonntage bleibet, es ſchückele 
dieweil die Zeit, wie fie kann. Denn fie beißen «8 
festa mobilia, id) heiße fie Schüdelfeft, da jährlich der 
Ditertag mit feinen anbangenden Feften ſich ändert, itzt 
frühe, ist fpat ind Jahr kompt, und auf feinem .ges . 
wiſſen Tage, wie die andern Feſte, bleibet. . 

Es fümpt ſolchs Schüdeln der Feſte daher, dog | 
die alten Vaͤter (wie gefagt ,) flug im Anfang wollten 
den Dftertag haben, umb die Zeit son Mofe geftift, 
namlich im vollen Mond März, näbeft dem Gleichtage 
oder Aequinoctio, und wollten doch auch nicht gar 
judenzen, oder mit den Jüden auf den Vollmond die 
Dftera halten; fondern ließen, als Chriften, in dem daß 
Geſetz Moft fahren, und nahmen den Sonntag nad) dem 
‚sollen Mond Merzen. Alfo iſts gefchehen im näbeft 
vergangenen Jahr, 1558, haben die Jüden ihr Oftern 
gehalten am Sonnabend nad) Invbcavit, wie ed unfer 
Kirche nennet; das iſt wohl fünf Wochen zuvor, ebe 
denn wir unſer Oſtern haben "gehalten. Solchs lachen 
nu die Züden, und ſpotten und Chriſten, als die wir 
nicht recht, auch nicht wilfen recht die Oftern zu balten, 
ftärfen fi damit in ihrem Unglauben. Das verdrenft 
denn nu Die Unfern, und wollten den Kalender gern 
eorrigirt ſehen von den hoben Majeſtaͤten, weil es obn 
derfelben Zuthun nicht müglid), viel weniger zu ratben iſt. 

Es if aber, meind Achtens, demfelben geſchehen, 
wie Chriſtus ſpricht Matth.9. Wo man einen alten 
Rock mit neuem Tuch flickt. da wird der Riß ärger; und 
wo men Moft in alte böfe Faſſe thut, da zufpringen 
die alten Reife, und wird der Moft verfchuttet. Sie 
wollen vom alten Geſetz Moſe ein Stud bebalten, naͤm⸗ 
li, daß man den Vo mond Merz ſollt achten; das iſt 
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der alte Rod: darnach wollen fie nicht demſelben Vel- 
mondötage (als Ehriften, durch Ehriftum vom Geſthtz 
Moſi'gefreiet,) unterworfen fein, fondern dem folgen 
dem Sonntag dafur haben ; dad iſt der neue Lappe auf 
den alten Rod. Daramb bat der ewige Hader und das 
ewige Schückeln bid daher fo viel Wefend gemacht in ter 
Kirchen, und muß es madhen bis an der Welt Ente, 
daß der Bücher kein Maaß no Ende bat Fonnen fein. 
Das Hat Chriſtus aus fondern Urfachen alfo verbänget 
und geben laffen, ald der immerdar feine Macht in 
Schwadheit beweifet, und uns lehret erfennnen unſer 
Schwacheit. 

Wie viel beſſer hätten fie das Geſetz Moſi vom 
Oſterfeſt ganz und gar todt laſſen fein, und nichts von 
dem alten Rod behalten?! Denn Chriſtus, auf den eö 
gerichtet war, hats durch fein Leiden und Auferftehen 
rein aufgebaben, getüdtet, und begraben ewiglich, ten 
Vorhangk im Tempel zuriſſen, und hernach Zerufalem 
mit Prieſterthum, Fürſtenthum, Geſetz und alles zer 
brochen und zerſtöret. Dafur ſollten ſie den Tag dei 
Leidens, des Grabes und Auferſtehens, nach der Sons 
nen Lauft gerechent, gemerkt, und in den Kalender 
auf gewiſſen Tag geſetzet haben, wie ſie gethan haben 
mit dem Chriſttage, Neuen Jahr, der heiligen Könige, 
@iechtmeffe,; und Annunciationis Mariae, St. Jobannis 
und ander mehr Feften, die fie gewiſſe, und nicht Eds 
ckelfeſte beißen: fo hatte man jätrlih gewiß gewußt, 
wenn der Oftertag, und die dran bängen, fommen muß 
ten, ohn folde große Mühe und Difputation. 

Fa, fprihft du, man müßte den Gonntag ehren, 
umb der Auferftehung Eprifti willen, der darumb beißt 
Dominica dies, und den Oſtertag drauf legen, weil 
Chriſtus nad) dem Sabbath (den wir nu Sonnabend 
nennen,) ift-auferftanden. Es ift wohl ein Argument, 
das fie bewegt hat; aber weil dies Dominica nidt 
Sonntag heißt, fondern des Herren Tag, warumb fofte 
man nicht alle Tage, daraufder Dftertagfommen wäre, mi⸗ 
gen diem Dominicam, des Herrn Tag heißen? SR nicht 
der Chrifttag auch dies Dominica, des Deren Tag, dad it, 
darinn des Herrn fonderlih Werg, 91) als feine Geburt, 
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begangen wird, der Doc nicht alle Fahr auf den Sonntag 
kompt? nod heißt er der Chriſttag, das ift, des Herrn 
Tag, wenn er glei) auf einen Sreitag kompt, darumb, 
daß er außgerehent nach der Sonnen Lanft einen ges 
wiſſen Buchſtaben im Kalender bat. ben alfo hätte 
auch der Dftertag fünnen einen gewiſſen Buchſtaben im 
Kalender haben, er wäre auf Freitag oder Mittwochen 
fommen, wie eö mit dem Ebrifttag gehet. Damit wären 
wir des Geſetzs Moſi mit feinem vollen Merzmond fein 
Io8 geweſt. Gleichwie man itt nit fragt, ob der 
Mond voll oder nit fei, umb den Chrifttag, und 
bleiben ohn Rechnung des Monden, bei den Tagen nad 
der Sonnen Lauft. 

Und ob man furgäbe, weil der Gleichtag. “oder. 
Aequinoctium (wie die Altronomi weifen,) feines Orts 
gebet, aber die Jahre im Kalender zu langfam und nicht 
gleich mit einfommen, und dafjelb je länger je mehr, 
würde der Gleichtag je länger je ferner von dem ber 
ftimbten Tage der Oſtern fommen, wie er denn’ je 
länger je ferner von Philipp und Jacobi und andern 
Seiten konpt. Was fragen wir Ehriften darnach, wenn 
gleich unſer Oſtern umb Philippi Jacobi kämen (melde 
doch far der Welt Ende nicht geſchehen wird, wie ich 
boffey? Und noch weiter, balten wir Doch alle Tage 
Oſtern mit der Predigt und Glauben von Eprifto. Und 
ift guug, daß die Oſtern zum groben, üffentlihen, ems 
pfindliheg Gedächtniß einmal im Jabr auf eim fonders 
lihen Tag gehalten werden: nicht: allein darumb, daß 
man daſelbs die Hiftorie von der Auferſtehung deite 
fleigiger fur dem Volf handeln. könne, fondern auch umb 
der Jahrzeit willen, darnach ſich die Leute mit ihren 
Händeln und Gefchäften rihten mügen; wie man hat 
die Zahrgezeit Michaelis, Martini, Eatherinä, Johan⸗ 
nis, Petri und Paullıc. 

Aber das ift nu längeft und von Anfang verfäumet, 
daß wir ſolchs anrichten nicht fönnen, weil ed die Bäs 
ter nicht gethan haben. Der alte Rod ift immer mit 
blieben fampt feinem großen Riß; fo mag er nu fort 
auch alfo bleiben bi an den jüngften Tag. Es ift 
doch nu auf der Neige. Denn, bat der alte Rod nu 
bei 1400 Jahren fi laffen flicken und reißen, fo mag 
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er fich vollend auch laſſen fliden und reißen nod ein 
bundert Jahr. Denn ich hoffe, es folle alles ſchier ein 
Ende baben. Und haben die Oſtern mı bei vierzehn 
bundert Jahren geſchückelt, fo mügen fie fortan ti: 
ubrige kurze Zeit auch ſchückeln, weil doch niemand 
dazu thun will, und die ed gern wollten, nit thin 
Tonnen. = 

Sol weitläufig und unnöthig Geſchwaͤtz thu ich 
allein darumb, daß fdy meine Meinung damit will an 
gezeigt haben, ob etlihe Rotten ſich mit der Zeit wır: 
den aus eigener Durft unterfieben, das Oſterfeſt anders 
zu rüden, weder wir itzt balten. Und ich halt, mo 
die Wiedertäufer fo gelehrt wären geweſt in der Alte: 
somia „ daß fte ſolchs verftanden hätten, wären fie mi 


dem Kopf hindurch gefahren, und hatten (wie der Re: 
ten Art ift,) audy etwas Neues wollen in der Welt auf: 


bringen , und den Oftertag anders denn alle Welt hal 
ten. Aber weil es ungelehrte Leute in den Künſten ge: 
weit, bat fie der Tenfel zu ſolchem Inſtrument oder 
Werkzeug nit brauchen können. 

Darumb ift das mein Rath, man fol das Oſter⸗ 
feſt laffen geben und halten, wie es itzt gehet umd gr 
balten wird, und ben alten Rock laffen fliden und rei 
Ben (wie gefagt), und das Oſterfeſt ſchückeln hin und 
ber, bis an den jüngften Tag, oder bis es die Monat⸗ 
den inte und zugleich ändern, angefehen dieſe 

rſache. 
Dem es bricht um fein Bein, und Si. Peter 
Shifflin wird darumb fein Roth leiden, weil es weit: 
Ketzerei noch Sunde iſt (wie ed doc die alten Vater 
aus Unverftand geadjtet., und ſich drüber zufegert und 
gerbannet haben); fondern ſchlecht ein Irrthumb ode 
Solöfifmuß in der Aftronomei, mehr dienſtlich dem 
meltlihen Regiment, denn der Kirchen. Spotten unit! 
darüber die Juden, ald thäten wird aus Unverſtand; 
fo fpotten wir fie vielmehr wieder, daß fie ihr Diem 
fo fteif und vergeblich halten, und nicht wiſſen, daß ed 
Thriſtus bat alles vor 1500 Jahren erfüllet, aufge 
ben und zunicht gemacht. Denn wir thuns wiliglid, 
wißentlih, und nicht aus Unverfland, Wir wüßten '?) 
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ſehr wohl, wie man Oſtern ſollt nah Moſi Geſetz hal 
ten, beifer weder. fle es wiſſen. Wir wollend aber und 
ſollens niht thun. Denn wir haben den Herrn uber 
Mofen und uber alled, der fpricht (Matth. 12, 8.2): 
Des Menfhen Sobn ift Herr uber den Sabbath, Wie 
vielmehr ift er Herr uber Dftern und Pfingften, die 
im Geſetz Moft geringer find weder der Sabbath, wels 
her in den Tafeln Mofi, Oſtern und Pfingſten auffer 
den Tafeln Moſi fteben? Dazu haben wir St. Paus 
lus, der verbeut ſtraks, daß man nicht folle gebunden‘ 
fein an die Freitage, Feſte und Sahrtage Moſi, 
Gal. a, 10. Col. 2, 10. ‘ 

Darumb ftehetd und fol ſtehen in unfer Macht 
und Freiheit, daß wir Ditern halten, wenn wir wollen; 
und wenn wir aud den Freitag zum Sonntag machten, 
und wiederumb, dennoch follt e8 recht fein, fo fern es 
geſchähe Durd die Majeſtäten und die Chriften (wie 
gefagt,) einträchtiglih. Denn Moſes ift todt und ber 
graben durch Chriftum. Und Tage oder 63) Zeit follen 
nicht Herrn fein uber die Chriſten; fondern die Chriſten 
find freie Herren uber Tage und Zeit zu fegen, wie 
fie wollen, oder wie e8 ihnen eben if. Denn Chriſtus 
bat alles frei gemaht, da er Mofen aufgebaben bat, 
ohn daß wird wollen laffen bleiben, wie es itzt gehet, 
weil da Sein Bahr, Irrthum, Bunde noch Kegerei ift, 
und .ohn Noth, oder auß eigener, einzeler Durft nichts 
ändern wollen, umb der Andern willen, die gleich mit 
und an folhen Oſtern hangen. Denn wir ohn Ditern 
und Pfingften, ohn Sonntag und Freitag wiſſen felig 
zu werden, und umb der Oſtern, Pfingften, Sonntag, 
Freitag willen nit fünnen verdampft werden, wie und 
St. Paulus lehret. 

Und daß ich wieder zum Eoncilto fomme, fage ich, 
dog mir das Klötzlin vom Nicäno Concilio wohl allzus 
ſehr halten, und hernach der Papft mit feiner Kirchen 
bat draus gemaht niht allein Gold, Silber, Edel⸗ 
fteine , fondern auch einen Grund, das tft, ein Artifel 
des Glaubens, ohn den wir nit mügen felig werden, 
und nennens alle ein Gebot und Gehorfam der Kirchen; 
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damit fie viel ärger find, weder die Juden. Denn die 
Süden haben dod fur fih den Tert Moſi, von Gott 
su der Zeit geboten; diefe haben nichts, denn ihren eigen 
Dunfel fie ih, fahren gu und wollen aus den alten 
Lumpen Mofi einen neuen Rod machen, geben fur, 
Mofen zu halten, und ift doch ihr Ding ein lauter Ge 
biht und Traum von Mofe, der fo lange todt, un, 
wie die Schrift fagt, vom Herrn felber (das ift, ven 
Cbriſto,) begraben, daß fein Menf fein Grab funteı 
bat; und fie wollen den Mofen lebendig und fur die 
Augen kaukeln; feben nidt, daß, wie St. Paulus Ge: 
lat. 6, 2. fagt, wenn fie ein Stud Moft halten wolen, 
fo müſſen fie auch den ganzen Mofen halten. Darum, 
wenn fie den vollen Monden Merz fur nötbig adıten 
zu halten zu den Oſtern, ald ein Stud feines Gefege:, 
müffen fie audy dad ganze Gefete vom Oſterlammb bil: 
ten, und ſchlecht Jüden werden, und mit den Züden 
ein leiblih Oſterlammb halten: wo nicht, müffen fie es 
alles laffen fahren, auch den Vollmonden mit dem gar 
zen Mofe, oder je nicht fur nöthig zur Seligkeit, gleid 
einem Artifel des Glaubens, achten; wie ich balt, daß 
die Väter in diefem Concilio (fonderlih die beften,) 
gethan haben. 

Alfo haben wir, daß dieß Concilium hat furneim 
lich gehandelt diefen Artikel, daß Chriſtus rechter Gett 
fet; darumb es auch zufammen gefodert iſt; darumb «3 
auch ein Eoncilium tft und beißt. Daneben haben fe 
etlich zufällige, leibliche, äuſſerliche, zeitlihe Stüde gu 
bandelt, die billig weltlich zu achten find; nicht den 
Artikeln des Glaubens zu vergleihen, auch nicht ald 
ein ewiges Recht zu halten, (denn fie find vergangen 
und verfallen,) fondern das Eoncilium bat müſſen folde 
leiblihe Stüde, als zu ihrer Zeit zufällig und not» 
durftig, auch mit müffen verrihten, die und zu unſer 
Zeit nichts mehr angeben, dazu auch nicht müglich noch 
nützlich zu halten, Und zu Wahrzeichen, tft der eine 
auch falſch und unrecht, daß man die Ketzer folle wieder 
täufen; iſt er anderd von den rechten Vätern ſelbs ge: 
fegt, und nicht von den Arianern, oder Den ®*) andern 
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Iofen Biſchoffen hinein geflidt. Alfo bat auch das Eon» 
cifium der Apoftel zu Serufalem nad dem Häuptftüde 
etlich zufällige, änſſerliche Artifel, als von dem Blut, 
Erftichten, Gößenopfer müffen, als zu ihrer Zeit Notbs 
durft, entrihten; aber nicht der Meinung, daß ein 
ewigd Recht, wie ein Nrtifel des Glaubens, in der 
Kirchen bleiben folt, denn es tft gefallen. " Und warumb 
wollten wir daffelb Eoncilium nicht auch befehen, mie 
es zu verfteben fei, aus den Urſachen, die ed haben 
erzwungen. u 

65) Das war aber die Urſache. Die Heiden, fo durch 
Barnabam und Paulum befehret wurden, batten den 
heil. Geiſt eben ſowohl empfangen durchs Evangelion, 
als die Jũden, und waren doch unter dem Geſetz nicht, 
wie bie Jüden. Da drungen die Juden hart, drauf: 
man müßte die Heiden befchneiden, und heißen das 
Geſetz Moft halten, oder fünnten nicht felig werden. 
Solchs waren harte, fharfe, ſchwere Wort, nicht kön⸗ 
nen felig werden ohn Moſi Gefeg und Befchneidung. 
Und ſolchs trieben vor andern die Phariſäer, fo an 
Ehriftum waren gläubig worden, Actor. 15. Da famen 
die Apofteln fampt den Aelteften zufammen, umb fols 
her Sache willen, und da fie viel und feharf gezanft 
hatten, trat St. Petrus auf, und that die gewaltige 
und fh’ne Predigt Actor. 15, 7 — 11: Lieben Brüder, 
{br wi :t, wie Gott hat erwählt, daß durch meinen 
Mund die Heiden das Wort des Evangelii höreten und 
gläußbten; und Gott, der Herzfündiger, zeugete uber 
fie, und gab ihnen den heiligen Geiſt, gleich wie uns, 
und machte fein Unterfheid zwifchen und und ihnen, 
und reinigte ihre Herzen durch‘ den Glauben. Was 
verfucht ihre denn nu Gott mit Auflegen des Jochs auf 
der Jünger Häalfe, welchs weder unfer Väter nody wir 
haben mügen tragen; fondern wir gläuben durch die 
Gnade des Herrn Jeſu Chriſti felig zu werden, gleicher 
Weiſe wie aud) fle worden find. 

Diefe Predigt lautet ſchier, als ſei St. Petrus 
zornig und unlüſtig uber die barten Wort der Phariſäer, 
da fie fagten, ſie können nicht felig werden, wo fie _ 
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nicht ſich beſchneiden, und das Geſetz Meoft Halten; wie 
Droben gefagt. Gibt wiederumb auch harte und ſcharfe 
Wort, und fpriht: Wiffet ihr doch wohl, daß die Hei 
den durch mid das Wort geböret, und gläubig worden 
find, als Cornelius mit den Seinen. Und zu Bahr 
zeichen murretet ihr wider mid, und führet mich on, 
Daß ich zus den Helden gangen war, fie bekehret ud 
getaufet hatte, Actor. 10. und 11. Wie habt ihr dem 
mu deß vergeffen, und wollet den Heiden folde Kal 
auflegen, die weder unfer Väter noch wir felb& tragen 
mügen? Was iſts denn anderd, denn Gott verfuchen, 
fo wir Andern aufladen unmüglihe Laſt, die wir feld 
auch nicht tragen, fo wenig als fie, fünnen; ſonderlich 
fo ihr wiſſet, daß Gott ihnen ohn ſolche Laſt den Geiſt 
gegeben hat, und und gleich gemadyt, nachdem wir auf 
nicht umb des Verdienſts willen der Laft, fondern auß 
Gnaden denfelben Geift empfangen haben, wie unfet 
Väter auh. Denn weil wir. die Laft nicht haben fra 
sen tragen, baben wir damit viel mehr Ungnade denn 
Gnade verdienet, als die wird fchuldig waren zu Fragen, 
wie wir und verpflichtet hatten. 

Die ift ja die Subſtanz und Häuptſache dieſes 
Concilii, nämlih, daß die Phartfäer wollten, widet 
das Wort der Gnaden, die Werk oder Verdienſt de} 
Geſetzes als zur Seligkeit nöthig aufrihten. Damit 
wäre dad Wort der Gnaden zuniht worden, ſampt 
Ehrifto und dem heiligen Geiſt. Darumb fichtet und 
ſchleußt St. Petrus fo hart dawider, und will fhlcht, 
- oh alle Werke, allein aus der Gnaden Jeſu Cbriſi 
felig werden. Daran nicht gnug, dar auch fo kuhne 
fein und fagen, daß alle ihr vorige Väter, beide Pr 
triarchen, Propheten, und die ganze heilige Kirde in 
Sfeael, nicht anders, denn allein durch die Gnade Jeſu 
Thriſti fei felig worden; und verdampt alle die ald 
Gottes VBerfucher, fo durch andere Mege haben wollen, 
»der nod wollen felig werden. Sc meine, das beise 
gepredigt, und dem Faß den Boden ausgeſtoßen. Sollt 
man dieſen Reber nicht verbrennen, der alle gute We 
verbeut, und allein die Gnade und Glauben zur Selig⸗ 
keit fur gnug hält; und das bei allen Heiligen und 
Vorfahren von ber Welt ber? Wir müſſen iht Keher 
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nd Teufel beißen, die wir doch nichts anders, denn 
Diefe Predigt St. Petri und dieſes Concilii Decret leh⸗ 
ren; wie ale Welt nu weiß, beffer, weder es die 
Phariſäer wußten, die St. Petrus hie fchilt. 
Aber St. Peter ift weit uber und, und, doch gar 
zu wünderlich, daß er nicht allein "Die Gnade Chriſti 
predigt zur Sellzfeit, welchs wobl Jedermann gern bör 
xet; aber daß er fpridt, ed haben ſolche Laſt „weder 
fie ſelbs noch ihre Vorfahren können tragen, das ift 
auf gut Deutfh fo viel gefagt: Wir Apoftel und wer 
wir find, fampt unfern Vorfahren, Patriarchen, Pros 
pbeten und dem ganzen Volk Gottes, haben. Gottes 
Gebot niht gehalten, find Sunder und verdampt. 
Denn er redet ja nicht von der Blutwurft oder fchwars 
zen Gallreten, fondern vom Geſetz Moſi, und ſpricht, 
ed bab es niemand gehalten oder Halten mügen, mie 
Chriſtus Job. 5: Niemand unter euch halt das Befepe. 
Das ift (dünkt mich,) das Geſetz redht zum Verdamm⸗ 
niß gepredigt, und ſich ſelber mit zum verdampten Sun⸗ 
der gemacht! Woher kompt denn der vermeinte Stuel⸗ 
erbe St. Petri dazu, daß er ſich ſelbs Sanctissimum 
nennet, und Heiligen erhebt, welche ex will, umb ihrer 
Ref, nicht umb der Gnade Ghrifti willen. YUnd wo 
find die Münche, die viel mebr tragen können, weder 
die Laft des Geſetzes, daß fle and) ihre ubrige Heilig⸗ 
keit verfaufen? Golden wünderlichen Peterskopf haben 
wir nicht. Denn wir disren die Patriarchen, Propheten, 
Apoftel und Heilige Kirche nicht fur Sunder halten, 
fondern müflen auch den Papft den Allerbeiligften hei⸗ 
fen, d. 1. Sanotum Sanctorum, i. e. Christum. 
Aber St. Peter ift wertb einer fehr gnadigen und 
ebrlihen Abfolution, und nicht mehr fur wunderlich zu 
balten. Denn er predigt in diefem fehr großen Artikel 
erſtlich das Geſetze, daß wir alle Sunder find; zum. 
Andern, daß allein die Gnade Ehrifti uns felig made, 
auch die Patriarchen, Propheten, Apoftel und die ganze 
heilige Kirche von Anfang, welche er alle mit fi zu 
Sundern macht und verdampt. Zum Dritten, ebe denn 
das Concilium zu Nicaa wird, lehret er, dag Chriſtus 
rechter Bott fe. Denn er fagt, es müflen alle Heilis 
gen verdampt fein, wo fie nicht durch die Gnade unferd 
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Herrn Zefu Chriſti fellg werden. Gnade und Seligkeit 
gu geben, als ein Herr, der muß rechter Gott fein, 
der da könne Sunde durch Onade, Tod und Hölle durch 
Geligkeit wegnehmen: ſolchs wird feine Ereatur thun, 
ed wäre denn der Sanctissımus zu Rom, doch ohn 
Schaden St. Peters Predigt. Zum Vierten, wer am 
berö hält, und die Chriſten durch Gefeh oder eigen 
Werk lebret felig werden, oder Gnade erlangen mügen, 
der fei ein Gottes⸗Verſucher. | 
Es mag, wer da will, dieſe Laft deuten, daß allein ei 
das Gefegt Moſt und Beſchneidung, nicht die gehen Ges 
bot oder gute Werk. Deß bin id wohl zufrieden. 
Kannft du die geben Gebot leichter halten, weder die 
Eeremorien Moft, fo fahre hin und fei heiliger denn 
St.’ Petruß und Paulus; ich bin fo ſchwach in dem zehen 
. Geboten, daß mid dünft, alle Eeremonien Moſi folten 
mir viel leichter zu halten fein, wenn mid die zeben 
Gebot niht drüdten. Dod davon 56) itzt nicht Zeit 
ga diſputirn; es ift fonft und anderswo reichlich Difputirt. 
Das ‚wird aber aus?) Vernunft richten und befennen 
müſſen, daß 67) geben Gebot, oder Werk der zeben Gr: 
bot, nicht find noch heißen mügen die Gnade Zefu Eprifti, 
fondern ganz und gar etwas Anders fein und beißen 
müffen. Ru fpriht bie St. Petrus, daß wir afein 
durch Die Gnade Jeſu Chriftt felig müflen werden: die 
Gnade aber nicht mit den Händen, vielmeniger mit den 
Merken der Händen, fondern mit dem Glauben im Her 
gen, fann empfangen und behalten werden. Das ift ja 
gewißlih wahr. | 
Und ift Wunder gu feben, daß St. Petrus, der 
als ein Apoftel Befehl und Macht hatte, fampt andern 
. Mpofteln, aufd neu zu flellen diefen Artikel, darumb fie 
auch der Kichen Grundftein beißen, dennoch enbintern 9 
"gehet, und führe ein die heilige vorige Kirche Gottes, 
aller Patriarchen und Propheten von Anfang, und fagt 
fo viel: Es iſt nicht ein neue Lehre; denn alfo haben 
unfer Vorfahren und alle Heiligen gelehret und gegläu⸗ 
bet. Was unterftehen wir und denn, Anders oder Be 
66) + if. 6713 + die, ©) S. . 4. zurũck, rũckwãrts, hinter, 
warts. Die Vartikel em, is altdeutſchen Schriften fehe haufs. 
drüdt bei particulis loci Me Widkung aus. 
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ſets gu lehren, ohn daß wir Gott damit verfuchen, und 
der Brüder; Gewilfen 68) irre machen und beſchweren? 
Das, fage ih, ift das Subſtantial oder Häuptſache 
dDiefed Eoncilli, darumb es tft zufammen gefodert oder 
fommen, tft auch damit befchloffen und alles ausgericht. 
Aber der Bapftefel fiehet und achtet ſolchs Hauptſtücks 
nicht, und gaffet die andern vier Stüde an, fo Jaco⸗ 
‚bus dazu thut, vom Blut, Erſticktem, Götzenopfer und 
Hurerei. Denn ſie wollen daraus ihre Tyrannei ftärfen, 
und geben fur: Weil die Stiche bat ſolche Artikel ges 
ändert, wollen fie auch Mat haben, die Artikel des 
Glaubens und die Concilia zu ändern; das iſt, wir find 
die Kirche, mügen feben und thun, was und gelüfl. Hö⸗ 
veft dus, Papftefel, du bift zumal ein grober Efel, ja 
eine unflätige Salı bift du. 

Der Artikel dieſes Coneilii tft nicht gefallen noch ges 
ändert, fondern allegeit, auch von Anfang, wie St. 
Petrus die fagt, blieben, und wird bleiben bis zur 
Belt Ende. Denn eb find heilige Menfchen immer fur: 
und fur blieben, die allein durch die Gnade Ehriftt, und 
sicht durchs Geſetze, find felig worden. Wie denn auch 
unter dem Teufel des Papſtthumbs blieben tft der Tert 
und Glaube des Evangelit, der Taufe, des Saeraments, 
der Schlüffeln, und des Namens Jeſu Ehriftisc., obs 
wohl der Papft mit feinen verfluhten Lügen damider 
getobet, und die Welt fhändlich verführet bat. Gleich 
wie vom Eoneilio Nicäno gefagt, daß fein Decret zuvor 
geweſt und hernach blieben ifl. Denn der redhten Eons 
citien Decret müffen immer bleiben; wie fle denn auch 
immer blieben find, zuvor die Häuptartifel, darumb fie 
Eoncilium worden find und beißen. 

Was wollen wir aber hie in diefem Concilio der 
Apoftel fagen, da St. Jacob die vier Stud auszeucht, 
Blut, Erftidts, Götzenopfer und Hurerei? Iſt nicht 
das Eoncilium wider fi ſelbs, und der heilige Geift 
mit ibm ſelbs uneind? Denn die zwo Rede find offens 
bärlich und greiflid) widernander: Die Laft des Gefebs 
Moft nit aufladen, und gleihwohl aufladen. Und ob 
man wollt fopbiftifiin,; ed wäre geredt im Concilio nicht 
som ganzen Geſetze, fondern von Stüden, der man 

68) + damit. 
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etliche möcht aufladen, und etliche nicht aufladen; das 
thuts nicht. Denn St. Paulus Gal. 6. ſchleußt: Wer 
ein Stud des Geſetzs hält,’ der iſts ſchüldig ganz und 
gar zu halten. Und ift aud eben fo viel, als erfennet 
er ſichs ganz fehuldig, fonft wurde er des Etude auf 
nicht achten. Und würde auch allhie fich firiden der neue 
Lappe auf einem alten Rod, und der Riß ärger werden, 
So iſts auch ganz offenbar, daß diefe Stüde find im Geſetz 
Mofi, und fonft nirgend in der Heiden Geſetze. Was 
wäre fonft noth geweſt, den Heiden ſolchs aufzulegen, 
wo fle def zuvor hätten gewohnet, als ihrs Landrechtes? 
Wie bringen wird nu zufammen, fein Geſetz und all 
Geſetz? 

Wohlan, können wird nicht zuſammen reimen, fo 
müſſen wir St. Jacob laſſen fahren mit ſeinem Artikel, 
und St. Petrum behalten mit ſeinem Häuptartikel, umb 
welches willen dieß Concilium gehalten iſt. Denn ohn 
St. Peters Artikel kann niemand ſelig werden. Aber 
Cornelius und die Heiden, fo St. Petrus bei ihm und 
mit ihm getauft hatte, wurden heilig und felig, ebe 
St. Zacob kam mit feinem Artifelıc.; wie St. Petrus 
in diefem Concilio predigt. Droben hab ich auch anges 
ſtochen, ob man mit gutem Gewiffen müge foldye Stüde 
laſſen verfallen fein, weil der heilige Geiſt dieß Conci⸗ 


lium regiert, und ſolchs alles ſetzt. Aber diefe Dijpw 


tatio ift viel fchärfer, ob das Eoncilium wider fi) felbs 
und mit ihm felbs-uneind fei. Und alfo eben indem 
fie und wollen unmügliher Laſt entnehmen, nod eine 
unmüglicher Laſt auf und laden, daß wir zugleich nichts 
und alles thun-follen. Zwar ist, weil es gefallen it, 
haben wir gut thun, und bleiben bei dem einen Theil, 
bei St. Peters Artifel, das ift, bei dem rechten chriſt⸗ 
lihen Glauben. _ | 
Ohn daß die Burerei, das vierte Stud in St. 
Jacobs Artifel genenngt, ift nicht gefallen; wiewohl fur 
20 Zahren waren die Eurtifanen und verbampten Herten 
ſchon dran, Daß fie begonften, 6?) Die Hurerei für feine 
Zodfunde zu halten, fondern fur eine tägliche Sunde; 
trieben den Spruch: Natura pelit exitum, mie es 
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denn zu Rom die heiligſten Leute noch halten. Und 
ſollt wohl die Blindenleiter eben dieſer Artikel dahin 
verurſacht haben, weil St. Jacobus die Hurerei ſetzet 
bei die drei verfallene Stück, daraus ſie genommen: 
gilt das Verbot des Bluts, des Erſtickten, des Götzen⸗ 
opfers nicht mehr, ſo gilt auch das Verbot der Hure⸗ 
rei nicht mehr, nachdem es bei den dreien Stücken 
ſtehet, und ſonſt ein natürlich und menſchlich Werk ift, 
Die laß fahren , fie find nichts Beſſers werth. 

IH will mein Dünfen Hiezu fagen, ein Ander nachs 
beſſer. Es iſt nu oft gefagt, daß man die Eoncilia 
fole anfeben, und auch halten, nach dem Häuptartifel, 
der die Urfahe zum Concilio gegeben bat: denn daß, 
und da iſt dad Concilium fubftantialiter, der recht Kör⸗ 
per oder Leib des Eoncilit, nach dem fidy alles ander. 
sihten und ſchicken fol; wie ein Kleid fih nah dem 
Leibe fit, der es trägt oder anhat, wo nicht, fo 
zeucht mans ab, und wirftd von fi, fo iſts nicht mehr 
ein Kleid. Es kann aber fein Concilium fein, (wie auch 
fein Verſammlung, es fei glei ein Reichſstag oder Cas 
pitel,) wenn die Häuptfachen find ausgeriht. Es finden. 
fh zufällige Nebenhändelchen, 79) eins oder zwei, die 
auch wollen mit geflidt oder verridht fein. Als im Con⸗ 
clio Nicäno, da es audgericht war, daß Chriftus rechter 
Gott fei, Funden ſich die äußerlihen Händel vom Ofters 
tag und Pfaffengezänk. Alſo bie auch findet fih St. 
Jacobs Artikel nah dem DHäuptartifel St. Petri. 

So iſt nu aller Apoftel und des Concilii end» 
lie Meinung und Urtheil, daß‘ man müfe ohn Ges 
fege oder Geſetzes Laſt, ollein durch die Gnade Jeſu 
Chriſti, ſelig werden; da St. Petrus, St. Paulus und 
ihres Theils dieß Urtbeil erlanget hatten, waren fie 
frod und wohl zufrieden. Denn nah ſolchem Urtheil 
hatten fie geärbeitet und gerungen, wider Die Pharifäer 
und Juden, fo .gläubig worden, und daB Geſetz doch 
behälten wollten. (Apg. 15, 13.) Daß nu St. Jacob 
feinen Artikel dazu thut, können fie wohl leiden, weil 
ſolchs nicht als Geſetz oder Geſetzes Laſt wird aufge 
legt; wie denn auch der Brief des Concilii meldet, . 
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(0.28. 20): Nihil oneris, wir wollen euch feine Eait 
auflegen, allein daß ihr euch bewahret fur Blutıc. Ja, 
fie hatten wohl leiden mügen, daß St. Jacob nod mehr 
Stücke, als vom Auffage oder dergleichen hätte hinzu: 
geſetzt, wie doch ohn das die zehen Gebot bleiben. 
Aber ſolchs fol fein Geſetz noch Laſt fein, (ſprechen ſie, 
ſondern ſonſt nötbige Stud. Wenn aber Laft nidt 
mehr Laſt ift, fo iſts gut zu fragen, und wenn Gets 


nicht mehr Geſetz ift, iſts gut zu halten, wie die geben 


Gebot. Wie vielmehr iſts alfo in den Geremonien, 
fonberih, wenn fie dazu abgetban, oder ein febr wenig 
ebalten werden. Davon anderswo mehr. Denn mo 
der Papft und wollt feiner Laft entnehmen, daß es 
nicht Geſetze fein müßten, wollten wir ibm leichtlich ge: 
horchen, fonderlih, wo er derfelben ein wenig bebielte, 
und die Menge abthät. Alfo muß nu St. Jacob mit 
feinem Artitel den Verſtand leiden, dag St. Peters Ar 
tifel von der Önaden, ohn Gefege, rein und feſt bleibe, 
und ohn Dad Gefeh allein regiere. 
Wollen aber die Urſachen ſolchs Nebenhändlind ’') 
St. Jacobi auch anfehen, damit wir dieß Cencilium 
ganz verftehen mügen. Es war den Jüden Mofes Ge: 
feß (io zu reden,) angeborn, eingeborn, eingefäuget, 
eingeleibet und eingelebet von Jugend auf, daß es fait 
{fr Natur worden war, wie St. Paulus Gal. 2, 135. 
fpriht: Wir find von Natur Züden, (das iſt,) Mofih 
geborn: denn er redet da vom Geſetz, und nicht allein 
son der Geburt; darumb funnten fie der Heiden Wefen 
nicht ertragen, daß man fie follt ihnen vergleichen, wo 
fie in den Ländern uater den Helden zerftreuet waren, 
wenn file faben,. wie die Heiden Blut, Erftidts, und 
Götzenopfer aßen, (Apg. 15, 29.) und gleichwohl Get; 
ted Voll oder Chriften fi rubmeten. Solchs hat Et. 
Sacob bewogen, ſolch Aergerniß zu verhüten, damit die 
Heiden der freiheit nicht zu 727 frech mißebraudgtn, 
ald den Züden zu Trotz; fondern fäuberli thäten, 
damit die Jüden, fo tief im Geſetz naturt, nicht fur 
den Kopf geftogen würden, und das Evangelium ver: 
fpeteten. Denn, lieber Gott, mit franfen und irrenden 
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Menfhen fol man Geduld haben; auch wie wir trums 
ten Deutſchen zuweilen weiſe find, und fprehen: Einem 
trunfen Mann foll ein Fuder Hau 73) weihen. Denn 
on Franken Leuten kann niemand Fein Ritter werden, 
und an Unverftändigen Tann niemand fein Meifter 
werden, . 
Nu machts St. Jacob dennoch fehr fein ſäuberlich; 
läßt daB ganze Gefeh Moft von Opfern und von andern 
allen Stüdeg, die fie zu Jeruſalem und im Lande hal⸗ 
ten mußten, ganz anfteben, und nimpt allein Die vier Stud 
fur fi, darinnen die ZJüden auffer Serufalem unter den 
Heiden fih ärgerten. Denn die Jüden mußten, unter dem 
Heiden zuftreuet, der Heiden Weife feben, bei ihnen woh⸗ 
nen und zuweilen mit ihnen effen. Da war es fehr vers 
drießlich, dazu auch unrecht, einem Jüden furfegen Blut⸗ 
wurſt, Hafen im Schwarzen, Gallreten, Götzenopfer, 
fo ih wüßte, daß ers nicht leiden konnte und zum Trotz 
veritehen müßte. Denn damit that ich eben fo viel, als 
fprähe ih: Höreft du ed, Jüde, ob ich dich gleidy fünnte 
zu Ehrifto bringen, wenn id) die Blutwurft nice äße, 
noch dir furfeget, fo will ichs doch nicht thun, fondern 
mit der Blutworft did von Ehrifto abfhreden und in 
die Hölle jagen. Wäre daB freundlih, ich will ſchwei⸗ 
gen chriftlich gehandelt! Muß nicht ein iglich Menſch 
oft ſchweigen und laffen einem andern zu gut, wenn er 
fiehet und weiß, daß Reden und Thun deffelben Schas 
den wäre, fonderlih, wo es nicht wider Gott it? Nu 
waren zu der Zeit die Heiden heftig auf die Jüden, 
und fehr ſtolz, ald die ihr Herrn waren; wiederumb 
die Jüden unleidlich, als die allein Gottes Voll wären, 
wie ſolchs viel Hiftorien gewaltiglih zeugen. 

Darumb war diefer gute Rath St. Jacobi das 
offerfeineft Mittel zum Friede, ja auch vielen zur Ges 
ligkeit, daß die Heiden, weil fie nu die Gnade Chriſti 
ohn Geſetz und Verdienſt erlanget hatten, wiederumb 
auch den Süden in gar wenig Stüden fürderlid ſich er⸗ 
zeigten, als den Kranken und Srrenden, zu derfels 
ben Gnade zu fommen. Denn dieweil es den Heiden 
nichts ſchadt fur Gott, ob fie Blut, Geftidtd, 7°) Gotzen⸗ 





73) Heu. 73) Erftickte, 
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damit fie viel ärger find, weder bie Juden. Denn die 
Süden baben doch fur fih den Tert Moſi, von Gott 
zu der Zeit geboten; diefe haben nichts, denn ihren eigen 
Dunkel fur fih, fahren gu und wollen aus den alten 
Lumpen Mofi einen neuen Rod machen, geben fur, 
Mofen zu halten, und ift doch ihr Ding ein lauter Ge: 
Diät und Traum von Mofe, der fo lange todt, unt, 
wie die Schrift fagt, vom Heren felber (daß tft, ven 
- Ehrifto,) begraben, dag fein Menſch fein Grab funte.ı 
bat; und fie wollen den Mofen lebendig uns fur die 
Augen faufeln; feben nit, daß, wie St. Paulus Ga 
lat. 6, 2. fagt, wenn fie ein Stud Moft halten wollen, 
fo müffen fie au den ganzen Mofen halten. Darumb, 
wenn fie den vollen Monden Merz fur nöthig achten 
zu balten zu den Oftern, als ein Stüd feines Geſetzes, 
müffen fie audy dad ganze Geſetze vom Oſterlammb bal: 
ten, und fehleht Juden werden, und mit den Zuden 
ein leiblih Dfterlammb halten: wo nicht, müſſen fie es 
alles laffen fahren, auch den Vollmonden mit dem gas: 
zen Mofe, oder je nicht fur nötbig zur Seligkeit, gieich 
einem Artikel des Glaubens, achten; wie ich halt, daß 


die Väter in dieſem Eoncilio Cfonderlih die beften,) 


getban haben. 


Also haben wir, daß dieß Eoncilium bat furuebm 


lich gehandelt diefen Artifel, daß Ehriftus rechter Gott 
fei; darumb es auch zufammen gefodert ift; darumb es 
auch ein Eoncilium iſt und beißt. Daneben haben fe 
etlich zufällige, leibliche, äuſſerliche, zeitlihe ‚Stude ge 
handelt, die biflig weltlih zu achten find; nicht den 
Artifeln ded Glaubens zu vergleihen, auch nicht old 
ein ewiges Recht zu halten, (denn fle find vergangen 
und verfallen,) fondern daß Eoncilium bat müſſen folde 
leiblihe Stüde, als zu ihrer Zeit zufällig und noth⸗ 
durftig, auch mit müffen verrichten, die und zu unfer 
Zeit nichts mehr angeben, dazu auch nicht müglich noch 
nũtzlich zu halten. Und zu Wahrzeichen, iſt der eine 
auch falfh und unrecht, daß man die Ketzer folle wieder 
täufen; ift er anderd von den rechten Vätern ſelbs ge: 


fegt, und nicht von den Arianern, oder den ®*) andern 


64) „den“ fehlt. 
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Iofen Bifhöffen hinein geflidt. Alſo bat auch das Eon» 
rilium der Apoftel zu Jeruſalem nach dem Häuptſtücke 
etlih zufällige, äufferlihe Artifel, als von dem Blut, 
Erftidten, Gößenopfer müffen, als zu ihrer Zeit Notb: 
durft, entrihten; aber nicht der Meinung, daß ein 
ewige Mecht, wie ein Artikel des Blaubend, in der 
Kirchen bleiben ſolſt, denn es ift gefallen. ' Und warumb 
wollten wir daſſelb Concilium nicht much befehen, wie 
ed zu verftehen fei, aus den Urfachen, die e8 haben 
erzwungen. BE | 

65, Das war aber die Urſache. Die Heiden, fo durch 
Barnabam und Paulum befehret wurden, hatten den 
heil, Getft eben ſowohl empfangen durchs Evangelion, 
ald die Züden, nnd waren doch unter dem Geſetz nicht, 
wie die Jüden. Da drungen die Juden hart, drauf: 
mon müßte Die Heiden befchneiden, und heißen das 
Geſetz Moſi Halten, oder fünnten nicht felig werden. 
Solchs waren harte, fharfe, fchwere Wort, nicht kön⸗ 
nen felig werden ohn Moſi Gefeh und Befchneidung. 
Und ſolchs trieben vor andern die Phariſäer, fo an 
Ehriftum waren gläubig worden, Actor. 15. Da famen 
die Apofteln fampt den Aelteften zufammen, umb fol 
her Sache willen, und da fie viel und fchärf gezankt 
bitten, trat St. Petruß auf, und that Die gewaltige 
und fhine Predigt Actor. 15, 7— 11: Lieben Brüder, 
ihr wi st, wie Gott hat ermwählt, daß durch, meinen 
Mund die Heiden dad Wort des Evangelii höreten und 
glaubten; und Gott, der Herzfündiger, zeugete uber 
fie, und gab ihnen den heiligen Geiſt, gleich wie ung, 
und machte fein Unterſcheid zwifhen und und ihnen, 
und reinigte ihre Herzen durch‘ den Glauben. Was 
verfudht ihr denn nu Gott mit Auflegen des Jochs auf 
der Jünger Hälfe, welchs weder unfer Väter nody wir 
daben mügen tragen; fondern wir gläuben durch die 
Gnade des Herrn Jeſu Chriſti felig zu werden, gleicher 
Beife wie auch fle worden find. 

Diefe Predigt lautet fchier, als fei St. Petrus 
zornig und unlüftig uber die barten Wort der Pharifäer, 


da fie fogten, fie koͤnnen nicht felig werden, wo fie _ 
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nicht fi befchueiden, und das Geſetz Moſi halten; wie 
Droben gefagt. Gibt wiederumb auch harte und fcharie 
Wort, und fpriht: Wiffet ihre doch wohl, dag die Hei⸗ 
den durch mid dad Wort geböret, und gläubig worten 
find, ald Cornelius mit den Seinen. Und zu Wabıs 
zeichen murretet ihr wider mid, und fuhret mich an, 
Daß ich zu den Heiden gangen war, fie befehret und 
getaufet hatte, Actor. 10. und 11. Wie habt ihr denn 
au deß vergeffen, und wollet den Heiden foldye Laſt 
auflegen, die weder unfer Väter nody wir ſelbs tragen 
mügen? Was iſts denn anders, denn Gott verfucen, 
fo wir Andern aufladen unmüglide Laft, die wir ſelbs 
auch nicht tragen, fo wenig als fie, fünnen; fonderlih 
fo ihre wiffet, daß Gott ihnen ohn ſolche Laſt den Geiſt 
gegeben hat, und und glei gemacht, nachdem wir auch 
nicht umb des Verdienſts willen der Laft, fondern aus 
Gnaden denfelben Geiſt empfangen haben, wie unfer 


Väter auch. Denn weil wir die Laft nicht habem fon 


nen tragen, baben wir damit viel mehr Ungnade denn 
Gnade verdienet, ald die wird fhuldig waren zu tragen, 
wie wir und verpflichtet hatten. 

Dieß ift ja die Subitang und Häuptſache dieſes 
Concilii, nämlih, daß die Pharifüer wollten, wider 
Dad Wort der Gnaden, die Werf oder Verdienſt te 
Geſetzes als zur Seligkeit nöthig aufrihten. Damit 
wäre dad Wort der Gnaden zunicht worden, fampt 
Ehrifto und dem heiligen Geil. Darumb fidhtet und 
ſchleußt St. Petrus fo hart damider, und will ſchlecht, 
- oh alle Were, allein auß der Gnaden Jeſu Ebhnili 
felig werden. Daran nicht gnug, dar auch fo kuhne 
fein und fagen, daß alle ihr vorige Väter, beide Pr 
triarden, Propheten, und die ganze heilige Kirche in 
Sfrael, nit anders, deun allein durch die Gnade eis 
Ehrifti ſei felig worden; und verdampt alle die als 
Gottes Berfucher, fo dur andere Wege haben melden, 
nder noch wollen felig werden. Ich meine, das heist 
gepredigt, ımd dem Faß den Boden ausgeftoßen. Sollt 
man diefen Reber nicht verbrennen, der alle gute Werk 
verbeut, und allein die Gnade und Glauben zur Selig 
keit fur guug hält; und daß bei allen Heiligen und 
Vorfahren von der Welt ber? Wir müſſen tigt Reber 
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and Teufel beißen, die wir doch nichts anders; denn 
diefe Predigt St. Petri und diefed Concilii Decret leh⸗ 
sen; wie ale Welt nu weiß, beffer, weder es die 
Bparifaer wußten, die St. Petrus bie fchilt. Ä 

Aber St. Peter ift weit uber uns, und doch gar 
zu wünderlih, daß er nicht allein "die Gnade Chriſti 
predigt zur Seligkeit, welchs wohl Jedermann gern bös 
tet; aber daß er fpriht, ed baben ſolche Kaft «weder 
fie felb8 noch ihre Vorfahren können tragen, daß tft 
auf gut Deutfh fo viel gefagt: Wir Apoftel und wer 
wir find, fampt unfern Vorfahren, Patriarchen, Pros 
pbeten und dem ganzen Boll Gottes, haben ‚Gottes 


Gebot niht gehalten, find Sunder und verdampft. . 


‚Denn er redet ja nicht oon der Blutwurft oder fchwars 
zen Gallreten, fondern vom Geſetz Moſi, und fpricht, 
ed bab es niemand gehalten oder halten mügen, wie 
Cdriſtus Joh. 5: Niemand unter euch halt das Geſetze. 
Das iſt (dünkt mich,) das Gefeh recht zum Verdamm⸗ 
niß gepredigt, und ſich ſelber mit zum verdampten Sun⸗ 
der gemacht! Woher kompt denn der vermeinte Stuel⸗ 
erbe St. Petri dazu, daß er ſich ſelbs Sanclissimum 
uennet, und Heiligen erhebt, welche‘ er will, umb ihrer 
Berl, nicht umb der Gnade Chriſti willen. Und wo 
find die Münde, die viel mehr tragen fünnen, weder 
bie Laft des Geſetzes, daß fie auch ihre ubrige Heilig. 
leit verkaufen? Solchen wünderlihen Peterskopf haben 
wir nicht. Denn wir düren die Patriarchen, Propheten, 
Apoſtel und heilige Kirche nicht fur Sunder halten, 


ſondern müſſen auch den Papft den Allerheiligſten hei⸗ 


fen, d. i. Sanctum Sanctorum, i. e. Christum. 
Aber St. Peter ift wertb einer fehr gnädigen und 
ehtlichen Abfolution, umd nicht mehr fur wunderlich zu 
halten, Denn er predigt in diefem fehr großen Artikel 
tiſtlch das Geſetze, daß wir alle Sunder find; zum. 
Andern, daß allein die Gnade Eprifti uns felig mache, 
uch die Patriarchen, Propheten, Apoftel und die ganze 
beilige Kirche won Anfang, welche er alle mit fich zu 
Sundern macht und verdampt. Zum Dritten, ehe denn 
dad Concilium zu Nicäa wird, lehret er, daß Chriſtus 
schter Bott ſei. Denn er fagt, es müffen alle Heilis 
gen verdampt fein, wo fie nicht dur die Gnade unfers 
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Herrn Jeſu Chriſti felig werden. Gnade und Geligkeit 


zu geben, als ein Herr, ber muß rechter Gott fein, 
der da könne Sunde durch Gnade, Tod und Hölle dınd 
Seligkeit weguehmen: ſolchs wird feine Ereatur thun, 
ed wäre denn der Sanclissimus zu Rom, doch ohn 


Schaden Gt. Peterd Predigt. Zum Bierten, wer ou 
ders halt, und die Chriſten durch Geſetz oder eigen 


Werk lehret felig werden, oder Guade erlangen mügen, 
der ſei ein Gottes⸗Verſucher. 

Es mag, wer da will, diefe Laſt deuten, daß allein fei 
das Gefept Moſſ und Befchneidung, nicht die zehen Gr 


bot oder gute Werk. Deß bin ich wohl zufrieden 


Kannft du die geben Gebot leichter halten, weder die 
Ceremonien Moft, fo fahre Hin und fei heiliger denn 
St. Petrus und Paulus ich bin fo ſchwach in den zehen 
Geboten, daB mid dünkt, alle Eeremonien Moſi folten 
mir viel leichfer zu halten fein, wenn mich die zeben 
Gebot niht drückten. Dod davon 67 itzt nicht Zeit 
gu diſputirn; es iſt fonft und anderswo reichlich diſputirt. 
Das wird aber auch7) Vernunft richten und befennen 
müſſen, daß 67) geben Gebot, oder Werk der zehen Ge: 
bot, nicht find noch heißen mügen die Gnade Zefu Eprifi, 
fondern ganz und gar etwas Anders fein und heißen 
müſſen. Ru fpriht hie St. Petrus, daß wir allein 
dur) die Gnade Jeſu Ehriftt felig müſſen werden: bie 
Gnade aber nicht mit den Händen, vielmeniger mit den 
Merken der Händen, fondern mit dem Blauben tm Her 
gen, kann empfangen und behalten werden. Das iſt ja 
gewißlich wahr. 

Und ift Wunder zu fehben, daß St. Petrus, de 
als ein Apoftel Befehl und Macht hatte, fampt andern 
. Ipofteln, aufs neu zu ftellen diefen Artikel, darumb fie 
auch der Kirhen Grundftein heißen, dennoch enbintern *) 
gehet, und führe ein Die heilige vorige Kirche Gottes, 
aller Patriarchen und Propheten von Anfang, und fogt 
fo viel: Es ift nicht ein neue Lehre; denn alfo haben 
unfer Vorfahren und alle Heiligen gelehret und geglau 
bet. Was unterftehen wir uns denn, Anders oder Bel 

66) + ift. 67% + bie. %68.v. a. zurũck, rũckwãrta, hinter, 
wärtd. Die Partikel en, tu altdentſchen Schriften ſehr baut 
drüũckt bei particalis loci bie Ridkung amd. 
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ſets zu lehren, ohn daß wir Gott damit verſuchen, nnd 
der Brüder; Gewiſſen 58) irre machen und beſchweren? 
Dos, fage ih, iſt Dad Subſtantial oder Häuptfache 
diefed Concilii, darumb es tft zufammen gefodert oder 
kommen, iſt auch damit beſchloſſen und alles ausgerichk. . 
Aber der Bapftefel ſiehet und achtet ſolchs Hauptſtücks 
nicht, und gaffet die andern vier Stude an, fo Jaco⸗ 
‚bus dazu thut, vom Blut, Erftidtem, Götzenopfer und 
Hurerei. Denn fie wollen daraus ihre Tyrannet ftärken, 
und geben fur: Weil die Kirche bat folche Artikel ges 
ändert, wollen fie auch Macht haben, die Artikel des 
Glaubens und die Eoncilia zu ändern; das tft, wir find 
die Kirche, mügen feßen und thun, was und gelüſt. Hö⸗ 
veft dus, Bapftefel, du bift zumal ein grober Efel, ja 
eine unflätige Salı bift du. 

Der Artikel dieſes Coneilii tft nicht gefallen noch ges 
ändert, fondern allezeit, auch von Anfang, wie St. 
Petrus Hie fagt, blieben, und wird bleiben bis zur 
Melt Ende. Denn es find heilige Menſchen immer fur: 
und fur blieben, die allein durch die Gnade Chriſti, und 
nicht durchs Geſetze, find fellg worden. Wie denn auch 
unter dem Teufel des Papſtthumbs blieben ift der Text 
und Glaube des Evangelit, der Taufe, des Sacraments, 
der Schlüffeln, und des Namens Zefu Chriſti ꝛc., obs 
wohl der Papft mit feinen verfluchten Lügen dawider 
getobet, und die Welt ſchändlich verführet bat. Gleich⸗ 
wie vom Concilio Ricäano gefagt, daß fein Decret zuvor 
gemeft und hernach blieben iſt. Denn der rechten Con⸗ 
cilien Decret müſſen immer bleiben; wie fie denn auch 
immer blieben find, zuvor die Hauptartifel, darumb fie 
Eoncilium worden find und heißen. 

Was wollen wir aber bie in diefem Conctlio der 
Apoftel fagen, da St. Jacob die vier Stud auszeucht, 
Blut, Erſtickts, Götzenopfer und Hurerei? I nicht 
dad Eoncilium wider fi felb3, und der heilige Geift 
mit ihm felb8 uneind? Denn die zwo Rede find offen» 
bärlich und greiflid widernander: Die Laft des Geſetzs 
Mont nicht aufladen, und gleichwohl aufladen. Und ob 
man wollt fopbiftifiin; es wäre geredt im Concilio nicht 
Kom ganzen Geſetze, fondern von Stücken, der man 

68) } Damit. 
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etliche möcht aufladen, und etliche nicht aufladen; das 
thuts nit. Denn St. Paulus Gal. 6. fhleuft: Ber 
ein Stud des Geſetzs halt,’ der iſts fehuldig ganz und 
gar zu halten. Und ift auch eben fo viel, ald erfennet 
er ſichs ganz fhuldig, fonft würde er des Stücks aud 
nicht adhten. Und würde auch allhie ſich finden der neue 
Lappe auf einem alten Rod, und der Ri ärger werten. 
So iſts auch ganz offenbar, daß diefe Stude find im Geiles 
Mofi, und fonft nirgend in der Heiden Geſetze. Was 
wäre fonft noth geweſt, ben Heiden ſolchs aufzulegen, 
wo fle de zuvor hatten gewohnet, als ihrs Landrechtes? 
Wie bringen wird au zufammen, fein Gefeh und ale 
Geſetz? oo . 

Wohlen, fünnen wird wicht zufammen reimen, fo 
müffen wir St. Jacob laſſen fahren mit feinem Artikel, 
and St. Petrum behalten mit feinem Hauptartifel, umb 
welches. willen dieß Concilium gehalten if. Denn ob 
Et. Peterd Artikel kann niemand felig werden. Aber 
Cornelius und die Heiden, fo St. Petrus bei ihm und 
mit ihm getauft hatte, wurden heilig und felig, cbe 
©t. Zacob kam mit feinem Artifelıc.; wie St, Petrus 
in diefem Concilio predigt. Droben hab ich auch ange 
ftohen, ob man mit gutem Gewiffen müge folde Stüde 
laſſen verfallen fein, weil der heilige Geiſt dieß Conci⸗ 
lium regiert, und ſolchs alles fegt. Aber diefe Dijpu- 
tatio ift viel fchärfer, ob das Concilium wider ſich felbs 
und mit ihm ſelbs uneins fei. Und alfo eben indem 
fie uns wollen unmügliher Laft entnehmen, noch eine 
unmũglicher Laft auf und laden, daß wir zugleich nichts 
und alles thun ſollen. Zwar itzt, weil ed gefallen if, 
baben wir gut thun, und bleiben bei dem einen Theil, 
bei St. Peters Artifel, das iſt, bei dem rechten chriſt⸗ 
lihen Glauben. 

Ohn daß die Hurerei, das vierte Stud in Et. 
Jacobs Artikel genennet, iſt nicht gefallen; wiewohl fur 
20 Jahren waren die Eurtifanen und verdampten Herren 
ſchon dran, Daß fie begonften, 6?) die Hurerei für feine 
Todſunde zu halten, fondern fur eine täglihe Sunde; 
trieben den Spruch: Natura petit exitum, wie € 





69) begonnten . > 
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denn zu Rom die heiligiten Leute noch halten. Und 
folt wohl die Blindenleiter eben dieſer Artifel dahin 
verurfaht haben, weil St. Jacobus die Hurerei ſetzet 
bei die drei verfallene Stud, daraus fie genommen: 
gilt dad Verbot des Bluts, des Erftidten, des Goͤtzen⸗ 
opferd nicht mehr, fo gilt auch dad Verbot der Hures 
sei niht mehr, nachdem es bei den dreien Stücken 
ftebet, und fonft ein natürlih uno menfhlid Werk ift, 
Die laß fahren , fle find nichts Beſſers werth. 

SH will mein Dünfen hiezu fagen, ein Ander machs 
beſſer. Es iſt nu oft gefagt, daß man die Eoncilia 
ſolle anſehen, und aud halten, nad) dem Häuptartifel, 
der die Urfache zum Concilio gegeben bat: denn das, 
und da iſt das Coneitium fubftantialiter, der recht Kör⸗ 
per oder Leib des Eoncilit, nad) dem ſich alles ander. 
richten und ſchicken foll; wie ein Kleid fih nad dem 
Leibe fit, der es trägt oder anhat, wo nit, fo 
zeucht mand ab, und wirfts von fi, fo iſts nicht mehr 
ein Kleid. Es kann aber fein EConcilium fein, (wie aud) 
fein Verſammlung, e8 fei gleich ein Reichſtag oder Ca⸗ 
pitel,) wenn die Häuptſachen find ausgericht. Es finden. 
ſich zufällige Nebenhändelhen 70) eind oder zwei, die 
auch wollen mit geflickt oder verricht fein. Als im Con⸗ 
clip Nicäno, da ed audgeriht war, daß Chriſtus rechter 
Gott fei, funden fi die äußerlihen Händel vom Ofters 
tag und Pfaffengezänt. Alſo bie auch findet fih St.. 
Jacobs Artifel nah dem Däuptartifel St. Petri. 

Sp iſt nu aller Apoftel und des Concilii ends 
lihe Meinung und Urtbeil, dag‘ man müſſe ohn Ges 
fege oder Geſetzes Lat, cllein dur die Gnade Jeſu 
Ehrifti, felig werden; da St. Petrus, St. Pauhis und 
ihres Theils dieß Urtheil erlanget hatten, waren fie 
froh und wohl zufrieden. Denn nad ſolchem Urtheil 
batten fie gearbeitet und gesungen, wider die Pharifäer 
und Jüden, fo. gläubig worden, und daB Geſetz doch 
behalten wollten. (Apg. 15, 13.) Daß nu St. Jacob 
ſeinen Artikel dazu thut, können ſie wohl leiden, weil 
ſolchs nicht als Geſetz oder Geſetzes Laſt wird aufge⸗ 
legt; wie denn auch der Brief des Concilii meldet, 


0) Rebenhandele ien. * 
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(0.28. 20): Nihil oneris, wir wollen euch feine Latt 
auflegen, allein daß ihr euch bewahret fur Blut:ıc. Ja, 
fie hätten wohl leiden mügen, daß Gt. Jacob noch mehr 
Stücke, ald vom Auffage oder dergleichen hätte binzu: 
geſetzt, wie doch ohn „dad die zehen Gebot bleiben. 
Aber ſolchs fol kein Geſetz noch Laft fein, (ſprechen fic,) 
fondern fonft nöthige Stud. Wenn aber Kalt nidt 
mehr Laſt ift, fo iſts gut zu fragen, und wenn Geſetz 
nicht mehr Geſetz ift, iſts gut zu halten, wie die zeben 
Gebot. Wie vielmehr iſts alfo in den Ceremonien, 
Onderlich, wenn fie dazu abgetban, oder ein fehr wenig 
ebalten werden. Davon anderöwo mehr. Denn wo 
Der Papft und wollt feiner Laſt entnehmen, daß es 
nicht Geſetze fein müßten, wollten wir ibm leichtlich ge: 
horchen, ſonderlich, wo er derfelben ein wenig bebielte, 
und die Menge abthät. Alfo muß nu St. Zacob mit 
feinem Artifel den Verftand leiden, dag St. Peters Ars 
tifel von der Gnaden, ohn Gefege, rein und feft bleibe, 
und ohn dad Geſetz allein regiere. 
Wollen aber die Urſachen ſolchs Nebenhändline ?') 
St. Jacobi auch anfehen, damit wir dieß Cencilium 
ganz verftehen mügen. Es war den Süden Moſes Ges 
feb (fo zu reden,) angeborn, eingeboru, eingefäuget, 
eingeleibet und eingelebet von Jugend auf, daß es fall 
{fr Natur worden war, wie St. Paulus Gal. 2, 15. 
fpriht: Wir find von Natur Jüden, (das iſt,) Moſiſch 
geborn: denn er redet da vom Geſetz, und nicht allein 
oon der Geburt; darumb funnten fie der Heiden Weſen 
nicht ertragen, daß man fie follt ihnen vergleichen, wo 
fie in den Ländern unter den Heiden zerfireuet waren, 
wenn fle faben,. wie die Heiden Blut, Erftidts, und 
Götzenopfer aßen, (Apg. 15, 29.) und gleihmohl Got: 
tes Volk oder Ehpriften fid rubmeten. Solchs hat Gt. 
Sacob bewogen, fol Aergermiß zu verhüten,, damit die 
Heiden der Freiheit nicht zu 727 frech mißebraudgtn, 
ald den Züden zu Troß; fondern fäuberlih tbäten, 
Damit die Juden, fo tief im Gefeh naturt, nicht fur 
den Kopf geftoßgen würden, und das Evangelium ver: 
fpeleten. Denn, lieber Gott, mit kranken und irrenden 


Te 


71) Mebenpandelt. 72) „zu“ ſchit. 





Menfhen fol man Geduld haben; auch wie wir trums 
ken Deutſchen zuweilen weife, find, und fprechen: Einem 
ttunfen Mann foll ein Fuder Hau 73) weihen. Denn 
an kranken Leuten ann niemand Fein Ritter werden, 
und an Unverftändigen kann niemand fein Meifter 
werden. . 
Nu machts St. Zacob dennoch fehr fein fäuberlich; 
läßt dad ganze Geſetz Mofi von Opfern und von andern 
allen Stüdeg, die fie zu Serufolem und im Lande hal⸗ 
ten mußten, ganz anfteben, und nimpt allein bie vier Stück 
für fi, darinnen die Jüden auffer Serufalem unter den 
Heiden fi ärgerten. Denn die Jüden mußten, unter den 
Heiden zuftreuet, der Heiden Weife feben, bei ihnen woh⸗ 
nen und zuweilen gilt ihnen eſſen. Da war es fehr vers 
drießlich, dazu auch unrecht, einem Züden furfegen Blut⸗ 
wurst, Hafen im Schwarzen, Gallreten, Gögenopfer, 
fo ih wüßte, daß ers nidt leiden fonnte und zum Troß 
verfteben müßte. Denn damit that ich eben fo viel, als 
ſpraͤche ih: Höreft du ed, Jüde, ob ich dich gleich fünnte 
zu Ehrifto bringen, wenn id die Blutwurft nicht äße, 
noch dir furfehet, fo will ichs doch nicht thun, fondern 
mit der Blutworft dih von Chrifto abfchreden und in 
die Hole jagen. Wäre das freundlih, ich will ſchwei⸗ 
gen chriftlich gehandelt! Muß niht ein iglich Menſch 
oft ſchweigen und laffen einem andern zw gut, wenn er 
fiehet und weiß, daß Reden und Thun deſſelben Scha⸗ 
den wäre, ſonderlich, wo es nicht wider Gott it? Nu 
waren zu der Zeit die Heiden heftig auf die Süden, 
und ſehr ſtolz, ald die ihr Herrn waren; wiederumb 
die Süden unleidlih, als die allein Gottes Volf wären, 
wie ſolchs viel Hiftorien gewaltiglich zeugen. 

Darumb war diefer gute Rath St. Jacobi das 
allerfeinent Mittel zum Friede, ja aud vielen zur Ges 
ligfeit, daß die Heiden, weil fie nu die Gnade Ehriftt 
ohn Geſetz und Verdienſt erlanget hatten, wiederumb 
auch den Jüden in gar wenig Stüden förderlich fih er⸗ 
zeigten, ald den Kranken und Srrenden, zu derfels 
ben Gnade zu fommen. Denn diewell ed den Heiden 
nichts ſchadt fr Gott, ob fie Blut, Geftidts, 2) Göhens 


73) gem. 19) Erſtickts. 
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opfer in oͤffentlichem äuſſerlichem Brauche meideten, 
weil 75) fie doch im Gewiſſen durch die Gnade deß alles 
frei waren, umb der Jüden Nutz und Heil willen ibr 
Tropen ließen anfteben, und fonft im Abwefen der Su: 
den ohn Ärgerniß freſſen und ſaufen kunnten, was ſie 
geluͤſtet, ohn Fahr des Gewiſſens; und die Juden auch 
wohl gleich frei im Gewiſſen wären, aber die äufferlite 
alte Gewohnheit nidt fo plöglid ändern funnten. Con- 
sueludo est altera natura ; vielmehr, wo fie aus 
Gottes Geſetze erwachſen if. So lehret es ja tie 
Billikeit und Vernunft auch, daß man hierin nicht 
trotzen noch hindern, ſondern dienen und fordern ſelle, 
nach dem Gebot (Matth. 22, 39.): Liebe deinen Ri 
beften ıc. 

Alfo find die zween Artifel, St. Peter und St. 
Sacob widernander, und doch nicht widernander. (pcs 
ftelg. 15, 11. und 19.) St. Peters ift vom Glauben, 
St. Jacobs ift von der Liebe. St. Peters Artifel der °) 
leidet „fein Geſetze, frißt Blut, Erſtickts, Göbenopfer, 
und den Teufel dazu, und merkts nit; denn er hans 
delt gegen Gott, und nicht gegen Menfhen, thut auf 
nichtz, denn gläubet nur an den gnädigen Gott. Aber 
St. Jacobs Artikel lebet und iffet mit den Menſchen, 
und richtet alle dahin, daß fie auch zu St. Peters 
Artifel fommen, und wehret mit Fleiß, daß ja niemand 
gebindert werde. Nu ift der Liebe Ampt fo gethan auf 
Erden, daß dasjenige, fo fie liebet und fordert, war 
delbar und vergänglich iſt, daß fie es nicht ewiglich ha⸗ 
ben kann, ſondern vergehet und kompt darnach ein an⸗ 
ders, das ſie auch lieben muß, bis an der Welt Ende. 
Als nu die Jũden zerſtöret oder halsſtarrig worden, und 
die Heiden nicht mehr folhe Liebe an ihnen zu uben 
batten, iſts alles gefallen , nicht durch der Kirchen Ge: 
walt verändert, wie die Papiften lügen; fondern, weil 
die Urſache nicht mehr da ift gemeit, haben die Ehriften 
Blut und Gallreten frei geffen, welchs fie umb der Zus 
den willen eine Feitlang zu ihrem Beſten unterlafen 
haben, 77) ob fie es gleih fur Gott nad dem Glauben 
nicht ſchuldig waren zu Ioffen. Denn wo St. Jarıb 





75) diewell. 26) „des“ fehlt. 277) datter. 
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hätte folhe Stüde als Gefee wollen auflegen, hätte 
er auch das ganz Geſetze müſſen auflegen, wie Gal. 5,3. 
St. Paulus fagt: wer ein Geſetz bält, muß fie alle halten. 
Dad wäre ftraf8 wider St. Peters Artikel, welchen St, 
Sacob betätigt... ' 

Daß er aber die Hureret mit untermenget, (Apo⸗ 
ftelg. 15, 20.) welchs doch in den zehen Geboten bleibt 
ewiglih verboten, acht th, fei diefe Urfahe. Denn. 
Hurerei war bei den Heiden gering, ja fur feine 
Sunde gehalten. Wie man lieſet in den Heidnifchen 
Büchern und ich droben angezeigt, wie vor 20 Jahren’ 
die urtifanen und unnütze Pfaffen auch anfingen, ſolchs 
öffentlih zu reden und gu ghäuben. Darumb iftd bei 
den Heiden eben fo große Sunde gewefen, Hurerei 
treiben, ald Blutwurft, Hafen im Pfeffer, Gallreten, 
oder Gotzenopfer eſſen. Man lefe der Römer Hiftorien, 
wie-ungern fie Ehefrauen nahmen, daß fie Kaifer Aus 
guſtus mußte zur Ehe zwingen. Denn fie meineten, 
Hurerei wäre recht, und gefhähe ihnen Gewalt und Uns 
recht, daß man fie zur Ehe zwingen wollte. Darumb 
mil St. Zacobus die Heiden lehren, daß ſie follen, 
ad ungezwungen durch die Dberfeit, von ſich ſelbs 
gern Hurerei kaffen, und ehlich, züchtig, keuſch leben; 
wie die Jüden thäten, die fich an folder Freibeit zur 
Hureret hoch ärgerten, und nicht glauben funnten, daß, 
fie follten zu Gottes Gnaden fommen und Gottes Volf 
werden, umb folder Ungleichheit willen der Speife und 
Wandels ıc. | 

Alſoͤ haben die Apoftel den Helden das Gefeg nicht 
aufgelegt, und doch den Jüden gelaffen eine Zeitlang, und 
die Gnade daneben friſch gepredigt. Wie wir fehen in 
St. Paulo, daß er bei den Züden ſich jüdiſch hielt, 
bei den Heiden heidniſch, auf dag er fle alle gewünne, 
1. Cor. 9, 20. Und befchneit feinen Jünger Timotheon, 
der bereit gläubig war, Apoſtz. 16, 3. nicht ald müßte 
ed fo fein, fondern wie St. Lucas fhreibt, umb der 
Juden willen des Orts, daß er fie nicht ärgern wollt. 
Und hernach Apoftg. 21, 26. ließ er fih im Tempel 
reinigen mit den Züden, und opferte nad dem Geſetz 
Moſi; welchs er alles thät, wie St. Auguftinus den fei⸗ 
nen und nn berühmbten Spruch ſchreibt: Oportait 
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Synagogam cum honore pepelire, daß man mußte dem 
Mofe oder feine Kirche und Geſetz mit Ehren begraben. 

Aber wie ſolch Eonrilium und beide St. Peters 
und St. Jacobs Artikel hernach gehalten find, findet 
man reihlih in St. Paulus Epifteln, darin er allent⸗ 
balben klagt uber die falſchen Apoftel, welche dad Ge 
feg nötbig und wider die Gnade trieben, ganze Häufer 
und Länder von Ebrifto wieder zum Gefeg verführeten, 
doch unter dem Namen Ebprifti; gleichwie and) nach dem 
Kicanp Concilio die Sade viel ärger ward.. Denn de 
der Schall Arius fih alfo demüthiget, und das Eoncilium 
auch mit einem Ende fur dem Kaiſer Conftantine ans 
nahm, darumb der Kaifer ihn ließ wieder einkommen: 
da bließ er allererft dad Feur recht auf, und trieben 
das Spiel fined Theils Bifchoffe, fonderlih nach Con⸗ 
ftantinuö Tod, durch den Sohn, Kaifer Eonftantinus 
(welchen fie eingemonnen, 78) fo greulih, daß in aller 
Melt Conſtantius alle rechte Biſchoffe verjagt, bis auf 
die zween, Gregorius und Baſilius 80), 

Etlihe fagen bie, daß Conſtantinus, der Vater, 
folt fur feinem Tod auch Artanu8 21) worden fein, und 
‚ einen Arlanifchen Prieſter, von feiner Schweſter Com 
- ftantia am Todbette ihm treulich befohlen, weiter dem 
Sohn Eonftantis im Teftament befohlen haben, durch 
welchen die Arianer fo mächtig hernach worden feien. 87) 
Ohn daß uns folhe Hiftorien warnen, fur die großen 
Herrn treulich zu beten, denn der Teufel fucht fie zum 
böchften, als durch welche er kann den größeften Schaden 
tbun. Und daß wir auch felbs fürfichtig feien, und nicht 
leichtlid gläuben den Rottengeiftern, wenn fie ſich gleich 
- body.und tief demüthigen, wie diefer Schalf Arius that; 
: wie auch Saul gegen David that. Aliquando (fpricht 
man) compunguntar et malı; aber fie balten hinter 
dem Berge, bis fie Luft und Raum friegen, fo geben 
fie daher wie Arius, und thun doc, was fie zuvor im 


28) eingenommen. 80) F Dean audı Euſtathins von Autirchia ver: 
jagt ward, der im Concilio obenan gefehen war. Und Oft iu 
Eorduba, der große Bilchof, wie droben erjählet, zulczt auch cin 
Arianer ward, und fchandlich drinnen farb. 

a1) Arianiſch. 82) t Aber das iſt nicht wahr. 








Sim gehabt hahen, daß wmichs ſchier nicht viel wun⸗ 
dert, warumb die Väter ſo ſtrenge und lange Buße haben 
aufgelegt -deu verleugten Chriften ; ſie werdens erfahren 
haben, mie falfch. igre Demuth fei, und wie ſchwerlich 
fie mit Ernſt undrpon Grund des Herzen fi demüthi⸗ 
gen oder büßen, wie auch Sirach ſagt (r. 12, 10): Ab 
inimico .peganciliato et. . --- - ° 
Summa, wer nit weiß, was da heiße Osculum 
Judae,. Zudad.. Ruß, der lefe mit mir die Hiftorien 
Ari unter Conſtantino, ſo wird ey, müffen fagen, daß 
Arjus weit uber Judas gemeft üft.. Denn er betreuge 
den guten Kaiſer Conftantinus mit diefen ſchönen Worten: 
Dir gläuben en einen Gott Bater allmädıtigen, und an 
den Heren, Jeſum Chrift, feinen Sohn, der aus ihm 
geborn iſt, vor der ganzen Welt, cin Gott, ein Wort, 
durch) welchen alles gemacht iftac. (Joh. 1, 3.) Lieber, 
welher Chriſt künnte doch ſolche Wort fur ketzeriſch hal⸗ 
ten, oder denken, daß Ariud hiemit dennoch Chriſtum 
fur eine Greatug bielte, wie es doch ſich klärlich findet, 
da es zur Werhör kompt. Deßgleihen närret auch her⸗ 
nach Aurentind, der Biſchof zu Mayland, der Nabheſt 
vor St. Ambroſio, die Leute mit ſolchen fhönen Worten, 
daß ih zm erften Anlauf. fihier zornvig ward uber St, 
Hilerium, da ich den Titel lad, Blasphemia Auxentii, 
vornber auf. die Bekenntniß Auxentii. Ich hätte mein 
Leib und, Seel. auf Auxentii Wort gewaget, daß er: 
Chriſtum für einen rechten Gott. hätte gehalten; hoffe 
auch, dag unter folhen blinden, gefhwinden Worten dens 
ao viel frommer, einfältiger Leute bei dem voriges 
Blauben blieben und erhalten find, als die ſolche Wort 
nicht anders haben fünnen verſtehen, denn wie der Glaube 
von Anfang geweſt if. Wie fie denn fein Menſch an⸗ 
der verſtehen kann, wer nichts weiß von ber Arianer 
heimlichen Deutung. 

‚ Mad weil fol Erempel vonnoͤthen iſt gu wiſſen 
bei den Ehriften, und der gemein Lefer die Hiſtoria 
nicht fo fleißig anflehet, auch nicht denkt, ‘wie nübe 
fe zur Warnung ſei wider alle andere Rottengeifter, 
welhe der Teufel, ihr Gott, fo ſchlüpferig macht, daß 
man ſie nirgend ergreifen noch faſſen kann, will ic) diefe 
Sage kurz in etlih Stüde ordnen, j 
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25) Zum Erſten, hatte Arius gelehret, daß Chri. 
Aus nicht Gott, ſondern eine Creatur wäre. De jach⸗ 
ten ihm die frommen Bifchoffe abe, daß er mußte be 
fennen, Chriſtus wäre Gott. Aber dad thät er folder 
falfher Meinung, daß Chriſtus Sutt wäre, wie St. 
Petrus und Paulus, wie die Enkel; Weldhe heißen Sit: 
ter und Gottes Kinder in der Schrift. (1 Cor. 8,5 
Pſ. 66, 8. Pf. 97,7. Hiob 58, 7.) j 

Zum Undern, da dab die Dater gewahr worden, 
jächten fie ihn weiter, daß er mit den Beinen gulieg, 
Chriſtus wäre rechter, wahrbaftiger Gott, ducket ſich mit 
folden Worten umbs Glimpfs willen, weil es bis de 
ber alfo gelehret war in allen Kirchen. Aber unter fh 
ſelbs deuten fie diefe Wort alfo, fonderlich Eufebins, 
Biſchof zu Nicomedia, Arii höchfter Patron: Omne fac- 
tum Dei est verum, was Gott ſchaffet oder macht, 
das ift wahrhaftig und redt: denn was falſch iſt, des 
bat Gott nicht gemacht. Darumb wollen wir befennen, 
daß Ehriftus ein rechter , wahrbaftiger Bott fei (hei 
und aber ein gemadhter Bott, wie Moſes und alle Hei 
ligen) ıc. Hie ließen fie zu alles, was man mod ikt 
finget in der Kirchen des Sonntags, nad dem Eoncdie 
Ricäno: Deum de Deo, Lumen de Lumine, Deum 
verum de Deo vero. 

Zum Dritten, da folder falfcher Tud auch ausbrech, 
daß fie unter foldhen Worten dennoch Chriſtum eine 
Ereatur hießen, ward die Disputatlo fhärfer, daß te mufr 
ten befennen, Chriſtus wäre fur der ganzen Welt geweit. 
Wer fünnte bie anders gläuben, denn daß Artus mit 
feinen Bifhoffen wären rechte Ehriften, und umbilis 
som Eoncilio Nicano verdampt? Denn foldy8 trieben 
fte bald nach dem Ricäano Concilio, (welchs mit ihnen 
des furzen gefpielet hatte, und den Glauben geftellet, 
wie er noch nerbanden,) denn fie wollten dad Ricgnum 
Concilium zunichte mahen, und fochten ein Stud neh 
dem andern an. 

Zum Vierten, da folder blinder Griff auch gemerft 
ward, daß dennoch Chriſtus follt eine Ereatur fein und 
beißen, mis folder Deutung, Chriſtus wäre wohl vor 


83) 1 Bon des Krli Betrug und Arperek. (al⸗ Übrefiiff). 
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aller Welk geweſt, daB iſt, er wäre geſchaffen und ges 
macht, ehe denn alle 24) Melt, oder andere Creatur, 
(Col. 1, 15.) wurden fie gezwungen zu bekennen, daß 
alle Belt, 85) alle Ding, dur ihn gemacht wäre, wie 
Jeh. 1, 3. ſagt; doch beiibrem Volk deuten fie ed alfo: 


Chriſtus wäre zuvor gemacht, darnach alle Dinge durch 


gemacht. -- 
Zum Bünften, Hatten fie nu leicht zu befeunen, 


genitam, non faotum, von Bott geborn, nicht ges 
haften, (Job. 1. 13.) gebora, wie alle Ehriften, aus 
Gott gebom, Gottes Kinder find, Joh. ı, ı2. Richt 
geſchaffen unter andern Creaturn, fondern zuvor vor alles 
ratur. ' . ‘ 

Zum Gehften, da es gieng an das Herz, daß 
Chriſtus Homousius fei mit dem Vater, das ift, 
daß Cdhriſtus mit: dem Vater gleih und einerlet 
Oottheit, gleich und einerlei Gewalt habe: da kunnten 
: fe feinem Tuch, Loch, Rank noch Schwank mehr finden. 
. Homousius heißt einerlei Weſen oder Natur, oder eis 

nerlei und nicht zweierlei Weſen; wie die Väter im 
CLeonäcilio hutten geſetzt, und im Latin gefungen wird, 
‚ 6ongubstantielie‘, etlihe Coexistentialis, Coessen- 
‚ Malie hernach asaneten. Solchs hatten fle zu Nicäa 
im Eoncilio::arkgenommen, und namens noch an, wo fit 
- fur dem Katfer'nad Wätern voden mußten. Aber bei 

den Ihren fochten. ſie es uberaus''hart an; gaben fur, 
ſolch Wort ftünde in der Schrift nichts; hleiten viel Con⸗ 
lie, audy medy bei Eonftantimus- Zeiten, damit fie daS 
Concilium zu Nicka ſchwächen mochten; richteten wich 
Unglüds an,’ marhton bernad den Unfern damit fo Bange, 
daß auch Gt. Hievonymus, drüber verkürzt, einen flägs 
Uchen Brief fchreib an den Biſchof zu Rom, Damafon, 
und fing an zu begehren, daß man fol Wort, Ho- 
mousius, Tollte ausfragen. Denn ich weiß micht (ſpricht 


et) was doch fur eine Gift in dem Buchſtaben fel, daß 


Äh die Arianer fo unnüg darüber machen. 

Und ift nody vorhanden ein Dialogus, darinn Athas 
naſins und Arius sanken fur einem Amptmann, Probuß,; 
a. diefem Wort Homousius. Und F Bit er 
rauf Drang, es ftunde ſolch Wort in der Schrift nicht, 

8) die. 85) t auch. 
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Athanafius wicherumb mit derfelben Maſt Arium fing 
und fprah: Es ſtehen diefe Wort andy nicht im ter 
Schrift, innascıbikia, ingenitus Deus, das ift, Gott 
iſt ungeborn; welchs die Arianer batten gebraucht, zu 
bemeifen, dag Chriſtus nicht fünnte Gott ſein, weil er 
geborn wäre, Gast aber wäre ungehern ıc. Und ter 
Amptmann Probus urtheilet wider Artum. Denm:es ik 
ja wahr, man ' fell :nuffer her Sxhrife- nichts lehren in 
öttluhen Suchen, wie St. Hilarius ſchreibt, 1.. de Iris 
it, ‚Das meinet fi. nicht: anders, denn man ſoll nichts 
anders lehren. Aber DaB mar. nicht ſollt beauchen mehr 
oder andere Worte, weder in der Schrift ſtehen, bed 
‚ Iaun man nicht halten, ſonderlich im Zauk, und wenn 
die! Ketzer die Sachen mit ˖bliunden Griffen Sollen falſch 
machen, und dei. Schrift Wort verkehren? da war vor⸗ 
nöthen, daß man die Meinung der Schrift, fo mit 
zielen Sprüchen gefeßt, in ein kurz und Summarien⸗ 
wort. faffet,, und fragt, ob fie Chriſtum Homousion 
hielten, wie der Schrift Meinung in allem Worten if, 
welche fie mis falſchen Blaen bei den Deren verkehre⸗ 
ten,.aber fur dem Kaifer und im Eaurilie fuel befennet 
batten. Gleich als wenn tund die Pelagiener wollten 
gefahren mir diefem Mart, Crhfunde« oder Adams 
Seuche, weil folde Wart in der Schrift. nit Reben; 
fo dod die Schrift derfelben Wort Meinung gewaltig 
lich lehret, al, daß wir-in Sunden empfangen, Bf: 51,7. 
alle von Katur. des Forms Kinder, -Epbef. 2, 3. md. 
alle unb Eines Gunde willen: Gunter fein müſſen, 
Kim. 5, 12. Ze u 

Nu fage mir, wenn auch heutiges Tages Axins 
fur dic käme, und befennete dir den ganzen Glauben 
Ricani Concilii, wie wir beutigd Tages denfelben in 
unfern Kichen fingen: künnteſt du ihn fur ketzeriſch 
halten? Ich fpradye ſelbs, er iſt recht; unb er doch 
Darunter als ein Schalt anders glaubte, und binterwärts 
die Wort anders verftünde und lebrete: wäre ich nicht 
fein betrögen? Darumb glaub id niht, dag Conſtan⸗ 
tinus ſei Arianifh worden, fondern fei bei dem Micano- 
Concilio blieben. Aber das ift ihm wiederfahren, def 
er betrogen warb, und dem Ario glaͤubete, als hielte 
ers glei) mit dem Ricano Eoncilio, darüber (wie dro⸗ 
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ben gefagt,) deß ein Eid von khm nahm, und alfo ber 
fehl, daß mar Arium zw Alexandria wieder annehmen 
folt. Da aber. das Athanaſius nicht thun wollt, . ald 
der den falſchen Arium beffer, denn Eonftantinus fennete, - 
mußte er verjagt werden. ' Denn ed mag wohl dem 
Eonftantino als einem Menſchen eingefallen fein, als 
hatte man Arium, foldyen frommen Gbhriften, au® Reid 
pder Argwohn zu Nioaa verdampt: ſonderlich, weil 'die 
Arianer, und zuvorderſt Eufebius von : Nicomedia, umb 
den Kaiſer ſich annahmen, ihm die Ohren voll. bläueten, _ 
and Arium ſchmückten. Denn zu Hofe ‚haben. große Kö⸗ 
nige und Herren, wenn fie glei) fromm find, nicht alles 
zeit Engel’ und Gt. Johannes den Täufer umb fi, 
Marc. 6, 18.): fondern oft den. Satan, (1 Kön.23, 24.) 
Iadas (uc. 22, 3) und Doeg, (1 Sam. 22, 9.) wie 
der Könige Bücher und wohl zeugen. Und ift das ein 
gut Anzeigen, daß Conſtantinus fur feinem. Ende Athas 
unaſius auch hieß wieder einfommen, wie hart auch die 
Artaner ihmi wehreten, 3. Iripart. 11. Damit er bes 
zeuget, daß er des Nicani Concilii nnd deſſelben Lehre 
nicht hat wollen verworfen haben, ſondern alled gera 
var Einigkeit bracht hätte. 

Alſo thun itzt unſer falſchen Papiſten⸗Schreiberlin 
etlihe anch, ſtellen ſich, als wollten fie lehren den Glas 
ben und gute Werk, ſich damit zu ſchmücken, und uns zu 
verungliapfen, abs hätten fie allewege alſo gelehret, 
und wir ſie unbillig eind andern beſchuldigt, auf daß, 
wen ſte mit ſolchen: Schaföfleivern ſich hatten wieder⸗ 
umb geputzt, als wäreır ſie ans ganz gleich, ihren Wolf 
moͤchten fein wieder in den Schafſtall bringen. (Mat⸗ 
thaͤi 7, 13.) Denn es iſt nicht ihr Ernſt, Glauben und 
gute Werk zu lehren, ſondern weil ſie Kgleichmie die 
Arianer,) ihre Gift jund Wolferei nicht anders fünnen 
erhalten nad wieder. aufrichten, Dem durch ſolch Schafer 
Neider vom Glauben und guten Werken, ſchmücken und 
bergen fie den: Wolfsbalf, bis fie wieder in den Schaf⸗ 
fol fommen. Aber man müfte ihnen thun, mie fie 
ben Unfern thun, und fie beißen widerrufen ihre Grenel, 
und daffelbige thatlich beweiſen, mit Ablegunge aller Miße⸗ 
bränhe, fo wider den Blauben und gute Werk in ihren 
Kirchen unter ihrem Volk regierten, Damit man fie an ihren 
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Feũchten kennen konnte (Matth. 7, 103. Sonſt kanu man den 
ſchlechten Worten und Geberden, das iſt, den Schafshänten 
nicht gläuben. Alſo ſollt Arius auch widerrufen haben, ſei⸗ 
nen Irrthum bekennet, und thatlich wider ſich ſelbſt ge 
lehret und gelebt haben, wie St. Auguſtin wider ſeine 
Manichäerei; wie itzt viel thun wider ihre Papiſterei 
und Müncherei, unter welchen ich mid von Gottet Guas 
den auch kann rechnen. Aber fie wollen nicht geirret 
haben, und fünnen Gott die Ehre nicht geben, daß fie es 


. befenneten; gleichwie die Arianer auch wollten ihre 


— haben, und vom Concilio nicht verbannet ge 
t 


ſein. 

Solch Exempel dieſer Hiſtorien follen wir wohl 
merken, ſonderlich die, fo wir Prediger fein müſſen, 
und die Heerd Chriſti zu weiden Befehl haben, deß 
wir wohl zuſehen oder gute Biſchoffe ſein, wie 
Petrus ſagt, 1 Petr. 5, 2. (deun Episcopus oder Bi 
ſchof fein, beißt wohl zufehen, wader fein, fleißig wo 
‚hen), damit" wir von dem Teufel nicht ubereilet wer⸗ 
‚den. Denn bie feben wir, wie er fi fo meiſterlich 
kann verdreben, verkleiden, werftellen, daß er viel fh 
ner wird, weder die Engel des Liechtes, (2 Cor. 11, 14.) 
und falſche Biſchoffe beiliger find, weder die rechten Bi 
fhoffe, und der Wolf frömmer weder fein Schaf. 
Wir haben int nit mit deu groben, ſchwarzen Pol 
ter s Bapftgeiftern auffer der Schrift zu thun; fie fin 
den ſich ist in die Schrift und .unfer Lehre, wollen 
und gleich fein, und doch und zureißen. Aber der heilige 
Geiſt muß hie Helfen allein, und wir fleißig beten, ſonſt 
Baben wir weit verloren. 

Aus diefem allen ſiehet man nu wohl, warumb bed 
Eoncilium gehalten fei, nämlih, wicht umb änfferlicher 
Geremonien willen, ſondern umb des boben Artikels 


“willen der Gottheit Chriſti, als darumb fi der Zanf 


erbaben, im Concilis fürnehmlich gehandelt, und hernach 
durch unfagliche des Tenfeld Wütherei angefochten, dar⸗ 
tan der andern Artikel nicht gedacht wird. Pat auch 
der Jammer bis in die 'dreifundert Jahr bei den Chri⸗ 
ſten gewähret, daß St: Auguftimus hält, Arii Peis im 
Der Hölle werde in der Hölle täglich größer, fo lange 
biefer Irrthum währet; denn der Mahomet ift and die 
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fer. Seeben-Tonmmen. Und daB ich droben furgenommen 
habe, fiebet man wohl, daß dieß Concilium nichts Neues 
erdadyt noch geſetzt, fondern den alten Glauben, wider 
den neuen Srrtbum Arii, durch die heiligen Schrift ver: 
»alapt hatz daß man bieraus den. Eoncilüid nicht kann 
die Mecht geben, (vielmeniger dem Papſt zu Rom,) alte 
Artikel gu ändern, und neue Artikel des Glaubens oder 
von guten Werken ‘zu erdenten oder gu ſetzen, wie fle 
ſich fälfchlich. rahmen. Das fei einmal gung von dem 
erſten Häriptconcilio zu! Ricaa gefagt. 

80) Das ander Hiuptconcilium, zu Gonftantinopel, - 
etwa bei.50 Jahren nach dem Nicäno, unter den Kai⸗ 
fern Gratiane ‚uud Theodoſio ‚verfammlet, hat diefe Urs 
fahen gehabt. Arius batte verleugnet die Gottheit 
Chriſti und a7) des heiligen Geiſtes. . Da gwifchen ein 
zottet ſich eine nene Motte, die Macedonianer, (wie 
immer ein Irrthum Den :andern, .ein.Unglüd das ander 
bringt obn Ende und Aufhören,) diefe lobeten dad Con⸗ 
cilium Ricanum, Daß Chriſtus rechter Gott wäre,. und 
verbampten . deu. Arium .mit feiner Ketzerei heftig, leh⸗ 
zeten aber, der heilige Geiſt wäre nicht rechter Gott, 
fondern eine Creatur Gotted, durch welche, Gott .der 
Menfhen Herzen bewegt, erleucht, tröftet, ftärfet, und 
that alles, fo die Schrift vom heiligen Geiſt faget. Dieſe 
Rotte reiß auch gemaltiglih ein unter viel große, ges 
lehrte, treffliche Biſchofffe Das kam daher, Macedo⸗ 


nius war. Biſchof zu Conſtantinopel, in der größeſten 


Häuptſtadt des ganzen Reichs gegen Orient, da das 
kaiſerliche Hoflager war. Derſelbige Biſchof fing dieſe 
Rotte an; das hatte ein gewaltig Anſehen, daß der 
fürnehmeft Bischof ,...dazu in des Kaiſers Refldenz zu 
Sonftantinopel, fo. blehrete. Da fiel zu, da flug :zu 
faſt alles, was fih an Gonftantinopel bielt in den 
Ländern umb Conftantinopel, und Macedomus feiret 
auch nicht, treib- die Sache hart, hätte ‚gern alle Welt 
(wie der Teufel in allen Rotten that,) an ſich gezogen. 
DSDie waren nu die frommen Bifchoffe viel zu ſchwach 
folder Bifhoffedrotten widerzuftgben, weil: zuvor ein⸗ 





- 36) + Bon dem andern Saubteoncilio Gonftantinopolitano (als Liber 
ri). Br) t [mit]. ' 
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ſchlechter Prieſter zu Alexandria, Ariuz, einem folden 


Wuſt hatte angericht; bie aber nie ein Prieſter, nicht 
ein gemeiner Biſchof, fondern der fürnehmeſten Gtadt, | 


des faiferlihen Palaſts zu Eonitantinopel, Biſchof, job 
hen Wuſt anrichtet. Hier mußten die Biſchoffe aber 
mol den Kaifer anrufen, Daß. ein Häuptroncilium wider 
foldye Lafterunge verfanumlet wurde. Welchs der fromme 
Kaifer Theodoſius thät, und legt es chen in Die Stadt 
Conſtantinopel, ia die Pfarr und KAirchen, da Macede⸗ 
nius Biſchof geweh war, gleichwie zusor Gouftantiaus 
auch das Concilium Nicanum legt gen Ricäa, da der 
Biſchof Iheogoniud war, welder den Arium' neben dem 
Biſchofe Eufebio zu Ricomedia Half heben und zuiett 
wieder einbringen. - or 
Im Jahr hernach hielt der Biſchof zu Rem, Do 
maſus, auch ein Concilium, und hätte gern die So 


den zu Rom gehandelt, Damit bei römifdye Stuel de 
Oberkeit kriegt, Eoneilia zu berufen, und alle Soches 
8 richten, und ſollte ein Univerſalconcilium heißen. 

enn er berief, als ein öberſter Biſchof in der Welt, 


die Väter, fo zu Couſtantinopel das Concilium vorm 
Jahr gehalten hatten. Aber fe wollten midyt fommen, 
fhrieben ihm aber, was-fie im Eoncilio gu Conſtanti⸗ 
‚nopel gehandelt hatten, einen ſehr ſchönen chriſtlichen 
Brief; zeigten ibm unter audern an, wie fie Macedorü 
Ketzerei verdampt hätten, und weiter, wie fie anden 
Biſchoffe gu Eonftantinopel, zu Antiochia und Zerufalens 
geördent hätten, D das foliten fie nicht haben gethen, 
phn Wien und Wilen des Biſchofs zu Rom, der al 
lein wollt Recht und Macht haben, Eoncilia zu berufen, 
C(welchs er dad nicht vermocht,) alle Keperei zu urtbeb 
fen, twelchs er nicht kunnte,) und Biſchoffe zu ander, 
(welchs ibm nicht gebühret). 

Uber da& geben fie ibm fehr gute Schlappen, er 
gäblen , wie fie in der neuen Kirchen zu Eonftanti 
£denn die Stadt Eonftantinopel war neulich gebauet,) 
Bätten Nectarium zum Biſchofe gefeht, und zu Antiodie 
Flavianum, gm Serwjalem Cyrillum. Denn diefe drei 
Stüd waren dem Bifhof zu Nom faft verdrießlich, ja 
unleidlich zu hören und zu lefen. Das Erſt, daß fie 
Gonftantinnpel die neue Kirchen nennen, und einen Di 





ſhoßdoſetus ſetzen, To doch ohn Willen und’ Wiſſen bed 
Biſchofsgu Rom fein neue⸗Kirche noch Biſchof follte ges 
ordent fein. Das Anden if 'nody ärger, daß fie bie 
Kiche: zus. Autiochia nennen Die erfle und ällerälteſte 
Rice, In welcher (wie ſſe aus Sanet Luca Apoftg. 21, 26. 
beweifen „3-- Die. Gläubigen in⸗Chriſto zum erſten find 
Cheiftengenenwet, ud" Sanct Peter und Paul fampt 
ielen bbeſten⸗· Apoſteln · daſelbs· das Evangelion gepre⸗ 
digt, mehr denn ſieben Jahr. Solchs wäre auf mein 
Dentſch ſo viel geſagt: Hörde ihrs, Er s8). Wifdiof, zu 
Rom, ihr ſeid micht day oſt ech AWberſt Biſchof ſondern, 
wo es eine Kirche fein ſollt, fo waͤre es die zu Antio⸗ 
chia billiger, welche fire. ſich Ihr St. Cucas Schrift und 
die That, Rom aber weder Schrift noch That fur ſich bat. 
- Aber es find feine, vreffliche Leute geweſt, ‚die nach 
Griſtlicher Liebe‘ und Demuth dem bbffärtigen Geiſt zu 
Rom haben: fünberlic und fanft wollen fleuren, und, 
wie Sirach (c. 28, 14:7 lebret, In den Funken ſpeien 
und verniahnen, Daß dor Biſchof zu Rom-follt- fi bes . 
denen, weil dad Eoangelinm nicht and Rom gen Antios 
bin, ſondern and Antiochta sen Rom fommen wäre, 
bilig die ältefte Kirche zu Antiochia der junger Kirchen 
m Rom furginge, wo 28. ja Furgehens gelten follt. 
Welcher Ehrgeiz Lwie Die Wort geben,) ſolche feine, beis 
lize Väter ubel verdroffen bat: auf den römifhen Bis 
hof (wie billig). Und wo ein Doctor Luther in dem 
Concilid geweſt wäre, hätte folcher gelinder Brief nit 
muflen an den Biſchof zu: Mom gefihrieben werden, ſo 
diel ihm müglich geweit’wäres Summa, eb find in bie 
ſen Concilio Leute: geweR:; welchen alle Bifchoffe zw 
Rom, fo je geweft, nit funnsen dad Waller reichen, 
Das Dritte ift das allerärgeft, da fie Die Kirhe 
zu Serufalem nemien die: Mutter aller Kirchen: Urfach; 
da iſt Chriſtus der Herr⸗ſelber Bifchof gemeit, und zu 
Wahrzeichen fich ſelbs am Kreuz geopfert fur aller Welt 
Eunde, (Hebr: 6, 27: und 10, 12) Dafelbft ift der 
heilige Geiſt am Pfingittag vom Himmel gegeben, her⸗ 
nah alle Apoftel fämptlich (nicht allein Petrus, davon 
feh der Biſchof zu Rom rühmet,) die Kirchen vegiert 
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haben, (Apoſtg. 2, a.) Soſcher Ding iſt ger Feind zu 
Rom gefhehen. Damit vermahnen fie fauberlih den 
Biſchof zu Rom, daß er bedeuten folle, es feile noch 
weit, daß er nicht Biſchof gu Serufalem fei in der Mut- 
Kerfirhen, fondern feine Kirche zu Rom fi eine ick 
terkirche, als die nicht habe Ehriftum gebabt,..uad 5’) 
die Apoftel und 29) Jeruſalem zum GBleuben  bradt, 
fondern er fei mit feiner Kirchen durch jene zum Glauben 
braht, wie Gt. Paulus die Eerintker auch eben Demi 
bemütbiget, daß vam ihnen bad Evangelium nidt 
tommen, -fondern -von onderm zu ihnen kommen ſei 
@ ®or. 10,18): . .. ... ' , 

Über zulept maden fie es uber ale Moaße zu gel. 
und fegen in die neuen Kirche zu Conſtantinopel eises 
Datriarhen, und. tbun. des aha Vorwiſſen und Willen 
des Biſchofes zu Rom, als ſei zu ſolchen Gaden m 
feinem Wiffen gar nichts gelegen. Die fähet an der 
ewige Zank und Hader (mie des Papſts Heuchlet ſelbi 
fdweiben,) zwiſchen dem Bifdyof zu Nom amd dem js 
Eonftantinopel, umb dad Primat oder höpeft Oberleit. 
Denn da der Biſchof zu Conſtantinopel am (wiemeh 
in einer neuen Stadt,) dem Biſchof zu Rom old eu 
Patriarcha gleichgeſetzt war, befasget fi der zu Rem, 
ed würde der zu Eonftantinopel fich unterfteben des Prr 
mats; wie denn bernach geſchach. Denn die Biſchoffe ze 
Conſtantinopel gaben fur, der Kaiſer hätte fein Refiden 
oder Hofe zu Eonftantinopel, und nidt zu Rom, za 
Conftantinopel bieße das urue. Rom, damımb müßte et 
der öberſte Biſchof fein, weil er der kaiſerl. Stadt um 
Hofes Biſchof wäre. Wieherumb, der. zu Ram gab int 
Nom wäre das rechte Rom, und der Kaiſer dieße dei 
sömifche Kaifer, und nicht der Conſtantinopoliſche Keiſer, 
und Rom wäre ehe geweit weder Eonftantinepel. Kragies 
ch mit ſolchen kindiſchen, weihtiden, närriſchen Joten, 
Daß ?*) Sunde und Schaude if: zu hören und zu leſes. 

Das Gezänk währet, bid daß Phefas Kaifer ward, 
welcher batte den frommen Kaiſer Mauritium (den DU 


Hiftorten heilig nennen), feinen Herrn und Dorfabren, 


(eh Häupkmann er gemeft war). mit Weib und Kin 
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dern koͤpfen laſſen. Diefer. Fromme Kain beftätigt dem 
Biſchof Bonifacio zu Rom die Oberkeit uber:alle Bis 
ſchoffe, umd follt auch ſolche Oberkeit billig von feinen 
beffiern Mann, denn von folhem ſchändlichen Kaifek 
mörder beftätiget werden, auf daß Rom eben--fo gute 
Anfunft bätte ded Papſtthumbs, ale zuvor hatte. des 
Reichs Ankunft, da Romulns feinen Bruder Remus ers 
mordet, auf daß er allein regieren und die Stadt Rom 
nady feinem Namen nennen möchte. Dennod kehreten 
fi die Biſchoffe zu Conſtautinopel daran nichts, bleib 
der Zank gleichwohl fur und fur, vbgleidy die römijchen 
indep, uber des Kaiſers Phoka Betätigung, fih mit deu ' 
Seigenblätter begonften?2) zu ſchmücken, und ſchrien 
nberlaut mit geoßem Brüllen, Dffenb. ı2, ı. daß die 
Kiche zu Rom die oͤberſte wäre, nicht aus menſchlicher 
Drdnung, fondern aus Chriſtus felbd Einfehung Matth. 
36, 18: Tu es Petrus. Mber die zu Conſtantinopel 
fahen, daß die zu Rom, als ungelehrte Leute, die Wort 
Ehriftt falſch und ungereimt führeten, und nahmen ſichs 
nichts an, A 

Alfo haben bie zwo Kirchen „ Rom und Conſtanti⸗ 
nopel, gebadert umb dem nichtigen Primat, mit eitel 
faulen , lahmen, vergeblihen Zoten, bis fie zuletzt der 
Teufel ‚alle beide gefreffen bat; die zu Eonftantinopel 
durch ‚dem Türken und Mahomet; die zu Rom durch Das 
Papſtthum und feine läfterlihen Decreten. Solche ers 
zähle ich alles darumb, daß man ſehe, wie aus dieſem 
feinen Eoneilto zu Conſtantinopel ſolcher Jammer iſt 
geurſacht, darumb, daß daſelbſt der Biſchof iſt ein 
Patriarch geordent. Wiewohl es doch: ohn das nicht 
wäre nachblieben, wenn ſchon kein Patriarch zu Con⸗ 
ſtantinopel geordent wäre; denn der ehrſüchtige Teufels⸗ 
kopf zu Rom hatte bereit angefangen, ſolchs allentholben 
zu fodern (wie droben gefagt ift,) von den Biſchoffen; 
und wo ihm micht wäre der zu Conftantinopel unter 
Wegen fürgefallen, fo bätte er ſich an den zu Alexan⸗ 
dria, Jeruſalem und Antiochia gerieben, und das Decret 
Des Eonciltt zu Nicaa nicht wollen leiden, darinn er dem 
Biſchof zu Alerandria glei, und unter dem Biſchof zu 


92) begunige: . 
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Ferufalem geſetzt wird. Denn er wills fein, sohn Cem 
cilia und .Bäter, fondern Jure divino, als von Chriſto 
ſelber geſetzt, wie er brüffet, läftert und leuget in feinen 
Decreten. . . ' 4 . 
“0 Wohlen, fo haben wir dieß ander Huptconcilinn 
u: Gonftäntinopel; das hat drei Stüd gethan. Erfilid 
ätiget,, Daß der heilige‘ Geift ſei wahrhaftiger Gott, 
Baneben den Macedonium verdampft, welcher den heili⸗ 
gen Geiſt eine Ereatur hielt und lehrete. Zum Anden, 
Die Ketzer⸗Biſchoffe ? 3) abgefeht, und:rechte Biſchoffe, ſor⸗ 
derlich zu Antiochia und Jerufalem, geordent. Zum Dritten, 
den Biſchof Neetarium zu Konftantinnpel zu einem Pa⸗ 
triarchen gemacht, darüber die Biſchoffe zu Rom unſu⸗ 
nig, toll und thöricht worden find, wiewohl es die 
lieben Väter vielleiht ‚guter Meinung gethau hatten. 
Das erfte Stud ift das rechte Häuptflüd und bie einige 
Urfach, daruwb die Eoncilium gebalfen ift, Daraus mes 
auch verftehen kann des Eoncilii Meinung, nämlich, da 
ed nicht mehr thun follt, noch gethan bat, denn daß «# 
den Artikel von der Gottheit des heiligen Geiſtes er⸗ 
halten; 94) umd, damit ift das Koncilum endlid ausge 
siht, ald darumb es tft zufammen gefodert. Dad ander 
Stück, vom Abſetzen der Bifchoffe, ift kein Artikel dei 


Glaubens, fondern ein äußerlich, greiflihd Werk, weihd 


auch die Vernunft thun fol und fann, dag wicht netl 
it, den heiligen Geiſt fonderliher Weife (wie zu den 
Artikeln des Glaubens ,) dazu?) haben, sder ein Gew 
cilium drumb zu ſammlen. Darumb wirds andy einch 
andern Tages nad) des Eoncilii Tag gefcheben fein. 

- Denn fte fliften nicht aufb Reue die Kicchen s oder 
Biihofsämpter zu Antiochie und Serufelem, fondern 
laſſen fte bleiben, wie fie diefelben funden haben von 
Anfang: allein feßen fie ander Perfonen drein, welchs ven 
nötben war. Denn die Aempter müffen allegeit im der Ki: 
chen von Anfang geweſt fein; und bis zu Ende bleiben. Aber 
andere Perfonen muß man immer drein fepen, als Mob 
thios nach Zuda, (Apoſtg. 1 v. 26.) und lebendige Di 
ſchoffe nad) den verſtorbenen. Welchs nicht it ein eigen 
Geſchäft der Eoncilien, ſondern mag, ja muß geſchehen 
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beide. vor den Eoncilien, Inter den Eonciitew; und nach 
den Concilien, darnachs die Mothdurft der Kirchen fodert. 
Eoncklia-fann mon nicht taͤglich "gaben. aber" Perfonen 
muß _man.:tüglid haben, die man in .die Üenpter. de? 
Kirchen; - ſo oft fle ledig werben ; fegen fünme, "- : 
- „Dans „dritte Stücke iſt ein neues, Daß. fie einen 
Patriarchen machen and menſchlicher Wohlmeinuing. : Ab 
wie ed geratben iſt, hahen: wir — ‚erzählt, wel 
ein ſchandlich Gezaͤnk und» Gebeiße : die gen Biſcheffe 
drüber angericht; ‘daß man: wohl ftebet, wie ſolchs: den 
beilige. Geiſt nicht, geotdent bat. Denn es ift: fein Ara 
titel des Glaubens, fondern kin aͤußerlich, ureiſlich Werk 
der Vernunft⸗ oder. Fleiſchs und: Bluts.Was fragt 
der ˖ heilge Geiſt darnach, welder: Biſchof äußerlich vorn 
oder binten gehe? Er hat anders zu thun, weder ſolch 
weltlich Kinderſpiel. Und man; lernt . nicht. allein. da& 
Henaud,: daß .die Com feine Macht bahen,: zu ſtiften 
neue gute Werk, vielmeniger nen Actifel ‚ned Glanbene 
fonderın eß warnet uns auch, daß Die, Eoncilie  follen 
allerding · nichts Neues Fetztn nach Riften,. A die da folkes 
wiften,, Qaßße fie. darxramb icht. verſammbet· pa... ſcſidern 

deu alten wre die neuen Lohuerwsrfechtenn 
pre daß -fe neue Perſanen chie.nicht könneu;:2tttilel do& 
Glaubens, nad aute Werte. heißen, denn {lb Find uuge⸗ 
wiſe ſerbliche Menfdhen „Acin die.ulten vorigen Anınten 
ſetzen mügen. Welchs man: außer don Vorcilian in dem 
Rede ‚mehr, ja tägkich- thun muß 

‚SE ‚befennen, nudy. die. —* Diefes ‚Seneilii. geibe, 
daß fie nichts Neues geftiftet haben, da fie dem⸗Bifchof 
zu Rom, Damafo, fdhreiben, (reie geſagt,) maß fie ger 
—* haben. im Concilio, unter andern: Worten alferı 
Wir wiffen,. daß dieß -der alte,. rechte. Glaube iſt, Den 
ſich nach der Taufe richtet, und uns lehret üben in in 
den Namen des Vaters, und des. Sohns, und des Heil« 
Geiſts 20. Sa, fie ſchmeigen des dritten Stücks, deB 
Patriarchen zu Conſtantinopel, gang und gar, ieleiht 
daß fie gedaht haben, es ſei nit das Stud, darumb 
fie ind Concilium kommen feien, und fei lein Ketzerei, 
wo ein Ebrift ‚nicht alt einen Artifel des Glaubens den. 
Biſchof fur einen Patriarchen halten würde, gleichwie 
itzt viel Leute nicht drumb Ketzer und verlorn find, ob 
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le den Papſt nicht far das Häupt ber Küirchen halten, 
smangefeben feine Eoncilia, Decret, Bullen und Bruflen: 
oder werdens nicht alleſampt einträchtiglich gethan haben, 
ſondern der Kaiſer Theodoſſus. Hab es gethan. Denn 
die andern Hiſtorien zeigen?*) an, daß Theodoſiss ſolle 
es angeregt und getrieben haben, welcher hat nicht Macht 
gehabt, Artikel des Glaubens zu ſtelen. 

Beil fie nz felber ſagen und befennen, es fei ber 
alte, rechte Blanbe, darauf wir guvor getauft und gelehret 
And: wa& wollen wir denn die Hohe Macht den Evucis 
liis geben , daß fie mugen newe Artikel ſetzen, und alle 
bie; fo es nicht gläuben,. old Ketzer verbrennen? Das 
heist: ja niht. recht Die: Koncllia verflanden, umb gar 
nichts wiſſen, wad Concilium ſei, oder was fein * 
und Thun ſei, ſondern blos die Buchſtaben anfehen, und 
Hat alle Macht, auch uber Gott zeben. Davon hernach 
weiter. Wollen die andern zwei: Däuptconcilie and 
sollend und Purz beſehen. . 

: Dry Das dritte Haãupteducilium ft gehaltew"nater 
dem Slalfer. Weodoſus Dem Füngern, def Orefesater 
war Theodboſſus der Erſte,“ Dawalı:draben gefagt ‚it im 
andern - Eonzikie.: - Derfelbe Koffer "fordert zufummen 
500 Difdyoffe-.gen Epheſon. Und "intewoht ser Latini⸗ 
ſchen⸗ Schreiber den Bapit gorn⸗ wollten mit. einſlechten, 
fo. iſts dady Die Wahrheit, waß nicht der Paopſt, ſonder⸗ 
der Kaiſer bat die Tonolium zuſammen foders :muüffen. 
Denn ed war nu ein Pautriarcha ge Gonftantinspel dem 
Biſchef zu Rom gleich .gefeht,:.daß: Die Biſchoffe geg 
Morgen nu diel weniger auf den Biſchof zu Rom eben, 
weder zuvor. Darumb dem Bifchof. zu Rom — 
lich war,: ſolch Concilium zu berufen, ſonderlich 
Epheſo, weit jenſtt dem Meer in Aſia, ſonſt —* 
ors wobl, wo ers vermocht hätte, würden 995 nãabder: o0) 
Kom gelegt haben, wie Damaſus thät uber das vorige 
Eoncilium zu Conſtantinopel. Doch ſoll er ſeine Bot⸗ 
ſchaft daſelbs gebabt haben. Das gehe hin, fie ind 
aber nicht obenon geſeſſen. 

- Und war die Urfache dieſes Concilii: Die lieben 


TG 
96) tw. 97) t Bon dem dritten Häuptconcilio zu Epkefe (alß 
Übırferift). 96) würde. 99) „würden“ fehl. 200) 3 x. 
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Däter und feine Biſchoffe waren dahin: St. Ambroſius, 
St. Martinus, St. Hieronymus, St. Anguſtinus, (wel⸗ 
der eben deffelberi Jahrs .geftorben ift,) St. Hilarins, 
Gt. Enſebius und dergleihen, und an ihre Statt gar 
ungleiche Bäter auffommen, daß auch der Kaiſer Theodo⸗ 
ſius nicht mehr wollt laffen einem Biſchof zu Conſtan⸗ 
tinopel wählen aud den Prieftern oder Geiſtlichen in der 
Stadt Eonftantinopel, aus der Urfachen, daß ſie ges 
meiniglich ſtolz, ehrfüchtig und köppiſch *) wären, melde 
pflegen eitel Unglüd anzurichten. Denn auch St. Johan⸗ 
ned Ehryſoſtomus ein folder Kopf gewefen war, ' wie 
die Pripartit Hiſtorien meldet. Darumb lieh der ats 
fer einen Advenam (ſo wird er genennet,) zu Antivchia 
bofen, mit Namen Neſtorius, der war eins ſtrengen, feus 
fihen Lebens‘, wohl geftimmet und beredt, ben Ketzern 
allen beftig- feind,, der mußte-Pratriarha und' Biſchf 
zu Conſtantinopel werden. Und lief der Kaifer hierim 
weidlich an, und fand den rechten; welt ‘Dem Regen 
entlaufen, und fiel ind Waſſe. — 

Der fing an, feinen Prieſter Anaſtaſius zu verthei⸗ 
digen, welcher hatte gepredigt:- man follte die heilige 
Jumngfrau ˖ Maria nit Gottes Mutter beißen; denn weil 
fie ein Menſch wäte, fünnte fte feinen Gott gebären. 
Solché ſtieß alle Epriften fur den Kopf, und verſtundens 
nicht anders, den als hielte⸗er Chriſtum, von Maria 
geborn, nicht fur Gott, fordern fur einen lauter Men⸗ 
(hen, wie wir alle find; und ward daraus em ſolch 
Weſen und Irrung, daß, ber Kaffer mußte ein Conci⸗ 
lium ſammlen, der Sachen zu helfen. Da kamen die 
hohen Biſchoffe (wiewobl fangfam,) zufammen gen Ephe⸗ 
ſon, Neſtorius mit vielen andern, Cyrillus von Alexan⸗ 
dria, Juvenalis von Jeruſalem. Und da’ Johannes 
von Antiochia faſt verzog, fuhr zu Cyrillus, "ver Neſto⸗ 
rio feind war, und Juvenalis, verdampten dem Neſto⸗ 
rium, und er ſie wiederumb mit den Seinen. Als 
Johannes von Antiochia kam, und fand ſolchen Spalt, 
ward er uber Cyrillum zornig, daß er ſo heißer Stirn 
eilend Neſtorium verdampt hätte, und kamen die zween 
auch drüber an einander, und verdampt einer den au⸗ 
dern, und ſtießen fi von dem Biſchofſampt. 
En a Anreköphg, widerfpenftig. 
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As Neſtorius fahe, daß folcher Wuſt füh. erheben 
hatte, ſproch er: Ab laßt und wegthun, was folden 
Unluft.madt, und befennen, daß Maria Gottes Mutter 
heiße, - Aber es Half ihn fol Widerrufen nicht, mußte 
verdampt und des Landes . verweifet :bleiben,._ Wiewohl 
die gwsen Biſchoffe, Antiochia und. Alerandrie, uud 
nad, dem Eoncilio,- de. fle ‚wieder heimfommen waren, 
fih einander verbampten,- zuletzt aber, wieder zufrieden 
werden. Es iſt gleihwohl.ärgerlih, auch jämmerlid 
zu lefen, daß foldye Hobe Leute, jo weibiſch und kindiſch 
gebandelg, 191) wohl beduzft hätten eined Eraftentini, 
Der ihr Haderbriefe auch hätte ins. Feur geworfen, 
Aber fie waren dahin, die es thun kunufeg,- .. 

Iſt nu Reftorius in ſolchem Jrrtbum gemeit..dai 
er Chriſtum nicht. Gott, fandern einen laufern Menſches 
gehalten bat, fo if er billig verdampt, ald der viel 
Grger, weder Arius ader Macedonius gelehret bat. 
Dos ift.nu.da& dritte Dauptconcilium;, mebr bat es nicht} 
gebandelt. Und wir ſeben dennoch, daß e& Leinen neun 
Artikel geftiftet hat, fondern deu alten, rechten Glauben 
vertheidiget, wider. die neue Lehre des Neſiorii, bat 
er, auderd ſolchs gelehret, daß wir hieraus nicht Lün 
gen den Concilien Macht geben, neug Artikel zu ftelen 
Denn, daß Ebriftuß zechter Gott fei, ift zuvor im Com 
cilio Nicaa 192) und zu ‚Gonftantinopel verfacdhteg, «ld 
ein rechter, alter Artifel, von Anfang gehalten, und 
durch Die heilige Schrift beweifet uud uberzeuget, wider 
die neue Keßerei Ari. Die andern Derreten, fo de 
ſelbs find geftellet, betreffen. .leiblihe Sachen, . und find 
nicht Artikel des Glaubens, die laffen wir fahren. 

‚Damit wir aber dieß Concilium gründlich verfiehen, 
wollen wir. ein menig ‚weiter davon reden. Denn ih 
felb8 etwa nicht babe können verſtehen, was doch det 
Irrthum Neftorii geweſt fei, hab immerbin mit gedadt, 
daß Neftorius.bätte die Gottheit Ebrifti verleugnet, und 
Chriſtum nichts mehr denn einen lautern Menſchen ge 
balten, wie die päpftlihen Decret und alle paͤpſtliche 
Schreiber fagen; aber aus ihren eigen Worten, da ib 
fie recht anfahe, bab ich müffen anders denfen. Denn 
fie geben ihm ſchuld, er made aus Ehrifto zwo Perfonen, 

101) 1 md, 108) Ricäw, 
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mim Gott und Menſch. Etlich dichten, als die es 


auch nicht haben können verſtehen, er babe alfo gelehret: 
Chriſtus fei erftlih von Maria ein lauter Menſch ges 
born, darnach fo heilig gelebt, daß ſich die Gottheit 
mit ihm vereinigt, und alfo Gott fei worden. Und ift 
ihr Schreiben fo vermirret, Daß ich denfe, fie wiſſen 
noch heutigd Tages ſelbs nicht, was und warumb fie 
Neftorlum verdbampt haben. Das merke daran, fie bes 
kennen, daß Neftorius babe Ehriftum fur Gott und 
Menfhen gehalten, ohn daß er zwo Perfonen draus 
gemadht haben fol. Go iſts hieraus gewiß, daß Neftos 
rius nicht dat Ehriftum fur einen lautern Menſchen gehal⸗ 
ten, wie wir alle gemeinet haben, weil er ihn auch fur einen 
Gott hält, lauts ihrer eigen Worten. Und bleibt allein 
der Knote, daß er Ehriftum einen rechten und wahren Gott 
und Menfchen, fur eine zwiefältige Perfon gebalten foll 
haben, als eine göttliche und eine menſchliche. Das ift eins. 

Wer nu Chriſtum zertrennet, und zwo Perſonen 
draus macht, der macht zween Chriſtus, als, einen gött⸗ 
lihen Chriſtus, der eitel Gott und Fein Menſch fe, 
und einen menſchlichen Ehriftus, der eitel Menſch und 


kein Gott ſei. Sonſt fünntens nicht zwo Perfonen fein. - 


Ku it das gewiß, daß Neftorius nicht bat zween Chris 
ſtus, fordern ein einigen Chriſtum geglaubt, wie auch 
ihr eigen Wort mitbringen, daß Neftorius babe Chris 
ſtum, nämlidy den einigen, denfelben, den rechten, und 
feinen andern Chriftum für zwo Perfonen gehalten: 
fa muß das auch falfh und unrecht fein, daß Neſto⸗ 
runs Ehriftum habe 105) fur zwo Perfonen gehalten. 
Denn es :fann nicht miteinander ſtehen, daß Chriſtus 
zwo Perſone fei, und doc derfelbige einige Chriſtus 
bleibe, fondern, wie gefagt, find es zwo Perfonen, fo 


find e8 zween Ehriſtus, und nicht ein: Chriſtus.Neſto⸗ 


rund aber bält nichtd mehr denn einen Ehriftum. Darumb 
bat er nicht können Chriſtum fur. zwo Perfonen halten, 
Sonft müßt er wider fih ſelbs gleih Ja und Nein 
balten, in einerlei Artikel. So ftehet auch nirgend in 
den Hiftorien, daß Weftoriud habe Chriſtum «fur zwo 
Perfonen gehalten, ohn daß die-Päpfte und ihre Hiſto⸗ 


4103) „babe“ fehlt. 
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rien alfo klügeln. Wiewohl fie es auch felbs befemnen, 
daß fie dichten, Neſtorius babe geledret, Chriſtus fri 
nad) der Geburt von Maria Gott worden, oder mit 
Gott vereinigt ig eine Perſon. Solchs bat fie ihr Gewiſſen 
oder irriger Verftand gezwungen, weil fie haben müſſen 
befennen , daß Neſtorius nicht mehr denn einen einigen 
Ehriftum hätte. . 

Ru fraget ſichs, was tft denn an dem KReftorio 
verdampft, und warum iſt dieß dritte Häuptconcilium 
wider ihn gehalten, fo Neſtorius nicht anders lehret, 
denn daß Chriſtus fei wahrbaftiger Gott und Menſch, 
auch ein einiger Ehriftuß, nicht zween Chriſtus, das if, 
ein einige Perfon in zwo Naturen, wie wir alle glänben, 
und die ganze Ehriftenbeit von Anfang geglaubt bat? 
Denn es findet fih, daß der Papſt mit den Seinen 
ſolche Wort auf Weltorium erdichtet bat, daß er Chriſtum 
fur einen lautern Menſchen, und nit au fur einen 
Gott, und daß er Ehriftum fur zwei Perſonen oder 
ween Chriſtus gehalten babe. Solchs findet fidh (ſage 
ch,) nidt allein aus den Hiftorien, fondern auch aus 
der Paͤpſte und ihrer Schreiber eigen Worten und Schrij⸗ 

“ten. Was bat denn mu Neſtorius geirret? damit wir 
die Urſachen dieſes Concilii erfahren. 

Du magſt im 12. Buch Tripar. c. a. ein Blatt oder 
zwei leſen, das kannſt du in einer halben Viertelſtande 
tbun, daſelbs ſtehets alles, was man gründlich wem 
Neſtorio und dieſem Eoncilio wiſſen kann; und fiehe 
drauf, ob ichs treffe. Der Mangel ſtehet darinn: RNeſto⸗ 
rius ift ein flolger, ungelehrter Dann geweft, und da er 
fo ein großer Biſchof und Patriarch ward, meinet er, 
daß er müßte der gelehrtefte Mann auf Erden gehalten 
fein, dürfte feine Bücher der Dorfahren oder andere 
lefen, oder ihrer Weife nad) von den Sachen zu reden 
lernen; ſondern weil er wohl beredt und beftimmet, 
wollt er ein felbderwachfen. Doctor oder Meiſter fein, 

"und wie ers ausredet oder ausſpraͤche, fo ſollts recht 
fein. Und lief mit folhem Stolz an diefem Artifel, das 
Maria Gottes Mutter, oder Gottes Gebärerin if. Da 
fand er wiederumb auch ftelze Bifhoffe, denen few 
Stolz nit gefiel, ſonderlich Cyrillum zu Alexandria. 
Denn da war Sein Auguftinus noch Ambroſius vorhanden. 
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Rn hatte Neſtorius in dee Kirchen zu Antiochla gelernt, 
daß Epriftus wäre rechter Gott, vom Vater in Ewigkeit 
geborn, wie dad Concilium zu Rica hatte vertheidingt, 
und darnach von der Jungfrauen Maria ein rechter 
Menſch geborn. Diefe zwei Stude waren bei Neftorio 
in feinem Zweifel, hatte fie ſelbs lange gepredigt, ja 
er verfolget die Arianer, im Ricäno Concilio verdampt, 
ſo heftig, Daß er auch viel Mord und Blutvergiepen 

drüber anrihtet. Sogar feft hielt er Ehriftum fur einen 
rechten Bott und Menſchen. r 


Uber daß ließ er auch zu, daß Chriftus, Gottes Sohn, 
wäre wohl von der Zungfrau Maria geborn nad) der 
Menſcheit, nit nach der Gottheit, welchs wir und alle 
Ehriften auch fagen. Aberda ftieß ſichs, er wollt nicht, 
daß darımb Maria follt Gottes Mutter heißen, meil 
Chriſtus nicht nach der Gottheit von ihr geborn wäre; 
oder, wie mans deutlih reden mag, daß Chriftus nicht 
die Gottheit von der Mutter, wie die Menfcheit von 
ihr hatte. Das ift der Krieg ganz und gar, daß Gott 
nicht könne von einem Menſchen geborn werden, oder 
feine göttlihe Natur haben, und ein Menſch Tonne 
nit Gott gebären, oder einem Gott die göttlihe Nas 
tur geben. Denn der ungelehrt, grober, ftolger Mann 
flund auf diefen Buchſtaben: Gott geborn von “Maria, 
md deutet Geborn nad der Grammatica oder Philo⸗ 
ſophia, als bieße es die Natur der Gottheit von der 
Gebärerin haben, daß auch die Tripartit fagt: er habe 
folhe Wort fur Scheufal gehalten; wie wir und alle 
Ebrifen (wo fie folhen Verftand follten haben,) auch 
halten. ‘ 


Heraus fiehet man, daß Neftorius, ald- ein unvers 
fländiger, ſtolzer Biſchof, Chriſtum mit rechtem Ernit 
meinet; aber nach feinem Unverſtand weiß er nicht, was 
und wie er redet, als der von folher Sachen nicht bat 
recht wiſſen zu reden, und doch hat wollen Meifter fein 
zu reden. Denn das wien wir auch wohl, daß Ebris 
ftus feine Gottheit niht von Marta hat. Aber daß 
es darumb follt falfh fein, daß Gott urn Maria ges 
born, und Gott Marien Sobn, und Marla Gottes 
Mutter fei, das folget nicht Daraus, Deß muß ich ein 
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: grob Erempel ſetzen. Wenn ein Weib ein Kind geblert, 

fo kann ein fauler Neſtorins (fo nennet ihn Tripartit,) 
alſo ſtolz und ungelehrt fein und Flügela: Diefe Frau 
bat geborn, aber fie iſt nicht Mutter diefes Kindes; 
Urſach, die Seele des Kindes ift nicht von ihrer Natur 
oder Geblüt,, ſondern anderswo ber, ald von Gott, ein⸗ 
gegoffen. Alſo it dieß Kind wohl von der Frauen gr: 
born, nad dem Leibe, aber weil die Seele nicht ii 
von ihrem Leibe, fo tft fie des Kindes Mutter nict, 
weil fie der Seelen des Kindes Mutter nicht if. 

Ein folder fauler Sophiſt leugnet nidyt, dep dir 
gwo Natur, Leib und Seel, eine Perfon fei; fagt ud 
nit, baß da zwo Perfonen oder zwei Kinder find, ſon⸗ 
dern befennet, daß zwo Natur, als Leib und Seele, 
eine Perſon oder ein Kind fei; auch die Mutter nicht 
zwei Finder, fondern ein Kind geborn babe: ſondem 
fiehet nicht, was er leugnet oder fagt. Eben 104) fol: 
her Mann ift Neſtorius auch geweit, der gibt zu, daß 
Chriſtus ſei Gott und Menfh in einer Perfon; aber 
weil die Gottheit nidt von der Mutter Maria kömpt, 
fol fle nit Gottes Mutter beißen: das ift billig m 
Concilio verdampt, und foll verbampt fein. Und ob 
wohl Neſtorius in einem Stüde der Häuptſache eine 
rechte Meinung bat, daß Chriftus Gott und Meuid 
it, fol man doch dad ander Stud, oder folde Bert 
und Rede nicht leiden, dag Gott nit fei von Maria 
geborn, und von den Jüden gefreuzigt. Gleichwie man 
den Sopbiften nicht leiden fol, (der ganz recht redet 
in dem Stücke, daß die Mufter des Kindes Seele nicht 
gebären noch geben kann,) da er fagt, das Kind ift nicht 
der Mutter natürlich Kind, und bie Mutter iſt nicht ded 
Kindes natürliche Mutter. - 

Summe, der ftolze, ungelebrte Biſchof Hat ein Gri- 
fifd) +05) böfe Gebeiße angeriht, wie der Römer Er 
cero von den Gräfen fagt: Jam diu torquet contro- 
versia verbi homines graeculos, -contentionis cup* 
diores, quam veritatis. Denn wer da befennet, dab 
eine Mutter ein Kind gebiert, das Leib und Seel bat, 
der fol fagen und halten, dag die Mutter dad ganze 
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Kind geborn, und des Kindes rechte Mutter iſt, ob fie 
gleich der Seelen. Muster niht wäre: fonft würde draus 
folgen, daß feine Frau Feind Kindes Mutter wäre, und das 
vierte Gebor müßte gar aufgebaben werden: Du folt . 
Vater und Mutter ehren. (2. Mof. 20. v. 12.) Alſo fol 
man auch fagen, daß Marla des Kindes, fo Jeſus 
Chriſtus heißt, rechte natürlihe Mutter ift, und fie 
die 206) rechte Gotteds Mutter, Gottes» Bebärerin 
und was mehr von Kindsmüttern gefagt kann werden, 
als füngen, wafhen, ätzen, tränfen, daß Maria Gptt 
fäuget, Gott iwieget, Gotte Brei und Suppen macht ıc. 
Denn Sott und Menfh ift eine Perfon, ein’ Chriſtus, 
ein Sohn, ein Jeſus, nit zwo Perfon, richt zween 
Chriſtus, nicht gween Söhne, nicht zween Jeſus. Gleiches 
wie dein Sohn nicht zween Bühne, zween Dannfe, 
zween Schuſter iſt, ob er gleich zwo Natur hat, Leib nnd 
Seele , Leib von dir, Seele von Bott allein. " 
07,80 iſt nu Neſtorii Irrthum nicht der, daß 
er Ehriftum fur einen puren Menfhen bält, auch nicht 
zwo Perfonen draus macht; fondern zwo Natur, Gott und 
Menſch In einer Perfon befennet: aber Communicatio- 
nem idıomatum will er-nicht zugeben; dad kann ich mit 
einem Wort nit Deutſch reden. Idioma heißt, was 
einer Natur anhangt oder ibr Eigenfhaft ift, als ſter⸗ 
ben, leiden, weinen, reden, lachen, effen, trinken, 
ſchlafen, trauren, freuen, geborn werden, Mutter haben, 
Brüfte faugen, geben, ſtehen, ärbeiten, ſitzen, liegen, 
und was deß mehr ift, beißen ıidiomata naturse hu- 
manae, daß tft, Eigenfhaft, die einem Menſchen von 
Natur anhangen, als die er thun oder leiden kann, 
aud wohl muß. Denn Idioma Griehifh, proprium 
latine, ift ein Ding. Laßts und dieweil ein Eigen 
fhaft beißen. Wiederumb, Idioma Deitatis, göttli⸗ 
her Natur Eigenfchaft, iſt, daß fie unfterblih, allmäch⸗ 
tig, unendlich, nicht geborn, nicht iffet, trinkt, fchläft, 
ftebet, gebet, trauret, weinet. Und was foll man viel 
fagen? Es ift gar ein unmäßlich ander Ding Gott, 
weder ein Menſch if. Darumb Fünnen die idıomata 


1063 „die fehlt. 107) t De communicatione idiomatum 
(als Überfchrift). \ 
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beider Ratue nicht uberein kommen. Dieß If die Meis 


nuag Reftpril. 


Wenn ih nu alfo predigte: Jeſus, Zimmermann 
u Naſareth, edenn fo nennen ihn "die Eoangella, Fi- 
Tium Fabri) gebet dort auf der Gaſſen, und holet 
feiner Mutter ein Rrüglin Waffer, und ein Pfenniy 
wertb Brots, daß er mit feiner Mutter eſſe und trinke; 
und derfelb Zeus Zimmermann (Matth. 13,55. Marr. 
6, 3.) iſt der rechte wahrbaftige Gott in einer Berfon: 
folh8” gibt mir Neftorius zu und fagt, es fei recht. 
Wenn ich aber alfo fage: dort gebet Gott auf der Gaß 
fen, bolet Waſſer und Brod, Daß er mit feiner Bub 
ter effe und trinke; dieſe Rede geftehet mir Neſtorius 
nicht, ſondern fpriht: Waller holen, Brot kaufen, 


Mutter haben, mit Ihr eſſen und trinfen, das find 


idiomata, Eigenfhaft menſchlicher, und nicht göttliher 
Natur. Alfo, wenn ih fage: Jeſus Zimmermann il 
von den Süden gefreugigt, und derfelb Jeſus if der 
rechte Gott; ſolchs gibt mir Neftorius zu, es fey redt. 
Sage ich aber: Gott ift von den Züden gefreuzigt, fo 
ſpricht er Nein. Denn Kreuz, Leiden und Sterben il 
nicht göttliher, fondera menſchlicher Natur idioma ober 
Eigenfchaft. 

Denn nu ſolchs die gemeinen Chriſten Hören, fo 
koͤnnen fle nit ander denken, denn daß er Chriſtun 
fur einen pur Menfhen halte, und trenne die Periv 
nen; welchs er dod nicht gedenkt zu thun, ohn da 
e8 die Wort geben, ald that ers. Daraus fiehet man, 
daß erein ganz toller Heilige und unverftändiger Mann ge 
wert iſt. Denn nahdem er gugiebt, daß Gott um 
Menſch in einer Perſon vereinigt und vermiſcht il, 
fo kann er ja mit feiner Weife wehren, daß die idio- 
mata der Naturen nicht auch follten vereiniget und ver 
mifhet fein. Was wäre fonft Gott und Menſch in e 
ner Perſon vereiniget? Und ift feine Narrheit eben die, 
dawider man lehret in den Schulen: Qui concedit 
antecedens bonae consequentiae, non potest negare 
consequens; auf Deutſch reden wir alfo: Iſt eines 
wahr, fo muß dad andere aud wahr fein. JIſt dad an 
der nicht wahr, fo iſt das erft auch nicht wahr. Wer 
dad zugibt, daß Greta dein Ehefram ſei, der kann nicht 
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lengnen, daß tür Kind (wo ſte fromm Mi.) dein Kind 
fei. Wenn man folchs in der Schulen lehret, fo denft 
niemand, daß foldhe grobe Leute fein können: aber 
frage die Regenten und Zuriften drumb, ob fie nicht 
baben oft folhe Bart fur fih gehabt, die ein Ding 
befennen, und doch nicht zulaffen wollen, was dar⸗ 
aus folget. 

Man möcht aber furgeben, Reftorius hätte ſchalls⸗ 
weise befennet, dag Ehriftus Gott, und Eine Perfon 
fei. Rein, fo klug if der ſtolze Dann nicht geweit, 
fondern bat8 ernftlid gemeinet. Denn in einer Predigt 
(fagt Tripar.) bat er gefhrien: Wein, lieber Zude, 
du Darfeit nicht ftolzien, du haft Gott nicht können 
kreuzigen. Da will er fagen, Chriſtus ift wohl Gott, 
aber Gott {ft nicht gefreuzigt. Und. im Concilio fur 
dem Biſchof Eyrillo fpricht er, daß viele Chriſtum fur 
Gott bekennen, aber das will ich nimmermehr fagen, daß 
Bott fei bitris oder trinitris., Daß ift. fo viel gefagt: 
Jeſus ift Gott, wie unfer viel befennen: aber dag Gett 
ſollt ger oder dreimal geborn werden, das will ich 
nicht lehren; .und liegt ihm das im Sinn (wie Tripars 
fit. Anzelgt,). wie Gott und Sterben ſich nicht zufams 
men reimen. Denn es dünkt ihn ſchrecklich zu hören 
fen, daß Gott follt fterben. „ Und ift das feine Mei⸗ 
nung geweft, Chriſtus fei nach der Gottheit unſterblich; 
bat aber fo viel Verftandes nicht gehabt, daß ers alfo 
hatte können ausfprehen. Dazu ift gefchlagen, - daß 
die andern Bifhoffe auch ſtolz geweſt, nicht gedacht, 
wie man die Wunden heilen, fondern viel ärger reif 
fen fünnte. 

Wiewohl un, gründlih zu reden, aus Neftorlus 
Meinung folgen muß, daß Chriftus ein pur Menſch, 
und zwo Perfonen fei, fo iſts doch feine Meinung nicht 
gemweit. Denn der grobe, ungelehrte Mann fabe dad ’ 
nicht, daß er unmüglihe Ding furgab, daß er zugleich 
Chriſtum ernftlih fur Gott und Menfh in einer Perfon 
bielt, und doch die idiomata der Naturn nit wollt 
derfelben Perfon Ehrifti zugeben. Das Erft will er fur 
wahr balten; aber das foll nit wahr fein, daß doch 
aus dem Erften. folge. Damit er anzeigt, daß er ſelbs 
‚nicht verſtehet, was er verneinet. 





, Denn wir Ehriften müſſen die idıomata der poe 

Naturn in Chrifto der Perfonen glei und ale zuei⸗ 
gen, als, Chriftus ift Gott und Menfd in einer Year 
fon. Darumb was von ihm geredt wird ald Menfcen, 
das muß man von Gott aud reden, nämlich, Chriſtus 
tft geftorben, und Chriſtus ift Gott, deumb ift Bett 
geftorben; nit der abgefonderte Gott, fondern ber 
vereinigte Gott mit der Menfcheit. Denn vom abze⸗ 
fonderten Gott iſts beides falſch, namlich daß Chriſtus 
Bott fei, und Gott geftorben fei. Beides iſts falid. 
Denn da ift Gott niht Menſch. Dünfts aber Neſto⸗ 
rim winderlid fein, daß Gott flirbt, follt er denten, 
daß ja fo wünderlic iſt, daß Gott Menſch wird. Denz 
damit wird der unfterblidhe Gott dasjenige, fo ferben, 
leiden, und alle menſchliche idıomata haben muß. Bd 


wäre fonft derſelb Menfh, mit dem ſich Gott periiw 


lid vereinigt, wenn er nicht rechte menfchliche 1diomata 
baben folt? Es müßte ein Gefpenft fein, wie be 
Manichäer zuvor hatten gelehrt. Wiederumb, was man 
von Gott redet, muß aud dem Menfchen zugemeitz 
werden. Nämlih, Bott hat die Welt gefchaffen, und 
iſt allmächtig: der Menſch Chriſtus ift Gott, darumb 
bat der Menſch Ehriftus die Welt geihaffen, und if 
allmadtig. Urſache iſt, denn es ift Eine Perfon wer 
den aus Gott und Menſch, darumb führt die Perfen 
beider Ratur ıdiomata. 

Ay Herr Gott, von foldhem feligen, tröſtlichen 
Artifel folt man ungezankt, ungezweifelt in rechten 
Glauben immer fröblidy fein, fingen, loben und danfen 
Gott dem DBater fur ſolche unausſprechliche Barmher⸗ 
zigfeit, daß er uns feinen lieben Sohn bat laffen und 
gleich Menſch und Bruder werden. Go richtet der lei⸗ 
dige Satan durdy ftolze, ehrfuchtige, verzweifelte Leute 
folhen Unluft an, daß uns die liebe und felige Freude 
muß verbindert und verderbet werden. Das fei Gott 
geflagt. Denn wir Ebriften müffen das wiffen:. wo Gott 
nicht mit in der Wooge 108) ift, und dad Gemidte 
gibt, fo finfen wir mit unfer Schuffel zu Grunde. Das 
meine ich alfo: wo es nicht follt heißen, Gott iR fu 
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unt geſtorben, ſondern allein ein Menſch, fo find wie 
verloren: aber wenn Gottes Tod, und Gott geftors 
ben in der Woogefhüffel liegt, To finfet er unter, und 
wir fahren empor als eine leichte, ledige Schüſſel. Aber 


er kann wohl auch wieder empor fahren, oder aus ſei⸗ 


ner —2 ſpringen. Er künnte aber nicht in 
die Schüſſel ſitzen, er müßte uns gleich ein Menſch 
werden, daß es heißen künnte: Gott geſtorben, Got⸗ 
tes Marter, Goöttes Blut, Gottes Tod. Denn Gott 
in ſeiner Natur kann nicht ſterben; aber nu Gott und 
Menſch vereinigt iſt in Einer Perſon, ſo heißts recht, 
Gottes Tod, wenn der Menſch ſtirbt, der mit Gott 
Ein Ding oder Eine Perſon iſt. | 


Es hat auch dieß Eoncilium viel zu wenig vers 


dampt an dem Neſtorio. "Denn e8 handelt allein das 


einige ıdioma, daß Gott von Maria geborn fe. Das - 


ber die Hiftorien fhreiben, daß in_diefem Concilio fet 
befhlofen wider Neftorium, Maria follte Seoroxos, 


das it, Gotteds Gebärerin beißen, ſo doch Neſtorius 


alle idiomata menfhliher Natur von Gott in Chrifto 

leugnete, ald Sterben, Kreuz, Leiden, "und alles, was 
fh mit der Gottheit nicht reimet. Darumb follten fie 
nicht allein befchließen, daB Marla Seoroxos wäre, 
fondern auch, daß Pilatus und die Jüden Gottes: Kreus 
jiger und Mebrder wären, und dergleihen. Daß man 
aber hernach ihn duch alle idiomata bat perdampt mit 
diefen Worten: Neſtorius leugnet, daß Ehriftus Gott, und 
Eine Perſon ſei, ift wohl in effectu oder ex conse- 
quenti 1203 recht, aber zu rauch und zu frembde ges 
redt; weil Neftorlus bat hieraus nicht anders fünnen 
benfen, denn ed fei ihm Gewalt und Unredht geſchehen. 
Denn er ſolche Wort nie gelebret, fondern dawider alles 
zeit gefagt, daß Chriſtus rechter wahrbaftiger Gott, und 
nicht zwo Perfonen ſei, darauf er die Arianer hart vers 
folget Hat. Denn ſolche grobe Leute fünnen nicht fyllos 
gifien, oder consequentias machen, nämlich daß der 
folt die Subſtanz oder Natur verleugnet heißen, wels 
her die idiomata oder Eigenfchaft der Natur verleugnet; 
fondern fo ſollt das Urtheil lauten: Wiewohl Neftorius 
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bekennet, daß Ehriſtus: rochter Gott and Meuſch, eine 


Perſon ſei, aber weil er die idiomata menſchlicher Ka 
tur derfelben göttlihen Perfon Chriſti nicht gibt, iſts 
unrecht, ımd eben fo viel, ald leugnete er die Natur 
ſelbs. Und fie follten nicht allein dad eine idioms, ren 
der Mutter Marta, ausgeftrihen haben. Damit mare 
die Sache diefed Concilii defte klaͤrer zu verſtehen gemeit, 
welchs ich achte, daß fehr Wenig biäher verftanden haben. 
Aus Platina und feind leihen mehr iſts unmuüglich 
zu verfteben. 

Denn ich wohl auch fir mir habe Neſtorianos ge 
dabt, die fehr fteif wider mich fochten, "daß die Bott 
beit Chriſti nit kunnte feiden; und zu Wahrzeichen 
(drei auch Zwinglius wider mich uber diefen Spruch: 

erbum caro factum est, (Job. 4, 14.) und wolt 
fhleht nicht, dag Verbum follt factum heigen, os 


‚dern wollt haben, Verbum caro facta est, Urſache, 


Gott künne nichts werden. Ich aber zu der Zeit fell; 
nicht wußte, daß ſolchs Neſtorii Dünkel wäre, als ter 
ich dieß Comcilium auch nicht verftund, fondern aus der 
heiligen Schrifs, Auguftino und Magiftro Sententiarum 
folh8 fur Irrthum erfannt. . Und wer weiß, wie viel 
noch Neftoriani auch im Papſtthum find, Die doch dis 
Eoncilium hoch rühmen, und nicht wigen, was fle nik 
men. Denn 221) Vernunft will bie Flug fein, und niht 
leiden, daß Gott ſollt ſterben, oder menſchlicher Zeit 
ein Wefen baben, ob fie fhon aus Gewohnheit dei 
gläubet, daß Chriſtus Gott fei, wie Neftoriuß. 
Mohlan, dieß Eoncilium hat auch nichts Neues im 
Glauben geftellet, wie wir droben gefagt , fondern den 
alten. Glauben vertheidingt wider den neuen Düntd 
Keftorli, daß man daraus nicht kann Erempel nehmen, 
noch Madıt geben den Conciliis, neue oder andere Ir 
tifel ded Glaubens zu fegen. Denn diefer Artifel il 
zuoor in der Kirchen von Anfang geweit, und nit 
durchs Concilium aufs neu gemacht, fondern durd dad 
Eovangelion oder heilige Schrift erbalten. Denn da 
ftehet St. Lucas 1, 32., daß der Engel Gabsiel vet 
Sungfrauen Maria verfündigt, daß aus ihr folle gebora 
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werden der Sohn des Allerhoͤheſten. Und St. Elfe ' 


betb (Luc. 1, a3:) Woher fümpt mir das, daß die 
Mutter ded Deren gu mir kömpt? Und die Engel 
allefampt in der Weihnachten te 2, 12): Euch ift heute 
geborn ein 112) Heiland, welcher ift Chriſtus der Herr, 
Stem St. Paulus . Cal, a, 4: Gott hat feinen Sohn 
gefandt, von einem Weiböbilde gebopn. Diefe Sprüche 
Cweiß ih furmahr,) halten ja feite gnug, daß Maria 
Gottes Mutter ſei. So fpriht St. Paulus 1. Eor. 2,8: 
Die Fürſten diefer Welt haben den Deren der Maje⸗ 
ſtät gefreuzigt; Apoſtg. 20, ar: Gott bat die ‚Kirche 


J 


nit feinem eigen Blut erworben, fo doch Gott fein 


Blut hat, nad der Vernunft gu richten. Phil. 2,6.7: 


Chriſtus, da er Gott gleih war, ward er ein Knecht, 


‘ 


und erfunden in aller Menfhen Weiſe. Und der Kins 


derglaube, Symbolum Apostolorum, fagt: Ich gläube 
an Jeſum Chriftum, feinen einigen Sohn, uafern Hera, 
der empfangen, geborn von Maria, gelitten, gefreus 
zigt, geſtorben, begraben ıc. Da ſtehen ja Mar gnug 
die ıdiomata menfchliher Ratur, und werden doch 


dem einigen Sohn und Herrn zugemeffen, an welchen. 
wir gläuben gleih dem Vater, und ald ant!Ss) einen 


sehten Gott. Dad ſei gnug von diefem Concilio. 
118) DaB vierte Hänptconcilium ift gehalten zu 
Epalcedon in Ponto oder Aſta, (etwa bei zwei oder 
drei und gwänzig Sahren nad dem dritten vorigen 
Häuptconcilio zu Ephefo,) durch den Kaiſer Martianus, 
fo nach dem jüngern Thesdoflo zu Conſtantinopel Kais 
fer ward, Anno 455. Und find alfo die vier Häupts 
eoncilia faft inwendig 1350 Jahren gehalten; denn 


vl 


dad zu Nicäa iſt Anno 327 gebalten; waren aber - 


zuvor und darneben, wie auch hernach, viel andere 
Toncilia, ohn die Kalfer, durch die Bifchoffe felbs Hin 
und wieder gehalten. Aber diefe viere funnten nicht 
oh die Kaiſer zufammen kommen. Sogar gebreclich 
waren die beiligen Vater, da nicht leicht einer dem ans 
dern weichen wollt, mie leider die Hiftorien wohl zeus 
gen; "und zu fonderlihem Troft, daß wir nicht follen 
verzweifeln, weil der heilige Geift in foldhen etlihen 


318) der. 115) „an“ fen. _ 114) 1 Dow dem vierte 
— ED | 








— 316 — 


Bötern geweſt, und fie beilig fein und beißen müſſen, 
wir werden auch heilig fein und felig werden. 
Mas aber die Urſache diefed Concilii ſei gemeit, 
Das wollt ih felb8 gern von einem Andern lernen. 
Denn bier reiht Feine glaubwürdige Hiſtoria. Tr 
Ecclefiaftica böret auf mit dem erften Concilio Ricans, 
die Tripartit und Theodoretus mit dem dritten zu 
Ephefo, und müffen nu fort falt des Papſts und ter 
Seinen Hiftorien glauben; welchem fehr mißlich iſt zu 
gläuben, aus trefflihen, merflihen Urſachen. Denn fe 
bis daher alles zu fi) gezogen, und ibre Mojeftat fo 
ſchaͤndlich erlogen, und noch immerfort lügen, daß mie 
mand fanı fein Gewiſſen drauf bauen. Ru rath, m 
will idy felig werden, der ich dieß Eoncilium nicht ver: 
flebe, noch weiß, was ed mahet? Und wo find fe 
bingefahren,, die lieben Heiligen und Ehriften, die durd 
fo viel hundert Jahr her nicht gewußt haben, was tie 
Eoncilium gefeßt bat? Den es müffen immerdar Hei: 
ligen auf Erden fein, und wenn die fterben, miüies 
andere Heiligen leben, von Anfang bis zu Ende Belt; 
font wäre der Artikel falfh: Sch gläube eine heilige 
ehriftlihe Kirche, Gemeine der Heiligen; und müßte 
_Ebriftus lügen, da er fagt (Matth. 28, 20): Ih bu 
bei euch biß zur Welt Ende. Lebendige Heiligen (füge 
ih ,) müſſen immerdar auf Erden fein, fie feien, wo 
fie können; fonft hätte Chriſti Reich ein Ende, und 
wäre niemand, der das Vater Unfer betet, den Glaw 
ben befennet, getauft würde, zum Sacrament ginge, 
N abfolsirt würde ıc. 

Wohlen, Plgtina und Andere fagen, 28 fei diele 
Urſache: daß zu Eonftantihopel ein Abt, oder, wie ſie 
es nennen, Arhimandrita °15), Euthyches, babe witer 
Den Neftorium ein Anders aufbradyt, und gelehret, daß 
Epriftus fei eine Perfon allein in göttliher Katar. 

- Damwider die Bäter im Eoncilio haben befchloffen, es 
fei Epriftus eine Perfon und zwo Natur. Das ift mu 
seht und der chriftlihe Glaube. Des Papſts Hiftorien 
aber ſchreiben, er babe gelehrt, daß nady dem als die 
Gottheit hat die Menfcheit angenommen, und alſo 


\ 
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Ehriftus worden in einer Perſon, ſei darnach nicht mehr 
denn die Gottheit blieben, und Ehriftus allein Gott, und 
nicht Menſch zu balten. Iſt das Entyches Meinung, 
fo ift er ſchier auch ein grober Neſtorius, der in Ehrifto 
zwo Perfonen, und doch eine Perfon foll gelehret has 
ben. Alſo müßte diefer zugleich zwo Natur, und doc 
eine Ratur in Chriſto gelehret haben. Denn fo fhreiet 116) 
der Papſt Leo in einem Briefe, daß Eutyches und 
Neſtorius miderwärtige Keberei lehren. Und ift ja 
wahr, daß, wer da lehret, dag Ehriftus zwo und doch 
eine Perſon oder Natur fei; und wiederimb, daß in 
Chraſto zwo Natur und doch eine Natur fei: die find 
freilich widernander, ja, ein Iglicher wider ſich felbs. 

Haben aber die Papiften gewußt, daß ſolchs Nes 
ftorit und Eutyches Meinung niht fei geweit, follten 
fie billig folder Wort fi enthalten, und ein wenig 
deutlicher von den Saden, und in terminis propriis 
davon reden, daß ift, ihre felb8 eigen Wort brauchen. 
Senft denken die Keber, man wolle fie mit Gewalt 
und Unrecht durch falihe Wort ubereilen, und ihre 
Wort fälfchlih deuten; wie id droben nom Neſtorio 
gefagt habe. 

Denn, ‚daß Eutyches nicht allein eine Natur im 
Ehrifto halte, geben der Papiften felb& eigen Wort, 
da fie fagen: Eutyches habe befenner, daß in Cbriſto 
zwo Natur find, nämlich, die Gottheit hat die Menſcheit 
angenommen. Wer ſolchs befennet, der fagt, daß 


Ehriftus mehr denn eine Natur habe. Aber was Eu 


tyches damit meinst, daß hernach in Ebhrifto allein die 
göttlihe Natur, ohn menfdhlihe Natur, biieben ſei, 
das zeigen fie nicht an; laſſens alfo bangen, als babe 
Eutyches zugleih gehalten, daß Chriſtus zwo Natur, 
und doch nit zwo, fondern eine Natur babe. Alfo 
werden darnach auch die Hiftorien ungewiß und dunkel, 
daß niemand perftehen kann, was Eutyches, oder waß 
des Papſts Hiftorien meinen; -verlieren damit dieß Con⸗ 
cilium fampt der Urfachen, warumb es verfammlet ift. 
Sa, man fanns aud der Concilien Geſchichten, und 
aus der Päpfte Briefe 117) finden. Wiederumb aber, 
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ſollten die Hiſtorienſchreiber des Papſts nicht fo rauqh 
und unbehauen ſchreiben, noch ihre eigen Wort uns 
furplaudern, ohn daß man draus nehmen fann, daß fie 
dieß Concilium ſchier fo fein verftanden haben, als ic. 

Ich will meine Gedanken fagen. Treff ich, wohl; 
wo nicht, fo tft biemit der chriftlihe Glaube nicht ges 
fallen. Eutyches Meinung iſt audy (mie des Neftori,) 
uber den Idiomaten irre; Doc auf eine andere Weile, 
Neſtorius will die idiomata der Menſchheit nidyt geben 
der Gottheit in Ehrifto, ob er wohl feit ſtehet, def 
Chriſtus Gott und Menſch fe. Wiederumb, Eutyches 
will die Idiomata der Gottheit nicht geben der Menſcheit, 
ob er gleich auch feit Hält, daß Chriſtus wahrer Gett 
und Menſch ift. Als wenn ich predigte, dad Verbum, 
Gottes Sohn, fei Schöpfer Himmels und der Erden, 
gleih dem Vater in Emigfeit, Joh. 1, 13. 14. umd 
dad Verbum, derjelbige Gottes Sohn, fei warzbafti 
ger Menſch, Zob ı, 5. Solchs läßt mir Eutyches zu, 
und zweifelt nichts daran. Wenn id aber fortfahre, 
und predige, daß derfelbige Menſch, Ebriftus, ſei Edi» 
pfer Himmels und der Erden, da ftößet fih Eutyches, 
und entfept fih fur Diefem Wort: Ein Menſch ſchaffet 
Himmel und Erden; und fpridt, Nein. Denn fold 
göttlid idioma cold Himmel ſchaffen,) ſtehet nicht 
Menſchen zu. Denkt aber nicht, daß er zuvor bat zw 
«gelaffen,, dag Chriſtus fei wahrhaftiger Gott und Menſch 
in einer Perfon, und will doch die Folge oder Conse- 
quens bonae consequentiae nicht zulaffen. 

Denn wer das befennet, daß Gott und Menfh 
eine Perfon ift, der muß umb folder Vereinigung wils 
len der zwo Naturn in einer Perfon, ſchlecht aud zu⸗ 
laffen, daß diefer Menſch Ehriftus, von Maria gebont, 
fei Schöpfer Himmeld und der Erden. Denn er ik 
Dadjenige worden in einer Perfon, nämlid Gott, der 
Himmel und Erden gefhaffen bat. Solide Kolge vers 
ftebet Eutyches nit, und fagt doch feſt, Chriſtus jet 
Gott und Menſch, ftehet auch nicht, dag er die menſch⸗ 
lihe Natur Chrifti verleugnen muß in Chriſto, mo er 
die götslihen idiomata von der menfhlichen Natur vers 
wirft. Denn damit würde die Perfon zerttennet, und 
bliebe Ghriftuß fein Menſch. Und daB wollen die am 
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zeigen, fo vom Eutyche ſchreiben, es habe die menſch⸗ 
liche Natur in Chriſto nicht bleiben laſſen, scilicet in 
consequenti; fo er doch bekennet, scilicet in antece- 
denti, daß die göttlihe und menfhlihe Natur ein 
Epriftus, eine Perfon, und zwo Natur ſei. Summa, 
wie droben gefagt, wer die zwo Natur in Ehriftoz 
Gott und Menfh, befennet, der muß aud ihrer beide 
idiomata der Perfon zufprehen. Denn Gott und 
Menſch tft nichts, wo fie nicht fellten ihr idiomata 
baben.. Darum find fie beide, Neftortus und Euty⸗ 
ches, mit ihrem Irrthum und Verſtand billig verdampft. 

Wiewohl ed wahr ift, daß Eutyches mehr Anfech⸗ 
tung vielleicht bat gehabt, weder Neſtorins. Denn der 
menſchlichen Natur ıdiomata find von Ehrifto viel bins 
ter ibm blieben, als, effen , trinfen „ ſchlafen, trauren, 
leiden, ſterben, begraben ꝛc. Denn er ſitzt nu zur 
rehhten Hand Gottes, iſſet, trinkt, fchläft, trauret, 
leidet , ſtirbet nimmermehr in Ewigkeit; wie und .aud) 
gefcheben wird, wenn wir aus dieſem Leben in jenes 
Leben fommen, 1. Eor. 15, 49. 53. Solchs find zeits 
liche und vergänglihe idiomata; aber die natürlichen 
bleiben , ald daß er Leib und Seele, Haut ımd Paar, 
Blut und Fleiſch, Mark und Bein und alle Glieder 
mienfhliher Natur babe. Darumb man fagen muß: 
Diefer Menſch Chriſtus, das Fleifh und Blut Marla, 
tft Schöpfer Himmeld und der Erden, bat Tod ubers 
mwunden, Sünde vertilget, Hölle gebrochen; welchs eitel 
göttlihe idiomata find, und‘ doch der Perfon, bie 
Maris Fleiſch und Blut ift, recht und chriftlih zus 
gesigent werden, weil ed nicht zwo, fondern eine 
Perſon ift. Ä 

Gleichwie dein Sohn Petrus heißt gelehrt, fo 
doch ſolchs idıoma allein der Seele, und nicht des 
Leibe iſt, und eis Eutyches möcht alfänzen: nein, 
Petrus iſt nicht gelehrt, fondern feine Seele, Wie⸗ 
"derumb, ein Neftorius: - Nein, id babe deinen 
Sohn nicht geftäupet, fondern feinen Leib: das laut, 
als wollt man aus Petro zwo Perfonen machen, oder 
nur eine Natur behalten, fo es doc, nicht fo gemeinet 
wird. Unverftand und Grebheit ift daß, und zeuget, 
dap fie böfe Dialentici. find geweſt. Doch ift fol 
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Unverſtland nicht ſeltſam in der Welt, au in an⸗ 
dern Sachen, da man oft etwas bekennet, und doch 
leugnet dad, fo draus folgen muß, wie gefagt: 
Antecedente concesso, negere consequens. Als, ist 
find viel großer Herrn und gelebrteg Leute, die beken⸗ 
nen frei und feft, daß unfer Lehre vom Glauben, ter 
ohn Verdienft gerecht mache aus lauter Gnade, redit 
fei: aber daß man darumb folt Klöftesei und Heiligen 
dienft , oder dergleihen laſſen und verachten, das ftoft 
fie fur den Kopf, fo es doch die Folge und Eonio 
quenz erzwinget. Denn es kann ja niemand geredt 
werden, ohn durch den Glauben: daraus folget , das 
man durd) Klöfterleben nicht fünne gerecht werden. Bad 
halt man denn dran? Wojzu folld denn ? 

Und damit ich mich ſelbs audy bei der Rafen nehme, 
und meiner Narrbeit nicht fo undankbarlich vergeſſe: ich 
hab fur 30 Jahren gelehrt, daß allein der Glaube ehr 
Merk gereht mache, wie ich noch immer thue. Wäre 
‚ aber dazumal einer aufgeftanden, der da hätte gelehret, 

Münderei und . Nonnerei ſollt Abgötterei, und die 
Meſſe der recht Greuel heißen, hatte ich folhen Ketzer 
sicht helfen verbrennen, fo bätte ichs doch gehalten, 
ihm wäre recht gefheben. Und ich unbedädtiger Rarr 
kunnte nicht fehen die Folge, die ich müßte nachgeben, 
dag, wo es der Glaube allein thäte, fo künnte es die 
Müncherei und: Mefie nit thun. Und das noch viel 
feiner war, ich wußte, daß es lauter Menſchenlehre nad 
Werk waren, und ich Doch aud den guten Werfen von 
Gott geboten, und im Glauben gethan, ſolchs nicht zus 
fhreib. Zwar id babe meinen Reftorium und Eutycher 
weidlich bemeifet (doch in ander Sahen), da idy eines 
zugab , und das ander, fo draus folget, nicht nadygab; 
gleichwie Neftor zugibt, Chriftus fei Gott und Menſch, 
und will nicht aud bie nachgeben, daß derfelbige Gott 
fet geborn und geftorben , welchs doch draus folget. 

Weiter, der Luther ſchilt die Papiften, ſie lehren 
den dhriftlihen Glauben nicht, auch feine gute Werk: 
fo feiren fie auch nicht, fehelten wiederumb den Luther 
viel heftiger, er lehre den chriſtlichen Glauben vicht 
seht, und verbiete gute Werl. Woran ftößt ſichs denn, 
daß fie nicht eines find, fo fie einexlei befennen? Das 
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will ich dir ſagen: Ss iſt ein Neſtorius hie uber den 
Spiomaten irre worden. Der Luther will die guten 
Bert haben, aber fie follen nicht die herrlichen, göttli⸗ 
chen-ıdıomata tragen, daß fie gnugthun fur die Sunds, 
Gottes Zorn verfübnen, und die Sunder gerecht mä—⸗ 
hen. Denn folde idiomata gehören einem Andern zu, 
der beißt Gottes Lamm, dad der Welt Sunde trägt 
(Joh. 1, 29.). Ja, freilih, dem Blut und Sterben 
Chriſti fol man folde idiomata laffen; gute Werf ſol⸗ 
len ander idiemata, ander Verdienft und Lohn haben. 
Solchs wollen die Papiften nicht, fondern geben dem 
guten Werfen, daß fle fur Die Sunde gnugthun, und 
die Leute fromm machen. Darumb fchreien fie, der 
Luther lehre nicht gute Werk, fondern verbiete fie. Sie 
aber ſehen diefe Folge oder Confequenz nicht, daß, wo 
man folhe gute Werk lehret, die gnugthun fur die 
Sunde, daß eben fo viel ift, als feine gute Werk leh⸗ 
xen. Denn folhe gute Wert find mihil in rerum 
nataora, nichts und nirgend, und können aud nicht 
fein. Darumb eben in dem, daß fie feit und faſt 
gute Werk lehren und bekennen, lehren fie gar feine 
gute Werk. | | 

Hie fiebeft du, was des Neſtorii Dialectica iſt, 
der ein antecedens giebt, und leugnet das consequens, 
und damit das antecedens auch falfh macht. Denn iſt 
eine® wahr, fo muß das ander auch wahr fein in einer 
rechten Folge oder Coͤnſequenz. Wiederumb, iſt dad legte 
falſch, fo muß das erfte auch falfch fein. Gute Werf 
thun gnug fur Die Sunde, daß geben fte nicht allein, 118) 
fondern treibens hart; aber daß ander, fo draus folget, 
daß fülhe Wert niht gute, fa nichts und gar feine 
Werk find, das verdammen ſie. Ru folget ed doch 
gewaltiglich aus dem vorigen. Denn gute Werl, fo 
fur die Sunde gnustbun, tft eben fo viel, als feine 
gute Werl, Gleichwie dieſe Folge gewaltig iſt, qui 
docet id, quod non est, docet nihil: wer da lehret 
das, fo nichts iſt, der lebret eben fo viel, ald nichts. 
Alfo mog man aud) vom Blauben reden: mer folden 
Blanben lehret, der nicht allein und ohn Wert gerecht 
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nacht, der lehret eben fo viel al8 feinen Glauben. Denn 
folder Glaube, der mit oder durch Werk gerecht madıt, 
iſt nichts und nirgend. 

Ich will noch ein Gröbers fehen. Etliche Juriſten 
gebens zu, der Priefter Ehe fei veht; aber die Folge 
geben fie niht, daß die Kinder follten Erben fein. 
Das ift eben fo viel gefagt: Der Priefter Ehe mus 
Hurerei fein ° Denn ift Ehe da, fo muß aud das Kind 
Erbe fein, iſts niht Erbe, fo ift feine Ehe da; 1!°) 
ſolchs heißt man in den Schulen, negare consequens 
enteoedentis ooncessi in bona consequentia; und, 
destructo consequente, retinere antecedeas; das un 
müglid ift, und beißen grobe, unverſtändige Leute. Aber 
es hat beide, Neſtorius und Eutyches, hieran gemangelt, 
wie Dielen in andern Sachen auch geſchicht. Denn ge 
wiß iſts ihr Ernit geweſt, daß fie alle beide Ebhriftum 
fur Gott und Menfh in einer Perfon gehalten haben, 
wie die Hiftorien und auch die Acta Conciliorum ge 
ben: und doc in die Folge oder Conſequenz ſich nicht 
baben können richten „ daß die Perfon, fo Gott und 
Menſch ift, wohl gekreuzigt, und Himmel gefhaffen bat, 
"aber Gott müge nicht werden gekreuzigt, noch Menſch 
Himmel fchaffen. 

Und was wollen wir von und fagen? Die Apoſtel 
zu Serufalem, (Apoſtg. 15, 21.) fampt viel taufend 
Süden, waren durch den Glauben allein geredht worden, 
das iſt, durch die Gnade Chriſti: "noch hatten fie and 
ihre Neſtorios und Eutyched In der Daut; faben biefe 
Folge nicht, daß Moſes Gefeße nichts dazu thäte, uch 
tbun kunnte, fonderh wolten demſelben auch geben dıe 
idiomataä, fo allein dem Lamm Gottes zufteben, und 
fpradhen (wie droben gefagt): Pie Heiden fünnten nicht 
felig werben, wo fie ficy] nicht befchnitten und Moſes 
Gefe hielten. Das war eben fo viel, als Chriſtum 
verleugnen mit feiner Gnade, wie Sanct Paulus fazt 
Sal. 2,21: Sit aus dem Geſetz Gerechtigkeit, fo üt 
Chriſtus vergeblich geftorben; und) Rom. 11,6: Sit 
Bnade, fo iſts niht Werk. Aber die zu Serufalem fa: 
gen fo: Es iſt wohl allein die Gnade, aber ed muß 
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gleichwohl allein 120) das Werk fein: denn ohn Gefetz 
kann man nicht ſelig werden, ob man wohl allein durch 
die Gnade ohn Werk felig muß werden; 1213 daB 
beißt auf Deutſch, ſich felb3 in die Baden bauen, und 
nicht verftehen, wad man redet. Die Schulen nennen 
(wie gefagt): Antecedens concedere, und, Cconse- 
quens negare; oder, Consequens destruere, und 122) 
antecedens affirmare; zugleih Ta und Nein fagen im 
einerlet Sahen. Dad muß niemand thun, denn ein gar 
unverftändiger oder ein vergweifelter Spötter. 

Alfo thun itzt meine Antinomer auch, die predigen 
febr fein, und (wie ich nicht anders denfen kann,) mit 
rechtem Ernft, von der Gnade Epriftt, von Vergebung 
der Sunden, und was mehr vom Artifel der Erlöfung 
zu reden iſt. Aber Died Eonfequend fliehen fte, wie 
det Teufel, daß fle den Leuten fagen follten vom drit⸗ 
gen Urtifel, der Heiligung, das iſt, vom neuen Reben 
in Chriſto. Denn fie meinen, man folle die Leute nicht 
erſchrecken noch betrüben; fonderu immer tröftlich predis 
gen von der Gnade und Vergebung der Sunden in 
Thriſto, und beileibe ja meiden Diefe oder dergleichen 
Wort: Höreft dus, du willt ein Ehriften fein, und 
gleihwohl ein Ebebrecher, Hurenjäger, volle Sau, hofs 
färtig, gelzig, Wucherer, neidiſch, rachgierig, boshaftig 
bleiben 2c.; fondern fo fagen fie: Höreft dus, bift 
du ein Ehebreher, ein Hurer, ein Geizhals, oder 
fonft ein Sunder, gläubeft du nur, fo bift du ſelig, dars 
feft dich fur dem Geſetz nicht fürdten, Chriſtus hats 
alles erfüllet. 

Lieber, fage mir, heißt das nicht Antecedens con- 
cedirt, und Consequens negirt? Ya, es beißt eben 
in demfelben Ehriftum wegnehmen und zunicht machen, 
wenn er am Höheften gepredigt wird. Und tft alles eitel 
Ja und Nein, in einerlei Sachen. Denn folder Chri⸗ 
ſtus iſt nichts und nirgend, der fur folhe Gunder ges 
ftorben fet, die nicht nad) Vergebung der Sunden von 


120) [afein] + auch. 421) denn weil. die Snade ſolches noch 
nicht hat gethan, fo muß es das Seſet thun, wie es folget. (Walch 
bat die urfprüngliche Resart dieſer Stelle, wie wir fie im’Kerte ha⸗ 
den, in einer Note beiscfügt). 123) „und“ fehlt, 
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‚den Gunden laffen, und ein neues Reben führen, Alſo 
predigen fie fein auf Neſtoriſch und Eutychiſche Dia- 
lectica Ehriftum alfo, daß Chriſtus fei, und fei es ich 
‚nicht; und find wohl feine Ofterprediger, aber ſchand⸗ 
liche Pfingftprediger. Dem fie predigen nichts de ssu- 
ctificatione et vivificatione Spiritus Sancti, von der Hei 
digung des heiligen Geiſts, fondern allein ven der Erloͤſunz 
Chriſti: fo doch Chriſtus (den fie body predigen, wie bili;,) 
darumb Chriftus ift, oder Erlöfunge von Sunden und 
Tod erworben bat, daß uns der heilige Geift fol zu 
geuen Menfchen machen aus dem alten Adam, dag mit 
der Sunden todt, und der Gerechtigkeit leben, wir 
St. Paulus lehret (Rom. 6, 2. ſqq.), bie auf Erden cs 
fahen und zunehmen, und dort vollbringen. Denn Chri⸗ 
ſtus hat uns nicht allein Gratiam, die Gnade, fondera 
auch Donum, die Gabe des heiligen Geiſts verdient, 
daß wir nit allein Vergebung der Sunden, ſondern 
auch Aufhören von den Sunden hätten. (Joh. 1,16.17.) 
Wer nu nicht aufböret von Sunden, ſondern bleibt m 
vorigen böfen Wejen, der muß einen andern Ehre 
flum von den Antingmern haben. Der rechte Chriſtus 
ft nicht da, und wenn alle Engel ſchrieen, eitel Chri⸗ 
Rus, Chriſtus! und muß mit feihem nenen Ehrifto ver: 
dampt werden, — | 
Nu fiehe, wie böfe Dialectici wir find in hoben 
Sachen, fo uber uns, oder ungeübt find; daß wir zw 
gleidy ein Ding halten und nicht halten, Aber in nie 
drigen Saden, da find wir uberaus ſcharfe Dialectici. 
Denn ein Baur, wie grob er ift, hat er dad bald verflo= 
Den und gerehent: wer mir einen Orofchen gibt, der gibt 
mir feinen Gulden; denn es folget von ibm felber, und 
er fiehet die Folge fein. Aber unfer Antinomi feben 
nicht, daß fie Ehriftum predigen, ohn und wider deu 
heiligen Geift, weil fle die Leute wollen laffen in ihrem 
alten Weſen bleiben, und gleihwohl felig fpreden- 
So dod die Confequenz das will, dag ein Chriſt ſol 
den heiligen Geift haben, und 123) neu Leben führen, 
oder wiffen, daß er feinen Chriſtum babe. Rod web 
len die Efel beſſer Dialectici fein, den M. Philippus 
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und Ariftoteles, des Luthers mag ih ſchweigen/ well 
der Papſt dieſelbigen allein gefühlet, fie find mir weiß 
zu body geflogen. Wohlen, Neftorti und Eutyches Dias 
lectior -ift eine gemeine Plage, ſonderlich im der heiltz 
gen Schrift; aber in vndern Sachen weiß Te ſich bas 
zu balten. Wiewohl fie den Zuriſten und Megenten tn 
fubtifer Sahen auch zu fhaffen gnug' gibt, da: fie 
müffen' zuweilen Ja und Nein zugleich hören und mid 
Mühe ſcheiden. BL ö med, 
ft mar: Eutyches oder Neſtorius ſteif und ſtolz — 
ſeinen Sinn blieben (wie ich nicht richten kann noch foll 
fo meitiäich Dies Hiſtorien gelefen,) nach der Biſchoffe 
Unterticht, To find ſie nicht: Mein als Ketzer, ſondern 
auch als: grobe‘ Narren billig verdampt. Sind fie aber 
nicht fteif af‘ ihrem Sinn geſtanden, wie fonderlidf 
vom Eutyches der Eoncilien "Acta jelbB melden; und 
fie Haben nicht nach St. Paalus Sehre Gal. 0, 4.) freunds 
lid, den Zrrenden unterricht, fo haben ſie dennoch die 
Sache an "ih ſelbs tet geurtbeilet, aber mit' threm 
Stolz und ’gefdwinden Furnehmen weil nu der: Conci⸗ 
lis ein groß Anſeben erlanget, und die wohl ſechs hama 
dert: und dreißig Biſchoffe gewoſt/ fih wohl müſſen fur 
dem rechten Midjter verantworten." 2 12.2.0 
Ich gedenfe ;" wie Me Johannes Weſalia ECder zu 
Min Predlger goweſt, gaͤvor zu Erfort die hohe: Schule 
mit feinem · Bichern replert, aus woſchon ich daſeibs auch 
bin Magiftes"weorden,) ällein darumb mußte verdammt‘ 
fein von den verzweifelten /"höffärtigen Wördern:, 'gew 
namt "hatröliche pravitatis inquisitores, dich fit 
fagen, inventores,) Prebigermirhce, dag er nicht Woßk 
fügen, Qredo Deum esse; föondern ſprach: Scio Des 
esse. Denn elle Schulen :yidtter, : dag Daum’. essny 
per ‚se notum dit, ’nfie- St: Paulus - Möm. 7, 193 
auch ſagt. Wie auch die Barſußenmdrder zu Eifenad: 
Fi Min FJohann Ilten umbgangen find, ftehet im’ der 
poloqgqgaa. ..—n nn, nd 
. Ihh fehe, daß zu die und zu 22%) mir unverwarnd 
füme ein "ehrlicher Mann, der die Sacher fein mit 
ruhen Woen fünnte frembd machen, und fpräfen _ 
— — * ur 
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Sof i6 euch nicht fagen, es iſt ein neuer Prophet aufge 
Banden, der lehret, wo ein Menſch vofllömmlic beiiz 
wird, kann er nicht allein Wunder thun, fondern auch 
Himmel und Erden, Engel, und was drinnen if, fdal- 
feu aus nidhte, wie etliche Shelaftici auch Difpetirt bo; 
ben, lib.a. Und das noch ärger iſt, er fagt, der alte 
rechte Bott fei geilorben ic. Die würden du und id 
fasen, dad muß der Teufel und feine Mutter fein. Die 
Ehrift fagt (Malach. 3, 2 Ich bin Gott, und werte 
. sicht -serwandelt. Und- St. Paulus (1 Tim, 6, 16.): 
ul solus habet immortalitatem. - Bad darfs niel 
ort? Gott lebt alleine und iſt das Leben ſelbs. 
Darauf fing er auz Lebret ihr doch felber alſo und 
fpredt, Ehriftus ſei eis Menſch, volllemmen heiliz, 
der Himmel und Erden geſchaffen * ag auch red: 
ter Gott, der fur euch am Kreuz gefterben if. Siehe 
da, wie gar unverſehens find wir läſterliche Reſtorius 
und Eutyches worden, ‚die wir gugleich bekennen, das 
. Ehriftus Gott und Menſch, Eine Perfon, fei fur und 
geftorben, Himmel und Erden gefhaffen; und doch dr 
‚ben ‚fagten, «6 müßte der Teufel und feine Mutter 
fein, wer da ſagt, daß ein Menſch Dimmel und Erden 
gefchaffen hätte, und Gott geſtorben ſei; ſo es doch dic 
Gonfequeng der Folge erzwinget, aus dem, da * 
Ebriſtum Gott und — in Eines Perſon gläu 
Da ſieheſt du, wie Die idiamata unverjchns * 
Lente fur den Kopf ſtoßen und irre machen. Hie ſolt 
man zulaufen, mit Sauftmuth unterrichten, und nicht 
mit Stolz die Irrigen verdammnen. Gott gebe, Tai 
ich luge. Ich Torge, DaB etliche Keher am jũugſten 
Tage Richter, und die. Richterbiſchoffe vetdamwpt fein 


werden. Gott ift münderlid: und unbegreiflich im fer 


nen Berihten, (Rom. ı1,.35.) ohn daß men weiß, er 

fei guädig dem Demüthigen, ugb feind den Hoffärtigen 

(1 Betr. 5, 6.): und fonderlih iu den Cortilien um 

Kirhenftänden folt man nichts aus Zelo, Reid oder 

Stolz handeln. Denn Bott kauns nicht leiden. 

. Solche Gedanken hab ih vom Eutyche: hab id} 
nicht troffen, jo hab ich gefeilet, und fei ihr Schuld. 


Marumb haben fie es nicht ürdentlicher a und | 


fleißiger befchrieben, daß mans künnte Märlicher verſte 








J 


ken. Und wie müßte man hun, wenn gleich bie 
Concilium verlorn: wäre? Der chrifllihe Glaube müßte 
darumb nicht verfinfen. Iſt doch wohl mehr und Nütz⸗ 
lichers verlorn, weder dieß Concilium ift. Klagt body 
St. Auguſtinus ſelbs, Daß er fchier nichts finde bei 


feinen Vorfahren, das ihm hülfe wider den Pelagium; . 


und muß Boch, von folder Häuptſachen viel gehandelt 
fein geweſt. Ich ‚babe mi aber gehalten in diefen 
Gedanten nah den Worten des. .römifhen Biſchofs 
Leonis, des ſchreibt, daß Eutyches und Neſtorii Ketzerei 
ſeien widernander, oder widerſinniſch und umbgefehret. 


Ru iſts gewiß aus der Tripartit, daß Neſtoxius habe 


Chriſtum fir 226) rechten Gott und Menſchen bekannt, 
auch ganz heftig, und iſt kein Arianer geweſt, die 
ſchlecht Chriſtum nicht fur Gott hielten: ſondern er hat 


fie verjagt und verfolget, auch durch Mord und Schlach⸗ 


ten... Aber das iſt feine Keherei, daß die idiomata 


haben idn beftorzt und irre gemacht, daß Gott follt 


vom Weibsbllde geborn, und gefreuzizt fein. Darumb 
muß Eutoches: Ketzerei widerfinnifh alſo gethan fein, 
daß er Chriſtum auch fur Gott und Menfchen halt; 
aber die adiomata gttliher Notur nicht will geben 
den Menfchen. Gleichwie wiederumb Neftor die idio- 
mata menfchliher Natur nicht will Gotte zumeſſen in 
Chriſtus einiger Perfon; dad heißt midernander, oder 
umbgefehret. 2 | 

St aber feine Meinung geweſt, daß er ſchlechts 
die menſchliche Natur in Chriſto verleugnet, fo iſt feine 
Ketzerei nicht widerfinnifch gegen des Neſtorii Ketzerei, fon« 
dern er muß unfinnig und rafend-geweft feln, der zugleid) 
folt Halten, daß in Chriſto die Gottheit mit der Menfcheit 
vereinigt fei, ‚und Doc allein Ein Natur, namlich die 
Gottheit, bleibe oder werde. Solchs wäre nicht allein 
wider Neſtorium, fondern wider alle, Bläubigen und 
Ungläubigen, wider alle Ketzer und rechte Chriſten, 
wider alle Heiden und Menfhen. Denn alſo hat fein 
Menſch je gelehret. Aber weil fie diefe Sachen alfo 
beſchrieben haben, daß ſie ſelbs zeugen, Eutyches habe 
Ehriftum bekannt, Gottheit und Menſcheit in Einer 
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Rerſon vereinigt; und das ander “alfo ſchreiben, als 
wollten fie nit, daß mans verfteben folle: fo wollen 
wir auch nicht verfteben. Was liegt uns dran, fo wird 
font viel beſſer haben. Eutyches ſagt im Concilio, 
dag ers nicht mit ſolchen Worten geredt babe, wie fie 
ihm Schuld gaben, nämlich, daß er fellte Die menfdhs 
lihe Natur. in Chriſto verleugnen. Daraus man mers 
fen fann, daß er geirret bat, und nidt wolle Ehrifius 
Menſcheit verleugnen. Uber wenn id Dortor Luther 
wäre, wollt id) gern von den Papiftenfhreibern Hören, 
wie fie. doch felb& ihren eigen Worten gläuben fünnten, 


da fie das dürfen fagen: Reftoriud babe zugleich zwo 


Derfonen , .und. doch allein Eine Perfon in Eprifto ges 
halten; Eutyches : babe zugleich zwo Natur, und do 
aur Eine in Ehrifto gehalten. Sch denke wahrlich, je 
Find auch Neftorifhe. and Eutpthiſche Dinlecticı; vos 
der Thenlogei rede ich nichts: vielleicht mülfen fie Anti 
logiften fein. a 3 

- Und daß wir wieder gum Eoncilio fommen, fo 
findet fih8 bie auch, daß dieß Concilium feinen neuen 
Artifel ded Glaubens geftiftet hat. Daß mau abermal 
bieraus fein Exempel haben fanı? den Eontiliis Macht 
zu geben, daß fie neue Artifel möchten der Epriftenpeit 
aufladen. Denn Tolher Artifel if gar viel reichlicer 
und gewaltiger in der Schrift gegründet, Joh. 5. 27: 
Der Vater hat dem Sohn Macht gegeben, @ericht zu 
balten, darumb, Daß er des Menfhen Sodn tft. Hie 


“ hätte Ehriftus, nach Eutyches Meinung, müſſen fagen: 


darumb, daß er Gottes Sohn iſt. Denn Bericht hal 


iſt ein ıdioma göttlicher Natur, und nicht menſchlicher 


Natur; Chriſtus aber giebts feineo menfhlihen Rasur, 
namlich ded Menfhen Sohn, dab iſt, der ZJungfrauen 
Marien Sohn. Und Matih. a2, a3. fragt Epriftus die 
Phariſäer: wie ſichs reimet, daß David Chriſtum, der 
doch fein Sohn und Saamen fein mußte, feinen Herrn 
bieße. _ IA er Davids Sohn oder Saamen, wie figt 
er denn zur Rechten Gottes? Hie hätte Eutyches müſ⸗ 
fen fagen: Davids Saame fann : nit. zur Rechten 
Gottes figen, fondern allein Gottes Cohn; und ber 
kennet doch, daß Gottes Sohn und Davids Sohn Eine 
Derfon ſei. Wo die Perfon aber figt, da ſitzt Gottes 
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und Davids Sohn. Solche Folge ſiehet Eutyches nicht, 
darumb bat man müſſen denken, er bielte Chriſtum fur 
feinen Menihen, ſondern ınllein fur eine göttliche Pers 
fon und Natur; welchs Dad feine Meinung nicht iſt. 
Und in. Summa, . alle. Propheten ,.. alle. Schrift,‘ 
fo Chriſto oder Meffia geben ein ewiged Reich, Erlör 
fung von Sünden, Tod, Höfe., find.alle wider Euty⸗ 
chen. Denn. fie fagen .alle,... der Saame Des Weibes 
ſolle den Kopf der Schlangen zutreten, ı Moſ. 3. v. 16. 
das tft, Sande; Tod,. Teufek. Hölle überwunden: 127 
weiche find göttlicher Natur adıomata, und -nicht des 
Waibesſaamens. ud alle Welt follt durd den Saamen 
Abrabä gefegenet werden, ı Mof. 22, 18. das ift, auch 
die Sunde, Tod Hölle, dem; Fluch Gottes, weggenom⸗ 
men: werden; Das find hud) idiomata, nidt Abraham. 
Saamen ‚.. fondern güftliher Natur. : Und darnach die 
herrlichen, gewaltigen: Bropbetien, 127) David, Eſaiä, 
Seremiä .(c.23, 5.)- und. aller: Propbeten, die von Das 
vids Saamen ſagen, er folle -ewige. Gerechtigkeit an⸗ 
richten, das / iſt, Tod, Sunde, Hölle wegthun. Welch 
find eitel-idiomata göttliher Majeſtät und Natag, wer⸗⸗ 
den aber:dod..dem Sohn David, Chriſto, dem Sohn 
der Iurgfrauen Mariä zugerigent in der ganzen Schrift. 
Habe..ih nu dieß Concilium nicht, oder verſtehe es 
nicht recht, Fo⸗habe ich doch⸗ dieſe Schrift, und verſtehe 
fie recht, nach welcher ſich das Goncilinm auch zu halten 
ſchuldig if; and:mir gemwiffer At, weder alle: Eoncilia. 
er da will, der may weiter des Concilii Ges 
ſchichten ſelbs leſen; ich hab mich unlüftig drüber gele⸗ 


fen. Solch ein Gebeiße, Getümmel und Unarbuung it 


drinnemgehalten, «daß ich ſchier muß glauben dem Gr. Nas 
zlozene „ St. Hierongmi Präceptor, der doc fur dieſer 
Zeit. gelebt, und beffer Concilia oder Väter gefeben bat, 
dennoch alſo fhhreibt: Wenn man die Wahrheit fagen 
ſoll, fo halt ih. daß man aller Biſchoffe Concilia flies 
ben folle.. Denn ich fein gut Ende der Conzitien ges 
feben babe, auch nicht des Böſen Abſchaffung, ſoudern 
Ehrſucht, Zank umbs Borgebenic., daß mich wundert, 

wie es zugehrt, daß fie. umb folher Wort willen nit 
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Unverſtand nicht ſeltſam in der Welt, auch in au 
dern Sachen, da man oft etwas bekennet, und doch 
leugnet das, fo draus folgen muß, wie gefast: 
Antecedente concesso, negare consequens. AB, it 
find viel großer Herrn und gelehrter Leute, die belen⸗ 
nen frei und feit, daß unfer Lehre vom Glauben, ver 
oh Verdienſt gerecht mache aus Sauter Gnade, redt 
fel: aber daß man darumb follt Klöftevei und Heiligen 
dienft , oder dergleichen laffen und verachten, das ſteßt 
fie fur den Kopf, fo ed doch die Folge und Eonie 
quenz erzwinget. Dem es kann ja miemand gerecht 
werden, ohn durch den Glauben: daraus folget, daR 
man durdy Klöfterleben nicht fonne gerecht werden. Bei 
balt man denn dran? Wogu folld denn ? 

Und damit ich mid ſelbs auch bei der Naſen nehme, 
and meiner Narrbeit nicht fo undankbarlich vergeſſe: ich 
bab fur 20 Jahren gelehrt, daß allein der Glaube otn 
Werk gereht mache, wie ich noch immer thue. Bar 
‚ aber dazumal einer aufgeflanden, der da hätte gelehret, 
Münderei und . Nonnerei folt Abgötterei, und die 
Meffe der recht Greuel heißen, hätte ich folchen Keger 
nicht helfen verbrennen, fo bätte ichs doch gehalten, 
ihm wäre recht gefcheben. Und ich unbedädhtiger Kart 
tunnte nicht feben die Folge, die ich müßte nachgeben, 
daß, wo es der Glaube allein thäte, fo künnte es die 
Mimcherei und Meſſe nit thun. Und das noch viel 
- feiner war, ich wußte, daß es lauter Menfchenlehre und 
Werk waren, und ich doch auch den guten Werken von 
‚ Gott geboten, und im Glauben gethan, ſolchs nicht zus 
fhreib. Zwar ich habe meinen Reftorium und Eutychen 
weidlich bemeifet (doch in ander Sachen), ‘da ich eines 
zugab , und: das ander, fo draus folget, nicht nachgab; 
gleichwie Neftor zugibt, Ehriftus fei Gott und Menſch, 
und will nicht auch bie nachgeben, daß: derfelbige Bott 
fei geborn und geftorben , welchs doch draus folget. 

Weiter , der Luther ſchilt die Papiften, fie lehren 
den chriſtlichen Glauben nicht, auch feine gute Werk: 
fo feiren fie auch nicht, ſchelten wiederumb den Luther 
viel heftiger, er lehre den chriftlichen Glauben nicht 
recht, und verbiete gute Werl. Woran ftößt ſichs denn, 
daß fie nicht eines find, fo fie einerlei befennen? Das 
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will ih dir fagen: Es iſt ein Neſtorius bie uber. den 


Idiomaten irre worden. Der Luther will die guten 
Werk haben, aber fie ſollen nicht die herrlichen, göttli⸗ 
dhen-ıdıomata tragen, daß fie gnugthun fur die Sunde, 
Gotted Zorn verfümen, und die Sunder gerecht maͤ⸗ 
hen. Denn ſolche idiomata gehören einem Andern zu, 
der heißt Gottes Lamm, das der Welt Sunde traͤgt 
(Joh. 1, 29.). Ja, freilih, dem Blut und Sterben 
Chriſti fol man ſolche idiomata laffen; gute Werk fols 
len ander idiomata, ander DVerdienft und Lohn haben. 
Solchs wollen die Papiften nit, fondern geben dem 
guten Werfen, daß fle fur die Sunde gnugthun, und 
die Leute fromm machen. Darumb fchreien fie, dee 
Luther lehre nicht gute Werk, fondern verbiete fie. Sie 
aber ſehen diefe Folge oder Confequenz nit, daß, we 
man folhe gute Werk lehret, Die gnugthun fur die 
Sunde, daß eben fo viel ift, als feine gute Werf leh⸗ 
ven. Denn folde gute Werk find nihil in rerum 
natura, nichts und nirgend, und können auch nicht 
fein. Darumb eben in dem, daß fie feſt und faft 
gute Werk lehren und bekennen, lehren fie gar feine 
gute Werk. 

Hie fieheft du, was des Neſtorii Dialectica iſt, 
der ein antecedens giebt, und leugnet das consequens, 
und Damit das antecedens aud) falſch macht. Denn iſt 
eines wahr, ſo muß das ander auch wahr ſein in einer 
rechten Folge oder Eonfequenz. Wiederumb, iſt daß letzte 
falſch, fo muß das erſte auch falſch ſein. Gute Werk 
thun gnug fur die Sunde, das geben fie nicht allein, 118) 
fondern treibens hart; aber das ander, fo draus folget, 
dag ſolche Werk nicht gute, ja nichtd und gar feine 
Werk find, das verdammen fie. Ru folget ed doch 
gewaltiglih aus dem vorigen. Denn’ gute Werk, fo 


fur die Sunde gnugtbun, iſt eben fo viel, als Feine. 


gute Werl, Gleichwie dieſe Folge gewaltig iſt, qui 


docet id, quod non est, docet:nihil: wer da lehret 


Dad, fo nichts ift, der lebret eben fo viel, als nichts. 
Alfo mog man auch vom Glauben reden: wer folden 
Blauben lehret, der nicht allein und ohn Werk gerecht 
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madt, der lehret eben fo viel old feinen Glauben. Denn 
folher Glaube, der mit oder durch Werk gerecht macht, 
iſt nichts und nirgend. 

Ich will noch ein Gröbers fehen. Etliche Juriſten 
gebens zu, der Priefter Ehe fei recht; aber die Folge 
geben fie niht, daß die Kinder follten Erben fein. 
Das tft eben fo viel gefagt: Der Priefter Ehe mu: 
Hurerel fein. - Denn ift Ehe da, fo muß auch Das Kind 
Erbe fein, iſts nit Erbe, fo ift feine Ehe da; 1°) 
fol beißt man in den Schulen, negare consequens 
antecedentis ooncessi in bona consequentia; mad, 
destructo consequente, retinere antecedeas; Dad uns 
mũglich ift, und beißen grobe, unverfländige Leute. Aber 
ed hat beide, Nefterius und Eutyches, bieran gemangelt, 
wie Vielen in andern Sachen auch geſchicht. Denn ge 
wiß iſts ihre Ernft geweſt, daß fie alle beide Ehriftum 
fur Gott und Menfh in einer Perfon gehalten haben, 
wie die Hiftorien und auch die Acta Conciliorum ges 
ben: und doch in die Folge oder Eonfequenz fi mid 
haben können richten , daß die Perfon, fo Gott und 
Menſch ift, wohl gefteuzigt, und Himmel gefhaffen bat, 
“aber Gott müge nicht werden gefreuzigt, noch Menſch 
Himmel ſchaffen. 

Uud was wollen wir von und fagen? Die Apoſtel 
zu Serufalem, (Apoſtg. 15, 11.) fampt viel taufend 
Süden, waren durch den Glauben allein geredht worden, 
daB iſt, durch die Gnade Ehrifti: "no hatten fie auch 
ihre Neftoriod und Eutyches in der Haut; faben biefe 
Folge nicht, Daß Moſes Gefege nichts dazu thäte, ned 
thun kunnte, ſondern wollten demfelben auch geben dıe 
idiomatä, fo allein dem Lamm Gottes zufteben, und 
ſptachen (wie droben gefagt): Pie Heiden fünnten nicht 
felig werden, wo fie fich} nicht befhnitten und Moſes 
Geſetz hielten. Das war eben fo viel, ala Chriſtum 
verleugnen mit feiner Gnade, wie Sanct Paulus fast 
Sal. 2, 21: Sit aus dem Geſetz Gerechtigkeit, fo iſt 
Ehriftus vergeblid geftorben; und Röm. 11,6: Zit8 
Bnade, fo ifts nicht Werk. Aber die zu Serufalem fa- 
gen fo: Es iſt wohl allein die Guade, aber es muß 


119) } (caeteris paribus), 
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gleichwohl allein 120) das Werk fein: denn ohn Geſetz 
kann man nicht ſelig werden, ob man wohl allein durch 
die Gnade ohn Werk felig muß werden; 1217 das 
beißt auf Dentſch, fi ſelbs in die Baden bauen, und 


nicht verftehen, was man redet. Die Schulen nennens 


(wie gefagt): Antecedens concedere, und, conse- 
quens negare; der, Consequens destruere, und 1227 
antecedens affirmare; zugleich Ja und Nein fagen in 
einerlet Sachen. Das muß niemand thun, denn ein gar 
unverftändiger oder ein verzweifelter Spötter. 

Alfo thun itzt meine Antinomer auch, die predigen 
febr fein, und (wie ich nicht anders denken kann,) mit 
rechtem Ernft, von der Gnade Eprifti, von Vergebung 
der Sunden, und was mehr vom Artifel der Erlöfung 
zu reden iſt. Aber died Conſequens fliehen fle, wie 


\ 


det Teufel, daß fie den Leuten fagen follten vom drit⸗ 


ten Artifel, der Heiligung, das ft, vom neuen Reben 
in Chriſto. Denn fie meinen, man folle die Leute nicht 
erfchredden noch betrüben; ſondern immer tröftlih predi⸗ 
gen von der Gnade und Vergebung der Gunden in 
Chriſto, und beileibe ja meiden dieſe oder dergleichen 
Wort: Höreft dus, du willt ein Ehriften fein, und 
gleihwohl ein Chebrecher, Hurenjäger, volle Sau, hofs 
färtig, geizig, Wucherer, neidiſch, rachgierig, boshaftig 
bleiben ıc.; fondern fo fagen fiel: Höreft dus, bift 
du ein Ehebrecher, ein Hurer, ein Gelzhals, oder 
fonft ein Sunder, gläubeft du nur, fo bift du fellg, dars 
feft dich fur dem Geſetz nicht fürchten, Chriſtus hats 
alles erfüllet. 

Lieber, ſage mir, heißt das nicht Antecedens cams 
cedirt, und Consequens negirt? Ja, es beißt eben 
in demfelben Ehriftum wegnehmen und zunicht machen, 
wenn er am Hoheften gepredigt wird. Und tft alles eitel 
Sa und Nein, in einerlei Sachen. Denn folder Chris 
ſtus iſt nichts und nirgend, der fur folhe under ges 
ſtorben ſei, die niht nad Vergebung der Sunden von 


130) [adein] + auch, 121) denn weil die Snade folches noch 
nicht hat gethan, To muß es das Geſetz thun, wie es folget. (Walch 


Bat die urfprüngliche Besart dieſer Stelle, wie wir fie im Terte ha⸗ 


ben, in einer Note beigefügt). 123) „und“ fehlt, 
21” 


‚den Gunden laffen, und ein neues Reben führen. Alſo 
predigen fie fein auf Neſtoriſch und Eatychiſche Dia- 
loctica Chriſtum alfo, daß Chriſtus fei, und fei es tch 
‚nicht; und find wohl feine DOfterprediger, aber ſchaͤnd⸗ 
liche Pfingftprediger. Dem fie predigen nichts de san- 
ctificatione et vivificatione Spiritus Sancli, von der Hei⸗ 
ligung des heiligen Geiftd, fondern allein von der Erlöſunz 
Chriſti: fo doch Chriſtus (den ſie hoch predigen, wie billı;,) 
darumb Chriſtus ift, oder Erlofunge von Sunden und 
Tod erworben hat, daß und der heilige Geift fol zu 
seuen Menfhen machen aus dem alten Adam, daß wır 
der Sunden todt, und der Gerechtigkeit leben, wie 
©t. Paulus lehret (Röm. 6, 2. fqg.), bie auf Erden ar 
fahen und zunehmen, und dort vollbringen. Denn Ebris 
ſtus hat und nicht allein Gratiam, die Gnade, fondern 
auch Donum, die Gabe des heiligen Geiſts verdienet, 
daß wir nit allein Vergebung der Sunden, fonbern 
auch Aufhören von den Sunden hätten. (Joh. 1, 16.17.) 

Wer nu nit aufhoͤret von Sunden, fondern bleibt wm 
vorigen böfen Weſen, der muß einen andern Cbri- 
ſtum von den Antinomern haben. Der rechte Chriftes 
iR nicht da, und wenn alle. Engel ſchrieen, eitel Chri⸗ 
Aus, Chriſtus! und muß mit ſeillem neuen Ehrifte ver 
dampt werden, 

Nu fiehe, wie böfe Dialecticı wir find in hoben 
Saden, fo uber ums, oder ungeubt find, Daß wir zu 
gleid; ein Ding halten und nicht halten. ber in nie 
drigen Sachen, da find wir uberaus ſcharfe Dialectici. 
Denn ein Baur, wie grob er ift, hat er dad bald verflan- 
den und gerechent: wer mir einen Grofchen gibt, der gibt 
mir feinen Gulden; denn es folget von ihm felber, usd 
er fiebet die Folge fein. Aber unfer Antınomi fehen 
nicht, daß fie Ehriftum predigen, ohn und wider ten 
beiligen Geift, weil fie die Leute wollen laffen in ihrem 
alten Wefen bleiben, und gleihwohl felig fpreden. 
So doch die Eonfequenz dad will, dag ein Chriſt fed 
den heiligen Geift haben, und 123) neu Leben führen, 
oder willen, daß er feinen Ehriftum babe. Rod wol 
len die Eſel beſſer Dialectici fein, denn M. Philippus 
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und Ariſtoteles, des Luthers muß ich ſchweigen/ weil 
der Papft dieſelbigen allein gefühlet, fie find mir. weil 
su doch geflogen. Wohlen, Neſtorii und Eutyches Dia« 
lectica -ift eine gemeine Plage, 'fonderlih im der heilis 
gen Schriftz „aber in vndern Sachen weiß Ne ſich ba 
zu halten. Wiewohl fie den ZJuriſten und Negenten in 
fubtifer Sachen auch zu ſchuffen gig’ gibt, da Sie 
miffen‘ zuweilen Sa und Nein zugleich hören und miR 
Mühe fheiden. - ' DEE Er 

Iſt wu: Eutyches oder Neſtorius fteif und a 
feinenr Stan blieben (wie ich nicht richten kann noch fell 
fo weitisich- die Hiſtorien gelefen,) nad) der Biſchuffe 
Unterricht, ſo find fie nicht: Aein als Ketzer, ſondern 
auch als: grobe Narren billig verdampt? Sind ſie aber 
nicht ſteif auf ihrem Sinn geſtauden, wie fonderlidf 
vom Eutyches der Eoncilien Acta ſelbs ‚melden; und 
fle haben nicht nach St. Paulus Lehre GGal. 6, 1.7 .freund« 
lich den rrenden unterricht, fo haben ſie dennoch die 
Sache an“ ihr ſelbs rast geurtheilet, aber mit‘ ihrem 
Stolz und —geſchwinden Furnehmen Eweil nu den: Conci⸗ 
lüis ein groh! Anfthen erlanget⸗/ und die wohl ſechs hama 
dert und dreißig Biſchoffe geiboſt; ſich wohl müſſen fer 
dem rechten- Richter verantworten. '" "2 "12.2, 10 

Ich gedente "wie WR7Zöhanned Weſalia Eder zw 
Many Prodiger goweſt, ghver zu Erfurt die hohe Schule 
mit feinen Buüchern regiert, aAus iwAchen ich daſeibs auch 
bin Magiſtee? orden,) üllein darumb mußte werdanmt 
fein von den verzweifelten; hoſfaͤrtigen Mördern:, Ei 
namt "haßröticde prävitatis inquisitores, dich J : 
fagen, inventores,) Predigermince, daß er nicht. Wo 
fügen, Creed Deum esse; fondern ſprach: Scio Deum' 
esse. Denn alle Schulen 'Hidtter, - daß Deum’.eisnf 
per ‚se. notum #it, "nie -St: Paulus Röm. 1, 19: 
auch ſagt. Wie aydy Die‘ Batſußenmörder zu Eiſenach⸗ 
mit dem Johann' Ilten umbgangen find, ſtehet in der 
Apologis- 2:00 —* 
.Ich ſetze, daß zw Die und zu 224) mir unverwarnd 
füme ein :ehrlicher Mann, der die Sachen fol mit 
rauhen Worten Fünnse frembd machen, und feräfen _ 
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Sol id) euch) nicht fagen, es ift ein ngwer Prophet aufge, 
Banden, der lehret, wo ein Menfh vollfümmlich heilig 
wird, kann er nicht allein Wunder thun, fondern eud 
Himmel und Erden, Engel, und was drinnen if, ſchaj⸗ 
feu aus nichte, wie etliche Scholaftici auch Difputirt ba; 
ben, lib.a. Und dab noch arger iſt, er fagt, Der alte 
rechte Gott fei geſtorben ꝛꝛ. Die würden du umd ih 
fagen, das muß der Teufel und feine Mutter fein. Die 
Schrift fagt (Malach. 3, 6.): IH bin Gott, und werde 
. sicht ‚verwandelt... Und St. Paulus (1 Tim. 6, 16.): 
ui solus babet 'immortalitatem. - Mas. darfs viel 
ort? Gott lebt alleine und iſt das Leben ſelbs. 
Darauf fing er anz Lebret ihr doch felber alfe um 
ſprecht, Chriſtus fei ein Menſch, vollommen heiliz, 
der Dimmel und Erden geſchaffen hat, dazı auch red: 
ter Gott, der fur euch am Kreuz gefterben if. Eiche 
de , wie gar unverſehens find wir läfterlide Kefterius 
und Eutyches werden, die wir zugleich bekennen, das 
Chriſtus Gott und Menſch, Eine Perſon, ſei fur und 
geſtorben, Himmel und Erden geſchaffen; und doch dro⸗ 
‚ben ‚fagten, «6 ‚müßte der Teufel und feine Mutter 
fein, wer da fagt, daß ein Menſch Himmel und Erden 
gefchaffen hätte, und Gott geflorben fei;.fo es doch die 
Tonſequenz oder Folge erzwinget, aus dem, daß wir 
Chriſtum Gott usd — in Einer Perſon glauben. 
Da ſieheſt du, wie Die .idiamata unoerichns unbedadte 
Leute fur den Kopf ſtoßen und irre machen. Hie fcüt 
man zulaufer, mit Sanftmuth unterrichten, und nicht 
mit Stolz die Irrigen ‚verdammnen. Gott .gebe, tal 
id; lüge. Ich ſorge/ daB etliche Keger am jüngiten 
Zeuge Richter, und die Richterbiſchoffe verdampt fein 
werden. Gott iſt münderlich und undegreiflich im ſei⸗ 
nen Gerichten, (Rom. 115.533.) ohn daß man weiß, er 
ſei guädig den Demüthigen, und feind den Hoffärkigen 
(2 Petr. 5, 6.): und fonderlih in deu Gpgcilien und 
Kirhenfländen follt man nichts aus Zelo, Reid oder 
Stolz handeln. Denn Bott kauns nicht leiden. 
. Goldre Gedanken hah ich vom Eutyche: hab ichs 
nicht troffen, ſo hab ich gefeilet, und ſei ihr Schuld. 
Warumb haben fie es nicht ördentlicher gehandelt und 
fleißiger beſchrieben, daß mans künnte klaͤrlicher verſte⸗ 
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ben. Und wie müßte man thun, wenn gleich dieß 
Concilium verlorn wäre? Dev chriflliche Glaube müßte - 
darumb nicht verfinfen. Iſt doc wohl mehr und Nuͤtz⸗ 
lichers verlorn, weder dieß Concilium if. Stlagt doch 
©t. Auguſtinus ſelbs, daß er ſchier nichts finde bei 
feinen Vorfahren, das ihm hülfe wider den Pelagium; 
und muß Doch, von folder Häuptſachen viel gehandelt 
fein geweſt. Ich ‚babe mid aber gehalten in diefen 
Gedanfen nah den. Worten ded..römifhen Biſchofs 
Leonis, des ſchreibt, daß Eutyches und Neſtorii Ketzerei 
ſeien widornander, oder widerſinniſch und umbgekehret. 
Nu iſts gewiß aus der Tripartit, daß Neſtoxius babe 
Chriſtum fie 226) rechten Gott und Menſchen bekannt, 
auch ganz heftig, und iſt kein Arianer geweſt, die 
ſchlecht Chriſſfum nicht fur Gott hielten: ſondern er bat 
fie verjagt und verfolget, auch duch Mord und Schlach⸗ 
ten. Abes- dad iſt feine Ketzeret, daß. bie idiomata 
baben ihn beftorzt und irre gemacht, dag Gott follt 
som Weibsbilde geborn, und gekreuzigt fein. Darumb 
muß Eutyches Keberei widerfinnifh alſo gethan fein, 
daß er Chriſtum auch fur Gott und Menfchen hält; 
aber die idiomata gbttlicher Notar nicht will geben 
dem Mienfchen. Gleichwie wiederumb Neftor die ıdio- 
meta menfhlicher Natur niht will Gotte zumeſſen in 
Chriſtus einiger Perfon; dad heißt midernander, oder 
umbgefehret.. 

Iſt aber feine Meinung geweſt, daß er fchlechts 
die menfchliche. Natur in Ebrifto verleugnet, fo ift feine 
Ketzerei nicht widerfinnifeh gegen des Neſtorii Ketzerei, ſon⸗ 
dern er muß unſinnig und raſend geweſt ſein, der zugleich 
ſollt halten, daß in Chriſto die Gottheit mit der Menſcheit 
vereinigt ſei, und doch allein Ein Natur, nämlich die 
Gottheit, bleibe pder werde. Solchs wäre nidt allein 
wider Neſtorium, fondern wider alle. Gläubigen und 
Ungläubigen, wider alle Ketzer und rechte Ehriften, 
wider alle Heiden und Menfchen. Denn alſo bat fein 
Menſch je gelehret. Aber weil fie diefe Sachen alfo 
beihrieben haben, daß fie ſelbs zeugen, Eutyched habe 
Chriſtum bekannt, Gottheit und Menſcheit in Einer 
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Perſon vereinigt; und das ander alſo ſchreiben, «is 
woliten fie nit, daß mand verfteben fole: fo wellen 
wir auch nicht verſtehen. Was liegt uns dran, fo wird 
font viel beſſer haben. Eutyches fagt im Concilis, | 
daß ers nicht mit folden Worten geredt babe, wie fie 
ihm Schuld gaben, nämlich, daß er fellte die menſch⸗ 
lihe Ratur in Chriſto verleugnen. Daraud man mer 
ten kann, daß er geirret bat, und nicht wolle Chriſtas 
Menſcheit verleugnen. Aber wenn id) Doctor Luther 
wäre, wolt id gern von den Papiſtenſchreibern hören, 
wie fie doch ſelbs ihren eigen Worten glauben Tünuten, 
da fle das dürfen fagen: Reftorind babe zugleich zwe 
Derfonen,, und. doch allein Eine Perfon in Chriſto ge 
halten; Eutyches babe zugleih zwo Natur, und doch 
aur Eine in Chriſto gehalten. Ich denke wahrlich, je 
find auch Neftorifhe. and Eutychiſche Diahecticı; ron 
der Theologei rede ich nichts: vieleicht muſſen ſie Anti 
logiften ſein. 

- Und daß wir wieder zum Eoncilie kommen, fo 
findet ſichs bie auch, daß dieß Concilium feinen neuen 
Artikel des Glaubens geſtiftet bat. Daß man abermal 
bierans Bein Erempel haben fanı? den Eonrilüs Waht 
zu geben, daß ſie neue Artikel möchten der Chriſtendeit 
aufladen. Denn ſolcher Artikel iſt gar viel reichlicher 
und. gewaltiger: in der Schrift gegründet, Job. 5. 27: 
Der Vater hat dem Sohn Macht gegeben, "Bericht zu 
balten, darımb, daß er des Menſchen Sohn iſt. 9% 

“ hätte Chriſtus, nach Eutyches Meinung, müſſen fages: 
darumb, daß er Gottes Sohn ˖iſt. Denn Gericht hal 
iſt ein idioma goͤttlicher Natur, und wide men ſchlicher 
Natur; Ehriftus aber giebts feinen menfchlihen Rasur, 
nämlich des Menfhen Sobn, das it, der Jungfrauen 
Marien Sohn. Und Matth. a2, a5. fragt Ehriftus die 
Mbarifaer: wie ſichs reimet, daß David Chriſtum, der 
doch fein Sohn und Saamen fein mußte, feinen Herrn 
hieße. St er Davids Sohn oder Saamen, wie fist 
er denn zuc Rechten Gottes? Hie hätte Eutyches müſ⸗ 
fen fagen: Davids Gaame kann nicht. zur Rechten 
Gottes fiten, fondern allein Gottes Bohn; und be 
kennet doch, daß Gottes Sohn und Davids Sohn Eine 
Derfon fe. Wo die Perfon aber fipt, da figt Gottes 
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und Davids Sohn. Solche Folge ſiehet Eutyches nicht, 
darumb bat man müſſen denken, er hielte Chriſtum fur 
feinen Menſchen, ſondern llein fur eine göttliche Per⸗ 
fon und Natur; welchs doch ſeine Meinung nicht iſt. 


Und in: Summa, . alle. Propheten ,.. alle. Schrift‘ 
fo Chriſto oder Meffin geben ein ewige Reich, Exlör 


fung von Sünden, Tod, Hölle., find .alle wider Eutyr 
chen. Denn. fie fagen .alle,.. der Saame des Weibes 
folle den Kopf der Schlangen zutreten, ı Moſ. 3. v. 15. 
dos iſt, Sande, Tod, Teufek. Dölle uberwunden: 2267 
welchs find göttlicher Ratur idiomata, und nicht des 
Weibesfaamend: Und ale Welt follt Durch den Saamen 
Abrahä gefegenet werden, 1 Mof.22, 18. das ift, auch 


die Sunde,. Tod Hölle, den: Fluch Gottes, weggenoms 


men werden; Das find -hudy idiomata, nit Abraham 


Saamen, fondern güftliher Natur. ! Und darnach die 


herrlihen, gewaltigen Mropbetien, 127), David, Eſaiä, 
Jeremiä. (c. 23, 8.). and: aller. Propheten, die von Das 


vids Saamen ſagen, er folle ewige. Gerechtigkeit - ans- 


sihten, das iſt, Tod, Sunde, Hölle.;wegthun: Welchs 
fad eitel-idiemata göttliher Majeſtät und Natur, wer⸗⸗ 
den aber doch. dem Sohn David, Chrifto, : dem Sohn 
der Jungfrauen Mariä zugerigent in der ganzen Schrift. 
Habe..ih nu dieß.. Eoncklium. nicht, oder verſtehe x6- 
nicht recht, fr babe ich. doch/ dieſe Schrift, und verſtehe 


fie recht, nach welcher ſich das Coneilium auch zu halten. 


ſchuldig iſt / and; mir geppiſſer AR, weder ale Eoncilia. 

Wer da will, der may weiter des Concilii Ges 
fhichten. ſelbs leſen; ich hab mich unluftig drüber gele⸗ 
fen. Solch ein Gebeiße, Getümmel und Unardnung iſt 
drinnemgehalten, "Daß sch ſchier muß gläuben Dem Gr. Na⸗ 
slogene „ St: Hieronymi Präceptor, der doch fur. dieſer 
Zeit, gelebt, und beffer Concilia oder Vaͤter gefeben bat, 
dennoch alſo fchreibt: Wenn man die Wahrheit fagen 
fol, fo Halt ich, daß man aller. Biſchoffe Concilia flies 
ben ſolle. Denn ich fein gut Ende der‘ Contilien ges 
feben habe, auch nicht des Böfen Abſchaffung, ſoudern 


Ebrſucht, Jank umbs Vorgehenrc., daß mich wundert, 


wie es zugehek, daß ſie umb ſolcher Wort willen nicht 





126) überwinden. 2.497) Oroshejeyungen. 1 
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Haben längeſt den ärgeften Ketzer aus ihm gemacht. Aber 
wahr iſts, das er fagt, wie die Bifhoffe ehrſüchtig, 
ſtolz, zänkiſch und heftig in den Goncilien find; das 
wirft du wohl finden im dieſen Eoncilio. So mugen fe 
auch nicht von⸗Noth wegen alle. heilig fein, Die recht 
lehren oder rechte Lehre erhalten. Denn Balsam weiſ⸗ 
fagt auch reht, (4 Mof. 24, 17.) und Judas iſt and 
ein rechter Apoſtel, (Matth. so, a.) und die Phariſaer 
fiten auf dem Stuel Moſi, und lehren recht, (Matth. 23. 
».2. Go müffen wir aud) etwas mehr und Gewiſſers 
haben fur unfers Glauben, weder Die Gonckkda ſind. 
Dofielbige mehr und Gewiſſers ift die heilige Schrift. 


R 4 
Daß aber wahr fel, da er ſagt, er habe der Eon 


ı ellien Fein gut Ende gefehen, lehren aus die Hiſtorien 


fein. Denn Urli Ketzerei tft ein Scherz geweſt vor dem 
Nicäno Eoncilio, gegen deu Jammer, fo fie nach dem 
Concilio angerichtet: paben; wie .droben gefagt. Alſo 
id den andern Conciliis, ala mit Macedonis und Rer 
florio audy gangen. Denn dad Theil, fo verdampt 
ward, hielt ſich defte feſter zuſammen, wollten ſich fchmas 
den und nnoerdampt fein, bließen immer das Heut 


* heftiger anf, denn znvor, wider die Gonchlia, welche ie nicht 


seht verftunden. Gleichwie es und Deutfchen iſt gaugen mit 
dem Coftenzer Concilio: da der Papſt dem Couciliv unter 
worfen und abgefegt ward, und feine Tyrannei und Sims 
nei hart verdampt, ift fint der Zeit der Papft mit fieben 
ärgern Teufeln befeffen, und bat feine Iyrannei' nad 
Simonet allererfi recht angericht; frißh, raubet, ſiedlt 


alle Seife, Klöfter, Kirchen, vorlänft Ablaß, Guade, 


Recht, Gott, Chriftum, den. heiligen Geiſt; verräth, 
verderbet, verwirret Kaiſer und Könige; kriegt, nergeuft 
Blut, ſchlägt todt Leib und Seele, daß man greifen 
muß, wer der Gott ſei, der zu Rom haushält. Da 
haben wir Deutfchen unfern Lohn, dag wir im Coſten⸗ 
ser Eoncilio die Päpfte abgefet und reformirt Haben. 
Ich meine ja, es fei das Ende diefes Eoncilit wohl ger 
rathen. Gebt ein andermal mehr Päpfte abe und re 


- formirt fle, ob fie nicht gnug hätten an Reben Teufeln, 


daß fie derfelben fieben und fiebenzig Legion wider euch 
kriegen. Iſt anders mod Raum da, daß mehr Teufel 
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in fie fahren können, und nicht bereit gar voller Teufel 
ſind. Das iſt die Reformatio des Coſtenzer Concilii. 
Alſo haben wir die vier Häuptconcilia, und die 
Urſachen, warumb fie gehalten find... Das erſt, zu Nie 
can, hat die GottheitChriſti wider Arium vertheidigt. 
Das ander, zu Conſtautinopel, die Gottheit des heiligen 
Geifts wider Macedonium versbeidigt. Das dritte, zu 
Epheſo, in Chriſto Eine Derfon: wider Neftorium vers 
theidigt. Das. vierte, in Chalcedon, zwo Natur in Chri⸗ 
flo wiber Eutychen vertheidigt,, aber damit feinen neuen 
Artikel des Dlanbens geftellet.. Denn ſolche vier. Artie 
kel find gar viel reichlicher und gewaltiger, auch allein, 
in St. Johannis Enangelio .geftellet, wenn gleich; hie 
. ander Evangeliften und St. Paulus, St. Petruß hie⸗ 
von nichts hätten. geſchrieben, die doch ſolchs alles auch 
gewaltiglich lehren und ‚zeugen, fampt allen Propheten. 
Haben nu Diefe vier Häuptepnetlie (welche von den Bis 
jhoffen zu Rom den vier Evangelien, nad) ihrem "Des 
eret, gleich zu halten find, gerade als ftunden folche 
. Stüde nicht viel reichlicher neben allen Artikeln in den 
Eoangeliis, oder die Eoncilta hättens nicht aus den 
Evangeliis: fo fein verſtehen Die Efelbifhoffe, was 
Evangelia oder Concilia find,) nichts Neues wollen noch 
Tonnen in Glaubensartikeln machen oder fehen, wie 
fie ſelbb befennen: wie...vielmeniger kann man folche 
Macht geben den andern Eoncilien, die man ges 
tinger muß balten,i wo dieſe vier follen. die Häuptcons 
cilia fein und heißen. °- 
Auf diefe Weiſe muß‘ man nu auch alle andere Con⸗ 
cilia verſtehen, fie ſeien groß oder Plein; und wenn ihr 
viel taufend wären, daß fie nichts Neues, weder im 
Glauben, noch guten Werken feben, fondern als der hoöheſto 
Richter, und der größeft Bifchef unter Chriſto, den alten 
Blauben und alte gute Werk vertheidigen, nach der hei⸗ 
ligen Schrift: ohn daß fie auch daneben von zeitlihen, 
vergänglichen, wandelbaren Sachen, zu ihrer Zeit Noth⸗ 
durſt, handeln, welchs doch auch muß gefcheben außer 
den Eoncilien, in allen Pfarren und Schulen. Geben 
fie aber etwas Neues im Glauben oder guten Werfen, 
fo fei gewiß, daß der heilige Geift nicht da ſei, fondern 
der unbeilige Geift mit feinen Engeln. Denn das mil 
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den ſie ohn und außer der heiligen Schrift, ja wider 
die heilige Schrift thum, wir Chriſtus ſpricht (Matrt. 
33, 50.): Ber nicht mit mir if, der ift wider mid. 
Der beiligeBeift weiß und⸗kann nichts mehr, dean Et. 
Paulus, da er fpriht 1 Cor. 2,2: Ich weiß nichts denn 
Sefum Cheiftum, den Gekreuzigten. Und tft der heilig 
Geiſt nicht gegeben, daß er und follt etwas außer Ebhriite 
eingeben oder febren: -fondern er fol uns alles is 
Chriſto lehren und erinnern, (Zob. 14. v. 26.) in mel: 
chem alle Schaͤtze der Weisheit und Berftands verborgen 
liegen, CCotoſſ. 2, 3.3 denfelben foll er und verflären, 
wie Chriftus fagt Job. 16,: 19. und nit unfer Deo 
unft-und Dünkel preifen oder zum Abgott machen. 
- 2 Darumb find. ſolche Eoncilia außer der E dritt, 
Kaiphas⸗, Pilatußs und Herodes » Conctlia, wie Die Apo⸗ 
ſtel fagen Apg. 4. v. 22: Courenerunt ia unam adrer- 
sos Dominum: ıfle rathſchlahen oder halten Concilia 
wider Gott und feinen Chriſtum. ¶Pſ. 2. v. 2) Und die 
Coangeliften alle ſchreiben, daß die Hohenprieſter un! 
Sharifaer Rath hielten oder Concilia ſammleten, mie 
fie Chriſtum tödten möchten, (Matth. 26, 4. Marc. 14. 
».». Luc. 22, 2:) wie Dasid zuvor hatte’ verfüntizt 
Pſ. 2, 2. daß fie wider: Gott and feinen Gefalbesen 
würden ratbichlaben, und Chriſtus Predigt eitel Bande 
and Seile nennen, diefelbeu:zureißen und von ſich wer: 
fen wollten. Solchs find das 128) mehrer Theil dei 
Panſts Eoncilla geweſt, darin er. fi an Chriſtus Gtatt 
zum Häupt der Kirchen ſetzt, die beil. Schrift muter ſich 
wirft und zureißt, wie .feine Decret weifen: wie er zu 
Goftenz ‚beider Geſtalt des Sacraments verdampt, ser 
Din die Ehe zuriffen, verboten, verdampt, und den 
Chriſtum ſchlecht gefreuzigt und begraben hat. 
+ 129) Hier wird ma "die Hänptfrage fein, darumb 
ich dieß Büchlin ſchreibe. Was tft denn nu ein Com 
cilium, ander was iſt fen Werl! Denn fo ed miät 
foßt neue Artilel des Glaubens ftellen, fo wäre bisber 
alle Welt jämmerlih betrogen, die nicht anders weid, 
nod) hält, denn, was ein Eoncilium ſchleußt, das fei ein 
Artikel des Glaubens, oder je zum wenigften fur ein 





238) „dab fehlt. 129) + Was ein Goncilinm ſet (au Iierkieiff). 
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noͤthig Werk zir Seligfeit zu halten: alſo, daß, wer 
des Eoncilii Derret nicht Halt, der fönne nimmermebr felig 
werden, als der dem h. Geiſt, des Eoncilii Meifter, 
ungehorfam if. Wohlen, ich achte mein Gemiffen, frei, 
daß fein Concilium (wie droben gefagt ,) Macht babe, 
neue Artikel des Glaubens zu fegen, weil es die vier 
Haͤuptconeilia nicht getan haben. Darumb will id) 
meine Meinung bie fagen, und auf die Hänptfrage ants 
worten alfo: daß’ein Contilium habe " 2 
Erftli feine Macht, neue Artikel des Glaubens 
gu ſtellen, unangeſehen, daß der heil. Geiſt drinnen iſt. 
Denn auch der Apoſtel Concilium zu Jeruſalem Apg. 15. 
v. 11. nichts Neues im Glauben ſetzet; ſondern, wie 
St. Petrus ſchleußt, daß auch alle ihre Vorfahren ges 
glaubt haben dieſen Artikel, man müffe ohn Geſetze, 
allein durch die Gnade Ehrift® felig werden. 
Zum Andern bat ein Concilium Macht, und iſts 
auch fhuldig zu thun, neue Artifel ded Glaubens zu 
tämpfen und verdamnen, nach der heil. Schrift und altem 
Blauben. Gleichwie das Concilium zu Nicaͤa verdampft 
den neuen Artikel Arii; das zu Conſtantinopel, den 
neuen Artikel Macedonii; das zu Epheſo, den neuen 
arte Neftorii; das zu Ehalcedon, den neuen Artikel 
utyches. on " 
Zum Deitten hat ein Eoncilium Feine Macht, neue 
gute Werk zu gebieten, kanns au nicht thun. Denn’ 
da find bereitan alle gute Werk in der beiligen Echrift 
geboten uberflußiglih. Was fann man mehr guter Werke 
erdenfen, denn die der heilige Beift in der Schrift bat 
gelebret, ald Demuth, Geduld, Sanftmuth, Barmbers 
sigfeit, Treue, Glaub, Gütigfeit, Friede, Geborfam, 
Zucht, Keufcheit, geben, dienensc. (Sal. 5, 22.) und _ 
Summe, die Liebe? Was kann doch fur ein gut Werk 
erdacht werden, das nidyt in der Liebe geboten IN? 
(1 Cor. 13, 13.) Iſts aber außer der Liebe, was iſts 
denn fur ein gut Wert? Gintemal die Liebe ift, nad) 
St. Paulus Lehre Gal. 5, 1a. aller Gebot Erfüllung, 
wie auch Chriſtus ſelbs fagt Mattb.5, aa. , 
Zum Vierten bet ein Concilium Maht, iſts auch 
ſchuldig zu thun, daß ed böfe Werk, fo der Liebe widers 
ſtreben, verdamne, nad der heiligen Schrift und alter _ 


x 


’ 


5 


! 


- J — 334 — 


\ 


Meife der Kirchen, und die Perſonen firafe, wie des 
Nicaͤni Eonecilil Decret ſtraft der Bifchoffe und Diacon 
Ehrſucht und andere Laſter. Die wäre aber wohl zr 
reden von zweierlei böfen Werken: etliche, die offenkär 
lich böfe heißen und find, als Geis, Mord, Epebrud, 
Ehrſucht und dergleihen.. Solde finden wir vom den 
Concilis verdampt, wie fie auch ohn die Concilia is 
der Schrift verdampt find, dazu auch Im weltlichen Recht 
geftrafet werden. Aber bausben find andere, nene gute 
Merk; die heißen nit böfe, fondern find ſchön baie, 
feine Lafter, heilige Abgötterei, von den Sonderheiliges 
oder auch tollen Heiligen erdihtet und Summa, ter 
weiße Teufel und liehter Satan. Solche böfe (ich 
folt fagen, neue gute Werk follen die Concilia aufs 
Höheft und Schärfent verdamnen; denn fie find dem chriſt⸗ 
lihen Glauben fährlich, und dem chriſtlichen Leben är 


‚ gerlihd, und machen den beiden eine Ungeftalt oder 


Verachtung. 

Als, wenn ein ſchwacher Chriſt höret oder ſiehbet 
einen beiligen Einfiedeler oder Münch, der eine ſonder⸗ 
firenge Welfe führet, uber den alten gemeinen Epriften: 
ftand oder Weſen, fo ftößet er fih dran, und Ddenft, 
Daß gegen dieſen neuen Heiligen aller alten Chriſten 
Leben nichts, oder gar weltlich und fährlich ſei. Daher 
iſt denn eingeriffen der Greuel in aller Welt, daß ein 
&riftliher Bürger oder Baur, der einen redyten, reinen 
Blauben dat an Ehrifto, und fi ubet in den red» 
ten, alten, guten Berfen, von Gott in der Schrift 
geboten, al8 in Demuth, Geduld, Sanftmuth, Keuſcheit, 
Liebe und Treue gegen feinen Näbeften, Fleiß ud 
Sorge in feinem Dienft, Ampt, Beruf und Stand: 
Diefer {ft ein rechter alter Heilige und Chriſt; aber er 
muß ſtinken und nichts fein gegen den neuen Deiligen, 
der unter einem fondern Kleide, Speife, Faſten, Lager, 
Geberde und dergleihen neuen guten Werten, ein bob 
müthiger, ebrfüchtiger , zorniger , ungedüuldiger , Häßiger, 
fleifehbrünftiger, vermeffener, falſcher Chriſt if. Solche 
nennet St. Paulus ſelbs (2 Tim. 3, 2. faq.) baffürtige 
und eigenwillige Heiligen, die ihnen ſelbs erwählen ein 
neued eigend Wefen und Gottesdienft (von Gott nidt 
geboten,) uber das alte, rechte gemeine Weſen und Got⸗ 
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ar bes chriſtlichen Kirchen, von Gott geftiftet und ' 
geboten. 

Es mügen die Auserwähleten in folchen neuen är⸗ 
gerlihen Werken erhalten fein; aber fie haben diefe 
neuen Haut müflen wieder ausziehen, und in der alten 
hriftlihen Haut felig werden. Gleichwie St. Antonio 
geſchach, da er lernen mußte, daß ein Schufter oder 
Gerber gu Alexandria beffer Chrift wäre, denn er 
mit feiner Müncherei. Wie er auch befannte, ex wäre 
niht fo fern fommen, ald derfelbe Schufter. Alfo auch 
der große teilige Johannes, Primus Eremita, der auch 
ein Prophet war dem Kaiſer Theodofto, von St. Aus 
guftino hoch gerühmet: da die Leute fich feiner Strenge 
verwunderten, unter welchen St. Hieronymus einer war, 
gab er diefe Antwort: Was fuchetihr Sonderlichs bei uns? 
Habt ihrs doch beſſer in euren Pfarren, da man der Apos 
ftelund Propheten Schrift und Exempel euch predigt ? Das 
beißt ja die Kappen ausgezogen, und ſich unter die beis 
lige Schrift geworfen, den gemelnen Ehriftenftand allein 
preifen.: Item, Paphnutius mußte lernen, er wäre einem 
Fiedeler gleih, der ein Mörder geweit war; item, 
zweien Ehefrauen, die bei ihren Männern diefelbige 
Kaht gelegen waren; und mußt fagen: Ei man fol 
feinen Stand verachten. Alfo ift St. Bernhardus, Bonas 
ventura, und ohn Zweifel viel mehr frommer Menfchen 
euch gefhehen: da fie zuletzt gefühlet, daß ihre neue 
Heiligfeit und Müncherei den Stich nit hat können 
halten wider die Sunde und Tod, find fie zum Kreuz 
gefrochen, und ohn ſolche neue Heiligkeit im alten chrifts 
lihen Glauben fellg worden. Wie das Gt. Bernhards 
Wort an viel Drten zeugen. 

Solche neue gute Werk findet man in feinen Con⸗ 
Alien, fonderli in den vier Häuptconcilien nicht vers 
dampt, ohn Daß eind oder zwei kleine Eoncilia, als 
daß F Gangra von 20 Bifhoffen (ſo neulih iſt im 
Drud außgangen), bat hierin etwas gethan: fondern 
vielmehr haben fle folhe neue Heiligkeit laſſen uberhand 
nehmen, bi8 daß die hriftlihe Kirche ſchier nicht mehr 
Üt fenutlih blieben, und wie die unfleißigen Gartner 
loffen die Wafferreifer alfo uberhand nehmen, daß der 
alte rechte Baum Schaden leiden, oder verderben muß. 
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Iſt doch zu der Zeit bereit von St. Antonio an de 
Müncperei fo eingeriffen, daß in diefem sierten Concili 
auch bei Eonftantinopel ein Abtei geweſt, darianca 
obgenannter Eutyches ift Abt gewefl. Wiewohl es nicht 
folde fteinern, kaiſerliche Schlöſſer geweſt, wie bernch 
die Klöfter worden find. - Denn fie nennen ibn Arch 
mandrita. Mandre fol heißen, ein ſchlecht Gezäune 
oder Gehege, wit von Büſchen, Strauden, Reiſern 
gemacht wird fur dad Vieh, nder Durden fur Die Schaie, 
und Eutyches, ald der Oberft, in foldem Gehege mit 
den Seinen ſich genäbret, „und ein abgefonderts Leben ge⸗ 
fuhrt bat. Daraus man verftehen kann, was zu der Jeit 
ein Klofter fei?s0) geweſt, da noch Fein Kloſter gemei 
ift, das verfhloffen oder Mauren gehabt hatte. 

Aber gleihwie es zugebet im Garten, da die Wal: 
ferreifer oder Sprößlinge viel höder wachſen, weder bie 
rechten fruchtbare Reifer ; alfo gehets auch in dem Gars 
ten der Kirchen, daß foldhe neue Heiltgen, fo beijeirs 
auswachſen, und doh auch wollen Ehriften fein, und 
vom Saft ded Baums ſich nähren, viel gewaltiger zu 
nehmen, weder die redhten alten Heiligen des chriß⸗ 
fihen Glaubens und Lebende. Und weil id drauf fom 
men bin, muß ic das anzeigen, fo ih au den Did 
rien gemerft. St. Bernhard iſt 36 Jahr Abt- geweil, 
und bat in denfelben Jahren 160 Klöfter feines Drdens 
geftift. Nu weiß man wohl, was Liftercienfes fur 
Klöfter fine, ob fie vielleicht gm der Zeit geringer, m 
ober eitel Fürftenthyum find; und will nody mehr fagen: 
E3 find zu derfelben Zeit, ald unter Kaifer Heinrice 5. 
a. 5., innmendig zwanzig Jabren vierlei fürftenlidyer 
Klöfterorden auffommen, ald Grandimotenſes, Eauenici 
regulare8 reformirt, Carthäuſer und Eiftercienfer., Was 
will hernach worden fein in den vierbundert Jahren bis 
auf uns? Ich halt wahrlid, man möcht wohl fagen, das 
beißt Münche geregent und gefhneiet. Und wäre nicht 
Wunder, daß fein Stadt no Dorf uberbiieben wäre, 
Da nicht ein Klofter oder zwei, doch zum wenigften ein Ter- 
Minarius nder Stationarius wäre. Die Hiftorien ſchel⸗ 
ten Kaiſer Valentinianum, daß er die Münche zum 
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Kriege brauchte. Ja Lieber, es wollten ber miüßigen 
Leute zuviel werden; wie man auch von etlichen Königen 
in Frankreich lieſet, daß ſie verbieten mußten, Münch 
werden, ſonderlich den Leibeigen. Denn ſie ſuchten un⸗ 
ter den Kappen Freiheit, und lief alles in 132) Klöſter. 
Die Welt will betrogen fein. Wenn man will 
viel Rothfehlihen und Vogel fangen, muß man das Küz⸗ 
lin 132) oder eine Eule auf den Kloben oder Leimrutben - 
fepen, fo gebet von Statten. Alſo aud), wenn der 
Teufel die Ehriften faben will, muß er eine Münchskap⸗ 
pen, oder (wie ed Chriſtus nennet Mattb. 6 v. 16.) ein 
fer hypokritiſch Angefiht aufftellen, fo wundern wir uns 
denn vielmehr folder Eulen und Kauzen, weder des 
schten Leidens, Blits, Wunden, Sterbens und Aufs 
erſtehens, das wir an Ebhrifto unferm Herrn ſehen und 
bören, fur unfer Sunde ergangen: fallen alfo mit Hau⸗ 
fen und aller Macht vom dhriftlihen Glauben auf die 
neuen Heiligkeit, das ift, dem Teufel in feinen Kloben 
und Leimrutben‘ Denn wir müffen-immer was Neues 
baben ; Ehriftus Sterben und Auferfteben, Glaube und 
Liebe it ale umd nu gemein Ding, darumb muß es 
niht8 mehr gelten, fondern neue Ohrenkrauer (wie St. 
Paulus ſagt 2 Tim 4, 3.) müffen wir haben. Und ger 
ſchicht und recht, weil uns die Ohren fo fehr jüden, 
daß wir Die alten rechte Wahrheit nit mehr leiden 
Tonnen, ut acervemus, daß wir große Haufen neuer 
Lehren auf und laden. Wie denn gefheben ift und fort 
gefhehen wird. Denn die folgenden Concilia, fonders 
lih die päpftlihe, denn fie hernach faſt alle päpftliche 
find) haben folhe neue gute!28) Werk nicht allein 
unverdampt gelaffen, fondern in aller Welt hoch uber 
die alten guten Werk erheht, 182) daß der Papft auch 
nelpelligen bat canonifirt oder erhaben aus den Muͤnch⸗ 
orden. 
Im Anfang iſts wohl ſchön anzuſehen geweſt und 
noch, aber e8 wird zuletzt zumal greulich ungebeure 
Ding draus, da ein Iglicher von Tage zu Tage dazu 
thut. Als, St.Francifet Anfang ließ ſich fein anfeben, 
iſt aber nu fo grob worden, daß fie auch die Kappen 
131) die. 132) Kaulein. 133) „gute fehlt. 130) erhoben. 


Eat. vef, hiſt. d. Sar. u Bd. 22 


— 3383 — 


den Tobten anziehen, darin die Todten ſollen felig wer 
den. Iſts nicht ſchreklich zu hören? Ja fo gehetz, 
wenn man anfähet zu fallen von Chriſto und ins Felle 
tompt, fo kann man nicht aufhören. Was ift gefhehen 
u unfer Zeit im Niederland, ta Frau Margareth be 
ftellet nady ihrem Tod, daß man fie Felt zur Konner 
machen. Das geſchach. Man 309 fie Ronnifh an, fer 
fie uber einen Tiſch, trug ihr Eſſen und Trinken Rır, 
eredenzt ihr auch, wie einer Fürſtin: da bupet fie ihre 
Sunde, und ward eine heilige Nonne. Aber Fa euch 
lie Tage batte gewähret, und der fromme Kaifer Earel 
erfuhr; ließ ers abfchaffen. Wo er dad nicht bätte ge 
than, id) halt, ſolch Erempel follt in alle Welt gefhwen- 
met haben. Go thut, und fo muß thun die neue Her 
ligfeit, die es will beffer machen, weder die rechte, altı 
chriſtliche Heiligkeit ift: Die narret nicht alfo, fondem 
bleibt und ubet fih immer im Glauben, Liebe, Demutt, 
Zucht, Geduld:c., daß man nichts Ungebeures, fontern 
eitel liebliche, holdfelige, ſtille, ſäuberliche, nützliche 
Exempel daran ſiehet, die Gott und Menſchen gefallen. 
Aber die neue Heiligkeit poltert mit ſonderlichen meuen 
Geberden, damit fie die leichtfertigen Seelen an ſich 
Ioden, geben groß Dinge fur, und iſt doch nichts ta 
binten, wie St. Petrus fchreibet (2 Petr.2. 0. 12 — 18.). 
Stem, Gerſon ſchreibt von den Earthäufern, Taf 
fie recht daran thun, wenn fie fo fteif uber ihrer Regel 
halten ; daß fie fein Fleiſch effen, wenn fie gleich ſter⸗ 
ben müßten. Ru woblan, wenn bie ein frommer Arzt 
merfet, daß dem Kranken’ wobl zu helfen wäre mit einer 
Hühnerbrühe, oder Biſſen Fleiſchs, und fonft nicht: fo 
"folget man dem Arzte nit, fandern der Kranke muf 
ebe fterben. Da lobe ih St. Auguftinuß fur, der ſchreibt 
in feiner Regel, man folle den Arzt Raths fragen, und 
fpriht: fie find nicht alle gleichs Vermügens, darumb fee 
man fie auch nicht alle glei halten. Das ift eine rechte 
fhöne dmıesxeia, zwinget fie auch nicht, ewig zu bleiben. 
Denn es tft nit ein Kerkerkloſter, fondern eine freie 
Geſellſchaft etliher Prieſter geweſt. D. Gtaupig fagt 
mir einmal, er hätte von dem Bifhof zu Wormes, der 
ein Dablberger war, gehort: wenn St. Yuguftinus fonft 
nichts hätte geſchrieben, denn die Regel, fo müßt man 





— 39 — 


dennoch fagen, daß er ein trefflicher, weifertss) Maun 
geweit wäre. Das iſt aud wahr. Denn er hätte folde 
Garthäufer aufs Höhen ols!Mörder, und ihre Klöfter 
ald rechte leiblihe Meordgruben (wie - fie denn in der 
Wahrheit ſind,) verdampt. Ich bab zu Erfort felb& im 
Carthaͤuſerkloſter geſehen einen Kranken an einer Krüden 
geben, der noch jung war; den fragt ih, ob mah ihn 
niht des Chors und der Wache uberhübe? Nein, fprach 
er Möglich, ich muß fort. 

Es ift uns aber recht gefhehen. Gott bat uns 
feinen Sohn zum Lehrer und Heiland gefandt: daran 
niht gnug, predigt felb8 aus feinem hohen Himmels⸗ 
thron und allen, und ſpricht (Matth. 17, 5): Huno 
audite: dieſen Höret. Da ſollten wir mit den Apo⸗ 
fein niederfallen, und und lafen dünfen, wir bös 
seten fonft nichts in aller Welt: fo laffen wir Vater 
und Sohn umbfonft predigen, fahren zu und erbichten 
eigene Predigt. Go gehts denn alfo, wie der 81. Pſalm 
».12. 13. fagt: Mein Volt geborht meiner Stimme 
iht; fo laß ich ſie geben nah ihres Herzen Düntel, 
Daher kommen denn foldhe ſchöne 2IeRoIpsoxeiaı und 
dyadiaı, Eol.2, 23. felbs- erwählete Geiftlideit und 
Unbarmherzigkeit uber unfer eigen Leibe, daß wir und 
felb8 alfo umbs Leben bringen, fo doch Gott geboten 
bat, man folle des Leibs pflegen, und nidt tödten. 
Meinſt du nicht, wo man hätte nah St. Auguftinus 
Regel und St. Paulus Lehre (Röm. 13, 14.) bie 
Arzte laſſen rathen uber die Leibe der Geiſtlichen, fons 
derlih der Weiböbilder, ed wäre gar mancher feinen 
Yerfonen geholfen, die fonft hat nMifen toll werden 
oder fterben ‚wie die täglichen Erfahrungen und wohl 
lehreten. Aber .es iſt Die Zeit des Zornd geweit, Daß 
die neue und tolle Heiligkeit hat müffen regiern, Des 
Welt zur Strafe. . — 

Zum Fünften bat ein Concilium nicht Macht, neus 
Geremonien den Chriſten aufzulegen, bei einer Todfunde, 
pder bei Fahr des Gewiſſens zu halten, als Feſttage, 
Feiertage, Speife, Travk, Kleider. Wo ſie eb aber 
than, fo ftehet da St, Auguſtinus ad Januarium und 





135) „weifen” fehlt. d 
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&t> Hoo genus liberas habet observationes; und 


Edhriſtus babe wenig Eeremonien gegeben, denn weil 


fie es nicht Macht haben zu beißen, fo haben wird and 
Macht zu laffen: ja, es ift und verboten zu halten durch 


St. Paulus Col. 2, 16: Laßt euch nicht Gewiſſen m. 


hen uber eins Theils Tagen, und Faſten, Speiſe oder 
Trank ıc. 

Zum Schften bat ein Eoncilium Mat und iſtz 
fhuldig zu thun, folhe Ceremonien nach der Schrift zu 
verdamnen: denn fie find unchriſtlich, und ridyten eine 
nene Abgötterei .oder Gotteödienft an, der von Gett 
nicht geboten, fondern verboten ift. 

Zum Siebenten bat ein Concilium nicht Macht. fh 
in weltlihe Recht und Regiment gu mengen ꝛxc. Dem 
St. Paulus fagt (3 Tun. 2, a.) wer Gott im geiftlichen 


"Streit dienen will, der fol ſich weltliher Gefchäft ent: 
ſchlahen. 


Zum Achten hat ein Concilium Macht, und iſt 
ſchuldig, ſolche furgenommene Weiſe oder neue Rechte 
gu verdamnen, nach der heiligen Schrift, das iſt, des 
Papſts Decretal ind Feur werfen. 

Zum Neunten hat ein Eoncilium wit Macht, ſolche 


| Status oder Decret zu machen, die lauter nichts mehr 
ſuchen, denn Tyrannei; das ift, wie die Bifchoffe follen 


Gewalt und Macht haben, zu gebieten was fie wollen, 
und Idermann müſſe zittern und gehorfam fein. Gen 
dern hat Macht und tft fhuldig, ſolchs zu verdammen, 
nach der heiligen Schrift, ı Betr. 5, 3: Sollt nidt 
berrfchen uber dad Volk; und Chriſtus (Luc. 22, 26): 
Vos non sic: Wer der Oberft fein will, foll euer 
Diener fein. E 

Zum Zebenten bat ein Eoneilium Macht, etliche 
Eeremonie zu fegen, mit ſolchem Unterſcheid: Erftlich, 
daß fie nicht der Bifhoffe Tyrannei ſtaͤrken. Inm Aw 
bern, daß fie dem Volk vonnöthen und nützlich feien, 
and ein feine, vrdentlihe Zucht und  Wefen gebe 
Als, ed iſt vonnöthen, etliche Tage zu haben, aud 
Orte, da man sufammen fommen Tünne, Des; 


"gleichen beffimbte Stunde, gu predigen und üffent- 


lih die Sacrament zu reihen, und zu beten, fingen, - 
Gott loben uud danfenıc, Wie St. Paulus fagt, 
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1Cor.18, 40: Laßt alles ördenlich und ehrlich zugehen: 
Mit ſolchen Stücken wird nicht der Biſchoffe Tyrannet, ſon⸗ 
dern bloß ded Volfs Noth, Nutz und Ordnung gefucht. 
Und Summa, man muß ed baben, und kanns nicht 
embebren, fol anders die Kirche bleiben. - oo. 

Dod wo Jemand aus Noth, Krankheit, Hinderniß, 
pder was das mag fein, zumeilen ſolchs nicht kunnte hal⸗ 
ten, muß es nicht Gunde fein. Denn eö.gefchicht ihm 
zn gute, und nicht dem Biſchofe. Iſt er ein Chriſt, fo 
wird er fein felbE Schade bierin nicht ſuchen. Was 
fragt Gott darnach, wer nicht will bei folhem Haufen 
oder Wefen fein; ein Iglicher wirds wohl finden. Und 
Summa, wer ein Chriſt ift, der iſt mit folder Ord⸗ 
nung nicht gebunden, er thuts lieber, denn ers laßt, 
wo er unverhindert fein fann. Darumb kann man ihm 
fein Gefeg hie feßen, er will und thät lieber mebr, 
denn fol Geſetz fordert, Wer aber ſolchs bobs 
müthiglich, ftolziglih und muthwilliglich veradyt, den laß 
fahren. Denn ein folder wird wohl böber Gefeh vers 
achten, es fei Gottes oder menſchlich Geſetz. 

Möchſt vielleiht bie fagen: Was willt du zuletzt 
aus den Concilien machen, wenn du fie fo genau bes 
fhneiden wit? Mit der Weife hätte wohl ein Pfarr 
berr, ja ein Pädagogus, (will der Altern fchweigen,) _ 
mehr Macht uber feine Schüler denn ein Conci⸗ 
lium nber die Kirchen? Antwort ih: Meinft du denn 
ah, daß ein Pfarrherr oder Schulmeifter fo geringe 
Ampt find, daß fie nicht michten etwa fein den Eons 
ciliis zu vergleichen? Wenn, Feine Pfarrhere oder Bis 
fhoffe wären, wo wollt :mag.ein Eonchium fammlen? 
Denn feine Schulen wären, wo wollt man Pfarrherr 
nehmen? Sc rede von folhen Schulmeiftern, die nicht 
allein die Kinder und Jugend Künfte lehren, fondern 
zur hriftlichen Lehre sieben, und treulich einbilden. 
Gleich fo auch von folhen Pfarrherrn, die treulich und 
rein Gotte8 Wort lehren. Denn das will id) gar leichts 
lich bemeifen, daB der arme, geringe Pfartherr zu Dips 
ron, St, Auguſtinus, mehr gelebret hat, weder alle ' 
Eoncilia (der heiligeſten Päpfte zu Rom will id von 
Furcht wegen ſchweigen). Ich will mehr fagen, ed iſt 
In dem Kindetglauben mehr gegeben, weder in allen 
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Goacklien. So lehret auch daB Vater Unfer umb sehen 
Gebot mehr, weder alle Eoncilia lehren. Dazu lehren 
fie nicht, fondern wehren, daß nichts Neues wider vie 
alten- Lehre gepredigt werde. Hif Bott, wie ſollen 
die Papiften mir diefe Wort auszwaden, zufdreien, zu 
martern und zuantilogiſirn, Daneben aber laffen fichen 
meine Urfahen , warumb ich fo geredt habe, denn «3 
find fromme, ebrlihe Leute, die nichts denn calsmınira 
und lügen fönnen, dafur ich mich ja billig fürchten feüt 
Gott aber vergebe mirs nicht, ich kanns ja nicht then, 
und laſſe fie immerhin laftern und lügen. 

Aber-laß und, du und ih, mit einander zen der 
Sachen reden: Was kann denn ein Concilium thun? 
oder was ift fein Wert? Höre du felbs ihre eigen Wert. 
Anathematizamus, fo heißt ihr Ampt. Wir verdamme 
Sa, fie reden viel demüthiglicher, und fagen nicht, wir ver 
Damınen; fondern fo fagen fie, Anathematisat ia, 
die heilige chriſtliche Kirche verdamnet. Des Concilii Ver⸗ 
dammniß follte mid nicht ſchrecken, aber der heiligen Kirchen 
Derdamniß würde mich in einem Augenblid todten, umf 
des Manns willen, der da faget (Matth. 28. v. 20.): 
Ich bin bei euch, bid zur Welt Ende; oh! des Manri 
Verdamniß ift nicht zu leiden, Die Eoncilia aber, weil 
fie die beilige chriſtliche Kirche anziehen, als dem redtes 
hohen Richter auf Erden, zeugen fie, daß fie nicht Rık- 
ter find ihres Befallens , fondern die Kirche, fo die heilige 
Schrift predigt, glaubt und befennet; wie wir bören 
werden. Gleihwie ein Dieb oder Mörder würde fur 
dem Richter wohl bleiben, feiner Perſon halben; aber 
das Recht und Land halten zufammen bei dem Rich⸗ 
ter, ald ihrem Diener: fur den zweien muß er ſich 
fürchten. 

ı30) So ift nu ein Concilium nicht anders, denn ein 
Gonfiftorium , Hofegeriht, Kammergericht, ober desglei⸗ 
hen, darinnen die Richter, nad) Verbör der Part, 
das Urtheil ſprechen; doc mit folder Demuth, ven 
Rechts wegen, dab it, unfer Ampt ift Anathematı- 
sare, verdamnen. Aber nicht nach unferm Kopf noch 
Willen, oder neuen erdichten Recht, ſondern nad dem 





56) t Was ein Genciiinm fei (als Mcſqriſt) 
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alten Recht, das im ganzen Reich gehalten wird fur 
Kecht. Alſo verdampt ein Concilium auch einen Ketzer, 
nicht nach ihrem Dunkel, fonder nad des Reichs Recht, 
das iſt, nah der heiligen Schrift, wie fle befennen, 
welchs der heiligen Kirhen Recht if. Solch Recht, 
Reich und Richter iſt wahrlich zu fürchten bei ewis 
gen. Verdammniß. Denn folh Recht ift Gottes Wort; 
dad Reich ift Gottes Kirche ; der Richter ift beider Ampt⸗ 
mann oder Diener. 

Soiher Diener oder Richter diefed Rechts und 
Reichs iſt nicht allein das Concilium, fondern auch ein 
Igliher Pfarcherr und Schulmeiſter. Dazu fo fann ein . 
Eoncilium nicht ewiglih und ohn Unterloß ſolch Rich⸗ 
ferampt brauchen. Denn die Bifchoffe fünnen nicht 
ewiglich ‘bei einander verfammlet bleiben, fondern müfs 
fen allein zu etlihen Zeiten der Noth zufammen kom⸗ 
men, und anatbhematifiren, oder Richter fein. Als wenn 
ein Artus zu Alexandria feinem Pfarrherr oder Biſchof 
p mächtig wird, das Volk an ſich hänget, auch auf dem, 

ande ander Pfarrherr und Leute drein menget, daß der 

Pfarrherr zu Alexandria unterliegt, und ſein Richterampt 
nicht mehr kann das Recht dieſes Reichs, das iſt, den 
rechten chriſtlichen Glauben vertheidigen: in ſolcher Noth 
und zu ſolcher Zeit ſollen die andern Pfarrherr und 
Biſchoffe zulaufen mit aller Macht, und dem Pfarrherr 
zu Alexandria helfen wider den Arium, den rechten Glau⸗ 
ben vertheidigen, und Arium verdamnen, zur Rettung 
der Andern, damit der Jammer nicht ganz uberhand 
nehme, Und wo die Pfarrderr nicht vermöchten zu foms 
men, fol der fromme Kaiſer Eonftantinus auch mit 
feinee Macht dazu thun, und den Biſchoffen zufammen 
helfen. Gleich ald wenn ein eur aufgebet, fo ed der 
Hauswirth allein nicht kann dampfen, follen alle Nach⸗ 
barn zulaufen und belfen löfhen: und wo fie nidt zus 
laufen, fol die Dberkeit beifen und gebieten, daß ſie 
zulaufen müffen, und dad Feur anathematifirn oder vers 
dammen, zur Rettung der andern Häufer. 

Alſe ift denn das Eoncilium der große Diener oder 
Richter in diefem Reich und Recht; aber wenn die Noth 
füruber iſt, fo bat er fein Ampt ausgericht. Gleichwie 
in dem weltlichen Regiment müſſen die hohen, großen. 


Richter dazu tbun, wo die niedrigen, Fleinen Gerichte 
dem Ubel wollen zu ſchwach werden widerzuſtehen, bis 
er zulegt fompt an das höbeft, größeft Gericht, an den 
Reichsſstag, welder kann auch nicht ewig fein; fondern 
muß, wenn die Roth iſt verricht, wieder von einander 
iehen, und die Sachen den niedren Gerichten wiederumb 
affen befohlen fein. Aber auf den Reihötagen tragt 
fih8 zu, daB man muß zumellen neu oder mehr Rechte 
prdenen, die alten ändern und befiern oder gar abthun, 
und nicht ewiglih kann nad einem ewigen Recht fpres 
hen. Denn 08 iſt ein weltlih Negiment, das regiert 
zeitliche Ding, die fi ändern und wandeln: Darumb 


müſſen fih die Redte, fo auf ſolche wandelbare Ding 


⸗ 


geſezt find, auch ändern. Denn wo das Ding nich 
mehr iſt, darauf das Recht geordent, fo ift dad Recht 
auch nichts mehr. Gleichwie die Stadt Rom bat ikt 
nicht mehr die Stände und Wefen, die fie zuvor gehabt 
bat, darumb find die Rechte, fo darauf geordent geweſt, 
auch todt, und gelten nicht mehr. Vergangli Ding 
bat vergänglih Recht. 

Aber in diefem Neid der Kirchen heißts alfe: 
Gottes Wort bleibet ewiglich, (Jeſa. a0, 8.) nach dem 
felben muß man richten, und nicht neue oder ander Got⸗ 
te8 Wort madhen, neu oder ander Artifel des Glaubens 
ſetzen. Darumb find Pfarrherr und Scuimeifter die 
niedrigen, aber tägliche, bleibende, ewige Richter, die 
phn Unterlaß anathematifirn, das tft, dem Teufel und 
feinem Toben wehren. Ein Eoncilium, als ein großer 
Richter, muß alte, große Scälfe fromm machen der 
tödten, kann aber fein andere zeugen. Ein Pfarrherr 
und Schulmeifter haben mit feinen, jungen Scyälfen zu 
thun, und gengen immer neue Leute zu Bifchoffen und 
zu Concilien, wo es noth if. Ein Eoncikium haͤuet Die 
großen Aefte abe an den Bäumen, oder rottet die bis 


: fen Bäume gar aud. Aber ein Pfarrherr und Schul 


meifter pflanzen und zeugen eitel junge Bäumlin und 
Wurzſträuchlin in den Garten. D fie haben ein köſt⸗ 
lich Ampt und Werk, und ſind die edelſten Kleinod der 
Kirchen; ſie erhalten die Kirchen. Darumb ſollen alle 
Herrn dazu thun, daß man Pfarrherr und Schulen er⸗ 


hielte. Denn mo wir bie Coneilia ja nicht haben lön⸗ 


I 
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x 


nen, fo find die Pfarren und Schulen, wiewohl feine, 
doch ewige und nützliche Concilia. 

Man ſiehet wohl, wie mit großem Ernſt die alten 
Kaiſer die Pfarren und Schulen gemeint haben, da ſie 
ſo reichlich die Stift begabet haben. Denn, daß es 
erſtlich Schulen geweſt ſind, zeigen dieſe Namen, Probſt, 
Dechant, Scolaſtieus, Cantor, Canoniei, Vicarii Cu⸗ 
ſtos ꝛc. Aber was iſt draus worden? Ah Herr Gott! 
daß ſie doch noch etwas thun wollten, blieben was ſie 
ſind, behielten was ſie hätten, wären Fürſten und 
Herrn; richteten aber wiederumb Lecturen an, und 
zwuͤngen die Thumherren, Vicarien, Chorſchüler, daß 
fie des Tages eine Lection in der heiligen Schrift höre⸗ 
ten, damit es wieder, doch etlihermaße, einer Schulen 
Geſtalt hätte, auf daß man Pfarrherr und Bifchof has 
ben funnte, und bülfen alfo die Kirchen regiern. O Herr 
Gott, wie ummeglih groß Gut künnten fie thun bei 
der Kirhen, und Gott würde ihnen ihren Reichthum 
der Gewalt wohl gönnen und laffen, wo fie fonft ihr 
ſchandlich Leben auch beiferten. Aber fol unfer Seuf⸗ 
zen und Klagen iſt umbfonft. Da ift fein Hören noch 
Sehen, laſſen die Pfarren verwüften, und das Molf 
ohn Gottes Wort rohe und wilde werden. Ich habs 
gehört von Leuten, den ich gläuben muß, dag in vielen 
Biäthumen bei zwei hundert, drei hundert, vier huns 
dert gute Pfarren ledig ſtehen. Iſt das nicht ein ſchreck⸗ 
lich, zgrauſam Ding zu börem unter den Chriſten? Er⸗ 
barmd Gott im Himmel! und erhöre unfer elend Seuf⸗ 
gen und Klagen, Amen, 

Und daß wir auch einmal von den Concilien kom⸗ 
men, halt ih, daß man hieraus wohl follt verftehen 
Tonnen, was ein Concilium ſei, was fein Recht, Macht, 
Ampt und Werf fei; auch welche Eoncilia rechte oder 
falfhe Eoncilia fein: nämlih, daß fte follen wider die 
neuen Artikel des Glaubens den alten Glauben befens 
nen und vertheidigen, und nicht neue Artitel des Glau⸗ 
bend wider den alten Glauben fegen, auch nicht neue 
gute Werk wider die alten guten Werk ſetzen, ſondern 
die alten guten Werk wider die neuen auten Werk vers 
theidigen. Wiewohl, wer den alten Glauben vertheis 
digt wider den neuen Glauben, der vertheidingt auch 
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die alten guten Werk wider die neuen guten Bell. 
Denn wie der Glaube ift, fo find aud die Früchte oder 
guten Werl, obn daß die zwei Eoncilia folde Eonfe 
quenz nicht gefeben haben, fonft würden fie den Arhhi⸗ 
mandriten, Eutychen, nicht allein des Glaubens halten, 
(welchs fle ernftlid gethan,) fondern auch feiner Mur 
cherei halben (welchs fie nit getban,) verdampt, few 
dern vielmehr beftätigt haben, damit begeuget, daß fe 
felb8 auch böfe Dialectici, ein Antecedens geben, und 
dad ‚Consequens nicht geben, nad gemeiner Plaze 
aller Welt, und eben den Feil in guten Werken, te 
Keftorius und Eutyches im Glauben gehabt, boaben. 
Das ift fo viel gefagt: Bott will und nicht allein m 
Slauben zu Kindern machen, fondern auch in der Du- 
lectica fur Rarren halten, und eitel Neſtorios uud Ex 
tyches und rechnen, damit er uns möchte Demütbigen. 
Denn ob Reitorind und Eutyches wohl im der Theele⸗ 
gia verdampt find, fo bleibt / doch ihre faule Dialectica 
allzeit in der Welt, wie fie von Anfang geweft if, ta 
man daß Antecedens hält und Consequens läßt. Und 


was will man viel fagen? Wenn du alle Eoncilia hal, 


fo bift du dennoch dadurd fein Chriſt, fie geben ;e 
wenig. Wenn du aud alle Vater baft, fo geben fie tt 
audy nicht gnug; du mußt doch in die Heilige Séhrift, 
darinn ed alles ift reichlich gegeben, oder in den Cate⸗ 
hiömum, da es furz gegeben, und auch weit mehr, 
weder in allen Goncilien und Vätern funden wird. 
Endlich, ein Eoncilium fol allein mit des Glau⸗ 
bens Sachen zu thun haben, und dad, wenn der Glaube 
Noth leidet. Denn öffentlihe bofe Werk kann man 
wohl dabeimen dur die weltlihe Herrſchaft, Mar 
herr, Eltern, verdamnen, und die guten handhaben. 
Es gehören aber die falfchen guten Werk auch zu dei 
Glaubens Sahen , ald die den rechten Glauben ver 
derben; darumb gehören fie au, wo die Pfarrberr zu 
ſchwach find, ins Concilium. Wiewohl die Goacılis 
(wie gefagt,) ſich nicht damit bekümmert haben, oba 
eins oder zwei kleine Eoncilia, ald das zu Gangra, da 
von droben gefagt. Die Eeremonien follt man gar aus 
den Eoncliliis Daheimen in den Pfarren, ja in den Schw 
Ien lagen, daß der Schulmeifter wäre Magifter Cerems 





niorum neben dem Pfarrherr. Denn von den Schülers 
lernen e8 die andern alle, ohn alle Auffäge und Mühe. 
Alſo, was, wenn und wie die Schüler in der 
Kirchen fingen oder beten, fo lernts der Haufe hinnach, 
und was fie uber der Leihe oder beim Grabe fingen, 
fo fernen es die Andern auch: wenn fie niederfnien und 
die Hände falten, fo der Schulmeifter mit dem Steden 
Hopft unter dem Geſang: Et homo factus est, ſo 
thuts der Haufe hinnach; wenn fie die Hutlin abziehen 
sder die Kniee beugen, fo oft man den Ramen Jeſus 
Chriſtus nennet, und was fie derfelben chriftlihen 
Zucht und Geberden mehr uben, das thut der Hauf 
au wohl ungeprediget binnach, als durch lebendige 
Erempel bewegt. Sind doch alle Ceremonien audy uns 
ter dem Papft aus den. Schulen und Pfarren fommen,’ 
oh wo der Papft feine Tyrannei gefücht hat, mit Speife, 
Faſte, Feiren ꝛc. Doch, man muß bie auch auf die 
Maſſe fehen, daß der Eeremonien zuletzt nicht zuviel 


werden. Zuvoraus aber muß man drauf feben, daß 


fie ja nicht als nöthig zur Seligfeit geachtet werden, 
fondern allein zur Außerlihen Zucht und Ordnung dies 
ven, die man alle Stunde ändern müge, und nid 
fir ewige Rechte (mie der Papftefel thut,) in der Kir 
den geboten, und mit tyrannifhen Drauen in die Büs 
her verfaffet werden. Denn es ift ganz und gar Auf 
ſerlich, leiblich, vergänglich, wandelbar Ding. 

Demnad hättet wie itzt zu unfer Zeit wohl Sa⸗ 
hen, die mehr denn wichtig und werth gnug wären, 
ein Eoncilium zu fammlen. Denn wir armen, elenden, 
ſchwachgläubigen, und leider rechte Misergi, das ift, 
faulthätige Chriſten, fo noch ubrig find blieben, hätten 
den Papft zu verflagen, ſampt den Seinen, umb den 
Artikel St. Peters, davon droben gebort, daß es Gott 
verfischt heiße, mo man die Gläubigen, beladet mit uns 
träglihen Bürden, die weder wir noch unfer Vorfahrn 
(fonderlih aber der Papſt mit den Seinen nicht mit 
einem Finger anrubren will,) baben tragen können. 
(Apoftelg. 15, 10.) Wiewohl St. Petrus redet von Mofeb 
Geſetz, das Gott ſelbs geboten hat: aber der Papſt⸗ 
efel und mit feinen unflätigen, dredichten und ftinfenden 


Bürden unterdrückt bat, daß die heilige Kiche hat müſ⸗ 
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fen fein heinili Gemach fein, und was unten und oben 
son ibm gangen ift, baben muͤſſen fur Gott anbeten: 
auch daß er bat nicht eine oder zwo, wie Arins und 
feins Gleichen, fondern die ganze chriftlidhe Kirche an 
gefterft und verbrannt, damit, Daß er den altem red 
ten Glaubensartifeln St. Petri zu Grund vertilget bat, 
fo viel an ihm geweſt. Dean, daß wir (wie Gt. Po 
truß zeugt v. 21.) allein durch die Gnade Chriſti felig 
müflen werden, wie die ganze Chriſtenheit von Anfang 
der Welt, alle Patriarchen, Propbeten, Könige, De 
ligen ıc. worden find, das heißt er Keberei, wad hal 
von Anfang denfelben Artikel immer fur und fur ver 
dampt, faun auch nit aufhören. 

Hie rufen wir und ſchreien umb ein Eoncilum, 
und- bitten die ganze Ehriftenheit umb Rath und Hulfe 
wider diefen Erzfirhenbörner ?37) und Cdriſtenmörder, 
Daß wir diefen Artifel St. Petri möchten wieder krie⸗ 
gen. Wir begeben aber alfo, daß man hierinn feine Re 
ſtoriſche oder Eutychifhe Dialectica brauchen wollte, 
die ein Stüd giebt oder befennet, aber dad Conſe⸗ 
quend oder andere Stück leugnet. Wir begebren den 
ganzen Artifel rund und rein, wie er von Gt. Pete 
geſetzt, ımd von St. Paulo gelehret ift, nämlich, daß 
man .dabei auch alle verdamne, was da folget ass 
diefem Artikel, verdampt fein; oder mie ed St. Peims 
nennet, die unträgliche, ummügliche Laſt, und St. As 
guftinuß, die unzählige Laſt, von Biſchoffen auf bie 
Kirche geladen. Denn was hilfts, wenn man ſchon giebt 
DaB erfte Stüde, es fei wahr, daß wir allein durch die 
Gnade Eprifti muͤſſen gerecht und fellg werden, und 
doch das ander Stuͤck nicht folgen läßt, das draus fol 
gen muß. Als da St. Paulus fagt (Röm. 21,6): Iſts 
Guade, fo- iftd nicht Werk; finds Werk, ſo iſts nicht 
Gnade; und St. Petrus: Iſts Gnade, fo iſts die une 
träglihe Laſt nicht: iſts Die unträglige La, fo iſts 
nicht die Gnade Chriſti, welchs beißt Gott verſuchen. 
Auch St. Auguftinus, da Ehriftus wollte die Kirchen 
mit wenig Eeremonien befhweret, ja vielmehr frei ba 
ben, fo hat er fie nicht wollen von den unzähligen 
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Laſten der Biſchvffe unterdrudt haben; daß die Kirche 
ärger dran iſt, weder die Jüden, welche von Gottes 
Gefeßen befdjweret waren, und nicht (wie die Kirche,) 
von menſchlichen, vermeffenen , frevelen Auffägen. . 

Solche Dialeotica St. Petri, St. Pauli, St. Aus 
guftini wollen. wir haben, . die des heiligen Geiſts Dia- 
lectica ift, die es ganz giebt, und nicht auf Neſtoriſch 
zeftudet, oder eins allein will laffen wahr fein, .und 
daß ander, fo aus demfelben auch muß wahr fein, nicht 
will laffen wahr fein. Sonſt wäre es gleih, wie von 
etlihen Königen Sfrael und Züden gefchrieben ift, daß 
fie den rechten Gottesdienſt wohl wiedesumb anrichten, 
aber die Höhen oder ander Altar und Gottesdienſte 
nit abthäten. Welchs der Prophet Elias beißt, in 
beide Theil hinten. (1 Kön. 19, 21.3 Bir Deutſchen 
beißen, zwern Schwäger mit einer Schwefter machen 
wollen. Alfo wollten fie einem Volk zweierlei Gott 
geben, oder wenn ſie faft reformirten, neben dem einb 
gen Gott auch einen frembden, andern Gott laſſen blei⸗ 
ben. Denn fle waren auch grobe Neftorifhe Dialectici, 
die da befenneten, man müßte allein Einen Gott. anbes 
ten, und doch nicht fahben, daß Daraus folgen müßte, 
auch nicht folgen liegen, daß alle andere Götter müß⸗ 
ten ab fein, oder fünnten den einigen Gott nicht haben, 
Darumb wollen wir in dem Concilio, von uns begehrt, 
feinen Neſtor leiden, der uns eins giebt, und das ans 
der nimpt, mit welchem wir dad auch nicht behalten - 
fönnen, das er giebt, und iſt ein rechter Gebers⸗Neh—⸗ 
merd 136). Denn wo man und giebt, daß allein die 
Gnade Eprifti uns felig made, und nicht and) giebt die 
Folge und Nachdruck, daß die Werk uns nicht felig mas 
hen, fondern will behalten, daß Werk nöthig find zur, 
Onngthuunge oder zur Gerechtigkeit, fo ift uns damit 
daB erfte wieder genommen, dad und gegeben it, näms 
lich, daß allein die Gnade ohn Werk uns felig made; 
fo behalten wir nichts, und iſt Ubel ärger worden. 

Ich will Deutfh reden: Der Papft fol im Con⸗ 
eilio nicht allein alle feine Tyrannei menſchlicher Gebot 
abthun, fonderm auch mit und halten, dag auch die 
— — | 
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guten Werk, nad Gottes Geboten gethan, nicht helfen 


fönnen zur Gerechtigkeit, zu vertilgen die Sunde, zu 
erlangen Gottes Gnade, fondern allein der Glaube an 
Ehriftum, der ein König der Gerechtigkeit in und iR, 
durch fein theures Blut, Sterben und Auferftehen, da 
mit er fur uns die Sunde vertilget, gnug getban, Gett 
verfühnet,, und nnd gom Tod, Zorn uud Hölle erlöiet 
bat. Darumb fol er ale feine Bullen, Decret, Bu: 
her vom Ablaß, vom Fegfeunr, Kloſterei, Heiligendienit, 
Wallfahrten, fampt ollen unzähligen Eugen und Abgöt⸗ 
tereien, verdamnen und verbrennen, ald die ſtrack 
wider diefen Artikel St. Peters toben, fol auch alles 
wiedergeben, was er Damit erfauft, geftobleh, geraubt, 
geplündert oder erworben bat, fonderlidh feinen erlogen 
Primat, weldhen er rüuhmet fo nötbig, daB niemand 
Fonne -felig werden, wer ihm nicht unterthan jet. Dena 
des Papſto Hut iſt nicht fur meine Sunde geftorben, 
heißt auch nicht Ehiftus, und find alle Epriften fer 
ihm und unter ihm, obn feinen Hut, beilig und felis 
Wurden. 

Dieß tft ja, meine ich, eine Sache widhtig gung, 
Barumb mar ein ſtattlich, ſcharf, gewaltig Eoncilium bals 
ten follt. Hie ſollten Kaifer und Könige zuthun, und 
den Papft, wo er nit wollte, dazu zwingen, wie Die 
Kaiſer in den vier Häupteoncilien gethan haben. Es 
müßten aber nicht alle Biſchoffe, Aebte, Münche, Doctos 
red, umd ded unnützen Hudelmanndgefindlin und des 
groß Geſchleppe dahin fommen, fonft wirds ein fold 
Concilium, da man dad erft Jahr zubringt mit der Aus 
funft, mit Zanken, welcher obenan figen,, hinten oder 
sorn geben folle; das ander Jahr mit Prangen, Pan⸗ 
feten, Rennen und Stehen; das dritte Jahr mit ans 
dern Sachen, oder auch mit Berbrennen, etwa eins 
Sodann Huß oder zween, und indeß ein fol Unkoſt 
gefhebe, daß man wohl einen Deerzug wider den Tür⸗ 
fen damtt halten möcht: fondern man müßte aus allen 
Landen fodern die recht gründlichgelehrten Leute im der 
heiligen Schrift, die auch Gottes Ehre, den chriftlichen 
Glauben, die Kirche, der Seelen-Heil, und der Welt 
Friede mit Ernft und von Herzen meineten. Darunter 
etliche von weltlichen Stande, (denn es gehet fie auch 
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an,) die andy verftandig und treuhersig wären. Als 
wenn Er 239) Harnd von Schwarzenberg lebete, dem 
wüßte 140) man zu vertrauen, oder feines Öleihen. Und 
wäre gnug, wenn ihr uber alle drei hundert wären, 
auserlefene Leute, da man Land und Leute auf ſetzen 
möchte: gleihwie dad erfte Concilium, weich aus allen 
genden, fo ist der Türfe und unfer Monarchen baben, 
niht mehr denn drei hundert und achtzehn hatte, und 
dennod wohl fiebzehen falfche und Arianer waren. Das 
onder, zu Eonftantinopel, hatte. hundert und fünfzig. 
Daß dritte, zu Epbefo, zwei hundert. Das vierte, zu ' 
Chalcedon, ſechs hundert und dreißig, ſchier ‚fo viel als 
die andern alle, und waren doch gar ungleich den Vä⸗ 
tern 4 Nicäa und Eonftantinopel. 
an müßte aud nicht aller Lande Sachen, die 
font niemand richten kann oder will, auch alte, verwe⸗ 
fete, böfe Händel aufraffen, und alle dem Eoncilio 
auf den Hals ſchütten. Ein.Eonftantinus müßte da fein, 
der folhe Sachen aufraffet, und alle ind Feur würfe, 
biege diefelbigen daheim in Ländern richten und entfcheis 
den laſſen; fondern biege 1417 zur Sachen greifen, und 
dad förderlihft davon fommen. Aldo würde denn des 
Papſts Ketzerei, ja Greuel, ſtückweis öffentlich gelefen, 
wie es alles wider St. Peters Artikel, und wider den 
olten rechten ehriſtlichen Glauben der Kirchen, fo von 
Anfang der Welt St. Peters: Artifel gehalten hat, er⸗ 
funden, und flugs verdampt, .ıc. 
Sa, ſprichſt du, ſolch Concilium iſt nimmermehr zu 
hoffen. Das denke ich ſelber auch wohl. Aber wenn 
man denn will davon reden, und Concilium begehrn 
oder wünfchen, fo müßte man ein ſolchs wünfdhen, oder 
loffe e8 gar fahren, und wünfche feine, ſchweige mutter 
file. Denn ein ſolchs iſt geweſt dad erfte zn Nicka, 
und -da8 ander zu Conftantinopel; welchen Exempeln ja 
billig zu folgen wäre. Und geige es darumb an, daß 
Kaifer und Könige, weil fie Epriften find, ſchüldig wä⸗ 
ren, ein ſolch Concilium zu fammlen , zur Rettung vies 
ler taufend Seelen, die der Papft mit feiner Tyrannei 
und Scheu des Eoncilii cfo viel an ihm iſt,) verderben 
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läßt, die alle wohl künnten durch ein Concilium wieder 
zu St. Peters Artikel und zum rechten alten chrifliden 
Glauben fömmen, und fonft müſſen verlorn werten. 
Denn fle können dieſe Lehre St. Petri nicht kriegen, 
.weil fie nichts davon hören noch ſehen. 
Und ob andere Monarden nicht wollten thun zum 
Hauptconcilio, fo künnte dennoch Kaifer Carolus un 
die deutſchen Fürſten wohl ein Provincial halten is deut; 
fchen Landen. Und daß etliche meinen, es würde cin 
Schisma drauß: wer weiß denn auch, wenn wir ta} 
Unfer dazu thäten, und Gottes Ehre und der Seelen 
. Heil mit Eraft ſuchten, Gott füunnte nody wohl der on 
dern Monarchen Perz fehren und wenden, daß fie mit 
der Zeit ſolchs Eoncilii Urtheil loben und annehmen 
‘würden. Denn plöglich fünnte ed nicht gefcheben. Aber 
wenns Deutſchland aunähme, ſo müßte ed in andem 
Lauden auch erfhallen, dahin es ohn ſolchen großen 
Prediger, als das Concilium iſt, und eine ſtarke Stimm 
hat, die man fern höret, nicht kann, oder ſchwerlich 
kommen kann. 

Wohlan, müſſen wir: denn an einem Concilio ver 
zweifeln, fo ſei es dem rechten Richter, unſerm barmher⸗ 
zigen Gotte befohlen. Indeß wollen wir die Meinen: 
Soncilia und die jungen Eoncilie, das ift, Pfarren und 
Schulen fodern 142) und St. Peters Artifel laffen asf 
ale müglihe Weiſe treiben und erhalten, wider ale 
verdainpte neue Artikel des Glaubens, und neuer gu 
ten Wert, fo der Papft bat in die Welt geſchwemmet. 
Ih will mid, tröften, wenn ich die Kinder febe geben 
in Biſchofslarven, und denken, daß folhe Spielbifchrfie 
Gott zu rechten Bifhoffen maht und machen wird: 
wiederumb, die, fo rechte Bifchoffe fein follten nady ihrem 
Namen, fur eitel Spielbifgoffe und Spötter feiner Ma- 
jeftät halte, wie Moſes ſagt (5.Mof. 32, an): I 
will fie erzurnen mit dem, das nicht mein Volk ift, 
und mit einem narren 145) Volf erbittern, darumb, daß 
fie mich erzürnet haben mit dem, daß nicht Gott iſt. 
Es ift nicht fein Erſtes, daß er Biſchoffe verwirft, er 
hats im Dofen (c. 4, 6.) gedräuet: Du wirfeft die Lehre 
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weg, fo wit ih did; wieder wegwerfen, daß du nicht 
mein Priefter ſeieſt. Et faotum est ıta, et fit ita. 
Das fei gnug von den Eoncilien, wöllen au von der 
Kishe am Ende aud) reden. 


Das dritte Theil 44). 


Gleichwie fie von den Vätern und Concillen ſchreien, 
und nicht wiffen, was Väter und Eoncilia find, allein 
mit den ledigen Buchſtaben uns ubertäuben wollen: 
olfo fchreien fie auch von der Kirchen. Aber daß fle 
follten fagen, was doch, wer doch, wo doch die Kirche 
fei, da thäten ſie fo viel Dienſts nicht, weder der 
Kirdyen noch Gotte, daß fie darnach fragten oder trad)s 
ten. Gern baben fie e8, daß man fie fur die Kirche 
balte, als Papſt, Eardinäl, Bifhoffe, und ließe, fie 
doch unter dieſem berrlihen Namen‘ eitel Teufelsfchuler 
fein, die nichts denn eitte Bübersi und Schalkeit uben 
möchten. Wohlen, bintan geſetzt mancherlei Schriften 
und Thellung des Wortd Kirche, mollen wir dießmal 
einfältigli bei dem Kiuderglauben bleiben, der da fagt: 
Ich gläube eine heilige, chriftlihe Kirhe, Gemeinfchaft 
der Heiligen, Da deutet der Glaube Märlih, was die 
Kirche. ſei, namlih, eine Gemeinfhaft der Heiligen, 
das iſt, ein Haufe oder Sammlung folder Leute, die 
Ehriften und heilig find; daB Heißt ein chriftlicher, hei 
liger Haufe, oder Kirhen, Aber dieß Wort Kirche 
ift bei uns zumal undeutfh, und giebt den Sim 
oder Gedanfen niht, den man aus dem Artikel neh⸗ 
men muß.- | 

Denn Apoftg. 19, 39. a0. beißt der Kanzeler Ecole- 
siam die Gemeine oder dad Voll, fo zu Hauf auf den 
Mar gelaufen war, und fpriht: Man mags in einer 
ordenlichen Gemeine ausrichten. Stem, da er dad gefagt, 
ließ er die Gemeine geben. An diefen und mehr Ors 
ten beißt Ecclesia oder Kirche nichts anders, denn ein 
verfammlet Volk, ob fie wohl Heiden und nicht Chri⸗ 
ften waren; gleichwie die Rathherrn fodern Ihr Gemeine 
aufs Rathhaus. Ru find in der Welt manderlei Völ⸗ 
ter; aber die Chriſten find ein befonder berufen Volk, 


134) + von den Kirchen. J 
euth. ef. HIR- d. Schr. er ib. 23 


und heißen nicht ſchlecht Ecclesis, Kirchen oder Belt, 
fondern Sancta, Catholica, Christiana, das ift, ein 
chriftlich Heilig Voll, das da glaubt an Ehriftum, dar: 
umb es ein chriftlih Wolf Heißt, und hat den-peiligen 
Geiſt, der fie täglidy Heilige, nicht allein durch Die Ver 
gebung der Sunden, fo Ehriftuß ihnen erworben bat, 
(wie die Antinomer närren,) fondern auch durch Abtbun, 
Ausfegen und Tödten der Sunden, davon fie beifen 


"ein beilig Volk. Und iſt nu die heilige chriſtliche Kirce 


fo viel als ein Voll, das Chriſten und heilig ift, eder 
wie man auch zu reden pflegt, die heilige Chriſtenheit; 
item, die ganze Chriſtenheit. Im alten Teftament heift 
ed, Gottes Voll. (Jeſ. 1, 11. 12. 43.) x. 

Und wären im Kinderglauben ſolche Wort gebrautt 


| worden, id gläube, daß da fet ein chriftlic heilig Belt, 


fo wäre aller Jammer Teichtli zu vermeiden gemei, 
der unter dem blinden, undeutlihen, Wort (Kirche) vi 
eingerifen. Denn dad Wort, chriftlih heilig Belt, 
hätte klärlich und gewaltiglich mit fi) bradt beide, Ber 
ftand und Urtheil,' was Kirche oder nicht Kirche wart. 
Denn wer da hätte gebort die Wort, chriſtlich ker 
lig Volk, der hätte flugs können urtheilen: der Bari 


iſt fein Voll, vielmeniger ein heilig, chriſtlich Val. 


Alſo auch die Biſchoffe, Pfaffen und Münche, die find 
kein heilig, chriſtlich Volk; denn ſie gläuben nicht en 
Chriſto, leben auch nicht heilig, ſondern ſind des Teu⸗ 
fels böfe, ſchändlich Volk. Denn wer nicht recht on 
Chriſtum gläubt, der iſt nicht chriſtlich oder 245) Chdri⸗ 
ſten. Wer den heiligen Geiſt nicht hat wider die 
Sunde, der iſt nicht heilig. Darumb können ſie nicht 


‚ein chriſtlich, heilig Wolf fein, das iſt, Sancta et Ca- 


tholica Ecclesia. 

- Aber weil wir dieg blinde Wort (Kirche) branden 
im Söinderglauben, fället der gemeine Mann auf das fteinern 
Haus, fo man Kirchen nennet, wie es die Maler malen; 
oder geräth es wohl, fo malen fie die Apoftel, Jünger und 
die Mutter Gottes, wie auf dem Pfingfitag, und ten 
beiligen Geiſt oben uber ſchwebend. Das gebet noch 
bin; aber das iſt nur einer Zeit heilig chriſtlich Voll, 
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als in Anfang. Aber Foodlesis fol heißen. daß Heilig 


chriſtlich Wolf nicht allein zur Apoſtel Zeit, Die ne, 


längeft todt find, fondern biß an der Wels Ende. Daß 
alfo immerdar auf Erden im Leben fei ein chriftlich hei⸗ 
lig Volt, in welchem Chriftus lebet, wirft und regiert‘ 
per redemtionem, durch Gnade und Vergebung der 
Sunden, und der heilige Geift per vivificationem et 
sanctiicationem, durch täglih Ausfegen der Sunden 
und Erneuerung des Lebens, daß wir nicht in Gunden 
bleiben, fondern ein neu Leben führen fünnen und fol 
len, in allerlei guten Werfen, und nit in alten böfen 
Deren, wie die zeben Gebot oder zwo Tafeln Moft 
fodern; das iſt St. Paulus Lehre. Aber der Papft 
mit den Seinen bat beide, Namen und Gemälde der 
Kirhen, allein auf ſich und auf feinen fchändlihen, vers 
fluchten Haufen gezogen, unter- dem blinden Wort Eccle- 
ia, Kirchen ıc. 

Aber doch geben fie ihnen felb8 den rechten Nas 
men, wenn fie fi nennen Ecclesia, (fo wir follen recht 
deuten, Daß ſichs mit ihrem Weſen teime,) oder Ro- 
mana, oder Sancta und nicht dazu thun (als fie auch 
niht Ponnen,) Catholica. Denn Ecclesia heißt ein 
Volk; das find ſie, gleichwie der Türfe auch Ecclesia, 
ein Bolt if. Ecclesia romana, heißt ein römijd 
Voll; das find fie auch, und wahrlid viel römiſcher, 
denn die Heiden vorzeiten römifch geweſt find. Eccle- 
sia romana Sancta, heißt ein heilig römiſch Wolf; - 
das find fie auch, denn fie haben gar viel eine größere 
Heiligkeit erfunden , weder der Ehriften Heiligfeit ift, 
Dder das heilige chriftlih Wolf bat. Denn ihre Heilig⸗ 
keit ift eine rümifche NHeiligfeit, Romanae Ecclesiae, 
des römifchen Volks Heiligkeit, und beißen nu auch 
Sanctigsimi, sacrosancti, die Aflerheiligeften; wie 
Virgiliuß xedet, sacra fames, sacra hostia, und Plaus 
tus, omnium sacerrumus; denn. hriftliche Heiligkeit 
können fie nicht leiden. Darumb fönnen fie den Namen, 
chriſtlichk Kirche, oder hriftlih Volk, nicht haben, auch 
aus der Urfachen, daß chriftlihe Kirche und chriftlihe 
Heiligfeit ein gemeiner Name und gemein Ding iſt, als 
len Kirchen md Epriften in der Welt. Daher men: a8 
nennet Catholicum. Sie aber folhen gemeinen Namen 
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und Heiligfelt gering und foft nichts achten, dafur cin 


fondere, höher, andere, befier Heiligfeit fit andern bh 
ben erdadht, die fol heißen Sanctitas Romana, et 
Ecclesiae Romanae sanclitas, daß ift, römifche Her 
ligfeit, und des römifhen Volks SHeiligfeit. 

Denn riftlihe Heiligkeit, oder gemeiner Chriſter⸗ 
heit Heiligkeit, Ift die, wenn der heilige Geift den Leu 
ten Glauben giebt an Chrifto, und fie Dadurch Heiliger, 
Apoft. 15, 9. das iff, er macht neu Herz, Seel, Les, 
Werk und Wefen, und fchreibe die Gebot Gotteß mitt 
in fteinern Tafeln, fondern in fleifhlihe Herzen, 2 Eor. 3,5. 
Als, daß ichs gröblich rede: nad) der erften Tafel giebt er 
recht Erkenntniß Gottes, daß fie, von ihm erleucht mit rc& 
tem Glauben, allen Ketzereien widerſtehen, alle falſche Ge 
danken und Irrthum uberwinden können, und doerri 
rein im Glauben wider den Teufel bleiben. Er giebt 
auch Stärke, und tröſtet die blöden, verzagten, ſchre⸗ 
chen Gewiſſen wider das Anklagen und Anfechtung der 
Sunden, damit die Seelen nicht verzagen oder verzwe 
feln, auch nicht erſchrecken fur der Marter, Pein, Ted, 
Zorn und Gericht Gottes, ſondern, in der Hoffnung ge 
ftärft und getroſt, kecklich und fröhlich den Teufel uber⸗ 
winden. Alſo giebt er auch rechte Furt und Liede 
gegen Gott, daß wir Gott nicht veradhten, und miter 
feine wünderliche Gerichte nicht murren nedy zürmen, 
fondern in allem, was furfället, Guts oder Böſfecs, 
ihn lieben, loben, danfen und ehren. Solchs heißt aa 
neue heilig Reben in der Seele, nad der erften Zeic 
Mof. Man heißt and) tres virtates Theologicas. 
die drei Häupttugend der Ehriften, ald Glaube, Hen: 
nung, Liebe, Ci Eor. 13, 13.) und der beilige Geit, 
der ſolchs (uns von Ehrifto erworben,) giebt, thut und 
wirft, beißt darumb Sanctificator oder Vivificator. 
Denn der alte Adam {ft tobt und kanns nicht thun, und 
muß 28 dazu noch durchs Gefeg lernen, daß ers nidt 
thun kunnte und todt fei; ſonſt wüßte er ſolchs auch 
nicht von ihm ſelbs. 

Sn der andern Tafeln, und nad dem Leibe beilis 
get er die Chriſten auch, und giebt, daß fie williglich 
den Eltern und Oberherrn geborfam find, friedlich, de: 
mütbig fi halten, nicht zornig, noch rachgierig oder 
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boshaftig, ſondern geduldig, ‚freundlich, dienſtlich, bru⸗ 
derlich, lieblich find, nicht unkeuſch, Ehebrecher, um 
zuhtig, ſondern keuſch, züchtig, mit Weib, Kind und 
Geind, oder ohn Weib und Kind. fo fort, nicht 
fehlen, wuchern, geigen, uberfegen ꝛc., fondern ehrlich 
ärbeiten, ſich redlich nähren, gern leihen, geben, bels 
fen, wo fie können: alfo nicht lügen, trügen, afters 
reden, fondern gütig, wahrhaftig, treu und befläns 
dig find, und was mehr in den Geboten Gottes ge⸗ 
fodert wird. Solches tbut der heilige Geift, der hei⸗ 
liget und erwecket auch den Leib zu folchens neuen Leben, 
bid es vollbracht werde in jenem Leben. Und dos heißt 
die hriftliche Heiligkeit. Und ſolche Leute müfen immer 
auf Erden fein, und follten gleich num zween oder Drei, 
oder allein die Kinder fein. Der Alten find leider wenig. 
Und welche ed nit find, Die follen fih nicht fur 
Ehriften rechen, man fol fie such nicht tröften, als 
feien fie Ehriften, duch viel Geplauder von der Ber» 
gebung der Sunden und Gnaden Ehrifti, wie die Antis 
nomer thun. 

Denn diefelben, nachdem fie bie zehen Gebot vers 
werfen und nicht verſtehen, predigen fie dieweil von 
der Gnade Chriſti viel, flärfen aber und tröften Diejes 
nigen, fo in Sunden bleiben, daß fie ſich nicht fürchten. 
noch erſchrecken follen fur den Sunden; denn fie alle 
weg And durch Chriſtum; und ſehen und laſſen gleich⸗ 
wohl gehen die Leute in öffentlichen Sunden, ohn alle 
Neuerung oder Beſſerung ihres Lebens. Daraus man 
wohl merket, daß ſie wahrlich auch den Glauben und 
Chriſtum nicht recht verſtehen, und eben damit aufhe⸗ 
ben, da ſie ihn predigen. Denn wie kaun der recht 
von den Werken des heiligen Geiſts in der erſten Ta⸗ 
fel, von Troſt, Gnade, Vergebung der Sunden reden, 
der die Werk des heiligen Geiſts in der andern Tafeln 
nichts achtet noch treibet, welche er verſtehen kann und 
erfahren, jene aber nie verſucht noch erfahren hat. Dar⸗ 
umb iſts gewiß, daß ſie weder Chriſtum, noch heiligen 
Geiſt daben oder verſtehen, und ihr Geſchwätz ein lau⸗ 
ter Schaum auf der Zuugen iſt und, wie geſagt, rechte 
Reſtorii und Eutyches find, die Chriſtum bekennen oder 

hren in Antecedenti, in der Subſtanz, und doch 


— 358 — 


Ieuguen in Consequenti, : oder Sdiomaten, dab if, 
fie lehren Chriſtum, und vertilgen Chriſtum, indem fe 
ihn lehren. 

Nu, das iſt von der hriftlichen Heiligkeit geſagt; die 
will der Papſt nicht haben, eine fonderlihe muß er haben, 
Die viel Heiliger ift, namlid), daß man Eafel, Matten, Kar⸗ 
pen, Kleider, Speife, Felt, Tage, Mündyerei, Nonxerei, 
Meſſen, Helligendienft and andere mehr unzählige Stüde 
von äußerlichen, leiblichen, vergänglien Dingen lehren fel. 
Ob man darunter lebe ohn Glauben, Gottsfurcht, Hei: 
nung, Liebe und was der heilige Geift nach der eriten 
Tafel wirkt, fondern dafur Mißglaube, ungewiſſe Hero 
zen, zweifeln, Gottsverachtung, Ungeduld gegen Got, 
falfh Vertrauen auf Werk (das it, Abgötterei,) und 
nit auf die Gnade Chriſti, noch auf fein Verdient, 
fondern ſelbs durch Werk gnugthun, aud Andern ver 
käufen die Ubermaaß, dafur aller Welt Gut und Geld 
nehmen, ald wohl verdienet: ſolchs alles hindert midt, 


kann gleihwohl heiliger fein, weder die chriſtliche Heiliz 


keit ſelbs iſt. 

Alſo in der andern Tafeln ſchadets nichts, Te} 
fie Ungeborfam der Eltern und Oberherrn lehren, fell 
morden, friegen, hetzen, neiden, baffen, rädyen, unfeuid 


fein, lügen, fteblen, wachern, täufhen und alle Bube⸗ 


zei treiben aufs Höbeft; wirf nur ein Chorhembd uber 
den Kopf, fo,bift du heilig, nach der römischen Kirden 
Heiligfeit, kannſt wohl felig werden, ohn die chriſtlice 
Heiligkeit, Aber wir wollen der unflätigen Leute müufiz 
eben, ed iſt doch vergeblih, was wir an ihnen thun. 
enit ira Dei super eos in finem, wie Gt. Par 
Ins fagt (1 Theſſ. 2, 16.) und mit und reden ven 
der Kirchen. 
Woblan, der Kinderglaube lehret uns, (wie gefast,) 
Daß ein chriftlidh Heilig Volk auf Erden fein und bleiben 
müffe bis an der Welt Ende. Denn eb tft ein Ar 
tifel des Glaubens, der nicht kann aufhören, bis da 
fommet, das er gläubet; wie Chriſtus verbeißt (Mat 
tbaͤi 28,20): Ich bin bei euch bis zur Welt Ente. 
Wobei will oder fann doc ein armer, irriger Menſch 
merfen, wo ſolch chriſtlich heilig Volk in der Welt iſt? 
Es fol ja in diefem Leben und auf Erden fein: dent 
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es glänbt wohl, daß ein himmeliſch Weſen und ewigeß 


Leben fommen: werde, ed hats aber. noch nit; darumb 
muß ed noch in diefem Leben und in diefer Welt fein 
und bleiben, bi8 zur Welt Ende, Denn es fpricht: 
Ich gläube ein ander Leben; damit befennet ed, daß 
es noch nicht fei in demfelben Leben, fondern gläubt, 


bofft und liebt, als fein recht Vaterland und Leben, 
muß dieweil im Elende bleiben und harren, wie mar. . 


finget im Liede ‚vom heiligen Geift: Wenn wir heims 
fahr aus diefem Elende, Kirieleis. Davon ift zu reden, 


146) Erftlich, {ft dieß hriftlich heilig Wolf dabei zuers 


Tennen, wo es bat das heilige Gottes Wort. Wiewohl 
Daffelb ungleich zugebet, wie. St. Paulus fagt (1 Eor. 3, 
12. 13.) Etlihe habens ganzrein, Etliche niht ganz rein. 
Die, fo es rein haben, heißen die, fo Gold, Silber, Edels 
ftein auf den Grund bauen; die e8 unrein haben, heißen 
die, fo Heu, Stroh, Holz aufden Grund bauen, doch durchs 
Feur felig werden, davon auch droben gefagt iſt mehr denn 
gnug. Dieß ift das Häuptftud und das hohe Hänptbeilig- 
thum, davon das chriftliche Wolf heilig heiße. Denn 
Gotts Wort ift heilig und heiliget alles, was es rübret, 
ja es it Gotts Heiligkeit felbs, Röm. 1, 160: Es ift 
Gottes Kraft, die felig machet alle, die dran gläuben; 
und ı Tim. 4, 5: Es wird alles Heilig durchs Wort 
- und Gebet. Denn der heilige Geiſt führet ed felbs, und 


falbet oder heiliget die Kirche, das iſt, das dhriftlihe 


beilige Voll, damit, und nicht mit dem Chrefem des 
Papſts, damit er Finger, Kleider, Node, Keld und 
Steine falbet oder Heilige. Denn, diefelben Stüde ler 
nen nimmermebr Gott lieben, gläuben, loben, fromm 
fein. Schmücken mügen fie den Madenſack, darnad) 
zureißen und verfaulen, mit Chrefem und Heiligkeit, fo 
viel dran iſt, fampt dem Madenſack. 


Aber dieß Heiligthum iſt das rechte Heiltbum, 1477 . 


die rechte Salbe, fo zum ewigen Leben falbet, wenn 
du ſchon kein Papftsfrone noch Biſchofshut haben kaunſt, 
fondern bloß, nadt Leibes leben und ſterben müſſeſt; 
gleihwie die Kindlin Cund wir alle,) nacket und ohn 
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136) + Bei welchen Zeichen die chriſtliche Kirche zu erkennen fol. 
147) Heiligthum. i 
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allen Schmud getauft werden. Wir reden aber ven 
dem äußerlihen Wort, durch Menſchen, ald durch t:ı& 
und mi, mündlid gepredigt. Denn ſolchs bat Cdri⸗ 
ſtus hinter fi gelaffen, als ein aͤußerlich Zeichen, dabei 
man follt ertennen feine Kirchen, oder fein chriſtlich kei 
lig Bolt in der Welt. Auch reden wir non ſolches 
mündlihen Wort, da ed mit Ernft gegläubt, und öffent⸗ 
lich befannt wird fur der Welt, wie er ſpricht (DRattb. 10. 
».32. 35. Marc.8, 9:) Wer mid befennet für ten 
@euten, den will id} befennen fur meinem Vater urt 
feinen Engeln. Denn viel find, die es wohl wine 
heimlich, aber wollen nit befennen. Viel habens, tie 
aber nicht dran glauben oder darnach thun. Deun wentg fin: 
ihr, die dran gläuben und darnach thun. Wie die Gleich: 
von dem Saamen, Matth. 13, a., fagt, daB es tıe 
Theil 248) Aderd wohl friege und babe, aber allkın 
daB vierte Theil, der feine, gute Ader, Frucht brinzt 
in Geduld. 

Wo du nu fol Wort böreft oder fieheft predigen, 
gläuben , befennen und darnach thun, ta babe kein: 
Zweifel, daß gewißlich dafelbs fein muß ein rechte Ec- 
clesia sancta catholica, ein chriſtlich Heilig Volk, Ca Per. 
2, 9.) wenn ihre gleich fehr wenig find. Denn Gottes 
Wort gebet sticht ledig abe, Jeſaiss, 12, fondern msi 
um wenigften ein Viertbeil oder Stüd vom Ader haben. 
Ind wenn fonft fein Zeichen wäre, denn dieg alleir, 
fo wäre es dennoch gnugfam zu weifen, daß daſcide 
müßte fein ein chriſtlich heilig Voll. Denn Gottes 
Wort farm nicht ohn Gottes Volf fein. Wiedernnt, 
Gottes Bolf kann niht ohn Gottes Wort fein. Wer wellts 
fonft predigen oder predigen hören, wo fein Volk Gottes 
da wäre? Und was fünnte oder mollte Gottes Bell 
gläuben,, wo Gottes Wort nit da wäre? 

Und dieß ift dad Stu, fo alle Wunder tbut, 
alles zurecht bringt, alles erhält, alles ausrichtet, alles 
thut, alle Teufel austreibet, ald Wallfahrtsteufel, At: 
loßteufel, Bullenteufel, Bruderfhaftsteufel, Heiligen: 
teufel, Mefieteufel, Zegfeurbteufel, Klöfterteufel, Pfaf⸗ 
fenteufel, Rottentenfel, Aufrubrteufel, Keberteufel, ale 
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Bapftötenfel, ach Antinomerteufel; doch nit ohn Ge⸗ 
fhrei jnd Gegerre, mie er in den armen Menſchen zeigt, 
Marc.1, 25, 26. c. 9, 5. Rein, er muß ein Gefchret - 
und Reigen hinter ſich laffen, wenn er ausfahren foll, 
wie man ſiehet an Emfer, Ede, Rotzleffel, Schmid, 
Wetzel, Tölpel, Knebel, Filg, Rülz, Säu, Gfel und 
dergleichen feinen Screiern und Schreibern, die find 
alle des Teufel Maul und GBelieder, dur) welche er 
fo ſchreiet und reißet; Hilft ihnen aber nicht, er muß 
berouß, und kann die Kraft ded Wort nicht leiden. 
Denn fie felb8 befennen, daß es wobl Gottes Wort 
und die heilige Schrift ſei, aber aus den Vätern und 
Concilien kann mans beffer haben. Die laß fahren; tft 
gulg, dag wir wilfen, wie dad Häuptflüd, Häupthei⸗ 
ligthum feget, halt, nähret, ftärft und ſchützt die Kirche; 
wie St. Auguſtinus audy faget, Ecclesia verbo Dei 
generatur, alitur, nutritur, roboratur. Wer aber die 
find, fo es verfolgen und verdamnen, die nennen fich felbS, 
durch ihre eigen Früchte. 

Zum Andern kennet man Gottes Voll, oder 
dad! chriftlich heilig Wolf an dem heiligen Sacra⸗ 
ment der Taufe, wo es recht nach Chriſtus Ordnung 
gelehret, gegläubt und gebrauht wird. Denn das 
iſt auch ein öffentlich Zeihen und köſtlich Heil 
tfum, 149) dadurch Gottes Volf geheiliget wird. Denn 
ed ift ein beiliged Bad der neuen Geburt dur den 
heiligen Geiſt, (Tit. 3, 5.) darin wir baden, und vom 
beiligen Geift gemefhen werden von Sunden und Tod, 
als in dem unſchüldigen, heiligen’ Blut des Lämmlin 
Gottes. Wo du folh Jeichen fieheft, da wife, daß 
gewißlich die Kirche oder daß heilige chriſtlich Volt da fein 
muß, unangefehen, ob dic, der Papſt nicht täufet, oder 
du nichts won feiner Heiligfeit und Gewalt wiſſeſt: gleich⸗ 
wie die jungen Kindlin nichts davon willen, ohn Daß, 
wenn.fie erwachfen, werden fie leider von ihrer Taufe 
verführet, wie St. Petrus klagt, 2 Petr. 2, 18. reizen 
durch Unzucht diejenigen, fo recht entrunnen waren und 
au im Irrthum wandeln ꝛtc. Ja, es ſoll dich auch nicht 
irren, wer der Täufer ſei. Denn die Taufe iſt nicht des 
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Taͤufers, noch ihm gegeben, fondern des Täuflings, der 
getauft wird, dem fie von Gbtt geftiftet und gegeben 
iſt, gleihwie das Wort Gottes ift nicht des Prediger (er 
wölle denn ſelbs auch mit hören und gläuben,r fendern 
des Jüngern, der ed böret und gläubet, demfelben ii 
gegeben, 

Zum Dritten fennet man Gottes Boll, oder eu 
chriſtlich Heilig Voll, an dem heiligen Sacrament te 
Altars, wo es reht nad Chriſtus Einfeßung gereitt, 
geglaubt umd empfangen wird. Denn ed ift aud an 
öffentlih Feihen und theur Heilthum 149), ven Ein: 
flo binter ſich gelaffen, dadurch fein Wolf geheiligt mitt, 
Damit es fih auch nbet, und öffentlich befennet, das is 
Ehriften fei, wie ed thut mit dem Wort und mit ber 
Taufe. Und darfeft die auch nichts achten, ob der Parii 
nicht fur dich Meſſe balt, dich weiber, fermelt oder 
falbet, oder Meßegewand anzeuht. Du kannſts weil 
phn alle Kleider (wie in einem Bette krank,) empfahen, 
phn daß die Außerlihe Zucht zwinget, ſich züchtig un 
ebrlich zu decken; darfeſt audy hierin nichts fragen, cd 
du eine Platten haft oder gechrefemet feieit; dazu niät 
difputirn, ob du Mannsbilde oder Weiböbilde, jung etz 
alt feieft, fo wenig du nach folhem allen frageft in dr 
Taufe und Predigt; iſt gnug, dag du geweibt und ge 
chreſemet feieht mit dem hoben, heiligen 250) Chreſen 
Gottes, des Worts Gottes und der Taufe, auch dieſes 
Sacraments; da biſt du hoch und herrlich gnug geſalbet 
und prieſterlich gekleidet. 

Irre dich auch nicht, wie heilig der Mann, oder 
nb er zweiweibig fei oder nicht, der dirs reicht. Denz 
dad Sacrament {ft nicht def, der es reichet, fondern 
deß, dem es gereiht wird. Ohn daß ers felbd oud 
mit nimpt. Alsdenn iſt er der einer, die ed cm 
pfaben , und wird damit auch ihm gegeben. Wo du ns 
folh Sacrament fieheft in rechtem Brauch gereicht, de 
wife gewiß, daß Gotted Volk ſei. Denn mie droben 
som Wort gefagt, wo Gotted Wort ift, da muf die 
Kirche fein: alfo auch, wo die Taufe und Sarrament 
find, muß Gottes Voll fein; und wiederumb, Denn 


50) dochheiligen. 
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ſolche Stuͤcke Heilthums hat, gibt, ubet, braucht, bes 
kennet niemands, denn allein Gottes Volk, ob gleich 
etliche falſche und ungläubige Chriſten heimlich drunter 
find; aber dieſelben entbeiligen nicht das Volk Gottes, 
ſonderlich, weil fie heimlich find: denn die offenbärlihen 
leidet nicht unter fich die Kirche oder Gottes Volk, ſon⸗ 
dern firafet uud beiliget fie auch; oder, wo fle nicht 
wollen, ftößet fie aus durd den Bann von dem. Heil 
tbum, 229) und hält fle fur Heiden, Matth. am 18. v. 17. 

Zum Vierten kennet man das Gottes Volf oder 
beilige Ehriften an den Sclüffeln, die fie öffentlich 
brauhen, das iſt, wie Chriſtus Mattb.ı8, 15. 16. 
ſetzt, wo- ein Chriſt fundiget, daß derfelbige folle ges 


frafet werden, und fo er fih nicht beffert, fol. er ges _ 


bunden und verftoßen werden: befiest er ſich, fo foll er 
loögefprohen werden. Das find die Schlüſſel. Nu if 
der Schluffel Brauch zweierlei, öffentlich und ſonderlich. 
Denn e3 find Etlich fo blöde und verzags im Gewiſſen, 
wenn fie fchon nicht üffentlih verdampft find, daß fie 
dennoh nicht können ſich tröften, bis fie infonderheit 
vom Pfarrberr eine Abfolstio friegen. Wiederumb aud 
Erlihe fo hart, daß fie auch im Herzen und fur dem 
Pfarrherr in gebeim nicht wollen vergeben noch ablaffen 
von Sünden. Darumb muß der Schlüffel Brauch geben 
auf allerlei Weife, - öffentlid uud fonderlih.. Wo du 
ms fieheft, daß man Sünde vergibt oder ftraft in etli- 
hen Berfonen, ed ſei öffentlid oder fonderlih, da wiſſe, 
dag Gottes Wolf da fe. Denn wo nit Gottes Bolt 
ik, da find die Schlüffel nicht, und wo die Schlüſſel 
nit find, da iſt Gottes Volk iniht., Denn Chriſtus 
bat fie darumb hinter fid) gelaffen, daß ein öffentlich 
Zeihen und Helltbum 149) fein ſollt, dadurd der heilige 
Geift (aus Chriſtus Sterben erworben) die gefallen 
Sunder wieder beiliget, und die Chriſten damit befens 
neten, daß fie ein heilig Volk find unter Ehrifto in diefer 
Belt. Und welche fih nicht wollen befehren, noch 
wieder heiligen laſſen, daß diefelbigen außgeftoßen wurs 
den von folhem heiligen Wolf, das ift, gebunden, und 
durd) den Schlüſſel ausgeſchloſſen wurden, wie den un⸗ 
bußfertigen Antinomer geſchehen wird. 

Hie mußt du dich nicht kehren an die Iween 


- 
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Schluͤſſel deB Papſts, die er gemacht bat zw zween Tic: 
trihen zu aller Könige Kaften und Kronen. Denn wr 
er nicht binden oder ftrafen will die Bunde, fie ſei c:: 
fentlih oder fonderlih, (wie er denn thut,) fo laſſe ſet 
geftraft und gebunden fein in deiner Pfarr. Wenn er 
fie nicht löfen noch vergeben will, fo laß fie im deiner 
Pfarr los und vergeben fein. Denn fein Refersirm cter 
Binden, fein Laxiren oder Erläuben, entheiliget nec 
beiliget dich nicht, weil er nicht kann die Schlüſſel b:: 
ben, fondern bat eitel Dietrihe. Die Schlufel we: 
nicht des Papſts, (wie er leuget,) fontern der Kircher. 
das tft, des Volks Ehrifti, des Volks Gottes, oder 
des heiligen‘ chriftlihen Dolls, fo meit Die gerit 
Welt ift, oder wo Chriſten find. Denn fie konnen mt: 
alle zu Rom fein. Es wäre denn zuvor die ganze Weit 
zu Rom, das noch lange nicht gefhehen wird. Gleit- 
wie die Taufe, Sacrament, Gottes Wort nicht des Pari:!. 
fondern des Volks Chriſti find, und heißen auch clare- 
Ecolesiae, nicht olaves Papae. 

Zum Fünften fennet man die Kirche äußerlich ta: 
bei, daß fie Kirchendiener weihet oder beruft, oder 
Ampter bat, die fie beftellen fol. Denn man muß Bi 
ſchoffe, Pfarrherr oder Prediger haben, Die üffentlıt 
und ſonderlich die obgenannten vier Stud oder Heil: 
thum 149) geben, reihen und uben, von wegen und is 
Namen der Kirdyen, vielmehr aber aus Einfegung Epriti, 
wie St. Paulus Ephef. 4, 11. fagt: Accepit dons a 
hominibus: Er hat gegeben etlih zu Apoſteln, Pre: 
pheten, Evangeliften, Lehrer, Regiereric. Denn ter 
Haufe ganz kann ſolchs nicht thun, fondern müſſens 
einem befeblen oder laffen befoblen fein. Was weit 
fonft werden, wenn ein Sgliher reden oder reichen woßt, 
sınd feiner dem andern weihen. Es muß einem allen 
befohlen werden, und 2527 allein laffen predigen, täufen, 
abfoloirn, und Sarrament reihen; Die andern alle te 
zufrieden fein, und drein willigen. Wo du nu folds 
ſieheſt, da fei gewiß, daß da Gottes Voll und das 
chriſtlich heilig Volk fei. 

Wahr iſts aber, daß, in diefem Stück der heil, 
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Geiſt ausgenommen hat Weiber, Rinder und untüchtige 
Leute, fondern allein tüchtige Mannsperfonen biezu exs 
wählet, (ausgenommen die Noth,) wie man daß liefet 
in St. Pauli Epifteln hin und wieder, daß ein Bifchof 
fol lehrhaftig, fromm und eines Weibed Mann fein, 
1Tim. 3. v. 2. und ıCor. 19:-34: 152) Weib fol 
nicht lehren im Molf,. Summa, ed fol ein ge 
ſchickter, auserwählter Mann fein, dabin Kinder, Wels 
ber und ander Perfonen nicht tüchtig, ob fie wohl tüch⸗ 
tig find, Gottes Wort zu hören, Taufe, Sacrament, 
Abfolution zu empfaben, und rechte, heilige Chriſten 
mit find, wie St. Petrus Cı Epifl. 3. v. 7.) fagt. Denn 
fol) Unterfcheid auch die Natur und Gottes Creatur giebt, 
daß Weiber viel weniger Kinder oder Narren,) fein 
Regiment haben fünnen noch follen,. wie die Erfahrung 
giebt, und Mofe 1 Mof. 3, v. 16. fpriht: Du follt dem 
Mann untertban fein. Das Coangelion aber fol nas 
türlich Recht nicht aufbebt, fondern beftätigt als Gottes 
Ordnung und Geſchöpfe. 
Hie wird der Papft mir einreden durd feine Schrei⸗ 
mäuler und Teufelsreiger 153).. St. Paulus ſagt nicht 
allein vorn Pfarrherrn und Predigern,, fondern auch von 
Apofteln, Evangeliften, Propheten nnd andern hoben 
geiſtlichen Ständen, darımb müſſen ja höher Stände in 
der Kirchen fein, weder Die Pfarrherr und Prediger find. 
Rp nu bin, Domine Luther? Wo fol ih bin? Da 
will ih bin: wenn fie nu felb8 Apoftel, Evangeliften, 
Propheten werden, oder mir einen zeigen, ach was 
narre ih! wenn fie mir einen zeigen unter ihnen, der 
eined Schülers werth ift in der Schulen, oder fo viel 
fonne in der chriftlihen Lehre und heiliger Schrift, als 
ein Matdlin von fleben Sahren, fo will ich mich gefans 
gen geben. Nu weiß ih furwahr, daß ein, Apoftel, 
Evangelift, Prophet mehr, oder ja fo viel kann, als 
ein Maidlin von fieben Zahren (ih rede von der heil. 
Schrift und vom Glauben). Denn dag fle mehr Mens 
ſchenlehre, auch mehr Scyalfeit können, das gläub ich 
fehr wohl, und flärfer,, denn ich an Gott gläube, weil 
fie fur Augen mit der That mich uberweifen. Darumb 
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wie fie Kirchen find, fo find fie auch Apoſtel, Evange⸗ 
liften und Propheten, das iſt, fie find des Teufelz 
Apoftel, Evangeliften und Propheten. Denn die rc 
ten Apoftel, Evangeliften und Propheten predigen Gtt 
te8 Wort, und nicht wider Gottes Wort. - 
Haben nu die Apoftel, Evangeliften und Prorbe⸗ 
ten aufgeböret, fo müffen ander an ihre Statt komme: 
fein, und no kommen bis zu Ende der Welt. Dem 
die Kirche fol nicht aufbören, bis an der Welt Ente; 
darumb müſſen Apoftel, Evangeliften, Propheten bleit:n, 
fie beißen auch wie fie wollen oder fonnen, die Gottes 
Wort und Werk treiben. Denn der Papft mit den Sei 
nen, fo Gottes Wort verfolgen, und doc ſelbs befes 
"nen, es fet wahr, die müſſen ſehr ſchlechte Apoitel, 
Evangeliften und Propheten fein, wie der Teufel mit 
feinen Engeln. ber, wie fomm ih doch auf 33 
fhändlihe, unflätige Wolf des Papfts; lab fie fahren 
abermal, und beige fie nit wieder fommen, oder ıc. 
Gleichwie droben gefagt von den andern vier Stu: 
den des großen göftlihen Heilthumbs 49), dadurch 
die heilige Kirche wird gebeiliget, daß du nicht ſollt ad- 
ten, wer und wie die find, von denen man ſolchs em: 
pfäbet; fo follt du auch hierin nichts fragen, wer nn) 
wie der ift, der ed dir giebt oder dad Ampt bat. Dena 
es ift alled gegeben, nicht dem, ders hat, fondern Lem, 
ders durch fein Ampt kriegen fol, ohn daß ers ad 
fann mit dir friegen, wo er will. Laß ihn fein, was 
er will, und wie er kann; well er im Ampt ift, un 
som Haufen geduldet wird, fo laß du es audy geben, 
feine Perfon macht die Gottes Wort und Sacrament 
weder ärger noch beffer. Denn es ift nicht fein, was 
er redet oder thut; fondern Ehriftuß, dein Herr, und 
der heilige Geift redet und thuts alles, fo fern er bleiht 
in der rechten Weife zu lehren und zu thun; obn 
daß die Kirche öffentliche Laſter nicht leiden foll nech 
leiden fann. Aber dur allein fei zufrieden und laf geben, 
weil du Eingeler nicht fein kannſt der ganze Haufe nder 
Da& chriftliche heilige Volk. 
Aber an den Papft mußt du dich nicht kehren: 
der verbeut, daß Fein Ehemann fünne zu ſolchem Ampt 
berufen werben, fondern follen allzumal keuſche Jung⸗ 
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frauen fein, nad der Neftorifchen Conſequenz, das tft 
fo viel, ale Seiftlihen follen keuſch fein, aber fie felbs 
mügen wohl unfeufch fein. Siehe da, ˖ noch kömmſt dır 
mir mit dem Papſt herein, und ich wollte dich nicht 


mehr haben. Wohlan, fo fei mir ubel und unwohlkom⸗ _ 


men, ih will did auf Lutheriſch empfahen. 

Der Papſt verdampt das ehlich Leben der Bifchoffe 
oder Pfarrherr, das fft nu offenbar gnug. Daran hat 
er nicht guug, verdampt noch viel härter die Digamıa, 
und daß ichs ja Märlih fage, macht er vierlet Diga- 
mos, wo nicht fünferlei. Ich will igt Digamum heis 
fen zweimweibig, der zweimal freiet, oder eins andern 
Wittwe nimpt. Dererfte Zweiweibig ift, der zwo Jung⸗ 
frauen nad) einander zur Ehe nimpt: der ander, fo eine 
Bittfrau nimpt: der dritte, fo eine Braut nimpt, vom 
todten Bräutgam Jungfrau gelaffen: der vierte kömpt 
ja fhändlicd) dazu, daß er muß auch ein zweimelbiger 
Mann: beißen, darumb, daß er unmiffend, unwillens 
eine Zungfran nimpt, und hernach fie nicht rein noch 
Jungfrau findet; aber furzumb, er muß bei dem. Papit 
ein Zweiweibiger fein, wielmehr denn der dritte, Der 
die Braut Jungfrau genommen bat. Diefe alle ftinfen 
und riechen ubel im geiftlihen Recht, Düren 158) nicht 


= 


predigen, täufen, Sacrament reichen oder einiges Ampt - 


der Kirchen uben, wenn fle gleich heiliger- wären, denn 
St. Johannes, und ihre Weiber heiliger denn Gottes 
Mutter. So trefflich heilig ift der Papſt in feinen 
Decreten. 

Aber: wenn einer bätte bundert Jungfrauen ges 
ſchwaͤcht, hundert ehrliche Wittfrauen gefchändet, und noch 
hundert Huren hinter dem Rücken liegen gehabt, :der mag 
nicht allein Prediger oder Pfarrherr, fondern auch Biſchof 
oder Papſt werden, und wenn erd noch immer thät, 
würde er dennoch ist geduldet in folhen Aempten: aber 
wo er eine Braut Jungfrau, oder eine falfche Jungfrau 
kriegt, fo kann er Gottes Diener nicht fein. Hilft 
nichts, daß er ein rechter Chriſt, gelehrt, fromm, nuͤtz⸗ 
lich ſei, er ift ein Zweimeibiger, er-muß vom Ampf, 
und nimmermehr nicht dazu fommen. Wie dünkt dich? 


159) dürfen. 
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Iſt das nicht eine neue höher Heiligkeit, weder Chriſtos 


ſelbs ift, beide mit dem beiligen Geiſt und feiner Ku: 


hen? Chriſtus verfhmähet nicht, weder eimmeibize, 
zweimeibige Männer, noch einmännige, sweimänni:: 
Weiber, wenn fie an ihn glauben, laßt fie bleiben G.ı: 
der feines heiligen chriftlihen Volks, braucht ihr aus, 
wozu fie nüge find, oder fein konnen. Wiewohl ı:a 
der heiligen Schrift beißt, zweiweibig, der zugleich cıs 
mal zwei lebendige Weiber hat, wie Lamech; aber tır 
Dapft iſt gelebrter, und heißt zweimeibig, wer zen 
Weiber nad einander hat: fo auch von Weibern; ro: 
er it viel gelehrter, weder Gott felbs. 

Und das nod viel feiner iſt, der Papſt ſelbs be 
fennet auch, daß des Zweiweibigens Che recht fei, un! 
nit fundige wider Gott, noch Welt, noch Kirchen, zr) 
diefelb Ehe fei ein Sacrament der Kirchen; ned m:: 
er verworfen fein vom Kirchenampt. Auch der drüte 
und vierte, die billig ſollten heißen Einweibige etc 
Zungfrauen» Männer. Barumb dad? Ei, es fee 
an dem, daß folde Ehe nicht kann ein Sacrament eder 
Figur fein Chriſti und der Kirchen: denn Chriſtus bat 
nur eine Braut, die Kirche, und die Braut nur eums 
Mann, Ehriftum, und bleiben beide Jungfrauen. Sa 
diefem Stud find dod fo viel ungereimbter Rarrentt:ı: 
dinge, 155) daß fie niemand alle faun erzäblen, daß mr 
billig die Canoniſten fol Efeljuriften beißen. Erftiic, 
fol die Ehe ein Sacrament feis Ehrifti und der Kr 


. hen, fo wird keine Ehe müuffen ein Sacrament fein, 


denn allein die, fo Bräutigam und Braut beide Jung⸗ 
frauen bleiben; denn Chriſtus und die Kirchen bleiben 
Sungfrauen.. ZBo wollen wir denn Kinder umd Erben 


-nebmen? Wo will bleiben der Eheſtand, ven Gett 


eingefegt? Und Summa, ed wird keine Che fein, denn 
Joſephs und Maria, oder dergleihen; alle andere Eh: 
müfen fein Sacrament, pielleiht auch Hurerei fein. 

. Zum Andern, wer bat ſolchs gelehrt oder gefett, 
daß wird müffen halten? St. Paulus Epbef. 5, 32. fast, 
(ſprechen fie,) dap Dann und Weib ein groß Sacrament 
fei, ja ih fage in Chriſto und der Kirchen. Lieber, 





355) Rarrentheidungen. 
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annſt du mir aus dieſen Worten St. Pauli nehmen, 
‚ap die Ehe ein Sacrament ſei, wie fie von Sacra⸗ 
nenten 150) fagen? Er fpridt, Mann und Weib 
ind Eis Leib, das iſt ein groß Sacrament. Darnach 
veutet er fih ſelbs: Ich fage von Chriſto und der 
tichen, und niht von Mann und Weib. So fagen 
ie, er rede von Mann und Weib. Paulnus will Chris 
tum und Kirche fur ein’ groß Sacrament oder Myste- 
num haben: fo fpredhen jie, Mann und Weib fet ein 
zroß Sacrament. Warumb halten fie es denn ſchier 
fur das geringft Sacrament, ja fur lauter Lnreinigs 
teit und Sunde, darinn man nicht könne Gott dienen ? 
Beiter kannſt du. auch in St. Paulus Worten finden, 
daß die Ehe der Zweimeibiger und Fweimäanntn nicht 
find Mann und Weib, oder Ein Leib?! Sind fie Ein 
Leib: . warumb find fie denn nicht auch Sacrament 
Chrifti und der Kirchen? Redet dod St. Paulus inges 
mein von allen Ehemännern und Frauen, fo Ein Leib 
werden, ſie feien ledig oder Wittwen, und beißt fie 
Sacrament Cwie ihr Sacrament verftedet). Woher feiß 
ihr denn ſo Mug, daß ihr Unterfheld der Ehe macht, 
und nehmbt allein bie einige Ehe zum Sarrament Ehriſti 
und der Kirchen, ba fih ein Mann mit einer Jungs 
frauen verehlicht, und ſchließet Alle ander Ehe aus? Wer 
bat euch befodlen, Sanct Paulus Worte alfo zu marterk 
und zu zwingen? | | 

Uber das behalte ihr auch Diefelben Ehe nicht zum 
Sarrament. Denn die Braͤukgam laſſen ihre Braͤute 
nicht Jungfrauen bleiben, und fie nehmen and) nicht 


darumb Männer, daß fie Zungfrauen wollen bleiben, . 


welchs ſie viel beffer fünnen ohn Männer thun; ſondern 
ſie wollen und ſollen Kinder tragen, wie ſie Gott dazu 
geſchaffen hat. Wo bleibt nu bie das Sacrament Chriſti 
und der Kirchen, welche alle beide Zungfrauen blieben ? 
Sts aber fein arguirt, a figura ad historiam, vel e 
‚eontra, ab historia ad figuram? Bo habt ihr ſolche 
Dieleetica gelehrt: 257) Chriftus und Kirche find ebes 
lich, und bleiben leiblich Jungfrau; darumb fol Mann 


nd Weib auch Teiblih Zungftauen bleiben? Item, 


156) uam GSacrament. 157 ) gelernt. 
Lath. ref. hiſt. d. She. vd. 24 
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Chriſtus iſt nur mit einer Zungfrauen ehelich; darımb {cl 
ein Chrift oder Priefter auch allein mit einer Zungfrauen 
ehelich fein, fonft it das Sacrament nicht da? Warumb 
laßt ihr denn zu, und faget, Daß der Wittwen Ede jri 
auch ein Sacrament, weil ed eine Ehe, und wiederunb 
doh nit ein Sacrament fein fünne, weil nicht ta 
Weib eine Jungfrau ift gewefl. Seid ihr nicht toll nn 
thöricht und grobe Neſtorii, die ihr nicht wiffet, mis 
ihr Ja oder Nein fagt, eind ia Antecedente, ein aw 
derd in Consequente? Aus mit euch groben Eſel⸗ 
und Narren! \ 

Es ift auch diefer Irrthum daher kommen liſt am 
ders jener nicht aus dieſem kommen), dag fie die Di 
ſchoffe und Papfte Bräutgam der Kirchen genennet und 
gehalten haben; daber fie den Spruch St. Pauli ziehen 
cı Tim. 3, 2.): Ein Biſchof fol eines Weibed Mana 
fein, das tft, einer Kirchen Biſchof, wie Chriftud einer 
Kichen Brautgam ift; darumb follen fie nidht Digem! 
fein. Furwahr, Papfle und Bifhoffe find feine Geſelen 
Dazu , daß fie der Kirchen Bräutgam follten fein. Su 
wenns die Durwirtbin wäre, oder des Teufels Tochter 
in der Holle! Rechte Biſchoffe find Diener diefer Braut, 
und fie ift die Frau und ‚Derrin uber fie. St. Paul 
nennet ſich ſelbs Diaconon, einen Diener der Kirchen, 
1 Cor. 3, 5. will nicht Brãutgam noch Herr Diefer Braut 
fein; fondern Jeſus Chriſtus Gotted Sohn, alfo heist 
der rechte einige Bräutgam diefer Braut. Sanet Zohar 
nes fpriht nicht: Ich bin der Bräutgam; fondern: 54 
bin des Bräutgamd Freund, und freue mid), daß ic feine 
Sprah hören fol. Denn wer die Braut bat (fpritt 
ee Joh. 5, 29.) der ift Bräutgam, deß Sprade Iel 
man mit Freuden bören, und fi darnach ald ein Dir 
ner balten. 

Aber wie fein halten fie ſelbs auch eben diefe grobe 
Ejelei und Narrheit. Ein Bifhof dat wohl drei Bir 
thumb, noch muß er eind Weibs Mann heißen. Und mer! 
er ſchon nur ein Biſsthumb bat, fo bat er dennod mr) 
bundert , zwei bundert, fünf hundert und mehr Pfarren 
oder Kirhen; noch iſt er Einer Kirden Brautgam. Dir 
Papft will aller Kirchen, groß und Mein, Bräutgam fein; 
noch heißt er Einer Kirchen Dann. Diefe find nit Digam!: 


| 
| 
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oder Zweiweibige, die fo viel Bräute zugleich einsmals 
baben. Aber wer eine Jungfrau nimpt, die vertrauet 
geweſt ift, der ift ein Digamus. Solch ungefhmwungen, 
ungeheur Narrheit foll Gott uber uns verbängen, wenn 
wir fein Wort verachten, und alles beffer. machen wollen, 
denn er und befohlen bat. 
Sa, fie haben ein Acutius in ihrem Decret, da 

St. Auguftinuß wider St. Hieronymus halt, daß der, 
od vor der Taufe ein Weib gehabt, nad der Taufe auch 
ind, ſei ein Zweiweibiger. Lieben Efel, folget au - 
zieraus, daß St. Auguftinus, ob er glei diefen fur 
'inen Zweiweibigen bält, (dad die Schrift nicht thut,) 
samit ihn wolle verdampt haben, daß er Gott nicht 
jenen müge, wie ihr thut? Und obs draus folget, 
jabt ihr nicht Dagegen in Diſ. 9. ein ſtark Noli meis? 
Bie daß ihr dad Acutius fo feſt haltet (dad doch wider 
ie Schrift tft), und das Noli meis fampt andern Ka⸗ 
siteln fo ubergebet? Ja, es tft das die Meinung, 
dr wollt der Kirchen Herren fein, was ihr fagt, fol 
cht fein: Die Ehe ſoll recht fein und ein Gacrament, 
wenn ihr wollt: wiederumb foll die Ehe Unreinigfeit 
fein, das ift, ein beſchiſſen Sacrament , die Gott nicht 
dienen könne, wenn ihr wollt; die Ehe fol Kinder tras 
jen, dach ſoll die Frau Jungftau bleiben, oder iſt Fein 
Sarrament Ehrifti und der Kirchen, wenn ihr wollt. 
die Zweiweibiger find ohn Schuld, und haben eine 
echte Ehe und Sacrament, wenn ihr wollt; wiederumb 
ind fle verdampt vom Gottesdienft, darumb, daß fle' 
ein Sacrament baben Ehrifti und der Kirchen, wenn 
dr wollt. Siehbe, wie fhwindelt und fihluttert euch der 
teufel, der euch foldy ungereimet Ding lebret? 

Wie fäme ich dazu, daß ih St. Ayguftinus Spruch 
außte fur einen Artifel des Glaubens halten, fo er ſelbs 
ht will feine Sprüche fur Artikel des Glaubens 
halten haben, und aud feiner Vorfahren Sprüde 
ht will zu Artikel des Glanbens‘ leiden? Haben 
te lieben Väter fo gebalten und gelebt, daß Di- 
‚amus heiße einen folhen (wie gefagt): was gebef 
nd dad an? Wir müffend drumb nicht fo halten noch 
ehren, Mir müffen nit unfer Geligfeit auf Menfchen 
Dort oder Wert,’ ald auf Heu und Gtrod- unfer Haus 
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Aber die Canoniſten find ſolche grobe Eſel und Ner⸗ 


zen mit ihrn Götzen zu Rom, daß fie aus der lieben Bater 
Sprüde und Thun eitel Artikel des Glaubens macher, 
wider ihren Willen, und ohn ihren Dank. Man follt cr: 
der Schrift beweifen, daß folde Männer Jweimeiti; 
und Dreiweibige hießen, fo wäre denn das recht, Ta 
fie nicht‘ müßten Kirchendiener fein, nah Gt. Pault 
Lehre ı Tim. 3, 2: Ein Bifhof fol eines Weibes Mass 
fein. ber eb iſt den Vätern oft gangen, daß fie eiren 
alten Lappen an ein neu Tuch geflidt haben. Als, ie 
is wohl recht und das neue Tuch, daß kein Digemu 
ou Kirchendiener fein; daß aber Diefer oder dieſer er 
igamus fei, das ift ein alter Lumpe ihre Distel, 
wei es nicht die Schrift fagt. Aber in der Ednit 
deißt zweiweibig, der zugleidy zwei lebendige Weidt: 
Hat: und St. Paulus wird geacht, daß er ein Weib je 
babt habe, Bhil.a. v. 5. und fei ihm geftorben. Tea 
nach müßte er auch ein Zweiweibiger fein, und dad Are 
Relampt lafen; denn ı Cor. 7, 8. rechent er fid nein 
die Wittwen, und will doch ı Cor. 9, 5. 6. Macht de 
ben mit Barnaba, ein ander Weib mit fi zu futre 
Her will und gewiß machen, daß die armen Fit 
Petrus, Andreas, Zaeobus, Zungfrauen und nit Bit 
wen, oder nicht zwei Weiber nad einander gehabt bakır! 
Die Efeltöpfe meinen nit die Keufcheit, wie de 
Väter, fondern wollten die armen Seelen gers it 


maden und in Fahr werfen, allein daß ihr garſtizes 


Stankbuch Recht bebielte, und ihr Kunſt nicht me 
künnte, noch geitret hätte. Sonſt fehen fie ja weh. 
was fur Keuſcheit gehalten wird. Können fie bed u 
andern opinionibus (und waß iftd, dena eitel opimone 
ihr Beſtes und Meiftes,) fein fagen, non tenetur, be 
tene ; warumb fünuen fie es bie nicht auch thun, fo f 


doc fonft nicht einen, fondern alle Väter zugleich =! 


einen Haufen verwerfen in causis decidendis, wie itt 
Abgott fprübet und brüflet? ber fie wollten die Fr 
hen gern regiern, nicht mit gewiffer Weisheit, ſonden 
mit mutbhwiligen opinionibus, und mwiederumb alır 
Welt Seelen irce und ungewiß machen, wie fie zuret 
gethan haben. ber gleichwie fie Die Väter und Theolo— 
g08 verwerfen aus ihren Canonichen; fo verwerfen mi 
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ie wiederumb aus Ber Kierchen ued aus det Shrift. 
Sie follen und vicht lehren die Schrift, noch regiern in 
er Kirchen: es gebührt ihnen nicht, fie könnens auch 
iht; fondern 58) follen ibrer Canenichen und Hader 
ahen von Präbenden warten, daß ti ihe Heiligkeit 
Sie haben uns arme Thevlogos ſampt den Wätern aus 
rem Buͤchern verworfen, deß wir ihnen gar freumbr 
4 danfen Ru wollen fie und auch aus der Kirchen 
nd Schrift werfen; und ſte tügem 259) ſelder au 
icht dinein. Das I zu wiel, und zuweißet Den Bad; 
uch wollen wird nicht leiden. 

Ich Halt furwahr, ihrer Klugheit vach müßte Fein 
Naun eine Jungfrau nehmen, oder finute nad ihrem 
L0d nicht Prieſter bei ihnen werden. Denn wer lan 
hm Bürge werden oder gut dafur fein, daß er gewill 
ine Jungfrau Priege? Dev Weg gehet far der Thuͤr 


iber wie man ſpricht). Wo er fie nu nicht Jungfrau 


imde, als erd wegen muß, fd iſt ex ein ſtinkender, zwei⸗ 
veibiger Mann, ohn feine Schuld. Will cr nu gewiß 
ein, daß er könne SBrieker werden, fo muß er auch 
eine Jungfrau nehmen: denn mer will ihn dep gewiß 
Haben? Aber Jungfrauen, Wittwen, Ehefrauen ſchän⸗ 
ten, viel Dan haben, allerlei ummen Sunden treiben, 
nag er wohl than; fo iſt er denn werth eines Prieſters 
Stand, Aber das iſt die Simma davon: Papft, Te 
el und ſeine Kirche iſt dem Eheſtand feind, wie Da⸗ 
ul ſagt, Ce. 32, 32.3 darumb will er denſelben alfo 
häuden,, daß er nicht fell Prießerampt pflegen künnem, 
a8 muß fo viel gefagt fein: Der Eheſtand if. Hurn⸗ 
verf, Sunde, unseis, von Gott uermorfen. Und nd 
ie gleichwohl Daneben fagen, er fei heilig uud «in Gas 
tament; das lügen fie aus falfchem Herzen. Denn wo 
ie ihn heilig und ein Gacrament hielten mit Craft, 
vurden fie den Prieftern nicht die Ehe verbieten Weil 
ie aber verbieten, müffen fe ihm für untein und Bunde 
alten, wie fie auch Härlih fagen; Mundamini, qui 
ertis; oder men (wo. Etlihe fo. ftomm ſind,) grobe 
Kefteri und Eutyches fein, die ein 160) Antecedend 


ten, und dad Conſequens leugues. So ſei birgmal - 


gu . . . 
u) 4 fe 159) fangen. 160) „ai“ fehlt 
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Eſel Papſt, und Papſt Eſel mit feinen Eſeldjuriſten 


empfangen, wollen wieder zu den Unſern kommen. 


So kehre dich (wie gefagt,) nicht an die Papiſten, 
wer und wie der ſei, fo das Kirchenampt führet. Dem 
die Efel verſtehen St. Paulus Wort nit, wiſſen aus 
nit, was die Grammatica Gt. Pauli ein Gaeramezt 
beißet. Sacrament, fpridt er (Epheſ. 5, 32.) fei Em 
us und feine Kirche, das ift, Chriſtus und die Kirhe 
iſt Ein Leib, wie Mann und Weib; aber es if grei 
Geheimniß, und muß mit dem Glauben begriffen wer 
den, es läßt ſich nicht fehen noch greifen: Ddaramb il 
ein Sacrament, das beißt ein heimlih Ding, myste- 
rium, unfihtbarlid,, verborgen. Weil aber nicht alıis 
jungferliche Eheleute, fondern auch Wittwenehelente Eu 
Beib find, fo ift ein iglihe Ehe ein Figur oder Zeiches 
dieſes großen Sacraments oder Geheimniß im Cprile 
und der Kirhen. St. Paulus redet nicht, weder von 
Jungfrauen noch von Wittwen; er redet vom der Ebe, 
da Mann und Weib Ein Leib find. Wo du mu file 
Aempter oder Amptleute fiebeit, da wife, daß gewi⸗ 
lich das beil. chriftlihe Volk fein muß: denn die Kirche 
kann ob ſolche Biſchoffe, Pfarcherr, Prediger, Pre 
fter, nicht fein; und wieberumb , fie auch nicht ohn Di 
Kirche, fie müſſen bei einander fein. 


Zum Sechſten erfennet man äuſſerlich das beilize 
chriftlihe Bolt am Gebet, Gott loben und danfın 
öffentlih. Denn wo dır flebeft und höreſt, daß mas 
das Vater Unfer betet und betem lernet, andy Pfalaea 
oder geiſtliche Lieder finget, nach dem Wort Gottes 
und rechtem Glauben; item den Glauben, zehen Gebet 
und Catechismum treibet öffentlid; da wife gewiß, de} 
da ein heilig chriftlih Volf Gottes ſei. Denn db 
Gebet ift auch der theuren Heiltbumb eins, dadurhh 
alles heilig wird, wie St. Paulus fagt (1. Tim. a, 5.) 
So find die Palmen andy eitel Gebet, darin man Gett 
lobet, danfet und ehret. Und der Glaub und zehen 
Gebot auch Gottes Wort, und alles eitel Heiltbum, 
dadurch der heilige Geiſt das heilige Wolf Chriſti deil⸗ 
get. Aber wir reden vom Gebet und Befänge, dad 
verſtaͤndlich ift, daraus man lernen und fich beſſern lans. 
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Denn. der Münde, Nonnen, Pfaffen Lören 1017 ft 
fein Gebet, auch fein Gotts Lob. Denn fie verftehens 
nit, und lernen nichts draus, thuns alfe hin, wie 
ein Efelsärbeit, umb des Bauchs willen, und wird gar 
kein Befferung, noch Heiligung, noch Gottes Wille 
darin geſucht. 

Zum Siebenten erkennet man äuſſerlich das hei⸗ 
lige chriſtliche Volt bei dem HOeilthum des heil. Kreuzes, 
daß ed muß alles Unglück und Derfolgmg, alletlei Ans 
fechtung und Ubel (wie das Vater Unfer betet,) vom 
Teufel, Welt und Pleifh, inwendig trauen, blöde 
fein, erfhreden, auswendig arm, veracht, frank, ſchwach 
fein, leiden, damit es feinem Häupt, Chriſto, gleich 
werde. Und muß die Urfahe auch allein diefe fein, 
daß ed feit an Chriſto und Gottes Wort bält, und alfe 
umb Chriſtus willen leide, Mattb. 5, 10: Selig find 
Die, fo umb meinenmillen Verfolgung leiden. Sie 
müffen fromm, ftill, geborfam fein, bereit, mit Leib und 
Out zu dienen der Dberkeit und Idermann, niemand 
fein Leib thun. Aber Fein Volk auf Erden muß folhen . 
bittern Haß leiden: fie müflen ärger denn Juden, Hei⸗ 
den, Türken, Summa, fie müſſen Ketzer, Buben, Teus 
fel, verfluht und die ſchaädlichſten Leute auf Erden 
beißen, daß auch die einen Gottsdienſt thun, von wels 
chen fie erhenkt, ertränft, ermordet, gemartert, vers 
jagt, zeplagt werden, und ſich niemand uber fie erbarme, 
fondern auch mit Myrrhen und Gallen dazu tränfe, wo 
fie dinftet; und doch nicht darumb, daß fle Ehebreder, 
Mörder, Diebe oder Scälfe find, fondern daß fie 
Chriſtum allein, und Seinen andern Gott haben wollen. 
Bo du nu ſolchs fieheft oder höreſt, da wiſſe, daß die 
heilige chriftlihe Kirche ſei, wie er ſpricht Matth. 5, 11.12: 
Selig feid ihr, wenn euch die Leute fluhen, und euren 
Namen verwerfen, als ein fhadlih böfe Ding, und 
Das umb meinenmwillen; feid fröblih und freuet euch, 
eur Lohn tft im Simmel greß. Denn mit diefem Bells 
thum macht der heilige Geift dieß Volk nicht allein hei⸗ 
lig, fondern auch felig. 


103) Das Loren, oder die Lörung ſ. v. a. das Leuren od. die Leneung, 
von Icgeen, Iudere, canere Iyra. Spaten 1. ©. pag. 1142. 


. 
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. Und kehre dich dieweil nicht an der Papicten Del 
thum, von todten Heiligen, vom Holz des heil. Kreu 
zes. Denn es find fo ſchier Knochen vom Schinde⸗Leich *, 
als heiligen Beine, und fo ſchier vom Galgenbolz, als 
vom beil. Kreuze. Und iſt eitel Trügerei Darunter, dar 
mit der Papſt die Leute umbs Geld närret und verfüb 
set von Chriſto. Und obs ſcher recht Heilthum wäre, 
fo machts doch niemand heilig. Aber wenn mau dich 
umb Chriſtus willen verdampt, verflucht, ſchilt, läſtert, 
plagt, das macht dich heilig, Deun es tödtet dem altes 
Adam, daß er muß Geduld, Demuth, Sauftuth, Lob 
snd Dank lernen, und im Leiden fröhlich fein. Das 
heißt denn durch dem heil. Geiſt geheiliget und erneuert 
zum neuen Leben in Ebrifto, und alfa lernt ſichs Gott 
gläuben, trauen, hoffen , lieben, wie Ri. 5, a: Tri 
bulatio spemeto. . Died find nn die rechten fieben 
Dänptftüd des haben Heilthumbs, dadurch der heilige 
Geiſt in uns eine täglihe Deiligung und Binificatios 
ubet in Chriſto. Und das nad) der erßen Tafeln Moß, 
die erfüflen wir biedurch, wiewodl nicht fo reichlich alö 
Chriſtus getban het: wir folgen aber immer nad, mater 
feiner Erlöfung oder der Vergebung der Sunden, bi 
wit auch einmal ganz heilig werden, und feine Den 
gebung mehr dürfen 1%2); denn dahin iſts es alles ge 
riht. Ich meßt fie auch wohl die fieben Sacramente 
neunen; aber weil dieß Wert, Sacrament, in Mif⸗ 
- brauch kommen iſt dur die Papiſten, und anders in 
der Schrift gebraucht wird, laß ih Ge fieben Häupt⸗ 
Bü chriſtlicher Deiligung, oder eben Heilthumb bleiben. 
Uber diefe fieben Häuptſtücke Kap mu mehr äuſſer⸗ 
liche Zeichen, dabei man die heilige chriſtliche Kirche 
fennet, nanlih, da uns der heil. Geift auch nach der 
andarn Tafels Moſi heiliget, wenn er una bilft,, des 
wie Vater und Mutter herzlich ehren, uud fle wieder: 
umb Rinder chriftlid erziehen und ehrlich leben. Wenn wir 
unſern Fürſten und Herrn treulich, geborfamlih dienen 
amd untertban find, und fie wiederumb ihr Untertbenen 
lieb haben, ſchützen und ſchirnen. Item, wenns wir 
niemand gram find, feinen Zorn, Daß, Reid, nd 


2) G. v. a. Schind⸗ Anuger. 268) Bebürfen. 
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Rachgier gegen unferm Naheſten tragen, fondern gern 
vergeben, gern leihen, helfen und ratben. Wenn wir 
nicht unzüchtig und Säufer, ſtolz, hoffärtig, prädtig; 
jondern keuſch, züchtig, nüchtern, freundlich, gelinde, 
janfts und demüthig find, nicht fteblen, rauben, wucern, 
zeizen, ubertheuren; fondern milde, gütig, gnügig, mits 
theilig; nicht faolfh, verlogen, meineidig; ſondern wahrs 
baftig, befländig, und was mehr von foldhen Geboten 
gelebret wird, wie dad alles St. Paulus hin und wieder 
reichlich lehret. Denn darumb müffen wir auch den Der 
calogum haben, nidt allein darumb, daß er und ges 
fegöweife fage, was wir zu thun ſchüldig find; fon 
dern auch, Daß wir drinnen fehen, wie weit uns der 


beilige Geift mit feinem Heiligen bracht bat, und wie 


fern ed noch feilet, auf daß wir nicht ficher werden und 
denfen, wir habens nu glles gethan. Und alfo immers 
fort wachſen in der Heiligung, und ftetd je mehr ein 
neue @reatur werden in Chrifto; ed heißt orescite, und 
abundetis magis. (1 Theſſ. 4, 1. 5). | 
Wiewohl aber ſolch Zeihen nicht fo gewiß angefes 
ben mag werden, ald die droben, weil auch etliche Hei⸗ 
den fih in ſolchen Werfen geübt, und wohl zuweilen 
beiliger feinen, weder die Chriſten; fo gebet doch ihr 
Ding nit fo rein und einfältig aud dem Herzen, umb 
Gottes ‚willen, fonderh fuhen etwas Anders drinnen, 
weil fle feinen rechten Glauben noch Erfenntniß Gottes 
haben. Hie aber der heil. Geift ift, der das Herz hei⸗ 
liget, und folhe Frucht aus gutem, feinen Herzen brin« 
get, wie Chriſtus fagt in der Parabel Matth. 13, 23. 
Und weil gleihmwohl die erſte Tafel höher ift, und grös 
Ser Heilthum da fein muß, babe ichs in der andern Tas 
fel alles wollen zufammen fallen: fonft hätte ichs auch 
wohl können in fieben Heilthum gder Häuptftüd theilen, 
nad den fieben Geboten. e | 
Da baben wir nu gebiß, was, wo und wer fie 
fei, die heil. hriftliche Kirche, das iſt, das heilige chriſt⸗ 
lihe Bolf Gottes; und es kann uns nicht fellen, deß 
find wir wohl fiher. Alles ander auffer diefen Stücken 
Tann feilen, und feilet gewiß, wie wir zum Theil hören 
werden. Aus folhem Volk folte man Leute nehmen 
zum Concilio: das möcht ein Concilium fein, das vom 
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geil. Beift’regtert wide, Alſo fchreibt auch Lyra, dat 
die Kirche nicht zu rechen fet nach den hoben oder geil: 
lihen Ständen, fondern nad den Leuten, fo redt 
gläuben. Wundert mich, wie er nicht umb ſolchs Wort 
willen verbrannt ift, daß er Papfte, Cardinäl, Biſchofe, 
Brälaten nicht will loffen die Kirche fein; Ddarand ger 
greuliche Keperei folgen, der heiligen römiſchen Kirchen 
unleidlih und viel zu nabe. Davon anderdme. 

Da nu der Teufel ſabe, daß Gott eime ſolche dei 
lige Kirche bauet, feiret er nit, und bauet feine Co 
pellen dabei, größer denn Gottes Kirche iſt, umd thit 
tum alfo: er fabe, daß Bott äufferlid Ding nahm, ad 
Taufe, Wort, Sacrament, Schluffel xc., dadurch er feine 
Kirche heitigete; (wie er denn allezeit Gottes Affe if, 
and will alle Ding Gott nachthun, und eim befers 
machen,) nabhm er auch äußerliche Ding fur fich, die fol: 
ten auch beiligen: gleichwie er thut bei den Wettermi⸗ 


dern, Zäubere, Teufelbannern ıc. da käßt er ud 


wobl das Vater Unfer beten, und Evangelion uber leſen, 
auf daß ed groß Helltyum fei. Alfo hat er durd die 
Dapfte und Bapiften laffen weiben oder heiligen: Bar 
er, Salz, Kräuter, Kerzen, Slocken, Bilder, Agen 

ei, Pallia, Alter, Caſein, Matten, Finger, Hände; 
wer wills alles erzäblen? zuletzt die Münchkappen fe 
beifigen, daß viel Leute drinn geftorden und begrabes 
find, als wollten fie dadurch felig werden. Nu wire 


das wohl fein, wenn man Gottes Wort, Gegen oder 
Gebet . uber die Ereatur fpräche, wie die Kinder 


uber Tiſche thun, und uber fi felbs. wenn fie ſchla⸗ 
fen geben und aufſtehen, davon Gt. Paulus fagt 
Cı Tim. a, 531: Mle Ereatur iſt gut, und wird gebe 
figet durchs Wort und Gebet. Denn daraus friegt die 
Creatur kein neue Kraft, fonderm wird beftätigt im ihrer 
vorigen Kraft. 

Aber ver Teufel fucht ein anders, fondern wil, 
dag dırcd fein Mfenfpiel die Ereatur eine nene Kraft 
md Macht Priege. Gleichwie das Waſſer durch Gottes 
ort eine Taufe wird, ein Bad wird 105) zum ewigen 
eben, die Sunde abwäfdyet und felig macht, weids if 


103) „wird“ fehlt 
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iht des Waſſers Natur noch Macht; und Brod und 
Bein Leib und Blut Chriſti wird, durch Auflegen der 
ande Sünde vergeben werden, nad) Gottes Einfegung: 
ifo will der Teufel auch, dag fein Gaukelwerk und 
Ifenfpiel Präftig fet, und uber die Natur etwas th. 
Beihwaſſer foll Sunde tilgen, es foll Teufel .außs 
reiben, ſoll deu Poltergeiftern wehren, foll die Kindhets 
erin fchirmen, wie und der Papft lehret c. 104) Aquam 
ale, de pe !°5): fo fol Weibfalz auch thun: Agnus 
Jei, vom Papſt geweihet, fol mehr thun, weder Gott 
elber zu thun vermag, wie folh8 in Verſen beſchrie⸗ 
ven tft, die ih follt einmal gloßirt auslaſſen. Gloden 
ollen die Teufel im Wetter veriagen; Antoni Meſſer 
tchen den Teufel; die gefegent Kräuter treiben die gif⸗ 
igen Würm weg; etlih Segen heilen die Kühe, weh⸗ 
en den Milchdieben, löſchen Feur; etliche Briefe machen 
her im Kriege und auch fonft, wider Elfen, Feur, 
Waſſer, Thier ꝛc. Müncherei, Meffe und desgleihen 
ſollen mehr denn gemeine Seligkeit geben Und wer 
kanns alles erzählen? Iſt doch keine Noth fo geringe 
geweſt, der Teufel bat ein Sacrament oder Heilthum. 
drauf geftiftet, dadurh man Rath und Hülfe finde. 
Darüber hat er auch Propbetin, Wahrfager und weife 
Männer gehabt, die heimliche Dinge haben können offens 
ben, und geftoblen Gut wiederbringen. 

D er ift weit uber Gott mit Sacramenten, Pros 
beten, Apofteln, Evangeliſten gerüftet, und feine 
Capellen weit größer, denn Gottes Kirche, bat auch 
weit sin größer Volk in feiner Heiligkeit, denn Bott. 
Man gläubt ihm auch leiter und lieber in feinem Ders 
heißen, in feinen Sacramenten, in feinen Propheten, 
weder Chriſto. Er ift der große Gott in der Welt, 
wie ihn Chriſtus nennet (Joh. 12,14.) Fürſt der Welt; 
und Paulus (2 Cor. a, 4.) Gott diefer Welt. Mit 
ſolchem Affenfpiel zeucht er die Leute vom Glauben Eprifti, 
und macht dad Wort und die Sacrament Chriſti vers. 
acht, dazu faft unfennlih: weil man kann alles näher. 
erzeugen, als Sunde 'tilgen, aus Nöthen helfen, 200) 
jelig werden durch des Teufeld Sacrament, weder durch 


nen 


163), , 165) „de pe.“ fehlt, 166) + und. 
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Chriſtus Sacrament. Dem derfelbige will durch feinen 
beiligen Geiſt die Leute heilig und fromm machen, az 
Leib und Seele, und nit lafien im Unglauben mt 
Sunden bleiben. Solchs ift zu ſchwer denen, fo nicht 
gerne fromm fein oder Sunde lafien wollen, die fünnen 
ſolchs Werks des heiligen Geiſts leichtlich geratben, nad 
dem fie gelernt, wie fie ohn des heiligen Geiſts Berl 
wohl leichter, als, durdy Weihwaſſer, duch Agnus Dei, 
durch Bullen und Briefe, durch Meffen und Münchkap⸗ 
pen fönnen felig werden; darumb nicht noth iſt, etwa} 
Anders zu fuchen noch zu achten. 

Richt allein das, fondern der Teufel bat ſich damit 
, alfo gerüftet, daß er dadurch weilte das Wort und Ex 
crament Gottes gar aufheben, und gedacht alſo: Mird 
Semand auftreten, der meine Kirche, Sacrament und 
Biſchoffe wird angreifen, ala ſollte äußerlich Ding nicht 
felig machen, fü follen Göttes Wort ımd Gacrament 
auch mit zu Grunde geben. Denn es find auch äufer: 
liche Zeilen, und feine Biſchoffe und Kirche find and 
leibliche Menſchen. Sol meins nicht gelten, ſo me 
feines viel weniger gelten. Zuvoraus, weil meiner Kirche 
Bifhoffe und Sacrament flugs wirfen und beifen in 
diefem Leben und gegenwärtiglich, daß mans fehen und 
greifen muß. Dennn idy bin dabei, und helfe bald, wie 
man: begehrt. Aber Chriſtus Sacrament wirken aufs 
künftige und unſichtbarliche Weſen, im Geift, Laß man 
feine Kirchen und Biſchoffe kaume von ferne ein weniz 
riechen kann, und der heilige Geiſt fih fo ſtellet, als 
fet er nit da, laßt fie alles Unglud leiden, und für 
meine Kirchen ald Keber gehalten müſſen werden. Ju 
deß iſt meine Kirche nit allein fo nahe, daß man fie 
wohl greifen mag, fondern meiste Werk folgen auch bald, 
Daß Idermann denft, fie fei die rechte Gottes Kirche. 
Solch Bortheil Hab und kann ich. 

Alſo iſts auch gangen, da wir durchs Evangelion 
anfingen zu lehren, daß fol äußerlih Ding nicht felig 
machen künnte, weil es ſchlechte, leiblihe Creaturn 
wären, und der Teufel ofte zur Zäuberei gebräuchte, 
fielen die, Leute, auch groß und gelehrte Leute dabin, 
daß die Taufe, als ein äußerlich Waſſer, das Wort, 
als eine außerlich menſchliche Rede, die Schrift, als ein 





ußerlicher Buchſtabe von Dinten gemacht; das Brod 
nd Wein, ald nom Beder gebacken, ſollten ſhhlecht 
nichts ſei; denn es wären aͤuberliche, vergänglide Ding. 
Alſo geriethen ſie auf dad Geſchrei: Weilt, Geiſt! der 
Zeit muß thun, der Buchſtabe toͤdtet. Alſo dieß Mün⸗ 
er und Wittenberger Theologen die. Schriftgelehrten, und 
ih den Geiſtgelehrten, und ihm nach viel. ander mebr, 
Darinn flebeit du, wie ſich der zeufel alfo gerüftet und 
yerpoftelet 1.677 hatte; wenn man feing, außerlihe Lehre 
ınd Sacramegt, «die doch bald and ſichtbarlich, gewal⸗ 
ig flugs dülfen ) würde angreifen... fo müßten die 


iußerliche Sacramente und Wort Chriſtt (welche lang⸗ 


am mit der Hülfe, pder je. unſichtbarlich und. ſchwächlich 
ommen,) vielmehr müßten 108) mit gu Grunde geben, 

Darumb Eoclesia, Ra$ heilige, chriſtiiche Balf, 
ht ſchlecht äußerlihe Wort, Sacramenfe oder Ampter, 
vie der Gotts⸗-Affe, Satan‘, auch. und viel mehr bat; 
ondern hat fte, yon Bott geboten, gefift und geordent, 


fo, daß er ſelbs (fein Engel,) dadurch wit dem h. Geift 
oil wirken, Und ſoll nicht Engel, noch Denfchen, nodi 
Sreatur, ſonders Gottes felber. Wort, Taufe, Sacra⸗ 
nent oder Vergebung, Ampt beißen; ohn daß ers will 
thun, uns, armen, ſchwachen- bloͤßen Menſchen zu Froft 
ind gut, nicht ‚Durch feine bloße, erfiheinende, belle Ma⸗ 
eftat. Denn wer fünnte diefelbige in. ſolchem fundlichen] 
innen Fleiſch, ‚ein Augenhlick leiden?“ Wie Moſes fagt 
2Mof. 33, 20.). Non videbit me homo et vivet. 
50 die Jüden nicht. kunnten feiner Fugen Schuch leiden 
uf dem Berge Sinai, (2 Moſ. 230, 19.) das iſt, im 
Better und Wolfen: wie wollten fie init folhen blöden 
lugen die Sonne ſeiner göftlihen Majeftät und klares 
Ingefiht gelitten’ paben? fondern er wills thun durch 
eidliche, Tauberlihe, liebliche Mittel‘; die nicht wohl 


y 


von und felbE Fünnten beffes erwählet werden, als, daß 


] 3 


in fromm, gütig Menſch mit uns redet/ predigt, die 
dände auflegt, Sunde vergiebt, täufet, Brod und Welt 
iebt zu eſſen and zu trinfen. Wert kann ſich fur ſolchen 
ieblihen 16% Formen ensfeßen, und nicht vielmehr ſich 
on Herzen Venen? 2 — on 





7 


167) verpaftelet. ‚=, 108) „mißpent 7 ‚ 169) leiblichen. 
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Sup. ref. hiſt. d. Schr, ar OR 





vVWohlan, Dit geſchicht uns biöden Mienfhen gm get, 
dariun wir fehen, wie Bott als mit leben Kindern um: 
her, und nicht will (wie er wohl Medyt Yätte,) maic 
nit ans Yandelm, ımd doch darımter feine wait 
stifhe, göttlie Wert, Macht md Gewalt wbet, ol 
unde vergeben,‘ Sonde andfegen, Tod wegnehmen, 
Stade und ewigs Lebes fihenfen. Ja, fol Gtink fer 
fet. ig des "Tenfels Gucramenten und Mrcyen , da fon 
Aleıtand fügen, Gott hate geboten, befohlen, wingeiett, 
eſtift, er'will Yelber da fein, und ſelber alles Than; 
sädern ſo mu man Yagen: Gore’ hats nicht gebeten, 
dern verboten, Menſchen babend erdichtet, oder viel⸗ 
ehr der Gottes⸗Affe hats erdichtet, und die Lente de 
mit werführet. Detitt‘ er wicht auch nichts, Dem wel 
jeitli iſt; oder wo es geiſtlich ſotl fein, iſts eitel Ic 
gerel. Denn er kam damit tiicht ewiglichh Sunde ver 
geben und fellg.maihen, mie er Teuget, durcht Veidreß 
fer, Meffen un hetel, vb er gleich Eike Kuhe tan 
wieder laſſen ihre Milch kriegen, die ex felbs zuvor dorch 
feine Prophetin nd Pfaffin geſtohlen Hat, wekche mas 
bei’den Chriſten Helft Tenfelshuten, und wo men fi 
Priegt, mit Feur nerbremret, wie redhf iſt, nicht amb ved 
Mihpiebftayts, fonder amb der Laſterung willen, ti 
fie wider Ehriftuni den Teufel mit feinen "Sarramente 
und Kirchen ftärket. 
Summa, wenn did; Gott hiefle eihen Steohlels 
gufüeben, oder eine Feder reißen, mit ſolchen Gebet 
efehl und Verhelßung, dag du dadurch ſollteſt aßer 
Bunde Vergebung, feine Gnade and ewiges Leben he 
ben: folteft du das nicht niit allen Frenden uud Darfı 
barfeit annehmen, lieben, foben und darnnıb deufelben 
Strohhalm und Feder yöger Heitthum Halten, and dr 
laſſen lieber ſein, weder Himmel uad Erben Int Deus 
wie geringe der Strodhalm oder Feder tt, dennvch fricak 
du dadurch folk Gut, dab Dir weder Himmel nad Ev 
den, ja alle Engel uſcht geben köͤnnen. Warumb fla) 
wir fo ſchandliche Keute, daß wir der Tanfe Wahr, 
Brod und Wein, das iſt, Eoriſtus keib und Bat, 
nundlih Wort, eind Menſchen Hände Auflegen zit 
Bergebung, nicht auch fo hoch Heilthum halten, al wir 
den Gtrodfaker oder Beer halken würden, fo bod ia 
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desfelben , wie wit horen uud. wiſen, Giott wii ſelber 
wirfen, und fell, fein Waſſer, Wort, Hand, Brod und 
Wein fein, dadurch er. dich wolle heiligen. und feligen 
in Chriſto, der uns ſolchs erworben, und den heiligen 
Geiſt vom Vater zu foldem Wer. gegeben. bat? 
Wiedexumb, wenn Du denn gleich gebarnifht giene 
geft zu St. Jacov, oder ließeit dich von Carthäufern, 
Barfußerns Mrediger, Durch fo ſtrenge leben. ermorden, 
damit du fellg merden.möctelt,. und Cost hätte ſolchs 
nicht geheißen ‚noch geftiftet, was bülfe dichs? Er weiß 
Doch nichta drumb, fanden der Teufel und du habens 
erdacht als fondare Sacrament oder Prieſter Stände. 
Und wenn du gleich Himmel. und Erden tragen füuntell, ‚ 
damit dis felig ‚wirrdeft, noch iſts alles verlorn, und dev, 
fo den Strohhalm (mo es gahoten wäre,) aufbibe, der 
thäte mehe deun du, und wenn du. zebem Welt tragem 
künnteſt. Warumb das? Gott will, man. folle feinem, . 
Wort gehorchen, man ſolle feine Sacrament brauden, 
man folle feine Kirchen ehren, fo will er& gnädig und 
fanft: guug machen, und guädiger, auch fänfter, weder 
wird künnten begehrn. Denn es heißt (2 Mof. 2, 3): 
SH bin dein Gott, du follt feine andere Götter haben; 
heißt auch: Dieſen ſollt ihr hören, (Matth. 17, 5.) und 
Seinen Andern. Das ſei guug geredt von der Kirchen. 
Mehr kann man nicht von ihr reden, ohn dag man ein 
iglich Stud kann meiter auäflzeichen. Das ander alled muß 
eine andere Meinung baben;- davon wollen wir auch fagen. 
Uber folche üufferliche Zeichen und Heilthum bat die 
Kirche ander mehr aufierliche Weile, davon und dadurd) 
fis nicht -gebeiligt wird, weder an Leib. nod au Seele, 
auch van Gott nicht eingeſetzt noch geboten; . fondern, 
wie Denben auch viel davon geſagt iſt, daß es von auße 
wendig noth oher muß ft, wahl und fein anſtebet: olg, 
Ba man zur Predigt oder Gebet etlich Feirtage. hält, 
etlihe Stunde, ala Normitiage, oder Nachmittage, daß 
man Kirchenbau, oder Dans, Ada, Prediatuhl,. Tanfs 
Rein, Louchter, Kerzun, Glacken, Prieſterlleider und der⸗ 
gleichen. braucht. Welche Stüde nichts wirken noch an⸗ 
ders thuu, denn ‚ihr Natur iſt; gleichwie Efſen und Trin⸗ 
len nichts mahr thun, umb :des Kinder Benpdicite oder 
Gratias willen. Deun die gottloſen oder rohe Leute, 
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fo fein Benedicite oder Gratias beten, das iſt, Bett 
"weder bitten noch danfen, werden eben fo fett und ftarf 
son Effen und Trinken, als die Chriſten. Die Ehriten 
fönnen wohl ohn ſolche Stüde gebeiliget werben und biei 
ben, wenn man ſchon aufdem Pflaſter, ohn Hash, ohn Pro 
digftuhl predigt, Sunde vergiebt, ohn Altar Sacrament 
reicht, ohn Tauffteln täufer; wie es täglich geſchicht, def 
."man daheim predigt, täuft, Sacrament reicht, auß fonder 
Urſachen, aber umb der Rinder und 120) einfaltigen 
Volks willen iſts fein ımd giebt eine feine Drdnung, def 
ſie eine gewiffe Zeit, Statt und Gtunde haben, der 
nach fie fi richten und zufaunmen finden Tonnen, wi 
St. Paulus fagt, ı Cor. 14, a0: Laßt alles fein oͤrder⸗ 
lih zugeben. Und folde Ordnung fell niemand (mi 
auch fein Chriſt thut,) ohn Urſach, aus lanter Stel, 
allein eine Unordnung dawider anzutichten, verachten; 
ſondern dem Haufen ſolche Ordenung zu gnt mit halten, 
nder je nicht irren noch bindern. Denn dad war 
wider die Liebe und Freundlichkeit getan. 
Gleichwohl follen fie frei bleiben, als, wenn mü 
nicht können, aus Roth, oder auder nüplichen Urfahen, 
‘ predigen umb 6 nder 7, umb 12 oder 1, auf’) 


Sonntag oder Montag, im Ebor oder gu Gt. Petr: 


fo predige man auf andere Stunde und Toge und Etitt; 
allein daß man den Haufen nit irre madje, fordern 
mitnehme in folder Anderımg. Denn ſolche Stud fd 
‚ganz und gar Außerlih, Air der Vernunft zu regiern (mE 
es die Zeit, Stätt und Perfon fodern,) mächtiglich und 

änzlid unterworfen: Gott, Edrkſtus mad "der h. Get 
Fragen nichts darnach, eben fo wenig, als was md m 
wir effen, trinfen, leiden; wohnen, freien, geben oder 


ſtehen wollen; ohn daß wie gefast,) ohn Urfah me 


mand ein Eigend furnehmen, und den Gaufen 
machen oder bindern ſoll. Gleichwſe zur Hochzeit ode! 
andern Geſellſchaften, ſoll niemand ber Braut oder dem 
Haufen zu Berdrieß 172) ein Sonderlichs oder Dinderliht 
furnehmen, fondern mit dem Haufen fich gleich Halten, ſihen. 
geben, fteben, tanzen, effen und trinfen. Denn man lan 
nicht einem Iglichen einen fondern Tiſch, Küchen, Keler, 
Diener beftellen. -?Fellet ihm etwas, fo ftehe er mi 
Tr a 
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som Tiſche, und laſſe die andern mit Frieden ſlgen und 
leiden. Alſo bie auch, ſolls alles friedlich, ordentlich 
ugeben, und doc frei fein, wo es Zeit, Perfon over - 
ınder Urfahen fodern zu ändern; daſelbs folget Der 
Haufe auch mit eintraͤchtiglich. Weil ed (mie gefagt,) kei⸗ 
ıen Ehriften heiliger noch wnbeiliger macht. -—  -- 
Wiewohl der Popſt hievon die Welt voll Bücher 
eklickt, ımd eitel Strick, Geſetz, Recht, Artikel deb 
Ylanbend, Sunde und Heiligkeit bat draus angericht, 
jaß wohl werth wäre, noch einft fein Decret mit Feur ge - 
serbremmen. Denn ion ſolchs Buchs wohl gerathen 175) 
ünnt, welchs groß Schaden geiban bat. Es hat die 
ſeilige Schrift unter Vie Bank geflogen, und die chrift 
iche Lehre fait unterdrückt, au die Juriſten mit ihrem’ 
aiſerl. Recht unter ſich gebracht, alfo beide, Stiche 
ınd Kaifer mit Füßen getreten, dafür und gegeben Die 
jroben Efelöföpfe, die Canvniſten, die Irrewifche, die 
adurch die Kirchen regiert, und, daß norh Mäglicher: iſt, 
das Belle drinnen laffen ſtehen, und das Argeft heraus⸗ 
jenommen, in die Kirchen mit Gewalt getriebe. Denn 
was But drinnen ift, künnte man viel beffer und reich⸗ 
licher in der heil, Schrift, ja auch in dem einigen St, 
Auguſtino haben, fo viel es betrifft Die Ghriftenheit zu 
lehren.” Darnach auch in der Juriften Bücher, fo welts 
lich Regiment betrifft. Denn die Juriſten haben etwa 
jelb8 furgebabt, ſolch Buch aus der Zuriftrelzgr werfen, 
ınd den Iheologid zu laſſen. Aber beſſer wärs‘ es, ins 
Feur geworfen, nnd zu Aſchen gemacht, wiewohl etwas 
Zuts drinnen flebet: » Denn’ "wie fünnte. eitel Böſes 
yefteben, ‘wo fein Gutes Drunter ware? Uber des 
Böfen Aft zu viel, daB ed dem Guten den Platz nimpt, 
nd (wie gefagt,): dad Gute in: der. Schrift reichlicher, 
sch in den Vätern und. bei den Juriſten zu finden 
ft; man wollts denn bebalten, ala zum Zeugniß auf 
er 1747) Librarei, damit man febe,: wie die Pänfte und - 
etliche Concilia, fampt andern Lehrern, genurret und 
zefeilet baben; darumb ichs auch behalte. : 
Solche äußerliche freie Sende wöllen wir achten, 
wie ein Weſterhemd oder Windel; datinn man das Kinds 
in faſſet zur Zayfe. Denn Das Kindlin wird. nicht ges 
1739 entrathen. 174) Bes . win. tl 


x 








— 8 — 


Der Tenfel giebt und gung zu ſchaffen, und bat uns 
Gott damit den Naſenſchweiß wohl gegeben, Diſtel und 
Dörnen die Fülle, daß wir uberaus reichlich am Piejra 
weien Rechten zu lernen, zu leben, zu than umd zu 
eiden haben. Darnach iſt dad dritte Recht nud Resi 
ment: mo daB der beit. Geiſt regiert, fo beißt es Er: 
ftuß ein tröftlich, ‚füge, leichte Burden; (Matth. a1, 30.) 
wo nicht, fo iſts nicht allein ſchwer, faur und ſchrecklich, 
‚ Sondern auch ummüglich, wie Paulus fagt Rom. 8. ».5: 
Impossibile legis; und andersno: Der Buchſtabe tödtet. 
(3 Tor. 3, 6, 
Bas fol und nuuber diefe drei hohen göttliche Rey 
ment, uber die drei güttliche, natürliche, weltliche Rechte, das 
laſterlich Gaukelrecht oder Regiment des Papſts? Weldi 
will alles fein und ift doch nichts; fondern verführet sad reis: 
uns von diefen!; feligen, göttlien Ständen und Rechten, 
und zeucht uns dafur eine Larven oder Kappen au, um) 
macht uns dem Teufel zu Narren und Gaugfelmäustiz, 
die müßig geben, und nicht. mehr kennen dieſe drei Get: 
tes Hierarchien oder Rechte. Darumb wollen wir ei 
sicht mehr leiden, fondern nach St, Petri, Payli, Ir 
guftini Lehre tbun, und frei Davon fein, und tes 
2 Pſalm v. 3. wider fie fehren: Laßt uns zureißen ühre 
Bande, und von und: werfen ihre Geile. Sa, me 
wollen mit St. Paulus fingen (Gal. 1, 8): Wer anders 
lebret, wenns auch ein Engel vom Himmel wäre, der je 
verflucht; und mit St. Petro fagen (Apg. 15, 16): WBal 
werfucht ihr Bott, mit Auflegen folher La? Uad alis 
wiederumb des Papfts Herrn fein, und ibn mit Füßes 
treten, wie Pf. 91. v. 13. fogt: Du wirft auf dert’) 
Ditera und Bafiliöfen geben, und den Lamen +30) usd 
Draden mit Zußen treten. Und das wollen wir thus 
aus Kraft und .Dulfe des Weibes Gaamen, fo de 
Schlangen den Kopf zutreten bat, (1 Mof. 3, 15.) mad 
noch zutritt, ob wir gleich wogen müffen, daß er um 
wiederumb in. die Ferien beißet. Demfelben gebenebei 
ten Saamen des Weibs fei Lob und Ehre, fampt dem 
- Bater und. heiligen Geiſt, einigen sechten Gott um 
Herrn in Ewigkeit, Amen. 
. 279) den. 100) Zowen, 
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Diele Bittere und harte Schrift war gegen den Herzog Henrich von 


Brauufchweig, einen eifrigen Papiften, gerichtet. Beranlaffung dazu gab, 


Suthern eine Aufferung des Herzogs in einer Streitſchrift gegen Kur⸗Sach⸗ 
fen, worin er von dem Kurfürſten fagte: „Welchen fein’ licher andächtiger 
Martinus Luther Hand Worſt nennt.” Luther rechtfertigt fich un wegen 
des Sebrauchs diefes Wortes, behält es aber durch Die ganze Schrift von 
dem Herzog bei. Der Sauptinhalt derfelben if eine Paratiele zwiſchen der 
„alten, zechten” amd ber „neuen, falfchen’ Kirche, mit Angabe des Untere 
ſchieds In Lehre und Leben. Daher if fie auch in Altern Sammlungen, 
wie 1. B. der Wittenberger, Bd. VII. f. 511. b., mit Hinweglaffung 
des heftigen Eingangs, unter dem Kitel aufgenommen: „Bon der altem 
rechten Kirchen, Was, mo, und wer fie fen, und wo bey man fie erken⸗ 
nen fol. 1541. Doct. Mart, Luther.” Damit ift jedoch nicht zu verwech⸗ 
fein die 1540 unter folgendem Titel erfhienene Schift: „Bon ber 
Kirchen, Was, mer, und wo fie fen, vA wo bey man fie erken⸗ 
non fol. D. Mar. Luther. 1500.” a Bogen in a, ohne Kiteleinfaf 
fung und Drudort. Bon letzterer ergiebt ſich hei angefteltter Bergleichung, 
daß fie nichts anders iR, als ein befonderer Abdruck des dritten Theils 
der 1559 erfchienenen Schrift: Bon dem Goneiliid und Kirchen, wobei 
aus der Gingang abgeändert wurde. 


Erfte Ausgaben: 


1. Wider Hans Work. D. Matt. Luther. Wittenberg. 
ent. set. Hill. d. Sche. zu Bo. 1 
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DM. O. XLI. Am Ende: Gedrüdt m Wittemberg 
duch Hans Luft. M D. XLI. 165 3/4 Bogen im 4, 
mit Titeleiufaſſung. 

2. Wider Hans Work, Dr. Mart. Luther. Wittenberz 
1541. * 111/2 B. (S. Rotermund No. 356.) 


In den Sammlungen: 


Wittenb. XII. sı0. em. VIE 417. Altenb VII. 31 
Leipg. XXL. 373. Wal XVII. 1025. Wir geben dem Ten 
mach der angezeigten erfken Ausgabe. 


Es hat der von Brunfhwig zu Wolffenbuttel izt 
abermal ein Fäfterfchrift laffen ausgeben, darin er as 
meines ©. Herrn, des Ehurfurften zu Sachſen, Ehren 
feinen Grind und Gnatz zu reiben furgensmmen, aus 
mid) zweimal angetaftet und gelodet, erftlid da er 
ſchreibt: id dab M. G. H. Hand Worft genennet; tar 
nach die ganze Häuptfahe des Glaubend angreift, . der 
ih mi muß befennen der furnehmeften Lehrer eirt— 
zu Diefer Zeit. Da fluht, läfert, plerret, gern, 
ſchreiet und fpeiet er alfo, daß wenn ſolche Wort münd⸗ 
li) von ibm geböret würden, fo würde Sedermana wi 
Ketten und Stangen zulaufen, als zu einem, ber mit 
einer Region Teufel, wie der im Evangelio «Marc. 5,0.), 
befeffen wäre, daß man ihn binden und fangen mußte. 
Wiewohl ih aber den unflätigen Mann nicht wert) 
achte , daß ich ihm einen Buchſtaben antworten weile, 
doch weil ers nicht allein ift, will id den Unſern etwas} 
zu reden geben. 

Fur mich zwar zu reden, hab ich fehr gerne, Taf 
foldyer Art Bücher wider mid gefchrieben werden, dena 
. 28 tbut mir nicht allein im Herzen, fondern auch in ver 
Kniekehle und Ferfen fanft, wenn ich merfe, daß durch 
mid armen, elenden Wenſchen Gott der Herr beide, die 
bölliihen und weltlihen Fürſten, aljo erbittert und uns 
finnig macht, daß fie fur Bosheit fi zureißen und zu⸗ 
berfien wollen; und idy dieweil unter des Olaubens 
und Vater Unfers Schatten fiße, und lache der Teufel 
und feiner Schuppen in ihrem großen Zora, Plerren 


— 3 — 
und Zerten, damit ſie doch nichts ausrihten,, ohn daß 
fle ihre Sache tädlidy ärger, and meine (das iſt, Got« 
tes) Sache fordern und beffer mahen. Und wenn fie 
ed könnten leiden oder verfteben, wollt ich ihnen darfur 
gedanft haben, und bitten, daß fie ohn Unterlaß ſolche 
Buches wider mich fihrieben, ſpich Zerren und Plerren 
trieben, fahpt allen. Teufen in der -Hölen Wie 
fünnt ich fie beffer plagen? Dem davon 'werde id) jung 
und frifh, ſtark und fröplich. \ 

Denn folhe Bücher alle, wenn derfelben fo viel 
tauſend wärbn, als der zu Wolfenbüttel Lügen und Uns 
tugend an fi bat, und alle Tage und Stunde fo viel 
gefchrieben würden, find ſie doc, leichtlid zu verantwors 
ten mit einem Wortlein, das beißt: Teufel du leugeft. 
Wie denn der bochmuthige Bettler, Dretor Luther, in 
feinem Liedlin ſtölzlich und verdrieglih finget: Eim 
Wörtlin kann ibn fällen. Derbalben weil der Teufch- 
in feinem Deingen zu Wolfenbüttel fo zornig iſt, und 
die Lügen fo genau ſucht, daß er. an.mir auch mit dem 
Wort, Hans Work, will Ritter 3 werden, gedenfe id) 
nicht viel, noch befonders, feinem verdampten gefangenen- 
Heinen zu antworten, als ber nicht würdig bei mir 
geacht, daß ich an ibn denken wollt, fondern will den⸗ 
felben feine Ehre. laſſen fuhen, wie er fann. Denn 
er fol wohl taufend Jahr füchen, ebe er ein kleines Har⸗ 
lin davon finden wird. Dom Hand Worft will ich erft« 
6 ein wenig ſagen. 

Wie gar gern von Grund aller feiner Kräften der 
Zeufel leuget, zeiget er bie aud; damit an, daß er fo 
aus der Maaßen genau durch feinen Deinzen zu Wolfens 
büttel zu lügen ſucht, da ich wohrlich gemeinet, und 
mich nicht verfeben hätte, daß der bochmütbige Geiſt 
ſollte folhe laͤcherliche, Pindifhe Urſache zu lügen ſüchen, 
fo er wohl andere Urfahen bat; ohn Daß ed muß fein, 
wie man fpriht: Wer gern lachet,. der kutzelt fich ſelbs; 
alfo auch, wer gern feuget, der muß adch lügen, wenn 
er die Wahrheit fagt, wie Ebrifippus fagt. Denn, du 
zorniges Geiftlin weiſſeſt wobl, dein befeffener Heinz 
auch, fampt euren Dichten und Schreibern, daß dieß 
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Wort, Hans Worſt, nicht mein iſt, aoch von mir erfanden, 
fondern von audern Leuten gebraudt wider die groben 
Tolpel, fo Mug fein wollen, doch ungereimbt und unges 
fit zur Sachen reden und thun. Alſo hab icht auf 
oft gebraudt, fonderlid und allermeift in der Predigt. 
Und weiß mid. nit zu erinnern in meinem Gewißen, 
Daß ich jemals eine Perfon infonderbeit gemeinet Katte, 
weder Feind noch Freund, ſondern wie Die Sachen jih 
zugetragen, fo hab ichs gebraudt. Denn es follte mid 
nicht bebl haben zu befennen, wo id mir bewußt ware, 
welche Perfon ich gemeinet hätte; wenns gleidy dein Deinz 
von Wolfenbuttel felb6 wäre mit allem feinem Anhang, 
ih wollts zu Recht fur euch allen von Gottes Guaden 
wohl vertheidigen. 

Aus dem folget nu, weil du und bein Heinz fo m 
verfhampt lüget, und die Lügen fo genam ſuchet, daß 
auch durch” ganz euer Buch in größern Sachen nichts 
denn eitel Lügen fein wird; wie unſer Derr fpridt 
£uc. 16,10: wer im Geringen untreu ift, der ift auch im 
Großen untreu. Wer fi Heiner unsöthiger Lügen nidt 
enthalten fann, wie kann ſich der aller ander grefes 
Lügen enthalten? Ja, weil dein Deinz und Du feld 
grobe Tolpel feid, daß ihr gemeinet, folder fauler, lab 
mer Zote folte in diefen Sachen mir Schaden tbun, 
oder euch Glimpf bringen, fo feld ibr beide die rechten 
Hans Worft, Tolpel, Knebel und Rülze; und will tie 
mit euch beiden geantwort haben, daß ihr alle beite, 
Bater und Sohn, feld verzweifelte, ebrlofe, verlegene 
Böswichter, da?) ihr fagt, ich babe meinen gnädigeften 
Herın Hand Worft genennet. Keiner Antwort darfs 
mehr auf folder wörſtliche Kunſt. Wohl meinen Etliche, 
ihr haltet M. ©. H. darumb fur Hans Worft, daß er 
von Gottes (dem ihr feind feid,) Gaben ftarf, fett und 
volſligs Leibes ift. Aber meinet, was ihr wollet, fo 
thut in die Bruch*), und hänget fie an den Hals, und 
macet davon eu ein Gallreten, und freffet, ihr gro 
ben Efel und Saͤue. 

Das fei vom Hans Worft geredt. Was aber mehr 
in feinem Läfterbudy vom Geleit und Laudfriede ꝛc. ges 
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handelt wird, das gehet mid int nicht an, und iſt zuvor 
beide durch M. G. Herrn und den Landgrafen alſo ver⸗ 
antwortet, daß Hans Worſt von Wolfenbuttel vergeb⸗ 
lich feine Ehre ſuchen und retten wird, wie alle vernunfs 
tige Leute zeugen, und die Schrifte gewaltiglich beweifen, 
daß hinfurt niemand kann wider ihn ein ehrenrührige 3) 
(wie fie reden,) Schrift ftellen; und wenn die Schrift 
fo lang wäre, daß fie zur Welt hinaus reichet, kunnte 


fie doch nichts von feinen Ehren rubren. Was nichts 


Rt, kann man nicht rubren; daß Heinz von Wolfen» 
buttel wunſchen möcht, er funnte bei diefen Ehren bleis 
ben, daß er Hans Worft möcht bleiben und beißen; 
denn ichs auch nicht ihm zu Ehren thu, daß ich ihn 
Hans Worft Heiße, fondern aus lauter Gnaden und 
Barmderzigkeit, der er nicht werth iſt. 

Zum Dritten da er nu uber fih häuet und die 
Hanptfahe angreift, und M. ©. H. Keßer, abtrünnig, 
auftuhriſch, Monſtrum, Nabal, Cain und dergleichen 
ohn Maaße läftert, darinn ih und wir alle müſſen mit 
verftanden werden, antworte ich abermaf, wie droben, daß 
ih fur meine Perfon nichts Liebers dem befeffen Hans 
Dort wünfhen wollt, (nicht zu feinem noch einiges 
Menſchen Verderben, ald damit mir nichts geholfen, noch 
der Sachen gerathen,) denn daß er mit den Seinen 
müßte ohn Unterlaß ſolche Bücher fehreiben, und ich dies 
weil fill und fröhlich figen und zufehen, wie vergeblich 
der Teufel mit feinen Hanſen, Heinzen, Würſten und 
Ealdaunen ſich ängfteten, marterten und“) zuzerreten 
und zuplerreten, damit doch nichtes bei und denn ein 
Gelächter anrichten, und bei den Ihren die Sache nur 
arger mahten. Sa, ih wollt, daß fie foldhe Bücher 
müßten auch mündlih reden, fo würden die Leute mit 
Ketten und Stangen zulaufen, (wie droben gefagt,) und 
aus Mitleiden, als die Befeffenen, binden und fangen; 
oder wo die Leute nicht zuliefen, würden zuletzt vielleicht, 
and Gottes Eingeben, Ochfen und Schwein mit Hörner 
und Füßen fie zu todt treten, 

Denn auf alle folche Läfterwort, weil es arme, nadete, 
bloße Laͤſterwort find, ohn Grund und Urſachen daher 
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Dort, Hans Worſt, nicht mein If, noch von mir erfmi«n, 
fondern von audern Leuten gebraucht wider die groben 
Tolpel, fo Hug fein wollen, doch ungereimbt und unge 
fickt zur Sachen reden und thun. Alfe hab ichs cd 
oft gebraucht, fonderlid und allermeift im der Predit. 
Und weiß mid nicht zu erinnern in meinem Gewißen, 
daß ich jemals eine Perſon infonderheit gemeinet hatte, 
weder Feind noch Freund, fondern wie die Sachen ih 
zugetragen, fo hab ichs gebraudt. Denn eb ſollte mh 
nicht bebl haben zu befemnen, wo ich mir‘ bewußt mar, 
welche Perfon ich gemeinet hätte; wenus gleich dein Heinz 
son Wolfenbuttel felb8 wäre mit allem feinem Anhanz, 
ich wollts zu Recht fur euch allen von Gottes Guaden 
wohl vertheidigen. 

Aus dem folget nu, weil du und dein Heinz fo ur 
verfhampt lüget, und die Lügen fo genam fuchet, Ta 
auch durch ganz euer Bud in größern Sochen nidtl 
denn eitel Lügen fein wird; wie unfer Herr fprit 
Luc. 16,10: wer im Geringen unteem if, der iſt aud m | 
Großen untreu, Wer fi Feiner unnöthiger Lügen nid! 
enthalten fann, wie kann ſich der aller ander grrfn 
Lügen enthalten? Ja, weil dein Deinz und du folk 
grobe Tolpel feid, daß ihr gemeinet, folder fauler, Ich 
mer Zote ſollte in diefen Sachen mir Schaden tkm, 
oder euch Glimpf bringen, fo feld ihr beide die rechten 
Dans Worſt, Tolpel, Knebel und Rülze; und will he 
mit euch beiden geantwort haben, daß ihr alle beit, 
Bater und Sohn, feld verzweifelte, ehrloſe, verlegert 
Böswichter, da?) ihr fagt, ich babe meinem guädigeften 
Herrn Dans Worſt genennet. Keiner Antwort bare 
mehr auf folder wörftlihe Kunfl. Wohl meinen Etliche, 
ihre haltet M. G. H. darumb fur Hand Worſt, daß er 
von Gottes (dem ihr feind feid,) Gaben ſtark, fett und 
volligs Leibes ift. Aber meinet, was ihr wolle, ſo 
hut in die Brucht), und hänget fie an den Hals, und 
madet davon eu ein Gallreten, und freſſet, ihr gie 
ben Efel und Säue. 

Das fei vom Hans Worft geredt. Was aber mer 
in feinem Läfterbud vom Geleit und Landfriederc ge 
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handelt wird, Bad gehet mic, int nicht an, und iſt zuvor 
beide durch M. G. Herrn und den Landgrafen alfo vers 
antwortet, daß Hans Worft von Wolfenbuttel vergebs 
lich feine Ehre fuchen und retten wird, wie alle vernunfs 


tige Leute zeugen, und die Schrifte gemaltiglich beweifen, 


dag binfurt niemand kann wider ihn ein ebrenrührige 3) 
(wie fie reden,) Schrift ftellen; und wenn die Schrift 
fo lang wäre, daß fie zur Welt hinaus reichet, kunnte 
fie doch nichts von feinen Ehren ruhren. Was nichtsé 
it, kann man nicht‘ ruhren; daß Heinz von Wolfens 
buttel wunſchen möcht, er funnte bei dieſen Ehren blei- 
ben, daß er Hans Worft möcht bleiben und beißen; 
denn ichs auch nicht ihm zu Ehren thu, daß id) ihn 
Hand Worft heiße, fondern aus lauter Gnaden und 
Barmherzigkeit, der er nicht werth if. 

Zum Deitten da er nu uber fi häuet und die 
Hanptfahe angreift, und M. ©. H. Ketzer, abtrünnig, 
aufruhriſch, Monſtrum, Nabal, Kain und dergleichen 
ohn Maaße läftert,, darinn ich und wir alle müffen mit 
verſtanden werden, antworte ich abermal, wie droben, daß 
ih für meine Perfon nichts Liebers dem befeffen Hand 
Dort wünſchen wollt, nicht zu feinem noch einiges 
Menſchen Verderben, als damit mir nichts geholfen, noch 
der Sachen gerathen,) denn daß er mit den Geinen 
mußte ohn Unterlaß ſolche Bücher fehreiben, und. id) dies 
weil ſtill und fröhlich figen und zufeben, wie vergeblich 
der Teufel mit feinen Hanfen, Heinzen, Würften umd 
Caldaunen fi ängfteten, marterten und 4) zuzerreten 
und suplerreten, Damit. doch nichtes bei und denn ein 
Gelächter anrichten, und bei den Ihren die Sade nur 
ger machten. Ja, ich wollt, daß fie ſolche Bücher 
mußten auch mündlich reden, fo würden die Leute mit 
Ketten und Stangen zulaufen, (wie droben gefagt,) und 
aus Mitleiden, als die Beſeſſenen, binden und fangen; 
nder wo die Leute nicht auliefen, würden zuletzt vielleicht, 
aus Gottes Eingeben, Ochfen und Schwein mit Hörner 
und Füßen fie zu todt treten. Fu 

Dem auf alle folche Laͤſterwort, weil es arme, nadete, 
bloße Laͤſterwort find, ohn Grund und Urfachen daher 
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geplerret, auch nicht ein einiger Artikel vermeldet, fa 
läßt man ſie ſich beifh oder zu todt ſchreien, und ant- 
wortet dieweil mit einem geringen, leichten Bertlu: 
Teufel, du leugeſt! Dans Worft, wie leugeſt du! o Hein 
Holfenbüttel, welch ein unverfhampter Lugener biſt tv. 
fpeieft viel, und nemneſt nichts, läſterſt, und bemeilct 
nichts. Die Kunft kann aud ein Angiterzbure anf der 
Gaſſen, wo fie eine ehrliche Jungfrau balget, face, 
buret und bubet, da fie doch allerdinge feinen Grund 
noch Urſache, fondern wohl das Widerfpiel weiß, x 
felb8 feindfelig , und die Jungfrau den Leuten lieb un 
werth macht; und einer folhen Augſthuren ſollts zit: 
ſaur werden, ein folh Bud zu reden, wie Hand Berk 
bie von Wolfenbüttel gefchrieben bat. 

Wenn aber der Teufel und ſein Haus Worft fünntes 
alfo fchreiben oder fagen: aus der und dieſer Urfaben 
{ft der Ehurfürft ein Keßer, ein Abtrünnigeric., fo wir 
er nicht ein Hand Worft, und man fonnte alddenn ur 
Sachen antworten. Aber das ift wicht allein Hand Beni 
und feinem Vater, fondern au dem Papſt, aller Bi 
und allen Teufela zu body und unmüglich; dabenß = 
zwänzig Jahr verſucht, und je länger je weiter gefeid. 
Das (gi dem elenden Heinzen und Danfen Work u 
Diefem Stude geantwortet, die nichts mehr fonses, 
denn, wie die böfen Huren, bloße Scheltwort fpeien; 
denn wo fie etwas mehr fünnten, würden fie takt 
zuweilen mit’untermengen, und nit bloß ledige, vergeb⸗ 
lie Laſterung ſchreie. 

Aber ingemein allen Teufeln, Papiſten und üren 
Anhang antworten wir uber das, fo wir itzt getbad, 
nämlich 5) daß fie in folhen Büchern und Reden, wi 
fih Teufeln und Teufeld» Gefinde gebührt, unverjhant! 
lügen, das zuvor längeft fur uns alle der heilige Grit 
geantwortet bat, Sprüchw. 26, 2: Wie ein Vogel dabın 
fähret, und ein Schwalbe davon fleuchet, alfo trifft, ei 
unverdienter Fluch nit. Hie lehret Salome, daß mu 
die Läfterwort, oder Flüche, fo unverdienet und chn 
Grund oder Urſache und wiederfahren, ſollen nichts od 
ten; denn fig fahren furuber und treffen. nichts. Gold 
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beweiſen alle Hiſtorlen und. Exempel. Wo ſind die 
Läſterung Arii und aller Ketzer wider die Kirchen? Wo 
find dieſer Zeit Läſterer, Emſer, Ede, Rotzleffel, 
Wetzel? iur Bücher find dahin, und zunicht wurden, 
Gottes Wort aber bleibt ewig (Ef. ao. v. 8.). 

Noch viel herrlicher urtheilet und tröftet und hierin 
der Herr ſelbs, Matth. 5, 11: Selig feid ihr, wenn 
eud die Menſchen läftern, verfolgen, und reden allerlei 
Argeftes °) wider euch umb meinetwillen, und lügen; feid 
fröhlich und freuet euch, eur Lohn iſt groß im Dinmel, 
Don Zweifel wiederumb erſchreckt und trauret ihr Rügener 
und Läfterer wider Ehriftum und die Seinen, eur Ders 
Dammniß ft groß in der Höllen! Hie haben wir das 
rechte Urtheil und Gebot, daß wir fröblih fein follen, 
wenn wir geläftert werden umb Chriſtus willen, und 
follen getroft fagen, daß fie lügen. Nu können alle 
Zeufel fampt aller Welt nicht ander fagen, denn daß 
wir nit umb Mord, Ehebruch, oder ander Untugend 
fo ſchaͤndlich zuketzert und geläftert werden, ſtehet auch 
der keins in Heinzen Buch, und Trotz, daß ſie die 
nennen, ſondern umb des Evangelium willen. Denn 
fie ſelbs zu Augſpurg auf dem Reichstage bekannt haben, 
Daß unfer Confeßio fei mit der beiligen Schrift nicht 
umbzuſtoßen. Und ihrer Fürften ein Theils haben ges 
fagt von ipren Theologen: wie fein vertbeidigen uns 
unſere Theologen; fie befennen, daß Jener Sache in der 

Schrift, unfere niht in der Schrift gegründet fei! Als 
denn aud wahr ift, und noch heutigs Tages ſie uns 
darumb verdammen, daß wir nicht uber und außer dev 
Schrift die Concilia, Vater und Decret ihrer Kirchen 
wöllen annehmen. 

Wohlan, da ſtehet unſer Grund und Trotz, und 
ſind nicht (wie Hans Worſts,) ledige⸗/ bloße Wort; die 
Biblia und Gores Wort, und ihr eigen "Zeugniß 
ſtehet bei und. Bei ihnen fiebet etwas Anders, 
denn Gotted Wort, nämlih der Menfhen Wort, die 
wir nit haben wöllen, find auch aufs Höbeft verboten 
son Chriſto felb8 und den Apofteln, Matth. 15, 9: 
Sie. dienen mir vergeblich mit Menſchenlehre; Sal. ı, &E 
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Ber ein ander Evangeltun predigt, wäre es andy eis 
Engel vom Dimmel, fo ſei er verfindt. Dieß find 
Cage ich ,) nicht unfere bloße, madete Läſterwort, wie 
Des Tenfeld zu Wolfenbüttel, wie Schmids, Rogtzleffels 
und ihrs Gleihen. Hieraus fiehet man der Wahrzeichen 
eined, wer uud wo die rechte beilige Kirche fei, nam 
lich, daß fie foll und muß ſchändlich beiogen, unfchültiz 
lich geläftert, greulich gefhmäht und verfpeiet werten 
„on des Teufels Mäulern und den unfiunigen Heinzes. 
Es beißt Improperium Christi portantes, de wird 
nicht anders aus, wöllen wir anders rechte Ehriften fein. 

St. Paulns ſpricht zu uns (Philip. 1. v. 28. 29. 50.): 
Laßt euch nicht erfhreden von den Widerſachern, welchs 
it ein Zeichen , ihnen der Berdammuiß , euch aber der 
Seligkeit, und dafjelbige von Gott. Denn eudy iſt ge 
geben umb Chriſtus willen zu thun, daß ihr nicht een 
an ihn gläubet, fondern auch umb feinen willen leidet; 
und habt benfelbigen Kampf, welchen ihr au mir gefebes 
habt, und nu von mir böret. Sollen wir nu geläftert 
werden, fo muß es ja Jemand thun, und’) St. Peter 
oder St. Johannes werdens nicht thun, noch Fein Ehrik, 
noch fein vernünftiger Heide. So müflens freilich then 
folhe wahnfinnige, befeffene Heinzen Wolfenbüttd, 
Schmid, Rogleffel, Ede, Münzer, Wiedertäufer, Part, 
Cardinal, Teufel und feine Mutter, und ander Teufeld 
mäuler im Papſtthum. Gold fhön Ampt und Berl 
gebört folden Heiligen in der allerheiligften Kirchen dei 
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Laß nuu hergeben Lälterbücher, und Lafterung regen und 
ſchneien; hie ftebets, daß wir follen dep uns freuen, eis 
der allergewiffeften Zeichen, daß wir die felige rechte | 
Kirche find. Wiederumb, daß Chriſtus und Gt. Yaulıd 
unſer Läfterer urtheilen, und beißen fie Lügener und 
serdbampfe Gotte Feinde; was mwöllen wir mehr 
haben? Wie künnten fie uns höher Ehre thun, größer 
rende geben und ſtärkern Troſt machen, denn def 
fie uns ohn alle Urſache, allein umb Chriſtus willen, 
ons tenfeliihem und mördlichem Haß (wie Chriſtus bie 
urtheilet), laſtern, als die uuverfchampten, verbampten 
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Lũgener, unſern Glauben ſtärken uud unſer Seligkeit 
uns gewiß machen, ſich ſelbs verdamnen und verfluchen. 
Darumb hab ich droben geſagt, es ſei nicht allein leicht⸗ 
lich zu antworten vauf ihre Läſterbuͤcher, ſondern auch 


tröftlicd) zu hoͤren, daß fie uns läftern. Und je bittere 


und beftiger fie läftern, je beffer fie e8 machen, nicht 
mit ihnen, fondern mit und; denn mit ihnen machen fte 
ed alfo, daß fie es nicht ärger machen künnten, fie 
treiben fich felb8 in Gottes Gericht, und wollen von ibm 
verdampt fein, als Diebe und Mörder feines Schafſtalls, 
Das ift, feiner Kirchen, (wie itt gefagt,) welchs ich ihnen 
nod niemand fur meine Perfon gönne, denn fie find mir 
zu viel nüge mit ihrem Läftern. N 

Nu aber des Heinzen Worfts Buch entweder von 
allen Teufeln und Papiſten gemadht, vder doch allen 
woblgefället, (welchs gleich viel ift, Rom. ı, 32. fa- 
ciens et consentiens,) fo uberaus giftig, bitter und 
böfe ift, halt ichs fur das feineft Buch, das die Teufel 
“ und Papiften in viel Jahren gemacht haben. Denn 
Chriſtus, ald der Herr uber Segen und Fluchen, kann 
folhe Kunſt, daß er des Balaams Fluch in Gegen vers 
wandelt; wie Pfalm 109. v. 28: Fluchen fie, fo fegneft 
Bu; und Matth.5, 11: Seid fröhlih, wenn eud die 
Leute fluhen. Derbalben, die Wahrheit zu reden, 
künnte der Hanns Worft mit allen feinen Teufeln und ' 
Papiſten, M. G. H. Ehurfürften zu Sachſen und und 
fur Gott Feine größere Ehre gethan baben in dieſem 
Stud, da er und fhilt Ketzer, Abtrünnigerc,, denn 
daß. er mit folhem Läftern und Fluchen unferm Herrn 
Chriſto Urfache giebt, und zu fegenen und tröften; wies 
derumb aber, fie gu verfluhen und zu verdammen als 
Lügener, Diebe und Mörder wider Gott und feine 
heilige Kirche, daß wo Heinz fpridt, der Churfürft fet 
ein Ketzer, nichts anders fur Ehrifto gilt, denn fo viel: 
du Heinz bift mit deinem Papſtthum ein verbampter 
Lügener und Böfewict. 

Das wollten’ fie haben. Nu verftche, was da ges 
fagt fit, Pſ. 37, 15: der Gottlofen Schwert wird in 
ihr eigen Der, geben, Wohl bat Heinzens Läſterbuch 
bei ihnen den Verftand, daß ed ein fharf Schwert fei 
wider den Ehurfürften und un, das und auffrefien folle 
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im Augenblick; aber nad dem rechten Verſtand Chrifti 
Cwie i5t gefagt ,) ift das die Meinung: fein Läſterbuch 
it ein fharf Schwert, das dem Heinzen fampt feinen 
Zeufeln und Papiften ſelbs durch ihr Derz gebet, und 
aber nit ein Haar frummet: ob ers ipt nicht füblet, 
wie ein Unfinniger, foll ers doch bald hernach fühlen. 
Willt du nu eine Blofe bei eim iglich Läſterwort im 
Heinzes Buch haben, fo fhreib dabei: hie ſticht Danns 
Worſt fur Gott fi felbs und alle Papiften durdy ihr 
eigen Herz, und fegenet und ebret damit aufs Höbeſt 
Den Ehurfürften zu Sachſen, und die heilige chriſtliche 
Kirche. Und der barmberzige Gott behüte meinen 
G. Herrn, (ja alle vernünftige Menfhen ,) daB ſie je 
nimmermehr etwas thun noch reden, dad dem Heinzes 
und feinem Gefellen gefalle, oder gut dünke; denn amd 
Daß, da er M. G. 9. einen TIrunfenbold und Kabel 
ſchilt, thut er nit darumb, daß er dem Laſter feind 
fei, ſondern der Perfon und Erratur Gottes iſt er gram, 
und ift ihm leid, daß er nicht Laſter an Ibm finder, fe 
viel ald er gern wollte, damit er feinen teufelifdheh Def 
mit Läſtern und Scelten büßen funnt; denn er deu 
Splitter gern zu Balken, und feine Balfen zu Splitter 
machen wollt. Das merfet man daran, wo er nidt 
Tann after finden, da fucht er fie, und nimpt fur fih 
die chriſtlichen uud fürftlihen Tugend, läftert ſie und 
wolt fie gern zu Laftern machen mit Lügen wider fein 
eigen Gewiſſen, uud kann nicht. Das ift die Art der 
Kinder ded Teufels, der darumb Diabolus, Calumnie- 
tor, d. 1. Teufel oder Lälterer beißt. 

Denn der Teufel iſt 8). ihr Gott und Bater, if 
auch nit darumb den Menfchen gram, daß fie Sünde 
und Lafter haben, fondern der Ereaturn Gottes und 
Bott ſelbs, und hat Fur dran, daß er fie mag dadurch 
zu Schanden maden, läftern, verllagen und verbamnen, 
wie er zu Schanden worden iſt. Darumb, we er fe 
nicht fann zu Sünden bringen, oder Sünde bei ihnen 
finden, iſts ihm gar bitter leid, verdreußt ihn, daß fie 
fronm find, fähret zw, und greift das Gute und die 
Tugend an, fchändet und läftert, und wollts gern zu 
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Suͤnde machen, das doch nicht Sünde iſt, wie die Schrift 
von ihm allenthalben ſagt. Findet er aber etwa eine 
Sünde, da lachet er in die Fauſt, und iſt ihm lieb; 
mübet ſich, wie er ſie groß und greulich mache, daß man 
wohl ſagen mag, Heinzen Buch ſei ein rechte Copei 
und Formular, and des Teufels Canzelei genommen, 
Fromme Leute, wo ſie Sunde an Jemand finden, iſts 
ihn leid umb die Menſchen, find der Sunde feind, woll⸗ 
ten lieber, fie wäre nicht geſchehen; das find Gottes 
Kinder, die firafen das üffentliche Böſe aus Mitleiden, 
nder wo fie nicht wollen hören und zu Teufel werben, 
laſſen fie fie fahren, und urtheilen fie zur Hölle, oder 
geben fie dem Teufel. 

2) Auf daß wir aber nicht die Zeit gar zubringem 
mit des Heinzen Teufelödred, fondern aud) etwas Nütz⸗ 
lichs und Beſſerliches dem Lefer furlegen, nicht umb 
Heinzes willen, oder die ihn auffeben; denn 20) find suo 
judicio condemnati, aures habent, et non audiunt, 
Df. 137, 17.) wollen wir die Sache felb8 fur und nebs 
men, nämlih warumb uns die Papiften durch ihren 
Heinzen Keper fhelten? Und ift diefe, dag fle fur . 
geben, wir find von der heiligen Kirchen gefallen, und 
haben eine andere neue Kirchen angeriht. Hierauf iſt 
zu antworten: weil fie ſich ſelbb rübmen, ſie feien bie - 
Kirche, find fie fehuldig, daſſelb zu beweifen. Wenn fie 
Das mit einigem Grund (begehr nicht viel Grimbde,) bes 
weifen, fo wollen wir und gefangen geben, fommen und 
fagen, pecoavimus,.miserere, nostri. Wo fie es aber 
sicht fünnen beweifen, fo müflen fie befennen, (fie 
thuns gern oder ungern ,) daß fie nicht die Kicche find, 
und wir nicht Keber fein mügen, daß wir von der ni 
tigen Kirchen fallen; ja, weil da fein Mittel iſt, fo 
müffen wir die Kirche Chrifti, und fie des Teufels Kirche 
fein, oder wiederumb. Darumb liegts gar an dem Punch, 
daß man bemeife, welchs die rechte Kirche fei. 

So lange die Bemweifung nicht ba ift, fo iſts ver⸗ 
geblich, daß ſich ein Theil die Kirche ruhmet, und daB 
ander Theil Keger ſchilt; ein Theil muß folſch Ind uns 
recht fein. Denn. eb: find zweierlei Kirchen von der Welt 
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an biB zu Ende, die Sanct Anguſtinus Cain und bel 
nennet. Und der Herr Chriſts gebeut uns, dag wir 
nicht die falihe Kirche annehmen follen, und unterſchei⸗ 
det ſelbs zwo Kirdyen, eine redjte und falfhe, Matth. 7, 
45: Hüte euch fur den falſchen Propheten, die zu euh 
fommen in Scyföfleidernı. Wo Propheten find, da 
find Kirchen, darinn fie lebren. Sind die Propheten 
falſch, fo find die Kirchen auch falfh, Die dem Propbeten 
gläuben und folgen. Ru haben wir bis daher noch nie 
Sönnen von den Papiften erlangen, daß fie bemeifen 
“ wollten, warumb fie doch die rechte Kirche feien, fondern 
‚ Neben auf dem Spruch Matth. 18, 17: man ſoöll die 
Kirche bören, oder müſſe verloren fein, fo doch Chriſtus 
daſelbe nicht fagt: wer, wo, oder was die Kirche fei, 
fondern, wo fle ift, da fol man fie hören. Das beken 
nen und fagen wir auch, aber wir fragen, wo und wer 
die Kirche Ebriftl, ſei? non de nomine, niht vom Ro 
men, fondern vom Wefen fragen wir. 

Gleich als wenn id einen Trunfenen, Halbſchla⸗ 
(enden, oder einen Narren fragt: Lieber, fage wir, 
wer oder wo iſt die Kirche? und er mir zu gebenmalen 
nichts anders drauf antwortet, denn ale: Dan fell 
Die Kiche hören. Wie foll ich doch die Kirche hören, 
fo ich nicht weiß, wer und wo fie it? Sa, fagen fie, 
wir Bapiften find blieben ‘in der alten vorigen Kirchen, 
int der Apoftel Zeiten ber; darumb find wir Die rede 
fen aus der alten Kirchen fommen, und dis Daher blie 
ben; ihr aber feid von uns gefallen, und eine new 
Kirchen worden wider und. Antwdrt: Wie aber, wena 
ich beweifet, daB wir bei der rechten alten Kirchen blie⸗ 
ben, ja daß wir die rechte alte Kirche find; ihr aber 
son: und, das ift, von der alten Kirchen abtrunnig wor⸗ 
den, ein neue Kichen angericht habt, wider die al 
Kirche. Das laß uns hören. 
Erſtlich wird dad niemand leugnen können, def 
- wir ſowohl als die Papiſten herkommen aus der heiligen 
Zaufe, und Ehriften aus derfelben genennet find. Ra 
M die Taufe nicht ein Neues, noch Zu diefer Zeit von 
ans ‚erfunden, ‚fondern es iſt ebeu' dieſelbige alte Taufe, 
die Chriſtus eingefept, darinn die Apoftel und erfte Kirche 
und alle Chriſten hernach bis Daher getauft find. Haben 
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wir nn dieſelbige Taufe, die erften ‚alten „Cuab wie im 


Symbolo ftehet, carholicae, das ift, der ganzen chriſt⸗ 


lihen) Kirchen, und find eben. in derfelbigen getauft: 
fo gebören wir gewißlich in Diefelbe alte und ganze 
chriſtliche Kirche, die mit und gleih, und. wir mit ihr 
gleich aus einerlei Taufe berfommen, und ift der Taufe 
balben Fein Unterfheid. Die Taufe aber ift das fürs 
nebmeft und erſte Sacrament, ohn welde die andern 
alle nichts find: wie fie befeunen wüſſen. Darumb 


fönnen uns die Papiften nicht mit Wahrheit eine .ans. 


dere oder neue Sicche fchelten oder fetern, weil wie 
der alten Taufe Kinder find, fowohl als..die Apoſtel 
ſelbs und Die ganze Chriſtenheit, Ephef. a. v. 5, einer⸗ 
lei Taufe. 

Zum Andern wird daB niemand leugnen, daß 
wir das heilige Sacrament des Altard haben, gleid 
und eben, wie ed Chriftus ſelbs eingefegt, und die 


Apoftel hernach und die ganze Chriſtenbeit gebraucht has, 


ben; und effen und trinfen alfo-mit der alten und gau⸗ 
zen Chriſtenheit von einerlei Tiſch, und empfahen mik 
ihnen daſſelb einerlei alte Sacrament, und haben dars 
Inn -nichtd Nenues noch Anders gemacht: derbalben wir 
mit ihnen einerlei SKichen, ‚oder, wie Gt. Paulus. 
ı Cor. 12, 13. einerlei Leib, einerlei Brod find, bie: 


wir von einerlei Brod effen, und einerlei Keldy trinfen, 


Darumb und die Papiften nicht konnen Ketzer, oder 


nes Kirchen fchelten,. fie müſſen zuvor Chriſtum, die. 


Apofteln, und die ganze Chriſtenheit Ketzer ſchelten; 
wie ſie denn auch in der Wahrheit thun, denn wir 
ſind mit der alten Kirchen einerlei Kirchen, in einerlei 
Sacrament. 


Zum Dritten kann das niemand leugnen, daß wir 
die rechten alten Schlüſſel haben, und ſie nicht anders 


brauchen, denn zu binden und zu löfen die Sünde, ſo 
wider Gottes Gebot gefheben, wie fie Chriſtus einges 
ſetzt, (Matth. 16, 19. Joh. 20, 23.) die: Apoitel und- 
ganze Ehriftenheit gebraucht bat, bis daher; haben alfo 
einerlei Schlüffel und Braud mit der alten Kicchen: 
darumb wir eben diefelbe alte Kirche oder je drinnen 
find. Denn wir machen feine neue Sclüffel, maden 
nicht neue Geſetze, fchließen damit auch nicht KLönige 
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amd Herrn aus und Im ihre weltliche Herrſchaften; ſon⸗ 

dern allein die Sünder aus und in dad Himmelreich: 

gleihwie die alte Kirhe gethan bat, aus Befehl des 

Herrn. Daß uns die Papiften abermal fälſchlich aulüs 

en, ja die alten Kirchen, Apofteln und Chriſtum felbs 
ans ketzern und lältern. 

Zum Bierten kann das niemand leugnen, daß wir 
daB Predigtampt und Gottes Wort rein und reiclid 
haben, fleißig lehren und treiben, obn allen nfag 
neur, eigener, menſchlicher Lehre, gleichwie es Epriftus 
befoblen, die Apoftel und ganze Ehriftenheit getban. 
Wir erdiäten nichts Neues, fondern halten und bleiben 
bet dem alten Gottes Wort, wie es die alte Kirche 
gehabt: darumb find wir mit Dderfelben die rechte alte 
Kiche, als einerlei Kirche, die einerlei Gottes Wort 
lehret und gläubet. Darumb läftern die Papiſten abers 
mal Chriſtum felbs, die Apoftel und ganze Chriſtenheit, 
wenn fie und neue und Keber ſchelten. Denn fie fin 
den nichts bei uns, denn allein da8 Ute der alten 
Kirchen, daß wir derfelben glei, und mit ihre einerlei 
Kichhen find. 

Zum Fünfter kann das niemand leugnen, daß 
wir der Apoftel Symbolon, den alten Glauben der alten 
Kirchen, aller Ding gleih mit ihr halten, glauben, fins 
gen, befennen, nichts Neues drinnen machen, noch zus 
ſetzen, damit wir in die alten Kirchen gebören und 
einerlet mit ihr find. Darumb läßt und dieß Stud 
auch nicht von den Papiften mit Wahrheit geſcholten 
werden als Ketzer, oder neue Kirche: denn wer mit 
der alten Kirche gleich gläubt und gleich hält, der ift von 
der alten Kirchen. 

Zum Sechſten kann daB niemand leugnen, daß 
wie mit der alten Kirchen ein gleich Gebet, daffelb Bas 
ter Unfer haben, Fein neues noch anders erdidhten, dies 
felben Pfalmen fingen, mit einträdtigem Munde und 
Herzen Gott loben und danken, gleihwie es Chriſtus 
. gelehret, die Apoftel und 12) alte Kirche ſelbs gebraucht, 
md und dem Erempel nad zu thun befohlen. Und die 
Papiſten hiefür abermal und nicht Tonnen ketzern, noch nene 
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Ktedyen ſchelten, fle muͤſſen Chriſtum zuvor ſelbs ſchelten, 
ſampt feiner lieben alten Kirchen ıc. 

Zum Siebenten kann niemand leugnen, dag wir 
mit der alten Kirchen lehren und halten, man folle die 
weltlihen Herrſchaft ehren, und nicht: verfluhen, noch 
zwingen dem Papit die Fuße zu Riffen. Solchs haben 
wir auch nicht aufs mem erdichtet, fondern St. Petrus 
2 Pet. a, 10. verfluht die, ſo ſoͤlchs neu erfinden, und 
künftig thun würden; ımd St. Paul Röm. 13, 4. ſqq. 
ſtehet bei und, und die alte. und ganze Ehriftenheit, daß 
wie bierinn auch nicht neue Ding fein oder beißen mügen, 
wie die Papiſten Gott ſelbs in uns läftern; fondern 
find und gehören in die alte, beilige, apoftolifche Kirche, 
ala die: rechten Kinder und Glieder derfelben. Denn 
wir unfer Dberfeit, es fei Kaiſer oder Fürften,. allezeis 
aufs treulichſt geborfam zu fein gelehret, ſelbs audy alſo 
getban, und berzli für fie gebetet. 

Zum Adten fann niemand leugnen, dag wir den 
Eheftand loben und preifen, als ein gottliche, gefegnet 
und wodlgefällig Geſchöpfe und „Ordnung, zur Leibss 
frucht ‚und „wider die fleifhlihe Unzuht. Und baben den 
nicht aufß, neu von, und erdichtet⸗ auch nicht. den Brauch 
deſſelben aus uns aufs neu erdacht, vielweniger als neue 
Lehrer. verboten; ſondern gleichwie den Gott won Anbe⸗ 
ginn geſchaffen, Chriſtus beflätigt, die Apoftel und alte 
Kirche geehret und gelebret haben: in derfelben alters 
Regel.und Gottes Ordnung find wir blieben, und das 
mit der alten Kirchen ähnlich, ja eben derſelben rechte 
artige Glieder find, Das man bie ſiehet, wie die Pas 
piften abermal fälſchlich uns Neuerung auflegen. 

Zum Neunten kann niemand leugnen, daß wie 
eben daſſelb Leiden (wie St. Petrus fagt 1 Epift. 5, 9.% 
Das unfere Brüder in der Welt, baben; da verfolget 
man und an allen Orten, da ermürget, ertränft, ers 
benfet und legt uns alle Plag an, um des Worts willen, 
und gebet und gleich wie der alten Kirchen, und find im 
dem derfelben uber die Maaße gleih, daß wir wohl 
mügen- fagen,; Bir find die alte rechte Kirche, oder. je 
ihr Mitgenofien und gleiche Bejellen im Leiden; denn 
wir ſoͤlchs nicht erdichten aufs neue, fondern fühlens 
wohl, Ja, wir find (wie dieſelbe alte Kirche auch,) dem 


Seren CEhriſto felbd am Kreuze gleich. Da ttehet fur 
dem Kreuz Hannas nnd Caiphas, ſampt den Brieftern, 
und läftern den Herrn dazu, uber daß fie ihn gefrenzigt 
haben; gleihwie und der Papſt, Eardiaal und Munde 
verurtheilt, verdampt, ermordet und unfer Blut ver 
goſſen baben, und däftern und noch dazu, Da fleben 
Die Kriegsleute, das ift, der 12) weltlichen Herrfchaft zum 
Theil, und läflern uns auch; bog" auch der Schalk, der 
linke Schäder, Heinz Wolffbüttel, fampt den Seinen, 
den Gott ſchon verurtbeilt, in Banden zur Höllen ges 
benft bat, muß fein Läftern auch dazu thun, daß dieß 
. Stud, ald ein alt Zeichen der alten Kirchen, reichlich as 
und gefehen wird. 
- Zum FJebenten kann niemand leugnen, daß wer 
sicht wiederumb auch Blut vergießen, morden, henken 
und und räden, wie wir oft wohl hätten thun, und 
noch fünnten; fondern wie Chriſtus, die Apoftel und 
alte Kirche getban, dulden wir, vermahnen und fur 
bitten fie, auch öffentlih in der Kirchen, in den Litazien 
und Predigen, aller Dinge, wie Ehriftad, unfer Der, 
getban und gelehret, die alte Kirche auch alfo, Daß wir 
bien auch alle des alten Weſens der alten Kirchen und 
halten. 
Beil mu die Papiſten wien, daß wie im allen 
folhen Stüden, und was der mehr find, der alten Kir 
chen gleich find, und mit Wahrheit die alte Kirche beißen 
mögen; (denn fülhe Stüde nidt neue find, noch vom 
uns erfunden;) iſts Wunder, warumb fie uns fo unver 
mpt durfen belügen und verdamnen, ald Die von ter 
Kirchen gefallen, und ein nene Kirche angerichtet haben: 
fo fie doch nichts Neues an und finden mügen, das nicht 
in der alten und rechten Kirchen, zu der Apofteln Zeiten, 
gehalten ſei. Daß ich furwahr achte, dieß fei die Zeit, 
davon Dan.7, 9. ſagt: Der Alte, Antiquus dierom, 
ſatzt ſich, nachdem das Heine Horn ausgeläftert hatte, 
und dad Bericht gehalten. Denn die vorige alte Kirche 
leuchtet wieder berfür, (wie die Sonne nad) den Wol⸗ 
Ben, hinter welchen doch diefelbe Sonne war, aber wicht 
helle,) und das. Lafterhorn will untergehen und alles 
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ein Ende werden, wie bafelbs ſtehet, und das Werk 
ſich zeigt; davon bie nicht Zeit zu handeln. . ot 
Aber Zemand möcht fagen: Es feilet noch an einem, 
nämlih am Faſten: denn ihr Ketzer faftet nicht ıfprechen 
fie). A Herr Bott! iſt ein Stück an und von- der 
alten Kirchen, fo ift8, leider, die .Yaften. Iſt ein Stück 
an den Papiften von der neuen Kirchen, fo iſts, daß 
fie nicht falten und im Sauſe leben, auch akf den 
Faſttagen, ehe, denn auf den Feirtagen. Ja, wir faften ' 
nicht allein, fondern leiden (mit St. Paulo 1 Eot.a, 11.) 
Hunger; welchs wir wohl an. unſern armen Pfarrherrn, 
ihren Weiblin und Kindlin täglih ſehen, und ande 
viel Armen, den der Danger aus den Augen fichet, 
Taum das Brod und Waſſer haben, und dazu finger« 
nadet geben, fein Eigens haben. Der Baur :und Bürs 
ger giebt nicht, der Adel nimpt, daß unfer wenig find, 
Die etwas haben, und Doch sticht allen helfen fünnen. 
Da follten Stift und Klöfter zu dienen; fo geigen die 
Andern; muß alfo Lazarus Hungers fterben. Dep lachen 
die Papiften ; aber damit zeugen fie, daß wir. die alte 
Kirche, die von den Teufelöfindern den Spott zum 
Schaden leiden. | 
Hiemit haben wir nu beweifet , daß wir ‚die rechte 
alte Kirche find, mit der ganzen heiligen hriftlishen Kir⸗ 
den. Ein Körper und Eine Gemeine der Heiligen. Bes 
meifet nu auch, ihr Papiften, daß ihr die rechte alte 
Kirche , oder ihr gleid feid. Aber das fünnt ihr nicht 
tbun; fondern ich will bemeifen, daß ihr die nes e, falfche 
Kirche feid, die immer von der alten rechten Kirchen 
abtrünnig, des Teufeld Hure und Schule wird. 
Erftlih bleibt ihr nicht bei der erften alten Taufe, 
Denn ihre habt euch aufs Rene viel andere Taufe erdich⸗ 
tet, und lehret, die erfte Taufe ſei durch Sünde hernach 
serloren; man müffe gnugthun durch eigen Werk, fons 
derlich durch Klöfteret werde man fo rein, ald ginge 
einer aus der Taufe Ehrifti; daher ihr die Welt vol 


Kishen und Klöfter gemadt. Und die Stüde, die _ 


satisfactio, Önugthuung, ift der Anfang und Urfprung, 
Thür und Eingang zu allen Greueln im Papſtthum; 
gleihmie in der Kirchen die“ Taufe der Anfang und Eins 
gang iſt zu allen Gnaden und Vergebung der Sünden. 


ty. ref. hiſt. d. Scht. zr Bd. 2 


— 18 — 


Deun? wo die Taufe nicht if, da hilft Satrament, 
Schluͤſſel und alles nichts. Wo die Onugthunng sicht 
‚entflanden 13) wäre, fo wäre Ablaß, Wallfahrt, Brüter: 
(haft, Meſſe, Fegfeur, Klöſterei, Stifte und dei 
mehrer Theil aller Greuel nicht erfunden, und das Bart: 
thum nicht fo dick und ıfett wurden. Daramb haben He 
diefelbe wohl eine Taufe im ihrer Kirchen genennet, die 
:siel Saufen, Gacrament und Vergebung der Güntes, 
ja auch hohe Heiligkeit: gewirlt bat. Das iſt fie, die 
eigen Gerechtigkeit, die Werfheiligfeit, davon mir riel 
gefchrieben! Ber hat eudy befoblen, ober wo flebtä 
gefhrieben, wo findet ihr In der alten Kirchen, dar 
ide folhe neue Taufe. und Heiligkeit erdichten miger? 
Wer ift bie Ketzer, abtrünnig und neue Kirche? 
Zunm Yndern habt ie dad 12) Ablab in ale Welt 
‚getrieben, als eine Taufe, ja, ald eine Gundfluth, te 
.Sünde abwaſche; dag fein Winkel iſt 5) in der Bett, 
da eur Ablaß nicht Hin verkauft, oder gegeben iſt, ale 
Belt voll Siegel und Brief Wer bat euch bafohles, 
oder wo ſtehets gefchrieben, wo findet ibrs im der 
alten Kirchen, daß .ihr foldhe neue Taufe und Abmafdkun 
der Sünden müget ftiften® Wer ift bie die ketzeriſde 
neue Kirche? Seid ihr nidyt, Die Hurnkirche des Teufel? 

Zum Dritten babt ihr dad Weihwaſſer und Sa 
nicht allein in ale Kirchen, fondern auch in alle Wintel 
getrieben , ald eine Abwaſchung (oder Taufe) der Eim: 
den, auch große. Zäuberei darin gelehret, wie distimet.). 
Aquam le, beweifet. Wer bat euch befohlen? Bo 
ſtehts gefchrieben? Wo findet ihrs in der alten Kirchen, 
oder Einſetzung der Apofteln? Wer it hie die neue 
abtrunnige Kirche? | 

Zum Vierten habt ihr Wallfahrten geftiftet , zu 
verdienen Ablaß oder Vergebung der Sünden, welchs, 
weil. es ohn Schlüffelanmpt gefhicht, durch eigen Ber 
dienft, iſts auch eine neue andere Tauf, oder Abwaſchunz 
der Sünden. Wer bat euch befoblen? Wo ftehetö ge: 
fhrieben? Wo findet ihrs in der alten Kirchen, daß 
ihr ſolch neue Vergebung oder Täufe follet ſtiften? 
Wer ift die die neue abtrünnige Kirche ? 


1 erſtanden. 23) den. 15) „iR“ foplt. 
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Zum Fünften habt ihr Bruͤderſchaften geſtiftet, 


vohn Zahl, fo viel, daß ihr auch alle Welt voll Siegel 
und Briefe gemadyt, alles zu Ablaß und Vergebung der 
Sünde und zu Verdienft, welchs allein der heilige Taufe 
und Saerament Ampt if. Wer bat euch befoblen? 
Wo ſtehets gefchrieben? Wo findet ihrs in der alten 
Kirchen, daß ihr folhe neue Vergebung oder Verdienft 
ftiften müget? Und wer kanns erzäblen, wie manders 


lei neue Weife ihr aufs Neue erdichtet habt, die Sünde . 


zu vergeben umb Geld oder umb eigen. Verdienft ? 
Wer ift bie die neue Kirche, mit nenen Lehren und Gas 
cramenten, davon weder Ehriftus, Apoſtel, Schrift 
noch die alte Kirche ichtes 20) gewußt haben? 

Zum Sechſten, wer will erzählen alle die greuliche 
Neuerung, die ihr erdichtet habt, in dem hochwürdigen 
heiligen Sacrament des Leib und Bluts Chriſti. Wer 


bat euch befohlen? Wo ftehets gefchrieben? Wo findet 


ihrs in der alten Kirchen? daß ihr erftlih Dieß Sacra⸗ 
ment der ganzen Kirchen nehmen und rauben müget, und 
allein die eine Geftalt laffen, und das Ganze allein den 
Prieſtern zueigen? Zum Andern, Dazu aud) diefelbige 
einige Geftalt, niht den Glauben zu lehren und mehren, 
fondern in ein Werk des Gehorſams der Kirchen zu 
verfebren. Zum Dritten, dad ganze Sacrament (mp 
es anders alödenn ein Sacrament iſt,) nicht zum Ges 
dachtniß Ehriftt von ihm öffentlich zu predigen, und ihm 
für fein Leiden zu danken, fondern zu einem Pfaffen⸗ 
opfer und eigen Verdienſt eines böfen Buben, den ans 
dern zu verfäufen, und ins Fegfeur den Seelen mitzus 
tbeilen , und für alle zeitlihe Roth, wie einen heidenis 


fhen Götzendienſt, ja wie einen fhändlihen Grempels 


marft, auf das allergreulichft und läfterlihft verwandelt, 
damit Chriſtus Bedähtnig (dazu ers doch geftiftet,) ges. 
fhmeiget und ausgetilget habt. Und wenn ihr fonft fo eine 


reine Kirche wäret, als der Apoftel ſelbs, und noch viel‘ 


reiner, fo macht euch doch dieß einige greuliche, ſchreckliche 
Stücke, welchs ihr aus des Teufels Rath auſs Neue ers 


dichtet habt, zur neuen abtrünnigen, ketzeriſchen Kirchen, 


ja zus Erzhuren des Teufeld, und zur hölliſchen Schulen. 


16) etwa. 
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DOenn es ift dieß Stüde fo verzweifelt, grundlos böfe, 


* 


daß es in dieſem Leben feine Zunge austeden, fein Her; 


begreifen kann, bis daß der jüngfte Sag erſcheine. 


Leſet, fammlet, Maubet alle dad Bofe zufammen, 
fo der Teufel mit euch allen wider und erdichten fann, 
und lüget taufendmal fo viel Dazu, denned) wirdd nicht 


“ ein Mein Splitterlin werden, gegen diefem Balfen, da 


ron nicht einer, fondern ohn Zweifel alle Teufel un 
alle ärgeften Buben in ſechs bundert Jahren gezimmert 
haben. Das ift der rechten Stüde eins. das Cdriſtus 
einen Greuel heißt in heiliger Stätte. (Matth. 24, 15.) 
Darumb nicht allein wir von euch ſollen und mũſſen flıs 
ben, ald von dem größten Zorn Gottes, fondern Hi 
mel und Erden entfegt und ſcheuet fi fur foldyer Mert: 
gruben; denn die Stück läßt nicht allein feine Kirche 
bleiben, fondern macht das ärgefte Stankgemach tei 


Teufels draus, das auf Erden iſt. Der Türke, Tartern, 


Süden find weit nirgend fo eine bife Wördergruben, 
als die päpftliche Kirche in dieſem Stüde; denn fie ven 
leugnen allein Epriftun, und lehren den Rücken gegen 
ihn? aber diefe mehmen ihn bierin fur fi, verſpeier, 
verfpotten, läftern, beſudeln und martern tn, und ſpie⸗ 


Ien ein viel greulicher Paſſion mit ihm, weder ihm leib⸗ 


lich von Züden gefhah. Ja, gehet nu bin, ru 
met euch die heilige Kirche, von der wir gefaflen find. 
Der Teufel bleibe bei euch in ſolcher Kirchen, und elle 
die, fo Heinzen fein wöllen. Gott bebut und dafur, 
wie er denn und gnadiglich herausgeriſſen bat, dafur ihm 
Rob und Dank ſei in Ewigkeit. 

Zum Siebenten, wer bat euch befoblen biefe Keuiz, 
feit 17) zu machen, daß ihr neue Schlüffel, ja zween 


“falfhe Dietrihe gefhmiedet babet, Damit ihr nicht 


Sünde vergebt noch bebaltet, wie die alten Schlüfel 
thun, bei und und in der ganzen alten Kirchen; fontern 
ftiftet aufd Reue Sünde und Mord, da fonft feine find, 


- in eur neuen, abtrünnigen, mörberifhen Kirchen, damnt, 


dag ihr mit unträglihen, unzäbligen Gefegen die chriſt⸗ 
lichen Gewiſſen fabet und bindet, ſchteckt und tödtet, in 
Effen, Trinten, Kleidern, Stätten, Tagen, und bers 
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gleichen änfferlihen Dingen, die Epriftus frei geboten, 
Evtl. 2, 16. und die alte Kirche alfo gehalten, ohn alle 
Sünde und Fahr; dazu Könige und Kürften abſetzt, als 


wäret-ihr Gott ſelbs? Wer ift bie abtrünnig und neue 


Kirche? Der Teufel bleibe in diefem gottsläfterlichen, 
mördiſchem, fündlihem, verderblidem Stüde bei euch, 
der bleibt aud bei euch; wir find wieder zur alten Kir⸗ 
chen kommen, Bott Lob und Dank. - 

Zum Achten, wer bat euch befoblen uber der. alten 
Kirchen Weiſe, und wider Ehriftus Befehl, anders zu 
predigen, denn er befoblen bat? Matth. 28, 20: Gehet 
bin, und lehret fie balten, was ich euch befohlen babe, 
ſpricht nicht, was euch recht und gut dünkt. Joh. 14, 26: 
Der beilige Geift wird euch alles lehren und erinnern, 
ad ich euch gefagt. Ihr aber habt alle Stirhen und 


Schulen fo .voll eurs Drecks, das it, Menſchenlehre 


und Lügen gefchmiffen, und eurd Ködens fo voll 
gefpeiet, daß (mie Eſaias fagt c.28, 8.) fein Raum 
da mebr if; und wollt nod die Kirche geriihmet 
fein. Und die Stud tft neben der Winkelmeffe auch 
der ärgeften Greuel einer, dep Schaden und Plage nicht 
auszugründen noch zu zäblen iſt, damit ihr eine’ neue 
Kirhe dem Teufel gebauet, und demfelben damit ges 
dienet, daß es ift eitel Seelmörderei worden, und der 
rechte Kinderfreſſer Molech, der niht die Seelen (wie 
jener Molech,) der Kinder ſelig werben läßt, ob fie 
leiblih verbrannt wurden; fondern wiederumb, den 
Leib eine Meine Zeit lebendig läßt, und die Seele 
verbrannt ewiglich Ih kann fur Schreden nicht viel 
an den Sammer- der unzähligen falfhen, abgöttifchen, 
mördifchen Lehren im Papſtthum, das ift, in eur neuen 
fhönen Kirchen, gedenfen. 


Zum Reunten, wer bat euch befoblen, dieſe freoe⸗ 


Ihe Reuerung zu machen in der Kirchen, die ein geifts 
lih Reich ift, daß ihr ein leiblih Haupt fept, und 
nennet es den Allerkeiligften fo doch fein ander Haupt 
fein kann, denn ein geiftlih®, welchs ift Chriſtus. Dieß 
ift der dritte ärgefte Greuel in eur allerheiligſten, ja 
allerhölliſchſten neuen Kirchen: denn die alte Kirche weiß 


nichts davon, iſt bei ihrem Häupt blieben, gleich wie 


wir. Daß es aber des Teufels eigen Geſchaͤft iſt, und 


\ 
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fommen folte umb der Sünden willen, daß weiß fie, 
und hats verkündigt klärlich, 2 Theſſ. 2, 3.4: Ter 
Menfh der Sünden, und Kind der Verderbnig wird ſich 
feben in den Tempel Gottes, und ſich ftellen, als feier 
Gott. Denn er läßt fih auch von euch nennen irdiſches 
Gott. So bat auch Daniel gefagt (c. 11, 37.) er 
würde die alte Kirhe und 28) Gott feiner Bäter ver: 
achten, und einen andern neuen Gott und nene Kirchen 
(die ihn feinen neuen Gott beifen flärfen,) ftiften. 
Wer bat nu eine neue abtrüunnige Kirche? Habend tie 
Alten und wir, fo bei dem alten rechten Haupt blieben 
find, und den neuen Teufelskopf fliehen und meiden? 
Dder finds die, fo den neuen Teufelöfopf anbeten, tıe 
Füße küſſen, von feinen gween Fingern fi ſegenen 
laſſen, feine Lebre uber dad Wort Gotted heben, nad 
das alte rechte Häupt nicht mit einem Kniebeugen ebren, 
auch wohl nimmer an ibn gedenken, und ſeins Gegens, 
den er mit feinem ganzen Leib und Blut und erworben, 
niht achten? Aber dieſer Greuel ift gu greulih, 
Daß wenig davon reden nichts bilft, und body redi 
Davon 19) reden feiner Engel Zungen guug il. Bi 
Gottes eigen Mund Greuel nennet, dad muß ein größer 
©reuel fein, denn alle Zungen reden konnen, 

Zum Zebenten, wer bat euch befoblen, dieſe neue 
Abgötterei anfzurihten, daß ihre Deiligendienft fliftet, 
Heiligen canonifiert, Faſteltage und Feirtage ſetzt, fie zu 
ebren, gleich als wären fie Gott ſelbs, daß man auf 
ihr Verdienft fi verlaffen und vertröftet, mehr dens 
auf Chriſtum ſelbs, und auf alle fein Blut und Ber- 
dienſt; welchen ihr zum Richter und furgebildet habt, den 
wir durch feiner Mutter und aller Heliigen Verdieuft und 
Furbitt, fampt unferm Heiligendienft, verfübnen, un) 
Gnade erwerben müßten. Daß eur Kirche in die: 
fem Stücke nichtd anders tft worden, denn der Heiden 
Kirchen, die Zovem, AJunonem, Denerem, Dianam 
und andere verftorbene Menfchen anbeteten?0), und 
wie die Römer ein Pantheon in ihrer Stadt Rom, alfo 
habt ihr auch ein Pantheon in der Kirchen gebauet, das 
ift aller Teufel Kirchen. Das werdet ihr nicht finden in 





18) t den. 49) tm 20) aubeiem. 


der Apoftel Schrift, noch in der junge Kirchen hernach, 
Die vorzeiten auch der Heiligen Bilder nicht leiden wollt, 
und viel Bluts drüber vergoſſen iſt, ſchweige daß fie 
follten die. Heiligen anbeten oder anrufen. daß allein 
Gott gebübret. . 

Zum Eilften, wer bat euch befohlen, diefe Neuerung 
zu mahen, daß ihr den Eheſtand verdampt, laäſtert 
und verurtheilet ihn unrein und untüdtig zu Gottes⸗ 
dienft? Habt ihr das von den Apofteln s oder von der 
erſten alte Kirchen? Ja freilich, denn St Paulus fagt 
a Tim.a,.ı. fag. daß ihr künftig kommen würdet, die 
fih vom Glauben und alten Kirchen abtrennen und vers 
laufen wirden, als eine rechte Teufelöhure, die würde 
vom Teufel foldhe Lehre empfahen, und predigen wider 
den Eheftand, und doch ſelbs in falfcher Deuchelfeufcheit, 
das iſt, in allerlei Unzuht leben. Diefe Neuerung 


feben wir mit ihren edlen Früchten, daß eud) die Erde . 


sicht länger tragen will, und Gott mit feinen Gericht 
angefangen drein zu greifen, und folhe neue heilige 
Kirche zu weihen zum böflifhen Feur hinein, und wird 
ſich nicht abwenden laffen; dad wiffen wir, Gott Lob! 

Zum Zwölften, wer bat euch befohlen, ſolche 
Reuerung zu machen, daß ihr mit dem weltlihen Schwert 
regiert und frieget, und dad am meilten braucht, un⸗ 
fhuldig Blut zu vergießen? Habt ihrs gefeben, ihr 
fharffihtigen Fledermäufe, daß die Apoftel oder alte 
Kiche mit Schwert die Welt bezwungen, oder mit Krieg 
die Kirchen gemehret baben? Wo fompt ihr denn ber, _ 
die ihr euch rühmet Erben aus der alten Kirdyen, und 
sind die neuen abtrünnigen Kirchen fcheltet, die wire 
mit der alten Kirchen halten, und aus derfelben her⸗ 
fommen; ihr aber aus ber verlaufenen Teufelöhuren, eur 
neuen mörderifchen Lüugenkirhen herkompt. 

Es find noch viel mehr der neuen Stüde, als Feg⸗ 
feur, Heilthumb, Kirchen weiben, und des Geſchwürms 
ganze Drecket und Dredental, und fonft unzäblige Bücher 
voll, von eitel neuen Fündlin, da die alte Kirdye nichts 
von gewußt, nod die Apoſtel. Denn wer kann die 
Menge diefes Sands oder Dredes, ja Gift uud Teufels⸗ 
lügen, alle erzählen? An diefem- fei.sd dießmal gaug, 
zu beweifen, wie ſchaͤndlich die Papiſten durch Ihre Heinzen- 
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Ihgen, wenn ſie und die neuen abtrũumige, keherhſche 
Kirchen ſchelten: ſondern fold ihr verliebt?:) Schnert 
durch ihr ſelbs Herz gehet, und ſich erfindet, daß fe 
die alte Kirche und ihren alten Bräutgam, ald eis 
Erzteufelöbure, verlaffen, abtrünnig worden, und nicht 


allein ketzeriſch, (denn dad Wort iſt zu geringe und ze 


ehrlich, ſolcher Schandbbubin,) fondern die widerchriſtiſhe 


und gottedwiderige,, ja die fi uber Gott erhebt, (wie 
{hr Bräutgam im Himmel auch thun wollt,) bed Teufel 
legte und ſchaͤndlichſte Braut if. - Wir aber, weil wvir 
ale folhe Teufelei und Reuerei meiden und flieben, und 
wieder zu der alten Kirchen, der Jungfrauen und reinen 
Braut Chriſti balten,, find wir gewißlich die rechte alte 
Kirche, ohn alle Hurerei nnd Reuerei, die bis auf un 
daher blieben, und wir aus derfelben kommen, j« wie 
berumb aufs Neu von ihr geborn find, wie die Gelater 


von St. Paulo. (Gal. a, 19.) Denn wir find weiland 


auch der hölliihen Huren, des Papſts neuen Kirchen, 
im Hintern geftedt mit ganzem Eruft, das und leid ik, 
fo viel Zeit und Mühe in dem Loche ſchändlich zubredt 


Aber Gott Rob und Dank, der und vom der votes 


Löfterburen erlöfet hat. 


Denn doch folhe Neuerei im Papſtthum ſchleqht 
Neuerei wäre, oder fein künnte, ſo wären fie nd 
etlihermaffen umb Friedes willen zu > leiden; gleich 
wie einer feinen neuen Rod trägt oder leidet: abe 
nu Mebt diefe teufelifhe Gift und hölliſcher Mord dran, 
daß es Gebot der Kirchen, 22) heiliger Gottesdienſt, 
gut Leben, geiſtlich Weſen beißen muß, darinn mas 
Onade und Leben, (fo mans bält,) oder Zorn med 
Tod (fo mans nicht Halt,) verdienet; daB heißt and dr 
gen Wahrheit, aus Teufel Bott, aus Hölle 
machen, und wiederumb. Darumb ift des Papſts Kirche 
soller Lügen, Teufel, Abgötterei, Hölle, Mord und 
alled Unglück, daß es wimmelt, und iſt bie Zeit zu 
bören die Stimme des Engels, Dffenb. 18, 4. 5: Ge 
bet heraus von Babylon, mein Voll, dag ihr nicht theil⸗ 
baftig werdet "ihrer Simden, daß ihr nicht empfahet 
etwas von ihrer. Plagen; denn ihre Sünde reihen bi 
in den Himmel ıc. 


21) verlipe, 10m. - 


Borzeiten, da die Maler das jüngfte Gerichte mas 
Ieten, bildeten fie die Höllen einen großen Drachenkopf 
mit fehr weiten Rachen, darinnen mitten in der Glut 
flunden, der Papft, Eardinäl, Biſchoffe, Pfaffen, Münde, 
Kaiſer, Könige, Yürften, olterlei Mann und Weiber, 
doch Rein jung Kind. Ich wußte furwahr nit, wie 
man follt oder fünnte des Papſts Kirchen feiner, fürs 
zer und deutlicher malen oder beſchreiben. Denn ges 
wiß if fie der Höllen Schlund,25) der zufordeft ben 
Papſt ſelbs und alle Welt verfchlinget in Abgrund . 
ber Hölle durch des Teufels Nahen, das tft, durch 
ihr teufeliſch Predigen und Lehren. Es muß nicht ein 
alber Menfdy erdichtet haben, vielleicht aus Jeſ. 5, 14. 
da er ſpricht: Die Hölle hat ihre Seele weit aufgefper« 
set und den Rachen ohn alle Maaſſe aufgetban, Daß 
binunter fahren beide, ihre Herrlihen und Pöbel, beide, 
ihr Reihen und Fröblihen. Iſts aber plumps oder 
ſcherzens 243) alfo geratben, fo iſts ein fehr wohl geras 
then Bilde, dem einfältigen Mann die päpftlihe Kirche 
furzuſtellen, dafur fih zu hüten, und davon zu fliehen, 
die alles verfchlungen hat, ohn die jungen getauftens 
Kinder; davon hernach weiter. 

Hie werden und mögen fie fagen: Warumb ſchil« 
teſt du uns alfo ſchandlich als neue abtrünnnige Kirchen, 
fo wir doch auch die Taufe, Sacrament, Schlüffel, Sym⸗ 
bolon und Evangelium haben, ſowohl ald die alte Kirche, 
von der wir berfommen find, und du felb8 droben bes 
annt haft, daß wir fomohl als ihr aus der alte Kirchen 
bertommen ? Antworte ih: Es ift wahr, ich befenne, 
daß die Kirche, darinn ihr fipt, von der alten Kirchen 
berfompt, fowohl ald wir, und eben biefelbige Taufe 
bat, au die Sacrament, Schlüffel und Tert der Bib⸗ 
lien und de625) Evangelien; will euch noch höher lobefl, 
und befennen, daß wir aus der Kirdyen unter euch (nicht 
von euch,) alles empfangen baben; was wollt ihr mebr? 
Sind wir nit fromm gnug? Wollt ihr und nu nicht 
hinfurt ungeketzert lafen? Wir wiflen euch fur feine 
Türken noch Züden zu halten (wie droben gefagt), die 
auſſer der Kirchen find; fondern wir fagen, ihr bleibt 
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nicht dabei und werdet die verlaufene, abtrũmige, bũ⸗ 
riſche Kirchen, (wie es die Propheten pflegen zu nen⸗ 
nen,) die nicht bleibt in der Kirchen, daraus fie ges 
born und erzogen iſt. Kauft aus derfelben. Hirschen, 
und von dem rechten Mann oder Bräutgam (wie Hoſea 
ec. 1,3. fagt von dem Volk Sfrael), zum Teufel Bacl, 
Mole, Aſtaroth. Verſtehet ihr das nicht? Sch wils 
euch fagen. 

She werdet alle gewißlidh getauft, in der rechten 
Taufe der alten Kirchen, wie wir, fonderlich in der 
Kindheit; und was alfo getauft lebt und ſtirbt, bis ın 
das fiebent oder acht Jahr, ehe denn es die 
fiche des Papſts verftchet, iſt gewißlich ſelig worden, 
und wird felig; daran zweifelen wir nicht. Aber wenn 
es groß wird, und eur Lügenpredigt von eur temfelis 
fhen Neuerei böret, gläubt und folget, fo wirds zur 
Teufeldhuren mit eu, und fället ab von jeiner Taufe 
und Bräutgam, wie mir mit andern gefheben, bauet 
und trauet auf feine Werk, wie ihr Hurentreiber u 
euren Hurnhäuſern und Teufelskirchen predigt: fo ed doch 
getauft iſt, zw trauen und zu bauen auf feinen eimigen 
lieben Bräutgam und Deren Jeſum Ehriftum, der ſich 
felb& fir und gegeben bat. Und gebet glei, ald wenn 
ein frommer Geſell ein aumes, junges, bettelifh , leib⸗ 
eigen Mäidlin auferzöge zur Rünftigen Braut, und ſich 
mit ihr verlobete, und fie ſich fein keuſch hielte, bis fie 
mannbar würde, alddenn verkehrete fie die Augen, febe 
andere Gefellen an, die ihr baß gefielen, lieh fih be 
seden, würde brünftig auf dieſelbigen, verließe ihren 
berzlieben treuen Brautgam, der fie erlöfet, eruähret, 
erzogen, gefleidet, geſchmückt und ſchön gehalten hatte, 
und ließe fih von Zedermann zur Huren machen. 
Hure, fo zuvor eine reine Jungfrau und liebe Braut 
war, tft eine abtrünnige, verlaufene Chebure, eine 
Haushure, eine Vetthure, eine Schlüffelbure , die im 
Haufe Fraue ift, Schluffel, Bette, Küchen, Keller und 
alles hat in ihrem Befehl, fo böfe, dagegen die gemeis 
sen freien Huren, Puſchhuren, Feldhuren, Landhuren, 
Heerhuren, ſchier heilig find: denn diefe iſt Die rechte 
Erzhure, und eigentlid eine Teufelshure. 

Don ſolcher Duren fagt Hoſea, und gay viel gröb 

‘ 


— — 27 — 


licher, und ſchier zu gröblich der Prophet Eyechiel 
c. 23, 3. ſqaq. Das mügt ihr leſen, fo ihr wiſſen wollt, 
was fur eine Hure eur Kirchen iſt. Denn eine ſolche 
Hure meine ih, wenn id euch eine abtrünnige, ver 
laufene Hure fchelte, Die ihr in der Kindheit rechte 
Ehriften getauft, auf den lieben Herrn etlihe Jahr 
gelebt „ wie die alte Kirche; darnach wenn ihr groß 
worden, und zur Dernunft fommen, (wie ich felbs mit 
allen Andern aud) getban,) ſehet und böret ihr die ſchöne 
Ceremonien der päpftlihen Kirchen, dazu den Genieß, 
Ehre und Gewalt, die drinnen gleigen, ja die präch⸗ 
tige Heiligkeit und großen Gottesdienſt, und furgeplau⸗ 
dertö Dimmelreih; vergeffet ihr eurs chriftlihen Glau⸗ 
bend, Taufe und Sacrament, werdet der Lenae, der. 
Erzburen, fleißige Schülerin 2°) und junge Hürlin, 
(mie die Comodien fagen,) bis ihr alte Huren wieder 
umb junge Hürlin machet, und fo fortan des Papſts, 
ja des Teufeld Kirche mehret, und viel von den. rechten 
Zungfräulin Ehrifti, fo aus der Taufe geborn, immer 
fort auch zu Erzhuren machet. Solchs, halt ih, fei 
Deutfch geredt, daß ihr und Jedermann verftehen fann, 
was mir meinen. Denn ob ibe fold) Neperei bei euch 
für Scherz haltet, die ihr feinen Gott —* noch ach⸗ 
tet, fo iſts doch fur Gott ſchrecklich, greulich, Abgöt⸗ 
terei, Mord, Hölle und alles Unglück, das Gott nicht 
live kann, daß er darumb die Erzhure ewiglich ver⸗ 
damnen will. 
Davon weiſſagt auch St. Petrus, da er von euch, 
ſolchen neuen Propheten und Kirchen redet, 2 Petr. 2, 18. 19: 
Sie reden prächtige Wort, da nichts binter iſt, und 
reisen durch unzüchtigs Leben zur weltlihen Luft diejes 
nigen,, fo recht entrunnen waren, und nu in Srrtbum 
wondeln müffen, verbeigen ihnen Freiheit, Vergebung 
und Ablaß, fo fie ſelbs Knechte der Verdammniß sind. 
(Item v. 20. 21. 22:) Sie waren dem Unflat der Welt 
entfloben, durch die Erfenntniß des Deren und Heis 
lands Jefu Eprifti, und werden wiederumb in diefelbt« 
gen geflochten und uberwunden, wird alfo das Lehte 
aͤrger mit ihnen, denn dad Erfte war. Es wäre ihnen 
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beſſer, daß fie den Weg der Gerechtigkeit nicht erfen 
net hätten, denn daß fie ihn erfennet haben und ſcch 
wiederumb ehren von dem heiligen Gebot, dad ihnen 
gegeben it 27). Es ift ihnen wiederfahren das wahr 
haftige Spruhwort (Sprühmw. 26, 11): Der Dund hat 
ausgefpeiet, und friſſets wiederumb; die Sau ift im der 
Schwemme gewafdhen, und walzet fi wieder im Koth. 
Das feid ihr; fo bim ich auch geweſt: da habt ihr eure 
neue abtrünnige,, verlaufene Kirchen Deutſch guug bes 
fhrieben, und Mar gnug fur die Augen gemalet. . 
Denn wir befennen nit allein, daß ihr mit und 
auß der rechten Kirchen fommen feid, und mit ums im 
der Taufe gefhwenmet und gewaſchen feld durch das 
Blut unferd Herrn und Heiland Jeſu Chriſti, wie 
St. Petrus bie fagt: fondern fagen, daß ihr auch in 
der Kirchen feid und bleibt; ja wohl, daß ihr drinzen 
fißet und regiert, wie St. Paulus 2 TIheff. 2, a. weils 
ſaget, daß der verfluchte Endechrift im Tempel Gottes 
Cniht im Kubeftall,) figen wird ıc. Aber von der Kir⸗ 
chen oder Gelieder der Kirchen feid ihr nicht mehr; few 
dern in folder heiligen Kirchen Gottes richtet ihr auf 
foldje eur neuen abtrünnigen Kirchen Teufeld Durbans, 
und unzählige Hurerei und Abgötterei oder Reuerei, 
dadurch ihr die getauften und erlöfeten Seelen mit euch 
verführet, und durch den hölliſchen Rachen in Abgrund der 
Holen verſchlinget, mit unzäbligen Haufen, mit fehred- 
liyem Jammer -und Herzenleid aller der, fo ſolchs mit 
geiftlihen Augen fehen und erkennen. 
Gott aber iſts, der Durch feine wünderbarliche, allmadı 
Hige Macht bei euch, unter fo viel Oreueln und Teufels⸗ 
Hurerei, dennoch die jungen Rinder dur die Taufe erkält, 
und etlihe Alte, aber gar wenig, Die an igrem Ende wieder 
umb zu Ebrifto fidy gehalten haben, der ich denn viel felbs 
gekannt habe, daß doch die rechte alte Kirche mit ihrer 
Taufe und Gottes Wort unter euch bleibt, und eur 
Gott, der Teufel, durch fo viel neuer Abgötterei, mit 
alle eur teufeliihen Hurerei, fie nicht hat fünnen ganz 
und gar vertilgen. Gleichwie er 25) zur Zeit Elia, 
Cı Kön. 19, 18.) da alles (wiewohl ed alles Gottes 
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Volk, das iſt, die heilige Kirche hieß, und den Gott, 
der ſie aus Egypten geführt, rühmeten,) voll und eitel 
Baal, Abgötterei und Hurerei im ganzen Lande war, 
daß Gott nicht einen Altar behalten hätte, dennoch fies 
ben taufend Mann ubrig blieben von allen den vielen 
taufenden, da die größeften und beften unter waren, 
und zum Teufel fuhren, und in der Wüften unter 
Mofe alle fterben, ohn die zween, Joſua und Calev. 
Gottes Werk heißet, Consummans et abbrevians, 
dab er etlihe wenig aus Gnaden erhält, wenn der’ 
ganze Haufe im Zorn untergebet, davon St. Paulus 
Rom. 10. reichlich redet. 

Alfo hat auch Daniel 12, 1. lange zuvor geweifjagt, 
daß unter dem Endedrift follt eine Zeit des Zorns fein, 
und folhe Trübſal, als nie geweſt ift auf Erden. Und 
St. Paul in der andern zun 2?) Theſſ. 2, 11. der feine 
Beiffagung aus Daniel daſelbs nimpt, ſpricht au, Gott 
werde erzürnen, und lräftige Irrthum laffen kommen, . 
darımb Daß man die Wahrheit mit Liebe nicht ange 
nommen bat zur Seligleit. Lieber, laß uns unfer, 
das if, der Ebpriftenbeit Hiftorien anfeben. Unter Cons 
Rantio, dem Sohn Eonftantini, war der Zorn Gottes 
fo groß, daß die Keper Ariant alle Kirchen in der Welt 
inne hatten, bis auf zwo, und waren doch dazumal dig 
Biſchoffe, auch Die Arianer felbd, gelehrte, fromme, ehr⸗ 
bare, fleißige Leute fur der Welt. Was follt denn fein 
unter dem Papfttbum, da fein Bifhof fein Ampt kann, 
noch ubet, epicurifch und ſäuiſch leben? da muß es doch 
gar der Teufel fein; darumb die papfftifchen Heinzen, 
und heinzifhe Papiften, viel weniger verfieben, was 
Kirche oder Gott fei, weder eine Kuhe oder Sau vers 
ftebet; e8 iſt ein hoch, tief, verborgen Ding die Kirche, 
daß fie niemand kennen noch feben mag, fondern allein 
an dere Taufe, Sarrament und Wort faffen und gläus 
hen muß. Menfchenlehre, Eeremonien, Platten, lange 

öck, Biſchofſut, und daB ganz päpftlid Gepränge, 
führet nur weit davon in die Hölle hinein, fchweige daß _ 
ed die Kirchen anzeigen follt: Denn zur Kirchen gehörn 
auch nadete Kinder, Mann, Weib, Baur, Bürger, die 
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— Platten, Biſchofshut, noch Meßeg 
anhaben. 

Hie möchten die Papiſten vielleicht begebrn, ja fe 
wöllens mit Gewalt haben, daß man ſolche nene Arti⸗ 
fe) ihrer neuen Kirchen ſolle neben den alten Artikeln 
der alten Kirchen halten oder dulden; wo nicht, fo mil: 
len fie und Steber und todt haben. Denn der Papſt⸗ 
eſel ift fol ein grober Efel, daß er nicht kann uch 
will lernen unterfcheiden zwifhen Gotte® Wort unt 
Menfchenledre, fondern hälts beides gleih. Das’ be 
weifen fie damit, daß fie au oft mit uns eime Verglei 
hung, oder Vertrag fürgenommen, ſich geftellt, clö 
wollten fie etwas nadhgeben, wir foliten auch etwas 
nachgeben, und alfo beide zufammen eintreffen (wiemohl 
auch daſſelb noch nie ihr Ernft geweſt, und und nır 
abzureißen und zu trennen gemeinet): dennsch ſiehbet 
man darinn fo viel, wie fie ſich uber Gott, als die er 
dechriftifchen Läfterer , gefept haben; denken, die Lehr 


folle fo lange recht fein, fo lange fie wöllen; wenn fü 


nicht mehr wollen, folle fie nicht mehr recht fein. Dens 
fie wöllen die Macht haben, etwas davon madhzugeben, 
pder nicht; und wie fie es geben oder nicht, folke 
wird annehmen, mutben uns eine ſolche läfterliche Us 
Teufheit an, unverfchampt, ohn allen Schein, ganz offen 
bar, damit fie fi felber dargeben, daß fte feines 
‚bebenden Tenfel mebr haben, der fie reitet, wie ver 
erlihen hundert Fahren, fondern den greiflihen Töl⸗ 
sel, groben Teufel, der fur Bosheit ſich wicht mehr 
ſchmücken könne. 

Denn weil fie ſich erbieten nachzugeben, und dei 
gleichen von uns begebren, zeugen ſie, daß ihnen gleich 
ziel gilt Gottes Wort und Wenſchenlehre. Lieber, 
Gottes Wort nachzugeben oder ändern, ftedet bei Gert 
felb8 nit: denn er fann ſich ſelbs nicht leugnen neh 
- ändern, (2 Tim. 2, 13.) und fein Wort bleibt emis. 
Ef. 30, 8.) Wer e8 aber ändern oder nachlaſſen fol, 
der muß eine höhere Macht haben, weder Gott felbd 
bat: denn er aud Moſe Geſetz nicht hätte geändert, we 
ers nicht zuvor durch fein Wort verbeißen hätte zu an 
dern. Deß unterftebet fich auch niemand, denn der Ende 
chriſt, wie Daniel 11,36. und St. Paul fagen, ca Thef 
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fal. 2, 4.) der_fih uber Gott erhebt, nämlich das Papſt⸗ 
ttumb. Was foll man nu mit folden Leuten, ja mit 
folhen großen Heinzen und großen Ejeln handeln, die 
da meinen , Gottes Wort fei ein Rohr, daB der Wind 
bin und ber webt, (Matt. 11, 7.) de fie mächtig 
fein; oder (daß fie vielmehr meinen,) es fei ein Zahl⸗ 
pfennig,, der nad) ihrem verdampten Frevel müffe gel- _ 
ten, darnach fie ihn auf den Linien heben oder legen. 
Alfo fein verfteben fie, was die Kirche ſei, ja eben das 
mit uberweifen, 30%) daß fie Gott und fein Wort bod) 
verachten, dazu fich ‚uber Gott ſetzen, und feine Kirche 
nicht fein fünnen. Und der grobe Filz, Ruls und Töl⸗ 
pel, der Efel aller Efel zu Wolfenbüttel, fchreiet daher 
fein Eſelgeſchrei, urtheilt und fegert, fo er doch nims 
mermehr lernen kann, wenn er hundert Jadr ftudirt, 
und feine Meifter im ganzen Papfttbumb böret, was 
Kirche fet oder Ketzer, wad ein Ehrift oder Abtrünniger 
fei, der Verſtand ift ihnen zu body. Was aber Mord⸗ 
brennen ſei, das fünnte er. feine Meifter, auch den 
Papſt ſelbs, wohl lehren. 

Die heilige chriſtliche Kirche (ich rede tt mit ben Um 
fern, denn bei dem Papftefel, oder bei dem Deinzen, 
Kloötzen 31) und Steinen, ift fein Vernunft, Seben nod) 
Hören,) iſt nichtein Rohr noch Zahlpfennig. Nein, fie wankt 
nicht, und giebt nicht nach, wie des Teufels Hure, die päpft- 
lihe Kirche; die, wie eine Ehebrecdherin, meinet, ſie müſſe 
nicht vefte halten bei ihrem Ehemanne, fondern müge wan⸗ 
ten, nachgeben, zulaffen, wie eö der Darenjäger haben will; 
fondern fie iſt (ſpricht St. Paulus 2 Tim. 3. v. 15.) 
ein Pfeiler und Grundveft der Wahrheit. Sie ftebet 
vefte, (ſpricht er,) ift ein Grundveſte und vefter Grund, 
dazu nicht ein falfcher oder Lügengrund, fondern ein 
Orund der Wahrheit, leuget und trüget niht, gebet - 
nicht mit Rügen umb. Was aber manfelt oder zweis 
felt, das kann nicht Wabrbeit fein. Und wozu wäre 
nu& oder noth in der Welt eine Kirche Gottes, wenn fie 
wollte wanfen und ungewiß fein in ihren Worten, oder alle 
Tage mas Neues fetzen, itzt das geben, igt das nehmen? 
3a, wozu wäre ein folder Bott nuͤtze, der und alfo wollt 
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wanfen und zweifeln lehren? Wie der Papiften Tiheolc- 
gia lebret, man müffe zweifeln an der Guade; Dderca 
font guug iſt gefchrieben, Denn wo fonft die Papiſten 

allen Sachen hatten gewonnen, find fie doch is 
dieſem Hauptſtück verloren, da fie lehren, daß man 
zweifeln müſſe an Gottes Gnaden, wo wir nit zuvor 
würdig gnug find Durch unfer eigen Onugthun oder Ders 
dien, und Furbitt der Heiligen. Da find ihre Bus 
her, Briefe und Siegel, Klöfter, Stift, und auch and 
ihre itzige Platten und Meſſen. 

Weil fie aber dieß Stud lehren, daß fie auf iheen 
Merten und Zweifeln ſtehen, wie fie nit anders fen 
nen: fo iſts gewiß, daß fie des Teufels Kirche fein 
müßlen; denn es find und können nicht mehr Wege fein, 
. denn diefe zween: einer, der auf Gottes Gnaden fidy ver⸗ 
läßt; der ander, fo auf unfer Verdieuft und Werk bauet. 
Der erfte tft der alten Kirchen und aller Patriarchen. Bros 
pheten und Apoftel ZBeg, wie die Schrift zeuget ; der am 
der ift des Papſts und feiner Kirchen; dad kann niemand, 
auch die Heinzen und alle Teufel felb8 nicht leugnen. 
Da ftehet (wie oft gefagt,) Zeugniß, Bücher, Bulle, 
Siegel, Briefe, Stifte, Klöfter, daß mans aller Weit 
bemweifen kaun. 

Und da ftebet St. Petrus Apofig. a. v.ı2: Es 
{ft tein ander Kamen gegeben, dadurch wir mügen feliz 
werden, ohn allein Jeſus Chriſtus. Dagegen fpriht 
Bapft Heinz zu Rom: Richt alfo, fondern find viel am 
dere Ramen, da die Leute durch müſſen felig werden, 
fonderlih mein Rame, darnad alle, die ih will, Et. 
Franciscus, Dominicus, und alle eigene Werl, die mir 
Geld tragen, Könige und Kalfer zun Füßen legen: bie 
iſt Heiligfeit und Seligfeit; Chriſtus ift nicht mehr ucth 
noch nüße ıc. 0 

Aber daß wir wieder kommen zu unfer Sachen: 
daß die Kirche Chriſti nicht lüge no truge, müſſen fe 
ſelbs ie ihren Dank befennen; wo wollten fie font 
bleiben? Sie müſſen felbs fagen, fie fei ein Fels, 
Matth. 16, 18. damwider der Höllen Pforten nichts ver» 
mügen, odtr, wie St. Paulus ſolchs gloffirt 1 Tim. 3,15. 
ein Pfeiler und Grund der Währbeit. Solchs (ſage 
ich,) danken wir ihnen nichts, daß fie es bekennen. 








So fagt auch der Kinderglaube, daß es ſei eine hei⸗ 
lige chriſtliche Kirche: und Gt. Paulus 1 Eor. 3, ı7: 
Der Tempel Gottes ift heilig, der feid ihr; wer aber 
den Tempel Gotteß verderbet, den wird Bott verderben. 
Darumb fann und mag die heilige Kirche feine Lügen 
noch falfche Lehre leiden, fondern muß eitel heilig, wahrs 
baftige, das iſt, allein Gottes Wort lehren; und wo 
fie eine Lügen lehret, iſt fie ſchön abgättifh und des 
Teufels Hurenfirhe. Was halfs die Könige Ifrael, dag 
fie rübmeten, fie dieneten dem Gott Sfrael, der fie 
aus Egypten geführet hatte; Damit nenneten und meines 
ten fie den rechten Gott ihrer Väter , hielten auch das 
ganze Geſetze Moſi: aber weil fie Daneben auch die Kälber 
oder Baal ehreten, oder je damit aus menſchlicher Ans 
dacht neu eigen Gottesdienſt ftiften, dem rechten ‚Gott 
zu Ehren, fo war es alled verlosen. Denn dawider ftund 
Gottes Verbot, du ſollt keinen andern Gott neben mir 
haben. Und Moſes B. c.a. und 12. hart verboten 
batte, fie follten nichts Nenes, nod Anders, nichts 
Eigens fürnehmen, und fprah: Was ih Dir ge 
biete, Das follt du thun, und ſollt nichts davon, no 
days thun. tem, du follt weder zur Linfen, noch zur 
Rechten davon weichen, das ift, weder beffer noch ärger 
machen , weder nachlaffen,, noch ändern. Daher wir. is 
den Propheten allenthalben lefen, wie fie die Könige, 
Priefter und Voll ftrafen, daß fie immer neue Wege erfins 
den, und nicht auf dem Wege und einiger Bahn blieben. 

: Denn was neben abtritt von dem Wort Gottes 
(daB allein der Weg iſt), wie er fpriht (Joh 14, 6): 
Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, ed gleiße 
wie gut und ſchöne es kann, fo iſts gewißlich Irrthum, 
Ligen und der Tod; denm ed ift ohn Gottes Wort, das 
iſt, ohn Weg, Wahrheit und Leben. Und was dürften 
wir des Works, wenn wir ohn daffelbige uns ſelbs künn⸗ 
ten Wege finden? Denn das Wort ift allein das Liecht 
unfer Füße, und Schein unfer Wege, welchs leucht im 
finftern Ort diefer Welt, wie St. Petrus ſagt. Wer 
daffelb nicht ſtets und fleißig in den Augen hält, wo 
ann der anders bingeben, denn ins Finſterniß, fo das 
Liecht drumb da iſt im Finfterniß, daß wir uns darnach 
richten ‚füllen. im Finſterniß. 
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Au laßt und die neuen Stücke alle nad, einanter 
anfeben, die in der neuen Kirchen des Papfts anflommes 
find, fo finden wir, daß fie alle ohn Gottes Wort, toi 
it, ohn Weg, Wahrheit und Leben find, allein on: 
menſchlicher Andacht oder Gutdünken, oder des Part: - 
Bosheit, erdichtet. Darum wie die Kirche des Parüs 
it voll Ablaß, eigen Verdienſts, Bruderfhaften, Heur 
gendienſt, Müncherei, Mefen, Gnugthun, und dergle 
chen droben erzähleten Stücken, als Gottesdienit, iſt 
fie damit vol Irrthum, Lügen, Abgötterei, Unglaubenz, 
Mords, und Summe aller Teufel Kirchen. Denn ſit 
fönnen nicht fagen, daß folhe Stude Gottes Wort let: | 
ret. Ru fie aber befennen müſſen, daß die beilize | 
chriftfiche Kirche müfje heilig und ein Grund der Wahr: 
beit fein, ohn Irrtbum und Lügen, quia Ecclesia noa 
potest errare; fo müfjen fie zugleich befennen, De ne 
ſolche heilige Kinche nicht find noch fein können, wei 
fie vol folder greulicher Irrthum, Lügen und Abgötterei 
find: fondern feien Die rechte verlaufene, abtrüamise, 
fhändlihe Hure des Teufeld, dem fie in ſolchen greuk 
chen Luͤgen folget und dienet. 

Möcht aber ein Qutberziger (mie mand menzet,) 
fagen: Was ſchadets denn, Daß man Gotted Wort dielte, 
und ließe daneben diefe Stücke alle, oder je etlike, 
fo leivlih wären, aud) gleihwohl bleiben? Antworte 
ih: Es mügen gutberzige Leute beißen, fie find aber 
terhergige und‘ verführetberzige Leute: denn du böreit, 
dag nicht fein kann, neben Gottes Wort etwas Anders 
lehren, neben Gott einem Audern dienen, neben dem 
Liecht, im Finſterniß von Gott geflellet, ein anders 
anzünden. Es tft gemiglih ein Irrewiſch und Irrtbum, 
wenns glei ein einiged Stud wäre: denn die Kirche 
fol und fann nicht Lügen noch Irrthumb lehren, au 
nicht in einigen Stück: lehret fie eine Lügen, fo ins 
ganz falſch, wie Chriſtus fpricht Luca ıı, 35: Schaue 
drauf, daß nicht das Liecht in der Finfternig fe. Wenn 
nu dein Leib’ ganz Tier if, daB es fein Stück vom 
Sinfterniß hat, fo wird er ganz liecht fein: das beist, 
ed muß ‚ganz Licht und fein. Stud Finfternig da fein. 
Eitel Gottes Wort, oder Wahrheit, und fein JIcrthumb 
noch Lügen muß Die Kirche lehren. Und wie Binute es 
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auch anders ſein? Weil Gottes Mund der Kirchen Mund 
iſt. Und wiederumb: Gott kann ja nicht lügen, alſo 
die Kirche auch nicht. 

Wobl iſts wahr, nach dem Leben zu reden, iſt die 
beilige Kirche nicht ohn Sünde, wie ſie im Vater Unſer 
bekennet, vergib und unſer Schuld: und 1 Sob. 1, 8: _ 
So wir fagen, Daß wir niht Sunde haben, fo lügen 
wir, und madhen Gott zum Fügener, der und allezumal 
Sünder ſchilt, Röm. 3. 23. Pſalm 14, 3. und 61,7% 
Aber die Lehre miß niht Sünde, noch fträflih fein, 
und geböret nicht ins Vater Unfer, da wir fagen, vers 
gib und unfer Schuld: denn fie nicht unferd Thuns, fons 
dern Gottes ſelbs eigen Wort ift, der nicht fündigen 
noch unreht thun fann. Denn ein Prediger muß nicht 
daB Vater Unfer beten, noch Vergebung der Süͤnden 
fühen, wenn er gepredigt hat, (mo er ein rechter Pres 
diger if); fondern muß mit Jeremia fagen und riihmen, 
Ser. 17, 16: Herr, Du weißelt, daß, was aus meinem 
Munde gangen iſt, das iſt recht und dir gefällig; ja 
mit St. Paulo, allen. Apofteln und Propheten tröglicy 
fagen: Haee dixit dominus, das hat Gott ‚felbs ges 
fagt. Et iterum: id bin ein Apoftel und Prophet 
Jeſu Chriſti geweſt in diefer Predigt. Hie iſt nicht noth, 
ja nicht gut, Vergebung der Sünde zu bitten, als wäre 
ed unrecht gelehret; denn es iſt Gottes und nicht mein 
Wort, das mir Gott niht vergeben fol noch kann, 
fondern beftätigen, loben, frönen und fagen: Du haft 
recht gelehret , denn ich hab durch dich geredt, und das 
Wort iſt mein. Wer folh8 nicht rühmen kann ‚von feis 
ner Predigt, der laffe dad Predigen aniteben; denn er 
lengt gewißlich, und läftert Bott, 

Wenn dad Wort ſollt Sunde oder unrecht fein, 
wonach wollt oder fünnte fi das Leben rihten? Da 
wirrde gewißlich ein Blinder den andern leiten, und 
beide in die Gruben fallen, (Matth. 15, 14.) Wenn 
tie Bleiſchnur, oder Winfeleifen falſch oder krumm ſollt 
fein, was wollt oder künnte der Meiſter darnach ars 
beiten? : Da würde eine. Krümme die ander. machen, 
ohn Ende und Maaße. Mio auch bie kann dab Leben 
wohl Günde und uneecht fein, ja iſt leider allzu unrecht; 
aber Die Lehre muß ſchnurrecht und gewiß ohn alle 
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Ende fein Darumb muß in der Kirchen vichts, dem 
aflein das gewiſſe, rein und einig Gottes Wort ger 
Digt werden. Wo das feilet, fo iſts nicht mehr tu 
Kirche, fondern des Teufeld Schule. Gleichsie cin 
fromme Chefraue (mie die Propheten ſolchs Beilrici 
immer brauchen) muß nichts mehr hören, denn idres 
Mannes Bort im Haufe und zu Bette; böret fie eine 
audern Wort, der nicht in des Mannes Bette gehirt, 
ift fie gewißlih eine Hure. 

Das iſt nu alles dahin geredt, daß die Kirche mi 
allein Gottes Wort lehren und def gemiß fein, dadurd 
fie der Grund und Pfeiler der Wahrbeit, md ai 
den Felſen gebauet, heilig und unſträflich heißt. das it, 
wie man recht und wohl fagt: die Kirche Fam mi 
irren; denn Gottes Wort, welchs fie lehret, kans mi! 
teren. Was aberanders gelebret, oder Zweifel if, «hi 
Gottes Wort fei, dad kann nicht der Kirchen Lehre few: 
fondern muß des Teufeld Lehre, Lügen und Abgötter 
fein: denn der Teufel kann nicht fagen «(weil er c« 
Lügener und Vater der Lügen ift): Dieß fagt Bei: 
fondern, wie Chriſtus Job. 8, aa. ſpricht, ex propms 
von und aus fi ſelbs muß er reden, das if, kur. 
Alfo müffen aud alle feine Kinder, ohn Gottes Bet, 
aus fid) ſelbs reden, das tft, lügen. 

Nu fiede, mein lieber Freund, welt ein wintetd 
Ding das if. Wir, fo gewißlich Gottes Wort lehren, 
And fo ſchwach, und fur großer Demuth fo blöde, ? 
wie nicht gern uns rühmen, wir feien Gottes Kircer, 
Zeugen, Diener, Prediger, und Gott rede durch unäi. 
fo wird doch gewißlic ſind, weil wir fein Wort geat- 
lich haben und lehren. Solche Blödigkeit kömpt deder, 
daß wird ernftlic gläuben, Gastes Wort fei fo ein ken: 
lich majeftätifh Ding, deß wir uns allzu unwürdig erle 
nen, daß durch und ſolch groß Ding follt geredt vn 
getban werden, Die wir no im Fleiſch und Bst 
leben. ber unfer Biderpart, Teufel, Papiſten, Rot: 
ten und alle Welt, die find freudig und unverſchroden, 
duren kecklich heraus fagen fur großer Heiligkeit: Di 
tft Bott, wir And Gottes Kirche, Diener, Propbeten 
und Apoftel; gleichwie alle falſche Propheten allezeit at: 
than, alfo, daß auch Deinz Worſt dar ſich einen chriſ⸗ 
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lichen Fürſten rühmen. Uber Demuth und Furcht in 
Gottes Wort ift, allezeit das rechte Zeichen ber rechten 
beiligen Kirchen geweſt: Durft und Srevel in menſchli⸗ 
cher Andacht dad rechte Zeichen der Teufel geweit, wie 
man auch in ded Papitö Dredeten greiflih merken muß. 

Dieß if geredt vom der Lehre, welche muß rein 
und lauter fein, nämlich, daß liebe, felige, heilige und 
einiges Wort Gottes, ohn allen Zufag. Uber das Les 
ben, fo fid täglich nad der Lehre richten, reinigen und 
heiligen fol, iſt noch nicht ganz rein oder heilig, dies 
weil diefer Madenſack, Fleifh und Blut, lebe. Doch, 
weil er it im Werk der Reinigung oder Heiligung, und 
immerfort ſich beilen läge durch den Samaritan, und 
nicht ſich weiter mehr und mehr in Unreinigfeit verder⸗ 
bet, wirds. ihn gnädiglich umb des Worts willen, das 
durch er fi heilen und reinigen läßt, zu gut gehalten, 
geſchenkt und vergeben, und muß rein beißen: denn das 
durch wird die heilige chriftliche Kirche feine Hure, noch 
unbeilig, weil fe am Wort (das ihr Heiligthum iſt,) 
rein umd fefte halt und bleibt. Ihr ſeid rein cfpricht 
Epriftus Joh. 15, 3.) nicht umb eurwillen, fondern umb - 
des Worts willen, dab ich zu euch geredt babe. 

Denn die Heiligkeit des Worts und KReinigfeit 
der Lehre iſt alfo mächtig und gewiß, daß, ob auch 
Zudas, Caiphas, Pilatus, Papſt, Heinze und der 
Teufel ſelbs, daffelb predigete oder recht täufet Cohn 
Aufaß, rein und recht), dennoch das. rechte, reine Wort, 
die vechte, heilige Taufe empfangen würde; wie denn 
immer. müſſen Heuchler und falſche Ehriften in der Kir⸗ 
den, nad ein Judas unter den Apoſteln fein. Wies 
derumb iſt die Unreinigfeit der Lehre, fo nicht oder 
vhn Gottes Wort ift, fo vergift böfe Ding, daß, wenns 
auch St. Petrus, ja ein Eigel vom Himmel predigt, 
dennoch verflucht ift, Gal.ı, 8. Darumb, falfche Leh⸗ 
rer und Täufer oder Gacramentmeifter können nicht fein 
noch ‚bleiben in der Kirchen, wie er32) Pfalm ı, 6. 
fagt: denn diefelben thun nicht allein’ wider das Leben, 
welchs die Fische leiden muß, fonderlih wo es heimlich 
ift; fondern auch wider die. Lehre, welche öffentlich leuch⸗ 
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ten und fcheinen muß, das Reben darnach zu richten. 
Solchs dat man von Unfang gelehret, wie St. Johann 
(1 Epift.2, 19.) fagt: aus uns find fte, aber nicht veı 
und; und, in Ecclesia sunt, sed non de Eaclesia; 
item, numero, sed non merito, und dergleicer. 
Daraus man bat diefe Unterſcheid: Es feien nicht o.: 
Ehriften, die fi ftellen, ald wären fie Chriſten. Ar 
wennd fompt, daß man der Lehre uneind wird, de 
ſcheidets fih von einander, und findet fidh, wer bie rei 
ten Chriſten find, nämlid), die Gottes Wort haben, vu 
und fein. 

Dos fei dießmal geſagt von der rechten Kicker, 
davon viel zu fagen iſt. Wöllen fle weiter hören, ze: 
fie ftad, fo mungen fte ihren Heingen weiter laffen von te: 
Sachen ſchreiben, weil fie feinen beffern wiffen: Le: 
er ift ein trefflicher Mann, in der heiligen Schrift fertiz. 
bebende und läuftig, wie eine Kuhe auf dem Nußbarm. 
oder eine Sau auf der Harfen, der ſolche große Catt: 
wobl führen kann, wie ihr denken fimnt. Ja, wer! 
eg Lügens, Läfternd und Fluchens folt gelten! Sind a! 
zwar nicht werth, Daß fie einen beſſern baben- folte: 
ed iſt Viehe und Stall, ſprach der -Tenfel, und tı- 
feiner Mutter eine Fliegen in den Hintern Bor: 
die Papiften werden oder fünnen beweiſen, daß fe die 
“ rechte beilige Kirche find, und der obgezählten peut: 
Hurenfirhen-Artifel und Fündlin feine Nicht gelebie 
noch baben, oder unfer Artikel nicht Ders rechten alte 
Kirchen Artifeln find, als die wie Nicht “erfunden nei 
erdichtet ; ſo müffen wir wohl bekennen, daß wir Keher 
und abrünnig®3) find. Wo fie das nicht beweiſen, ſo 
nniffen fie wiederumb auch befennen, daß fie die rechte 
Teufelöhnrefiche find, die von. Chriſto ihrem Deren mt: 
laufen, fi dem Teufel durch neue und andere Lehr 
bat fafien zu Schanden machen. Solchs, acht id, ſolt 
gewiß fein, wenn auch Züden und Heiden, oder ec: 
on menſchliche Vernunft hat, zwiſchen und nrtheilen 
olten. 

Sind fie nicht die Kirchen, fondern des Teufel 
Hure, die nit am Eprifto- blieben iſt: fo iſts groͤndlich 
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und gewaltiglich beſchloſſen, daß ſie nicht ſollen die Kir⸗ 
chenguͤter innen baben, vielweniger, dieſen ZJank (das 
mit fie bisber Kaiſer und Reich bemühen,) erregen, 
daf man fie bei und ſolle wieder einſetzen und die 
Guter reftituien. Denn dad ift eben, ald wenn die 
Teufel von den Engeln begehrten, man folle fie wieder 


in den Himmel feben, fo fie doch wilfen und befeamen, 


daß fie nicht Gottes Engel blieben, fondern Gottes 
Feind worden find, Die im das bölfifhe Feur gehören. 
Diver, daß id von Menſchen rede, iftö eben, ald wenn 
ein Dieb. oder Mörder wollt wieder fordern dad Geld 
und Qut, fo er geftoblen und geraubt, ihm ober abs 
gejagt, and nu im Bericht läge, ode: den rechten Ers 
ben wieder geben wäre; wo nit, fo dräuete er, ein 
Heinz Mordbreuner yu werben. ’ 

Weil aber auf Erden in diefer Saden Fein Rich⸗ 
ter iftz denn fie find Part worden, fo vorhin die über, 
ſten Richter ſich ſelbs gemacht, und gilt ihre Urtheil 
nichts, nach allen Rechten, und ja fo wenig, als unfer 
Urtheil, die wir das ander Part ſind, bei ihnen gilt; 
muͤſſen wirs ſo laſſen gehen, und des rechten Richters 
erharren. Seonft, wo ein Richter auf Erden in dieſer 
Sahen wäre, würde fi dieß Urtbeil finden, daß fie 
qjenes Part,) nicht allein Feine Neftitution. billig zu fo⸗ 
tern hätten, fondern werth wären, daß man fie zur 
Belt ausjagt, und thäte ihnen, wie der. König Jebu . 
den Baaliten, (2 Kon. 10, 25.) und wie der König Joſia 
den Prieftern zu Samarta und Betbel, 2 Kön. 23,20.) °*). 
Denn fie find (wie droben beweifet,) fur Gott, nad) 
der -beiligen Schrift Urtheil, die rechte Mordgrube 
und Zeufelöbure. Daraus folget, daß ſie Die Kirchen, 
dad ift, der armen Chriftenbeit Guter (als die Erz 
fichenräuber - und Gottes Diebe,) zu ſich geriffen, 
mit Frevel innen halten, dafür noch zu ihrem Schaden 
verfolgen, fie an Leib und Ehre zeitlich nnd ewiglih 
verderben. ' 

Denn das kann wohl ein Kind von eben Jahren, 
je wohl ein grober Narr an den Fingern zählen und 
rechnen; wiewohl der grobe Papftefel fampt feinen ver 
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dampten Heinzen nichtz verſtehen köͤnnen; dag die lob⸗ 
lichen vorigen Kaiſer, Fürſten, Deren und fromme Leute 
ohn Zweifel nicht gemeinet, noch willens geweſt ſind, 
ihre Güter gu geben, damit eitel Teufelshuren oder Ab: 
götterei zu ſtiften, zu ſchmücken und zu ehren; viel 





weniger, daß Me damit Seelmörder, SKircyenräuber, 
Deinzen oder Mordbrenner erziehen, oder unterhaltes 


wöllten: fondern die lieben Kirchen und Schulen, das 
it, dad heilige Gottes Wort, Predigampt und emdere | 


Kirchendienſt, Theologen, Pfarrberr, Prediger, daneben 


auch arme Leute, Wittwen, Waifen und Kranken zu un | 


terhalten, Gott zu Lob und Ehre. 
Denn es beißen nicht Durengüter, Mördergüter, 


Gaotteslaſterer, Heinzen Mordbrenner, noch Teufel 


Güter, fondern der Kirchen Güter; welde doch ist nicht 


| ‚ allein von den geiftlichen Teufelöburen in der päpſtlichen 
Mordgruben aufs allerfhändlihft Durch Simonei und 


allerlei Lafter gefauft, verkauft, geftohlen, geraubt und 
verthan werden; fondern auch von den leiblichen Huren 
und Buben aufs aflerunverfhampteft verpraffet und ver: 


pranget werden; viel ärger, weder ed zu Sodboma ud 
Gomorra geſchach, Daß fie niht einem armen Briefe, 
Schüler, noh armen Mienfhen einen Heller zur Stem 
geben: denn fie auch nicht werth find, fo eim gering 
Guts gu thun; drem dafur, ald die verrüchten Eyi 

ott felb8 und feines Worts und feine 


eurer, beide, 
Kirchen fpotten und verlahen. Ja, das ift die fchöne, 
heilige Kirche, "die noch Düren ſich heilig tubmen, ver 
Kirchen Güter für ihr eigen achten, und Reftitution 
fordern. Uber er fol nicht lange ausbleiben, der fol 
chen verzweifelten, muthwilligen Spöttern und wisthrigen 
Mördern die rechte Reftitution geben wird. 

Aber indeß wir feinen Richter haben auf Erden, 
fo wöllen wir, uber dad, da wir Gotted des höheſtes 
MRichters Urtheil haben in feiner heiligen Schrift, auch 
ihr ſelbs, der Papiften eiguen Urtheil und Zeugniß die 
weil für uns wider fie brauchen. Denn alfo bat Her 
509 George, unfeliger Gedädtniß, gefagt: Er wife fall 
wohl, Daß viel Mißebrauhe find in der Kirchen einge: 
riſſen, aber daß ein eingeler Mönd aus einem Loch 
folge Reformation folt fürmehmen, fei nicht zw leiden. 
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Wohlan, der befennet, Cohn Zweifel er nicht allein,) 
daß eur Kirche vol Mißbräuche ift: das beißt fo viel, 
ed iſt nicht die reine rechte Kirche, denn die foll heilig 
und rein fein, ohn allen Zuſatz, ſchweige denn ohn alle 
Mipbräuhe; wie der Glaube fagt: ich gläube eine heis 
lige chriſtliche Kirche. 


So habt ihr eurs Parts alleſampt auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg den Kaifer gebeten, er wöllte bei dem 
Dapft (haften, daß er fein Ablaß mehr in Deutfcheland 
ſchicken folle, weil es perachtet fei. Hie befennet ihr 
ſelbs, daß das Ablaß ein veracht Ding ſei, das heißt, 
ein Mißbrauch und Abgötterei: denn wo ihrs fur recht 
und gut hieltet, als einen reinen Gottesdienſt, könntet 
ihrs mit gutem Gewiſſen nicht verachten, noch abzu⸗ 
ſchaffen bitten. Da zeuget eur Gewiſſen durch eur 
eigen Wort, daß eur Kirche sin Götzenhaus und uns 
reine fet, die mit falſchem, nichtigem, betrüglidem Abs 
lag dem. Teufel, und micht Gott, ‘gedienet habe und » 
nod diene, | 


Zum Dritten hat daſelbs der Cardinal zu Maänz 
geſagt: Was wöllen wir viel difputien, fie haben .einen 
Artikel, welchen wir willen, und nicht leugnen können, 
daß er recht fei, nämlih den Ebefland; no können 
wir denfelben nicht annehmen. Und obs der von Mänz 
nimmermehr fagte, fo feld ihr numehr ſelbs fo uber, 
wunden, daß eur viel, fo die Beften fein wöllen, ſolchs 
bffentlic, befennen. Nu fage mir, meineſt du, es fei 
eine geringe Teufelshure, ‚Die ſolchen ſchrecklichen Arti⸗ 
kel (das iſt, Bögen) in ihrer Kirchen geſetzt, geſtiftet, 
gelehret, geehret, gehalten hat, daß man Gottes Ge⸗ 
ſchöpfe, Werk, Ordnung und. Gegen folle verdampt, 
verflucht, und fur die großeſte Sünde halten: was Büfes 
künnte der Teufel, Gottes Feind, felbs ftiften, wenn 
er Gott zuwider etwas ftiften wollt? Wie bat eur 
Kirche bei folhem Greuel können heilig fein, wenn ihr 
gleih alle eitel keuſche Sungfrauen gelebt, und doch 
folchem Goötzen gedienet hättet? Denn Gott hatte es 
euch verboten, ald eine Lehre des Teufels, 1 Tim. a, 1.- 
Und was fur Frucht und Heiligkeit folder Abgott und 
fein Götzendienſt gewirkt hat in eur Kirchen, das müßt 





ihe ſelbs Magen: denn da ift Rom, die Stifter, 55) 
ganz geiſtlicher Stand, die zeugen; ja ihr Sünde bir 
Himmel und Erden mit Schanden und Blutgeſchre 
erfület. Wo ift bie eur heilige Kirde, Die mit ſor 
dem Greuel fo greulih zur Huren gemacht iſt Durch tes 
Teufel? 

Und was habt ihr ſelbs gethan, daß ihr itzt cır 
Concilium begehrt; itzt verheißen, itzt verzogen, i:t 
‚verſagt? Iſt eur Kirche heilig, wie furcht ſie ſich der: 
fur einem Concilio? Was darf fie Reformirens ede: 
Eoncilii? Darf fie eins Conciliums, wie ift fie bei: 
Molltet ihr eur Heiligkeit aud reformiren? Bir i.: 
und baben nie Feind Concilium begehrt, unfer Kirke: 
‚zu reformien. Denn Gott der heilige Geift bat tur: 
fein heiliges Wort unfer Kirche längeft gebeiliget, ": 
- vielmehr alle päpftliche Hurerei und Abgötterei audgeie: 
daß wir alles, (Gott Lob!) rein und heilig Baker. 
‚dad Wort rein, Die Taufe rein, das Sacrament re'r. 
die Schlüffel rein, und alle, was zur treten Kirder 
gehören, haben wir beilig und rein, ohn allen merit 
Liher Lehre Zufag und Unflat. Das Leben (wie tr 
‚ben gefagt,) gehet nicht völliglich hernach, wie wir ac- 
ſähen und wollten, darüber tie Propheten und Mz:: 
ftel felb8 auch Magen: denn das geböret dorthin, 2: 
'wir den Engeln gleid fein werden. (Mattb. 22. v. 30). 

Aber wir begebren eins Conciliums, darumb, Ti 
unfere Kirchen verhöret und unfere Lehre frei and Kies: 
-Sommen möchte, ' damit eur Hurerei im Papſttham er 
rannt, verdampt, und Jedermann, der dadurch verführet. 
zu der rechten heiligen Kirhen mit und und fampt u: 
bekehret und gemehret möcht werden. Aber da bat: 
ide und ur Gott, der Teufel, nit den Schmupren: 
ſondern ihr Fledermäufe, Maulwörfe, Uhnhen, Raz:: 
'raben und Nachteulen, die ihr dad Liecht nicht leiden fannt. 
wehret mit aller Macht und mit aller Schalfveit, dag un: 
ja nicht dazu fomme, daß die Wahrheit im Liecht verbare: 
und gehandelt werde. Doc fäbret Bott andy. immer 
“fort, und bringt das Liecht, je mehr ihr wehret, je mer: 
«berfirr, daß ihrs zuletzt doch werdet mit allen Schanden 
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und Schaden leiden müſſen: und was ſolch eur feld⸗ 
flũchtigs, vergagts, verzweifelts Liechtſcheuen uns ſchrecken, 
vder euch trößig machen könne, das laßt euch eur Gewiſſen 
und eigens Herz ſagen. u 
ı Weil ihr nu, fage ich, ſelbs befennet, und auch 
bekennen müſſet, welche ein unflätige Kirche. ihr babt; 
nicht rede ich ist vom "Leben, fondern von der Lehre, 
daß ihr fo viel .greuliche Rügen und falfche Lehre habt, 
Dazu nicht. laffes wollt: fo müffet ihr folgend auch be; 
fennen, Daß ihr wicht die heilige, fondern. der 59%) Teu⸗ 
feld Kirche ſeid, fonderlih die, fo drüber halten, und 
Dazu zwingen. denm Diefelbigen beten wilfentlid den Tous 
fel an in febsen Ligen, weit fie befennen, daß 65 
unrehte Artikel find. Sölchs thut ihr, aber oben vom 
Papſt herab, bis auf den unterften Priefter und Mönd): 
das ift der rechte Kern, der beite Haufe, welchen ibe 
furnehmlih eur Kirche ‚Heißt, ohn was Dazu eurd Ans 
bangd ift von weltlichen Ständen, Denn denen, fo 
foldy8 leid ift, Die gehören nicht in eur Teufelshurnkirche; 
fondern in unfere, das ift, in die alten rechten heilfs 
gen Kirche. 
Weiter, weil wir folhe eur eigen Zeugniß und 
Urtbeib baben, fo fünnt ibr und nicht Keger noch Abs 
trünnige ſchelten, fondern müßt und recht geben, als 
der. rechten. Kirchen „ die ſolch eur befannte Greuel und 
unrechte Artikel verlaffen: wiederumb euch ſelbs als die 
rechte Tenfelskirchen/ weil ihr von euch ſelbs bekannte 
Greuel und ıuurecgte Artikel vertheidingt, haltet und das 
zu zwinget, bekennen, daß ihr der Kirchen Güter nicht 
zu fodern habt, : ald-ein Spolium wiederzugeben; fons 
dern, daß ide .die. Güter, fo ihr noch babt, ſchüldig 
feid, als ‚die. Gottesdiebe und Kirchenräuber, zu vers 
loffen, und der rechten Kirchen zu veftituirn und einzus 
ränmen. Und: wenn ihr noch fo.eine unverſchampte Hur⸗ 
ftien hättet, wie die Propheten reden, die ſich nicht 
ſchämen fanı; müßt ihr dennoch hierin ſelbs ſagen, 
daß ſolch Urtheil recht ſei. Denn auch Holz, Stein, 
Dred und Mit würden zuletzt wider euch fihreien, 
weil .da fein ander& fein. kann, denn daß eine ver⸗ 
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zweifelte Hure nicht kann eine fromme, züchtige Jury 
frau fein: darumb ſollt ſie auch feine Kirche fein, keine 
Kirche regiern, feine Kirchengüter haben; dad if in 
Summa davon. | 
Daß Heinze weiter den Churfürſten, das iR, un 
alle aufrühriſch ſchilt, iſt auch gleichergeftalt zus verant: 
worten, nämlich, daß er ſich ſelbs in die Baden hauet, 
und feuget, als ein ſchändliches Lügenmaul, oder ci 
mehr, wie droben aus dem 37. Palm v. 15. geſagt, 
ſticht er fi) felbs mit feinem Schwert dur fen Hetz. 
Wiewohl ich aber weiß, daß er fein Lebenlang neh m 
gewußt, noch jemals erfahren babe, was Gehorfın 
pder Ungeborfam fei, derbalben auch nicht wiſſen lau, 
was Aufruhr oder Landfriede ſei, wie das feine Gänit: 
und ganzes Leben weifen: doch, wenn erö gleich würte, 
wie böfe Ding es fei, fo iſt er deunod) fo voller Teuicl, 
daß ers gleihwohl ſelbs durft 3”) thun, und Anden 
Damit belügen. Aber Gott zu Dienſt und dem Heie 
zifhen Teufel zu Verdrieß 30) befenuen wir diefe Bats 
beit, daß unfere Fürſten and Herrn dem Kaifer le 
zeit von Herzen und treulich gehorfam geweſt find, 
Das ganze Reid, äffentlih muß zeugen.. Denn me jt 
berufen find, auf Reichſtage, oder zu Felde, ſind it 
Die erften geweſt, daß du Worſtteufel zumal eim get 
Worſt bift, wider fol des Reiche Zeugniß fo fh 
lich zu lügen. j | 
Meinet aber dein Heinze, daß unfer Fürſten siät 
gehorchen den kaiſerlichen Edicten, darin unfer Kirden 
und Lehre verdampt find, da rahmen wir und danfın 
Gott, der und gnädiglic erhalten bat, daß wir nikt 
mit euch in folhem verdampten Gehorſam erfunden 
werden. Denn da ftebet Gott, ders und verbent, und 
fpriht (Matth. ae, 21:) Gebt dem Kaifer, was te 
Kaiſers ift, und Sorte, was Gottes if; und Pf: 115, 16: 
Er hat den Himmel dem Herren gegeben, aber dad Erd 
reich den Menfhenfindern. Der Himmel oder Himmel 
reich gebet nicht zu Leben vom Kaifer, und Gott fam 
nicht des Kaiſers Lehnmann fein, fondern ber Keiſer 
"fol und muß Gottes Lehnmann heißen, uud wie Eich 
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c. 17, 14. 15. auch ſagt: Gott bat in den Läandern 
Herrſchaften verordent, aber in Iſrael ift er felbö der 
Herr. Gott will allein und ſelbs in der Kirchen lehren , 
und regieren; ſolch Regiment bat. er nie von fih, oder 
aus der Hand gegeben, wie der 60. Palm v. 8, zeus 
get: Gott redet in feinem Heiligthum. 
: Darumb müſſet ihr Papiften ſolch Stude des Ge . 
dorfams mit Gotte ſelbs, nicht mit und ausfechten, und 
und zuooe ficher und gewiß machen, daß wir (mie ihr 
ttut,) dem Kaiſer mügen geben, was Gottes iſt: fonft 
thun wird nicht; fondern nehmen eur Läftern und Lü— 
gen zu großen Freuden an, Damit ihr und Zeugniß 
gebet und befennet, daß wir nicht Gotte daB Seine 
nehmen und dem Saifer geben, und helft und alfo mit 
eur giftigen Lügen dieſe Wahrheit rühmen, Daß wir 
nicht in eurem verfluchten Gehorſam leben. Denn Bott 
bat dem Kaifer, ja allen Engeln‘ und Creaturn verbo⸗ 
ten, daß ſie in feinem Dimmelreih, das tft, in der 
Kirchen, follen fein ander Wort lehren, wie St. Pau⸗ 
lus Sal. 1, 8. einen fchredflihen Donnerfchlag thut, und 
fpriht: Wenn ein Engel vom Himmel ein Anders lebret, 
weder ihe empfangen babt, der fet verfluht. Neu babem 
wir deoben etlihe Stüd der unzähligen, neuen andere 
Lehre erzählet, (das ift, wie es bie St. Paulus nennet, 
anathemata, Verfluchung, Verdamnung, Wermaledeiung,) 
damit eur päpftliche neue Hurn⸗ und Teufelskirche ers 
fület ft. Darumb kann uns der Kaifer, noch Feine 
Ereatur zu folhem verfluchten Geborfam zwingen: ja, 
er ſall ſich ſelbs mit und davon halten, will er nicht 
durh St. Paulus Donneraxt in Grund der Höfen verflucht 
und zeſchlagen werden. 

Gott bat dem Kaifer gnug befoblen, mehr weder 
er kann ausrichten, nämlich dad Erdreih, das ift, Leib 
und Gut, da bat fein Ampt ein Ende: greift er darü⸗ 
ber auch in Gottes Reich, fo raubet er Gotte das 
Beine, das heißt Sacrilegium, Oottesdieberei, oder 
wie es St. Paulus Phil. 2, 6. nennet, Rapınam dirvi- 
nitatis, wenn einer will Gott gleich fein, dad er nicht 
fein fans, das muß er rauben wollen; denn gegeben 
kanns ihm nicht werden. Es ift biezu allein ein einiger 
Erbe, der hats micht geranbet, noch rauben wolle, 
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mie der Teufel im Himmel und Adam im Paradies 
tbäten,) fondern iſt ihm vom Vater in Emigfeit geae- 
ben, und angeborn ven Ratur. Die nu den frommen 
Kaifer Carol hiezu reizen, oder unter feinem Siegel 
ſolchs tbun, das find eben fo fremme Thierlin, als die 
Schlange im Paradies. Der Kaifer foll unter Getr 
bleiben, und feines gemeſſen Befehls (ald wohl al& alt 
Ereaturn,) warten; denn Gott will alldie, das iſt, is 
der Kirchen, allein reden und feinen Andern leiden. 

Gleich (daß ichs deutlich gebe,) als ein Ehemann 
oder Bräutgam kann wohl mancherlei Ampt im Hauie 
beftellen, mag einen Knecht Kaifer, den andern Küniz 
beißen, und befedlen alle feine Gitter, dDiefem den Ader, 
jenem den Weinberg, Vieh, Fiſch, Kleider, Geld und 
Gut: aber in der Kammer oder im Brautbette, da late 
ſich fein Knecht finden, er heiße Kaiſer under Köniz; 
denn daß iſt der Tod (fpricht Salomo Sprühm. 14, 121. 
Hieher gehört allein der Bräutgam, und bie fol tie 
Braut kein Wort hören noch wiſſen, ohn allein ihres 
Bräutgams, wie Johannes der Täufer fpriht, Job. 3, 
29: Wer die Braut bat, der ift der Bräutgam. Iiie 
Tann und will Gott in der Kirhen fein Andern eben 
fid) leiden: da fol man nichts denn allein ihn felbs 
und fein Wort hören, oder folle eine Hure, und nicht 
feine Braut fein. 

Syieraus fann man nu wohl verfteben, waß ihr 
Heinzen und. Heinzlinge madet, wenn ihr uns Aufrud⸗ 
rer fheltet, daß wir niht mit eud den kaiſerlichen 
Edicten gebordhen; nämlich, das macht ihr, ihr beken⸗ 
et, daß wir, die Braut Ehriftt, dem Herrn Cbriſto 
rein, und fein Brautbette rein laffen, als die getreuen, 
gehorſamen Joſeph, dienen herauffen 39) fonft in un- 
fern befobhlen Aemptern? wiederumb, daß ihr, als die 
beünftigen Hurntreiber und Ebebrecher, das tft, vers 
Dampte Gottesrauber oder Himmeldaufrubrer, dem Derrz 
in feine Brautfammer breiten 49), und ibm feine Braut 
zur Huren machen wollt; aber er f&lägt euch mit Blind⸗ 
beit, wie die Sodomiter, daß ihr die Thur nicht findet, 
s Moſ. 19, 11.) läßt euch dafım finden eurs Gleichen, 
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Huren und Ebebrecher, die euch gehorchen, und mit 
euch zum Teufel fahren. Und Summa, wie geſagt, 
fechtets zuvor aus mit Gott, daß wir mugen etwas 
Anders hören und lehren in der Kirchen, weder Gottes 
Wert; item, daß euer oberzählete neue Stucke Gottes 
ort feien, und daß ihr die heilige Kirche feid, fo follt 
ihr recht baben, und mir wollen gern geborfam ſein. 
Was iſts doch nuße, daß ihr Dad Consequens fo hart 
ſchreiet, und laßt dad Antecedens ftehen? Iſt doch der 
Krieg niht umbs Consequens, wie ihr unfinnigen Wars 
sen -fchreiet, fondern umb das Antecedens. Ponatur 
Ecclesia certo, et. obedientia sequetur necessario. 
Econtra: Non posita Ecclesia, nulla sequitur obe- 
dientia; ex natura relativoram, ift anders nach ein 
Sunf Dialecticae in eud). oo 
Das fei diefmal von der Kirchen gefagt , wider 
daB Kärtermaul der Papiften; ein Ander fannd wohl 
beffer, und ih, fo ich lebe, wohl mehr machen. Dars 
nach fähret Heinz Mordbrenner fort und ſchändet audy 
unfer Leben, und daſſelbe mancherlei Weife: zeucht mets 
nen ©. Herrn und den Landgrafen an mit vielen, gros 
fen Schmahmwerten, der er doch Feind bemeifet, wie 
der Lugner Art if. Sch babe aber droben befannt, 
und muß leider befennen, ob. wir wohl die reine Lehre 
göttlichs Wort, und eine feine, reine, heilige Kirchen 
baben, wie fie zur Zeit der Apoſtel geweit, in allen 
Studen, fo zur Geligkeit nutz und noth find, fo find 
wir doch nicht heiliger noch beifer , denn Serufalem, die 
beilige Gottes eigen Stadt, darin fo viel böfer Leute - 
mit unter waren; doch allezeit dad Wort Gottes dur 
die_ Propheten rein: erhalten ward. Ä 
Alſo ift bei uns auch Fleifh und Blut, ja der 
Zeufel unter Hiobßs Kindern 41). Der Bauer iſt wild, 
Burger geize, Adel kratzt: wir fchreien und’ fheiten ges 
troft durchs Wort Gottes, und wehren, was und foviel 
wir fonnen, (Gott Lob!y:niht ohn Frucht; denn wad 
von .Baur, Burger, Adel, Herrn 2c. fih lehren läßt 
und horeb, das ift (Gott Kob!) uberans gut, und thut 
mehr denn man. begehret, Etliche mehr denn file vermüs 


31) Hiob 1,6. 
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gen; ob ihr wenig find, da liegt nicht am. Gett kam 
umb eines Mannes willen einem ganzen Bande belies; 
wie duch den Raaman Syrum (2 fon. 5, 3.) und den 
gleichen. Summa, es darf des Lebens halben fen 
Difputiend; denn wir befennen gern und frei, daß mir 
nicht fo beilig find, als wir follen: allein, daß jer 
ſolch Vortheil haben, daß und die Deinen nidt mil 
gutem Gewiſſen, weder fur Gott nody der Welt tatela 
fonnen, fie feien denn zuvor frömmer weder wir fin; 
fonft bat fie Chriſtus ſchon verdampt, da er fpriät 
(Luc. 6 0.423: Du Heuchler, zeuch zuvor den Baltın 
aus deinen Augen. Sollen fie aber den Ballen zuoer 
berauszichen, und beweifen, daß fie frömmer find weder 
wir, fo find wir wohl ewiglid fiber: denn wir nidt 
wider fie allein vom Splitter, (fo das Leben betrift,) 
fondern audy von den großen Balken, «(fo die Lehre be⸗ 
trifft,) zu thun babem; wie droben erzählet. Und ei 


laden nicht dazu, Daß Böſes bei und gefchicht, wie ft 


thun in ihrer Kirchen, ald Salome fagt, Sprüche. 2, 14: 
Sie freuen fi, Böſes zu thun, und find fröhlich in ihrem 
nerfehreten Wefen, woltend dazu mit Feur und Schar 
vertheibigen. 

. Ab was darfs viel Wort! Uber welden fo gm 
Ger Zorn Gottes kommen iſt, daß er muß feinen Gett 
und Herrn fchänden und verfludhen, (mie Jeſaias c.8 
23. von den Juden fagt,) der wird freilich nichts ww 
gefhändet noch unverflucht laffen, mas Gott fhaflt, 
thut oder redet: denn folder Menſch iſt gewißlich zum 
Teufel worden. Ru ift es gewiß. daß die Heinen br 
fennen müffen, daß wir. Gottes Wort lehren, und uulet 
Kirche nichts anders lehret, denn was Bott befohler 
bat. Das ift am Tage, und kaun weder Heinze neh 
Teufel leugnen; dennoch läftern und fluchen *2) fie ſolche 
Kirhe und Lehre, fhelten und Ketzer und Aufrübrer *. 
Welchs nicht anders fein fann, denn Gott felbs (ie 
ſolche Lehre und Kirche ift,) ketzern, läftern und ver 
den. Muß nu Gott ſelbs und fein heiliged Wort alie 
gefchändet werden von ſolchen Teufeln: was felten fl 
unferm Leben und Werken nicht: thun? Setzet Geil 





24) oerfluchen. 
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ih felbs, fein Wort und Lehre in die. Schmach ſolcher 


Heinzen: fo mügen wir vielmehr unfer Leben hinein ſetzen, 
‚ad doch font nicht ganz heilig iſt. 

Doch ein wenig zu antworten umb der Unfern 
villen, (denn Heinz Teufel zu Wolfenbüttel nicht werth 
ft, daß ein fromm Menſch feinen unverfhampten Rügen 
utworten oder fih darumb befummern ſollte,) will ich 
uf eins oder zwei antworten, fo kurz ich kann. Erſtlich, 


a er ſchreibet: Diefen Lärmen «fo durd Luther en 


egt,) hab Herzog Friederich angeriht, Darumb, daß er 
ticht gern gefeben, daß dieſer Bifhof, Albrecht, ſei 
Biihof zu Magdeburg wordenıc. Da muß ich den löb⸗ 
ihen, frommen Fürſten entfchüldigen und fagen, daß 
iht allein Deinz, fondern and) Mainz (aus dem ſolche 
tigen wohl an mehr Drt fommen,) hierin lügen, als 
ie verzweifelten Böfewichter; deß fei Zeuge ihr eigen 
Bewifen. Denn fo viel ich zu der Zeit erfahren babe, 
mt Herzog Friedrich mit allem Fleiß dazu geholfen, 
aß der itzige Bifhof zu Magdeburg Biſchof wurde; 
venn dazumal war fein Herzog zu Sachſen furbanden, 
eshalben Herzog Friedrich Hätte mügen practichn, den⸗ 
elben Biſchof zu machen. | i 

Aber dem fei, wie e6 wolle, das weiß ih zu far 
en, fo ih zur Locha einmal geböret (denn ich feine 
Stimm mein Gebenlang nie gebhöret, noch fein Angeſicht 
eſehen, ohn zu Wormes auf dem Reichstage,) daß 
erfelbe fromme Herzog Friederich den Biſchof Albrecht 
o gelobet bat, und ſich fein fo gefreuet, als der ein 
roſtlicher Fürſt dem Rei fein würde, dag nur viel 
ſeweſt iſt. Denn ta er wieder von Zerbift fam, Das 


elbs eine Handelung geſchach zwifchen dem von‘) 


Imenburg und Braunſchwig, nad der Schlacht, bar 
an Heinz dad Hafenpanier ergriffen und mit Ferſen 
inter fi gebauen hatte (denn da waren nicht arme, 
bebrlofe Köche und Boten, die fidy unverfebens erfter 
hen laffen wollten): da nu (fag ich,) Herzog Friederich 
aſelbs als ein Vicarius des Reichs, nad. Abfterben 


Maximilianus, neben dem Biſchof Albrecht gehandelt _ 


atte und beim Sam, hatte er ſolchen Gefallen and Hoff 
85) „von fehlt, | 


Eid. ref. HR. d. Sar. sr WB. 4 
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nung zu dem Biſchofe, daß er dieß froͤhliche Bert Kat 
gefagt: Laßt mir den Dann maufen, er wirds thun. 
Aber nicht lange hernach, da er das Kräutlin erfenne- 
lernte, bat er alfo gefagt bei den Seinen: Ru dat m: 
mein Lebenlang fein Menſch alfo befhiffen, als der Par. 
Denn es verdroß ihn ubel, daß er den Dfaffen fo gelctt, 
und doch gefellet hatte. 

Und ich mag das auch fagen, daß mir Fein Ser, 
auch meine eigen gnädigfte Herrn Ehurfürften zu Ead- 
fen nicht, fo gnädig allzeit geantwortet, und fo viel ze 
gut gebalten haben, als eben der Biſchof Albredyt; 10 
dachte furwahr, es märe ein Engel. Er hat dem red— 
ten Meifter Teufel, der fih fo ſchön putzen kann, unt 
doch darunter uns Eutherifhe Buben fhalt, und mas 
er wider diefe Lehre vermocht zu thun, nicht muten 
loffen dat. Ich meine ja, ich fei auch befdyiffen is 
meinem hoben Dertrauen auf folhen böfen Beenden. 
Moblan, bin ift bin, er ſol und muß auch dahin, eu 
Herr Chriſtus iſt für ihm blieben; ich auch. | 

sa) Weil er aber nicht willen will, wer viele 
Lutherifchen Lärmen (wie ers nennet,) bat angericht, wıl 
ichs hiemit öffentlih fagen, nicht feinem Deinzen, uch 
ibm felb8, denn er weiß es viel baß, weder ich feiN. 
Es geſchach im Jabr, da man 17 ſchreib, daß ein Pre 
digermünch, mit Namen Johannes Tetzel, ein grefer 
Elamant, welden zuvor Herzog Friederich hatte := 
Snfprud vom Sade erlöfet, denn Marimilian hatte ide 
zur erfäufen geurtheilt in der Inn (kannſt wohl denfen, 
umb feiner großen Tugend willen). Und H. Friederich 
ließ ihn def erinnern, da er und Wittenberger alfo an: 
fing zu läftern; er befannte e8 aud frei. Derſelbize 
Tepe! führet nu das Ablaß umbher, und verfauft Gmat: 
umbs Geld, fo theur oder wohlfell er aus allen Krär 
ten vermocht. Zu der Zeit war id Prediger albie 
im Kloſter und ein junger Doctor, neulid) *5) ans der 
Eſſe fommen, hibig und lüſtig in der heiligen Schrift. 

Als nu viel Volks von Wittenberg lief dem Ab 
laß nad gen Zütterbod und Zerbeftzc. und ich ie 
wahr mich mein Herr Chriſtus erlöfet hat,) nichts wußte, 





ma) + Anfang vo8 Buiterifgen Bermens (als Überfärift). a5) mania. 
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was das Ablaß wäre, wie es denn kein Menſch nicht 
wußte: fing ich fäuberlih an zu predigen, man fünnte 
wohl Beſſers thun, dad gewilfer wäre, weder Ablaß löfen. 
Solche Predigt hatte ich auch zuvor getban bie aufm *°) 
Schloffe, mider das Ablaß, und bei Herzog Friederich 
damit ſchlechte Gnade verdienet; denn er fein Stift 
auch fehr lieb hatte. Nu, daß ich zur rechten Urfachen 
des Lutheriſchen Lärmens komme, ließ ich alles alfo ges 
ben, wie es ging. Indeß kömpt fur mich, . wie der 
Tegel bätte geprediget greulich ſchreckliche Artikel, der 
ih dießmal etlihe will nennen, nämlidy: 

Er hätte folhe Gnade und Gewalt vom Papſt, 
wenn einer gleich die beilige Zungfrau Maria, Gottes 
Mutter, hätte geſchwaͤcht dder gefhmängert,, fo künnte 
et vergeben, wo derfelb In den Kaften legt, was fi 
gebührt. ü | 

Stem, daB rothe Ablaßkreuz mit des Papſts Wap⸗ 
ven, in den Kirchen aufgericht, wäre eben fo fräftig, 
als das Kreuz Chriſti. Item, wenn Gt. Beter ist 
bie wäre, hätte er nicht "größer Gnade noch Gewalt, 
weder er hätte. 

Item, er wollte im Himmel mit St. Peter nicht 
beuten: denn er hätte mit Ablaß mehr Seelen erlöfet, 
weder St, Peter mit feinen Predigen. 

Item, wenn einer Geld in den Saften legt 
für eine. Seele im Yegfenr, fo bald der Pfennig auf 
den Boden fiel und Blünge, fo führe Die Geele heraus 
gen Himmel, 

Stem, die Ablaßgnade wäre eben die Gnade, d 
duch der Menſch mit Gott verfühnet wird. 

Item, es wäre nicht Roth, Reu noch Leide oder 
Buße fur die Sünde zu baben, wenn einer dad Abs 
laß oder die Ablaßbriefe kaufet cich follt fagen, löfet), 
und verkauft auch fünftige Sünde. Und des Dinge 
treib er greulich viel, und war alles umbs Geld zu tbun. 

Ich wußte aber zu der Zeit nicht, wem fold) Geld 
ſollte: da ging ein Büchlin aus, gar herrlich unter des 
Bifhofs zu Magdeburg Wappen, darin folder. Artis 
kel etlihe den Duäftorn geboten würden zu predigen. 


— — 
66) auf Dem, R 
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DA kams herfur, dag Biſchof Albrecht dieſen Tetzel u 
dinget hatte, weil er ein großer Clament war, denn cr 
war zu Mainz Biſchof erwählet mit ſolchem Part, tes 
er zu Rom das Pallium felbs follt faufen, (löſen, faze 
id,) denn es waren zu Mainz neulid drei Bifcher, 
Berthold, Jacobus und Uriel kurz nady einander ge 
ſtorben, daß dem Bisthum vielleicht ſchwer war, fo eit 
und kurz auf einander das Pallium zu füufen, welds 
geftebet , wie man fagt, 26000, Etliche fagen 30000 
Gulden; denn fo theur kann der allerbeiligft Bater zo 
Rom Flachſtfaden (der fonft kanm ſechs Pfennig wertt 
iſt,) verfäufen. 

Da erfand nu der Biſchof dieß Fündlin, umb ge 
dacht das Pallium den Fockern zu bezahlen (demn ti 
hatten das Geld fürgeftredit,) mit bes gemeinen Manni 
Beutel, und fchidt dieſen großen Beuteldrefcher in die 
Länder; der draſch auch weidlih drauf, daß ed mit 
Haufen begonft +7) in die Kaften zu fallen, gu fpeingen, 
zu klingen. Ex vergaß aber fein felbs daneben midt. 
Es hatte dazu der Papſt dennoh die Hand mt m 
Sode bebalten, daß die Hälft follt gefallen zu des 
Gecbau Gt. Peterb Kirchen zu Rom. Alſo gingen de 
Gefellen hinan mit Freuden und großer Hoffnung, us 
ter die Beutel zu ſchlahen und zu dreſchen. Solchs, ſaze 
ich, wußte ich dazumal nicht. . 

Da ſchreib idy einen Brief mit den Proposition:- 
bus an den Bifchof zu Magdeburg, vermahnet umb bat, 
er wollte dem Tegel Einhalt thun, und ſolch unge 
ſchickt Ding gu predigen wehren, es mödte ein Ualıd 
draus entfteben; ſolchs gebührte ihm als einem Erzbi⸗ 
ſchofe. Denfelben Brief kann idy noch auflegen, aber 
mir ward fein Antwort. Desgleichen fchreib ih aud 
dem Biſchof zu Brandenburg als Ordinario, am bes 
ih fehr einen guädigen Biſchof datte. Darauf er mir 
antwortet: ich griffe der Kirhen Gewalt an, und würde 
mir felbs Mübe machen; er riethe mir, ich ließe daves 
Ich kann wohl denfen, daß fie alle beide gedacht ke 
. ben, der Papft würde mir, ſolchem eleaben Bettler, 

viel zu mächtig fein. 
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Alſo gingen meine Propoſitiones aus wider des 
Tetzels Artikel; wie man im Gedrückten wohl ſehen mag. 
Dieſelbigen liefen ſchier in vierzehn Tagen durch ganz 
Deutſchland: denn alle Welt klagt uber das Ablaß, ſon⸗ 
derlich uber Tetzels Artikel. Und weil alle Biſchoffe 
und Doctores ſtillſchwiegen, und niemand der Katzen 
die Schellen anbinden wollte (denn die Ketzermeiſter, 
Predigerordens, hatten alle Welt mit dem Feur in die 
Furcht gejagt, und Tetzel ſelbs auch etliche Prieſter, ſo 
wider ſeine freche Predigt gemuckt hatten, eingetrieben): 
da ward der Luther ein Doctor gerühmet, daß doch 
einmal Einer kommen wäre, der drein griffe. Der Ruhm 
war mie nicht lieb, denn (wie gefagt,) ich wußte felbs. 
niht, was das Ablaß wäre, und das Lied wollte mei 
ner Stimme zu hoch werden. 

Dieß ift der erfte, rechte, grundliche Anfang des 
Lutherifchen Lärmens, den nicht Herzog Friedreich, +8) 
fondern der Biſchof zu Mainz dur feinen Beuteldres 
fher oder Beutelſchneider, Tetzel, ja vielmehr durch 
defielben läfterlihe Predigt, «mie gehört,) den Leuten 
ihr Geld zu ftehlen und zu rauben, fein Pallium und 
Pracht zn erfäufen, angefangen hat; und er doch, von 
mir vermahnet, dem Tetzel nicht wehren wollt, fondern 
viel hoher das Geld, fo er unter des Ablaß Schein ges 
ftoblen hatte , noch ſtahl und -weiter fehlen wollt, 
weder die Wahrheit und Seelen Heil geacht hat. Und 
folher unverfhampter Pfaff, der ſolchs alles wohl weiß, 
will das dem löblihen verftorbenen Fürften auflegen; 
ſchmeißt und ſchnaͤucht ſolche feine Lügen in feine Hein 
gen unverfhampt. Iſt nu den Räfterheingen, den Schands 
mainzen, den weibiſchen Memmen, den verzagten Schel 
men, und ihrer ganzen verdampten Rotten, ein Larmen 
oder Unluft draus fommen: Bas mügen fie dem Biſchof 
zu Mainz danken, der hats durch feinen verfluchten, dies 
biſchen Geh. und durch feinen gottesläfterlihen Tetzel, 
den er geſchickt und vertheidingt, angefangen. Und wo 
glei) der Luther nicht hätte des Teheld läfterliche Pres 
digt angriffen, fo war ed dennoch zu der Zeit an dem, 
und alfo ubermacht, daß Stein und Holz hätten müſſen 
ng: ” ° 

68) Bricderich. 
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dawider ſchreien, daraus nicht fo ein füuberliher Luthe⸗ 


riſcher, fondern ein teufeliſcher, greulicher Lärmen wer: 


den wäre; Denn fie find bis daher unter unferm Schuz 


und Schirm, daß if, unter Gottes Wort fiher gewei 


wenn- fie die Wahrbeit befennen möchten; die Rettes: 
geifter hätten fie fonft wohl Mores gelehret. 

Der ander Anfang diefed Lärmens ift der heilist 
Vater Papft Leo, mit feinem unzeitigen Bann. Da; 
bolfen Doct. Sau und ofle Papiften, auch etlihe grete 
‚Efel, da Idermann wollt Ritter an mir werden; ſchrie⸗ 
ben und ſchrien wider mid, was nur Feder regen funnte. 
Ich aber boffete, der Papſt ſollte mih ſchützen, tesz 
td) hatte meine Difputation alfo verwahret und gemap 


pent ‚mit Schrift und päpftlicdien Dredeten, daß ich fiber 
war, der Papft würde den Tegel verdamnen und mid 


fegenen; schreib ihm auch zu die Refolution mit einer 
demütbigen Schrift, und gefiel ſolch mein Bud erh 
vielen Cardinalen und Bifchoffen fehr wohl. Denn it 
Dazumal beffer papftifh war, weder Mainz und Hein; 
ſelbs je geweſt find, nod werden mügen, und die 
päpftlihen Dredeten Mlärlih da flunden, daß die Tor 
ftoreß die Seelen nicht aus dem Fegfeur mit Ablas 
löfen künnten. Aber da id ded Gegend wartet ans 





Rom, da kam Blitz und Donner uber mid; ih 


mußte dad Schaf fein, das dem Wolfe dad Waſſer ge 
trubt hatte; Tegel ging frei auß, ich mußt mich frei 
fen laſſen. 

Dazu gingen fie mit mie Armen fo fein papkiih 
umb, daß ih zu Rom wohl i6 Tage verbampt mar, 
ehe die Eitation mir zufam, Aber da der Eardinal Es 
jetanus auf dem Meichötage zu Augsburg kommen war, 
erlanget Doctor Staupig, daß derfelb gute Fürſte, Her⸗ 
zog Friedreih 49) ſelbs zum Garbdinal ging, und er 
warb, daß midy der Eardinal hören wollt. Alfo lam 
ich gen Augsburg zum Cardinal; derfelb ftellet ſich freund⸗ 
ih, aber nad vielen Händeln erbot ich mid), binfert 
zu fchweigen, fo fern mein Widertbeil auch ſchweigen 
müßte. Da id das nicht erlangen funnte, appellirte 
ih vom Papſt zum Eoncilio und zog davon. Alſo iſt 
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die Sache binfurt auch auf die Reichſtage kommen, und 
oft gehandelt; davon itzt nicht zu fchreiben, denn Die 
Hiforien ift zu lang. Indeß ginge mit Schreiben wider 
nanber aufs beftigft, bis ed nu dahin kommen tft, daß 
fie das Licht unverfchampt feheuen, ja viel Dinge felbs 
ist lehren, - das fle zuvor verdampft, dazu nichts zu 
lehren bätten, wenn unfer Bücher thaten. \ 
Sf au ein Lärmen bieraus kommen, der ihnen 
web thut, deß müſſen fie ihnen ſelbs danfen. Wars 
umb baben fie die Sachen fo unvernünftig und ums 
geſchickt getrieben, wider alle Recht, Wahrheit, Schrift 
und ihr eigen Dredeten? Sie dürfens feinem Andern 
Schuld geben, denn ihnen ſelbs. Wir mwöllen ihres 
Klagens in die Fauſt laden, und ihr zum Schaden ſpot⸗ 


ten, und und tröften, daß ihr Stündlin fommen fe 


Denn fie auch noch deutiges Tags nicht aufhören, als 
die verblendten, verftoften, unfinnigen Narren die 
Sache alfo zu handeln, als wollten fie muthwilliglich 
zu Grund geben, Gottes Zorn ift uber fie kommen, 
wie fie verdienet haben. 

Denn nu e8 (Spott Lob!) an Tag fommen tft, wie 
das Ablaß eine Teufelslügen it, thun fie doch Feine 
Buße, denken ſich auch nicht gu beffern, noch zu refors 
miren; fondern mit dem blinden, bloßen Wort, Kirche, 
wollen fte alle ihre Greuel vertbeidigen. : Und wenn fie 
fonft fein Böſes gethan bätten, fo wäre allein daB Abs 
laß gnug dazu, darumb fie Gott ins böllifche Feur vers 
dampt, und fie alle Menfhen zur Welt ausjagt. Denfe 
doch, du lieber Chriſt, erftlih,, wie der Papſt, Kardis 
nal, Bifhoffe und alle Geiftlihen die Welt mit dem 
verlogen Ablaß erfüllet und betrogen haben. Zum Ans 
dern, daß fie ed die Gnade Gottes läfterlic genennet 
baben , fo es doch nichts iſt, noch fein Ffann, denn Re- 
missio Satisfactionis, id est, nihil. Denn man nu 
weiß, daß Satisfactio nichts iſt. Zum Dritten, daß 
fie es als eine Gnade Gottes mit greuliher Simonet 
und Schariotherei 50) umb Geld verkauft haben, fo 
Gottes Gnade umbfenft muß gegeben werden. Zum 
Vierten, daß fie dadurch der ganzen Welt Geld und Gut 


50) Achariotherei. 
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ſchaͤndlich geftoblen und genommen haben, und das alles 
unter Gottes Namen. Zum Fünften, das Alerärgeſt if, 
daß fie folder läfterlihen Lügen zur ſchrecklichen Abger 
terei gebraucht baben; denn viel taufend Seelen, ſo 
dh drauf verlaffen, als wäre e8 Gottes Gnade, un 
ſirauf geſtorben, durch ſolche Seelmörder verloren ſud. 


Denn wer auf Lügen trauet und bauet, iſt des Te 


fels Diener. 
Solche Seelen ſchreien ewiglich Zeter uber tel 
Papſtthum, die fie ſchuͤldig find Gotte wieder zu bris 


gen. So find fie auch ſchuͤldig, alle das Geld und Gut, 


fo fie damit geftoblen, wieder zu geben. Auch Gettt 


zuforderft. feine Ehre wieder gurftatten, die fie ihm dark! 


Ablaß ſchaͤndlich geraubt haben. Wenn möllen fie tx} 
thun? Ja, wenn befümmern fie ſich drumb? Akt 


bob, wo fie ed nicht thun werden, mit was Eds 
wöllen fie eine chriſtliche Kirche beißen, und die Kirche⸗ 


güter befiten oder fodern? Soll das ein Kirche heifen, 


die voller Ablaß, das ift, voller Teufeldlügen, Abzeb 


terei, Simonei, Sfcartotherei, Dieberei, Geelmördern 
it, wie ist gefagt iſt? Wohlan, wöllen fie nicht, # 





müffen fie. Er ift ftarf guug, ders ihnen wird abmb 
nen, zum wenigften mit dem ewigen böllifhen get 
Indeß follen fie feine Kirche, fondern des Teufels Edle 


fein und beißen, und wenn glei alle Heinzen u) 
Mainzen toll uud thöricht drüber 51) würden. 
Stem, da Teufel Heinz den Ehurfürften eis 
Truntenbold, Nabel 5271. läftert, und, als wäre ft 
ſelbs ein nüchtern Chriſt, die Schrift führer: Earft 
euch nicht vol Weins, daraus ein unordig 53) Weſer 
folgetıc. Epb.5, 18. wiewohl mirs ubel anftehet, mW 
nen Deren zu loben; denn der Deinzifhe Teufel fa 
wohl darauf fagen: Dep Brod ich effe, dep Lied ich fast; 
doch kann ichs dem Teufel auch nicht fo laſſen gut fein 
ich muß ihm fagen, wie er feiner Art nad) leuget, ad 
wenn er gleih die Wahrheit ſagt. Und erſtlich, fan 
ich daB nicht ganz entfchüuldigen, daß mein guädigfter dert 
zu Zeiten uber Tiſch, fonderlih mit Gaͤſten, einen Trunl 
zu viel thut; das wir auch nicht gern ſehen: wiewohl 


91) „drüber“ fehlt. sn) Wabal. 85) anordenilil. 
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ſein Leib eines großen 343 Trunks mächtig iſt fr Andern. 
Aber das wird Heinz nicht beweiſen, ſondern muß lügen, 
daß er ein Trunkenbold ſei, oder unordig Weſen da 
folge. Es muß Heinz, Mainz und alle Teufel bekennen, 
(wie leid es ihnen auch iſt,) daß der Churfürſt ein groß 
Fürftentbum zu regiern, viel Sachen zu handeln, dozu 
mit der Religton und des Reichs, neben andern Sachen, 
uberfhüttet, daß da wenig Muße noch Ruge ubrig, fons 
dern Arbeit uber Arbeit ift; mie dad am Tage und das 
ganze Reich weiß. Zu foldhen hoben, großen, vielen, 
wichtigen, täglihen und unablefchlihen °5) Sachen if 
freilich Sein Trunkenbold nütze noch geſchickt; wie das 
wohl ein Kind und Narr verfichen fann, ohn daß es 
dos giftige Lügenmaul zu Wolfenbüttel nidt verftehen 
kann; wie ihn denn Gott geftraft bat, daß er feine 
Wahrheit, Tugend, 5%) noch Ehre verfteben fann, fon» 
dern iſt ubergeben dem Teufel, alles zu lügen, ja alles 
Boͤſes gu thun, alles Gutes zu verflören. 

So tft auch da (Gott Lob!) ein züchtigs, ehrliche 
Leben und Wandel, ein wahrbaftiger Mund, ein milde 
Hand, Kirchen, Schulen, Armen zu belfen; ein ernſtes, 
beſtändigs, treues Ders, Gotted Wort zu ehren, die 
Böfen zu fleafen, die Frommen zu ſchützen, Fried und 
gut Regiment zu halten; und tft der Eheſtand fo rein 
und löblih, daß es ein ſchön Exempel fann fein allen 
Fürſten, Derren und Jedermann, ein chriftlich ſtill Grauen» 
zimmer, daB einem Klofter (wie man zu rühmen pflegt,) 
gleich ift: da höret man täglich Gottes Wort, gehet zur 
Mredigt, betet und lobet Gott, will nicht fagen, wie 
viel der Ehurfürft ſelbs liefet und ſchreibee alle Tage, 


Döreft du ed, Teufel Heinz, und Heinz Teufel? Soll 
chriſtlichs, churfuͤrſtlichs, ehrlich Leben wirft du nicht 


können ein unordig oder Trunkenbolds Weſen ſchelten, 
du wollteft e8 denn thun mit der Zungen, damit Dis 
Gott felbs und Menſchen fchändent und läfterf. Den 
audgenommen den Trunf uber Tifhe, wirft du nicht 
finden anders, denn eitel große Gaben Gottes und allers 
lei Tugend eins löblichen, hriftlihen Fürften, auch eines 
keuſchen, züchtigen Ehemannes. Die Früchte zeugen 


0) größern. 55) muohläflihen. . 56) Exugend fehlt 
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Yy 


som Baum. Ru muß man leiden, ob etwa am einem | 
fhönen Leibe eine Warzen oder Grindlin fei, wo mans 
‚nicht kann wenden, ald man gern wollte. 

Dagegen, wenn du ſolchs böreft, Lieber, was fat 
dir dein Herz haft du anders ein’ Derz,) von deinen 
nüchtern, heiligen, keuſchen, ordlihen 67) Wefen, dei 
du führe? Denn du weißelt, daß alle Welt von dr 
weiß, wie du deine löblihe Fürftin hälteſt, nicht alleis 
ald ein voller, toller Filz und Trunfenbold, fondern 
als ein unfinniger, wüthiger Tyrann, der fidy nicht rel 
Weins, fondern voll Teufel gefreffen und gefoffen dabe, 
täglich und alle Stunde, wie Judas im Abendmatl. 
Denn du fpeieft auch eitel Teufel aus deinem ganzen 
Leibe in alle deinen Werfen und Weſen, mit Gottes 
läftern ,„ Fluchen, Lügen, Ehebrechen, Wüethen, Eis 
den, Morden, Mordbrennen ꝛ e. daß man deines Gleichen 
in feiner Hiſtorien findet (wie hernah). Dazu fanıfk 
Du dein ſchändliche Hurerei, ja Ehebruch, nicht vol 
bringen, mußte mit goöttlichs Namens Schmach us 
Schande thun, und die arme Metzen, als verftorben, 
mit deinem heiligen Gottesdienſt, Meffe und Wigikien, 
loffen verbergen: das haft du von deinem Gefellen ; 
Mainz gelernt, der auch feine Hurerei und Ehebredeni 
unter dem Schein des Heilthumbs 58) treiben mußte 
Doch fannft du wohl von dir felb folhe Tugend er 
denken. Furwahr, ihr feid ordenliche Leute, die ik 
fein wiffet von Trunfenheit und unordigem Weſen zu 
predigen. 

Die gleth bit du nu dem Churfürſten, an dem 
alle Tugend feheinen, obn daß ein Splitter, der Trunf 
uber Tiſche, dich der du fonft voller Teufel bit, 
und nicht einiges armes Tügendlin an dir baft,) muf 
zum nüchtern, heiligen, hriftlihen Mann machen. Hie⸗ 
mit will ih das Hofeleben niht entſchüldigt haben, 
das fie ſelbs ein Saͤuleben heißen. Es ift leider biefer 
Hof nicht allein, fondern ganz Dentſchland mit dem 
Saufenlafter geplagt; wir Prediger ſchreien und predigen 
Damwider, es bilft leider wenig; es ift ein böſe alt Her 
Tommen in Deutfhem Lande, wie der Römer Eorneliss 





67) ordentlichen. 53) Beiligtäumts. 
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ſchreibt, hat bisher zugenommen, nimpt noch weiter zu. 
Da follten Kaifer, Könige, Fürſten, Adel zuthun, daß 
ihm gefteuret würde, dazıs wild noch ärger werden Cohn 
Zweifel zur Strafe), daß nu auch Welſche Sitten :fich 
in Dentfhen Landen beginnen zu pflanzen, durch die 
verdampten Cardindl und Heinzen, daß zu beforgen, 
Deutfcland fei geweſt, davon igt nicht Zeit zu reden. 

Und woher bat das Reich Unruge? Nicht vom 
Ehurfürften, der ftil und geborfam iſt, fondern von dir, 
(fampt deinen Teufelögenofjen ,) der du mit MWüethen, 
Toben, Mordbrennen al Unglück im Reich anrichteft, 
und deine eigen Unterthbanen auffriffeft, nichts anders 
Tag und Naht denfeft, denn Mord und alles Unglück 
anzurihten: das heißt bei dir Ruge und ordentlich 
nüchtern Wefen. Wer dir bierin nicht gleih will fein, 
der muß aufrühriſch, unrügig, unordig, trunfen heißen. - 
Sa, fo thut dein Vater auch; weil Gott nit wollt im 
Himmel thun, was er wollt, fuhr er zu, und wollt 
Gott nicht laffen Gott fein, wild auch noch nicht thun: 
fo thuft du auch, du ſchönes Ebenbild deined engelifchen 
cböflifhen) Vaters, a 

Von den Kirchengütern hab ich droben geſagt: ſo 
bat der Churfürſt (Gott Lob!) was derſelben furhanden, 
ganz chriſtlich angelegt, und noch thut, als an Kirchen, 
Schulen, Armen, ıc. und dürfte derſelben wohl mehr 
in folhen großen Unkoſten, fo uber ihn gebet, Aber 
Heinz, das heilige, gehorfame Kind der heiligen Kirchen, 
bat das Bisthum Hildesheim gefreffen, fräße wohl gern 
Magdeburg und Halberftadt dazır, und gäbe nicht einen 
Seller einem armen Menſchen, ſchweige daß er Schulen 
und Kirhen beilfen folt. Uber er bat eine Pöftliche 
Entfhüldigung: die Kirhen und Schulen find ketzriſch, 
er aber ein hriftliher heiliger Mann, darumb mag er 
freffen was er Tann; wmiewohl feine Kirche felbs drumb 
zurnet, und geben jest für, fle wöllens ihm abbannen, 
Aber obs Ernſt oder Spiegelfechten ſei, dafur will ih 
nicht forgen, laffe die Buben unternander mahen, was 
fie machen, es {ft alles. eitel Ligen und Mord, was 
der Teufel thut, 

Vom Landgrafen, den er zweimeibig, wiedertaͤu⸗ 
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feriſch, ſelbs auch wiebergetauft ſchllt, doch mit folden 
Cardinaͤliſchen, wetterwendiſchen Meuchelworten, as, 
wo es zum Beweiſen ſollt kommen, er frei fünnte fein 
Zunge wiederumb lenfen und fogen, er hätte ed nit! 
beſchloſſen, daß fo fei, fondern einen Argwohn gehatt; 
denn er ift ein Meuchler, Lügener, Zweizungiger, us? 
leuget, meudelt, zweizunget alles, was er redet un 


thut: davon (fage ich,) will ich nicht viel dießmal reden: 


der Landgraf it Manns gnug, hat auch gelehrte Kentı 
bei ſich. In Heſſen weiß ich vom einer Lantgräfln, ki 
Da iſt und fol heißen, Frau und Mutter in Dein, 
wird auch feine andere mügen junge Landgrafen trezer 
und fäugen; id; meine die Derzogin, Herzog Gerrst 
zu Sadıfen Tochter. Daß aber ihr Fürften zum Theil 
den Holzweg gebet, da habt ihrs leider babin bradi 
mit eurem böfen Erempel, daß fehler der Baur mit 
mehr will fur Sunde halten, und habt uns zu thun ge— 
macht, daß wir mit aller Mühe ſchwerlich den Edeſtand 
fur löblih und ehrlich erhalten, ja wieder anrichten fünnen. 

Aber von Anfang bat nie feiner den Eheitın 
läfterlier gefchändet, denn Heinz von ZBolfenbuttl 
der beilige, nüchtern Mann, als der feine fdyandlidt 
unbußfertige, verftodte Ehebrecherei unter dem färd 
lihen Urtbeil und Zorn Gottes (nämlich dem Tod, dr 
alle Menſchen frißt, daß uns aud allein Gottes Eot 


davon hat müffen helfen,) ſchmücket und berget, dar 


unter feinem Gotteödienft, Diele und Vigilien; made 
alfo ein Heblefäpplin *), ja eine Narrenkappe beide, ass 
Gott und dem driftlihen Glauben, als wäre der Tod, 
Auferfteben 5%) und ewigs Leben ein Scherz und St 
herei, und Gott wäre nicht gnugſam damit "gefchautrt, 


daß fein Verbot vom Ehebruch veracht wird, ſondes 


muß dazu nod als ein Schanddedel verſpottet weritk, 
dag nit Wunder wäre, ob Gott ein Rand drumb ver 
finfen liege, wie Sodom und Gomorra; und folder Ort 
teöläfterer und Spötter dar noch andere löbliche Fürſtes 
sihten und ſchmäͤhen. Der Türfe (fagt man,) bat weh 


uber hundert Grauen, noch {ft fein Weſen nicht ſo a 





u 59) Auferfiehung. N). nn Rlid, oder eine Kepte 
hinter weicher er feine Unfistlichleit verbirgt. ober verhehlt- 


Gottes Ramen und Wert als mit einer Narrenkappen 
geſchändet, wie dieſes Heinzen. 

Dom Wiedertäufen laß ic die Bücher dem giftigen 
Maul antworten, darinn man lefen kann, was der Lands 
graf neben ‚dem Ehurfürften wider die tollen Leute zu 
Münfter gethban haben. Kann er darüber ein Wieders 
täufer werden und beißen, fo fann er au wehl ein 
Argers und Größers werden und beißen. Und was follt 
bei folhen böfen Mänlern nicht werden, auch der heiligft 
Menſch auf Erden, wenn unfer Lehre, die fie ſelbs bes 
fennen müffen,, daß es Gottes Wort fei, Keterei, Un} 
gehorfam, Aufruhr, und alle böfe Ramen leiden muß. 
Denn weil fie: zu Teufels worden find, wollten fie alles, 
ihnen glei, auch gern zu Teufel mahen. Aber damit 
machen fie unfer Sache (mie droben gefagt,) nichts ärger, 
und ihre Sache nichts beffer. Ze ' 

Und daß ich auch zum Ende fomme, achte id fur 
mich, daß Heinze Teufel darumb ſolche böfe, läfterfike 
Lügenbücher furgenommen babe zu fihreiben. Er weiß; 
daß er bei aller Welt viel fhändliher Namen hat, und 
finfet wie ein Teufelödred, in Deutfchenland gefchmifs 
fen: wollt er vieleicht gern, daß er nicht alleine fur 
endern fo fcheuslich ſtünke, fondern auch andere löbliche 
Sürften beftänfern, ob man feines Stanks damit ein 
wenig vergeffen möcht, oder doc nicht fein Stanf allein 
alle Naſen füllen müßte, zuvoraus weil dieß Jahr der 
Mordbrenner Geſchrei gar uber ihn Zeter fchreiet. 
Denn foldy Zetergefchrei zu uberfchreien mit leiſen Wors 
ten, das wild nicht thun, darumb muß er ſich alfo zus 
zerren und zuplerren, mit Fluhen, Läftern, Lügen, 
Wüethen und Toben, obs helfen wollt; aber es hilft 
nit. Heinz, du fchreieft vergeblich, und wenn du wits 
tern und donnern funnteſt, wie Gott felbs. Dieß groß 
unfhüldige Blut zu Eimbeg und anderswo, durch deis 
nen Mordbrand vergoffen, fehreiet gen Himmel fo ftarf, 
daß dichs fampt deinen Gefellen gar bald (ob Gott will,) 
In Ubgrund Der Höllen fchreien fol, wird auch nicht 
ehr aufhören. 

Daß dus aber das Maul wollteſt wiſchen, es ſeien 
Bofewichter und Schälfe, die. ſolchs von. bir, deines 
Ehren zu nahe, fagen, ift in dem wohl recht geredt, und 
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abeft ihnen deinen eigen rechten Namen. Denn darsmb 
d fie gefchmeucht mit Feur, daß fie ſolche Böfewichter 
und Schaͤlle geweſt, die ihren Häupt und Erzmerdbren- 
ner gebdienet haben, und der Henker, ber fie gerichtet, 
hat damit die furgemalet, was du verdienet bätteik, 
wenn man dir follt dein Recht thun. Woblan, du muät 
denken, es fei eben fo mehr in die Hölle gerannt, als ge 
trabet; du haſts Doch bahin geſetzt, daß du Gottes unt 
Menſchen Feind bleiben willt: und wo du Gott ermer 
den fünnteft, fo würdeft du fein ja fo wenig fchonen, 
als der Menfhen; wie dein Wort zeuget, da Derzez 
George geftorben war: Ei nu wollt id lieber, da 
Gott im Himmel geftorben wäre. Davon ipt nicht al- 
les; denn es iſt zu greulih zu hören, daſſelb amäsu- 
reihen: Du haft dir fonft ewigd Gedächtniß gung ae 
ein daß man Judas, Derodes, Nero und aller Belt 
öfewichter gegen Dir ſchier wird heilig ſprechen mufen. 
Denn obwohl Nero auch Rom anftedt, thät ers 
Bennod offenbar, und wogetd ale ein Mann, wie es 
ulegt geben wurde; und die andern Mordbreuser 
fteden Briefe, zeigen ihren Kamen, warnen ihre Feinde, 
wogen 0) aud, daß fie dem Henker in die Hände few 
men: aber diefer verzagter Schelm und feltikichtige 
Memme thutd alles meuchlings. Er wäre beffer em 
Frauenhut, der nichts thun follt, denn wie ein Eumn- 
Aus, das ift, ein Frauenbut, feben in einer Narres⸗ 
fappen mit einem Fliegenwedel, und der Frauen buten, 
und def, davon fie Frauen beißen (wie es die groben 
Deutfhen nennen). Ich habs von feinen Kriegsleuten 
gehört, wie ein verzagter Schelm er fei, ift auch ned 
nie keines freudigen Manns That von ihm erböret, ſon⸗ 
dern was er gethan bat, das hat er heimlid oder 
meuchlings aufs Leugnen getban, oder gegen die, fe 
ubermenget oder ubermannet: feines Gleiches, oder einen 
Mann, läßt er wohl zufrieden. Das beweifet er nice 
allein mit feinem läfterlihen Meuchelehehruch, fondern auch 
mit diefem jämmerlihen ‘DMeuchelmordbrand, ohn was 
der Stud nody mehr find. 
Denn alfo fagen alle Bücher: wer ein Meuchler if, 





60) wagen. 
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der fit verzagt, uud ſchlagt keinen Mann redlich; wie: 
der Kaiſer Mauritius von feinem. Mörder Phocas: Si 
est timidus, est homicida. Ein freudiger Mann ſchä⸗ 
met fih, etwas meuchlings, oder gegen feinen unglels 
hen wehrloſen Menfhen furzunehmen; dad doc, dieſes 
Heinzen hochſte Tugend iſt. Und ich halt, daß diefen 
Meuchelmordbreuner eine zornige Katze folt aus dem 
Felde jagen, wo er alleine wäre. Darnach wenn foldhe 
Thrafones ihre Meuchclei begangen, werfen fie den 
Rüſſel auf, und find kühne Eifenfreffer, mit Schwören 
und Martern, Gott und Menfhen läftern und (handen: 
und {ft ihre Freudigfeit im Maul mit fchändlichen Wors 
ten. Denn fannft 1) denken, welch ein mannbaftiger 
Achilles der muß fein, der Gott denn. er fur nichts 
balt,) im Himmel den Tod wünfhen und fluhen kann; 
oder wo da etlihe hundert in der Schlacht bleiben, da 
er aus kecklich geflohen iſt, hernach mit folhen Worten 
ein Held und theur Ritter wird: Ba, folder Leut 
zeucht man viel auf mit einem Kübel voll Milch; oder, 
wenn er fie hinan geführt: Aller Landsknechte Mutter 
ift no nicht geſtorben. Item: Gott mit uns, der 
Teufel hole die Andern; und dDergleihen. Welcher Chriſt, 
ja welche Vernunft vernimpt nid, was fur ein Herz 
da fei, aus dem folhe Wort fommen. Iſts nicht wahr, 
das ich droben gefagt hab, er hab fid vol Teufel ges 
freifen und gefoffen, und fpeiet alfo eitel Teufel aus 
feinem böllifhen Rachen? ' 5 
Dom Nerone fchreibt Suetoinus, da ein mal bei 
(fm fund auch ein ungebeurer Unmenfh und ſprachs 
Ich wollt, daß nad meinem. Tod die Welt im Feur 
verdörbe; da antwortet Nero: Ja ich wollt, ed geſchaͤhe, 
weil ich lebe. Diefer Nero ift dennoch fo fühne und 
mannlich, daß er mit Andern will des Verderben warten. 
Unfer verzagter Frauenhut wünfht wohl, daß der Teus 
fel alle Andere hole, aber er will die Flucht behalten 
und feines Lebens ſparen, als ein fübner Held, der 
mit Worten auch Gott kann todtfchlaben, ſchweige 
denn alle Menfhen. Aber es ift die leute Stunde da, 
wie wir Ehriften wiſſen, darinn das Papſtthum mit ſei⸗ 
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nen Geliedern ſoll, wie Daniel (c. 11, 360.) und Pau⸗ 
lus (2 Ihe. 2, 4.) ſagen, das greulichſt Exempel des 
göttlichen Zorns fein, und der rechte endliche Breuel, 
den fein Gewalt auf Erden, auch die heilige Kirche 
felb8 nicht, fondern der Herr Ehriftus felbs mit dem 
Geiſt feines Mundes tödten, und mit feiner Zukunft 
zuftören fol; darumb muß auch folder endliher Greuel 
den fhändlihften Menfhen zum Diener haben, den bie 
Sonne befhienen bat. Denn in folde Kirche geböret 
folder Kirchner und folder Heilige. Und wir wien 
(Bott Lob!y wohl, wen Heinz mit feinem Menchel⸗ 
mordbrennen dienet, und wo das Geld herfümpt. Aber 
Dagegen wöllen wir fe und unverzagt fein, als die 
wir wiffen, wem fte es tbun, dad if, dem rechten 
Mann. Laß fie nur getroft anlaufen, und eilen zu ik 
rem Verdammaiß , wie St. Petrus fagt (2 Epift. 2, 1.) 
es ſoll ſolch Mordbrennen nicht allein dem Heinzez 
heimkommen, Das weiß ich furwahr, (denn der iſt mıdt 
wertb, daß man fi damit befümmere,) und wir weile 
einmal feben, daß dieß unfer Weinen und Trauren ver 
wandelt fei in eine Freude, der fle nicht fo lachen fe 
len, wie fie ipt lachen; was gilts? 

Es verläßt ſich Heinz und fie alle darauf, daß ter 
Dapft und verbampt bat, und der Kalfer auch Edict 
wider und geftelet, darumb fie niemand könne tabels 
noch urtbeilen,, weil fie Papſt und Kaifer geborfem 
fein, mügen alfo tun, was fie wöllen und zu le”. 


Das ift die Bruch ) von 2) Spinnweb gemacht, (mit 


es Eſaias nennet,) damit fie gefhmudt find, als jener, 
ber ſich nadet mit einem Netze anzog, daß man feine 
Schaame nicht fehen follt. Aber die Bruch tft nm eft 
son und zuriffen. Doc weil fie toll und thöricht find, 
wollen wir fie ist abermal zureiffen: nit umb ver 


Deinzen willen, die nichts verſtehen, meinen nichts am 


ders, ihr Spinnweb fei ein gulden Stud, ja ein Aw 
rich, 3) Harniſch; fondern die Unſern zu tröften, und 
Cweidye es nicht wiſſen,) zu unterrichten. 


©) Beach, niederdeutſch: Srok, deig. Brock, ſ. m. a Beinfleder; de 
der Wendel, deu Hefengärtel. Bel. driſch Wörtert. I 265. 
62) wat. 63) auris 
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Man ſpricht auf Deutſch, das Recht iſt allzeit ein 
komm Mann, der Richter tft oft ein Schalf. Und ich 
gedenfe, da Herzog Friederich einmal ein Klagezettel 
Priegt von einer armen Frauen, darinn fie bat, Sein 
churfürftlihe Gnade wollte ihr helfen zu dem rechten 
Recht, daß-der gute Fürft fehr guter Dinge drüber war, 
dag die Frau zweierlei Recht anzeigt, fo er doc, nicht 
wußte von einem unrechten Recht; verftunds aber bald, 
Daß es war6#) geredt fo viel, der Richter wäre ein _ 
Schalt. Und o Herr Gott, wenn dieß Leben fo felig wäre, 


daß der Richter fo frommwäre, als das Recht, fo dürften. 


wir. feiner Zuriften, ja wohl feiner Herren, weder Künig 
noch Kaiſer. Aber man frage die. Zuriften drumb, was 
fie fur Urfache haben, daß ihre Bücher fo Magen uber 


die hohen und niedrigen Richter, daß fie müffen da fein, J 


helfen und wehren, was und womit fie können. Ja, 
frage die Fürften und Herrn ſelbs drümb, was fie Doch mas 
chen, wenn fie ihre Amptleute abfegen und ftrafen. Iſt 


doch das Ampt recht und fromm! Und warumb baben . 


Die Fürſten vorzeiten etliche Kaiſer abgefebt, fo doch 
das kaiſerl. Ampt von Gott ift, und beißt Cwie billig,) - 
Das beilige Rom. Neid umb Gottes willen, der beilig 
iſt und ſolchs geordent, und alle Fürften ihren Stand 
rühmen von Gottes Gnaden, das ift, heilig. | 
Sa, warumb beißt man der Huren Leib Gottes 
Creatur, fo fie ein böfe Hure ift, und alle fromme 
Weiber fie ſcheuen, Die doc feine beffer Ereatur find, . 
des Leibe halben. Und der Erempel ift alle Creatur 
»ol. Alles darumb, quod est differentia inter Rem 
et Personam, das iſt fo viel gefagt, Res illa, das 
Recht ift allzeit ein fromm Mann; aber Persona, ber 
Richter, iſt oft ein Schall. Daß nu die Heinzen trogen 
Darauf ,. daß Papft und Kaiſer, das ift, die Perfonen, 
und verdampt haben, und nicht das Recht, darumb 
haben wir verloren, und fie gewonnen: daß iſt eine . 
folhe Dialectica, darumb man die Knaben von zeben 
Jahren ftäupet in der Schulen, und beißt auch bei ihren 
Sophiſten a baculo adangulum. Und daß ichs deutſch 
sede, obs die Papftefel auch verſtehen koͤnnten, Die 


6a) wahr (und nad „geredt” ei Komma). 
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Frau iſt ſchön, darumb ift fie feine Hure. Heinz it 
ein Fürſt, darum ift er fein Epebreher, Mörder, noch 
Morpbrenner. Caiphas ift ein Hoberpriefter, darumb 
freu igt er Chriſtum nit. Judas if ein Apoflel, da 

ift er fein Verräther. Lieber, wie fol man folde 
Beute nennen, die alfo reden? Gind fie nit toll und 
thöricht ? 

Und dieß rede ich noch alles von dem Weſen bie⸗ 
nieden auf Erden, nämlich daß Recht und Richter, Res 
und Persona, nicht für ein Ding, fonder unterfdheiten 
und nicht in einander gemenget fol fein; alfo daß man 
nicht fehen noch +5) achten foll, was der Richter, ſor⸗ 
dern was dad Recht thut; wie aud der Heide Geneca 
fagt: Non quis, sed quid dicatur, attende. Uud 
die ganze Schrift verbeut, Perſon anzufehen. Sie baben 
aus unfern Büchern gelernet, daß man die Oberkeit 
und Herrfchaften fol ehren. Das ziehen fie dahin: was 
die Perfon Heinz thut, fol man ebren; fo wu 
doch allein das Ampt und Recht gemeinet und verflan» 
den haben, und zu Wahrzeichen viel Füurften und Herres 
(wie auch noch,) geftraft haben, daß fie ihr Ampt mit 
tbun: fo mengen fie es fo ſchändlich, und meinen, alles 
was die Perfon will und dent, das fei der Oberkeit 
pder Amptd Werl. Gleihwie auch Derzog George ſich 
felb8 und viel mit ſich betrog, daß er auch in Religions 
fahen möcht gebieten, was er wollt, und die Unten 
tbanen wärend ſchüldig zu halten. . Das ift eben des 
Papſts Meinung und Regiment. 

Aber dagegen ftehen die geben Gebot Gottes, die 
. werfen unter fih "nicht allein Kaiſer und Könige, fon» 
dern auch Propheten, Apoftel und alle Ereitur, uud 
zwingen fie gu thun was recht iſt, nad ihrem Ampt, 
und läßt ihnen nit zu, was fie geluftet nach ihrer 
Derfon. Lieber Sott, ift die Welt nod fo blind, nach⸗ 
dem ſolch Liecht fo reichlich durdy den Catechismum offen: 
bart it. Was Hilft doch unfer Predigen, wenn man 
dies Stud noch nicht lernen will oder kann: wenn dei 
ſol recht fein, was die Perſon, fo im Ampt fipt, will 
und thut, fo iſts gar aus, und vegiern eitel Deinzen 
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und Teufel, und iſt Gott und fein Gebot ſchlecht todt 
and nichts. Alſo that Albrecht, der Henker zum Gebichs 
ftein +°) auch, da er Hans Schenitz ermordet; er wollt 
ber Richter ſelbs, und das Recht felbs fein, und Gott 
mußte nichts und todt fein. 

Und daß wir gröblid mit Groben davon reden, fo 
ift auf Erden mehr denn das Raiferlihe Recht (dadurch 
ih will das ganz Gericht weltlicher Oberfeit und was 
die Juriſten lehren, verftanden haben). Denn der Hals 
er fol und muß berunter in die andern Tafel, ins 
sierte Gebot, höher kann er niht (der Teufel führet 
ihn denn). Dazu, wie gefagt, ift er auch der andern 
Tafel ganz unterworfen, und ſchüldig zu halten, was 
Sott in bderfelben gebeut, fowohl ald der geringft 
Menſch auf Erden: aber in der erften Tafel hat er 
och fo gar nichts zu thun, (ſowohl als kein Engel 
roch Ereatur,) daß er auch nichts anderd vermag, denn 
ich fürchten und zittern fur Gott, feinem Namen und 
einem Wort, fhweige denn, daß er hierin was ändern 
oft. Denn bie regiert Gott allein. . Und wiewohl er 
n der andern Tafel auch nicht Macht hat, die Gebot 
u ändern, fo kann er dennoch die Leib und Güter (fo 
hm unterworfen,) regiern, damit fie nach denfelben 
Geboten, und nicht dawider gebraudht, wie Vater und 
Mutter im Haufe auch Macht haben. 

Wenn nu die Heinzen freien, der Papft und 
tatfer habens alfo geboten, den fol man gehorfam 
ein, ift das die Antwort: Ausgenommen die sehen Ges 
ot und Evangelium Gottes, welhen der Papft und 
taifer neben uns follen felb8 auch geborfam und unters 
sorfen fein. Thun fte das nicht, fo ſtehet dad Sprüchwort: 
der Richter ift ein Schall, dem gehorche der Teufel 
nd feine Heimen; wir wöllen dem frommen Mann, 
em Rechte geboren. Drebet euch, wie ihr wöllet, fo 
anßt ihr zuleht zum Recht, die Perfon wird euch nichts 
elfen, wenn euch das Recht verdampt , und wenn ihr 
undert taufend Kaifer und Päpfte fur euch hattet: denn 
‚elhen das Recht verurtbeilt und verbampt einen Schalf 
nd Mordbrenner, den kann der Kaifer und Papft nicht 
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froinm ſprechen, und bulfe ihn nichts, ob er ihm Die Kaiſer⸗ 
ton auffeht; denn es wäre doch die fpinnewebige Bruch, 
‚das it, der Richter ohn Recht. 

Ru aber dieß Zahr der Heinze durdy Gottes Ge: 
richt iſt offenbart und verfläret ein Erzmeuchelmürter 
und Bluthund, dedgleihen nie erhöret ift unter der Eon: 
nen, und der Papft, Kaifer, Kammergericht nicht könnes 
oder wöllen ihn auch alfo nerflären, hilfte7) ibn nidts; 
Gottes Gericht gehet uber alles, tritt Papft und Kaiſer 
mit Füßen. Das tft aber Gottes offenbart Gericht, Tas 
nicht einer, fondern viel in der Urgiht*) befannt, un: 
Darauf, als auf den hübeften Eid, ihren Tod genommen, 
als ein ewig Geriht Gottes, daß der Angitbojewidt 
uud Meuchelmordbrenner, der zu Wolfenbuttel tea 
Mordbrand habe angeriht. Aus diefem Urtheil un 
Geriht wird did, fein Schreien, Zerren nody Plerrer, 
Fluchen noch Läſtern, Ehebruch noch Verzagen, Kaiſer 
no Papſt, Teufel noch Engel erretten können, wen 
. fie di gleich zum Heiligen canonifirten: denn da ſtedet | 
Gottes Wort und Urtheil, das fpriht: zweien oder 
dreien Zeugen Coielmehr der legten Noth fo vieler,) i:- 
und muß man gläuben, will man anders Gott ſeidz 
glauben. Wenn einer affein da wäre, oder in eimm 
Gericht, oder wäre, wie zu Meg, vom Henker ak: 
martert, fo bätte man wohl mügen feilen, doch mitt 
lange. Aber bie find viele, den man gläuben muß, als 
Gotte ſelbs, der ed heißt gläuben, als ein wahrhaftig 
Urtheil und vieler Derrfhaften Geridte, die man muß 
fur Recht und von Gott verordente Berichte halten, 
daß fie recht getban haben, und jene recht auf dich ber 
fannt haben. | 
Ddee ſtickeſtes) du mit Ketten göttlih8 Gerichts 
und Banden zur Höllen gefangen, wie alle Teufel aud. 
Laß dir nu Herzog Georgen, deinen Abgott, und den 
u Mainz, deinen heiligen Geift, belfen und ratben: 
Dder lufte Dich, fo fomm wieder, und nimm alle Speier 
und Screier zu dir, auf daß ihrs gut machet. Bo tu 
es nicht verftehen fannft, will ichs doch, ob Bett wil, 
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dem zu Mainz und ander mit ihm alfo fagen, daß er& 
verfteben muß; denn er iſt nicht fo eine Worft, nod 
unfinniger Narr, wie Heinze; er weiß wohl, was er 
thun follte, wenn er die Gnade ı hätte, und fünnte dem 
Reid mehr Nutzs thun, (welchs Herzog Friederich auch 
gemarkt, 09) denn du verzweifelter Meuchler Frauenhut 
und verzagter Schelm Schaden gethan haft, Aber er 
ſolls nicht werth ſein, und muß mir leid ſein mein treue⸗ 
berzigs Gebet, das ich fo ernſtlich und oft fur den deil⸗ 
Iofen Pfaffen, ihn zu befebren, verloren babe, wie Sa⸗ 
muel an feinem Saul, (1 Sam, 15, 35.) 

Und du fhändliher Heinz läpft ie nicht allein zu 
folhem jammerlihen Mordbrand, fondern auch folde 
Bücher zu fehreiben brauchen, und zu läſtern foldhe hohe 
Sahen vbn Kirchen, Kebern, Olauben, Unglanben, 
Aufruhr, Gehorſam, da beide ſie ſelbs, und du auch 
weißeſt, daß du ein unverſtändiger Narr hiezu biſt; und 
uns felbs, fo Tag und Naht fo viel Jahr damit umb⸗ 
gangen, dennod body bleibt. Dis follteft nicht ehe ein 
Buch fchreiben, du hättet denn ein Forz von einer 
alten Sau geböret, da follteft dir dein Maul gegen auf: 
fperren und fagen: Danf habe, du ſchöne Nachtigall, da 
böre ich einen Text, der iſt fur mih. Halt feR Rüdem, 
daB wird gut in ein Buch zu drücken, nirgend denn zu 
Bolfenbüttel, wider die Schriftler und den Ehurfürften. 
D wie folen fie die Nafen dafür zubalten, und werdeh 
müffen befennen, daß Heinz Potzenhut auch ein Schreiber 
fei worden; ja, fo follteft du Bücher fhreiben, Die künn⸗ 
teft du verfleben. 

AZulegt bitte ich erftlih alle fromme Ehriften und 
ehrbare Herzen, die dieß lefen oder hören, wollten das 
mit Ernft wohl merfen, daß Gott der Herr (wie ge 
bört ,) durch fo viel Urgicht und Gericht diefen Heinzen 
verdampt bat, als einen Mörder, 70) Blutbund, Erz 
meudelmörder, zum böllifchen Feur, wo er bie nicht ges 
fhmeucht kann werden: daß ein Jedermann Gott diefen 
Dienkt thue, rübme und preife ſolch göttlich Gericht, we 
er kann öffentlich und fonderlih, freie auf die Erden, 
Gott zu ehren, wo er Heinzen fiehet, oder halte die 
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Ohren zu, wo er ihn höret nennen, gleidhwie er weit 
gegen den Teufel ſelbs thun. Und fonderlich ihr Pfarr: 
berr und Prediger, laffet eur Stimm getroft dieri⸗ 
fallen, , und wiſſet, daß wir ſolchs ſchuldig ind gu tbun 
autoritate divina, und Gott einen Dienſt dram tum. 
Denn man fol und muß Oottes Geriht und Werk 
preifen und rũhmen, wie bie Pſalmen uns lehren; beun 
bie bat fih Bott uber Heinzen offenbart, wie uber 
Pharaso in n Egunten, daß wir gewiß find, es fei fein 
Geriht und Werl. Und ihr Prediger thut DaB bazs, 
Daß ihr dem Wolf ſagt, wie mit folhem Gericht sid 
allein Heinz, fondern Papft, Eardinal, Biſchof, Pfaffen. 
Mund und ihr ganz Körper von Gott gemeimet fei 
Denn Heinz iſt ihr aller Diener hierin, wie er ſich w 
feinen Büchern ihrer Kirchen und Geborfam rühmet, ck 
wird wohl ohn das wiffen: und gleiche Urtheil find ven 
dampt alle, die ihm dienen, es fei Speier, Drusder, 
Adel, und wer er fei, fo drein gemwilligt oder Gefalles 
dran baben. Hie ift nicht Papſts noch Kaiſers Baun, 
ſondern Gottes Bank, wie uber den Teufel ſelbs. 

Au müſſen wir. fol Geriht und Gottes Wal 
unſer Roth halben ausfchreien und rühmen, auf: daß zz} 
Gott nit auch (weil wird wiffen, und Dazu fchmeigen 
wollten,) foldy groß Blut und Sammer zurechene, fe 
bet uns gefcheben, durch foldye vermaledeite Blut: 
hunde und Meuchelmordbrenner, Heinzifhe Papiften und 
päpftifhe Deinen. Gedenkt, wie ernftlih Bett in 
Mofe (5 B. c. 21, 1. ſqq.) gebot, uud deu Todten, 
fo auf dem Yelde funden ward, von den mäheflen 
Städten wollt gefodert und gereinigt haben: wo wollten 
wir bleiben, weil er felb8 durch fein öffentlich Gericht 
und Werk und meldet und mit Fingern zeiget, die greu: 
lihen Mörder Heinzen und ihre Gefellen. Es fellt 
uns wohl die Erde verſchlingen oder der Türfe freifen, 
wo wir ſolch groß Blut und Mord nicht mit ernſten 
großen Jetergefchrei von ums weifeten auf den Deinzen, 
auf den es Bott fur unfern Augen weifet, und uns ver: 
füht, ob wir (dreien, oder mit Schweigen und theil⸗ 
baftig machen wölle 

Sie find vorhin allzeit große Bluthunde gemeft, 
und haben viel ermordet, bis s fe Gott in ihrem Deinzen 
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recht offenbart und verurtheilet hat. Denn zuvor haben 
ſie es gethan als Richter, da Gott ſtill geſchwiegen; 
aber nu thun fie es als Meuchelmordbrenner, daß fie 
nicht Richter, fondern Bart und Feinde, nu dem Richter 
unter die Hand von Gott verurtbeilet find. Alfo fol 
Gott feine Feinde fhänden, die ohn Aufbhören geläftert 
und gemordet haben, auch wider ihr Gewiſſen. 

Zum Andern, bitte ih unfere Fürften und Herren, 
wollten binfurt weniger Sorge und Mühe haben, ſon⸗ 
dern fröbliher Geduld fchöpfen, als die nu feben, wie 
Gott felb8 drein greift und unfer Gebet erhöret, dem 
Papſtthum will fein Recht thun in Kürz?1) (wie das 
Evangelium fagt). Denn diefer Heinz fell Ihnen mit 
dieſen Mordbrand den rechten Dienft getban, und ſie 
ihm den rechten Lohn gegeben haben. Es ftehet Gottes 
Urtheil da öffentlich, der die Mordbrenner, Heinzens 
Diener, uber alle unfer Sorge und Fleiß bat ind Ges 
richt bracht, und wie Heinz und Papſt -verdienet, fie 
verurtheilet, Deß fei Gott gelobt, der Seinen Mord 
ungerochen, und der Seinen Gebet nit veradht läßt 
fein. Die vergagten Potzenhüte wolltens heimlich thun; 
fo hats Gott an die Sonne bradıt , daß fie müflen ers 
ſtummen. Sein göttlihd Gnade wollt fortfahren, und 
fein angefangen Werf vollenden, dem fei Lob und Ehre 
in Ewigkeit, Amen. Ä j 

Hieher gehöret nu der vier und fechzigft Pfalm, den 
wir predigen und fingen follen, Gott zu Zob und Ehren, ' 
wider ſolche meuchelmördifhe Heinzen; denn da fieheft 
Du fie fo eben gemalet, als Hätte David von diefen 
legten Deinzen furfeglich wollen predigen. 


” 7 Der 63. Palm. 


Hore, Gott, meine Stimme in meiner Klage, bes 
büte mein Leben fur dem graufamen Feinde. Verbirge 
mid fur der Sammlung der Böfen, für dem Haufen 
der Ubelthäter. Welche ihre Zungen fcharfen wie ein 
Schwert, die mit ihren giftigen Worten zielen, wie mit 
Dfellen. Daß fie heimlich ſchießen den Frommen, plößs 
lich fchießen fie auf ihn ohn alle Schen. Sie find kühne 


rı) kurzem. 


mit ihren böfen Anſchlägen, und fagen, wis fie Stricke 
legen wöllen, und fpreen: wer fann fie feben? Sie 
erdichten Schalfheit und baltens heimlich, find verſchla⸗ 
gen und haben gefhwinde Ränfe. Aber Gott wird fe 
‚ pilöglid ſchießen, doß ihnen wehethun wird, Idr eigen 

Zungen wird fie fallen, daß ihr fpotten wird, wer fe 
fichet. Und alle Meufchen, die ed feben, werden fagen: 
das bat Gott gethan, und merken, daß fein Werk fei. 
Die Gerechten werden fi des Herrn freuen, und auf 
ibn trauen, und alle fromme Herzen werden fich def 
rubhmen. 

Die Heingen baben viel Jahr her mit Herzog Geer⸗ 
gen mancherlei Ränfe gefuht, und heimlihe Praftifen 
gemacht wider uns, bis fie zuletzt haben kühne und frech, 
obn Gottes Scheu und Furcht, loßgedrudt, und plötzlich 
mit dem Mordbrand geſchoſſen, und meineten, felde 
Stride und Ränke folt niemand fehen: ald denn nie 
mand feben kunnte fol Meuchelei. Denn die Deinzes 
dachten: der Kaifer thut und nichts, das Kammergericht 
viel weniger; derapft, dem wir dienen, würde es and 
nicht leiden: wer will und denn thun? Hie ift f 
Erden fein höher Gericht uber uns; fo ift Gott geftıw 
ben, von Heinzen zu todt geflucht. Darımb laßt und 
plögfid (hießen, brennen und morden; doch menudhling, 
fo baben wir zweierlei Bortbeil, fie founen und mit 
Schuld geben, nody uns verklagen: ob fie es gleich kle⸗ 
gen könnten, fo ift der Richter, der heiligft Bater Bapk, 
fur und, und find alfo frödlich und ſicher. 

Was dacht aber dieweil der verftorbene und vom 
Heingen zu todt gefluchte Gott? Der ander Pfalus fagt 
v. a. er habe geladht und folder Meucelmordbrenner 
gefpottet. So fagt diefer Pfalm , er babe gedadt, 
auch plötzlich fie zu ſchießen und durch ihre eigen Jans 
gen zu falten, daß fie fur aller Welt zu Spott und 

Schanden follten werden. Denn da er fabe, daß Fein 
Richter da war, nahm er fich felbE des Ampts an, 
und richtet auf viel Kammergericht, zu Wittenberg, in 
der Mark, Eimbeck, Nordhuſen, und bin und wie 
der. Als nu fein Kläger, Juriſten, noch Jeugen da 
waren, fpielet er des kurzen) und ließ ein fehleunig 
Recht gehen, die Morbbrenner mußten uber ſich ſelbẽ 





Kläger, Suriften und Zeugen fein, und ihr eigen 
Wort ſelbs reden. Alſo faͤllet ſie Gott durch ihre eigen 
Zungeh, und ſprach: In ore tuorum, et iterum;, ans 
deinem Munde bift dis verdampt. (Matth. 12, 37.) 

Denn was fragt Gott nah Papſt, Kaifer, Könige, 
Kammergerict, Zuriften® Wollen fie nit fpreden, fo - 
mügen fie ſchweigen; wollen fie nicht fort mit ihrem 
Droceß, fo mügen fie dabinten bleiben. Er iſt ein 
großer Herr, der aus Erden und Steinen kann Men⸗ 
fen, wiederumb, aus Menfhen kann Stein und Er⸗ 
den maden; er kann Karren ug, und Kluge zu Rats 
ren maden. Alſo bat er bie in dem Kerlker bin und 
wieder kaiſerliche Kammergericht gemacht, und hat jenes 

Speir laffen fipen und dad Nachſehen haben; ‚und 
I dad allerfeineft, daß beide, Papſt, Kaifer und 727 Kams 
mergericht müſſen ſolche Berichte fur faiferliche Berichte 
holten, denn es find weltliher Fürften und Herren Ges 
richte , die vom Kalfer (aber alles obenher von Gott,) 
zu Lehen kammen. Alſo it doch Heinge durch päpftlich 
faiferl. Kammergerichte (deß er ficher zu fein vermeinet,) 
verurtbeilt und verdampt. Denn Troy ihrem Halfe, 
dag} fie ſolche Gerichte anders denn, faiferlih, ja gött« 
fihe Gerichte ſchelten. Db die .Mittelgerichte nicht 
haben getbau, fo habens die. hohen 'Gerite Gottes 
und die Untergerihte des Kaiſers getban. 

Das find die Wunderwerf Gattes, die dieſer Dicken 
rubmet und rühmen beißt, daß er die Heinzen Morda 
brenner plotzlich geſchoſſen und durch ihre eigen Junge 
gefälet hat, denn eben bdiefeiben Zungen, die zuvor 
heimlich mit einauder geratbfchlagt, und den Meuchel⸗ 
mordbrand befchloffen, haben fie ſelbs befagt , verklagt, 
verurtbeilt,, und ins Feur gefället, und den Häuptſchalk, 
ihren Häuptmann, offenbart, und vermeidet, daß ex 
eben dafjelb Feur verdienet, und numehr fur der Welt 
mit feinen Ehren fann ein Fürſt beißen, fondern durch 
Gottes Urtheil ein Erzmeuchelmordbreuner geſprochon iſt 
und gehalten foll werden. . 

Und daß ich auch mich deß verwahre, da im Palm 
ſtehet, fie find fühne und oha Schen, und id zuenr, 
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geſagt, daß Heinz ein verzagter Schelm fei, möcht er 
oder. die Seinen ihrer Eſels Dialectica die btaschen. 
und furgeben, ‚der Pſalm wäre wider mich, umd Fügen 
firafet meine Wort, weil er fagt, fle fein fubne. Dan 
auf fage ich noch, wie vor: Kein Meuchler iſt ein Mann, 
und fein Mann ift ein Meucler, ſondern wer da cu 
heilt, der ift gewiß ein feldflüchtiger Heinz und werzay 
ter Frauenhdut, wie das alle Hiftorien zeugen. Denn 
fie fleben oder begegen nicht, wo ed Fahr hat, ade 
nicht fiher find, daß da feine Gegenwehre fein kann 
oder will. Aber wo fie gewiß find, Daß mam ſich wicht 
ssehren kann, oder wo fie es ubermannet haben, ?a 
Aind fie kühne, doc nichts Guts, fondern nur Schede⸗ 
thun. 

Als, daß ich Exempel gebe: Die Schrift giebt 
den Gottloſen allentbalben, daß ſie kühne find wider 
©ott, und fürchten Gott nicht, denn Gott ſchläft und 
verbirgt fi, ja er ift in den Seinen allerding ſchwach, 


als von Heinzen zu todt geflucht. Da ſind Fe den 


fehr kühne, und jagen ben leidendew‘und fludytigen, 
geftorbenen Gott; denn fie fühlen feine Straf, Er 
Derfiand noch Zorn Gottes; wie Pharao war fübm 
im vothen Meer, wider den Gott Iſrael, und ſprech 


Sch weiß von feinem Gott, und jaget ihm mach bi 


mitten ind Meer. Uber da fi Gott nur wende 
und ſich umbſahe, da ſchmiſſen fie in die Schach mt 
ins Meer, und fchrien: Laßt uns fliehen, Gott frei 
get wider und. (2 Mof. 14, 9.) Alſo balt ih, det 
Meuchel Deinze nicht fo fühne wäre, daß er einem 
Baurn dürft 73) einen Zaun anblafen, wenn er wüßte, 
daß ein Flegel hinter der Thür flünde, er würde die 
Ferſen gar mannlic aufheben , als ſchneiet ed mit Fle⸗ 
geln hinter ihm her. Aber Gott kann er wohl flachen 
im Himmel; denn er tft ſicher, daß fein Gott fei, der 
ſich wehren könne oder wölle, acht dieweil nicht deö 
Stündlins, dad fommen wird. 

Wohlen, fie find verftodt, verblendt, dem Zorn 
Gottes nbergeben, wir müfen dem Zorn Raum ge: 
ben und Gottes Gericht laffen geben; wollen aud nicht 


73) durfte. 
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mehr fur ihre Sünde bitten, (wie uns St. Johannes 
lehret,) fondern 'von ihnen und wider fie, Gott zu 
Lobe und Dank, fingen dad Judaslied, auf Heinzen 
alfo gedeut: 
AH! du arger Heinze, was haft dus gethan, 
Daß dis viel frommer Menfhen durchs Feur haft mors 
den lahn? 
Deß wirft du in der Hölle leiden große-Pein, - 
Luciberd 74) Geſelle mußt du ewig fein, Kyrieleiſon. 
Ab verloren Papiften! was habt ihr gethan, | 
Daß ihr die rechten Ehriften nicht funntet leben lahu, 
Des habt die großen Schande, die ewig bleiben fol, 
Sie gebet durch alle Rande, und ſollt ihe werden toll, 
Kyrieleiſon. 
Wenn ich dieß Liedlin einmal voll mache, will ich dem 
zu Mainz ſeine Leiſen auch finden. 

Laß ſie nu fahren und hoffen! Weil ſie der Kai⸗ 
ſer, Papſt, Kammergericht, noch nicht verdampt, wol⸗ 
len ſie ſicher ſein. Hie iſt Gottes offenbar Gericht, das 
heißt Papſt, Kaiſer und alle ſchweigen. Sollt Chriſtus 
nicht ebe recht gefprohen, noch Judas mit feinen JZü⸗ 
den verdampft fein, ed hätte es denu Pilatus, Derades 
und Das priefterlihh Hohe Gericht zu Jeruſalem gethan: 
fo müßte Ehriftus noch an Kreuze bangen, und Judas 
wäre vielleicht längelt Hoberpriefter worden. - Aber 
da Ehriftum niemand wollt recht fprehen, fondern 
Die Richter felbs ihn verdampten, mußte es ber Bater 
felbs tbun. 0 

Alfo mügen die Prediger, wenn fie das Volk leh⸗ 
ren, wohl vermahnen, daß fie Gotte fürdten, und auch 
heimlich feinen Mord noch böfe That fürnehmen. Denn 
Gott ſiehets und bleibt nicht außen, fondern wenn mand 
zu grob maht, und unbußfertiglich noc fur recht ver 
tbeidigen will, fo fümpt er gewiß, und fompt wohl. 
Und mügen alfo diefe Meuchelmordbrenner, neben Deins 
zen und Juda, wohl zum Erempel furbilden. Denn 
ed beißt: Nihil opertum, quod non reveletur. .Deo 
sit laus et gloria in secula seculorum, qui facit mi- 
sericordiam et iudicium iniuriam patientibus, Amen. 


ra) 2ucifere. 
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XXVIII. 


Exempel, einen | rechten chriſtlichen Bifhof zu 
weiben. 1542, 





Sa dem Bitthum Naumburg hingen die Domkerrn. der größte Des 
der Nlerifei und mehrere Adelige uoch immer au ben alten Gebramten 
der romiichen Kirche, während die Einwohner in den Gtädten Gece 
groſes Berlangen nadı der evangeliſchen Echte bezeigien. Webrere om 
gelifche Prediger, welche daſelbſt nach einander anflznten. wurden von fer 
Hoben Geiſtlichkeit nicht geduldet und mußten (ich wieder entiernen; tes 
gen blicben die Kirchen leer, in welden die alten Gersmonien verrusic 
wurden. Ra vielfachen vergeblichen Bitten beim Bifchofe me eazner- 
liſche Prediger, wandten fich die Burger an deu Kurfurficea sen Saderı 
der ihren feine SHulfe und feinen Schuß auch juficherte. AR daher m 
Sahre 15411 der Biſchof daſtlbſt farb und das Kapitel den antirvamgi- 
fen Domperrn von Main;, Meiffen und Naumburg und Propt im Irs 
Sulins Pflug, an deſſen Stelle erwäblt Yatte, fo wiberfeste (ek de 
Kurfürſt dieſer Wahl, berief den Euperintendenten Riclas vom Iinfterf 
iu Moedeburg , und Heß ihn wen 20. Sanhar ı5u8 in feiner uud cam 
Bruders. des Herzoas Irhann Ernit, dei Herzegzs Eralt zu Pinmebes 
mehrerer Grafen, Edelleute uud Geiſtlichen Gegenwart durch Exthern um 
Biihof von Raumburg einweihen. Dieſe Handlung des Aurturien wur 
son den Gegnern (chr heftig geahndet nad wide ohnt Grund hart getabst 
wogegen Luther fie in der nachfolgenden Schrift in Schus nimmt. 5. 
Seckend, III. 387 u. 209. Grid deutſch. Seckend. p. 3064 Eis zogt. 
Valan Borberihk sum XVII. Zpeü der ertheriſches Sariftes p. 26. 


Sqhröckt I. 610. f. 


Erſter Drud: 


3. Erempel, Einen Rechten Chriſtlichen Biſchoff zu Wei; 
hen. Geſchehen zur Neumburg, Anno 1522 20 Ja- 
nuarij. D. Mart. Luther. Wittemberg. Am Ente: 
Gedruckt zu Wirtemberg, durch Nidel Edirieng. MR. 
D. XLII. 9 Bogen in 4., mit Titeleinfaflung. 


„2. Erempel einen rechten chriſtlichen Biſchof zu weibes, 
gefchehen su Naumburg den 20. Januar 1532. Dr. 
Mlpart. Luther. Wittenb. 4. 9 Bog. Nie. Edjirlen;, 
(5. Rotermund No. 360.) Diefe Ausg. ik wahr 
fcheintich Feine andere, als die unter No. 1. auges 
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gebene, wobei die Orthographie in dem Titel will⸗ 
kuͤhrlich abgeändert au fein ſcheint. 
Anden Sammlungen: 


Wittenb VIL 622. Yen. VII. 4. Altenh VIIT. 4. 
Leip;. XXI. 312. Walch XV. 122. Wir geben den Tert 
nach der angezeigten erften Ausgabe. ' 





— 


Martinus Luther Doctor. 


Wir armen Ketzer haben abermal eine große Sünde 
aufs neu begangen wider die hölliſche, unchriſtliche Kirche 
Des allerböllifchiten Vater, des Papſts, das wir einen 
Biſchof im Stift Neumburg !) ordinirt und eingeweibet - 
haben, obn allen Chreſem, auch ohn Butter, Schmalz, 
Sped, Theer, Schmeer, Weibraud, Kohlen, und was 
Derfelben großen Heiligfeit mehr ift: dazu wider ihren 
Willen; doc nicht ohn ihr Wiffen. Fur welche große, 
ſchreckliche Sünde wir wohl gerne wollten demüthiglich 
bitten umb Ablaß und Dergebung ; fo mangeltd uns an 
Den zwei größeften Stüden ‘der Buße: Erftlih, daß 
uns ſolche große Sünde nicht will noch kann reuen, oder 
leid fein, fo doch ohn New und Leid feine Sünde vers ' 
geben werden kann, wenn gleich auch dad päpftlih Abs 
laß mit feinem ganzen grundlofen Ablapfram und Schatz 
möcht verfauft oder umbfonft mitgetheilet werden. Zum 
Andern, find wir aud fo ſchwach (wiewobl fie es viels 
leicht werden verftodt heißen,) im Glauben, daß wir 
ſchlecht nicht gläuben. fonnen , daß uns foldye fehredliche 
Sünde mödht von Ihnen vergeben werden. Wer aber 
nicht glaubt der Sünden Vergebung, dem konnen fie 
siht vergeben werden: muſſen alfo in diefer unfer 
Sünde ſtracks und endlich verzweifelt, ohn alle Gnade 
und Barmberzigfeit des bölliihften 2) Vaters, verdampt 
bleiben. . Amen, dep 3) helfe uns Gott, Amen. 

Wiewohl wir fur ſolche und dergleichen Sünde, die 
wir fröhlicdy erkennen, offentlich beichten und bekennen, 





1) Naumburg Cdurgehendb). 2) Dani I) das. 
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am länger denn 20 Jabr haben fhwere Buße gung then 
müffen, da fie unfer Blut vergofien, mit Word, ber 
fen, ertränfen, fopfen, brennen, rauben, verjagen, 
und allerlei Marter, zuletzt auch durch Mainz und Hein 
Mordbrenner, uns (wie folden großen päpftlichen Her 
ligen ziemet, Gott zu verfolgen,) wohl zuplagt haben. 
‚ Dafür (Gott Lob!) nit wir, fondern fie, Die kenſchen, 
zarten Heiligen, follen und müſſen Rechenſchaft geben 
an jenem Tage. Denn ihnen iſt dagegen wiedersmb 
auch ein eur bereitet, das fich nicht fo löſchen laſſes 
wird, wie ihr Feur Doch zulegt muß ſich löfchen lagen. 
Wir haben (Bott Lob!) das Vortbeil; ohn daß ich bitte, 
daß die Mordbrenner, Papſt, Mainz, Heinz, famrt 
ihren Schuppen, ſolchs nicht gläuben. Denn warumb 
wollten fie denfen, daß ein Gott fei, fur dem fie bie 
müßten fih furdten und zittern, und dort ewig heulen 
und brennen? Laßt fie geben -und fahren, fie find auf 
der rechten Bahn. Richt, daß ich ihr biemit ſpotte; da 
behüte mid Gott fur, es thats denn der heilige Geik 
durch meine Feder, mie Salomo fpriht Sprüchw. 3, 33: 
Er wird der Spötter fpotten, und den Elenden Gnade 
geben. Sonft durft +) ichs wahrlih nicht thun, Habs 
auch noch nie gethan, obh was mit Worten gefchehen 
iſt. Denn idy weiß, daß fie Briefe und Siegel defır 
haben, Drecket, Dredetal, Bullen und Bucher voflauf, 
Die es hochlich und ernftlich verbieten. 

Mohlan, wir wollen von der Sachen etwas reden 
umb der Andern willen, die unfer Gemüth und Mei 
nung zu wiffen begehren. Denn die Geſchicht iR an 
ihr felb8 am Tage und offenbar, und werden vielleidht 
Andere wohl befchreiben. Es wird ſich freilich fragen: 
Ob wir hierin Recht und Fug gebabt haben, wider 
des Capitels freie Wahl (wie mans nennet,) einen am 
dern Bischof zu wählen, und damit fie ihrer freien Wabl 
zu entfeßen, und aus der Gewähr zu beben? Und: 
Ob die Gelieder und Stände des Stifts, ohn Verlegung 
ihres Eids und Pflicht, dem Eapitel im Fall des abge 
ſtorben Biſchofs (wie fie fagen,) gethan, haben einem 
Andern bulden und ſchwören mügen? Zulept: Obs redt 





4) bärfte. 
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fei, von folhen verdampten Ketzern die Weihe oder Or⸗ 
dination anzunehmen $ 

Ich will bie den Zuriften geiftlih8 Rechts ihre 
Difputation laffen, ald davon ich nichts weiß, auch zu 
wiſſen nicht begebre; ih will ald ein Theologus, oder 
(wo fie es ja fo haben wollen,) als ein Ketzer und abs 
trunner 5) Papiſt, Davon reden. Auf die erſte Frage 
it kurz und leicht geantwortet durdy die erften drei Ges 
bot: Du ſollt fein ander Götter haben. Du folt den 
Namen deines Gottes nicht mißbrauchen. Du follt den 
Feiertag heiligen. Welchs unfer Herr Chriſtus mit ans 
dern Worten alfo deutet, Matth. 7, 15: Hüthet euch 


fur 6) falfhen Propheten, die zu euch fommen in Schafös 


federn, innwendig aber find fie reißende Wolferxc. Denn 
bie wird nicht geredt von Sünden, fo in der andern Tas 
feln Mofe verboten find; ſondernv om falfchen Gott, von 
falſchem Gottesdienſt, von falfhem Brauch gottlihed Nas 
mens, von falfcher DHeiligung feines Worts: und find dieß 
nicht dunkele noch Deuteldürftige 7) Wort; fondern durre und 
bee fpriht Gott ſelbs ein Urtheil daher und frei her⸗ 
ans, man fplle feinen andern Gott haben, feinen ans 
dern Gott nennen, feinen andern Gott bören: er wild 
alleine fein Cwie ers auch iſt); feinen Namen will er 
alein haben (wie er auch haben fol); er will alleine 
predigen und gehört fein (wie es auch billig und uns 
ormen Menfchen zu wünſchen iſt)y. Das beißt Chriſtus, 
unfer Herr, uns hüthen fur falfchen Propheten, daB 
it, die einen falfhen Gott, falfehen Brauch Gottes 
Namens, falfhen Gottesdientt und Wort predigen. 
Dazu verbeut erd fo hoc, und dräuet fo fehr, wo wir 
ander Götter ehren, loben und hören, daß ers bis ins 
dritte und vierte Geflecht nicht vergeffen noch unge⸗ 
toben laffen will. 

Wohlan, ift daB wahr, wie wir (fo Chriſten fein 
fellen,) nicht zweifeln Tonnen; der Papft und Teufel 
mugen dran zweifeln, dep fie von mir ungebindert fein 
follen: fo ift mit folhem Donnerſchlag göttlichs Urtheils 
nicht allein Bifhof und Eapitel zur Neumburg, ſondern 





5) abtrünniger. 6) + den. 7) (im Original: deutelbrafftige — 
wahrſche inlich ein blofer Druckfehler.) 
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auch Papſt, Cardinal, und alles, was in ihrem Regi⸗ 
ment iſt, nicht allein entfegt, fondern ganz zur Hoden 
ewiglich verdampt mit allen, die ihn gehorchen. Unt®; 
bie wir im untern Stand find, eben fo wohl bei tem: 
felbigen ewigen böllifhen eur verboten, fie nicht :: 
bören, noch zu leiden, fondern gu meiden und zu Nr: 
ben; wie unfer Herr ſpricht: Hutbet euch; und Sott durd 
Mofe: Du folt fein andern Gott haben. Wo nu Get 
gebeut, daß eis PBropbet, Prediger, Bifhof, oder wer 
das Wort und geiftlidh Regiment führet, nicht lebres 
fol, (ſo er ander Gotter ehren und lehren will ,) tem 
ift freilich daB Handwerg gelegt, und er feine Bis: 
thumbs entfegt, nit vom Papft oder Kaiſer, ja midt 
von Engeln, fondern von der hoben, ewigen, göttliden 
Majeftät ſelbs, da er urtbeilet und donnert alfe: Tu 
folt nit ander Götter haben, no meinen Kamm 
mißbrauchen. 

Alſo auch, wo Gott gebeut, daß die Cdriſtes 
folge folfhe Propheten, Prediger, Biſchoffe, nicht heres 
- follen, da tft Bifhof und Bisthumb gefheiden, der 
Biſchof entfept, dad Bisthumb von ihm geriffen; zu 
nicht allein erläubet, (dad wäre ſchlecht Ding,) fontern 
gezwungen durch Gottes Gebot, ſich von ihm zu few 
dern, und ihn fur feinen Biſchof, fondern fur einen 
Molf, ja fur einen Teufel’zu halten. Dieb alles if ja 
nit mein Wort oder Meinung, (der ih eim Ketzer 
beißen muß ,) fondern Gottes felb8 Wort und ernitlig 
Gebot, mit Dräuen und Jorn beftätigt, da er ſpricht: 
Da follt fein ander Götter haben; und Mattb. 7, 15: 
a folt die Wolfe nicht hören, fondern euch hũten fur 

nen. 

Will hieruber zur Neumburg ein Bifchof fein, der 
daſelbs fein Bolt noch Kirche baben fol noch kann (wed 
er ein Wolf ift, und "die Kirche von ihm zu fliehen 
ſchuldig ift fur Gott): fo may er fi wohl einen Bi 
ſchof aufs Papier fchreiben; Doc dag er ewiglich ver 
Dampt heiße für Gott und der Kirchen. Wiederumb, 
weiche eines folden Biſchofs Kirche fein, und ihm hören 
wollen, die mügens auch thun Cohn mein Hinderniß); 





e)t uns 
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ober doch fo fern, daß fie wien, fie fein eben ein 
chriftlihe Kirche, wie die Züden und Türken, ſampt 
ihrem Bifchofe zum böllifhen Keur verdampt. Denn 
Sa ftehet das Urtheil: Du follt fein ander Götter has 
ben; oder, ih will ein eifriger Gott fein. Wer 
diefen Gott nit furdt, der thu, was er will; aber 
wie lange ers thun wird, fol fih wohl finden, ehe 
ers meinet. 

Hiezu wären wohl mehr Sprüche der Schrift zu 
führen; aber es follte billig gnug daran fein, wo man 


einen Spruch der hohen Gottes Majeflät wüßte, dar⸗ 


inn er feinen. Willen offenbart, was er wollt geboten 
und verboten: haben. Doch, damit die Yapiften nicht 
denfen, wir brüften und alfo mit einem oder zween 
Spruden, den Leuten das Maul zu fehmieren: fo wol⸗ 
len wir noch etlidhe einführen, denen fie eben fo wenig 
widerfiehen follen, ald den "vorigen. So ſpricht der 
Herr, Johannis ?) 10, 27: Meine Schafe hören nieine 
Stimme, einem Frembden aber folgen fie nicht, fons 
dern fliehen von ihm, denn fie fennen der Frembden 
Stimme nit. Stem: Ich kenne die Meinen, und 
bin befannt den Meinen. Ste fliehen cfpriht er,) von 


den Frembden, und kennen der Frembden Stimme niht; 


das beißt ja auf Deutfch fo viel geredt: Die Schafe 
oder Kirchen follen fliehen "und meiden die Frembden; 
thun auch de facto recht dran, weil der Herr fie ſelbs 
an demfelben Drt die Frembden heißt, Diebe und 
Morder, die nidyt anders fommen, denn zu fteblen, 
würgen und umbzubringen, aber die Schafe haben ihnen 
nicht geborht. Sollen fie nu fliehen, meiden, und 
nicht hören, fo haben fie freilich Macht und Recht, ih⸗ 
ven Wolfsbifhof zw entfegen, eben Damit, daß fie Macht 
und Recht haben, ihm nicht gehorfam zu fein, ja viels 
mehr (wie droben gefagt,) durch Gottes Gebot gezwuns 
gen, ihm wider zu fleben, fchweige denn gehorfam zu 
fein. Wo aber Gehorfam weg ift, da ift der Bischof 
nichts, weil ohn Gehorſam fein Volk, kein Kiche, Fein 
Derfammlung fein kann. 

Alſo bat er and durch Hoſea a, 6. gefagt zu ſei⸗ 


9) t aR% 4. 
2uth. sei. hiſt. d. Schr. sr Vd. 6 


nen Bifhoffen oder Prieftern: Tu repulisti scientiam, 
repellam et egp te, ne Sacerdos meus sis: Billt 
duo on mir nicht predigen, und mein Wort verwerfen, 
fo will ih auch dein Gott nicht fein, und follt aud 
nicht mein Priefter oder Bifhof fein. Das iſt, Erf 
umb Stud: wer ander Götter Bifchof fein will, ver 
fol den rechten Gott aud nicht zum Gott haben. Ber 
vom rechten Gott nicht predigen will, der mag rem 
Zeufel predigen, das ift, des Teufels Biſchof fein. 
Das heißt, meind Dunkens, ja gemaltiglidy gefcheiden, 
Biſchof und Bisthumb, den Biſchof entfegt, und ver 
boten ihm zu geborchen, weil er Gottes Wort (dazu er 
doch allein berufen,) verwirft und verfolge. Und wer 
Tann dem frommen lieben Bott verdenfen, daß er iz 
feiner Kirchen ſolche falſche Biſchoffe oder Prediger ver: 
wirft, und verbeut zu hören? thuts doch der Teenie 
durch Papſt, Mainz, Heinz und ihre Gleichen, und ent 
fegt, verwirft, verjagt (ja erwurgt, ertränft, erhenft, mon 
det, mordbrennetzc.) alle die, fo feines böflifchen ſtinken⸗ 
den Lochs Drei und Lügen nicht predigen noch leher⸗ 
wollen: und der rehte Gott fellt ihm fo laffen u 
dem Maul trumpeln von dem Teufel, dag er mukte 
in feiner Kirchen leiden, und nicht entfeßen, was ber 
Teufel hinein ordent oder fhmeißt? fo wäre er doch je 
ein Fe Gott. 

ber was darfs viel Wort?! Man ſehe alle Pre 
pheten an, wie fie entfeben, verbieten, wehren, faljdhe 
Propheten zu bören, und daB Volk aud) von dem em 
denlichen Prieftern ziehen, unangefehen daß fie Gettes 
Prieſter waren; aber weil fie falſch lehreten, ger zicht 
zu bören, noch Priefter waren. Denn man muf (fagen 
die Apoftel,) Gott mehr, denn 10) Menfhen gehorden. 
Und fielen nicht allein fie felb8 ab von den Prieftern, 
fondern lehreten wieder fie; zogen das Boll von ühuen, 
und machten eine Kirche, Gotte geborfam: litten auch 
drüber, was fie leiden follten; frageten nichts nach der 
prdenlihen Gewalt, daß durchs Gefet Moſt das Series 
ftertbum und Bisthumb oder Papftthumb 17 zu Zeruja 
lem gefliftet, durd David, Galomo und alle Könige 





a1) } den. 11) „oder Yapfittumb” ſehlt. 
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und Propheten fo viel Jahre her beftätigt war; ja, fle 
mußten nichts darnach fragen, weil fi bie der Zank 
uber diefem Hauptftud hub, ob man Gottes Wort ſollt 
verleugnen, oder hören, daß ift, einen andern Gott 
baben oder nicht. Da fchleußt ſichs nad) dem erften 
Gebot, man fol und müſſe alleine Gotte gehorchen. 
Will Caiphas, Hannas, Pilatus, Herodes, Kaiſer, 
Papſt und die ganze Welt nicht: da liegt nichts an;22) 
laß ſie fahren, fleuch du, und gehorche Gott; der iſt 
hie durch ſein Wort Richter, ſetzt ab die Gewaltigen vom 
Stuel, zerſtreut die Hoffärtigen; wie die Mutter Got⸗ 
tes, Maria, ſinget in ihrem heiligen Magnificat. Wer 
Gott nicht hören will, der ift fhon dahin, aus feinem 
Reich verſtoßen; verbampt tft, wer demfelben folgt, und 
denfelben nicht fliehen oder verlaffen will. 

Und was macht der böllifhft 133 Vater felbft in 
feiner böllifhen Kirhen? Entfegt er nicht alle Biſchoffe, 
Aebte, Pfarrherr, und was nur ein Aemptlin in feiner 
Kirchen bat, wo er fie fur Keger oder abtrunnfge Leh⸗ 
rer feines Gottes Mauſim findet? Und verbeut den 
Leuten, abfolvirt fie vom Gehorfam, Pflihten und 
Eiden, fo fie gethan; ja, er lobet und begabet fie mit 
Ablog und Gnaden, Daß fie fi von folhem Ketzer wens 
den und ihm verlaffen; gebeut ihnen dazu, daß fie fols 
len ihnen, 4) ald von der Kirchen verdampt, verfolgen, 
verbrennen, und bis in Abgrund der Höllen verfluhen. 
ie er dem heiligen und rechten Bifchofe zu Prage, Jo⸗ 
hann Huß, und vielen der Unfern getban hat. Uber Das thut 
er noch wohl mehr, greift ind weltlich und häuslich Regi⸗ 
ment , (dad doch weder Biſchof noch Kirchen gebubrt,) 
fett Kaiſer, Könige, Fürften ab; ſcheidet Mann und 
Weib, zureißt die Ehe, hebt auf Gehorfam, Pflicht 
und Eid; obgleih da fein Keperei, fondern allein ein 
Ungeborfam fünden wird wider feine muthwillige teufes 
lifhe Dredetal und vermaledeite Bullen: fo rein und feſt 
will er feine Kirchen haben. Denn, ob Gott und feine 
Apoftel und Propheten, auch die rechte Kirche, wobl 
verwerfen, abfegen und fliehen die Ketzer oder falſche 
Biſchofe und Kirchen: fo greifen fie doch nicht im Die 





12) dran. 15) hotiſche. 22) ihn. 
6* 
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weltliche und häußlihe Regiment; laſſen Könige Ri: 
nige, Ehe Ebe, Stände Stände bleiben, Leib, Le 
- ben, Gut und Ehre ic. wie wir biöher audy getban, 
( Gott Lob!) wie fehr wir aub und vom Papfl geſer 
dert und gefloben, auch dad Voll vom Papft gerrnca 
baben, durch Gotted Wort, das er nidt hören, ncd 
leiden will. 

Solchs Lfage ich,) thut der Papft in feiner Kirchen, 
ſetzt Biſchofe und Eapitel ab, was er ketzeriſch achtet; un) 
will gar trefflich body recht damit gethan haben. Und ker 
wahre, rechte, ewige Gott follt in feiner Kirchen lei⸗ 
den die, fo feine gottlihe Majeftät und Kamen wigert: 
lich und offentlid läfterten, fein Volk verfuhreten, fez 
Reich zerflöreten, den Teufel an feine Statt ſetzten ur! 
anbeten: auch nicht allein foldeß leiden, (wie er ert 
thut,) fondern recht und gut laffen fein, annehmen ze‘ 
belohnen, auch ewiglich dawider nicht thun, nech tes 
Teufel zuletzt auſtreiben, oder feine Kirche fegen rr\ 
rechte Biſchoffe und Lehrer ſetzen. So müßte er wat: 
lich zueor ſonderlich die erſten drei Gebot aufheben, z-? 
fi) feiner rechten Gottheit Auffern und ganz verleugser. 
Ra, da barre auf, biß er das thun wird. Er bet ter 
Engel nicht verfhönet, noch der erften Welt, fendt 
©t. Petrus (2 Epifl. 1. 0.4.5.). Er bat feiner Etat 
Serufalem und feiner natürlihen Fweige und GBelieter 
vom Geblüte Abrahams nicht ewiglich verfhonet; und 
follte dem’ Teufel und feinen Gliedern ewiglich fhünen 
‚und belohnen ? 

Wiewobl dem Capitel zu Reumburg, andy beim 
Leben des Biſchofes Herzog Philipps zu Baiern nr) 
Nfalzgrafen ꝛc. diefe Vermahnung gefheben, oder viel: 
mehr untertbänige Begierde wider ihr wolftfh Regiment 
furfommen, daß fie doc) wollten vergonnen Gottes Bert 
zu lehren, weil fie es felbft, wie fie fhuldig, mitt 
thun noch beftellen wollten. Aber wie fie fi Larm-- 
der erzeiget, gemebret;, verfolget, und (die Wahrket 
zu fagen,) allerlei Müthwillen getrieben: das wiſſen we 
wohl, wo fie ein Gewiſſen hätten; bis Daß die zur 
Neumburg und Zeiz, neben andern Ständen des Stifts, 
gezwungen find, ihren Erbfdußberrn und Landsfürſten 
anzurufen, und alfo Dusch deſſelben Hulfe und Schutz 
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a8 heilig Evangtlion, wider des Capitels Willen, bes 
»mmen. Doch immerfort des papiſtiſchen Capitels und 
ed laͤſterlichen abgͤttiſchen Anhangs Cürtiſanen, und 
tlicher großen, hohen und breiten Hüten Zorn, nicht 
llein ungehindert, ſondern je länger und mehr erbit⸗ 
rt und ergrimmet iſt, (davon mir nichts zu wiſſen ges 
ubrt, weil ich fein Prophet Eliſäus bin). Denn id) 
wein Lebtage niemald bin in ihrem, heimlihen Rath ges 
eft, ohn Daß ich weiß ohngefähr,, was fie denfen und 
ei ſich ratbfchlagen; ed wär denn, zur Neumburg im 
‚apitel gefheben, daß des Weib Saamen und der 
Schlangen Saamen ſich heimlich nertragen hätten, ohn 
dotted des Vaters, Allmächtigen, Wiffen und. Willen, 
nd ich alfo betrogen fein mußte, Sonſt bin ich auter 
Joffnung , e8 folle ihnen fellen, und des Weibes Saas 
ven mit der Schlangen. Saamen in Ewigkeit uneind 
nd feind bleiben, darzu aud eines des andern heims 
he Anſchläge und Gedanfen verftehen; mit dem Vor⸗ 
beil, daß des Weibes Saamen die Macht zuvor bes 
alte, daß fein beimlihe Ratbſchlag und Gedanken der 
Schlangen und ihrem Saamen nicht ebe zu wiffen werde, 
enn fo es audgeriht und Ind Werk bracht, und fie 
erloren haben. 

Wiederumb, die Schlange, fampt ibrem Saamen 
nd Schuppen nicht länger fonne ihre hoben, flugen Ges 
anfen verbergen noch ſchmücken, denn bis fie ed ans 
ahen ind Werf zu bringen. So gebetd alödenn, wie 
er Pſalter fogt, fie follend nicht zur Hälft bringen. 
1. 55, aa. Denn id gedenfe noch wohl eined Worts, 
as ein Eurtifan redet, nämlich olfo: Ah, was fagt 
be! der Papſt ift mächtiger in feinem Bleineften Singer, 
veder alle Fürſten ganzes Deutfchen Landes. Auf folde 
Naht, will ich ſchier gläuben, daß fi das Reumburs 
che Eapitel und ander mehr verlaffen haben, und nod) 
erlaffen. Aber fo follen die höhen Leute reden, wenn 
ie am Ende find und fallen müffen, nody dem Fied der 
Mutter Gottes Luc. 1, 52: Er ftößt die Gemaltigen 
om Stuel. Denn wer boffärtig ift, er fei Kaiſer, Kö⸗ 
ig, Fürft, Herr, Adel, Bürger, Baur, 157 fo bat 
— — 

5) Vaur fehlt. 
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fein Ding gewißlich ſein Eude. Denn Gott kann und 


will Höhmuth 16) nicht leiden, ſpricht Sanctus Petrus: 
Deus superbis resistit, (1 Petr. 5,5.) bat auch Madı 
und Gemalt gnug, fie zu flürzen, ımje er bisher auch ic 
viel großen Königreichen gethan. $ 

der mags erfahren, wie jene alle erfahren haben. 


ody wer nicht höret, 


Hat doch das römifch Reich müffen fallen, eben de 
ed am Höchſten ftund und hoffärtig waren, und hielten: 
gewiß dafür, es folt heißen: Imperium sine fine dedi: 


welchs auch nad der heiligen Schrift fur allen Das ci: 


fern und mächtigeft Reich geweſt, desgleihen Die Bet 


nicht gehabt. Und wahr iftd, Romer find Leute gewert, 
Dagegen ander Krieger ſchlechte Krieger, und Die Zur: 
Ten rechte Weiber find, unangefehen ihre große Hoffart. 
Die Römer haben nicht fo mit Vortbell und Tücker 
oder Ranfen gekriegt, fondern dem Feind die Raſe— 
und Stirn frifh und fröhlich geboten, und binam gegaz: 
gen und gewogt, 17) wie ſolchem eifern Volk (von Gert 
alfo genennet,) geziemet, auch denn, wenn ed rer 
Ioren oder verzagt gemeien if. Solchs ift von ta 


Zürfen, Gräfen, 38) auh Hannibal nit erhöret, ad 


von feinen Kriegern ; dennoch haben fie müſſen fallen. 
Derhalben mochten unfere Bifhoffe und Tyan 
herren ihr Pochen auch wohl mäßigen. Denn Gott Ic: 


bet noch, der die eifern Romer zerfhlagen hat. Er 


wird freilich aud einen fleifhern, ja papiern SBarit, 
Bifhof und Thumherrn zuſchlahen fonnen; iſts ander; 
nit bereitan geſchehen; fonderlih im Rath der Srim, 
wie fie Daniel nennet, daß tft, im Rath der Engel, 
fo die Welt regieren und der Kirchen hüten. Denn 
der Türk ſolls auch nicht lange mehr maden, weil er 
fo ſtolz {ft worden uber die elenden Ehriften; die rim 
follen ihm geben, wie er verdienet; davon idt nicht 
zu ſchreiben. 

So iſt zum ſonderlichen, uberflüſſigen Bermahnen 
dem Capitel zu Neumburg, da fie einen neuen Biſchof, 
ihre freie Wahl zu erhalten und mehr denn zuvor zu 
ftärfen, erwählet hatten, durch den Landsfürſten und 
Schutzherrn treuliher und chriftliher Meinung angezeigt, 





16) Sochmuth. ıT) gewagel. ©.) Sriechen. 
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daß die. erwaͤhlete Perſon, als den Papiſten und Feinden 
verwandt und vereidet, nicht zu leiden noch zu dulden 
wäre. Derbalben gnädiglid, begebret, fie, das Capitel, 
wollten einen andern driftliden Mann, der dem Papft 
nicht verwandt noch verpfliht, oder zum mwenigften der 
Pflicht fih Durch Gottes Wort (welchs auch aus der 
Hölle und Tod erlöfet, fchweige denn von falfhem ab» 
görtifhen Eide,) entwirft hätte, erwählen. Welche fie 
verachtet, und auf ihrer begangen Wahle geflanden, ' 
und diefelbige zu Trog und wider den Landsfürften und 
Schützherrn zu erhalten furgenommen, und alfo verftedt, 
beide, die Kirche zur Reumburg fampt den Ständen, und 
den Landöfürften und Schugherrn nicht wollen hören noch 
anfeben; fonderu den Wolf, das ift, den Papft, Mainz, 
und ihre Gefellen, durch erwähleten Bifhef, fo dem 
Papſt vereidet und Mainz verpflichtet, in den Schafftall 
GHrifti zur Reumburg einfegen, und drinnen verthei⸗ 
Dingen helfen, die Seelen würgen, Gottes Wort vers 
treiben, und dem Landsfürften, fonderlic zu dieſer 
böfen Zeit, im Bisſthumb eine Unluft nad der andern 
anrihten. Welchs er alddenn, als ein Schutzherr des 
Bisthumbs und Eapiteld, alles follt ſchutzen und fle das 
bei handhaben; das iſt, er fol das Evangelium helfen 
verfolgen, den Teufel anbeten, den Papſt, Mainz und 
Eurtifanen unter feinen Schuß laffen maufen, meuchelen 
und machen alles, was fie wollten, beide, wider die 
Kirche zur Neumburg und Schupherrn des Bisthumbs, 
die doc dad Evangelion beide angenommen, fur Gott 
und der Welt, wider den Papft und feinen Anhang, 
offentlih befannt haben. 

Sa, furwahr, daß mußte man einem papfitifchen 
Capitel und offentlichen Feinde des Stifts und feines 
Schutzherrn, das iſt, der Kirchen und Evangelii, alfo 
laffen gut fein, und helfen vertheidingen. Das heißt 
Doch ja zumal eine grobe, große, unverfhampte Uns 
Teufcheit angemuthet, daß ich follte verleugnen und 
verfolgen das Evangelien, umb ded Teufeld Sinder 
und böfer Leute willen, welchs ich umb Gottes willen, 
zu meiner Seelen Geligfeit, hätte angenommen und 
befannt; auf Bag mit mir ein folh Spiel unter dem 
Hutlin gefpielet wurde, daß, wenn ichs Evangelion 
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bätte offentlih 19) mit Worten befannt, darnach herfür 
bräche, wie ichs heimlich und mit der That verleuguet, und 
zu verfolgen helfen bewilligt hätte. Sold Spiel baben 
fie nu länger denn 20 Jahr mit und gefpielet; aber Gott 
{ft daheim gemeft bei uns, daß fie haben müſſen feiler. 

IH mußte fürwahr laden der großen Kunſt, ta 
mir gefagt ward, wie nachdem dad Kapitel zur Neum- 
burg ſchier meuchlings einen neuen Biſchof erwählet, dem 
Landsfürften anzeigten, doch die Perfon noch nicht nen⸗ 
neten, und gleihmwohl. umb Schub und Schirm folder 
ihrer Wahl und Bifhof baten. Denn da fie wußten, 
Daß fle einen ſolchen ermäblet hatten, der tem Stift 
oder Kirchen, dazu dem Schutzherrn und Landsfürſte 
nicht zu leiden war; ja, auch darumb eben den ermähler 
hatten, der zumider und nicht zu leiden fein follte: wa 
rumb bitten fie umb Schutz? Nämlich darımb, dag uidt 
ihr Ernft ft, fondern der Kirchen und des Landsfürita 
Damit gefpottet haben, als die wohl gemuft, daß ber 
Papſt (wie droben gefagt,) in feinem Pleinften Finger 
mächtiger ift, denn alle deutfchen Fürften: derfelbige werte 
fie wohl ſchutzen; ohn daß fie pro forma und nach alter 
Meife die Larva haben wollen fürftellen,, als bäten x 
umb Schuß, den fie nicht groß achten, fur dem kleinen 
Finger des Papſts. 

Iſts aber ihr Ernft geweſt, umb Schub zu bitten, 
werumb meudhlen fie alſo? Warumb erwählen fie nicht 
einen, der dem Schutzherrn und der Kirchen zur Neum⸗ 
bung zu leiden, und nicht zuwider fei, der des Scyuk 
fähig wäre, wie fie gar treulih vermahnet find? Der 
. meinen fie, ihr beimlihe papftlihe kluge Behendigkeit 
fei fo tief und hoch, daß fie niemand ergründen, ned 
begreifen konne? Rein, ed ift einer dvroben im Himmel, 
ja auch bienieden in unfern Derzen, der die Weifen ;u 
Karren maht, Die Klugen in ihrer Klugheit ergreift, 
wie die Schrift fagt; fintemal diejelbigen Herzen auch 
des Teufeld Sinne und Gedanken nit alleine wiſſen, 
fondern auch urtheilen und verdammen, wie Chriſtus 
ſpricht: der Fürſt diefer Melt iſt verurtheilt zc. 

Hieraus, acht ich, foll ed klar gnug fein, daß die 


‚10) ordentlich. 
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erſte Frage verantwortet ſei, namlich, obs recht ſei, daß 
die Kirche zur Neumburg das Capitel feiner freien Wahl 
entſetzt, und einen andern Biſchof ermählet haben. 
Denn nachdem ſich Diefelbige Kirche vorlängeft aus des 
Bilhofd und Eapiteld Gehorfam gewendet, und das 
Evangelion, wider des Biſchofs und Capiteld Gebot, 
Derbot und Tyrannei angenommen; das ift, ſich ans 
der Wolfe und des Teufel Geborfam gemirft, durch 
Gotted Gnade und durch Zuthun des Stifte Schutzherrn 
und Landöfürften: haben fie deffelbigen Tages beide, 
Biſchof und.Eapitel, von ihrem wolfifhen Regiment (das 
fie zu thun, bei Verlaft ewiger Geligfeit, ſchüldig ges 
weit, und noch ſind,) entſetzt, von ihnen ſich gethan, 
fie geflohen und gemieden, wie rechte, fromme Chriſten 
tun ſollen, nach der Lehre Chriſti Matth. 7,15: Huthet 
euch fur falſchen Prepheten; und Joh. 10, 5: Meine 
Schafe boren der Frembden Stimme nicht, ſondern 
fliehen von ihnen; wie droben gehöret. 

Uber das, da nach Vermahnung des Landsfuͤrſten 
von dem Kapitel begehrt ward, einen andern chriſtlichen 
Biſchof zu erwaͤhlen, (denn niemand hatte Willen, ihnen 
Ihre freie Wahl dazumal zu hindern oder zu nehmen, 
fondern es war zu thun umb eine andere leidlihe Per⸗ 
fon zum biſchoflichen Ampt,) und ſie halsſtarriglich fi deß 
wegerten, dat ſie niemand, denn ſie ſelbs, ihrer Wahl 
entſetzt, dürfens auch niemand6 Hagen, denn ihnen felbs. 
Und wo fie Magen, daß fie jemand Anders, denn fie 
felbs fi entfegt haben: fo lügen fie dran, als die Uns 
chriften, oder verleugnete Chriften. Denn da ftebet 
Gottes ftrenged Ürtheil, dafür niemand fann: Hüthet 
euch fur falſchen Propheten, und fliehet, das iſt, wer 


ein falfcher Prophet fein und bleiben, nicht hören noch .. 


ablaffen will, der foll bei Verluft der Seligkeit nicht 
gehört, fondern verlaffen, gemieden und verdampt, 
ſchweige denn entfeht oder abgefegt fein, Alſo gebet 
es ihnen, wie allen falſchen Lehrern, nach dem erften 
Palm v. a, 5: wie der Wind die Spreu verwebt ,2°) 
alfo bleiben die Gottloſen im Gericht nicht, no ‘die 
Sünder in der Gemeine der Gerechten. 





20) verweht. 
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Und wenn die Kiche zur Reumburg ſolcht no 
miht gethan hätte, fo find fle es noch deutiges Tages 
fchüldig, und müßten noch thun, obgleid das Capuel 
geben und aber zeben Bifchoff ermähleten, die sit! 
chriſtliche Bifhoff fein fonnten, oder nidyt wollten; un 
müßte Die Kirche zur Reumburg alfo fagen: Lieben Herr 
som Capitel, wäblet wie ihr mollet, und wablet abe: 
mal, wäblet taufendmal, fo kehren wir und an ca 
Wohl noch Bifhof nichts uberall: er ſoll nicht fein unie 
Biſchof, konnen und wollen aud) ihn weder fehen noch hören, 
euch felb8 auch fur fein Eapitel halten, bis ihr ein chmiv 
lich @apitel werdet, und uns einen chriſtlichen Bilde 
gebet; denn wir uns mit eurem wolfifcyen Regiment 
nicht fonnen befhweren, nod das angenommen Ecır 
gelion und euren willen laffen fahren, Gott verleugnen, 
feinen Sohn läftern, und alſo umb fremder Sunde mile 
gum Teufel mit euch fahren: und wenn gleich ein Enz 
vom Himmel füme, und und foldy8 beißen würde; i2 
wenn auf iglihem Capitelsherrn zehen dimmliſche En:t: 
fäßen; dennoch follen ſie Anathema bei und heifer 
und wollen und fonnen® nicht thun; denn wider C:1 
und fein offenbarlich8 Wort und feine erkannte Bat: 
beit zu thun, Dad geböret feiner Ereatur Gottes zu— 
ohn dem verbampten Teufel, fampt feinen Engels un 
Geliedern. 

Und gb fie vom Eapitel oder ihrs Theils firgeben 
wollten, fie wären feine Wolfe, fondern ordenliche, geil: 
lihe Prälsten der Kirchen, von Alterd berfommen, Ic: 
seten oder tbäten auch nichts wolfiſch in ihrem Rezi 
ment ꝛe.; wiewobl nu offenbar ift, daß fie felbd mei: 
anders wiflen, und wider ihr Gewiffen bierin reden: tcd 
- will ich itzt hierauf zu antworten fparen, bis ic feie, 
was fie dazu fogen; fo fol fi Cob Gott will,) ihr 
bobe Kunft an den alten Keffel reiben, und den rechter 
Ram faben, Ich meine, es folt ja gnug und mehr 
denn gnug, nu länger denn zwanzig Jahr uberzeuget 
und uberweifet fein, daß dieß nicht Chriſten (ſchweize 
chriſtliche Biihoffe,) fein fonnen, die den chriſtlichen 
Glauben verbieten, verdammen und verfolgen, morden, 
brennen, auf eigen Wert und bauen lehren, und bis 
ber ſich nicht beſſern und noch nicht hüßon. Stem, di 
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da wilfentlih, 21) muthwilliglich beider 22%) Geftalt des 
Sacramentd verbieten. .Ztem; die das höhe Greuelftud 
der Meſſe vertheidingen. Item, die Epe uud Speiſe 
verbieten ıc. ne och, 

Wenn bat jemald daB Gapitel sur Neumburg im 
diefen und andern Stücken mehr ſich gebeffert und ger 
büget? Und nicht vielmehr unbußfertiglich, halsſtarriglich, 
wiſſentlich, wider den beil. Geift, vertheidingt ; daruber 
and die Kirche zur Neumburg mannigfältiglich verfolget 
und zeplaget, 233 auch viel Argers lieber gethan hätten, 
wo ſie 29) fur dem Schub des Landfürften vermocht 
hätten; und nu zum Wahrzeichen, und zu ſtärken ihren 
Wolf, einen Bifhof erwählen, der ihre Wolferei wider 
die Kirchen beftätigen und handhaben fol. . 

Und daß ich fur meine Perfon auch Etwas fage: Es 
verwunderte mich fehr, Batch zur Neumburg war, von dem 
Mann, Er Julius Pflug, der doch Vernunft, Kunft und 
viel mehr Gaben Gottes gnug hat, wohl zum Papſtthum 
felb8 tuͤchtig, daß er ſolche ungeſchickte Schrift mochte - 
an die zur Neumburg und das Stift fihreiben: darin 
er ‚große Grumpen fürgiebt, er habe die Wahl angenoms 
men, wiewohl befhwerlih, und wolle alle Gnade ers 





zeigen; daß er doch, die Leute an ſich zu ziehen, alle 


fih Hätte laſſen merfen, er wollte fie bei dem Evans 
gelio, Sacrament, Glauben, und maß fie .biöher ges 
lehrt und chriftlih genrdent hätten, bleiben laffen, und 
ob ers nicht getrauet wider den Papft zu ſchützen, doch fur 
feine Berfon unangefohten und ungehindert laffen. Nicht 
mit einem Büchftaben hätte er das gerübret, fo er doch 
wohl wußte, daß an diefem Gtüde dem Stift oder 
Kirchen das Höheft und Meifte gelegen ift, die Gnade 
aber und Herrſchaft ſich felbd finden würde; fonderlid) 
weil er weiß, daß er nicht allein verdächtig, fondern 
auch offenbärlich erfannt iſt, wie er des Papft Theils 
ft, daſſelbige halt und vertheidingt, welche dem Stift 
und Landsfuͤrſten nicht zu leiden ift, "und doch ein vers 
geblich Fürnehmen zulegt fein würde, mit folher unbüßs 
fertiger Meinung Biſchof zu werben. 

Weil es denn beide, Kapitel und Er Julius, auf 





21) + und. 22) witiglich beiderlei, a7) geplaget. aa) Feb. 
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alle Wege die Sachen fo ungeſchickt und ungereimbt ans 
fahen, fo mügen fie ihn felber die Schuld geben, we 
ed.den Krebögang gewinnef; ohn daß fie damit witer 
fidy. ſelbs befennen , und mit der That fi) ſelbs verurs 
tbeilen, was fie im Bisthum ſüchen: ohn Zweifel nicht, 
was zur Seelen Geeligfeit dienet, ſondern ihren Rütz. 
Ehre uud Pracht, mit Verderben der Seelen, welche 
Chriſtus mit feinem theuren Blut exfauft. 

Vielleicht werden fie aud fur dem einfaltigem Pebel 
und fonft Unverftändigen aufmüßen, wie fie noch nid 
von dee Kirchen fur Wolfe und faliche Lehrer erfanst, 
ſondern fur rechte Ehriften gehalten werden. Ja fur 
wahr, daß ift weislich und wohl geredt: Wenn die 
Schafe nicht ehe fur den Wolfen fliehen ſollten, dena 
bis die Wolfe durch ihre chriſtlich Eoncilium und sffent: 
lich Urtheil die Schafe bießen flieben; da würde ter 
Schafſtall gar bald ledig fein, und der Hirte in eisen 
Sage weder Mil, Kafe, Buster, Wolle, Fleiſch noch eine 
Stlouen finden; dad wurde Denn beißen, der Schafe ge 
butet. Was bat denn Chriſtus unſer Herr gemacht, de 
er und beißt und gebeut, fur den Wolfen uns zu birtben. 
phn Darren auf der Wolfe Eoncilium?! Es bat ja mikt 
allein die ganze Heerde Schafe, fondern auch ein iglıh 
Schaf fur ſich ſelbs allein, Recht und Macht zu flichen 
fur den Wolfen, wo es anders immer vermag, wie eö 
auh thut, Joh. 10, 5: Meine Schafe fliehen die 

Frembden. 

Wie, haben ſie denn auf ihrer Seiten feine Juri; 
fen, oder find fie allefampt toll und thoriht werden ? 
Unſers Theils Zuriften und alle Vernunft fagen, es 
ſolle niemand fein ſelbs Richter fein; wie Dad viel baber 
unfer Bud, die beil. Schrift, verbeut. Ku iſts offen 
bar, daß wir find Part worden wider das Papfitkum, 
und fie wiederumb Part wider uns. Wer will nu bie, oder 
ſoll Richter fein? Niemand ift uber den Papft und Papſt⸗ 
thum, ohn Bott allein, wie er ſelbs erfennet (gar herzlich 
ungern). Ru ift bie Gott Richter durch fein heil. Wort, 
das fie ſelbs müſſen befennen: warumb wollen fie den» 
uch Richter fein, fo fie Part fein, und befennen, daß 
Gottes Wort fie verdampt und wider fie it? Ober 


meinen fie, wir füllen uns fürchten fur denen, fo ſich 
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ſelbb durch Gottes Wort uberwunden und verurtheület 
fühlen? Lachen mochten wir wohl ſolcher Narren, oder 
beten fur fo verirrte Leute; :fürdten ſolche Teufelslar⸗ 
ven fonnen wir nicht, es gelte Leib, Gut oder Ehre. 

a, ja, fie figen in der Gewähr und Verjährung, 
das ift, possessorium, praesoriptio. Ru fagen alle 
Rechte, man folle niemand aus der Gewähr beben ıc. 
Hie will mirs zu hoch und zu feharf werden. Wo friege 
ih an einen guten Juriſten und Procurator? Respon- 
detur tamen simpliciter: Gott ift Gott, der geftehet 
feiner Creatur weder Gewähr noch Verjährung wider 
fi oder fein Wort; denn er ift ewig, Ewigkeit aber 
gehet uber -alle Gewähr und Verjährung. Sonſt bätte 
die Schlange billig gewonnen wider Gott, weil fie von 
Anfang der Welt ihren Saamen wider ded Weibes 
Saamen geftärft, und immer in die: Ferſen gebiffen bis 
daber, und bis an der Welt Ende thut. 

Wenns zu thun wäre umb die Kube, wer die follte 
beim Schwanz nehmen, das iſt, wenns zeitlich und welts 
ih Gut beträfe, da gulte Gewähr und was desgleichen 
it; aber in geiftlihen,-ewigen Baden, da wir ipt von 
reden, ift Possessorium, Praescriptio, ‚Jus, Justitia, 
Sanctitas, Religio, ja auch alle Engel vom Himmel 
nichts, fondern allein Gott alled und alles, alle Stunde, 
alle Zeit, an allen Orten, in allen Perfonen. Denn 
er will und muß ungefangen, ungewähret und unverjähref 


fein, oder er wirds alled uberjähren und uberwäbren in . 


der Höfle,, wie er doch ohn dad thun wird am jüngſten 
Tage. Darumb ſchweiget in diefem Fall nur fiill, und 
laßt euch nicht hören mit eur Poſſeſſion, jus acquisitum, 
oder mie ihrs wollet nennen. Gott und diefe geiftlidhe 
Sache geben nichts drümb: da müget ihr euch nach rich⸗ 
ten, ed wird doch nichts anderd draus. Er hat Macht, 
ale Stunde den Teufel außzutreiben, das ſollt ihr ihm 
nit wehren: dazu auch aller Welt Wefen zu ändern; 
da wird er euch nicht umb Rath fragen. Wer will ihm 
Ziel, Zeit, Recht, Stätt und Perfonen furftellen, fo er 
ſolchs alles fhaffen, machen und geben muß? 

Das fei gnug aufs erfte Stirde. Denn wer nicht 
Ihren bat, der kann nicht hören, und wer blind ift, 
der kann nicht ſehen. Wer Ohren bat, ber hat gnug 
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hiemit gehöret. Es iſt beſchloſſen durch Gottes Urthell, 
ein Wolf ſoll kein Biſchof ſein in ſeiner chriſtlichen Kir⸗ 
hen. Wenns glei Kaiſer, Könige, Papſt und alle 
Teufel anders geböten oder haben wollten: Denuody fon 
nen fie den Schafes Ehrifti nicht wehren, zu bören ihres 
Hirten Stimm, nod) gebieten, der Wolfe Stimme ;u 
gehörchen; und wo fie ed fursehmen, follen und mupen 
fie eben fowohl Wolfe und zu fliehen fein im ihrem 
Gebot, als die Wolfe ſelbs: denn fo wills Gott haben, 
gegen dem alle Staifer, ja alle Teufel ein lauter Nichts 
find, wie Jeſaias fagt c.40, 17. 

Aufs ander Stude müffen wir aud antworten: Ob 
die Kirche oder Stift zur Neumburg meineidig fei zu 
fyelten, Daß fie einen andern Biſchof erwählet haben, 
wider des Kapiteld Wahl! Und dieß ift freilich der 
rechte Knote und Häuptſtücke in diefen Sachen. Denz 
wir wohl wiſſen, und jenes Theil auch nicht leugnen 
konnen, daß ihnen nicht zu fechten ift umb einen rechten 
chriſtlichen Biſchof, der die Kirche mit Gottes Wort und 
Gacramenten verforget; fondern wo fie den Eid un) 
Gehorfam hatten, fo wären die Sachen alle ſchlecht, 
(Gott gebe, es bliebe Kirche und Bott, wo fie blieben, 
da fragten fie nichts nach,) fie wollten mit 
alsdern wohl bandeln und umbgeben ihre Gefallens. 
Er 257 muß freilich feinen Schuupyen haben, der foldes 
Braten riechen kann. 

Hierauf it aber unfer unverſtändiges, ungelehrtes, 
alber, fhäflihe Antwort, (denn wir find gegen foldye liſtige 
und unergrundlich und wolfifche Klugheit furwahr ſchlechte 
albere Schäflin,) daß gefchrieben ftebet: Hüthet euch fur 
den Propheten in Schafskleidern, Matth. 7, 15. Und 
fliedet fur der frembden Stimme (Rebre), Job. 10. v. 5. 
Gold laffen wir, als die armen, albern Schafe, auf 
dießmal alfo geurtheilet fein, als die es nicht befer 
wiſſen noch verfteben, bis daß fie uns eined beſſern ber 
‚richten; deß wir und doch keinesweges wiffen gu verfehen, 
noch zw boffen haben in Ewigfeit. 

Stebet nu dieß Urtheil Gottes fei, als wir albers 
Schafe gläuben, daß wir die Bolfe niht follen hören, 
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ondern fliehen: ſo lehret uns die Natur, daß wir kei⸗ 
em Wolfe ſchwören noch hulden ſollen. Denn ich kann 
em nicht hülden noch ſchwören, den mir mein 20) Gott 
ebeut zu fliehen als ſeinen Feind: und ob ich einem 
Volfe hätte gehuldet und geſchworen, der ſich unter 
er Schafshaut mir fürgebildet hätte als ein rechter 
Yirte, und ich hernach, wenn die Schafshaut weg wäre, 
en Wolf tennete; fo müßte ich laufen und fchreien: 
) dus fhändlicher, reißender Wolf! mein Eid und Hulde 
ab ih dir nicht gethan, fondern meinen rechten Hirten; 


aß dich der Teufel führe, wie baft du mich armes 


Schaf betrogen, und mich zu freſſen gedacht. 

Verſtehet man dieß Gleichniß nicht; wohlan, fo 
oil ictss klärer machen, wenn fie wiederkommen. Denn 
s iſt ſogar die helle Wahrheit, daß ich achte, ſie ſelbs 
ollen nichts dawider mucken können. Denn es dieſe 
Zeit nicht die Frage oder Difputatio iſt, ob man Eid, 
Yulde oder Pfliht halten fole! Wir find allhie (Gott 


ob!) nicht fo grobe Efel, Gänfe oder Enten, die nicht 


vüßten, oder von den Papiften erft lernen müßten, daß 
non Eid und, Pflicht halten müſſe und solle? wir habens 
yeffjer gelehret und gefchrieben aus Gottes Wort, dent 
ie und aus ihrem Narrentand und Dredetal lehren kon⸗ 
un; fondern das ift Die Frage: Obs die Perſon fei, 


ver man eiden, ſchwören, bulden folle? oder, wo der - 


Eid und Huld geſchehen Cverführeter, betrogener Welfe): 
Ib mans ſchüldig fei zu balten, oder zu laſſen? Hie 
joflten fie das Maul aufthun, und wider ung fohreien, da 


wollten wir fie gern hören, was ihr Schreien vermöcht. 


Über da find fie ſtummen; fpeien und ſchreien doch dies 
weil andern Leuten die Ohren voll und find trefflid 
ug: Eid, Eid, Eid! meineidig, meineidig, meineidig! 

Aber fei du keck, tritt auf, und beweife ed. Bes 
weifeft du es nicht, fo zeiget dein Schreien den Ejel 
an; ja, den Papftefel, der nichts fann, denn fein Ika, 
Ika fingen, def wir “na (Gott Lob!) wobl gemopnet 
find, und verachtens, ald die wir wohl wiffen, wie ein 


Efel zu fingen pflegt, und nimmermehr anders fingen lernen 


fann, noch wid. Wenn fie nu das Maul vol faſſen und 
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fpeien, Ed, Ed, Eid fol man halten; fo mnffen wir 
wiederumb das Maul voll faſſen und rufen: Biſchef, 
Biſchof, man fell und einen Biſchof geben. Wo fein 
Biſchof ft, da ift fein Eid. Wo kein Eid, oder eu 
nidtiger Eid ift, da fann fein Meineid fein, wie aub 
ein Kind wohl verftehen fann; denn Relatıva se mutuo 
ponunt et tollant. Soll ein Eid gethan werden, fo 
müffen zwo Perfonen dazu fommen: eine, fo den Ei 
thut; Die andere, dieden Eid empfähet. Feilets am ter 
zwo Perfonen einer, fo ift der Eid nichts: fo die Perien 
nit da ift, fo den Eid empfähet, fo it der Eid im ten 
Wind, und dem Riemand gefhworen: ift die Perſon nicht 
da, die fhwören fol, fo figt die ander Perfon da, wie 
eine Fifre, und mag ihr laffen diemeil eine Fliegen ix3 
Maul fahren, weil niemand da ift, der den Eid thut. 

Solchs muß ih fo grob und kindiſch reden, 
nicht als dächte ih, die Papiften verflunden 27) oter 
wüßtens nicht; fondern, daß ich damit anzeige, wie es 
die lieben Junkern (denn fie verſtehens fehr wohl,) bi 


lich und mutbhwilliglich nicht wollen verftehen; und me: 
nen, folde ihr falſch Geſchrei und nichtiges Widerbeke 


folle bei den einfältigen Leuten (wie es bei unfern Keis- 
den angenebme ift,) ein Anfehen baben, daran fie dech 
bei ſich felb8 nu längeft verzweifelt haben. ber ke 
denten: Helfe, was helfen faun, daß Chriſtus ja nikt 
Serre uber uns ſei: nolumus hunc regnare super nos. 
Luc. 19, 27. Darumb, gleihwie fie die Ohren zuſtopfen 


und nicht bören wollen unſern Bericht, fo laßt uns unfer 


Ohren wiederumb zuftopfen, und nit hören ihr Schreien, 
Bellen, Belfern, Klagen und Laftern, bis daß deries 
nige drein febe, def die Sache eigen iſt; dens wir 
wiffen, daß fie niht unfer if. Alfo hab ih mw viel 
Sabre ber gethan, meine Bericht gegeben, und dieweil 
laffen Dr. Sau, Witzel, Tölpel, Schmied, Roglöffel, 
Tellerlecker, Brüngfherben, Heinz, Mainz, und wer 
fie mehr find, immerhin bellen, beifern, fluchen und 
zörnen, darauf ich nichts geben, und denjenigen laſſen 
machen , deß die Sade ift, ders auch bis daher alſo 
gemacht, daß fie unfinnig, toll und tböriht wörden, 
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zuletzt doch ſich müſſen binter den Ohren Frauen, wenn 
ſie uns gleich alle tödten künnten; denn der Tag iſt 
nabe, deß wir hoffen, und den ſie fürchien müſſen, wie 
ſteif ſie denſelben verachten. Solchen Trotz haben wir 
wider ihren Trotz: es gelte friſch und fröhlich, wer ge⸗ 
winne an jenem Tage: wir wollen ihre Richter ſein 
an demſelbigen Tage, es ſei denn kein Gott im Him⸗ 
mel und Erden, wie der Papſt und die Seinen denken. 

Und warumb thut der dölliſchſt 28) Vater und fie 
ſelbs alle alſo, daß ſie keinen Eid laſſen gelten, (ſon⸗ 
derlich der wider fie ift,) der wider Gott oder Recht, 
pder gezwungen ift; wie man fpridt: Gezwungen Eid 
it Gott felb829) leid. Und ihre Bücher, beide der 
Theologen und Juriſten, folder Sprüche vol find: In 
malis promissis non expedit servare fiıdem; item: 
ln malis promissis rescinde fidem, uud dergleihen 
viel. Führen darauf ein die Sprüche der Väter, Aus 
guſtini, Iſidori und dergleihen. Warumb zureißen fie 
biemit die verbotene, oder irrige unverflanden Eide ? 
Warumb abfoloiren fie ſolche Eide, verbieten dazu, man 
folle fie nicht halten, fondern je ebe je lieber laſſen, 
und ftradd damwider thbun? Oder, follen wir Chriſten 
olein die fein, fo verbotene oder irrige Eide, wider 
Gott und Recht getban, halten müßten, nachdem 
wir erführen, daß wir den unrechten und wider Gott 
gefhworen hätten? Wenn id dem Teufel in Gottes 
Geſtalt und: Namen hätte gefhworen, und erführe dars 
nah, daß Der Teufel geweit wäre, folt ih drümb 
pflihtig fein, dafjelb zu balten, oder follte meincidig 
beißen, wo ichs nicht bielte? Nein zwar, ich tbät als 
ein frommer Chriſt, der ſolchen Eid flohe, und fpräde: 
Pu dich, Teufel, ich hab nicht dir, fondern meinem 
lieben Gott gefhworen, du haft mid unter feinem Nas 
men betrogen. | 

Ah, wer kunnt alle die Erempel erzählen, auch 
In leiblihen Sachen, die täglich in der Welt geſcheben, 
da man betrogen wird durch falfche Briefe, Wort, Eide, 
Bund, Pflicht ?c. Wie viel find allein in ehelichen 
Verlöbniffen Fälle, da man müß falfhen Eid zureißen, 
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Mahlſchad und alles zuniht mahen? Ich muß ein 
lächerlich Exempel fagen, weil wir fo greb weliem fein: 
Es geſchach zu Eyfürtb, da ich ein junger Baccnların? 
war, fam dahin ein Grafe von Dennenberg, der Fa 
prächtig hielt, alfe, daß auch die Univerfität ihm eine 
Rector wählet, (wie die Weile allzeit gemwefen, tie 
Herren alfo zu ehren,) ließ fih Rector halten, und tbit, 
was ein Rector thun ſollt; nicht lange darnach mummelt 
ſichs, es wäre fein Grafe von Dennenberg, fontern cia 
" Geldenflider; darauf verfhmand er auch balde, dem 
Die Kundſchaft fam, ed wäre fein Strafe, ſondern em 
Geidenftider. Ru waren zu der Zeit zu Erfurth Thee⸗ 
logen und Suriften, als Doctor Denning Godde, uad 
die trefflichften Leute, fo in dentfhen Landen berupatt 
waren, die dody allzumal den Seidenftider fur einen 
Grafen von Hennenberg und ihren Rector bielten. Hu 


laß ih nu alle Zuriften, ja alle Welt richten, ob re 
Univerfität,, fonderlich wir jungen Studenten, (die vit 
der Univerfität gleihwohl Ein Corpus find,) fo ibm al 
einem Rector gefhmworen, ſchuldig find gemeft, ihrer 


fur einen Rector zu balten, und mit unferm Eide ie 
nachzulaufen, wo er binliefe, ins Hürhaus oder Bülc» 
haus, da er gewißlich audy bingelaufen ift; oder ob ex 
dem Grofen zu Dennenberg den Eid balten mauften, 
weil fie ſelbs von folhem Grafen zu Hennenberg zihts 
wien wollten? Wem haben wir denn geſchworen? 
Das ift leihtli zu urtheilen, wir haben dem redten 
Mector gefhworen? Er fei int da, oder fomme her⸗ 
nah. Iſt er nicht itzt da, oder ift ein falfcher de, fo 
boftet der Eid nit, bis der rechte Rector komme, und 
ift niemand meineidig, bis er ubermunden werde, daß 
er dem rechten Rector nicht den Eid gebaften babe. 
Eben fo iſts mit denen zur Neumburg auch itzt ge 


legen. Den Eid find fie ſchüldig zu thun ihrem Biſchof, 
und auch frauen zu balten; wo nicht, fo find fle biliz 


meineidig zu fchelten. Uber wo der Biſchof nicht der 
rechte Biſchof it, fo haftet der Eid nicht, fondern bar: 
vet und wartet, bis der rechte Biſchof fompt. Das 
baben die zur KReumburg auch gethan, umd ihren Eid, 
fo fie bisher entweder dem falfchen Eapitel, oder falfchen 


Bishof gethan, müßen laſſen gethan fein. Aber mu 
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fie gewahr worden, daß da Fein recht Kapitel oder Bi⸗ 
ſchof iſt, konnen fie dem falfhen Capitel oder Biſchof 
den Eid nicht leiſten noch halten, ſondern auf einen 
rechten Biſchof harren muſſen, und demſelben zu ſeiner 
Zeit thun. Das ſind ja klare, deutliche Wort, wo mans 
bören wollt. i 

Darumb iſt im Stift Neumburg in diefem Fall 
gar fein Anderung des Eidd oder Gehorſams geſchehen, 
fie find eben diefelbige vereidete Leute, allerdinge wie 
zuoor, und ftebet Eid und Gehorſam unverbroden. 
Daß aber die Perfon des Biſchofs verändert ift, das 
it des Stifts Schuld nit, fondern des Tapiteld und 
feined erwähleten Bifhofs, die ſich ſelbes entfegt und 
des Bisthums verluftig und unwürdig gemadt haben, 
als die Gottes Wort in feiner Kirchen nicht leiden wols 
len; ſolchs befchweret ganz und gar das Stift nichts 
uberall. = 

Es dürfte auch vielleicht wohl folder fharfer und 
hoher Kunft nicht, (daß ich mid au ein wenig hoffär⸗ 
tig made, und unter die Gelehrten rühme,) wider die 
beilige päpftlihe Kirche zu brauhen, und zu bemeifen, 
dag die zur Neumburg dießmal nicht meineidig zu ſchel⸗ 
ten feien, dieweil fle ſchon längeft zuvor folhen Eid 
gebrodhen haben, deß Tages und die Stunde, da fie 
daB Evangelion angenommen, und damit ſich aus dem 
Gehorfam und Eide ıdem Bifhof oder Eapitel gethan,) 
gewirft, dag fie freilich hierin meiner Entfhuldigung 
oder Ratds nichts bedürfen. Warum bat man fie dazumal 
nicht meineidig gefholten? Denn nahdem file dad Evans 
gelion angenommen, aud wider Willen und Verbot des 
Papſts felbs, (will fchmeigen des Biihofd und Capitels,) 
auch bis daher fo viel Fahr dabei blieben, iſts klar gnug, 
daß fie nicht allein in des Biſchofs und Capitels Bann 
und Ungnade, fondern auch in des allerbeiligften Got⸗ 
tes nnd Vaters zu Rom Bann, Fluch und Ungnade ges 
fallen find; nicht allein meineidig, abtrünnige Ketzer, und 
was fie und der fhönen Ramen mehr geben, fondern 
auch treulos und Gottesläfterer mit und worden find, 
wo es anders wahr iſt, Daß der bölliſchſt Vater zu 
Kom ein Gott oder Häupt der Kirchen iſt; wie fie und 
lehren, wir aber noch niht (Bott Lob!) gläuben, Sind 
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wir nu treuloß, meineidig, Ketzer, wider den Gott zu 
Rom; fo liegt und nichts dran, ob wir gefholten mer 
den meineidig wider feine Engel, das iſt, feine Bi: 
(Hoffe und Eurtifanen; denn wir halten ſolchen Get: 
und feine Engel (wie fie der rechte böhefter Gert avi 
bält,) fur Teufel unds o) Teufelögefinde. 

Und thun zwar doch hierin nicht wider das geit: 
liche Recht, fondern nody des Papſts Recht, darinn ter 
dölliſchſt Vater ſelbs lehret, (wiewohl es nicht fein, fca 
dern das natürlich Recht iſt,.) daß man fol den Eır 
nicht halten, fo wider Gott und Recht gethan, fontera 
folle den brechen. In malis promissis rescinde fiden; 
wie droben erzählet. 

Ah, was darfs viel Wort! Wei body, fichet 
doch, fühlet doch aud) fdhier ein unvernüunftig Thier, das 
der Papft und fein Geſinde wider Bifhoffe ned Kir⸗ 
chenregierer find: das wilfen und füblen fie felbs and 
beffer, denn mans fchreiben oder reden fann; noch find 
fie fo verftodt, und wollen ihr eigen Gewiſſen zwerk, 


darnad) das unfer zwingen, wider die erfannte Wahrdeit 


zu bandeln, daß fie mit und wohl wiffen, wie ed me» 
geblich, dazu aufs Höheft verdammlih if. Sie wife 
wohl (fage ih ,) mit und, daß man aus feinem Bake 
lernen kann, was Kirche oder Biſchof fei, ohn aus ter 
heiligen Schrift. Des Papſts Dredet, ded Tinten U 
coran, der Jüden Talmud werdens und nicht ehren, 
konnens auch nicht thun: die heilige Schrift iſt das Bud, 
von Gott dem heiligen Geiſt feiner Kirchen gegeben, 
darinn fie lernen muß, was fle (die Kirche,) fei, we fe 
tbun, was fie leiden, wo fe bleiben fol. Wo das Bad 
endet, da endet die Kirche: denn erfagt: Freimbder 21) 
Stimme werde feine Kirche nicht hören, (Joh. 10, 5.) 
das ift ja gnug geredt, und feſt gnug befdlofen mad 
verflegelt, wider alle Pforten der Höllen (Matth. 16, 18). 

Nu ift ja Daffelbige Buch da furhanten (Gott Lob!) 
Latinſch, Grechiſch, Ebräiſch, und nu auch Deutſch, darine 
man wohl mag leſen und verſtehen, was Kirche, um 
was Biſchof deiße und ſein ſolle, unangeſehen des 
Papſteſels Drecketen und Drecketal, nämlih: daß ein 
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Biſchof fol heilig fein, predigen, täufen, binden und 
löfen die Sünde, tröften und belfen den Seelen zum 
ewigen Leben, wie St. Paulus an Timotheum und Tis 
ton ſchreibt (1 Tim. 3, 2. 2 Tim. a, 2. Tit.1. v. 7. 9.) 
Laßt nu alle Papiften zufammen thun, und einen einis 
gen Biſchof uns zeigen, der fold) Bud des heiligen 
Geiſtes lefe, ſtudire, und ſich deffelben balte, predige, 
täufe, und der Kirchen, dad iſt, der armen Geelen fid 
annnehme: fo wollen wir von Herzen gern Ketzer, Mein⸗ 
eidige und Fäfterer uns fchelten laffen. Meinen fle denn, 
die Hochverſtändigen, daf wir fogar Klotze, Stöcke und 
Steine find, die nichts verftehen von ihrer hoben Weisheit ? 
Neil fie aber des Buchs nicht achten, noch ſich darnach 
halten, fondern in uns verdamnen, möcht id gern willen, 
warumb fie fich fur Bifhoffe und Kirchen halten wollen, 
oder warumb fie den Eid, Pflicht, Gehorfam, einem Biſchof 
gethan, von und fodern, fo fie wider Bifchof nod Kir 
hen fein wollen, fondern beide, der Biſchoffe und Kirs 
hen, ja vielmehr Gottes felb8 Feinde und Verfolger, 
unbüßfertiglid) und pharoniſcher Weife bleiben wollen. 
Dody dringen wir nicht fo hart darauf, daß ein 
Biſchof fur feine Perſon folk biſchofliche Ampt aus⸗ 
richten müßte: ganz herzlich gerne wollen wir, auch fur 
Gott, das auf uns nehmen, und am jüngſten Gericht 
helfen tragen und verantworten, daß ſie St. Valerii 
Erempel mochten nachfolgen. St. Valerius war ein 
Biſchof zu Dippon, und funnt der Sprachen halben 
ubel predigen, begehrt aber offentlih, daß man Jemand 
fünde, der an feine Statt predigen möcht; da zogen 
fie St. Auguftin herfur, und zwungen ihn, daß er mußte 
Prediger fein. Oh, mie froh ward der Bifhof St. Bas 
lerius, daß er folhen Prediger batte befommen, der 
ch wehren fünnte wider die Reber, und die Kirchen 
mit rechter Lehre befiern. Wiemohl da St. Auguftin 
erfuhr, daß die Bifhoffe in Griechenland darumb murres 
ten, daß ein Priefter follt predigen an Biſchofs Statt, 
(denn zu der Zeit noch blieben waren die Gedanfen, 
dad Predigen wäre das höheft Ampt in der Kirchen,) reuet 
ed ihn; und fchreibt audy: wo erd gewußt hätte, wollte 
er ſolch Predigampt bei Leben feines Bifchofs nicht ans 
genommen haben. Eben alfo begehren wir itzt nicht 
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mehr, denn daß die Biſchoffe oder Eapitel, wo fe je 
nicht ſelbs fonnen predigen. oder Seeleforge ausrichten, daf 
fie es doch wollten beftellen durch andere tüchtige Perfonen. 
Dder, wo fie das auch nicht fünnten, doch fo viel leiden, 
daß von der Kirchen, mit ihrem Wiſſen und Willen, 
tüchtige Perſonen gefucht und angenommen würden, melde 
von ihnen geſchutzt, und nicht verfolget wirrden. Lieber, 
was ſollen wir doch weiter einräumen oder mehr zugeben? 
SR das nit gnug nachgegeben? 

Iſts doch unſer Meinung nicht die geweſt, def 
man die Stift zureißen wölle; fondern ein Eremyed 
ftiften, wie man mödte die Stifte reformiren und chris 
lid) regieren. Es wird begehrt, (denn fo begebrt «3 
Gott felber,) daß die undhriftlihen Perfonen geändert, 
ja vielmehr der Perfonen Herz und außerlicd, böſes 
Weſen gebeffert werden, gteihwie dad Evangelien 
nicht begehrt, daß Mann und Weib von einander laufen, 
Daus und Kind und Geſind laſſen; auch micht, vef 
Könige, Fürſten, Herrn, Bürger, Baur, Kucdt, 
Mägde ihren Stand ändern oder laffen follen, ja viel⸗ 
mebr gebeut, fle follen drinnen bleiben; fondern a 
will, daß fie anders und recht glauben, von falſchen 
Slauben, Irrthum, Abgötterei, Ketzerei abfteben ze. und 
im rechten Ölauben, und in der Wahrheit, ihren Stand 

und Beruf, darinnen fie find, nder vom ovangels 
drinnen funden werden, chriſtlich und ſeliglich bras 
hen, daß ein Biſchof fein. bifchoflih Ampt, die Thum 
beren ihr canonifh Ampt uben, dazu fie verorbent und 
geftift find. 

Denn das kann id mit Wahrheit rubmen, dag ich 
mit dem frommen Herm, Fürſt Georgen von Anhelt, 
Thumpropft Ei Magdeburg, meinem gnädigen Bern, 
mebr denn einmal geredt, auch gebeten babe, daß feine 
Fürſtlich Gnade doch dazu ratben und belfen wollten 
. bei den hohen Bifhoffen und Gtiften, daß fie wollten 
dazu thun, damit die Stifte nicht zuriffen würden, ans 
mandherlei Urſachen. Denn ich ſie nicht gern ſehen wollt 
ureißen, wäre auch deutſchem Lande nicht gut, ſonder⸗ 
lic zu diefer Zeit, da der Geiz die Welt wild, tofl 
und thoricht gemacht hat. 

Was ſchadet es nu unfern Biſchoffen, daß fie, fol 
chem Erempel nad, eitel Valerli würden, und was fie 
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nit kunnten, doc durch Andere ausrichten: fühen ſich 
umb, wo fie ſolche Auguftinus kriegten in ihren Kirchen; 
und wo Die nicht da wären, bülfen dazu, daß fie in 
Schulen und Stiften erzogen würden: blieben fie was 
fie find, hätten was fie haben, ließen ab von Verfol⸗ 
gen, Morden und Räfteren, nähmen die erfannte Wahr⸗ 
beit an, hülfen dazu, daß Kirchen wohl beftellet wür⸗ 
den. Denn wo dad Capitel zur Neumburg (wie fle 
vermahnet,) alfo getban hätten, ‚wäre ihr Wahl wohl 
blieben, ohn allen Argwohn, und fie dieſes Aenderns 
wohl verſchont geweſt. Muffen doch unfere weltliche 
Herrſchaften itzt Nothbifchoffe fein, und uns Pfarrherv 
und Prediger (nachdem der Papft und fein Rotte nicht 
dazu, fondern dawider thut,) fhußen und beifen, Daß 
wir predigen, Kirchen und Schulen dienen konnen; wie 
Jeſaias fagt (c. 49. 23): Roges Nutricii tui: Könige 
follen dich nähren, und Königin 32) follen dich füns 
gen; wie fle denn vorzeiten (hier allzureichlich gethan, 
und wo das Evangelion fle Fromm gemacht bat, noch thum. 
Und wo ſolche Biſchoffe und Thumherren nicht ebes 
lich fein wollten, möchten fie fo bleiben, dach nicht 
Hurnmefen führen: würden fie ehelich, möchten fie von 
ihrem Einfommen fur ihre Weib und Kindlin erfparen, 
das ste doch itzt fhändlih mit Hüren und Buben vers. 
tun; kunnten auch wohl mit Bewilligung des Gapitels, 
ohn Abbruch des Stifte, etwas ihren Kindlin gumendem 
Wohlan, es ift ein Narrenrath bis daher gebalten, und 
ih bin ein Rare. Aber weil es Gottes Rath ift, fo 
iſts eins weifen Narren Rath. Daß aber die Bettels 
Mofter abgehen, das if nützlich und noth: denn es if 
nit allein ein unchriſtlich Wefen, fondern aud ein 
ſchändliche Nahrung tft ss), daß fle nichts Eigen haben 
folen, und den Leuten täglich auf dem Halfe liegen, 
und die Welt befhweren. Wollt auch wohl, daß man 
der boden großen Kloſter, die ohn Titel eins Biſchofs, 
Bisthum wohl gleich find, micht alle zuriſſe, fondern zu 
Schulen machte, wo es noth wäre: das hülfe dem armen. 
Adel fehr, und würden mupliche Leute draus, da Ik . 





32) Könige. 35) „iſt fehlt 
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eitel Bãuche und Wanfte, wie die Ratten und Mäuſe 
in den Scheunen, fi mäften. 

Alfo haben mein gnädigfter und grädiger Herr, 
Derzog Johanns Friedrid, Ehurfüurft, und Herzog Ernit, 
Gebrüdere, ald Landefurften und Schutzherrn des Stifis 
zur Neumburg, zugefagt und verbeißen, Daß fie des 


Stift wollen laſſen bleiben unzurigen, und ein fonder 


Corpus, mie es bisher geweſt, halten, und nichts dazca 


nehmen. Denn fie haben ſolchs getban, und wohl ttı= 


muffen, ald Patronen ded Stifts, die Kirchen des Stifts 
bei dem heiligen Eovangelio und erfannten Wabrheit ;z« 
erhalten, als rechte Nothbiſchoffe in ſolchem Fall, de 
ein Eapitel den Holzweg wil; und iſt auch ihr Chan 
und Fürſtlich Gnaden ernfte Meinung, daB es folle ei⸗ 


recht. hriftlich Erempel werden den andern Wiäthumen, 


ob fie hernach wollten, zu ihrer ſelbs und ihrer Unten 
thanen Heil und Gut. Denn e8 auch wohl Zeit if, 
daß Deutfchland büßet. „Die Rüthe it fur der Thür, 
mund ift noch wenig Buße furbanden; und doch nicht may 
lich it, daß Bott follt bei uns fein, wo wir un 
nicht beffern. 

Das fei vom andern Stud gefagt, des Eids hub 
ben. Aufs Dritte: Obs auch zu verantworten fei, daf 
ſich der Bifhof zur Neumburg foldhe feindfelige Ketzer, 
und der päpftliden Kirchen Apoftatad, bat laffen wer 
Sen, oder die Hände auflegen. Ich fur meine Perſes 
weiß nichts Guts von mir zu fagen, vielweniger zu rüb⸗ 
men. Ich bin, wie alle Menfhen, in Sunden und 
Tod geboren, unter dem Teufel; lebe auch noch, daß 
ichs gerne befier hätte, ohn daß ich unter dem Teufel 
nit mehr bin. Iſt was Guts in mir, fo iſts ja nit 
mein, fondern meines lieben Herren Gottes und Heilants 
 Sefu Chdriſti, deß Gaben ich nicht leugnen fol, namlid, 
Daß ich die heilige Schrift (wiewohl wenig,) viel befer 
verftebe , und befjer weiß einen chriftlihen Biſchof zu 
weiben, weder der Papit fampt alle den Seinen, die 
der heiligen Schrift und Gottes Wort, fampt allen ſei⸗ 
nen Biſchoffen, feind find, und nit willen, was fe 
fagen oder fegen, ı Tim. 1, 7. ja, auch nicht, maß fie 
thun oder laffen. Wiewohl fie bieruber (meins Achtens, = *) 

34) Eradtene. 
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& nicht Hoch bekummern werden; denn ihre eigen Rechte 
:hren fie ſelbs, Daß der Biſchof recht geweibet fei, der 
on einem Simoniaco oder Ketzer geweihet ift; und 
ohl mehr, fle haltens fur recht, was der fhändlichft 
japſt, als Bonifacius der Achte, Julius Secundus, 
lemens der Siebente, ja wenns der Teufel gethau 
itte im Ampt. Denn es liegt daran, ob die Kirche 
nd der Biſchof eines find, und die Kirche den Biſchof 
ören, und Der Biſchof die Kirche lehren wolle. So 
is geſchehen. Auflegunge der Hände, die fegenen, 
eftätigen und bezeugen ſolchs; wie ein Rotarind und 
engen eine weltlihe Sache bezeugen, und wie der 
farrherr, fo Braut und Bräutgam fegenet, ihr Che 
etätiget oder bezeuget, daß fie zuvor fih genommen 
aben, und offentlich ‚befannt; es fei nu der Pfarrhere 
n Engel, oder Teufel, weil dad Ampt gefheben,. fo 
t die Braut gefegenet. a 

Wie dem allen, die Papiften fagen was fie wols 
n: fo tft unfer Gewiffen fur Gott fiher und frei, dag 
ie recht und wohlgetban haben. Denn bei folder 
Beihe iſt geweſt und bat die Hände aufgelegt, nicht 
Nein ich, fondern auch dieſe folgende Bifchoffe, oder 
ie man fle nennen will, Dfarrberen: Doctor Nicolaus 
Redler, Pfarrherr und Superattendent zur Neumburg; 
Ragitee Georgius Spalatinus, Pfarrherr und Super 
Itendent zu Altenburg; Magiſter Wolfgangus Stein, 
farrhere und Guperattendent zu Weißenfeld; wie ber 
ten Kirchen Brauch geweit und die alten Canones 
bren, daß man einen Bifhof weihen ſolle mit Zu⸗ 
un der näheſten Städte Bifhoffe, wie allhie geſche⸗ 
al iſt; auch iſt Die Kirche und das Volk, dazu auch 
e Landsfürſten und Schutzherrn, ſelbs perſonlich Das 
si geweft. 

Sind aber die Papiften noch nicht zufrieden, fo 
ben wir ihnen biemit diefe Lection auf: Wenn fie ihre 
äpfte, Gardinäle, Bifhoffe, Aebte, Thumberren und 
farrberen, von obenan bis untenaus nad) rechter freier 
dahl reinigen werden von der Simonei, Bunft, Pracs 
fen, Bact, Bund und andern fcheuslihen Laftern, fo 
: ihnen verzweifelter Weife ubermacht nnd unbeſſer⸗ 
h if, wider ihr eigen geiftlich Recht, und ſolchen Bal⸗ 


t 
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ten gm CErften aus ihren Magen giehen: fo wollen »k 
alsdenn herzlich gerne auch unfern Splitter lafen an. 
ichen. Wo nicht, fo werben wir dagegen fagen: Sk 
Sprudenfeiger und Kameelverſchlinger, wiſchet ench zuser 
ſelbs, Cibr wiffet wohl wo,) eb ihr und die Rafen mi 
fen heißt! Es taug nit, daß eine Seu will te 
Zaube lehren fein unrein Körnlin een, fo fe feibi 
nichts Liebers friffet, denn die Galreten, fo die Barı 
hinter den Zaun feßen. Das Under verſtehet ihr meh! 
Bo iſt in hundert Jahren freie Wahl gebalten, nu) 

noch länger? Wer tft Biſchof daher geweſt, ders tem 
Papſt nicht bat mügen abläufen? Davon ein andermal. 

So haben fie auch uber die Perfon des Biſchoffes 
nichts zu klagen. Denn er iſt von Adel; daß fie nid 
murren fonnen, als wären fie mit geringer Perfen ge 
ſchwaͤcht ; ſondern greifen müſſen, daß dem Wistkumb 
nichts iſt abgebrochen, und allein zu thun geweſt iſt um 
eine Perſon, die täglih 35) und chriſtlich wäre: fo ik 
er auch von Gott reichlich begabt, in der heiligen Schrift 
gelebtt und wohl geubt, mehr denn ale Papiſten axj 
einen Haufen: darzu eines ehrbern Lebend umd treue 
aufrichten 56) Herzens, auch cselebs, daß die park | 
lichen Rechte felb8 (wenn fie aufs Bee wählen weüten,) 

müßten einen folden Bifhof wählen: iſt auch nad ter 
beiligen Schrift unfträflih,, wie St. Yaulıs einen Bi 
{hof malet, Tit. 1, 7. und ı Tim. 5,2. Dod damit 
unferm Herrn Gott fein Recht vorbehalten, daß fur iym 
Bein lebendiger Menſch gerecht ift, (Pf. 143,2.) fondern 
allefampt feiner lauter Onaden und Barmberzigfeit fur 
ihm leben muſſen. 

Des weltlichen Guts oder Herrfchaft halben (daran 
den Bapiften am Meiſten gelegen ift,) babe ich drobes 
gefagt,, es folle das Bisthumb biemit nicht zuriſſen wer 
deu, ſondern ein frei Corpus bleiben, wie zuvor, mi 
aller feiner Gerechtigkeit. Denn wie wir muſſen die 
Pfarrgüter und ihre Gerechtigkeit nicht reifen vom des 
Pfarren, (weil ein Pfarcherr Hände und Füße midt 
eſſen fann,) fo follen aud die ®uter bei dem Bit 
thumb (welchs eine große Pfarre iſt,) bleiben. Deas 


35) tauglich. 36) anftichtigen. 
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s it beide, Stiften, Landöfurfter und Landen nütz⸗ 
ch und gut, Daß. fie nicht zuriffen werden; wie dro⸗ 
en gefagt. ' 

Mir find aber Rede furlommen, wie Er Julius 
ch folle beflagen, auch durch Schrifte, daß mein gnäs 
igfter Herr, der Ehürfürft, das Stift unter ſich wer⸗ 
m, oder zu fih reißen wolle ıc. fo er dod dem Evans 
id nie wider geweſt, ſſondern gedenkt chriftlid zu 
‚giern, die Seelen des Stiftes auß ihrem Merderben 


ı retten. Wo dem’ fo wäre, ſo wäre mird bodh ja - 
id fur Er Julius, daß er ſich fo’ fhändlid vergreifen .. 


‚üte mit folchen offentlihen Lügen und falfhen Worten, 
„Erſtlich, dag er meinem grädigften Herrn Chür⸗ 
irften Schuld follt geben, er wollte das Stift unter 
ch werfen, und Freibeit nehmen, dem Reid entzies 
en ıc.; daß ift ja nicht wahr, Denn es iſt nit im 
Binfel geſchehen, Tondern zur Neumburg, auch durch 
einen Mund (wiewohl ih nichts bin,) den Ständen 
nd Raͤthen des Stifts angezeigt, daß, nit die Mei⸗ 


ung hätte, dem’ Bisthumb abzubrehen. Solchs bob. 


d auch zu Zeig offentlich gepredigt, daß es ungläublich 
ein muß, daß ſolche offentliche Rede, Handel und Pre⸗ 
igt nicht ſollten fur ihn kommen ſein, und er drüber 
ich doch follte mit folhen falſchen orten offentlich 
argeben. Will aber feben (vo ich leben foll,) wie er 


olchs mit Ehren und Glimpf moge vertheidingen: denn . 


8 iſt offentlich erftunfen und erlügen, das weiß ich fürs 
bahr; und wird er In einer ſolchen großen Lügen, of⸗ 
entlich und wiſſentlich gethan, ergriffen, jo mag er zu⸗ 
chen, was man von ihm halten und fagen wird. 

Zum Andern, daß er ſich rühmen foll, wie er nie 


vider dad Evangelion geweſt, und chriſtlich im Stift: 
andeln wolle; da ſage ich fur mid: Wir haben nu 
änger denn zwängig Jahr gelernt an folher ihrer Spradie, - 


vaß fie Evangelion, Kirche, Ehriftlih oder Biſchof hei⸗ 
ien. Und ob wird zuvor nicht bätten verfteben wollen, 
‚at uns fur diefem Jahr Heinz Mordbrenner von ihrer 
ler wegen fo viel Feur angezundet, daß wird wohl 
haben muffen fehen, märe die Zinfternig bei und noch 
ſo groß geweſt: fle haben uns gelebret ihre Sprache 
zu verftehen, was fie Kirchen, Ehriftlih und Evange⸗ 
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lien beißen Und Gott bat ſchon dagegen wiederumb 
ein eur angezündet im Abgrund der Höllen, dabei fie 
auch helle ſehen und lefen follen, was Chriſtus in und, 
Die Kirche und Cvangeliv heiße. | 

Ich höre aber nody nit, daß er fi vernehmen 
faffe , er wolle das Stift laffen bleiben, wie fie ipund 
lehren und gläuben (wie er billig thun follt und ſchuldiz 
iR, wo es Ernft mit ibm wäre); fondern, wie gefagt, 
rũhmet chriftlih zu regiern, die Seelen verſorgen, 
dem 57) Eoaugelio nit wider fein. Das Heiße auf 
Deutfh, Klippern geböret zum Handwerge. Go bale 
ich. igt gefagt, daß wir folhe Sprache mit großem Edi: 
den baben nerftehen lernen, Wollt Gott, wir hätten 
fie zuvor verflauden, oder noch gnug verflunden. Tas 
fet dießmal gnug, bis ich ſehe, was ſie offentlich fazes 
wollen. Bon ihrem Heimlichen wiſſen wir, daß nichts 
Guts da iſt. Dawider helfe und, deß Feinde fie find, 
Gott der Vater, dürch feinen Leben Sobn unſern Her: 
ren Jeſum Chriſt, ſampt dem. heiligen Geift, gelobt is 
Ewigkeit, Amen. " 


XXIX. 
Wider dad Papftthbum zu Rom, vom Teufel 
geftiftet. 1545. 





Die Beranlaffung su dieſer heftigen Schrift gaben zweiĩ rarkikie 
Bdreiben an den Raifer Karl V. Well Diefer tu Dem Mbichied des 
Reichſtags zu Speier vom 10 Juli 1548 den Proteſtanten wnter andern 
bis sur Zuſammenkunft eines gemeinen, chriſtlichen und freien Geucikismi 
im deutfcher Nation, einen allgemeinen Landfrieven zugeſcchert und bein’ 
pen hatte, niemand folle den andern der Religion wegen beunrubigen: je 
ſchrieb der Papft dem Kaifer, daß cr durch dieſen Reichsahfchied fcise 
Becle in Gefahr und die Kirche in Berwirwung gebracht babe; marf ime 
vor, daß er fü Das Recht anmaaße, uber Blaubensfachen zu enticheides 
weiches doch dem Yapft allein zuftche, Daß er den Ketzern erlaube, uber 
die Religion zu urtheilen; daB er dic von ihm ſelbſt Bebanuten uud Ber- 


37) „dem fehlt. 
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dammen in ihre vorigen Marden einſetze u. ſ. w.; crimerte ihn ferner 
an die warnenden Beiſpiele von dem amglüclichen Ende derer, weiche ſich 
gegen die vrieſterlichen Mechte vergangen hätten, verlangte-von ihm, er 
fotie fünfıig auf Neichdtagen keine Relisionsangelegenheiten mehr vornche 
men and alles widerrufen, was er den Zeinden der Kirche eingeräumt 
habe; und drohte ihm endlich, fein Amt noch firenger ausjuüben, Falls er 
diefen väterlichen Ermabnungen nicht folgen würde. (Ausführlichere Ins 
daltsangaben und Nachrichten über diefe beiden Schreiben findet man im 
Seckend. hist. Lutb. III. a7g., in Eric deutſch. Seckend. p. 2266 
2306., und bei Schröckh 1. e. 630 — 633.). Wie fehr Luther über diefe 
papſtlichen Anmaaßungen erbittert war, leuchtet aus jeder Seite Diet: 
Girift hervor, welche unter den Gegnern großen Unwillen erregte. Sleich⸗ 
weohl äußerte König Ferdinand, der fie ganz durchlas: „wenn bie böfen 
orte heraus wären, fo hätte der Luther nicht übel geſchrieben.“ Schon 
damald waren aufrichtige Berehrer Luthers der Meinung, er ſchade ſich 
fſelbſt durch Diefe Heftigkeit mehr, als ihm feine Feinde ſchaden könnten. Auf 
dieſe WVirkung mag auch der neueſte katholiſche Herausgeber dieſer Scheift 
(Abt Prechtl) gerechnet haben, als er fie um dritten Reformations⸗Jubel⸗ 
feſte unter dem Titel: Seitenſtück au Luthers Weisheit. Gulzbach bei 
Seidel 1817. in 8. (a te Aufl. ib. eod.), mit feinen Anmerkungen 
deuden ließ, iedoch für gut fand, dem zweiten wand Dritten Theil derſelben, 
aus nur wenigen Blattern befichend, feinen Beferw vorzuenthalten. 


Erfte Ausgaben: 


1. Wider das Bapflum zu Rom vom Teuffel geftifft, 
Mart. Luther D. Wittemberg, 15236. durch Hans 
Luft. 26 Bogen in a, mit einer in Holz gefchnittenen 
Earieatur des Papſtthums auf bem Titelblatte. 


2. Ein anderer Drud von 1535 durch Hans Lufft, genan 
mit demfelben Titel und Holsfchnitt, 234 Bogen in 4 


3. Wider das Babſtum zu Nom vom Teüfel gefifft. 
Mart. Luth. D. M. D. & | v. 20 Bogen in 4, 1005 


von die drei letzten ‚Seiten leer find. (Ohne Titelein⸗ 
faſſung.) 


In den Sammlungen: 


Vittenb. VII s32. Zen. VIIL 231. Altenb. VIII. 
918. Leipz. XXI. 4601. Walch XVIE 1218. (Lat. Viteb. U, 
447.) Wir geben dem Tert nach der Ausg. Nr. ı. 





. — 10 — 


Der allerhoͤlliſcht Vater, Gt. Paulus Tertiut, 
als wäre er ein Biſchof der römiſchen Kirchen, hat zwrer 
Breve!) an Garolum Quintum, unfers Derra Koiſer, 
gefchrieben, darinnen er fi faſt zornig ſtellet, murrt: 
und rühmet, feiner Borfaben Erempel nad, es gebutz 
nicht einem Kaifer noch Imand, ein Concilium anzuferen, 
auch nicht ein National, fondern allein dem Papft, tr 
allein Macht habe zu fegen, ordiniren, ſchaffen, abes, 
was in der Kirchen zu glauben und zu leben if. Kar 
auch eine Bulla (mit Urlaub zu reden,) aus laſſen gu 
ben, nu faſt zum fünften Mal, und fol nu abermal ;ı 
rent?) das Concilium werden; doch fo fern, taj 
niemand dahin fomme, ohn allein feine Gruntfarre, 
Epicurer, und was ihm leidlih if. Hierauf if =: 
Luft anfommen zu antworten, mit Gottes Gaad za} 
Hulfe, Amen. | 

Erſtlich, bitt ih did umb Gottes willen, wer de 
bift, ein Chriſt, ja auch wer dus noch natürliche Per: 
munft baft: fag mir doch, ob du es verfichen der ka 
greifen mügeft, was das für ein Concilium fei, eve 
»b3 ein Eoncilium fein fünne, wo der greulicdhe res 
zu Rom, der fih Papft nennet, folhen Rorbeai:t 
madıt, und Recht bat, alles, was im Eoncilie befel:i 
fen wird, zu reißen, gu ändern und zu niditigen, mu 
feiner Decret viel und faſt alle brufen® Dünft tıh 
nicht, mein Heber Bruder in Chriſto, pder mein lieber, 
nach natürlicher DBernunft, Freund, daß ſolch Coaci⸗ 
lium müſſe nichts, denn ein Gaukelſpiel fein, Dem Popü 
in der Faſtnacht zur Kurzweil zubereit ? 

Denn was ift6 noth, foldhe groß Unfoft und übe 
aufs Eoncilium zu wenden, wenn zuvordin der Part 
beſchloſſen bat, was im Goncilio gemocht oder gethas 
wird, das folle ihm untermorfen,, und nichts fein, es 
gefalle ihm denn recht wohl? und will Gewalt haben, 
alles zu verdammen. Solche Unfoft zu vermeiden, wäre 
es ja befer, alfo zu fagen: Allerdoͤlliſchſter Vater, wei 
es gleich viel ift, waß vor, oder im, vder nad dem 
Concilio beſchloſſen ift, oder wird; fo wöllen wir eben 
fo mehr Cohn alle Eoncllia) eur Höllifheit gländen und 





1) Bekefe. 2) Krient (duntschenbt). 
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nbeten. Sagt und nur zuvor, was wir thun follen, 


)omine, quid vis me facere? fo wöllen wir von euer - 


yölliſcheit ſingen den fröblihen Gefang: Virgo ante 
artum, in partu, post partum, auf daß. ihr feid 
ie reine Jungfrau Marla, die nichts gefündigt bat, 
oh binfurt fündigen fann. Wo nicht, fo fagt und doch 
mb Gottes willen, wozu die Eoncilia noth oder nüge 
nd, da euer Höllifcheit fo große Macht uber bat, daß 
e nichts follen fein, wo es euer Höllifcheit nicht ger 
lt. Oder beweifet doch und armen untertbänigen boͤn 
‚briftian, woher euer Hoͤlliſcheit ſolche Gewalt hat; wo 
nd Siegel und Briefe, die euch ſolchs geben, von 
serm Dberberrn? Wo ift 3) Schrift, die uns ſolchs 
vinge zu gläuben? Will euer Hölliſcheit diefelbigen und 
iht zeigen * wohlan, fo wöllen mir fie ſelbs fleißiglich 


ıhen, und mit Gottes Hülf gewißlich finden, gar in 


urzem hernach. . 

Indeß feben und bören wir, wie der Papft fo ein 
ıeifterlicher Gäufeler it. Denn gleihwie ein Gäufler 
en albern Leuten ind Maul Gülden gaufelt, aber wenn 
e ed auftbun, fo haben fie Pferdsdred drinnen: fo 
ut auch dieſer fihändlicher Leder, Paulus Tertius, 
hreibt nu ſchier zum fünften Mal auß ein Eoncilium,” daß, 
er die Wort böret, muß denfen, es fei fein Ernitz- 
ber ebe wir uns umbfeben, fo bat er uns Pferdsdreck 
8 Maul gegäufelt. Denn er will sin ſolch Concilium 
eben, Daruber er möge feine Macht uben, und mit 
üßen treten alle, was drinnen geſetzt wird, ur 
ih Eoncilium dank ihn der leidige Teufel, und komm 
uch nicht hinein, denn der leidige Teufel, dazu feine 
Rutter,, feine Schweiter und feine Hurnkinder, Papft, 
arbinäl, und was mehr der hölliſchen Grundfuppen zu 
om ift, | 

Es gehet nu in das vier und zwängigft Jahr, daß 
ı Worms der erft Reichstag unter diefem Kaiſer Eas 
olo gehalten ward, daſelbs ich auch perfünlid für dem 
‚alfer und ganzen Reich fund. In demfelben Reichs⸗ 
ge ward von allen Ständen des Reichs begehrt, daß 
tlihe große, unleidliche Beſchwerung (welche dazumal 





„tr die. 
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genennet, und hernach gu Nürnberg auf dem Reichttaze 
dem Papft Hadrians angezeigt und in den Drud brott 

wurden, cder auch noch furbanden,) vom Papſt w: 

@eiftlihen abgethan würden, oder fie wellten fie fc}; 

obtbun. Daneben ward begehrt, Kaiſerliche Majer 

wollte bei dem Papft arbeiten, umb ein gemein, frei, | 
chriſtlich Coneilium in Deutfhen Landen anzufeben u! 
zu halten, oder ein Nationalconcilium machen; welde: 

der liebe Kaiſer bisher mit Fleiß gethan, aber bei taz 
Papſten nichts mügen :erbalten: daher dieſe 2a Jabt 
im Geſchrei blieben ſind dieſe dtei Wort, frei, chriũu⸗ 
Concilium, in Deutſchen Landen. 

Dieſe drei Wort, frei, chriſtlich, deutſch, ſied 
dem Papſt und römifhen Hofe nichts denn eitel Gift, 
Tod, Teufel und die Hölle. Er kann fie nicht leiden, 
weder feben noch bören; da wird fein Anders auß, das 
ift gewiß. Er liege ſich ebe zureißen, und würde che 
Zurfifh oder Teuflifh, oder wer ibm funft belfen kunate. 
Dep ift die die Urfah: Anno 1315 Jahr 2) if iz 
Deutfhen Landen ein Concilium zu Goftniß gehalten, 
Darinnen Johannes Huß und Hieronymus gemartert fr}, 
und wurden drei Päpfte abgefeht, und der viert, Ma 
tinus V., erwähblet. Aber das Argefte und Greulicit, 
dafur dem Papft fo ſcheuslich grauet, war dieß Stud, da be 
ſchloſſen und gefeßt, daß ein Concilium uber deu Papft fei, 
und nicht der Papft uber das Eoncilium, und Eonciium 
hätte Macht, den Papft zu richten, urtbeilen,, (trafen, 
fegen und abfegen, nidt wiederumb der Paopſt das Een; 
eitium zu richten, urtbeilen oder ändern. Ab, au, uſch! 
dad Studlin ſchmerzt fie, der Steft ftidt 5) tief in 
ihren Herzen, der Stein will ihnen daß Herz abdrüden, 
da baben fie fih einmal gebrannt, fie fommen nidt 
wieder , fie ließen ebe die ganze Welt’ in Blut baden 
und erfaufen; wie denn der Papſt Eugeniuß that, urd 
rihtet ein großen Mord und Blutvergießen an bei 
Straßburg, dur den Delpbin aus Franfreih. auf 
Daß er das Eoncilium zu Baſel zuriffe, welchs nad) bes 
Concilii zu Coſtnitz Exempel und Ordnung augefangen 
und ſchon einen Papft erwählet hatte, Amsdeum, den 





4) „Saht” fehl. 5) Stift ſteckt. 
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herzogen gu Soffoy, Felle V. genannt; aber follte 
friede werden, mußte derfelbe Papſt abtreten und 
ad Concilium fallen; denn fle fünnen und wöllen des 
Spiels, fo ſie zu Coſtnitz erlitten, nicht mehr gewarten. 

Nu batte daB Concilium zu Eoftnig, welchs uns 
eilig gnug geweſt iſt, doch zu feinem Fürnehmen große 
ınd unmeidliche Roth und dringende Urſachen, ſolchs zu 
een und zus fchließen, Daß ein Eoncilium müßte uber 
en Papſt fein, und nicht der Papit uber das Eoncis 
ium. Denn ed waren drei Papfte, der feiner dem ans 
ern weichen wollte, und geſchach groß Unordnung, und 
vord ein wüft Wefen in der ganzen römifchen Kirchen, 
ya ein Papft den andern verbannet, einer dem andern 
te Stift und: Pfründen nahm; denn ein iglicher wollte 
ver einige Papft uber alles alleine fein. Daraus funnte 
nichts Guts folgen. Solcher Wuſt währet bis in 30 Jah⸗ 
en, Daß ale Welt ſchrei und bat umb ein Eoncilion, 
yardurch wiederumb ein einiger Papſt würde. Denn 
nan hielts dafür zu der Zeit, ı die Chriftenheit könnte 
on einen Papft nit fein. Da thäten zufammen die 
unf Nation, Deutfchland, Welſchland, Frankreich, Ens 
jelland, Spanien, und bolfen, daß zu Eoftnig ein Eons 
rilium ward, welchs Kaifer Siegmund mit großer Mühe 
wfammen bradt. 

Sollte nu das Concilium die Päpfte abſetzen, mußs 
ten fie zuvor eind werden und ſchließen, daß ein Con⸗ 
cilium uber den Papſt wäre, und ihn abzuſetzen Macht 
und Recht hätte, weil fich im päpftlihen Recht nicht lets 
det, Daß ein Untermann dem Dbermann follt abfegen. 
Darumb zwang fie die große Roth, weil man mußte 
um wenigſten zween Päpfte abfegen, wo. der dritte ja 
bleiben folte, daß fie zunor mußten fchließen, ſie hät⸗ 
ten Gewalt und Recht, die Päpfte abzufegen. Alſo ifts 
dazumal beſchloſſen, daß der Papſt fei unter dem Con⸗ 
cilio, und nicht uber da® Concilium; unangefehen, daß 
der Papſt fo viel hundert Jahr zuvor fich beiffer °) und 
fhier zu todt gebrullet und gefchrieen bat, Dur alle 
Decreten und Decretalen, er ſei uber alle Eoncilia, 
uber ale Welt, auch uber die Engel im Himmel; 


6) Heifcher. 
Enid. ref. diſt. d. Se. ꝛe — 8 


— 14 — 


item, fel Gottes Gtatkhalter auf Erden, und ein 

irdffher Gott, und der Greuel unzählig mehr, vie 

ſchrecklich find einem chriftligen Derzen und Dbren 
bören. 

Hierauf geſchachs, daß der eine Papft, Gregorins 
genannt, williglih abtrat, und fein Papſtthum dem 
Eoncilio ubergab, doch der Hoffnung, das Eoncilism 
würde feine willige Demuth anfeben, und wieder zum 
Papſt erwäblen. Da das nicht gefhah, flarb er fur 
Reue und Leide. Der ander Papft, Johannes genannt, 
lieg fih aud bereden, uberaus ſchwerlich, daß er gea 
Coſtnitz kam ins Eoncilium, eben derfelbigen und viel 
größer Hoffnung, er würde allein Papſt bleiben, wei 
:er zu Rom im Stuel gefefen war. Der dritte, Be 
nedictus, bleib haldftarrig in feinem Sinn, und ward 
rechtlich und mit Gewalt nad des Concilii Geſetz us 
Statut abgeſetzt. Das iſt das greulihe Stücke, wel 
ches die Papſte bisher fo heftiglich verdreußt, und 
nit mehr wollen noch können in Deutfchland bei den 
Beſtien ein Eoncilium leiden; ſie forgen, es modte 
dad Erempel des Eoftniger Eoncilii wider fie gebrandt 
werden, und möchte vielleicht Paulus Tertius zu Iris 
dent als ein Papſt einreiten, aber wiederumb als eis 
armer Tropf ausreiten: darumb ift ihm hieran geiles 
gen, und baben ſich bedacht, fie wollen zu Rom blei⸗ 
ben, ohn Concilia und uber Eoncilia, und fellte die 
Welt untergeben. 

Denn die Hiftorien fagen von dem einen Papft 
Johanne, da er ſich in Deutfchland begeben hatte, da 
fuhr man zu und eramnirt fein Leben und Regiment; 
vorhin durfte 73 niemand wider ihn, als einen Barf, 
muden: und fand ih, Daß bei a0 Artifel uber ide 
beweifet worden, alle ded Todes würdig. Da entrans 
er beimlih und wollt wieder gen Rom; aber SKaifer 
Siegmund ergreif ihn unter Wegen, und ward bem 
Pfalzgrafen befohlen. Als man ihn nu die Artikel fur: 
bielt, antwortet er auf einen iglihen alfo: Up, ich 
bab viel Argers gethan. Es verwunderte ſolche Ant 
wort die Gefondten, weil unter andern Artikeln Rund, 


D durfte. 
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er hätte feinen Vater erwürget, er hätte Jäuberei, 
Simonei und viel ſchändlicher Laſter getrieben. Wie 
ünnte er doch Argers gethan haben? Gab er dieſe Ant⸗ 
vort: dad Argefte wäre, dad er gethan hätte, er hätte 
ich, laffen bereden, von Rom uber das welſche Gebirge 
n Deutfcland zu fommen. Hiemit meinet er, wo er 
u Rom blieben wäre und das Papfttbum behalten, 
vollte er wohl folder Anklage frei und der allerbeiligeft 
Bater Papft blieben fein, wenn er noch taufendmal mehr 
Ibeld gethan hätte. 

‚Hieraus find die Päpfte Hug worden, und buten 
ih aufs Höheſt, daß fie ja nicht foldye große Thorheit 
md Sünde begeben, und uber das Gebirge fi in 
Deutfcyland begeben, wie derfelbige Papſt Johannes ges 
tan bat. Und wer will fie def verdenfen? Sie thuns 
ur großer Liebe und Sorge für die arme Chriſtenheit, 
‚aß fie das Papſtthum fo lieb haben: und ungerne vers 
affen; denn das Papſtthum ift daB Häupt der ganzen 
Shriftenheit und Herr der ganzen Welt, dazu ein ir 
she Gottheit, die Chriſtus Statthalter auf. Erden 
nacht, Daß er alle Seelen lehre und felig made. Das 
Under verftebeft dus wohl, wenn du nur denkeſt, ja, Teu⸗ 
el und hoͤlliſch Feur. 

Demnach ſiehe mir nu an die Schrift dieſes Lecker⸗ 
ind, Pauli Tertii, da er zum Kaiſer fehreibt: Willt 
n ein Concilium haben? Wir wollend geben. Willt 
u es in Germania haben? Siehe, wir wollend wagen 
nd auch thun; doc alfo, daß es fei ein frei und chrifts 
ih Concilium, und in welchem den Kepern fein Statt 
geben werde, als die Fein Theil mit der Kirchen ha⸗ 
ven können. Auch daß du arma jubeas deponi, das 
ft, gute Sicherung und Frieden ſchaffeſt. Sollt auch 
viſſen, daß dir nicht zuſtehet, zu urtbeiln, welche zum 
Soncilio gu ordnen find, fondern es gebührt unfer Obers 
eit. Da baft du nu, was der Papft und Die beilige 
Bubenfchule zu Nom für eine Sprade hat, und wie er 
ie drei Wort, frei, hriftlih, deutſch, uns lehret zu 
serfteben,, nämli daß er wolle ein Eoncilium geben, 
velh8 er gewiß fei, daß ed nimmermehr könne ges 
yalten werden: denn er weiß und füblet wohl, daß ibm 
ınd feiner verzweifelten Bubenſchule viel ärger geben 


8* 
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wurde im Eoncilio, weder es zu Coſtnitz dem Papft Ir 
hauni ganden ift. 

Die Fürften und Stände des Reichs haben durch tes 
Kaiſer diefe 24 Fahr laffen ärbeiten umb ein frei, chric⸗ 
lich , deutſch Eoncilium , einfältiger Meinung, nad «a 
meinem Verftaud folder Wort, ohn alle Septiike; 
nämlich frei beißtd in deutſcher Sprache, und liberum 


‚ in der latinifher Sprache, daß im Eoncilio die June 


und Ohren frei fein follen, daß ein Jedermann, ice 
derlih die verordent werden zu reden, hören und ban- 
deln allerfeitö, frei mügen fagen, Magen und antımıı- 
ten, was zur Sachen dienet, die Kirchen zu beierz, 
Aergerniß und Mißbräuch auszureuten. So babens ar 


- meint und meinend noch die Deutfchen und Stände tı? 


Reichs, infonderbeit aber und für allen Dingen, t:: 
Gottes Wort, oder die heilige Schrift, frei und umrer- 
bunden (wie es doch fein muß,) ihren Gang und Rest 
babe, nad) welder man alles richten und urtheiln fede. 
Derbalben auch gute Theologen da fein müſſen, Die der 
Schrift Berftand uud Erfahrung haben. Das heißt frei. 
da das Concilium fref, und die Schrift, das if, ter 
heilige Geiſt, frei find, 

Aber die römiſche Bubenfhule und der Schalte 
Meifter verfehret und fälfchet dad Wort alfo, daß frei 


ſoll fo viel heißen, daß er und feine Bubenfchuie frei 


feien, nichts wider fie geredt, geändert nody fürgenem; 
men werde; fondern alles und alles, wie fie igt leben 
und wefen, beitättigt werde. Daß alfo nit das Eras 
cilium wider den Papft, fonter der Papft wider das 
Eoneiltum, frei fei. Das ift die alte Geige des Papits, 
in allen feinen Dredeten und Dredetal, nämlid er 
ſolle Herr und Richter fein uber das Concilium, und 
nieht dad Concilium uber den Papft, damit der Park 
Macht babe zu verdammen, gu reifen und zu nichtigen, 
ob etwas vom Eonkcilio wider ihn beſchloſſen wurde; ja 
ebe fie etwas fürnehmen zu fchließen, zuvor feine Gnate 
fragen müßten, obs ihm fo gefallen wolle, auf dag ein 
Concilium nichts anders fei, denn ein Jaherr, der im Ratı 
obenan, zu naͤheſt bei dem Handfaß, an der Thür, fige 
und zuböre, was die Gnade⸗Junker uber dem boben Tiſch 
gebieten. Das heißt der Papft ein frei Eoncilium, - 
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Daß iſt die Sprache des Stuels zu Rom, wem 


er ein frei Eoncillum giebt, daß du ihn furt auch rö⸗ 
mifh verfteben könneſt: wenn fie frei fagen, daß es 
gefangen beige bei und Deutfchen; wenn fle weiß fagen, 
dag dur ſchwarz verſtehen müſſeſt; " wenn fie chriſtliche 
Kirche fagen, dag du die Grundſuppe aller Buben zu 
Rom verftöheft; wenn fie den Kaifer einen Sohn der 
Kirhen nennen, daß ed alfo viel fei, ald der vers 
fluchteſt Mann auf Erden, melden fie wollten, daß 
er in der Hölle wäre, und fie hätten das Reid. Wenn 
fie Deutfchland die löblihe Nation nennen, daß es beide, 


die Beftien und Barbart, die nicht wertb find des . 


Papſts Miſt zu freffen; wie der Wahl Campanus (als 
man fagt,) thät, da er in Deutfhland geweſen (nicht 
mit feinem Schaden,) und an die Grenze des welfchen 
Landes wieder beim kam, den Rüden gegen Deutſch⸗ 
land fehret, bückt fih und dedet den Hintern auf, und 
ſprach: Aspice nudatas barbara terra nates: Siehe 
da du Beſtia, kücke mir in den Sra. 

Alſo, das Wörtlin, chriſtlich, meinen die Fürſten 
und Stände des Reichs einfältiges, aufrichtiges Ge⸗ 
müths, ein Concilium, da man von chriſtlichen Sachen 
und durch chriſtliche Leute nach der Schrift handeln ſollt. 
Denn ſie gar wohl gewußt, was der Papſt im geiſtlichen 
Recht von Gürteln, Rörfen, Schuhen, Kafeln, Platten, 
Kirhweiben, Fladenweihen, von Pfründen, Prälaturn, 
Pallten, Dignitäten und des Narrenwerks unzählig, ges 
bandelt hatte. Sondern weil itzt auf der Bahn wä- 
zen erregt große, wichtige Sachen und Difputation, vom 
Ablaß, Fegefeur, Meffen, Abgötterei, Glauben und 


guten Werfen und dergleihen, daß man folhe Sachen 


briftiich, nach der heiligen Schrift, nicht yäpftlich 
möht verrihten, und dem armen, einfältigen Mann 
beifen, daß er auch mußte, wo er wäre und ends 
lich mit feiner Seelen bleiben folt. Sa, das beißt 
auf Deutſch, Latinifh, Griechiſch und in allen Sprachen, 
chriſtlich Concilium. Solchs roch der Papſt mit ſei⸗ 
ner hölliſchen Grundſuppe ſehr wohl, und hatte den 


Schnuppen niht; aber er®) nahm Niefewurzel und 
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madt * den Schnuppen, verkehret dieß Wort, chriſt⸗ 
„ alſo: 

Chriſtlich heiße nichts mehr, denn päpftli, und 
was feine Hölliſcheit, ſampt feiner Bubenſchule Cab ver: 
gebe mirs Gott, ich bätte ſchier gefagt: fampt feiner 
heiligen Kirhen!) zu Rom urtbeilet und ſchleußt; was 
aber damwider fürgenommen würde, ſolle undhriftlih amd 
ketzeriſch fein: namlih, wo das Eoncilium wollte fdylie 
Ben, man follte beider Geftalt de Sacraments frei 
laffen geben, wie es die Keber wollen baben, das fell 
durchs Concilium, aus Befehl feines Dberberrm, de 
Papſts, verdampt fein. Und die, fo ſolchs firchätten 
im Goncilio zu erregen, follen ald Ketzer nicht zugelai- 
fen werden; wie der hölliſche Vater dem Kaifer ſchreibt 
Die Ketzer follen niht Raum im Concilio, noch Theil 
mit der heiligen Kichen haben. Und ob die Keber dem 
Kaiſer wollten fürbalten, ſolchen Artikel hätte Ger 
der Vater durch feinen lieben Sohn ſelbs eingefert, 
und aller Welt befoblen, man folle den Sohn hören, 
Luc. 5. 0.22. (Matth, 17, 5): Hunc audite; und der 
heilige Geiſt hätte ed hernach alfo erhalten in der gu 
zen Epriftenheit, bis in 1400 Jahren, da der Papſt feld: 
verbot, und noch der mehrer Theil der Chriſtenheit, fo 
unter dem Papft nicht iſt, ſolchen Artikel Hält und hal 
ten wird, bis an der Welt Ente. Solchs alled uues 
gefeben und ungeacht, fol der Kaifer alle Ketzer, io 
ſolchs mit Gott dem Vater, Sohn, heiligem Geiſt, 
und der Ehriftenheit in aller Welt halten, verbrennen, 
tödten, oder verjagen, auch die in Indien, Perſien, 
und im ganzen Orient; aus der Urfahen, Gott ver 
Bater, Sohn, heiliger Geift, fampt feiner heiligen Kirchen, 
find Ketzer und Undriften. Allein der Papft und feine 
römifhe Bubenfhule find Chriſten. Nu iſts ja viel 
beffer, daß Gott der Vater, Sohn umd heiliger Geiſt, 
fompt feiner beilige Kirchen, im Goncilto als tie 
fhändlihften Keber verdampt werden, denn daß der hol 
lifhe Vater Papft und feine Hermaphroditen follen Un 
chriſten beißen. 

Solcher undriftlihen, ketzeriſchen Artikel find noch 
viel mehr, die Gott der Vater, Sohn und beiliger Geiſt 
in feiner heiligen Kicchen lehret und hält; ald, daß fein 
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Fegfeunr fei, ge der böflifhe Vater gu Nom ein Zabe- 
markt aus erdichtet hat, und unzählig Geld und Gut 
damit geraubt. Stem, daß Ablaß ein lauter Beſcheiſ⸗ 
ferei fei, Damit der höfliihe Water alle Welt genärret 
und umbs Geld betrogen bat. Item, daß die Meſſe ein 
Dpfer fei für die Lebendigen und Todten. tem, daß 


dee Eheftand frei fei, und des Dinges viel mehr, da _ 


ist päpftlihde Heiligkeit auf ſtehet; ich will fchweigen 
Simonei und Geiz, Pfründenmarkt, Pedafterei, und 
was mebr der heilige Stuel zu Rom in feinem allerhei⸗ 
ligften Leben treibt, und große Luft drinnen bat. Welchs 
alles der heilige Geift, der unchriſtliche Ketzer, mit 
feiner Kirchen aufs Höheft verdampft, und nicht hören 
nennen mag. 
Dieraus folget, dag Gott, Fonderlih der heilige 
Geift, der doch gerühmet wird, daß durch ihn die Con⸗ 
cilia verfammlet werden, und alles dur ihn drinnen 
gebandelt und befchloffen wird, ins Eoncilium zu Trent 
nit fommen kann, noch in Fein papftlih Concilium, 


und muß wohl berauffen bleiben. Urſach, die heil. Zunge 


frau, St. Paula Tertius, Schreibt dem Kaifer Earolo, 
ed follen die Ketzer nit Raum nod Statt in feinem 
heiligen, freien, chriftlihen Eonctlio haben. Nu tft tet 


angezeigt, daß Gott der heilige Geift ein greulicher - 


Erzfeger fet, mit Gott dem Vater und Sohn, darumb, 
daß er zuwider der päpftlihen und römifchen Heiligkeit 
bat in feiner Kirchen geftiftet und eingefebt, auch noch 
heutiges Tages in aller Welt halt und lehret, fein ganz 
heiliges Sacrament beider Geftalt, und verdampt dies 
jenigen,, fo ſolches nad der Weife nicht halten, noch 
brauchen. Welchs alles zugegen und wider ift dem höl⸗ 
liſchen Stuel zu Rom, der ſolchs mannigfältiglicd durch 
feine Bullen als Ketzerei verdampt bat: denn wie feine 
Schupfchreiber fagen, ift er auch uber die heilige Schrift 
und uber Gottes Wort ein gewaltiger Herr und Rich⸗ 
ter worden , der da ändern mag, was Gott ordent 
und gebeut. 

Nu wäre noch wohl Rath und Hulf furbanden, 


daß der heilige Geift, der arme Erzketzer, möchte zu. 


Snaden kommen, und in das heilig, frei, chriſtlich 
Concilium gelaffen werden, werm er nicht zu halsſtarrig 
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wäre, ſich demüthigen und fir der heiligen Jungfreuen, 
St. Paula Tertiud, Frau Päpftin, anf die Knie fallen 
und die Füße küſſen wollte, feine Ketzerei alida beler⸗ 
nen, bereuen, und widerrufen. Er friegete gewißlih 
wohl ein Ablaßbullen, ohn Geld und umbfonft, beit: 
für fih und feine heilige Kirchen. Uber der leidize 
Paulus, auch ein großer Keber (der alle Welt in: 
macht, Apg. ı7, 6. wie die Juden zu Theſſalonich uber 
ibn ſchrien,) Röm. 11, 29. fpriht: Gottes Gaben un 
Berufung mügen ihn nicht gereuen, das tft, er ander 
fie umb niemands willen. Derfelbe Steger Paulus matt 
den heiligen Geift auch Irre, daß er unbußfertig bleiben | 
muß, und fann feiner Sünde und Keberei feine Guade 
noch Ablaß finden. Darumb muß er ſchlecht außer dem 
heiligen, freien, chriſtlichen Concilio der heiligen Frau 
Päpftin, Panla Tertius, bleiben. Und mag fih vie 
weil düden und bergen in feiner eigen ketzeriſchen Sir 
Ken, daß ihn Paula Tertius nicht ergreife, er mußte fol 
gewißlich ald ein Erzfeger mit Feur zu Afchen verbrand 
werden. Gt. Paula, die beilige Jungfrau Papft, wir 
wohl einen beffern und fchönern, und viel chriſtlichern 
freiern, beiligern Geift finden in feinem beiligen, freie, 
chriſtlichen Concilio. 

Mocht Jemand bie denken, ich büßete hiemit ?) die 
Luft, mit fo fpöttifhen, verdrießlichen, ſtachlichen Ber 
ten an dem Papfl. O, Herr Öott, den Papft zu ſpot⸗ 
ten, bin ich ummäßlic zu geringe. Er bat nu mehl 
uber ſechs hundert Jahre die Welt gefpottet, und!®) 
ihrem Verderben an Leib und Seel, Gut und Ehre, is 
die Fauſt gelacht; böret auch nicht auf, kann aud nicht 
aufhören, wie St Petrus 2 Pet. 2. v. 1a. ihn nenne 
’Axaranavorov auaprias, ıincessabilem, inquie- 
tum, incorrigibiliter peccatorem. Kein Menſch kanns 
gläuben, weld ein Greuel das Papſtthum ift: ein Eprift, 
der muß aud nicht geringes Geiftes fein, der ed fell 
erfennen. Gott ſelbs muß ihn fpotten in "dem böllifchen 
Seur, und unfer Herr Chriftus, wie Sanct Paulus 
2 Theffal. 2, 8. fagt, muß ihn tödfen mit dem Odem feis 
ned Mundes, und durch feine herrliche Zukunft zerſte⸗ 


9) diebei. 20) + über. 
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en. Ich ſpotte allein darumb mit meinem. ſchwachen 
Spotten, daß die, ſo itzt leben, und nach uns kommen, 
viſſen ſollen, was ich vom Papſt, dem verfluchten Anti 
hriſt, gehalten habe, und, wer ein Chriſt ſein will, ſich 

Gr ſolchem Greuel laſſe vermahnen. · 

Das dritte Wort, Deutſch, oder in deutſchen Lan⸗ 
ven, drehet und martert er alfo: Kaiſer Carolus fole 
Haffen, daß Fein Woffen gu fürdten ſei, das ift, es 
olle Friede, und fein. Krieg zu fürchten fein: Jubeas 
ırma deponi. Nu weiß der römifhe Schalf febr wohl, 
‚aß Kaifer Carol, fampt feinem Bruder König Ferdinando 
ind alleff deutſchen Fürften, fo mächtig wohl iſt, daß 
r nicht allein zu Trent, in einer Stadt, fondern aud) 
n gang Germania Frieden halten kann, und and Deutſch⸗ 
and feine Bahr da fein kann. Wohl weiß Cfage ich,) 
ver Schalt Paula ſolchs, und erdichtet ihm Faͤhrlichkeit, 
zie nirgend iſt, auf daß ja das Concilium nicht könne . 
ſehalten werden. Zugleich giebt er damit Kaifer Earolo 
ind deutfhen Fürften die Schuld, daß kein Eoncilium 
'önne gehalten werden. Und feile an ihm nit, fons 
ern am Kaifer und Ständen des Reihe, die nicht 
Frieden noch Sicherung fchaffen, weil fie nicht das 
Schwert oder Rüſtung ablegen; welchs doc feines furs 
yanden iſt, noch fein kann. 

Mit diefen Worten befennet er fein, daß er fein 
Loncilium wolle in Emigfeit balten in deutfchen Landen, 
Denn wenn will die Zeit fommen, da ein Papſt nicht 
önne dichten umd fürgeben, es wäre fährlich, die Ruſtung 
sicht abgethan? Denn ob der Kaiser gleich ibn auf der 
tandftragen zu beiden Seiten mit hundert taufend Mann . 
ieße geleiten, fo fpräche er doch: ja, wer will denfelben 
vertrauen? Thuts aber der Kaifer nicht, fo ift aber da 
jie Klage, es ſei fährlih und nicht fiher; daß, wie es 
ver Kaifer maht, fo fann er doch den Papit nicht 
ihern, und bleibt die Rüftung oder Arma eine ewige 
Hinderung ded Eoncilii, welde der Kaifer, und wenn 
zundert Kalfer wären, nicht fünnten wegnehmen. Denn 
8 ftehet alles in des höfifchen Vaters Willen und Macht, 
vas da folle heißen, Rüſtung abtbun, oder Ruſtung 
yalten, was frei und unfrei, chriſtlich und unchriftlich fet. 

Auch bringt folh Wort viel andere mehr Ausflucht, 
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die nicht zu zahlen find, aber der doͤlliſche Bater ti; 
lich durch feinen Geiſt wohl zu erdidten weiß. Etliche 
will ich rühren: er kann wohl zur Zeit etlih Mann un 
Roß fertigen, die ein Geſchrei machen, es fei ein Beil 
furk:nden, und ganz unfidyer worden. Stem, der Tor 
iſt nu zweimal fein Schanddeckel geweſt. Stem, er ları 
wohl krank werden. Ab, wer will doc forgen für tes 
Teufel, wie er Urſach und Ausfluht finde? Dieſe aber 
it ibm die allerfeinefte, daß er Frankreich allezeit wider 
den Kaiſer depe; wie er diefe zwänzig Jahr mit Kite 
ſtem Fleiß gethan, fonderlih wenn dad Concilium bat 
follen angeben. Da kann er deun rubmen: Ah Hear 
Gott, wie gern wollten wir ein Concilium halten, aber 
weil unfer liebe zween Söhne, Kaifer und Franfreid, 
uneins find, koͤnnen wir nit dazu fommen; wie er if 
auch thut, da er in feiner Bulla von großen Freuden 
finget., daß die zwei Häupter vertragen find. Und fett 
das Concilium an zu Trent. Aber, ab Herr Gott! wie 
leid iſts dem Hölifhen Vater, daß Frankreich wicht halt 
Den Vertrag, und wird die Uneinigfeit größer, deun vorbm. 
Hieraus verftebet man nu die Wort des hölliſhe 
Baters zu Rom, daß arma jubeas deponi, fo viel ſei 
gefagt: Du Kaiſer Earole folt ſchaffen, dag Friede 
fet, nicht allein, daß du dein Schwert ablegeft, fontern 
auch fchaffeft, daß 1°) Frankreich ablege; welchs er midt 
thun kann noch fol. Denn wir wollen, daß Frankreich 
Dir für und für Unruge made. Darumb fol es alio 
zugeben, ebe wir ein Concilium halten wollen, daß tu 
Carole folt immer Feur löfhen, und Frankreich fell 
immer anfteden. Und wo Franfreih faul Hierin fein 
wollt, fo wollen wir felber zublafen und aufblafen, das 
dus immer zu Höfen babeft, und zuleßt des Löfdhens 
müde werdeft. Alfo wollen wir did, lernen, wie tu 
foßt mit deinen deutſchen Säuen ein Concilium begeb- 
ren von dem römifhen Stuel, und wollen doch immer: 
fort rühmen, jube arma deponi, jube arma deponi; 
wenn dus Friede ſchaffeſt, fo wollen wir ein Eoncilium 
Halten: das wird und fofl gefhehen, wenn wir aufhören, 
Arma zu mooiten, welchs foll nimmermehr gefchehen. 
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Hie fieheft du, wel ein fpikbübifd Antwort dem 
Kaiſer und Ständen des Reihe gegeben wird auf ihre 
Bitte, die fie nu 2a Zahr lang gethan baben, umb ein 
frei chriſtlich Concilium in deutfhen Landen. Denn 
weil fi) die römifhen Spipbuben dahin begeben, und 
wie fie allezeit ſich befliffen haben, die Sprachen zu vers 
wirren, daß der Spipbube zu Rom Rothwelſch antwors 
tet, wo. der Koffer and des Reichs Stände fchledht 
Deutfh oder Latintfcd reden: fo werden fie der Spra⸗ 
hen nimmermehr eines, fchweige daß ein’ Concilium 
werden könne. Heißt das nicht fein dem Kaiſer und 
Ständen ded Reichs auf dem Maul getrumpelt und ges 
fpottet, wie der 127 Narren? de die Spipbuben in die 
Kauft lahen; ſchänden dazu und läftern, eben mit den⸗ 
felben Worten, den Kaifer, ald babe er ein unfrei, 


unchriſtlich, unfiher Concilium gefucht; fondern fie find ’ ' 


Die heiligften Leute, die ein frei, chriſtlich, fiher Con⸗ 
cilium begehren. Alfo muß nu der fromme Kaifer und 
die Stände des Reihe den Namen bei den Spißs 
buben zu Rom baben, daß fe ein genöthigt, gefangen, 
gezwungen, unchriſtlich, ketzeriſch, fährlich, ſorglich Con⸗ 
cilium geſucht haben, und noch ſuchen. So ſoll man 
einem Kaiſer und dem Reich die Zungen und Hörner 
ſchaben. Bittet nu mehr umb ein Concilium bei dem 
heiligſten Vater. 

Es meinen Etlich, dieſe Spitzbüberei habe der Cars 
dinal zu Mainz zugericht. Aber ich dalts nicht; es 
wäre feiner Kunſt viel zu geringe Exempel, er ſollts 
wohl befier machen, als mich dünft; item, er ift der 
rechte Meifter, auch uber die zu Rom. So find bie 
zu Rome folder Spikbüberet und Schalfheit nu uber 
400 Jahr wohl geübt und durchtrieben; wie man ſehen 
kann in des Papſts Decretalen, und in allen Hiftorien 
der Kalfer. Denn fiehe doch, wie die armen Juriften 
geplagt find, daß fie Die roͤmiſche Spigbüberei mit 
Stoffen zufammen fliden, reimen, ſchlichten, ehe fe ihr 
eine geringe Geftalt machen können, gleih ald wenn 
ein Kuͤrsner follt einen bofen Pelz fliden, da weder 
Haut noch Daar gut ift, dazu befpeichelt und beeitert 
und greulich befchmeiffet. . 

29) bie. 
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Mohlan, es gebe bin, fo lang ed kann, der Kaifer 
"und daß Reich müſſen folh8 Spigbubenftüd verbeißes; 
ed tft nit der erfte Kaifer, mit dem der verzweifelt 
Spipbube zu Rom fo fpielet 3). Gie haben keinem 
verfeben, ſint der Zeit fie zur Maht fommen fint. 
Marimiltanıd klagt nicht mehr, denn daß ihm Fein Part 
je hätte Glauben gebalten. Diefer Kaiſer Carolus, adt 
ih, folld ja am Element 7, Leone 10 und ist am Panlcs 
ziemlich erfahren haben. Summa, fie find Kaifers Pre: 
cas Creatur und Erben, der hat zuerfi das PYapfittum 
zu Rom geftiftet, dem folgen fie treulih nad. Derielt 
Phocas, als ein Kaifermörder zu Conſtantinopel, ſchluz 
feinen Herrn Kaiſer Morib mit Weib und Kind tert. 
Alfo thun die Päpſte au; haben fie nicht felber fünnen 
Die Deutfchen Kaiſer todtfchlahen, wie Clemens a das 
edle Blut Eonradinum, den lebten Derzogen zu Schwa⸗ 
ben und erblihen König zu Reapel, ließ mit tem 
Schwert öffentlich richten; baben fie nicht mit Werrätkes 
zei und allerteuflifher Bosheit die Kaifer umbbringes 
können: fo iſts doch ja ihr volliger Wille, und ibner 
alfezeit leid geweft, dag ihr blutdürſtiger, mördijcher, 12) 
boshaftiger Wille gefeilet, und verhindert iſt worden. 
Es find, wie gefagt, des Kaiſers Phocad, ihres Eni: 
terd und Kaiſermörders, Nachkommen, verzweifelte, 
durchtrieben Erzfpigbuben, Mörder, Verräter, Lügener, 
und die rechte Grundſuppe aller böfeften Menſchen auf 
Erden; wie fie felber zu Rom fagen. Schmücken ſich 
darnach mit "dem Namen Eprifti, St. Petri und ber 
Kirchen; fo fie doch voll find 5) allerärgeften Zeufel 
in der Hölle; voll, voll, und fo vol, daß fie nichts 
denn eitel Teufel außdfpeien, ſchmeißen und fchneuzen 
können; foldy8 wirft du fagen, daß es die Wahrheit ſei, 
wenn du die Hiftorien liefeft, wie fie mit den Kaifern 
find umbgangen. 

Wohlan, wie ich gefagt, Kaifer Carol und das 
Reich müffen des Spigbuben zuRom, Paula!) Tertü, 
Rothwelſch verbeißen , fhadet auch und noch nicht fehr; 
aber dem Stuel zu Rom .dienet ed dennod) dazu, Daß 
fie fih ſelbs Hinten und vornen aufdeden, und lefien 





13) gefptelet. 13) mörderifcher. ı5) + der. 26) Pauli. 
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uns in ihren Hintern ſehen, daß wir fie kennen mügen. 
Denn bisher haben wir müffen glauben, der Papft wäre 
das Häupt der Kirhen, der Alerbeiligft, der Heiland 
aller Chriſtenheit; nu fehen wir, daß er mit feinen rös 
mifchen Cardinäln nichts anders ift, denn ein verzwei⸗ 
felter Spigbube, Gottes und Menfhen Feind, der 
Chriſtenheit Verftörer, und des Satans leibhaftige Woh⸗ 
nung, der durch ihn nur Schaden thun, 27) beide, der 
Kirchen und Polizei, wie ein Bärwolf, und fpottet und 
lachet in die Fauſt, wo er böret, daß Gott oder Mens 
fen ſolchs wehe thut. Davon bernadh,.  - 

Ich muß bie eing Hiftorien mit unterbringen, dars 
aud man merken mag, was von. den heiligen Spitbuben 
und Mördern des römifhen Stueld zu halten. Anno 
Domint cift mir reht,) 1510 war ich zu Rom, da 
böret ih diefe Gefchiht fagen: Es liegt ein Flecken, 
mit Namen Roncilion, etwan fieben deutfcher Meilen 
berwärts von Rom; daſelbs iſt geweſt zur Zeit Pauli 2. 
(melcher für 70. Zabren regiert bat,) ein Amptmann des 
Papſts, . der. fahe dad läſterlich, teufeliſch Weſen des 
Dapftd «und feiner Grundfuppen zu Rom, und gab 
dem Papft nicht fein jährli Gebühr vom Ampt. Der 
Papſts lieg ihn laden; er fam nicht. Und was der 
Papſt gebot, daB veradhtet er. Endlich thät ihn der - 
Papſt in den Bann; da fraget er nichts nah. Darnach 
lieg ihn der Papft mit Glocken beläuten, und mit Liech⸗ 
ten von der Kanzel außgelöfcht, werfen und verdamnen, 
wie die Gewohnheit ift; daran kehret er ſich nichts. 
Zulegt, weil nu fold verftodter Ungeborfom gegen den 
Papſt in feinem geiftlihen Recht Kegrei beißen muß, 
ließ er den Amptmann auf ein Papier malen, mit 
vielen Teufeln uber den Kopf und zu beiten Seiten, 
und für Gericht bringen, verflagen, und ald einen 
Ketzer zum eur verurtheilen, und flugd Darauf mit dem 
Papier zum Feur zu und verbrannt. Der Amptmann - 
lieb and) auf ein Papier malen den Papft mitten unter 
den Cardinälen, und oben drüber und umb fie ber alles 
voller Teufel, lieg Geriht fiten, und den Papft mit 
den Cardinälen verklagen, als die ärgeften Buben, fo 





17) thut. 
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auf Erden leben, und thäten unmäßlicden Schaden armen 
Leuten, und wenn ihr Oberfter flürbe, fo ſetzten fe 
mit Fleiß an deffelben Statt den allerärgeften, fo fie 
unter fi finden fünnen: wären mobl des bollifcen 
Feurs werth, und wurden def viel Zeugen bargeftellet. 
Da fuhr Richter, Amptmanı mit Klägern zu und fprs 
hen: man fol fie verbrennen; und flugd im tamiend 
Teufel Namen mit dem Papft und Gardinälen zum Feunt 
gu und verbrannt; biß ihn der Bapft mit Gewalt vertreit. 
Diefe Geſchicht iſt vielleicht lädyerlih; aber gleid- 
wohl zeigt -fie ein fhredlih Unglüf an, daß der Papf 
mit feinem greulichen, teufelifhen ‚Befen zu Rom treif⸗ 
lich ſchädlich Aergerniß giebt, und die Leute, fo ſolchs 
feben, fi) dran floßen und ganz 2) epicuriſch werden, 
gleihmie fie auch felb& find. Denn aud faſt alle, Lie 
von Rom wiederfommen, bringen mit fih ein papftlid 
©ewiffen, das ift, einen epicuriihen Glauben. Denz 
das iſt gewig, Daß der Papſt und Cardinal, fampt 
feiner Bubenſchulen, gar nichts gläuben, lachens dazu, 
wenn fie vom Glauben hören fagen. Und id; ſelbs zu Rom 
böret auf den Saffen frei reden: Iſt eine Hölle, fo ſtehet 
‚Rom drauf; das ift, nach den Teufeln ſelbs iſt fei⸗ 
ärger Volf, dern der Papft mit den Seinen. Darımb 
iſts nicht Wunder, daß fle fih fürdten für dem freien 
Eoncilio, und das Licht fheuen. Aber fie haben einen 
- rund, darauf fie fußen, derift: fie meinen, ihr Stand, 
Ampt und Lehre fei recht; darumb, ob gleich Die Per⸗ 
fonen böfe find, könne man doch den Stand und bie 
Lehre nicht urteilen noch verdamnen. Alſo fohren 
fie fort und thun nah allem Muthwillen, ald gewiß, 
Daß mit ihrem Stande fein Roth haben fann; Davos 
“ wir hernach weiter fagen wöllen. 
Und wenns gleid) wäre, daß fie in einem Eoncilio 
reformirt würden, als nicht fein fann, und der Papit 
fampt feinen Eardinalen ſolchs mit Blut ‚verfhrieben ;u 
Balten, fo wäre es doch verlorne Koft und Arbeit; fie würs 
den doch hernach ärger denn zuvor, wie nach dem Eoftniger 
Concilio gefheben if. Denn weil fie ded Glaubens 
find, daß fein Gott, feine Hölle, fein Leben nach dies 
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em Leben fel, ſondern leben und ſterben wis eine Kuhe, 
Sau und ander Vieh, 2 Per. 2. v. 12., fo iſts ihnen 
ar lächerlich, daß fie follten Siegel und Briefe, oder 
ine Reformation halten. Darumb wäre das Belle, 
taifer und Stände des Reichs ließen die läfterliden, 
chändlichſten Spitzbuben und die verfluhte Grundfuppe 
ed Teufels zu Rom immer fahren zum Teufel zu; da 
ſt doch Reine Hoffnung einiges Gutes zu erlangen. 
Nan muß anders hiezu thun; mit Concilien iſt nichts 
usgericht, wie wir feben. Denn die unfinnigen Narren 
vollen wähnen, uns fei fo bange und jach nad ihrem 
Soncilio, und als künnten wir oder ‚die Ehriftenheit ohn 
pr Eoncilio oder Stand nichts thun; meinen alfo, man 
nuffe ihnen immer nadlaufen, daß fie uns wohl ewig« 
ih zus närren und äffen hätten. Aber das ift unfer 
Meinung nicht, und ich will ihnen dafür ein auder Liedlin 
ingen mit Gottes Gnaden. Wollen fie nidt 9) ECons 
ilium halten, mügen fle es unferthalben wohl laffen, wie 
edürfen für uns feines, Und wenn ſie zornig find, 
nugen 20) in die Bruch thun, und an den Hals henken, 
ad wäre ein Thefemapfel und Pacem für foldye zarte 
Yeiligen. Gott halt fie niht wertb, daß fie fi ſelbs 
ofiten befiern, oder was Guts thun; file find dahin 
egeben in verfehreten Sinn, Rom. ı, 28. da findeft 
u den Calender päpftliher,, römifcher?°) Tugend, auch 
Petr. 2. Da laß e8 bei bleiben. 

Weiter ftebet ind Papfts Paulihen Briefe an Kai⸗ 
er Carol: Und du follt wiſſen, daß dirs nicht gebuhrt 
u wäblen, ne im Concilio fein follen, fondern 
8 gebührt unfer Jurisdiction. Fahr fhon, liebs 
Jaulichen! lieber Efel, lecke niht! ab liebs Papſt⸗ 
felchen, lecke nicht! allerliebftes Efelin, thus nicht; denn 
as Eis ift dieß Jahr fehr glatt gefroren, weil der 
Bind ſtill iſt geweſt, du mödhteft fallen und ein Bein 
vehen: wo dir denn im Fallen ein Forz entführe, 
» würde doch alle Welt dein lahen, und jagen: Ei 
fu Teufel, wie bat fi der Papftefel beſchiſen! Das 
are alddenn ein groß limen oresae majestatis wider 
en heiligen Stuel zuRom, welde fein Ablaßbriefe, noch 


9) t ein. 20) 4 fie. 21) romiſcher fehit. 





— 128 — 


plenitudo potestatis vergeben Tünnte; o, daB wäre ein 
fahrlih Ding! Darumb bedenkt zuvor euer ſelbs grofr 
Fahrlickeit, hölliſcher Vater. 

Lieber, warumb ſollt der Kaiſer nicht Macht habe 
zu nennen, doch zum wenigſten Etliche, die im Concilo 
fein folten, fo doc zu den vier bobeften Eoncılus, 
Kicanım , Eonftantinopolitanum, Epbefinum, Chalcede⸗ 
neum, nicht die Päpfte (wiemohl noch fein Papfl ;: 
der Zeit gemeit,) noch Biſchoffe, fondern allein te 
Kaifer, ald Eonftantinus, Theodoſius, junger Thendeiizt, 
Martianus, haben die Bifchoffe verfammlet, berufen 
und genennet zum Concilio, find auch ſelbs mit drinnen 
geweſt? Ya, wir habens hernach aljo geſetzt im uniers 
Decretalen, daß allein der Papſt folle Concilia berufen, 
und Perfonen nennen. Lieber, iſts aber wahr? Wer 
hats euch befoblen, alfo zu feßen?! Schmeig du Keen, 
was zu unferm Mund ausgehet, das foll man halte. 
SH bör ed; welchen Mund meinft du? da die Fir 
ausfabren? (das magſt du ſelbs halten; 227) oder da der 
gute Korfo einfleußt? (da fheiß ein Hand ein.) ki 
du ſchändlicher Luther! ſollt du mit dem Papft fo reder? 
Ei pfui wieder, ihr läfterlihe, verzweifelten Buben un 
groben Ejel! follt ihre denn audy mit einem Kaifer vxrd 
Xeich alſo reden? Ja, follt ihr ſolche hohe vier Eonciis, 
mit den vier hriftlihen größeiten Kaifern, fo haften 
und fhänden umb euer Förze und Dredetal milea? 
Weß?2) laßt ihr eudy denn dünken, daß ihr befer fe, 
denn große, grobe, -ungelehrte Efel und Narren, die 
nicht wiffen, noch wiffen wollen, was Concilia, Bilder, 
Kirhen, Kaiſer, ja was Gott und fein Wort fei? Ts 
bift doch ein grober Efel, du Papftefel, und bleib 
ein Ejel. 

Stem, uber die vier hohe Eoncilia find viel am 
dere geweſt bin und wieder, in Griehenland, Al, 
Syria, Egypto, Africa, melde den Bifchof zu Rem 
nicht zuvor haben drumb gegrüßet; 24) find gleichwedl 
rechte chriſtliche Concilia geweſt, ſonderlich da St. Cr: 
prianus und Auguftinus inne geweit find, auch Carolus 
Magnus zu Rom, zu Frankfort und -in Frankreich, und 


a8) behalten. 25) Bas. 23) begrüßet. 
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fein Sohn Ludwig zu Ah, und ander mehr Kalfer Con 
cilia. gehalten haben. Lieber, foliten ſolche feine Bis 
(hoffe und Kaifer darumb haben unreht gethan und 
verdampt fein, Daß der Farzefel zu Nom (was fann ver 
fonft mehr?) aus feinem eigen toffen Kopf ſetzt, und 
ans feinem garftigen Bauch farzet, ed gebühr dem Kaiſer 
nicht, anzufegen ein Concilium, nod Perfonen dazu zu ' 
ordbenen oder nennen? O, wie ift dem groben Eſel fo 
wohl! er ringet nach einem, der ihm einen Stecken 
auf den Sack leget, daß ihm die Lenden fih beugen 
müßten. . 
Das iſts auh, da er in dem andern Briefe an 
Kaifer Earol ein Theologus (mit Urlaub,) will fein, 
und führet dad Erempel Eli ı Sam.2, 29. faq. €. 3, 
13. 19. daher, wie der geftrafet ſei, daß, er feine 
Söhne nicht vermahnet habe umb’ ihre Sünde; alfo fei 
er auch gezwungen, den Kaiſer, als feinen erftgebornen 
Sohn, zu erniahnen, damit er auch nicht geftraft werde: 
denn es zu beforgen, ed mücht große Unruge und Un⸗ 
einigfeit entfiehen in der Kirchen aus dem großen Ubel, 
das Kalfer Carol zu Speier getban batıc. Da redet 
abermal der verzweifelte Spigbube und Böſewicht Paus 
lus mit feinen Hermapbroditen fein Rothwelſch, ‚gerade, 
als wüßte fein Menſch, was ihr böllifh, teuflifh Weſen 
zu Rom fei, und wie er ſelbs, der unfättige, grundlofe 
Geizwanſt Paulus, fampt feinem Sohn, mit der Kirchen 
Güter umbgehet. Nein, fein Sohn thut nichts, fündigt 
nichts, das der Vater Paulus zu ſtrafen hätte, da find 
des römischen Stuels Gardinäl und Geſind, Hermapbros 
diten, & parte ante viri, & parte post mulieres, 
ganz rein, dürfen feiner Vermahnung, und wie der Poet 
Mantuanıs vom römifchen Hofe fhreibt: 

Petrigque domus polluta fluente 
Marcescit luxu. Nulla hio arcana revelo, 
Non ignota loquor, liceat vulgata referre, 
Sic urbes populique ferunt ea fama per omnem! 
Jam vetus Europam mores exstirpat bonestos, 
Senctus ager scurris, venerabilis ara oinaedis 
Servit, honorandas divum Ganymedibus aedes 
Seid miramur opes rooidivaque surgere tecta? 

huris odorati globulos et cınnama vendit. 


Lt). ref. HR. d. Ede, 00 Ob. 9 
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Mollis Arabs, Tyrii vestes: venslia nobis 
Templa, sacerdotss, altaria, sacra, coronae, 


Jgnes, thura, preces, coelum est venale Deusque!' 


Sed haec vetera, nunc honesti mores sumt. 


Uns in deutſchen Landen ſchilt man Keger, ta 
wir die Kirchen, Klöfter, Meffen und die römiſches 
und läfterlihen Abgötterei verwuften. Aber ſiehe zir 
da zu, wie fie felbs, die foldy Abgötterei für rechten 
Gottesdienft lehren, gu Rom damit umbgehen. Siche 
die Kirchen an St. Dagnetid, da zuvor 150 Kommen 
inne geweit, St. Pancratii, St. Sebaftiant, St. Baulı 
und alle reihe Klöfter und Kirchen, wie fie ſtehen, is 
wendig und auswendig Rom: das haben alles der Pırü 
und Gardinal verfchlungen; fommen nu zu uns berand, 
greifen unfer Stift und Klöfter au au, mit Pal, 


Annaten und viel ander Räuberei und Schinderei. Js 


diefen allen und vielen Greuelen, umb welcher wißrs 
Gott Sodom und Gomorren, auch fonft in alle Lardes 
viel Stadte mit Feur verfenkt, mit Waſſer erfäuft, ai 


Erdbeben umbfehret, bie, fage ih, hat Die heilize 


Zungfrau St. Paula, Bäpftin, Fein Gewigen, Ira 
Sorge, fein Furt Gottes, daß fie möchten wie Karah 


von der Erden verfchlunden 25) werden, auch daß fe 


ſelbs fo viel Meffen, Vigilien, Horas Canonicas und tiz- 
lihen Gottesdienft, dem fie fo heftig von und fodern un 


drüber zufeßern, zunicht machen, und fie fallt alle viel 


- ärger denn Sodama find und leben, daß ſchändlicher 


nicht fein kann; da bat St. Paulus Tertind nmichts zu 


vermabnen. 

Aber daB 29) Kaifer Carol zu Epeier getban bst, 
da will Himmel und Erden einfallen, da forget Papft ?’) 
Paulus für feinen Sohn Carolum, daß nicht groß Ur 
glück uber ihn gebe. Was bat er denn getban je 
Speier , der liebe Sohn Earolus? Ei, er wollt nidt 
ein Blutvergießen in deutfhen Landen anrichten, da ver 
Zeufel, der Papſt und Eardinal mit Luft inne baden 
möchten, und damit ihre hölliſche Grundfuppe geſchützt 
wurde; fondern bat das Wormiſch Edict fufpenkirt, 
daher aller Unfriede in Deutſchland kommen war: un) 


25) verfchlimgem 26) wad. - 27) „Park“ fehk. 
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bat dafjelb darumb getban, daß man einträchtiglich dem 
Türken Widerftand thun künnt, 28) wie ein frommer, ’ 
chriſtlicher Kaifer thun fol, fein Vaterland zu verfehen 
mit gutem Friede und Schuß. Solchs beißt der Spitz⸗ 
bube zu Rom ubel gethan; o, große Sünde! Ja, wa | 
beißen die Buben wohlgethban, ohn was fie zu Rom 
thun? darüber die Sonnen binfurt zu feinen müde ift, 
und daB Land (wie fie ſelbs fagen,) nicht mebr tragen 
kann. Denn fo hab ichs zu Rom felbs gehört fagen: 
Es ift ummüglich, daß fo follt länger ftehen, ed muß 
brechen. 

Das ander Stück, das Kaiſer Carolus gethan hat 
zu Speir, o, dar ichs ahdı fagen? horresco referens, *) 
mir grauet Dafür; Lieber, betet ein Vater Unfer für 
mich, daß ih nicht wie Eli geflraft werde; o, liebe 
Sonne, erſchrick nit und werde nicht ſchwarz für meis 
ner Rede, daß ich von folder großen Sünde ſage. Das 
ift die Sünde: Kaifer Karl hätte gern Friede und Einigs 
keit in der Religion, gleichwie er im Reich gern Frieden 
fäbe; weil er aber nu 24 Zabr lang umbfonft bei dem 
Dapft umb ein gemein dhriftlih Concilium geärbeitet, 
und nichts erlangen mügen, denn daß ibm der Papft auf 
dem Maul getrumpelt, und ald feinen Karren geäffet 
bat, ift er zugefahren, dem löoblihen Erempel nad) Eons 
ſtantini, Iheodofii, junger 2?) Iheodofli, Martiant, 
Caroli Magni, Ludovici Primi, und viel anderer Kaifer 
mehr, und wollen ein Nationalconcilium anfegen; ob er 
wohl Recht und Macht hat, ein gemeines anzufegen, 
der Spigbube zu Rom fpeie wad er wölle in feinen 
Dredetalen. O, vergebe mird Gott, iſts anders zu ver 
geben, daß ich von folder graufamen Sünde habe reden 
Düren. D, dag Kaifer Carolus nicht heraus an die 
Sonne ginge, die Sonne möht für folhem großen 
Sünder vom Himmel folen, und müßten wir fein ents 
gelten, und alle ewiglid im Finitern ſitzen. O, daß die 
heilige Väter, Papit und Eardinäl mit ihrem Haufen, 
ihre gute Werk und Verdienft wollten für uns fegen, als 
da find, ihr epicurifher Glaube, Sodomei, Simonei, 
Spötterei, Läfterung Gottes und feiner Chriften, und 


28) Tonnte. *) Wald: reverens! 29) jungen. | 
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allen ihren Gottesdienſt. Vielleicht möcht ſich ihre Bett, 
Davon St. Paulus fagt (2 Eor. a, a.), Deus hujus 
seculi, uber uns erbarmen. 

Willt du fehler gläuben, daß der römiſche Stuel, 
Papſt und Eardinal, mit allen Teufeln befeifen find, un? 
ihr ſpitzbübiſch Rothwelſch fein Orund, Ende, noch Mai; 
haben kann? Wille du fchier gläuben, daß ſolche Beie 
wichter eitel Epicurer, Gottes und aller Menſchen Feinte 
fein muffen? Die fieheft du ja, Daß der Papft licher 
wolt ganz Deutfhland in feinem eigen Blut erfeiten 
feben, denn daß Friede drinnen wäre; und licher 
wollt, daß alle Welt mit ihm ins ewige hölliſche Few 
führe, denn daß eine Seele follt zum rechten Glauben 
bradt werden. Daß nu ſolch greulicher, erſchrecklicher 
Wille des Papſts durch Kaiſer Earol nit vollbroqht, 
fondern gebindert ft, das kann ihm der Papft wicht ver: 
geben, fondern dräuet ihm mit Eli Erempel. Die ball 
du nu eine Gloffe uber das c. Si Papa, Dif. 20: 
Denn ein Dumt fein felb8 und brüderliher Geligfeir 
yergefien erfunden wird, untuchtig und laß im feines 
Werten, und dad Beſte zu lebren ſchweigend, welchs ie 
und allen deſte ſchädlicher 30) ift, (quasi talıa Ber 
possint in fide,) und gleichwobl unzählige Seelen mi 
großen Haufen mit fih zum Teufel in die Holle führete, 
die fampt ihm große Pein ewiglid leiden müßten: felde 
Sünde unterftebet ſich fein lebendig Menſch zu ſtrafen; 
denn er it aller Richter, und von niemand zu rigen, 
er werde denn im Glauben irrig erfunden, (post aanum 
Platonis,) fondern die ganze Chriſtenheit bittet deſte 
heftiger fir feinen Stand, fo viel mehr fie merft, daß 
ihr Seligfeit, näbeft Gott, an feiner Wohlfahrt gelegen ift. 

Soldy Decret fiebet Idermann, daß es muß von 
allen Zeufeln, fo allentbalben find, pi einbelligen 
Dvem in den Papft und römifchen Stuel geblafen fein. 
Und ih, da id vor 26 Jahren foldes lad, dacht ich 
bei dem lieben Bott, ed wären vergeblidhe Wort, wie 
die Donatio Constantini, und ummüglih, Daß ein 
Papſt follte fo verböfet fein, daß er ſich ſolchs Decrets 
annehmen oder drauf bauen wollte. Aber da Sylveſter 


30) 4 ſchãndlicher (als Rate unter dem Kezt). 
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und Andere mehr wider mich fihrieben und wider mich 
ſoichs führeten, mußt, ichs wohl gläuben; wie du bie 


auch fiebeft im Briefe Pauli III. dag er auch der Mets 


nung ift, und alle Welt gern wollt mit ſich zur Hölle 


/ 


führen. Wer nu nicht gläuben will, daß das Papſt⸗ 


thum des Teufels Eigentbum und fein eigen Regiment : 
fei, der mag mit ihm hinfahren. Wir bören unferß - 


Herrn Wort Mottd. 7, 15: Hüthet euch für falfchen 
Propheten, ı Eor.2, 15. Spiritualis omnia judioat. 
Davon bernad weiter. Wir wollen und follen des 
Papſts Richter fein, und fol und niemand wehren. . 

Aber laßt uns auch feben, wie fi der Efel in 
der Schrift verdrehet, da er Eli und feine Söhne eins 
führet. Der Text ı Sam. 2, 12. fegg. fagt alfo: Die 
Söhne Eli waren böfe Buben, und hatten drei Stüd 
auf fih. Das erfte: fie fannten oder achten des Deren 


nicht. Das ander: fie fannten auch nicht das priefterlih 


Recht an das Bolf. Das dritte: fie trieben Unfeufcheit 
mit den geiftlihen Weibern, die Gotte Ddieneten am 
Zabernafel; das waren Witwen, die nad ihrer Männer 
Tod fi begaben zum Dienft des Stifts, wie Luc. 2, 37. 
son der heiligen Hanna ftebet, daß fie nimmer vom 
Zempel fam, faftet und betet ıc. 

Das erſte Stud, den Herrn nicht Pennen noch 
achten, heißt, nicht glauben an Gott, da feine Ders 
beißung oder Wort veradhtet, und im Unglauben, 31) 
rob. und ruchlos gelebt wird, obn alle Gottesfurcht. 
Das ander, daß fie ihr prieſterlich Ampt nicht achten, 
das iſt, wie fie opfern und das Molf lehren follten; 
fondern, wie im Tert ftebet, machten fie e8 mit dem 
Dpfer wie fle wollten, und müßte redt fein, was fie 
wider das Geſetz fündigten, daß auch das Volf fid) body 
dran ärgerte. Das dritte, daß fie unverfhampt Ehebruch 
trieben mit begebenen Witwen: denn fie hatten ſelbs 
Weiber, und thaten daB an beiliger Stätt bei dem Stift 
für Gottes Ungefiht, der fih daſelb gegenwärtiglid zu 
mobnelt verbeißen hatte. Solcher Sünden madte ſich 
Eli theilhaftig, damit, Daß er fie nicht firafet: er redet 
wobl drumb umb der Leute willen; aber doc nicht mit 


31) Glauben. 
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Ernft: denn er fehet fie nit ab vom Ampt, welt fh: 
nicht zu Schanden machen, ließ fie fo bleiben in ihren 
Weſen. Das iftd, da Gott faget: Eli Habe feine Sedee 
mehr geebret, denn Bott; denn er hat feiner Geb. 
Ehrre, daß fie ja im Ampt blieben, lieber denn Gottes 


Wort und Geborfam. 


Dieß Erempel bat eine feine Geſtalt und reine 
ſich gemwaltiglih: wo es Kaifer Earl umbfehrete, un: 
hielt ed dem Papſt fir die Kafen, fo würde er mi 
feinem eigen Schwert auf feine Platten geſchmiſſen, wän- 
lich alfo: Horeft du, Papft Paule, du haft erſtlich keiren 
Glauben, und achteſt Gott nicht, fampt deinem Söhnen, 


“ Eardinälen und römifhem Hofegefinde ;: denn ihr feid eri 


eurifhe Sau, dedgleichen alle Popſte, deine Vorfahren: 
denn fo man die päpftlihen Decretalen von vorn an bi 
binten aus liefet, fo findet man nit einen Buchſtaben, 


. der da lehre, was Glaube fei, oder wie man drütiih 


S 


gläuben fol, kann aud fein Glaube in ein paͤpſtlich eier 
cardinalifh Herz fallen; das it gewif. Zum Anderr, 
fo weifet du mit alle deinem römifhen Hofe und Ver— 
fahren nicht, was ein priefterlih Ampt fei, wie ma 
das Volt mit Gottes Wort und Gebot untermeis 
oder Gott loben fol: denn davon findet man nichts is 
allen Decretalen, daß man eine Predigt thun Pinnte: 
fondern es ift alles Menſchenlehre und eigen Düntet, 
welchs iſt eitel Abgötterei. Zum Dritten, fo treibft La 
und beine Kinder fchändlihe Unzuht, denn Die Eartı: 
näl und deines Hofed Puſeron und Hermaphroditen 
führen ein ſolch greulich Weſen, dad Himmel und Erten 
dafür beben und zittern. Solchs ſieheſt du und hörenta, 
und weiſſeſts wohl: noch ſchweigeſt du ſtill dazu, firafer 
und beſſerſt nichts, ſondern lacheſt dazu und haft Tut 
drinnen, Rom. 1, 27. Darumb wird dirs nicht fo gut 
werden, ald dem Eli, fondern mußt zu deinen Borfabre: 
in Abgrund der Höllen. Ja, folder Weife Fame kirs 
Erempel zu rechter Geftalt dem Papſt auf den Kerf, 
und funde fich Dabei, daß der Papſt und feine Earbinal 
grobe, ungelehrte Efel find in der Schrift. 

Mu kompt er, der Dermaphroditen : Bifhof und 
Puſeronen⸗Papſt, das it, des Teufeld Apoſtel, un? 
zeucht dieß Exempel wider Kaiſer Carolen: und gleichwie 
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r und feine Vorfahren fpigbübtfh find in ihrem Roth⸗ 
velfh, alfo will er auch Gott zum Spitzbuben machen 
s der heiligen Schrift. Er giebt für, Kaifer Carol fei 
in großer 22) Sünder, daß er das Wormifh Edict fus 
yendirt umb Friedens willen, und wolle ein Nationals 
oncilium anfeßen; macht Sünde und Verdammniß aus 
sihen löblihen, hoben, fürftlihen, kaiſerlichen Tügen⸗ 
en. Denn das ift unter andern abgöttifhen Greueln 
ed Papſts diefer auch eines, daß er Sünde und Vers 
ammniß maht, da Gott feine haben will; wie man 
ebet, durchs ganz Decretal hindurch. Urſach iſt die: 
enn er iſt, wie die Juriſten ſagen, ein irdiſcher Gott, 
arumb muß er zur Sünden und Verdammniß machen, 
ad der himmeliſche Gott für Tugend und Unſchuld halt; 
ie St. Paulus fagt 2Thef.a, 5. Menſch der Sünden, 
nd Kind des Verdammniß. Menfh der Sünden beit 
ie Ebräiſch, der nicht allein in feinem Leben ein Süns 
er ift, fondern fliftet dur, falſche Lehre Sünde, ‘daß 
Indere muffen mit ihm fündigen; wie Serobeam, der 
tonig Sfrael fündigt; oder wie die Schrift fagt Cı Kön. 
a, 16.) Sfrael fündigen macht, durd) feine Abgötterei. 
Alſo will bie auch der Sodomiten : Papft, aller 
Sünden Stifter und Meifter, Sünde und Verdammniß 
uf Kaifer Carol treiben, fo er doch wohl weiß, daß 
:in ſpitzbübiſche Zunge hierin ſchändlich leuget; und 
Ihe verdampte Böfewichter wollen alle Welt bereden, 
aß fie der Kirchen Haupt, Mutter aller Kirchen und 
Neifter des Glaubens fein, fo man fie doch an ihren 
Berfen in aller Welt erfennet, wenn wir gleih Stein 
nd Klötz wären, daß fie verlorne, verzweifelte Teufels⸗ 
inder, dazu tolle, grobe Efel in der Schrift find. Es 
söcht Jemand wohl gern fluchen, daß fie der Blitz und 
)onner erfchlüge, hölliſch Feur verbrennte, Peſtilenz, 
ranzofen, St. Velten, St. Antoni, Auffag, Carbunfel 
nd alle Plage hätten; aber das find eitel Fuchsſchwänze, 
nd Gott {ft längeft zuvorfommen, und bat fie mit viel 
rößer Plage geftraft; wie denn Gottes Verächter und 
äfterer follen geftraft werden, Nom. ı, 26. Vämlic, 
iß fie bei gefurider Vernunft fo üffentlih raſend und 


32) ‚großer fehlt. 
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tolle find worden, daß fie nit wiſen, eb fe Maun 
»der Weib find, oder bleiben wollen; fidy nidyt fchamen 
doh für dem weiblichen Geſchlecht, da ibre Mutter. 
Schweſter, Mühmen unter find, die ſolchs von ihm 
bören und fehen müffen, mit großem Schmerzen. Ei 
pfui euch Päpfte, Eardinäl, und was ihr feid im rowi 
ſchen Hofe, daß ihr euch nicht fürdtet fur Dem Dflaiter, 
darauf ihr reitet, Daß euch verfhlingen möchte. 

Die kaiſerlichen Rechten fagen viel de Foriosie. 
von unfinnigen, tollen Teuten, wie man fie halten fel; 
wie viel großer Roth wäre bie, daß man Papfl zut 
Eordinal und den ganzen römiſchen Stuel: in Gtüde, 
Ketten, Kerker legte, die nicht gemeiner Weiſe rvafen? 
werden find, fondern fo tief greulid toben, daß fe itzt 


- Männer, int Weiber fein wollen, und deß feine gewige 


Zeit wiffen, wenn fie die Laun anfommen wird; glei 
wohl follen wir Ehriften gläuben, daß ſolche rafjente 
und wüthende römiſche Dermaphroditen den heil. Get 
baben, und der Ehriftenheit überfte Haupter, Weiler 
und Lehrer fein mögen. Aber ih muß bie aufhören, 


‚oder fparen, was id) mehr wider die Briefe und Buls 


zu fchreiben babe; denn mein Kopf if ſchwach, we 
fühle mich alſo, daß ichs vielleicht niht möchte kinank 
führen, und dech noch nicht bin fommen dadin, des ih 
mir furgenommen babe in dieſem Büchlin zu fdhreiben: 
welchs ih will zuvor ausrichten, ehe mir die Kräfte 
gar entgehen. Denn drei Stud hab ih mir furgenen; 
men. Eins, obs wahr fei, daß der Papſt zu Rem 
fei das Häupt der Chriſtenheit, uber Concilia, Keifer, 
Engel und alles ꝛc. wie er fi 33) rühmet. Das an 
der, obs wahr fei, daß ibn niemand fünne urtpeilen, 
rihten , abfegen, wie er brüllet. Das dritte, wbs 
wahr fei, daß er babe dad römifhe Reid von ven 
Griechen auf und Deutfhen bracht, wie er uber afe 
Maaß daven ftolzirt und pocht. Bleibt mir etwei 
uber won Kräften, will ich wieder an feine Bullen 
and Briefe mich maden, und verfuhen, ob id dem 
großen, groben Efeh feine lange, ungelämmete Diren 
fämmen mũge. 


33) fich ſehlt. 








Das Erfte. | 

Sehr leicht iſts gu beweifen, daß der Papft nicht 
ei der Oberft und das Häupt der Ehriftenheit, oder 
derr der Welt, uber Kaiſer, Concilia und alles, wie 
r lenget, läftert, fluht und tobet in feinen Dredetas 
en, nachdem ihn der böllifhe Satan treibt: denn er 
elbs wohl weiß, und {ft fo flar als die liebe Sonne, 
8 allen Decreten der alten Concilien, aus allen His 
torien und Schriften. der heiligen Väter, Hieronymi, 
Huguftini, Cypriani, und aller Ehriftenbeit , die geweſt 
ft für dem erften Papft, genennet Bonifacius III., daß 
er zömifhe Biſchof nicht mehr ift, denn ein Biſchof ger 
weft, und noch fo fein follte. Und St. Hieronymus dar 
frei berauß fagen: alle Bifchoffe find gleich, allefampt der 
Apoftel Stuelerben; und fept Erempel, da einer klei⸗ 
nen Stadt Bischof —8 fei einer großen Stadt Biſchoffe, 
als Eugubit und Rom, Regit und Conftantiuopel, The⸗ 
bes und Alerandria; daß aber einer höher oder gerins 
ger iſt, denn der ander, macht, daß ein Bisthum reis 
cher oder ärmer ift denn das andere, fonft find fie alle 
glei der Apoftel Nahfommen. Haec ille. Solchs (fag 
ich,) weiß der Papſt zu Rom fehr wohl, auch daß Gt. 
Hieronymus ſolchs ſchreibt, und iſt zu Wahrzeichen in 
das Decret gezogen. 95. c. legimus. Noch dar der Papſt 
dawider fo läfterlih und muthwilliglich lügen, und alle 
Zelt betrügen. 

Dazu St. Gregorius, da es ihm angeboten ward 
son etlihen großen Bifchoffen, wegert er ſichs hart, und 
ſchreibt, daß feiner Vorfahren feiner fo vermeſſen fet 
geweft, daß er ſolchen Titel hab annehmen oder führen 
wollen, wiewohl das fechlte Concilium zu Chalcedon 
hätte ſolchs ihnen angeboten. Schleußt und fpriht furge 
umb, es ſolle fich feiner den öberſten Biſchof oder 3°) 
der ganzen Ebriftenheit nennen; wie auch otlich Decret 
mehr fagen, daß auch der römifhe Bifhof, ob er wohl 
der größer einer fei, dennoch. nicht universalis,: der 
Oberſt uber die ganzen Ehriftenheit zu nennen fei. 
Solchs iſt die öffentliche, gemiffe Wahrheit, unangefes 
ben wie er ſelbs und feine Deuchler diefe Wort man 





24) „oder“ feblt, 





— 13 — 


tern und freuzigen; denn fie find zu Plar und zu ge⸗ 
waltig. So ift dad Werk auh am hellen Tage: dern 
er noch mie ift uber die Bifhoffe in Africa, Gräcız, 
Aſia, Egypten, Syria, Perſia ıc. geweſt, wirds ach 
nimmermebhr werden, ja er bat auch des welſchen Lanız 
Bifhoffe zu der Zeit nicht unter fi gehabt „ fonderlig 
Mailand und Ravenna, 

Diefer St. Gregorius ift der lebte Biſchef zu Rom 
geweft, und bat nah ihm die römiſche Kirche feinen 
Biſchof mehr gehabt, bis auf diefen Tag, wird and) fe: 
nen mehr friegen, ed würde denn eine wunderliche Aen 


derung; fondern eitel Püpfte, das find des Teufels Lan 


ven, (wie du bören wirſt,) die haben dofelbf regiert, 


und alle Kirchen geiftlih und leiblich verſtöret. Denz 


das iſt gewiß, wie gefagt, daß zu St. Gregorius Zei: 
ten fein Papft iſt geweſt, und er felb8 auch ſampt je: 
nen Vorfahren fein Papft bat wollen fein, dazu mit 
dielen Schriften das Papſtthum verdampft, wiermet! 
man ihn malet in der Papſtkronen, und viel Lüxs 
von ihm erdidhtet find; aber er ift fein Papſt, um 
will auch Fein Papft fein, wie denn feine Bücher fol: 
ugen, gu Schanden gllen Päpften, fo fi ſelbs neh 
m und wider ibn erhebt haben. 

Aber nad feinem Tod ward Sabinianus Biſchej. 
anderthalb Jahr, den rechen ich unter die Papſte: denn 
er wohl fo ein großer Unflat war, ald ein Papft ül, 
und wollte St. Gregorti, feines näbelten Borfabren 
Bücher verbrennen, vielleiht daß St. Gregorius das 
Papſtthumb nicht bat wollen leiden in feinen Schriften. 
Rad) demfelben ward Bonifacius der 3. erwählet. Va 
ging der Zorn Gottes an. Diefer Bonifacius erlanget 
bei dem Katfermörder Phocas, daß er foflte fein Bari 
sder der Oberſt uber alle Bifhoffe in der ganzen Welt. 
Da warb die Glocke gegoffen, und der römifche Grewel 
nahm ſolchs mit Freuden an, als der nu sin Herr ware 
uber alle Bifhoffe in der Welt. Deun ſolchs batıea 
etliche Vorfahren lange zuvor gefucht, und gefeuchelt, ‚aber 
nicht können erhalten, weil St. Gregoriud und etliche 
fromme Bifchoffe,, feine Vorfahren, nicht wollten ſolchs 
leiden. Da baben wir nu den Urſprunk und Anfanz 
des Papfttbumbö, zu welcher Zeit, und wer benfelben 
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ftiftet hat, nämlih, Kaiſer Phocas, der Kaiſermörder, 
x feinen Herrn Kaiſer, Moriß, mit Weib und Sind 
‚pfen ließ. Solches alles wiffen fie felbs wohl, daß die 
zahrheit iſt. 


Nu war bis daher die Gewohnheit, daß die Kai⸗ 
x alle Biſchoffe beftätigen mußten, als die Schutzherrn; 
enn auch St. Gregorius, da er zu Rom. oom Volk 
nd Mrieftern erwählet ward, bat durch Schrift den 
'aifer Mauritiim, Daß er folhe Wahl nicht. wollt bes 
ätigen; denn er ward ungern Bifhof, ald ein demüs 
digen, frommer Mann: aber es ward fein Schrift uns 
ernommen, und der Kaifer Moritz beftätigt feine Wahl 
sider feinen Willen. Hernach dachten die Pänfte, weil 
ie vom Kaiſer Phoca das Papſtthum hätten, möchts 
ielleiht ein ander Kaifer wieder von ihnen nehmen. 
denn fo muß es fein im weltlihen Regiment, daß, 
venn ein Kaifer aus Gnaden giebt, fo mag erd wieder, 
ıchmen, wo die Bosheit des Beſitzers ſolchs verdienet. 
Ufo haben unfer deutfche Kaiſer, Friedrichs Lotharius, 
Sttoned, oft den Fürſten genommen, was fie gegeben 
jatten, und nach der Buß auch wiedergegeben: darumb 
uhren die folgenden Päpfte zu, und wollten nu, das 
Papſtthum nicht ald vom -Kalfer, noch von Eoncilien, 
jondern von Gott ſelbs ohn Mittel haben; machten 
Decret, einer nad) dem andern, rühmen, fohreien und 
brüflen, die römiſche Kirche und der Papft fei nicht durch 
Menfhen noch durch Concilien, fondern von Chrifto 
jelb8 geftiftet uber die ganzen Welt; fonderlich fhmüden 
fie fi mit dem Spruch Matth. 16, 18. 19: Du bift 
Petrus, und auf diefen Fels will ich meine Kirche bauen, 
und der Höllen Pforten follen fie nicht ubermwältigen; und 
bir will ich die Schlüffel des Himmelreihd geben, was 
du bindeft auf Erden, fol gebunden fein im Himmel ıc. 
Sühreten auch Diefen Joh. 21. v. 16, 17: Pasee oves 
meas. Aber mit dem Spruch Matth 16. haben fie am 
Meiften gethan, die Welt erfchredet, alle Bisthumb uns 
terdrudt, auch die Kalfer und das weltlihe Regiment 
mit Füßen getreten. 


Ru mußten fie fehr- wohl, die fhändlihen Lügener 
und Läfterer göttlih6 Worte, und wiſſens auch noch 
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ſehr wohl, daß dieſer Spruch nichts gu ihrer 9) Eu 
chen dienet, noch fidy daher reimet, der in allen Bud» 
ſtaben wider fle it und das Papſtthum zu Grund ſter⸗ 
get und zunicht machet, wie ich dad fur 25 Jahren in 
den Resolutionibus, und wider D. Sauecken zu Feis 
gig geftritten habe in öffentlicher Difputation , und ber: 
nad thun will. Aber ed bat den verzweifelten Spitz⸗ 
buben zu Nom, 3°) den Päpften, im Herzen fanft ge 
than, daß fi die Welt, beide Bifhoffe und Kaifer, mit 
dieſem Spruch haben lafjen fdhreden und eintreiben, «als 
Die nicht gern wider Gott und fein Wort, wie rechten 
Ehriften gebührt, handeln wollten. Denn dieß iR tie 
erfte Spipbüberet des Papſts und Gottes Läſterung in 
feinen heiligen Worten. 

Da fie nu faben, daß ihnen folde Spitzbüberei 
geratben war und gelungen hatte, durch ſchreckichen 
Gottes Forn uber die Welt, umb der Sünde wißen, 
und fi) Jedermann furchte fur folden Worten’, waren 
fie wahrlich nit faul noch fhläferig, drucketen getret 
nad) mit aller Schalfeit und Hulf de Teufels, und 
fingen an ihr Papſtthum oder Primat, welchen fie dark 
ihre felb erdichte lügendafte Decret, und durch get 
tcslaãſterliche, falſche und fpigbübifhe Auslegung des 

Spruchs Matth. 16. gründen wollten, alfo su Denten, 
gu ſchärfen und zu flärfen, daß der Papft der Oberſt 
wäre, nicht allein der Ehren und Fürgangs halber, 
weiß ihm wohl gegönnet wäre,) auch nicht alleim ter 
Superättendenz halben, daß er ein Auffeher wäre «af 
Die Lehre und Keperel in den 57) Kirchen (weldyes dech 
eim einigen Bifhof viel zu viel, und ummüglidy iſt ia 
aller Welt zu thun); fondern der Gewalt halben, dat 
er die Biſchoffe mochte, als ihr Derr, gewaltiglich und 
weltliher, ja tyranniſcher Weife unter fi zwingen, fie 
mit Eiden und Pflihten gefangen nehmen, zu Aned; 
ten machen, die Bistham ihm zueigenen, biefelben zu 
feßen und verfeßen, ändern, rauben, nehmen, geben, 
fhägen, verfäufen, dazu mit Pallien, Annaten und uns 
zäbligen ſpitzbübiſchen Studen beſchweren aufs aller: 
muthwilligſt; und wer das nit thätez oder nicht leiden 
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‚oflte, mußte der römifhen Kirchen Ungeborfamer und 
'eer ewiglich verdampt fein, als der wider Matth 16. 
efündiget hätte. 

Es bat ein mainzifher Kanzler, mit Namen Mars 
inus Meier, an den Aeneam Silvium, der darnad) 
Japft Pins @. heißt, gefchrieben, «denn er fein guter 
defell geweſt, dieweil er haufen etlihe Jahr bei Kai⸗ 
er Friedrich 3. in Deutfchen Landen war,) und klagt, 
aß der Papft die Stifte alfo befhweret und plündert 
it Annaten und Pallien; darauf antwort ihm der 
ochmuͤthige Hypocrita unter viel andern böfen verdrießs 
ihen Worten alfo: ed wäre Deutſchland ſchüldig, foldye 
taft zu tragen, weil der Papſt hätte das römifhe Reich 
en Deutfchen zugewandt, und der Papſt müßte viel 
Yeld haben, damit er künnte wehren, wo der Kaiſer 
pollte Frankreih, oder Frankreich Engelland uberwäls 
igen. Da fiehe mir die verzweifelten Buben und Bö⸗ 
ewihter an, was fie im Sinn und ihrem heimlichen 
Rath haben, nämlich, daß fie wollen die zwei Häupter 
meins behalten, und eine Zwickmühlen haben, damit fie 
ih ist zu Diefem, int zu jenem, darnady der Mind ges 
et, halten mügen, dag fie dieweil fiher für den Bes 
ten fein mügen, und für der Reformation oder Cons 
ꝛilium fih nicht fürdten dürfen. Solches weifet auch 
us dad Werk und Hiftorien durch und durch, aljo daß 
uch zu unfer Zeit Clemens 7. Anno 1525 für Pavia 
Frankreich Hülfe ſchicket, wider unfern Kaifer Carolo, 
und da es ibnen mißrieth, wifchet er Dad Maul, wie 
die Hure, Sprüchw. 50. und ſprach, er hätte es dem 
Raifer zu gut getban. Alfo mußte ibm Kaiſer Carl zum 
Spott und Schaden laffen auf dem Mauf dazu trumpeln; 
wiewohl er darnach Anno 27 zu Rom uberfallen und 
gefangen ward, aber fein verdient Lohn nicht empfing, 
für großer Güte des Kaifers, 

Ah! wie kann auch ein Papft anders thun; rechen 
du felb8, wenn ein verzweifelte, böfer, liftiger Schalf 
die Larven und Ramen Ehrifti, oder St. Petri auffept, 
und gewinnet ſolch Vortheil, daß die Epriften ſich für 
ihm fürchten umd fliehen, umb des Namens Eprifti und 

etri willen, fo hat er gewonnen, und thut was er 
wil, treibt ein Büberei nach der andern, fonderlic wenn 
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Gottes Zorn dem Teufel verhängt, daß er hebt nat 
zufheubt: denn Chriſtus bat und gnug gewarnet Mat: 
thai 24, 23. 24., daß viel wurden fommen in feines 
Namen, und fagen, id bis Chriſtus; und Matth. z. 
v. 15: Hüter euch für den falſchen Propheten, die is 
- Shafslleidern zu euch fommen. Alfo hat auch der Part 
unter ber Larven und Namen Eprifii und St. Bern 
die ganze Welt eingetrieben und genärret, wie er ge 
wollt bat, und durch den Teufel große Andacht und 
Geiſtlicheit fürgegeben, bis ers dabin gebracht bat, daẽ 

er mit Gewalt in allen Laſtern unverſchampt itzt Hffent: 
li tobet und wuthet, daß nu fort fein Wehren da il. 
Aber der Bube Aeneas Silvius batte wohl verbienet, 
daß ihm die Gelehrten ausleuchteten; rühmet gar berrlih 
daher, daß der Papft folle ſich in Krieg zwiſchen die 
König. mengen, darumb er billig die Stifte plimten. 
Warumb ſucht er nicht ander Mittel, ald, durchs Ge 
bet und Predigen die Könige zu vertragen? Aber ma 
gebet dem Papit Beten und Gottes Wort an; er muf 
feinem Spott, dem Teufel, dienen. 

Aber das alles ift noch dad Geringſt, wiewohl u 
unertraͤglich und unleidlich iſt. Dieß iſt allererſt tx 
allerärgeſte Grundſuppe aller Teufel in der Hölle, tx 
er folhe Gewalt dahin firedet, daß er Macht bakcı 
will, Gefege und Artikel des Glaubens zu ſtellen, di 
Schrift (weile er nie gelernt, nicht kann, auch mic: 
wiffen wil,) nad feinem tollen Sinn zu deuten; wi 
alle Welt zwingen zu gläuben feiner Lehre, und lebret 
doch nichts denn eitel Abgütterei, wie wir hernach be: 
ven werden, und zerftöret alles, was ber Gottes Copa, 


unfer Herr, und mit feinem Blut erworben bat; nimpt 


weg den Glauben, chriſtliche Freibeit und rechte gute 
Werk; und dag heißt er in feinen teuiliihen, ſpitzbübu 
fhen Dredeten wohl gethan, und Seborfam der Kir- 
hen; und brüßet daher, als befefien und voller Ten: 
fel, daß, wer ihm und feiner römischen Kirchen nict 
gehorfam ift, der könne nicht felig werden: wer geber: 
fam ift, wird felig; und iſt ale darumb zu thun, Taf 
ibm alle Welt geborfam und unterthan fei; nad Gottes 
‚und Chriſti Geborfam fragt er nichts, füles idm few 
Gedanfe davon ein. 
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Du mußt aber dur da8 Wort, römiſche Kirche, 
beileibe nicht verftehen die rechte römifhe Kirche, ſon⸗ 
derlih die vor dem Papſtthum geweſt ift, welche das 
Papſtthum nicht hat wollen annehmen, nod) leiden, wie 
wir gebort haben in dem heiligen Gregorio, auch Chri⸗ 
ſtus ohn Iweifel noch etlih, Loth und feine Töchter, 
in der römifhen Sodoma bat, melden das greuliche 
Weſen des Papfttbums ubel gefällt; fondern päpftifch, 
ſpitzbübiſch und teufliih mußt dis es verftehen, daß der 
Papſt der heiligen römifhen Kirchen Namen braucht 
aufs ſchaͤndlichſt und läfterlichft, und meinet damit feine 
Bubenfhule, Hurens und Dermaphroditenfirhe, des 
Teufels Grundfuppe, gleihwie er droben die Wort, frei, 
chriſtlich, deutfch Concilium, ſpitzbübiſch meinet. Und 
wo du nicht nach dieſer Weiſe die Decretal des Papſts 
verſteheſt, fo iſts unmüglich, daß du des Papſts Meis 
nung erlangen könneſt: denn das iſt feiner römifchen 
Kirhen Sprahe, und wer mit dem Papft und römi⸗ 
(hen Stuel zu thun bat, der muß ſolchs wiffen, oder 
ift gewißlich befhiffen. Denn der Teufel, fo das Papſt⸗ 
thum geftiftet, der redet und wirfet alles durch den 
Papſt und römifhen Stud. Was man aber dem Teufel 
gläuben fol, ald dem Mörder und Vater aller Lügen, 
fol ja ein Ehrift wohl willen, Joh. 8, aa. . 

Nachdem nu der Papft die Biſchoffe alfo hatte eins 
getrieben, gefangen und unter ſich bracht; denn. fie has 
ben fi) trauen 38) redlich und lang gnug gewehret, wie 
die Hiftorien zeugen: nahm er für fi) die weltliche 
Oberkeit, und bat nicht rugen fünnen, bis er fie aud) 
unter feine Gewalt gezwungen bat, eben mit demfelben 
Spruch Matt. 16. Auch fo fern, daß fle für ihm ges 
kniet, feine Füße haben 3%) küſſen müſſen, ja bat fie 
mit Füßen getreten auf ihren Hals, bat fie verfolget - 
mit Schwert und Bann, Land und Städte geranbet, 
etlihe geföpfet, Sohn wider Vater gebebt, ein König 
wider den andern verbittert, eitel Zwietraht, Mord 
und Blutvergießen unter den Königen angeriht, als 
wäre er der Teufel ſelbs leibhaftig, der Hoffnung, 
wenn ſich die Beftien (fo nennet er fie,) hatten untern⸗ 
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ander aufgefrefen, fo wollte er alsdenn auch Kaiſer, 
König ımd der Welt Herr an ihre ledig Statt jew. 
Daber rühmet er fih, er fei Kaifer, und babe Macht, 
Kaiſer und König abzufegen, feine® Gefallend. Wie— 
wohl ibm folher teufliſcher Auſchlag bis daher, daurch 
Gottes Gnaden, nody nicht ganz gerathen und mim 
mermehr geratben wird: fo bat er doch dadurch gref 
Unglüd und Herzeleid oft und vielmald geftift, wi 
er noch itzt thut und bisher gethan bat, zwifchen Kar 
fer und Frankreich; weldhe zwei Däupter, wenn e 
niht ein Papſt, fonder ein Bifhof der reiten rimi 
fhen Kichen wäre, wie Gt. Gregorius, würde er mit 
ganzem Ernſt verfühbnen, und nicht rugen fünnen, je 
wären benn recht herzlich eines, fonderlid weil zu mu 
fern Zeiten. der ganzen Ehriftenheit dran gelegen iR, 
daß die großen Häupter berzlid eines wären. Uber 
Das ift dem römifhen Papſt nicht gelegen; oder zer: 
trägt er ſie, als er etlichmal gethau, fo iſts Doch alles 
ſpigbũbiſch, päpftifh und teufliſch Widerſpiel geweſt ne 
ter gutem Schein. 

Und werm man den Kaiſer Phocas zu der Zeit 
hätte gefragt, obs feine Meinung wäre, dag ein folder 
Wuſt Tot zu Rom durd fein Befehl geftift werden, 
der alle Biſchoffe, Stift, Klöfter, Kirchen unter ſich 
würfe, riſſe und fräße alles, was da wäre, ſtiftet nen 
Lehre und Glauben, verſtöret Chriſtum und chriftligen 
Glauben, richtet unzählig Abgötterei an, betröge alle 
Welt umb Leib und Seele, und findet ibnen umzablig 
Geld und —3 Gut abe, mit großer Trũgerei, darnech 
träte die Kaiſer mit Füßen, verbannet, erfdhluge,*') 
verfolget fie, raubet ihr Land und Städte, fpottet ibe 
dazu, als feiner Karren, und ladhet in die Kauft, ven 
zehretö darnad) und verprangetd mit feinen Huren usd 
Hermaphroditen; meinft du, daß Phocas, wie böfe er 
wäre, biezu Ja fagen würde? Ja, er follt vielleicht fo 
mit ihnen handeln, daß fie des Papſtthumbs wohl ſchwei⸗ 
gen und vergeffen würden. 

Sa, fo gebetö zu, und fo muß ed zugehen, wen 
man den Teufel uber die Thür malet und zu Gevatter⸗ 





20) „Geld und’ fehlt. 41) erfehlägel. 
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sittet. Es bat noch Mühe gnug, daß es felig hinaus 
ſehe, (wie Petrus ſagt 1 Epiſt. a, 18: vix justus 
alrabilur,) wenn man ſich für dem Teufel ſegenet, in 
Hotted Namen und mit Gebet ein Ding anfabet. Was 
vüs denn fein und werden, wo man ein Ding in des 
Teufels Namen und wider Gottes Willen anfähet: da 
vird Fenſter und Thür aufgetban, daß der Teufel mit 
ler Macht bineinfähret, Alſo bat der Papft aud fein 
hapſtthum in des Zeufeld Kamen, mit allerlei Fügen 
nd Gottsläfterung angefangen, und. bi auf die höls 
iſche Grundfuppe aller Lafter und Schande bracht, die 
bir ipt zu Rom feben öffentlih am Tage; daß aud an 
en Früchten wohl zurfennen ift, was für ein Baum fet, 
nd mer-denfelben gepflanzt bat. 

Denn, daß der vaͤpſtliche Greuel nidyt aus Gott 
ommen,; noch in Gotte Namen babe angefangen , .fons 
ern durch Gottes Zorn zur Strafe der Sünden, von 
em Teufel geftifter, und in feinem Namen in die Kirs 
ben kommen iſt, zeugen diefe erzählte Früchte; fo wil 
chs auch weiter bemeifen. | 

Erſtlich, a sufliciente divisione, und unten anzu 
aben, iftd nicht von der weltlichen Oberteit geftiftet; 
nd wenn fie es glei gethan hatte, fo wäre ed doch 
om Tenfel. Urſach ift dieſe: denn weltlihe Oberkeit 
rat ſolchs nicht Maht in dem Reid Gottes zu hun. 
50 haben wir gehört droben, daß Kaiſer Phocad Meis . 
ung freilich nicht geweſt fet, ein folhe Gewalt in bie 
tirhen gu feßen, fannd auch nicht thun. Er bat viels 
eiht gemeinet, der Bifhof zu Rom follt allein ein 
Superattendent fein, der auf Die Lehre und Leben der 
tirhen acht. hätte umb Gottes willen, wie dad Nicäs 
ih Eoncilium geordent batte. Denn auf afler Kirchen 
nd Bifchoffe Lehre und Leben in der ganzen Welt acht 
aben, {ft ein ummüglid Ding. Summa, der Papft 
oills auch ſelbs nicht leiden, daß erd follt vom Kaifer 
aben, fondern die Kaiſer und Könige follen von ihm 
te Kronen und Stönigreihe baben; Das ift eind: und 
nertd wohl, Papſtthum fft nicht vom Kaifer, und 42) 
ann auch nicht vom Kaifer fommen, der Papft wills 
uch nicht von ihm haben. 

32) „und“ fehlt, 


£uth. ref. HIR. d. Schr. ac BP. 10 
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Zum Andern, fo iſt daB Papſtthum aud möcht vun 
geiſtlicher Oberkeit fommen , das iſt, von der Chriſte⸗ 
beit und Bifchoffen in der ganzen Welt, oder vom ben 
Goncilien: fie fönnens auch nit thun, und haben! 
nicht Macht; ja, wenn man die Hillorien recht anfieket, 
fo findet man ſchier feinen Bifhof noch Kirchen im der 
ganzen Welt, die den Papft mit Willen angenommen. 
fondern haben faft alle Biſchoffe und Kirdyen ſich dazı- 
der gefept und gewebret. Wie auch bis auf Dem beut- 
gen Tag die Biſchoffe und Kirchen gegen ganz Driest 
den Papſt nicht angefehen haben, und noch micht amfehen. 
Darumb er zumal ungefhwungen läftert und leuget, da 
er von Gott fei gefegt uber alle Kirchen in der gan; 
Melt; welchs doch Gott nicht geredt nody gethan hat, 
auch nit thun will: macht alfo ans Gott einen Base: 
ner, und aus allen Kirchen Segertbum durch feier 
böfen Geift, der in ihm tobet, wider Gott und feines 
heiligen Geiſt und Kirchen. Auch da nod zu Rem Be 
‚ hoffe waren, ebe der. Papft und Endedrift vom Ten 
fel dahin gefhmiffen ward, befahl dad Eoncilium Ko 
cãnum dem Bifchoffe zu Rom das Auffeben der Kurden | 
umb Rom ber, madet aber feinen Papſt draus, gab 
ibm auch Reine berrfchende Gewalt uber einige Kirches 
So haben wir droben gehört, daß fur Kaifer Bord 
und Bonifaciud 3. dad Papſtthum nichts geweſt, za 
die Kirchen in aller Welt nichts drumb gewußt. Et. 
Gregorius, ald ein frommer, chriftlider Biſchof der 
römifhen Kirchen, bat ſolchs verdbampt und wicht lei 
den wollen. 
Was darfs viel, Wort? Der Papft ſelbs wills nicht 
haben, daß er von den Eoncilien oder geiftlidher Ober 
feit der Chriftenheit fei gefeht, und zürnet drumb. Ei, 
wie brüflet, tobet, wuthet und ſprũhet er, redyt ala einer. 
der mit viel taufend Teufeln befeffen fei, in feinen Decretzz 
dif. 16. 19. 21. ıc. Und de Elect. c. Significafti, De da 
Papſt Paſchalis dem Erzbifchof zu Palermo in Sicilia de 
Pallium fandte, mit folhem Anhang, def er follt tes 
Papſt fi mit einem Eide fürgefihriebener Form ver 
pflichten; und der Biſchof fehr demüthigli , nicht mer 
denn mit diefen Worten wieder fhreib: Es verwundert: 
die Könige (zu Sicilien) fampt ihren Räthen, dag jeb 
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her Eid von ibm würde gefodert, fo doch Chriſtus 
Mattb. 5, 53. zu ſchwören verboten bätte, und man 
fünde 23) auch in feinem Geſetz der Concilich, 24) daß 
jo fein follte. Da ergrimmet Das heilige edle Kleinod 
paſchalis; denn der Bifhof hatte ihn mit dem Wort 
Thriſti fo hart getroffen, daß ihm das Hirn ſchwindelt, 
ınd nicht wußte, was und wie er reden follt, und mars 
ert die Wort Chriſti, Matth. 5, 35. als ein Papft; 
vie ih denn vor 25 Jahren Latinifh dawider hab ges 
chrieben, uhd hernach, wo ichs für der Menge, fo mir 
ufället, nicht vergeffe, auch Deutſch thun will. Aber 
mf da8 25) angezogene Eoncilio fperret er feinen Ras 
hen auf, als wollt er gern Himmel und Erden vers 
hlingen, und fchreiet: Mainſt du, daß die Eoncilia 
Nacht haben, der römifhen Kirchen (vernimm feine Hu⸗ 
ens und Dermapproditenfirhen,) ein, Ziel zu feßen ? 
Beißt du nicht, daß alle@oncilia find Dusch die römifche . 
tirhe gefheben, und haben ihre Mat von der römi⸗ 
hen Kirchen? 

Sp, fo, fo foll man lügen und lältern, mer ein 
ehter Papft fein will. Lieber Gott, wie gar ein ubers 
us unverfchampt, Häfterlih Ligenmaul ift der Papflz - 
v redet gerade, ald wäre fein Menſch auf Erden, der 
a wüßte, daß die vier Häuptconcilia, und viel andere 
ehr, ohn die römifhe Kirche gehalten find; fondern 
enft alfo: Wie ich ein grober Efel bin, und die Büs 
ver nicht leſe, fo ift au in der Welt niemand, der 
e liefet, fondern wenn ih mein Efelgefchrei Chika, 
hika laſſe erſchallen, oder gleih einen Ejelöforz laffe, 
» müffen fie ed alles für Urtifel des Glaubens halten: wo 
iht, fo wird St. Peter und Paul, auch Gott felb8 mit 
nen zürnen. Denn Gott iſt nirgend mehr Gott, ohn allein 
er Efels Gottzu Rom, da die großen, groben Efel (Papſt 
nd Cardinal) reiten auf beffern Efeln, denn fie find. 

Aus Diefem allem böreft du nu, daß päpftlider 
yelligfeit Stand nicht iſt geſtift "von geiftliher Ober⸗ 
it, oder von der heiligen chriſtlichen Kirchen in der 
inzen Welt, dab if, er iſt nicht von Gott; denn Gott 
ohnet in Der Ehriftenheit, und wirket durch fie: auch 





13) ſinde. 40) Gonschisn. d— Goncilien 
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nicht von weltliher Oberfeit; und päpftiiche Heiligzkeu 
will auch nicht von der einen oder beiden geftiftet few, 
wie wir geböret haben, das ift, er befennet biemit, ta: 
er nicht von Gott, dab ift, von der Kirchen herfomne. 
- Und daſſelb ift auch gewißlich die Wahrheit, und mr 
nebmend alfo au, find ganz eind mit feiner Deilisfe: 
in diefen zweien Stücken. Wiewohl er folde Wabrden 
unwiffend redet, ald ein Beſeſſener, er meinet doch te 
mit feine Lügen und Eaflerung zu ſtärken. Ru mis 
‚zue recht Häuptſachen fommen, weil Gott auf Erdes 
feinen Stand mehr geordent bat tidh rede itzt vom Ede⸗ 
fand nicht, und was dran banget,) zu regieren, eos 
die zween, nämlich geiftliih und weltlih, Daburh er 
will helfen dem menſchlichen Geſchlecht, durch Dem get: 
lihen zum ewigen Leben im Himmel, durdy dem wer 
lien zum zeitlihen Leben auf Erden, fragt fie ru 
billig: Woher denn der papftli Stand komme, weil 
er nicht fein will weder bimmelifh (dad ift, aus ter 


chriſtlichen Kirchen, da Chriſtus ift,) noch irdiſch ur 


it, aus der weltlihen Oberfeit,) aus Gchlastar.: 


+ Fan er nidt fommen: denn wer wollt fo unvermusi:; 


fein, und fi fo hoch verfündigen an dem heilizkıs 
Dater Papfk 

Doctor Luther ift ein guober Gefel: wenn bderich 
folchs hören follt, wirrde er, wie ein Bauer, mit Etie: 
ln und Sporen binein fpringen, und fagen: der Bari 
wäre von allen Teufeln aus der Höllen in die Kirchen 
geihmiffen; wie droben geſagt: denn derfelbe fir 
liche, verfluchte Ketzer ift in dem tiefen Irrthum erfänit, 
daß er glaubt: Was Bott thun will, dad thut er ao 
wißlich dur die zwei Regiment, und wolle wiemant 
ein fonderlih® machen. Woblan, Scherz lege dich. Bi 
kompt das Papfttbum ber? Ich fage noch, wie vor, cd 
fompt vom Teufel, weil es nicht von der Kirchen, tx 


Chriſtus durch feinen Heiligen Geift regiert, noch wer 


licher Oberfeit kompt; ſolchs will ich alfo mächtiglid 
beweifen, daB auch die Höllenpforten nichts dawider 
folen vermügen. 

St. Petrus, ı Petri a, 1ı: Go Jemand redet, 
daß ers rede ald Gottes Wort: fo Jemand ein Amst 
führet, Daß ers thu, als aus dem Dermögen, des Gott 


- 
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yarreicht, auf daß Gott in allen Dingen gepretfet werde 
unh Jeſum Ebrift ıc. Alſo auch St. Paulus an viel 
Orten verbeut Menſchenlehre fehr bart, fonderlich Tis 
um 1,13. 14: ftraft fie ſcharfe, auf daß fle gefund 
eien im Glauben, und nicht achten auf Menſchen Ges 
ot, weldye abwenden von der Wahrheit; und der Derr 
elbs Matth. 15,9: Vergeblich dienen fie mir mit Men, 
ihengeboten. Hie iſts verboten gemaltiglih, daß man 
n der Kirchen nicht folle Menſchenlehre predigen noch 
yoren, als die nicht Gottes Ehre und Preid wirfet, 
iondern vom Blauben abführet und Menſchen Ehre ſucht. 
Denn Gott will alleine in feiner Kirchen reden, wirken 
und regiern, auf Daß er allein gepreifet werde; mie 
wird, Gott Lob, dahin gebracht haben in unfern Kir: 
hen, and mit Gottes Hülfe in den Schwang und Gang 
tommen iſt, daß fallt Jedermann weiß, wie man fid) 
old fire dem Teufel ſelbs hüten folle für Menfchenlehre, 
und allein nnfern Herrn und Heiland hören, wie der 
Vater von ihm zu uns fagt am Jordan (Matth.3,0.17): _ 
Dieß it mein lieber Sohn, an dem ih Wohlgefallen 
babe, den ſollt ihr hören; und er ſelbs: Joh. 10,17: 5. 
Meine Schafe hören meine Stimme, aber der Fremb⸗ 
den Stimme hören fie nit, fondern fliehen davon, 
denn fie kennen der Frembden ‚Stimme niht. Dieß 
liebliche, luſtige Bilde, das der Herr bie ſetzet von deu 
Schafen, magft du felbd feben, wenn du willt, unter 
den Schafen. Wenn ein Frembder ihnen ruft, pfeift 
nder loddet, Hermen, Hermen! fo läufts und fleubet, 2%) 
und je mebr di lodeft, je mehr es läufet, als wäre 
ein Wolf da; denn es fennet die frembde Stimme 
nit: mo aber der Hirte ein wenig fi) hören läßt, da 
läuft alles zu; denn fie fennen feine Stimme. Alfo 
follen ja thun alle rechte Chriften, die bören feine 
Stimme, denn ihres Hirten Ghrifti, wie er da:’) 
felb8 auch fast, Joh. 10,8: Mile, die für mir fommen 
nd, find Diebe und Mörder gewefen, Aber die Schafe 
haben ihnen nicht gehorchet. 

Hieraus und dergleichen viel Sprühen, iſts flärs 


lid) und gewaltiglich guug beweifet, dap Menſchenlehre 


— —— 
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und Wert in der chriſtlichen Kirchen von Gott firenge 
und hart verboten find, als die wider Den Glauben 
find, und von der Wahrbeit führen, das if, fie find 
eitel Lügen und Betrug für Gott. Und we Der Te» 
fel zuſchlägt, daß man fie mit Gottes Ramen oder ber 
Apoftel Namen fhmüdt, und unter ihrem Namen ver: 
käuft, fo ſinds nicht mehr ſchlechte Lügen und Betruz 
fondern auch Gottes greuliche Läſterung und Abgötterei 
pder Grenel: denn da macht der Teufel Gott zum Las 
gener und Betrüger, als habe Gott folde Lügen ge 
redt und fol Werk gethan, und die Leute fallen drasi, 
und gläubens und vertrauen dranf, als hatt es Gert 
geredt und getban; geben alfo ihr Vertrauen md Eee, 
welche allein Gott gebührt, der Lügen und dem Teufel 
Das heißt denn die rechte Abgötterei nnd Gottesläite⸗ 
rung, in allen Propbeten durd und durch, als Eſ. 2, 8: 
Das Land ift voll Götzen, fie beten an daB Werk ihrer 
Hände, welchs ihre Finger mahen; Ser. 29, 31: Da 
umb, daß euch Semajas bat geweiſſagt, und dh ie 
nicht geſandt habe, und bat gemacht, daß ihr auf Eugen 
gertrauet habt ıc. Da böreft du, wer nit geſandt di, 
der bot nit Gottes Wort, und durd fein Renfikes 
lehre macht er, baf die Leute auf Lügen trauen; dei 
beißt Abgötterei treiben. 

Hie kommen wir zu den rechten Bunden. Das dd 


au gewiß, daß der Papft und fein Stand ein lauter 


Menfhengediht und Fündlin tft: denn, wie gehört, er 


ift nicht und will nicht fein ans weltlicher Oberfeit Ord⸗ 


nung. Er tft wide, will auch nicht fein aus der Com 
cilien oder Kirden Ordnung: fo weiß man auch gemiß, 
daß fein Buchftabe göstlichs Worts in der Schrift von ihm 
funden wird, fondern bat fi außeigener Hoffart, Durk 
und Frevel in ſolche Höhe geſetzt. Darnach fh ge⸗ 

ſchmückt mit Gottes Wort, dadurch ſchändlich Gott * 
laͤſtert, ſich zum Abgott gemacht, und die Chriſtendeit 
mit feiner greulichen Abgoͤtterei erfüllet, belogen, be 
trogen, und zu abgoͤttiſchen, verdampten Leuten * 
die ſolchs gegläubet und drauf vertrauet haben, als 

batte es Gott durch fein Wort alſo geboten, und haben 
alfo den Teufel muſſen fürdten und ebren, anbetes 
und dienen unter Gottes Ramen, Da haft du den 


— 151 — 


Janft, was er fei und wo er berfomme, mämlich ein 
zreuel (wie Ehriftus Matth. 2a, v. 15. ſagt,) aller 
baötterei, von allen Teufeln aus Grund der Höllen 
erfür bradıt. 

Sa, fprihft du, er will wahrlih aus Gottes Wort 
nd aus Gott herfommen; denn er führet in vielen Des 
reten den Spruch Matth. 16, 18: Du bift Petrus, und 
uf diefen Fels will id) meine Kirchen bauen, und will 
ir die Schlüffel zum Himmelreih gebenıc. Das fol 
» viel gefagt fein: Der Papft zu Rom ift Herr uber 
ie ganze Chriſtenheit. Trauen! das möchts thun; wer 
ätte ſich des hoben Berftands verfeben zum Heiligften 
Bater; man möcht doch einen armen Befellen zuogr 
erwarnet baben, ehe er fih fo tief und hoch verfündis 
et, und den Papit einen Efel, Narren, Abgott, Teus 
el bieße. Wohl mir, daß ich heute mich hart hab eins, . 
eneftelt, es fam mich fchon der. Schafshuſt an fur gro⸗ 
tem Schrecken, von ſolchem hohen Verſtand des Papfts, 
ınd möcht leicht gefcheben fein, wo ich nit Hoſen ans 
zehabt, ich hätte es gemacht, daß die leute nicht gerne 
iechen, fo bange und angft ward mir für folcher päpft- 
iher, hoher Weisheit. 

Doch wundert mich, warumb fein Heiligkeit fo 
einen dunkeln Spruch für ſich genommen bat, fo 
doch viel hefler Sprüche in der Schrift zu Sachen ges 
dienet hätten, als erflih der 1 Mof.ı, ı. 2: Im 
Anfang (das tft, zu Rom,) ſchuft Bott (das tft, ftiftet) 
Himmel (das iſt, den Papftı und Erden (das iſt, die 
chriſtenlichen Kirche); die Erde war wült und leer 
(das ift, die hriftenlihe Kirche ift dem Papft unter, 
worfen ze). Dieſer Spruch bätte viel mebr gethan. 
Item. Ef. ı, 3: Der Ochſe kennet feinen Heren 
(das iſt, der Papft zu Rom ift Herr uber alles,) und 
der Efel die Krippen feines Deren (das iſt, die Chri⸗ 
ftenbeit ift des Papſts leibeigen), und der Sprüche Die 
ganze Schrift voll, die alle viel heller vom Papſtthum 
veden, denn Matth. 16. Hiezu bülfe auch die Logica 
und parva Logicalia, als: nullus et nemo mordent 
se in sacco, ıd est, Papa! est jcaput et —e 
ecclesiae, Item, propositio hypothetica (id est 
Papa ) induta cappa cathegorisa, (id .est, in urbe 


⸗ 


Roma,) sedet in arbore, Porpbyriana, (id est, ca- 
put ecolesiae universalis,) et devorat genera et 
species.(id est, habet potestatem, condendi leges), 
und fo fortan iſts in allen Creaturn gefchrieben, ae | 
malet, gegeben 48) und gebildet, daß der Papſt zu Rım 
fei dad Häupt, Herr, Richter uber alled, was im His: 
mel und Erden ift. 

Denn auch ex c, Solite, de majoritate, der kei 
Higfte Vater Papft, folder Weiſe nady die Schrift zu deuten 
und dad Papſtthum zu vertheidigen, alfo fchreibt an den 4‘) 
Kaifer zu Eonftantinepel: Haft du nicht gelefen, daß Geu 
bat zwei große Liechter gefchaffen, die Sonne (dab ift, tea 
Papft), und Mond «dad ift, den Kaiſerꝛ. Wie weit us 
die Sonne größer ift, denn der Diond, fo weit uber 
trifft der Papft den Kaifer; dad tft, der Papſt iſt (mu 
die Gloſſe fcharf audrehent,) a7zmal größer, deum ter 
Kaifer: das will ein Papftlin werden, wennd nu ans 

ewächlt. 50) Höreft du e8 Leſer, du mußt bie mit 
achen, oder möchteſt au, wie ih, den Scdyafähuics 
kriegen, und wo dir die Hofen nicht bart anliegen, jch 
teft du auch wohl eine Unluft aurihten, Die man mı 
Trogifhen und Wacholdern müßte verjagen, und be 
‚beiligt Vater dir foldhe flinfende Simde nimmermedt 
vergeben mödht, auch nicht in Todesnöthen. Daraı 
büte dich für Lachen in folhen ernften Sachen, und denkte, 
daf der Papit nicht fcherzet noch feilet in der Schrift: 
Deutung , wie du bie fiebeft. 

Ehe denn ich den chriftlichen Berftand diefed Spruchs 
anzeige, muß ich zuvor diefen Schwanf erzählen. 
Die Gloſſa 50. ce. Considerandum und Abbas c. Sig- 
nificasti, fagen, daß diefer Spruch, Matth. 16, 18. 10. 
nichts thue, das Papftthum zu beftätigen, fondern ter 
Spruch, Zob. 2ı, 17: Pasce oves mess, weide meine 
Schafe. Alfo find fie uneind, der Papſt und ‘feine Ju | 
riften, worauf das Papftthum gegründet fe. Der Bart 
ſagt, es fei gegründet Matth. 16, 19. und ſchreiet folhE 
aus. durch viel Decreten. Seine Juriſten ſagen, nen; 
und Lügen flraft bie unternander der Knecht den Deren, 
und der Herr den Knecht. Die menge fi der Teufel 


a8) gegraben. 0), Mh ° 50) andgewackken. 
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wifhen diefen Hader. Indeß wollen mir fie laffen ha⸗ 

ern, und dieweil den Papft nicht für 5?) Papft halten, 

is fie der Sachen eined werden. Zwar juriſtiſch zu 

eden (wenn ich ein Zurift fein wollt), düunkt mid, bie 

turiften baben eine beffere Sachen, weder der Papfl, 

weil fie fh darauf gründen, Chriſtus habe Matth. 16. - 
ie Schlüffel St Petro nicht gegeben, fondern allein 

erbeißen; darumb müffe der Papſt beweifen, wo fie. 
m gegeben feien. Solche Argument fünnen wir Theos 

‚gen, den Juriften zu gut, (mo fie der Papſt verdams 

en wollte ‚) fehr wohl helfen, nämlich aljo. 

Es ift den Chriften nicht gnug, daß man fich bes 
afe auf die Propheten, fo Ebriftum verbeißen haben, 
‚ndern muß auch die Apofteln darftellen, die da zeugen, 
ie Berheißung fei erfüllet, und der verbeißen Ehriftus 
pmmen und gegeben. Alfo fei der Papft auch ſchuldig, 
iht die DVerbeißung, Matth. 16. —A ſondern 
ellen Text fürzulegen, daß ſolche Verheißung erfüllet 
i, und St. Petrus in die Poſſeſſion geweiſet ſei. Hie 
erden dem Papft die Hofen flinfen; denn wo will er 
nmmermebr den Tert finden, der da klärlich fagt: die 
Schlüffek feien St. Petro gegeben von Chriſto, wie er 
och nad feier Zuriften Urtheil fchuldig ift zu beweifen, 
nd fein Buchſtaben in der Schrift von den Schlüffeln 
de, ohn Matth. 16, 19. 

Hieraus will folgen, weil der Papft die Schlüffel 
t. Petri zu ſich geriffen, ehe denn dad Recht 52) bes 
eiſet iſt, dazu nimmermehr beweifen fann, daß er als 
in Böfewidht geraubt bat, dad nicht fein til; nder 
fen falfhe gemalete Schlüffel fein, die. nichts find, 
enn ein Gemälde, und wir frei find, ihm nichts zu 
äuben, als einem verzweifelten Lügener und Spitzbu⸗ 
en, ja als einem Teufelsgeſpenſt. Dazu mügen wir 
in Wappen, da. er Die Schlüffel: führe, und feine 
ton drauf, mit gutem Gewiſſen aufs beimlih Gemach 
ihren und zur untern Nothdurft brauchen, darnach ind 
eur werfen - (befier wär ed den Papft felbit}: Denn im 
hen großen Sachen, die ganze Epriftenheit betreffend, 
it Gottes Wort falſchlich, Täfterlich handeln, dad iſt, Abs 


sı) + den. Ss vecht. 
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götterei anrichten, das kann feine zeitlide Strafe gu; 
fom rächen, Gott muß in ber tiefeften Hölle feitk 
ſtrafen. Indeß fol ein Ehriften, wo er Des Barkı 
Wappen fiebet, dran fpeien und Dred werfen, mi 
anders, denn fo man einen Abgott anfpeien und mi 
Dred werfen fol, Gott zu Ehren. Dean fol Bas 
pen des Papftö ift ein öffentlihe Lügen und Teufelsze 
fpenft, dafür fi die Leute vergeblid gefurdht haben, 
und daranf vertrauet, als wäre ed Gotted Befehl, je 
es doch eitel Lügen und Goettebläfterung, eis redte 
Erzabgötterei ift. Solchs, fage ich, fülget aus feiner Js 
riſten, der beiten, eigen Bekenntniß, da fie fagen, te 
Text Matth. 16, 19. thu nichts dazu, Daß eim Par 
fei; das iſt fo viel gefagt: Der Papft leuget umd länert 
Gott damit, daß er den Test Matth. 10. auf fein md 
tiges, läterlich8 Papftthum geucht, und daraus fein ven 
fluhts Wappen ung Kronen macht, die Belt Damit ; 
ſchrecken und unter ſich zu werfen; die Gewiſſen, fo dur 

Chriſti Blut erlöfet und frei gemacht find, zu fangen ut 
zu verderben. 

Denn der Papft diefen Test Matt. 16. fo bed 
rübmet fir fi, daß er 20. c. Omnes, uud c. 
sancta, dar brüllen, wie die römifhe Kirche allein (fest 
feine) fei von Gott felbeft geftiftet. Die andern Kirden 
habe die römifhe Kirche geftiftet, ımd Gott abe der 
sömifhen Kirchen fol Privilegium fir andern gegeben, 
daß fie Macht habe, uber himmeliſch und irdiſch Reib; 
und wer den andern Kirchen Abbrudy thut, der thue gres 
Unrecht; aber wer es der römifchen Kirchen thut. der ik 
ein Reber ;- und dergleihen viel. Weil nu biezu feine Ju 
riften Rein fagen, und ſolchs für Lügen halten, wei 
follen wir Theologen thun, die: ſolche große Lügen mi 
Gottes Wort gefhmüdt fehen und hören müſſen ? Wr 
fogen, daß es ein greuliche GBottesläfterung, ja Ab 
götterei fe. Denn, wie wir droben gebört haben, es 
it gar viel eine ander Lügen ber bloßen Thet, ze 
Lügen der Lehre, und noch viel ein ander Lügen ber 
bloßen Lehre ohn Gottes Wort, und Lügen ber Lehre 
mit Gotted Wort gefhmüdt. Denn wer alfo leuget is 
der Lehre, daß er Gottes Wort dazu führet, der macht 
den Teufel zum Gott und Gott zum Teufel, als rede 


| 
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ott des Teufels Rügen, und verführet 55) mid damit, 
ß ich den Teufel unter Gottes Namen ehre und 54) ans 
te, und die Lügen für Wahrheit halte. Mit ſolchen läfters 
ben Ubgötterelen unzäblig hat der Papſt die Welt erfüllet. 

D, nu greife zu, Kaiſer, König, Fürſten und 
ern, und wer zugreifen fann, Gott’ gebe bie faulen 
änden fein Glück. Und erftlih nehme man dem Papft 
om, Romandiol, Urbin, Bononta, und alles, was er 
it als ein Papft, denn er ift Possessor pessimae fidei, 
: hats mit Rügen und Trügen; ab, was fage ih Lü⸗ 
m und Trügen! er hats mit Gottesläfterung und Abs 
ötterei dem Reich ſchändlich geftohlen, geraubt und ihm 
nterworfen,, und dafür zu Lohn in das ewige bollifche 
eur unzählige Seelen durch feine Abgötterei verführt 
wie er ſelbs rühmet a0. Si Papa), und Chriſtus Neid) 
erftöret; Daher er beißt ein Greuel der Derftörung, 
Natth. 24, 15. Darnach follte man ihn ſelbs, den 
japſt, Gardinal, und was feiner Abgötterei nnd päpfls 
her Heiligkeit Gefindlin 55) ift, nehmen, und ihnen (als 
dottesläfterern,) die Zungen. binten zum Hals heraus 
eißen und an den Galgen annageln an der Riege *) 
er, wie fie ihr Siegel an den Bullen in der Riege ber 
angen. Wiewohl ſolchs alled geringe iſt gegen ihre 
Bottesläfterung und Abgötterei. Darnad 50) ließe man 
ie ein Goncilium, oder wie viel fie wollten, halten am 
Balgen, oder in der Hölle unter allen Teufeln. Denn 
ie haben nicht unwilfentlih, noch aus Gebrechlickeit, das 
eidige Papſtthum angefangen. Sie wußten febr wohl, 
aßlihre Vorfahren, St. Gregorius, Pelagius, Cornelius, 
Fabianus, und viel mehr heilige Biichoffe der römifhen 
Rirhen,, folhen Greuel niht hatten geubt, wie droben 
jemeldet. Sie wußten wohl, daß St. Eyprianus, Aus 
wftinus, Hilarius, Martinus, Ambrofius, Hieronymus, 
Dionyſins, und viel mehr in aller Welt heilige Biſchoffe, 
nichts vom Papſtthum gewußt hatten, auch nicht unter 
der römischen Kirchen geweil. Sie mußten wohl, daß 
die vier hohe Concilia, Nicänum, Eonftantinopolitanum, 
Ephefinum, Chalcedonenſe, und viel ander Concilia, 
ſolchen päpftlihen Greuel nie erfennet hatten. 


55) verführe, „und fehlt. YOrfadel. 
) S. v. a. d. Reihe. vu Ir Darum. ss 


Ab, was foll ich mehr fagen? Sie wußtens weil, 
und wiſſens noch itzt wohl, daß die ganze Ebriflenteit 
in der Welt fein Haupt uber fih hat, ohn allein tea 
Heiland Jeſum Chriſtum, Gottes Sohn, weldyen Er. 
Paulus das Haupt nennet feine Korpers, welchs ift tie 
ganze Ehriftenheit, Epheſ. 4,15. und mehr Oerter. 
Sie wiffen noch heutiges Tages wohl, daß im aan; 
Drient, wo Ghriften find, nicht unter Dem Papſft ft. 
Sie wiffen wohl, daß fie fein Gottes Wort für fe, 
fondern alles wider fih haben. Rod find fie fo freud: 
dürſtige, unverfhampte, verftodte Köpfe, Daß fie widet 
fol ſtarke Zeugniß und Vermahnung ihre Gewiſſers, 
aller Welt, ganzer Schrift, das leidige, läſterliche, ab 
‚göttifhe Papſtthum muthwilliglich, wiffentlid Haben as 
geriht, und halten nody immerfort druber, und ver: 
Damnen zugleich ald Ketzer alle ibre Vorfahren fur Be: 
nifacto, audy die ganzen Ehriftenbeit, fo uber 600 ob: 
ren fur dem Papft geweſt, fampt allen heiligen Bätern 
und Conctlien, auch alle Ehriften, fo diefe 1500 Jahres 
find geweft, und noch find in den Morgenländern. Dem 
wo das Papſtthum ein Artikel des Glaubens ift, wi 
fo ein hoher, nöthiger Artikel, wie der Papft im aolıs 
Deeretalen brüflet, und aus Mattb. 16, 18. 19. grus 
den will: fo ifts gewiß, daß Gt. Auguftinuß und Cr» 
prianus, ja alle Apoitel mit der ganzen Chriftenbeit iz 
aller Welt uber 1500 Jahr müflen Ketzer und exiz 
verdampt fein, auch Ehriftus ſelbs, fampt ihnen, ter 
fie durch feinen heiligen Geift ſolche Ketzerei gelehret bat. 
Und niemand felig nody heilig worden ift, ohn die yark: 
lichen Chriſten allein. Solch Urtbeil ftebet einem Barfi 
wohl an, und ſollt nicht Papft fein, wo er nicht feld 
Urtheil fprehen dürfte. 57) 

Au dieſes Zuriftiihen Verſtands wider den Bark 
fet itzt znug; wollen feben, wie die Wort Ehrifti Matt. 
16, 18. recht chriftlih zu verftehen find, und wie mer 
fterlich fie der Papft zum Grund feines Papfitbumbs za 
führen weiß. Job. 6, 63. fpriht der Herr: Mein Worte 
ſind Geil und Leben. Demnah mifen diefe Wert 
Matth. 16. auch Geiſt und Leben fein, nämlih, wenn 


br) dürfte. 


. 


r fpriht: Ich will meine Kirchen auf diefen Fels bauen. 
die muß Bauen ein geiſtlich, lebendig Gebau fein. Fels 
nuß ein lebendiger, geiftliher Fels fein. Kirhe muß 
in geiftlihe, lebendige Berfammlung fein, ja alfo lebens 
ig, daß es alles ewiglich lebet. Denn Fleiſch tft Fein 
Rugıc. es Tirbt, und lebet niht ewiglich. So iſt nu 
iefer Feld allein der Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus, 
nd niemand anderd, wie deß die Schrift voll ift, ‚und 
ir Ehriften wohl wiffen. Bauen oder gebauet werden 
uf diefen Held, kann nit mit Geſetzen oder Werfen züs 
eben; denn Chriftud wird nicht mit Händen oder Werfen 
roriffen, fondern muß durch den Glauben und Wort zus 
eben. Alfofann auch die Kirche nicht Durch fich ſelbs, oder 
igen Werk, ſich geiftlid oder lebendig machen, fondern 
urch den Glauben wird fie gebauet auf diefen Feld, 
nd alfo geiftlih und lebendig, fo fange fie auf den 
sel gebauet bleibt, das ift, bis in Ewigkeit. Hieraus 
iebeft du, dag die Meinung Ehrifti in diefem Spruch 
ben die ift, da er fagt Joh. 11, 25: Ich bin das Leben 
nd Auferfteben.5%) Wer an mich gläubt, wird nims 
aermehr fterben; item oh. 8, 5sı: Wer mein Wort 
Alt, wird den Tod nicht fehen. Und Summa, diefer 
tert Matth. 16. redet vom Glauben, daß, wer da 
eläubet, der ift gebauet auf diefen Feld, wie man 
priht: Wer Gott trauet, hat wohl gebauet. Das merfe 
ohl (ſage id), dag Chriſtus Matth. 16. vom Glauben, 
nd nit von unfern Werken redet. Denn bieraus wird 
ich8 finden, was der Papft für ein Frömmchen if. 
Alfo deutet ed St. Petrus ſelbs cwelden die Bus 
en gern wollten zum Papft zu Rom mahen, aud) Chris 
tum felb6, wie Dlatina thut,) ı Petri 2, a. 5. 6. 7: 
50 ihr gefhmadt 59). habt, daß der Herr freundlich tft, 
u welchem ihre fommen feid, als zu dem lebendigen 
Stein , der von den Menfchen verworfen, aber: bei Gott 
ft auserwählet und köſtlich; und aud ihr, als die les 
endige Steine, laſſet euch bauen zum geiftlihen Haufe, 
md zum beiligen Prieftertbum , zu opfern geiftliche Opfer, 
ie Gotte angenehme find durch Jeſum Ehriftum. Daß 
ber fold; Bauen auf diefen Stein oder Feld Ehriftum, 


58) Anferfichung. 59) geſchmeckt. 





— 1585 — 


Glaube ſei, beweifet bald darnach St. Petrus, durqh 
den Propheten Eſaiam 28. v. 16. und fpriht: Drumb 
flehet in der Schrift: Siehe, ich lege einen auderwik 
leten köſtlichen Eckſtein in Zion, wer an ia glanbet, 
der fol nicht zu fanden werden. Euch ne, die ik 
gläubet , ift er köſtlich, den Ungläubigen aber ift er en 
Stein des Anſtoßens, und ein Feld des +0) Aergermi, 
die ſich ſtoßen an dem Wort, und glänben nicht am den, 
darauf fie gefeht find. Go oft zeuht St. Petrus das 
Wort Slauben an, daß fein Zweifel fein fan, tas 
Bauen auf diefen Stein fei nichts anders, denn gläs 
ben an Zefum Epriftum. 

Auch St. Paulus Eph. 2, 19. 20. 21. 22. flimmel 
mit St. Pelro: So feid ihr nu nicht mehr Gäſte und 
Frembdlinge, fondern Bürger mit den Heiligen und 
Gottes Hausgenoffen, erbauet auf den Grund der Aro« 
ftel und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſteis it, 
auf welchen der ganze Bau im einander gefügt, wäht 
zu einem beiligen Tempel in dem Herrn, auf welden 
auch ihr erbauet werdet zur Bebaufung Gottes im Gciftx. 
Soichs alles ift mit Fleiß wohl zu merfen, damit we 
verachten fünnen das unflätige Narrengewäſche, das te 
Papſte führen in ihren Decreten von ihrer römiſches 
Kirchen, das tft, von ihrer Teufelöfynagoga, Die ſch 
felb8 fondert von der gemeinen Chriftenheit, und vos 
dem geiftlihen Gebau, fo auf diefen Stein gebauet if, 
und erdichtet ihr ſelbs ein fleifhliche,, weltliche, michtige, 
verlogene, läfterlihe, abgöttifhe Oberkeit uber tie 
ganzen Ehriftenheit. Denn der zweier eind muß wahr 
fein: Iſt die römifhe Kirche nicht zugleich auf diejen 
Stein mit allen andern Kirchen gebanet, fo iſt fie des 
Teufels Kirche; tft fie aber zugleih mit allen andern 
Kirchen auf diefen Stein gebauet, ſo kann fie nicht uber 
Die andern Kirchen Herr oder Häupt fein. Denn Ckhri⸗ 
ſtus, der Eckſtein, weiß nicht von zweierlei, ungleichen 
Kirchen, fonder allein von einer; wie auch der Kim 
der Blaube, das iſt, der ganzen Ebriftendeit Glaube 
foriht: Ich gläube eine heilige chriſtliche Kirche, mad 
foriht nicht: Ich gläube eine Heilige zömifche Kirche. 
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enn die vömifhe Kirche iſt und fol fein ein Stud 
ver Gelied der heiligen chriftlihen Kirchen, nicht das 
äupt, welchs allein Ehrifto gebührt, dem Eckſtein. 
zo nicht, fo iſt fie nicht ein hriftlihe, fondern eine 
schriftliche und widerdriftlihe Kirche, das ift, eine 
ipſtliche Bubenfchule. 

Hierauf laßt und nu ſelbs den Tert Matth. 16 
nehmen, und feben, wie ftarf er bei dem Papſt, der 
ſtolz und feſt, auch wider feine Zuriften, darauf pocht, 
eben wid. So fpriht Matthäus 16, 15. 14: - 

Jeſus fragt feine Zünger: Wer fagen die Leute, 

daß des Menfhen Sohn fei? Sie ſprachen: Etliche 

fagen , du feieft Johannes der Täufer; die andern, 
du ſeieſt Elias; etliche, du feieft Jeremias, oder 
der Propheten einer. 

Dieß gebe int feinen Weg, und magft drüber lefen 
5t. Hieronymus, der ſolchs fein auslegt, mie Fleiſch 
nd Blut nichts Gewiffes von Chriſto reden fünne, ob 
8 glei die große Wunderthat Eprifti fiehet, und body 
on ihm bält. Weiter fragt er nit, was die Feute, 
ındern was fie felb&, 012) feine Jünger, von ihm halten, 
nd fpricht v. 15. 16: Wer fagt ihr denn, daß ich fei? 
Merk hie, daß er fie allefampt in Haufen fragt: Wer 
ıgt ihr, daß ih feit) Da fprah Simon Petrus: Du 
it Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. Solch Ants 
ort thut Petrus von aller Apoftel wegen: denn wo 
in Haufe wird gefragt, können fle nicht zugleih alle. 
ntworten, fondern einer muß dad Wort von aller wes 
en führen; wie man fpriht: Zween mügen mit einan⸗ 
er fingen; aber mit einander fünnen fie nicht reden. 
Jaber fagen die Väter recht, Auguftinus, Cyprianus 
nd Ehryfoftomus, daß St. Peter fei geweft der-Apos 
el Mund, und hab in ihrer aller Namen geantwottet; 
ern fie alle gefragt, und zu antworten fchüldig ges 
yeft find. 

Derhalben legt der Papſt die einen Bloßen, und 
auet auf einen faulen Grund, dieweil St. Peter allein 
stwortet, ſei er ein Herr uber die andern Apoſtel, 
nd der Papft uber alle Welt. Denn da ftehers klar 
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im Tert, daß Chriſtus nidt St. Beter fragt, wer fe:? 
du, daß ich fei? fondern alle Zunger, ımd fpriht: Fer 
fagt ihr, dag ih fei? Und bat Gt. Peter muffen i:: 
fie alle antworten, und fein Antwort zugleidy aller Ant. 
wort fein; gleihwie auch im meltlihen und bäudlıdcer 
Regiment geſchicht, da ein Knecht, Stadtfchreiber eder 
Syndicus dad. Wort des Ratbd und Gemeine, eder 
Geſinds führet, dadurch aber niht der Etadt Herr ıü. 
Und ein Zurift oder Kanzler des Kaiferd, Königes, Far 
ftien Wort redet, darumb aber noch lange nicht fe:t 
Kaiſer, König, Fürſt it, wie der Papft aus dieſen 
Antwort St. Petri will Herr fein uber die Apeſtel. 
und aller Apoftel Kirhen. Faul ift dad, fage ich, urd 
der Papft beftebet ubel, wo er niht ein Beſſers aui; 
. bringet, wie er nu thun wird; wie folget. 
9. 17. 18. 19. Und Jeſus fprad zu ihm: Eeli; 
bift du Simon Bar Zone, Fleifh und Blut ber 
Dir das nicht offenbart, fondern mein Bater im 
Himmel. Uud id fage dir, du bit Petrus, un: 
auf diefen Feld will ich meine Kirchen bauen, m: 
die Pforten der Holen follen fie nit ubermit 
gen. Und dir will id die Sclufel des Pimmel 
reichs geben. Alled, wos du anf Erden binte, 
fol auch im Himmel gebunden fein: und alles, 
was du löfeft auf Erden, fol auch im Himmel 
los fein. 

Der nu bie Augen hat, der ftede fie nicht in Beutel, 
und wer Obren bat, der ſchicke fie nicht uber Feld, das 
er fehen und hören müge, wie der Papfl bie zum Herra 
uber Himmel und Erden, uber Kirchen und Kaifer ge 
fegt wird: welchen Artifel des hohen Glaubens doch tie 
Chriſtenheit vom Anfang bi8 auf den Papft nicht gemuft, 
aud die zween Zuriften (wie droben gefagt ,) SFohanars 
Zeutonicus und Panormitanus, als verzweifelte Ketzer 

„verneinen und dem Papft in dieſem Text nichts geile 
ben. Uber was ift Gott, Chriſtus, Kirche, Welt, In 
siften gegen den Papft? 

Simon Bar Johanna, (fpriht der Herr,) ts 
bift felig. 

Wobhl dir, o Simon, daß du foldes weigert, daß 
ih der Meſſias und des lebendigen Gottes Sohn bin; 
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das hat dich dein Water Johannes nicht gelernt. 62) 
Denn fo nennet er ihn Johannis am lebten v. 17: Si⸗ 
mon Johannis, haft du mic lieb: welchs hie Matthäus c. 16 
Ebräifh Simon Bar Johanna fagt, oder noch fürzer, 
Bar Jona, daß beißt, Sohn Jona, oder Sohn, Jos 
banna. Sa, folgen hohen Berftand haft du von deinem 
Vater nicht, noch die andern Jüngern, fampt dir, von 
Fleiſch und Blut, oder von ihren Vätern, noch einigem 
Menfhen; fondern mein Vater im Himmel bat dirs ofs 
fenbaret. Denn in diefen wenigen Worten Petri, die 
er fampt den andern Züngern befennet, (denn fie ftes 
ben alle für einen Mann in diefer Antwort Perl), ift 
begriffen das ganz Evangelium, ja die ganze ‚heilige 
Schrift. Denn was will die Schrift von Anfang, zum 
Ende aus, ahderd, denn daß Meſſias Gottes Sohn 
fommen follt, und durd fein Opfer, als eins unfchüls 
Digen Lämblin Gotted, der Welt Sünd tragen und 
wegnehmen, und alfo vom ewigen Tod erlöfen zur ewis 
gen Geligfeit. Umb ded Meffia und Gottes Sohns 
willen iſt die heilige Schrift gefchrieben, und umb ſei⸗ 
nen willen alles gefheben, was gefheben ift. 

Alfo lefen wir faft im Anfang der Schrift, 1 Mof.5, 
15: Des Weibd Saamen foll dir den Kopf zutreten; 
und Hera 1 Mof. a, 1. da fie vom Cain fagt: Sch hab 
den Mann, den Jehova. Diefe Wort lauten fchier der 
Meinung nah, wie bie St. Peterd Wort; denn fie 
will fagen: da bab ich den Saamen, den rechten Mann, 
den Meffin , den Jehoda, das tft, der Bott und Got⸗ 
te8 Sohn. ift, ders thun fol, was und verbeißen ift. 
Aber fte feilet an der. Perſon; fonft find ihr Wort ſehr 
ähnlich den. Worten St. Petri, an diefem Ort. Siehe, 
foldy groß Ding ift in den Worten St. Petti: das iſt 
eine rechte apoRolifhe Rede. Alfo haben hernach alle 
Apoftel, nicht allein St. Peter, in der ganzen Welt 
gepredigt , and predigen biß an der Welt Ende. Denn, 
wie gebört, nicht St. Peter allein, fondern die andern 
buch feinen Mund fold Antwort gegeben dem Herrn 
inf feine Frage, an fie getban. Weiter fpricht der Herr: 

Und idy fage dir, du bit Petrus, und auf die 

fen Fels will ich meine Kirchen bauen. 


632) gelehrt. 
Euth. ref. yiR. d. Ge. se Bd. 11 
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Joh. ı, 42. nemmet er ihn Kepha, du follt Kerb⸗ 
heißen. Keph Ebräiſch, Kepha Ebaldaifh, und Petres 
oder Petra Griechiſch, Rupes Latiniſch, heißt auf Dentis 
Feld, als da find die hoben Feld, da die Schlefer ar‘ 
gebauet fteben. Ru, will der Herr fagen, du bift Te 
trus, das ift, ein Felfer*3). Denn du haſt dem reden 
Mann erfeunet und genenuet, welder der rechte ei 
tft, wie ihn die Schrift nennet, Chriſtus. Auf dieſee 
Fels, das ift, auf mich, Chriſtum, will ich meine gem 
Ehriftenheit bauen; gleihwie du fampt den andern Sum 
gern drauf gebauet bift, durch meinen Vater im Dim 
mel, der& euch offenbart bat. Auf deutſche Weiſe rete 
ih fein alfo: Du fageft Coon aller wegen), id ıe 
Meſſia oder Chriſtus, des lebendigen Gottes Eeto: 
wohlan, fo fage ich dir wiederumb, du bift ein Ei, 
und auf den Ebrift will ih meine Kirde bauen. Ders 
in deutfcher Sprache begreift dad Wort Chriſt beides. 


den Herrn ſelbs, wie fingt: Chriſt iſt erſtanden, 


Chriſt fuhr gen Himmel; und auch den, fo an den Herr 
Chriſt gläubet, wie man ſpricht: Du bift ein Em: 
fo fagt Lucas Apg. 11, 26. daß die Junger zu ste 
dia am erften find Ehriften genennet wurden. Dixe 
folder Name blieben ift, Chriſten, Ehriftenbeit , chru⸗ 
liher Glaube ıc. Alſo giebt hie der Herr Simoni Jess 
den Namen, Felſer, oder Chriſt, darumb daß er tes 





Fels oder Chriſt vom Vater erfennet, und rubmet mt 


feinem Munde , von aller Apoftel wegen. 

Hieraus iſts Mar gnug, dad Chriſtus hie mit dem 
Bauen feiner Kirchen auf den Feld, oder auf ſich ſelbs, 
nichts anderd nennet, denn den gemeinen chriſtliches 
Blauben, (mie droben gefagt ift aus den Aroſteln Ye 
txo und Paulo ,) daß, wer da gläubet an Eprifte , ver 
ft auf dieſen Fels gebauet, und wird felig, auch wider 
alle Pforten der Holen. Wer nit an Chriſto glästt. 
der iſt nicht auf diefen Fels gebauet, und muß nerdam 
fein mit den Pforten der Höllen. Das iftder einfaltix. 
einige, gewiffer Verſtand diefer Wort, und kann fu 
ander fein, wie die Wort klärlich und gewaltiglich geben, 
und reimen fih mit dem Wort Masci 16, 16: Bea 


03) Gelfen._ 
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fäubt uud ‚getauft wird , wird felig werden; und Joh. 
1,26: Ber an mich glaubt, wird nimmermehr flerben. 
ja, fage ih, merks wohl. und zeichend fleißig an, daß 
er Herr bie Matth. 16. nicht redet von Gefeben, zes 
en Geboten, oder unfern Werken, die wir thun follen 
der fönnen; fondern von dem chriftlihen Glauben, oder 
on dem Werl des Vaters, daß er mit dem Sohn und 
eiligen Geift in und wirket, nämlich daß er und geiſt⸗ 
ih bauet auf den Feld, feinen Sohn, und glauben 
ernt °4) an Chriftum, damit wir fein Haus und Woh⸗ 
ung werden, wie ı Petr. 2, 5. und Epb. 2, 19. dro⸗ 
en beweifet iſt. Weiters. 

v. 19. Und dir will :ih die Schlüſſel des Him⸗ 

melreichs geben. Alles, was du binden wirft auf 

Erden, foll auch gebunden fein im Himmel: und 

alles, was du loͤſeſt auf Erden, fol auch im 

Himmel los fein. 

Der Herr will feine Kirchen, fo auf ihn gebauet 
t, und an ihn gläubet, wohl verforgen. Denn weil.fie 
ad Evangelium für der Welt predigen und befennen, 
nd damit regiern follen, daß Chriſtas Zefus fei Got⸗ 
es Sohn, will er ihre Wort geehret und unverachtet 
aben; fondern man ſolls glauben, und in folhen Eh⸗ 
en halten , als redet er& durch ſich felbs perfonlich vom 
Yinmel, Wer nu das Evangelium von den Apofteln 
der Kirchen höret, und nicht gläuben will, dem follen 
e ein ſolch Urtheil fprehen, Daß er verdampft fein fol. 
item, nachdem er gläubig worden tft, fället, und nicht 
ch wieder zum Glauben befebren will, dem follen fie 
uch ein ſolch Urteil fällen, daß feine Sünde behalten, 
nd er verdampt fein fol. Wiederumb, wer das Evans 
elium höret und gläubet, oder von feinen Sünden fid 
ehret wieder zum Glauben, dem fellen fie ſolch Urtheil 
eben, daß ihm feine Sünde vergeben find, und er 
le fellg werden. Und uber folhem Urtbeil will er 
n Himmel halten, ald hab ers ſelbs gefprochen. Siehe, 
8 find die Schluͤſſel des Himmelreihd, und das ift 
er Ampt, auf dag man in der Kirchen ein ewige Bes 
altung und Vergebung der Sünden habe: nicht allein 
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zue Zeit der Taufe, oder einmal im Leben; fonders 
vhn Alnterlaß bis and Ende, VBehaltung für die Unter 
fertigen und Ungläubigen, Vergebung für die Bußfer 
tigen und Gläubigen. 

Und bie merf abermals, und zeichens mit Ale: 


“in dein Herz, daß der Herr bie aud nicht redet pre 


Gefepen oder unfern Werken, bie wir thun follen; fer 
dern von feinen Werfen, namlihd von Behaltung ws 
Vergebung der Sünden: denn Sünde behalten uud ver 
geben , iſt allein der göttlihen Majeſtät Werk; ehe 
er will fol fein Werk. durch feine Kirchen uben sr 
vollbringen; drumb ſpricht er: Was fie. binden oder le⸗ 
fen wird auf Erden, das ſoll bei ihm im Hinmel ge 
bunden oder los fein. Darumb folgen im Kia 

auch die zwei Stud auf einander: Ich gläube eime ber 


lige chriſtliche Kirche, Gemeinfchaft der Heiligen, Ber 


gebung der Sünden, daß, wo die Kirche iſt, nmamlıd 
der Bau auf dem Selfen, da find auch die Schläjel 
zur Dergebung der Sünden. 

Zum Andern merle, daß die Shluffel und feld 
Maht, Sünde zu binden und zu löfen, nicht if ee 
ben den Apofteln und Heiligen zur Herrſchaft uber ie 
Kirchen; fondern allein den Sündern zu Gut und Ar 
Denn wo niht Sünde find, da darf man der Schlapel 
und ihres Ampts nit. Denn man fol Sanct Berl 
und feines Gleichens Heiligen nit löfen noch abfelcirea 
von Sünden; denn fie haben feine, ohn die täglichen 
und ubrigen im Fleiſch, die bis ind Grab bleiben; mr 
er fagt ı Eor.a, a: Gh bin mir nit bewußt, aber 
Damit bin ich nicht gereht; und Rom. 7,25: Ich diene 
dem Gefeh der Sünden nach dem Fleifh; fondern jei 
fie dem Fels laffen befoblen fein, auf den fie gebamt 
find. Aber den Sundern find fie noth, die entweder 
nicht auf den Feld gebauet, oder vom Feld gefall 
find, daß man fie mwiederumb hinauf baue. Darum 
its nicht eine weltlide Gewalt, dadurch die Biſcheffe 
uber die Kirchen ſich brüſten und berrfhen cbeneficıum. 
non dominium) möchten; fondern eine geiftlihe Ge 
walt, den Sündern zu But und Heil gegeben, daß ft 
diefelbigen bei den Bifchoffen und Kirchen fuchen und 
finden mügen, fo oft es ihnen noth thut, dadurch 
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ie Sünder: felig, und nicht die Biſchoffe Herrn und 
Junger werden follen. Gleich ald wenn ein Fürft tau⸗ 
end Gülden feinem Diener gäbe, daß er die follt uns 
er etlihe arme Leute theilen; durch diefe taufend Gül⸗ 
ven fol der Diener ‚nicht reich nody Herr uber die ars 
nen Reuter werden; fondern, wie fie der Herr befoh⸗ 
en bat, frei, "umbfonft von den armen Leuten laffen 
uhen und finden; er aber allein einen willigen Diener 
ih Hierin erzeigen, den armen Leuten zu Troft und 
Ruß. Dad merke wohl, es gilt dem Papft. 

Zum Dritten, merfe wohl und behalte feit, daß 
ie Schlüffel nicht allein St. Petro, vielmeniger allein 
em Papſt nach St. Petro gegeben find. Denn, wies 


oohl der Herr allein mit Petro redet, fo ftebet doch 


Petrus da nit für feine Perfon allein,. fondern an 
Statt und Perſon aller Jünger, mit denen Chriſtus 
nfing zu reden und su fragen; wie ed alle Lehrer, ebe 
er Papſt vom Kaifer. Phoca gefliftet, verftanden, ges 
ehret und gehalten baben in der ganzen Chriſtenheit, 
md noch heutigs Tags halten in Orient. Ab! was 
arfs viel Wort? Licht kann nicht Finſterniß fein. 
Matth. 18, 18. redet Ehriftus nit mit St. Peter als 


ein, fondern mit allen Jüngern: Wahrlich, id} fage euch, 


vas ihr auf Erden binden werdet, das foll gebunden 
ein im Himmel; und was ihr auf Erden löfen werdet, 
ru Io8 fein im Himmel, Das find eben die Wort vom 
Binden und Löſen, die er droben mit St. Peter redet.‘ 5) 
Ind ob bie feine Meldung der Schlüſſel geſchicht, fo 
Kdod) dad Ampt der Schlüffel, wie droben Mattb. 16,19. 
jewaltiglich ausgedrückt. Und dazu redet er bie klärlich 
on Sünden, die man binden und löfen fl. Denn 
yart davor fagt er von den Sundern, die nicht bören 
vollen, und ſpricht: Solchen folt du halten ald einen 
Heiden und Zöllner. Flugs drauf: Wahrlich, ich fage 
u, was ihr binden werdet ꝛc. Matth. 18, 17. 
Und das noch wohl mehr ift, am felben Ort fagt 
65) + 9a, das iſt der Kert, da die verheißenen Schläfel (wie die Ju⸗ 
riften wollen,) thätlich und de praesenti gegeben werden. Ich 
fage euch; ſpricht wicht: Sch will gehen, ſondern: Ich fage, und gehe 
es euch jegt. 


—— 
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er v. 10. 20: Wo gween unter euch eines werben, wer 
umb es ift, das fie bitten wollen, das foll ihren we 
derfabren von meinen -Bater im Himmel. Denn ns 
zween oder drei in meinem Namen verſammlet fs. 
da bin id mitten unter ihnen. Die hören wir, di 
auch zween oder drei in Ebriftus Kamen verfammirt. 
eben alles Macht haben, was St. Petrus und el 
‚Apoftel. Denn der Herr tft felbfi da; wie er as 
fagt Joh. 1a, 25: Wer mid liebet, der wird men: 
Wort halten, und mein Vater wird ihn lichen, un 
wir wollen zu ibm fommen und Wohnung bei ihm m> 
hen. Daher iſts kommen, daß oft ein Mens, der 
an Ghriftum gegläubt , einem ganzen Haufen widert:> 
den. bat; ald Paphnutius im Concilio Ricane, nnd zr 
die Propheten den Königen Iſrael, Prieftern und abes 
Bolt widerftunden. Kürzumb, ) Gott wi ume: 
bunden fein, an der Menge, Größe, Höhe, Matt 


und was perfonlidh tft bei den Menſchen; fondern «il | 


allein bei denen fein, die fein Wort lieben und halten, 
und folltens eitel Stalbnben fein. Was fragt er 20 


boben, großen, mädtigen Herrn? Er iſt der Grifel, 


Höheſte und Mächtigſt allein. 

Wenn nu der Papft gleih fteif und ſtolz fick 
künnte, als er nicht kann, anf dem Spruch Watt. ı7. 
fo fteben wir dagegen noch *7) viel flößer und fee 
auf Matth. 18. Denn es ift nit ein ander Chriſtre 
der Matth. 16. mit St. Peter redet, und Matth. 13. 
mit den andern Jüngern eben diefelben Wort redet 
und 98) Macht giebt, Sünde zu binden und zu löſer. 


So fahre der Papft bin mit feinem Peter, binde vr) 


löfe was er fann. #9) Wir wollen der ander Apr: 
Maht zu binden und zu Höfen gleich St. Fee 


balten, und wenn - bundert taufend St. Peter rı 


Peter, und alle Welt eitel Papſt wäre, dazu ein Er: 
vom Himmel bei ihm ſtünde. Denn wir haben bie te: 
Herrn felb8 uber alle Engel und Ereaturn: der fe: 
fie follen alle gleihe Gewalt, Sclüffel und Ampt t: 
ben, auch zween ſchlechte Ehriften allein in feinem Ks 


66) Kurzum. 67) „noch“ fehlt. 
68) + nicht verheißet, ſondern gegenmwärtislich und thãtlich dic. 
69) + mit den verbeißenen Schluſſeln, die er noch nicht bat. 
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men verſammlet. Dieſen Herrn ſoll uns Papſt und 
alle Teufel nicht zum Narren, Lügener noch Trunken⸗ 
bold machen; ſondern wir wollen den Papſt mit Füßen 
treten und ſagen, er ſei ein verzweifelter Lügener, Got⸗ 
teslãſter und abgöttifher Teufel, der die Schluͤſſel zu 
ſich allein geriffen hat, unter Gt. Petrus Namen, fo 
Ehriſtus diefelben allen gleich ingemein gegeben hat, 
und will.den Herrn Matth, 16. zum Lügener machen; 
ja, dad müßte man loben. Ä 

Stem ob. 20, 21. 22. 25. fpriht der Herr nicht 
zu ©t. Peter allein, fondern zu allen Apofteln oder 
SZüngern: Gleichwie mid mein Vater gefandt bat, fo 
fende ih euh. Und da er das gefagt, bließ er fle an 
(nicht St. Peter allein ,) und ſprach zu ihnen: Nehmet 
hin den heil. Geift, welchen ihr die Sünde vergebt, dem 
find fie vergeben, welchen ihr fie behaltet, den find ſie 
bebalten. Gern möht ich hören, was der Papftefel 
biewider fagen künnt: und wenn er taufend ſpitzbübiſche 
Zungen batte, fo müffen fie doch allgumal hie zu Schans 
den werden. Denn Par find die Wort des Herrn: 
Wie mid) mein Vater gefandt bat, fo fende ich euch, 
euch, euch, nicht did Peter allein; das ift, was ich 
aus des Vaters Befehl gepredigt, und auf mih Felſen 
gebauet habe, eben daffelbe, und Fein anders follt ihr 
predigen und bauen: und ihr ſollt alle gleihen Gewalt, 
und die Schlüffel haben, Sünde zu vergeben und zu 
behalten. Denn das find eben diefelben Wort vom 
Binden und Löſen, die er Matth. 16. von Schlüſſeln 
zu Petro redet. Dieß ift der Herr ſelbs, der ſolchs res 
det; darumb fragen wir nichts darnach, was der Papfts 
efel in feinen Dredeten hiewider tobet. 

Und bie ift (daß wir den armen Zuriften Johanni 
Teutonico und Panormitano auch belfen,) der Tert, 
da die verbeißen Schlüffel Matth. 16, (wie fie meinen,) 
mit der That St. Peter gegeben, und er in die-Pofs 
fefflon geweifet wird; auf daß es flar fei, die verheißen 
Schlüſſel Matth. 16. find nicht St. Petro allein vers 
beigen; denn die Erfüllung folder Verbeißung wird nicht 
St. Petro allein, fondern allen Jüngern gegeben. Solchs 
fage ih den armen Zuriften zu Dienft. Denn wir TIheos 
Iogen haben ftärfern Grund, und diſputirn nicht de 


’ 
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verbo futuro und praesenti in folden hoben. Sachen. 
Darumb ift dieß Wort, dad der Herr zu ihnen allen 


ſagt, wem ige die Sünden vergebet, dem find fie zer» 


geben, ebenfo viel, ald wenner einen Zglihen infonders 
beit nach einander anfprahe: Siehe da, Peter, nimm den 
beil. Geift, wem du die Sünde vergibfi ıc. Sehe da 
Andres, nimm bin den heiligen Geiſt, wem du dee 
Sünde vergibt. Gehe da Jacob, fee da Zobannes, 
Thoma, Bartbolomäe, Philippe, Simon Zuda zc. Eben 
fo viel iſts (ſage ih), wenn er fie alle anſpricht inges 
mein, als wenn ex einen Sglihen befonderd anfpräde. 
Denn ein Sgliher hat ſichs müffen dem andern zugleid 
annehmen, weil e8 zu allen glei geſagt ift; darumb 
kann St. Peter mit den gemeinen Schlüſſeln und ge 
meinem Ampt der Schlüſſel, welchs ift Bergebung nad 
Bebaltung der Sünden, nichts Eigens noch Sonderlichs 
verfteben noch haben uber die ander Apoſtel. Und if 
bie fein Excluſtoa, wie die römifhen Efel fliden und 
dichten Es beißt nicht, tibı Petro soli. Und wenns 
fhon fo wäre, fo wäre doc die Erelufiva nicht wider 
die Apoftel, fondern vielleicht wider Kaiphas und des 
Mofifh Prieftertbum. Sonſt bleibt Petrus an Statt 
aller Apoſtel, wie dieſe zween Sprüde Matth. 28, 18. 
und Job. 20, 21. fg. mit aller Gewalt bemeifen und 
erzwingen. 79) Das ift gewiß. 

Zulegt ift aud) da dad Werf und die That. Deus 
St. Matthias it zum Apoftel, nit von St. Petro, 
fondern durchs Loos durch Ehriftum vom Himmel beflö 
tigt, und zu den andern elfen Apofteln geordent, Apg. 
1, 26. Iſts nu ein Artifel des Glaubens, wie und die 
sömifhen Efel gern uberdrauen und nberlügen wollten, 
dag St. Petrus allein die Schluffel habe als ein Prior 
legium,, (fo nennend die Narren zu Rom,) fo ift bie 
Et. Peter fompt allen Apofteln und Matthias, and 
eitel Ketzer, daß fie wider ſolchen Artifel handeln, und 
loffen nit St. Mattbiad von St. Peter allein, der 
die Schlüffel allein uber die ganzen Welt baben fol, 
geordent und beftätigt werden; und Chriſtus ſelbs wird 


in des Papſts Banı fein müffen, daß er ſolche Ketzerei, 





270) zwingen. 
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mit St. Matthias begangen, beftätigt bat. O, ter. arme 
Sünder Chriſtus, wie will er. immermehr Vergebung 
feiner Ketzerei und Sünden erlangen bei dem römifchen 
Stuel? Ich hätte ſchier gefagt bei den Maulefeln? 
Und obgleih päpftlihe Heiligkeit dem Herrn Ehrifto 
die Macht laffen wollte, ald einem Prinzen, der feinem 
Geſetz unterworfen, 72) wohl möcht vach feiner Himmels 
fahrt mehr Apoftel berufen, denn er auf Erden berufen 
hätte: fo kann doch derfelben Apoftel feiner auf Erven 
predigen oderi Bischoff ordenen, fondern mußte aus der - 
Melt ind Schlauraffenland, daſelbs predigen, Kirchen 
ftiften , und Bifhoff ordenen. Urſach ift die: Der hei⸗ 
ligſt Vater iſt mit feinem St. Peter, wie feine Decret . 
fagen, aller Welt Biſchof, und predigt und ordent Bis - 
ſchoffe niemand drinnen, denn den Papft allein; darumb 
muß St. Matthias und die andern zehen Apofteln fein 
Raum noch Statt haben, zu predigen oder Kirchen zu 
ftiften, noch Bifhoff zu ordenen in der ganzen Welt, 
fondern allein die paͤpſtliche Heiligkeit; verfteheit 72) wohl, 
was ich meine. 
Oder ſollts alfo fein, daß ein iglicher Apoftel hätte 
gleihe Macht mit St. Petro und hätte ein igliher an 
geinem Ort in der Welt gepredigt, Kitchen geftiftet, 
und Biſchoffe genrdent, ohn St Peters Wiffen nnd 
Befebl, fondern aus Ehriftus Befehl; wie droben gehört 
ift, Joh. 20, 23., fo wollt das draus folgen, daß die 
päpftliche Heiligkeit drei Ding thun müßte: Erftlid feine 
Decret alö verzweifelte, erftunfene Lügen verdamnen, 
und ſich ſelbs auf fein verlogen läfterlih Maul ſchlahen, 
da er ſich ruͤhmet der Hohepriefter und Haupt aller Kirs 
hen auf Erden, und Ghriftum Mattb. 16, 19. Joh. 
20, 23. und bie Apoſtg. 1, 26. zum Lügener und Ketzer 
macht. Das Ander, er müßte zuvor fuhen und gewiß 
machen, welde Kirchen St. Petrud in der Welt bepres 
digk, 73) und welche Biſchoffe er genrdent hätte, damit 
er nicht griffe in der andern Apoftel Kirchen und Bi⸗ 
(hoffe, die allesumal fo gut und hoch find, als der 
römifhe Biſchof. Denn fie allezumal geordent find von 
ſolchen Apofteln, die St. Peter in allen Dingen gleich 


z1) tun. 725) verſtehet. 73) welchen 8 — — gepredigt. 
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von Ehrifto geſetzt And. D, bie würde der belligſt Bater 


alfo zu thun Priegen, daß er auch nah dem jüngikn 


Tage nit zum Ende füme; wo bliebe dieweil der ramu 
fhe Stuel, und der Maulefel Regiment zu Rom? 
Zum Dritten, müßte er aud das gewiß machen, 
daß St. Peter feine Kirche auf Erden geftiftet, nch 
Bifhoffe geordent, aud in feiner Kirchen gepredigt hatte, 
ohn allein zu Rom. We nicht, fo folite der Papft act 
wohl St. Peter mit Schlüffel und allem verlieren. Denn, 
bat Et. Peter etwa in der Welt mehr gepredigt, Kır 
hen und Biſchoffe geordent: fo fans ter zu Rom nid! 
fi) rühmen, dag er allein fei St. Peters Stuelerbe, 
fondern die andern alle fünnen eben fowebl, als ver 
römifhe, fi rubmen: St. Peter ift unfer Apoftel, bit 
unfer Kirchen und Bifchoffe geordent; drumb find feine 


Schlüſſel unfer, und nicht des Bifhofed zu Rom. Ku 


iftd gewiß, daß Gt. Peter zu Zerufalem, zu Anutiedia, 
ift Apoftel gewefen, dazu, wie feine Epiftel zeuget, is 
Aſia, Ponte, Cappatocis, Bythinia, Galatia: tier 
alle mügen wider‘ den Bifhof zu Rem (vielmehr wre 
den Papft, ter nad den Biſchoffen fommen ift, weter 
Biſchof noch Chriſten,) ruhmen: Lieber Biſchof, St. Peter 
ift unfer Apoftel, wir haben von ihm die Schlüfel, und 


find uber die römifhen Kirchen. Denn uns hat er feim 


fhöne, lange Epiitel gefchrieben; aber der römiſdes 
Kirchen bat er nit ein Stiplin*) vom geringfien But: 
ftaben gefchrieben. Wie gefällt dis der Schniger, Papſteſel? 

Fa, St. Peter it zu Rom gemartert mit St. Panle, 
wie die Decret rühmen. Das that nidtd zur Saches. 
Es liegen viele taufend Marterer zu Rom, Die dafelbs 
gemartert find, und dennody feiner Bifhef zu Rom ge: 
weit ift. Gt. Stephdauus ift zu Serufalem gemartert, 
aber damit nicht Bifhof zu Jeruſalem wurden. Man 
fragt nad) St. Peterd Ampt, Predigt, und wie er Bifcher 
geordent habe zu Rom, darauf fie Matth. 16, 19. fu 
ren und fih gründen, Wiewobl bie find etlich Gelete 
ten, die wollen, daß St. Peter nie gen Rem fei few: 
men, und fellt dem Papft faur werden, fih zu wehren 
wider folhe Schrift. Ich will hierin nicht Richter fein, 





®) Stippe, Staub, Hier f. v. a. Punkichen. 
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St. Peter ſei do geweſt oder nicht. Denn wohl allein 
St. Paul, der gewißlich da geweſt ift (mie Lucas im 
Apg. und er ſelbs in feinen Epifteln ſchreibt), die Kir 
hen und Biſchoff zu Rom kann geordent haben; aber 
Das kann ich fröhlich fagen, wie ich geſehen und gehört 
hab zu Rom, daß man zu Rom nit weiß, wo die 
Körper Sanct Petrt und Pauli liegen, oder ob fie da 
liegen. Solchs weiß Papft und Eardinal ſehr wohl, daß 
fie ed nicht wien. 
Dod 74) ftellen fie zwei Häupter auf an St. Petri 
und Dauli Tag, geben für, und laffen den gemeinen 
Mann gläuben, es feien der Apofteln natürliche Häupter: 
Da läuft der andächtige Pöbel zu mit Hannfen von Jenä. 
Aber Papft, Eardinal und ihr Geftndlin wiſſen ſehr wohl, 
Daß es zwei hülzen, 75) gefchnit und gemalet Häupter 


“Sind; gleihwie fie mit der Veroniken auch thun, geben 


für, es fei unſers Herrn Angefiht in ein Schweiß⸗ 
tüchlin gedruckt, und iſt nichts, denn ein ſchwarz Bret⸗ 
lin viereckt, da hänget ein Klaretlin*) für, darüber 
ein anders Klaretlin, welches ſie aufziehen, wenn fie 
die Deronifa weifen; da kann der arm Hand voh 
Sena nicht mehr fehen, denn ein Klaretlin für eim 
ſchwarzen Bretlin: das heißt denn die Veronika ges 
weifet und gefeben. Und bie ift große Andaht, und 
viel Ablag bei folder ungefhwungen Lügen. Ge gar 
große, ummäßliche Luft hat der verdampte Papftefel und 
feine verfluchte Bubenfchule zu Rom, den armen Chriſten⸗ 
mann zu äffen, närren, fpotten, ja Gott im Himmel 
zu läftern, und 76) ſolche Abgötterei zu ftiften in feiner 
heiligen Kirchen; lachet in die Fauft, daß er folche feine 
läfterlihe , abgöttifche Lügen angebetet fehen-mag; raus 
bet’ und ftiehlet dafür aller Welt Gut und Geborfam, 
daß man greifen muß, das Papfttdum fei (wie droben 
gefagt ‚) ein Lirgengefpenft vom Teufel, darumb in die 
Kirchen gefebt, daß es nichts anders thun folle, denn 
Lügen, Läfterung, Abgötterei fliften, damit den Slauberr 
und das Wort Gottes zu flören, und dafür alled rauben, 


| 79) da. 75) Hölierne. S. v. a. Borhänglein? Weder Friſch. noch 
Spaten gebemräber dieſe Bedeutung Auskunft. 
76) „und‘‘ fehlt. 
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was bie Welt, fo unter ibn ift, hat eb vermag, und 
alle Seelen zum Teufel führen. 

Ku, wie gefagt, die Apoftel St. Peter und Et. Paul 
mügen da 77) su Rom liegen oder nicht, fo thats wid 
zur Sachen; fonder,, wer dafelbs die Kirchen und Bits 
tbumb babe geftift. Denn Gt. Paulus liegt nicht zu 
Corintben, Philippen, Theſſalonich, Eoloffen und anders 
Kirchen, da er doch Bifchoffe gefeht und Slirden geer- 
dent bat, daß, fo viel es St. Peter betrifft, faſt feine 
Kirche it, die ungewiſſern Anfang bat, als eben die 
sömifhe. Sie fehreiben wohl, Gt. Peter fei 25 Jebe 
zu Rom gefeffen ; aber ſolche Lugen friffet ſich ſelbs. 
Denn er {ft ja noch zu Serufalem geweft, da St. Paulus 
uber 18 Jahr nad) ded Herrn Himmelfahrt zu ibm Fam, 
®al. 1, 18. und c.2, 11. und fol 7 Jahr zu Antiodie 
gefeffen fein, davon nody das Felt St. Peter Stuelfeire 
den Kamen bat. Solche Zahl zufammen macht a5 Jahr. 
Alfo wird St. Peter acht Jahr nad) Rerone gelebt haben, 
von deme er doc foll gemartert fein. Denn Rero bet 
fih erſtochen 57 Jahr nad der Himmelfahrt Eprifti. Sie 
lügen und dichten unternander von Gt. Peter, dad Dum 
dert ind Taufend, daß ih den Wahn habe friegt, daß 
weder St. Peter noch St. Paul babe den erften Steis 
on der Kirchen zu Rom gelegt, ſondern ſei etwa em 
Sünger der Apofteln von Zerufalem oder Antiochia gen 
Rom fommen, und den Glauben Ehrifti in etlihen we 
nig Häuſern gepredigt; oder, wie zu der Zeit Gewohn⸗ 
beit, find etlihe Juden zu Rom wohnbaftig, ald Aquila 
und Priſcilla ꝛc. auf Oftern und Pfingften gen Zerufalem 

ereifet, dafelbd den Glauben gelernt und mit beim 
bracht gen Rom unter ihr Greunblin, Juden und Heiten. 
Hieju beweget mich das 16. Eap. Rom. da Gt. Paulus 
viel Heiligen zu Rom mit Namen grüßet, und dech er 
felb8 noch nicht dahin fommen war, St. Peter auch aicht; 
denn 78) Aquila und alle Jüden waren79) vertrie 
aus Rom vom Claudio, Apoſt. 18, 2. und wird doch 
zuerſt gegrüßet 89). 
Ru, das ift der römifchen Kichen keine Schande: 


77) da“ feplt. 78) t bernac. 79 wurden. 80) fe ;zver 
von Et. Paulo gegrüßet waren. 
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denn hernach, da Gt. Paulus dahin kommen ift, ba 
erd gewißlich alles recht angericht und gebeffert, wie 
er Röm. ı, 7. verbeißt und ihren Glauben fehr rühmet, 
den doch weder er felbit noch St. Peter gepflanzt hatte: 
deögleihen bat St. Peter auch gethan, fo er anders 
gen Rom kommen ift. Denn. auch in Creta der Jünger 
St. Pauli, Titus, Kirhen und Bifhoffe geordent bat, 
wie ibm St Paulus Tit. ı, 5. Befehl thut. " 

Sa, was gefhiht mit St. Paulo dem großen Apo⸗ 
ftel, Apoftelg. 9, 3. 6. da er von Himmel bei Damascp 
niedergefchlagen ward, fagt ihm der Herr, er follt in 
die Stadt geben, da würde man ibm fagen, was er 
thun ſollte. Iſt daß nicht ein 31) Wunder? Ein fol 
her -Appftel wird nicht geh Serufalem zu St, Petro 
und andern Npofteln gemeifet, fondern zu einem ſchlech⸗ 
ten Jünger, Anania, der die Hand anf ihn legt, Daß 
er den heiligen Geift empfinge. - Was will biezu der 
Lügenefel zu Rom fagen, der mit feinem Petro will 
aller Welt Kirchen Herr und Meifter fein? Diefer Apo⸗ 
fiel Paulus thut ihm ein größern Stoß, denn Soͤnct 
Matihias und die andern zehen Apoſtel, die der Papſt 
aus der Welt in Schlauraffenland jagt, ſampt ihrem 
Apoftelampt, weil er. aller Welt Lehrer fein will. Pau⸗ 
lus deckt den Schal recht auf, hinten und vornen, daß 
man unter feine Lügen fiebet, mie in des bölliſchen 
Satans Reich. Denn da find feine Epifteln wohl 14, 
die zeugen gewaltiglih, was er für Kirhen und Bis 
fhoffe geordent habe in der Welt ohn St. Peter, freis 
lich auch ohn den Papſt, welche alle ſagen können, St. 
Paulus fei ihr Apoſtel, und nicht St. Peter. Derbals 
ben der Papft mit feinem Petro, ja mit feinem Teufel, 
nicht Recht noch Macht uber fie habe, und fein Lügtns 
maul verflucht fein müffe, da er ſich rühmet aller Kir⸗ 
hen Häupt umd Meifter des chriftlihen Glaubens, ja 
xömifch zu reden, Meifter aller Lügen, Lälterung. und 
Abgdtterei, _ 

Ay, was will man viel fagen? Es heißt, wie St. 
Paulus fagt (Philipp. 2, 9): Non est apud Deum per- 
sonarum respeotus, Die Kirche zu Antiochia iſt von 





18) „ein fehlt. 
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feinem Apoftel gegründet , fondern von Barnabe , nder 
wie Apoftg. 15, 2. ftehet, von den Propheten und Leh⸗ 
rern, Barnaba, Lucio, Simon, Manahen und Saule, 
daß es gewiß iſt, Saulus ſei noch nicht zu der Zeit 
unter die Heiden ein Apoſtel geordent (wie bald hernach 
im felben Eapitel gefhieht). Ru ift die Kirche Antiss 
chia eine trefflihe Kirche geweſt, weit uber die römifche, 
bat and) (wie man fehreibt,) fo viel Marterer gehabt, 
als Steine in der Ringmaur find: wiewpohl Rom aud 
uber die Maaffe viel Marterer gehabt, aber foldye Schule, 
und foldhe gelehrte Leute bat’ fie nie gehabt, das if 
wahr, und friegt fie nimmermebr. Darumb iſts nichts 
geredt: dieſe Kirche Ift von einem Apoftel geordent; 
darumb iſt ſie mehr, denn andere Kirchen, fo nit ven 
einem Apoftel gegründet ift 82). Das find fleifchliche 
Gedanken, die Gott nicht achtet, dazu auch erlogen. Denn 
da miderfiehet Antiochia, die if von feinem Apofel 
gegründet, und ubertrifft vtel andere, auch von den Ape- 
ſtel gegründet. 

Alfo, die Kirche Alerandria ift von feinem Apoftel 

egrundet, fondern von St. Marco, welden etlidye des 
Evangeiften, Etlihe anders nennen; gewiß iſts aber, 
daß fein Apoftel dahin kommen tft: noch iſt diefelbe 
Kirche weit, weit uber die römifche Kirche. Denn ds 
{ft eine trefflihe Schule geweſt, da vielen Landen aus 
gebolfen tft: daher ift Athanaſius und viel ander große 
Lehrer fommen. Zu Rom ift nie feine Schule geweit, 
und nicht fonderlich gelehrte Leute Daher fommen. Dieſe 
zwo Kirchen, Antiohia und Alerandria, find die beften 
und näuplichften, fo man aus allen Hiftorfen weiß; dech 
niemals unter der römiſchen Kirchen geweit, viel weni 
ger unter dem Meifter (ich wollt fagen Lügener) aller 
Melt, dem Papſt. 

Hippon iſt eine Stadt, vielleiht fo groß als Wit⸗ 
teniberg , die hat einen Biſchof gehabt, nämlih St. Au: 
guftinum, der mehr getban bat bei der Kirchen, denn 
alle Päpfte und Biiheffe zu Rom auf einen Haufen 
gefhmel;t, und aus feiner Schulen find viel feiner Bi 
ſchoffe in bie Lander hin und wieder gesrdent, und Gt. 


83) find. 
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Gregorius befennet, daß feine Schrift 25) gegen St. 
Auguſtini Schrift 83) feien, wie Spreu gegen Waizen. 
Und das iſt wahr. Dazu tft diefer Biſchof St. Augus 
ftin nicht geweſt unter dem Bifchof zu Nom, vielwenis 
niger unter dem Geelmörder und Weltfreffer, dem 
Papſt. Darumb iſts nichts, Daß man will der Perfos 
nen -oder Larven nad in diefer Sachen richten, und 
fürgeben: diefe Kirche iſt größer, diefe hat einen Apo⸗ 
ftel, diefe iſt reicher, dieſe iſt edler, dieſe iſt einer 
faiferlihen Stadt Kirche. - Weltlihe und zeitlihe Dinge 
mügen und müſſen fich bienach rihten. Gott fragt nichts 
darnach, er will ungefangen fein mit feinem Geift und 
Gaben, fondern frei Macht baben, wie billig, einer . 
geringen Kirchen zu geben ſolche Leute oder ‚Lehrer, die ' 
er allen großen Kirchen nicht giebt; wie Hippon ein Ex⸗ 
empel ift, und unfer Wittemberg auf. Denn der. heilig 
Geift und feine Gaben find nicht erblihe Güter, uns 
ter das weltlihe Recht geordent, oder an einen Drt ges 
bunden: fein Reim heißt: Spirat ubi vult, und nicht: 
Spirat ubi®2) nos volumus,. 

Der Papft meinet wohl, der heilige Geift fei an 
Kom gebunden; aber wenn er 85) dep fünnte gute Sie⸗ 
gel und Briefe auflegen, fo bätte er gewonnen. Denn ' 
fo er will das Häupt aller Kirchen fein (welchs ummüg⸗ 
lich), muß er und zuvor gewiß machen, Daß er und 
feine Rachfolger den heiligen Geift gewiß und erblich 
haben müffen, und nicht irren können. Sa, die Briefe 
und Siegel moͤcht ih gerne ſehen. Denn, daß er 
Matth. 16. fürgiebt, die römifhe Kirche fei auf den 
Fels gegründet, daß ber gouen Pforten nicht ſoklen fie 
uberwaͤltigen, iſt droben klar gnug beweiſet, daß ſolchs 
ſei von der ganzen Chriſtenheit geredt, und nicht von 
dem röomiſchen paͤpſtlichen Stuel. Und in Summa, wie 
geſagt, Gott fragt in feinem Reich nicht nach Großen, 
Hohen, Mächtigen, Vielen, Weiſen, Edlen ıc. ſon⸗ 
dern, wie Maria ſinget (Luc. 1, 52): Er ſiehet die 
Niedrigen an. Und, wie er feinen Apoſteln Matth. 18,5. 
und fonft oft fagt: Wer groß. will fein unter euch, der 
fei der Geringeft, und wer will der Fürnehmeſt fein, ſei 


83) Schriften. 84) ut. a) es. 
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euer Diener; wie ich kommen bin, nit def mam mir 
dienen folle, fondern ich unter euch bin als ein Diener, 
(Meattb. 20, 28.) 

Aber im Papfittumb und allen Decretalen iftö dev 
umb zu thun, daß er allein ja der Größeſt, ber, 
Mächtigeſt fei, dem niemand gleih, niemand urtheies 
noch richten folle, fondern Zedermann folle untertha⸗ 
fein, und fi richten laſſen; und fi doch Diemel 
rubme, er fei ein Knecht aller Knechte Gottes, bes nt, 
auf römifh und papftifh, Herr aller Herrn, Koriz 
aller Könige, au uber alle Chriſten, das iſt, uber 
Gott, Ehriftum, und den heiligen Geift, fo im ven 
Chriſten wohnet und lebet, Joh. 15,4. Welchen ki 
Bet St. Paulus 2 Theſſ. 2, 5. den Menſchen der Eun- 
den, und Kind des Derberbens, den Endechrift, zer 
fid) wider und uber Bott feßt und erhebt. Demm die 
Chriftenbeit hat fein Haupt, kann audy fein mebr ba 
ben, denn den einigen Sohn Gottes Jeſum Eiprik, 
der bat Siegel und Briefe, daß er nicht irren Foune, 
und it an Rom, nod einigen Ort nit gebunden. 

Nu, daß wir wieder zum Spruch Mattbäi ık 
kommen, foge mir, wie fuunte der Papſt einen feiner, 
gewaltigern Spruch aus der ganzen Schrift wider üb 
felbö und weifen und in die Hände geben, damit we 
fein laͤſterlich Papſtthum zu Grund verdamnen und zer 
flören möchten? Den Feld, da Chriſtus feine Kirden 
euf bauen will, deutet er in feinen Decreten alje: 
Geld heiße nicht Chriſtus, fondern die Gewalt und 
Oberkeit St. Peters, das if, feine eigen, erdichte, 


erlogene Oberkeit uber alle Belt, welde foll Chriſtus 


. mit dem Wort, Fels, St. Peter und dem Papit ges 

geben haben; «le Kirchen auf folden Feld gebauen, 
heiße, daß fie alle müſſen dem Papſt geborfam fein, 
oder feien emiglich verdbampt, daß auch Chriſtus Bist 
dafür nicht helfen könne. Iſt das nicht fein ausgelegt? 
Der Herr fpriht: Der Fels bin ih: der Bau drauf if 
der Blaube an mid. Dawider der Papſt: Der Feld 
{ft mein Gewalt und Oberfeit; der Ban drauf if 
aller Ehriften Gehorfam gegen mir: führet alfo Die Chri⸗ 
fen vom Glauben Chriſti auf fih ſelbs, und lehret 
fie an Statt des Blaubend, Gehorfam gegen ihm; welds 
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ift ein Werk von Menfhen, ja vom Teufel geftiftet, 
darauf fich die Ehriften verlaffen follen, das if, den 
Zeufel zum Abgott haben und anbeten. Denn wir 
Ehriften wien, daß auch die Wert der Gebot Got⸗ 
tes, welchs der beilige, rechte Gehorſam ift, nicht 
gnug iſt, 26) wo dad Gebau auf diefen Fels, das ift, 
der Glaube an Chriſtum uns nicht erbielte: was follte 
denn der Gehorſam, dem Papſt getban, das it, ers 
dichte Menfhens, ja vielmehr Teufelswerk und Abgötte⸗ 
ret, und belfen? 

Denn der Papft, oder vielmehr der böfe Geiſt in 
ibm, wußte das wohl, wo diefer Verſtand bleiben 
ſollte, daß der Fels Chriſtus wäre, und der Bau drauf 
der Blaube wäre; und die Wort fo folten verftanden 
werden: auf biefen Feld will ich meine Kirchen bauen, 
das tft, meine Chriſten follen und werden an mid, 
Ehriftum , gläuben; fo hätte er nichts künnt ausrichten, 
noch einen Papft machen. Denn was fannft du auß 
Diefen Worten mahen: Meine Kirche wird auf mid 
Felſen gebauet werden, oder fle wird an mich gläuben, 
fi) auf mich verlaffen und vertrauen? Was fannft da 
aus diefen Worten (ſage ich,) machen, denn daß alle 
Epriften, oder die ganze Ghriftenheit, und wer ein 
Chriſt fein wild, werde an Jeſum Ghriftum gläuben, 
und fein Vertrauen als auf einen Fels feben, daß ihm 
auch der Höllen Pforten, das ift, alle Teufel nichts 
thun follen? Diefe. Meinung Tann feinen Papft geben 
nod) leiden, weifet uns auch weder zum Papſt, Bifchof, 
noch einigem Menſchen, er fei Kaifer oder König; fons 
dern verfammlet uns alle unter den einigen Sohn Got: 
tes, den rechten feld unfer Seligfeit: verfammlet uns 
fo gar allein auf Ehriftum, dag wir au uns felbs und 
unfer guten Werken müſſen verlaffen, und allein dur 
den Blauben an ihn gerecht und felig werden. 

Darumb mußte der böfe Geiſt ein andern, falfchen 
Verſtand diefem Spruch maden und fagen: Feld heiße 
St. Peter und Papſt, oder ihr Gewalt tif glei viel): 
drauf bauen heiße, dem Papft geborfam fein. Da künnt 
ein Papft aus werden, daß es nu nicht mehr heiße: 
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Ber an Ehriftum gläubet, wird felig; fondern: wer 
Dem Papft geborfam ift, der wird ſelig. Er aber, ter 
Papſt ſelbs, als der Feld, niemand folle geborſam nrd 
unterworfen fein. Da baft du des geiftlihen Redts 
und aller Decretalen Summarien und ganzen Beritan:, 
Daraus du greifen kannſt, Daß der Papft und feim Par:i: 
thum fei ein Teufelsgeſpenſt, aus verfehretem, verfciit 
tem Verſtand Matth. 16, 18. dab ifl, aus Lugen, Get: 
tesläfterungen, ald dem Teufel aus dem Dintern 36 
born: darumb ift au aus dem Papſtthum nichts Gutes 
kommen, fondern Berftörung des Glaubens , Lüugenter, 
läfterlihe Abgötterei, unfer eigen Wert, auch Furuv 
tung weltlihes Stande, Mord und aller Jammer, ts 


w Unzucht, fo ſchändlich, wie ipt zu Nom öffentlich iu 
gen; dafür geraubt Bisthum und alle Güter der 


Chriſtenheit, ſchier auch der Könige dazu. Was hatte 
nu der Papſt wohl verdienet, der aus dieſem feligen zu! 
tröſtlichen Spruch, vom Glauben Ebrifti, ein foldes 
Greuel und Wuſt aller Lügen und Abgötterei gemadt 
hat? Er gehört in jenes Gericht, alle Bein auf Erde⸗ 
wären viel zu geringe. 

Weiter, das da folget v. 19: Ih will die ve 
Schluͤſſel des Himmelreichd geben, was du binden wirk 
auf Erden, fol gebunden fein im Himmel: und we 
du löfeft auf Erden, fol los fein im Himmel, dat ten 
Derftand , kann auch Feinen andern haben, wie wir ge 
bört haben, daß uns der liebe Herr und treue Birke 
unfer Seelen hinter fidy gelaffen bat die Macht, Ein 
den zu binden und zu löfen. Denn es muß je eine 
Zucht und Strafe fein in der Kirhen, umb der rohen, 
frehen Leute willen. Wiederumb, aud ein Troft unt 
Hoffnung, umb der Gefallen willen, daß fie nicht Dad 
ten, ihre Taufe wäre nu verloren, wie die Kovatianer, 
vielmehr aber der Papſt, gelebret haben. Nu, dieſtes 
Binden und Löfen ift dem Papft nit guug, und fans 
Damit nicht uber die andern herrſchen, weil ſolch Bi» 
den und Löfen auch wohl ſchlechte Pfarrberr und Kaplar 
haben müffen. Summe, es gebört auch zum Glanbes, 
und nicht zum päpftlidden Geborjam ; wie droben gefagt. 
Darumb bat erd anderſt und befier gedeutet, alfo: Ba 
bu bindet, was Du gebeuleſt, was du ſetzeſt, was te 
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willt haben auf Erben, das foll gebsten, gefeht und 
gewoller fein im Himmel‘, und wer dir nicht gehorchet 
und ſolchs bält, fol nicht fellg werden ꝛc. Wie dünkt 
dih umb den Gejelen? Da ſiehe, ob .nicht die römis 
fhe Kirche, dad iſt, die päpftliche ,- höllifhe Grundfuppe, 
billig fih rühme eine Mutter aller Kirchen und Meifterin 
des Glaubens, da wir thun follen, was ein allermuths 
willigfter Bube auf Erden gebeut und haben will, ums 
angefeben obs Gott verbiete, oder nicht haben wölle, 
Hiezu zmwinget er nu das Wort Chriſti unſers lies 

ben Herrn, Matth. 16, 19. (Ouodcunque, alles, 
und machts ihn ſehr nütze in feinen Decretalen: Alles, 
was du bindeftic. Alles, fol heißen nicht die Sünde, 
davon Chriftus allein redet, fondern alles, was auf 
Erden iſt, Kirchen, Biſchoffe, Kaifer, Könige, vielleicht. 
auch alle Förze aller Efel, und fein eigen Förze auch. 
Ay, mein lieber Bruder in Ehrifto, halt mirs ja zu gut, 
wo ich bie oder anderswo fo grob rede von dem leidfs 
gen, verfludyten, ungeheurem Monftro zu Rom. Wer 
mein Gedanken weiß, der muß fügen, daß ich ihm viel, 
viel, viel zu wenig thue, und mit feinen Worten nod 
Gedanken ‘erlangen kann die‘ fchändliche, verzweifelte 
Läfterung, "die er treibt mit dem Wort und Ramen 
Chriſti, unſers lieben Herrn und Heilands, lacht dars 
nach in die Kauft, ald habe er des Narren Chriſti und 
feiner Chriſten, die Ihm folhe Gloſſen gläuben, fein 
gefpottet, und doch große Pompa fürgiebt, als fei-er 
Chriſti Vicarius, und wolle alle Welt felig machen 
mit feiner Heiligfeit. 

Alfo, das Wort, auf Erden, martert er alfo: 


fo weit die Erden ift, fo weit babe id zu binden, daß _ 


ift, zu gebieten, zu feßen und zu thun, und iſt mir 
alle Welt fchüldig gehorfam zu fein. Der liebe Herr 
und Biſchof unfer Exelen, Jeſus Chriſtus, wie ı Petr. 
n, 25. fagt, hats alfo gemeinet: Was ihr bienieden 
unter euch bindet oder löfet, das fol droben gebunden 
und los fein, denn ich bin bei euch hienteden bie an 
der Welt Ende; hat nicht gemeinet, daß der ganz Erds 
hoden leiblich follt dem Papſt gehorſam fein; fondern, 
wie wir Deutfhen fagen, bienieden, das beißt er auf 
Erden; was wir fagen, droben, dad heißt er im Him⸗ 
12” 
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mel: damit iſt keine Herrſchaft gegeben, weder den Bi⸗ 
ſchoffen, noch Kirchen auf Erden. Denn Cbriſtus Reid 
iſt ein geiſtlich und himmliſch Reich. Und obs wehl auf 
Erden it, und im Fleiſch leben muß, fo regierts tes 
nicht fleiſchlich, wie St. Paulus fagt 2 Eor. 10, 1 
ber bie muß man den heil. Pater außnehmen, va 
bat einen höhern Geiſt, weder Chriſtus ſelbs iſt: dar 
umb muß man feinen Decreten allein, und nicht dee 
beil. Geift, oder Chriſto, audy niht Bott feinem Be | 
ter gläuben. Denn er ift wider nad uber Gott, wi 
St. Paulus fagt 2 Thefl. 2, 3. 4. 


Und bie kann man greifen, daß der Yapfl mui 
befeffen und voller Teufel fein, daß er fogar alle Ein 
und Dernunft verloren bat. Denn die, Wort Chriſti 
son den Schlüſſeln find gewißlich göttlide, ſtarche 2’) 
Verheißung: was du bindeft, fol gebunden fein; ti 
müfjen erfüllet werden. Bott muß und kann micht le 
gen, denn er ift nicht ein Papft noch Gardinal; was er 
zufogt, das balt er feſt und gewiß, Pſ. 335, a. Re 
frage die Hiftorien, ob St. Peter fei Herr geweſt zdır 
die gangen Welt, wie der Papft die Wort deutet. dr 
muß entweder Chriftus ein Lügener fein, der fein Bet 
nicht gehalten babe; oder der Papft muß ein verzweir 
felter, gottöläfterliher Bofewicht fein, der unferm 
Herrn ſolche Lügen auflegt, daß er Gt. Peter und ihm 
babe die ganzen Welt zeitliher Weiſe ubergeben, is 
doch noch ipt der Türke Fark gnug Rein diezu ſazt, 
ohn was fonft alle Welt thut. Solt nu ih, als ein 
Ehrift, und alle Tiebhaber unfers Herrn Chriſti, nicht 
bie billig ungedüldig,, zornig und unleidlidy fein, dazu 
dem verfluhten Papſtthum nit fluhen, und aufs 
ſchaändlichſt nennen, der ſich nicht ſchämet unſets 
Herrn aufs allerſchändlichſt zu läftern, und feine Der 
beißung zur Rügen mahen? Denn bie iftd nicht alleise 
erlogen, daß Chriſtus mit dem Wort, alles, was de 
binden wirft auf Erden, folt Gewalt uber alle Belt 
Meter verheipen haben; fondern ift auch erlogen, ta} 
St. Peter oder die Päpfte ſolche Gewalt bekommen, 
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Wert bracht, ober in. die Poſſeſſion genommen 
aben. . 

Und daß nicht Jemand denfe, ich redet ſolches vom 
Japft aus zornigem, bemegtem Gemüthe, fo. laß und 
in Wort felbs hören. ı2. dis. Omnes fpricht der Papſt 
tieolaus (welchs droben auch fürg gemetdet ik): Die 
ömifche Kirche bat gegründet und geſtiftet alte Kirchen, 
e feien Patriarchen, Erzbisthum, Primaten und welcher⸗ 
ꝛi Würden oder Ordens ſie find; aber. fie, die Romiſche, 
at der allein geftiftet und auf den Fels des itzgebor⸗ 
en Glaubens aufgericht, der Petep, dem Schlüſſel⸗ 
räger des ewigen Lebens, die Macht und Recht beide 
ber irdiſch und dimmliſch Reich befoblen bat; darumb 
at fein irdiſch Uriheil, fondern And Wort, durch welchs 
emacht iſt Himmel und Erden. um "alle Element ger 
haften find, die römifche Kirche: geftiftet. Denn fe 
ot von dem das Privilegium, der-fie geſetzt bat; dars 
mb iftö fein Zweifel, wer der audern Kirchen einer 
vr Recht nimpt, der thus- unrecht z- wer aber der römis 
hen Kirchen Privilegium, welchs ihr das öberft Haupt 
ler Kichen gegeben bat, nebmen. will, ber fällt is 
eßerei: und wie jener ein Ungerechter, fo tft dieſer 
in Ketzer zu fchelten ıc. Br 

Hie böreft du, daß Chriſtus Wort Cauf diefen Fels 
sl ich meine Kirchen bauen,) fol nicht beißen, daß 
fe ganze Ehriftenheit an Jeſum Chriſtum gläuben fol; 
ndern foll fo viel heißen; Allein die römifhe Kirche 
at Chriſtus geftiftet, die andern alle, das iſt, die 
anzen Ühriftenbeit, bat nit Chriſtus, fondern bie 
omiſche Kirche geftiftet. Der liebe Herr Chriſtus weiß 
iht mehr, denn von einer Kirchen in der ganzen Welt, 
ie er auf Ah, den Feld, durd den Glauben bauet; 
ber der Papft macht zweierlei Kirchen: die Roͤmiſche, 
ie ſoll ofleine von Chriſto auf den Fels geftiftet fein; 
ie andern. Kirchen bat «vielleicht der Teufel, oder 
aß wird nicht viel beifer machen ‚) nicht Chriſtus, fons 
ern fie, die römiſche Kirche, gefiftet. Item, die 
Schluffel follen nit die Sünden binden und löfen , (mie 
er Ders fagt,) fondern Macht und Recht geben dem. 
Japft uber alle irdiſche Königreih und Himmelreich. 
ih muß aufhören, ich mag nicht mehr in dem läfter 
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lichen, dolliſchen Teufeladed ‚und Stanf fubeln; ein 
Ander lefe au. Wer Gott will hören reden, der lefe 
die heilige Schrift; wer den Teufel will hören reden, 8°) 
der lefe des Papfts Dredet und Bullen. D web, weh, 
web dem, der dahin kompt, daß er Papft oder Car 
dinal wird, dem wäre beffer, daß er nie geborn ware 
Judas bat den Deren vertatten und umbbracht, aber 
der Papft verrätp und. verderbt die chriſtliche Kirchen, 
weldye der Ders lieber und theurer, weder ſich ſelbs, 
oder fein Blut, geachtet. Denn ver ſich felbs für fr 
geopfert bat. Wet 'die Papſt! | 

Daher fompt dab ãngſtliche Wüthen und Toben nah 
dem römifhen: Rei} Da nennen fie fi Kaiſer und 
Herren uber Könige und Kaiſer, feben fie ab und ein, 
loffen ihnen die Fe: küſſen, verbannen, morden und 
verfluchen fie. Wie Haben fle mit unfern deutſchen Ka 
fern getban, Friedtiko dem Erften, und dem Andern, 
bi8 fie den einigen Erben Konradinum mit dem Schrert 
Öffentlich richten, mit Philippe , mit Henrifo dem Vier⸗ 
ten und Fünften, mit Ludoiko Bavaro. Hätten immer 
gern das Reih ohn Häupt gemaht, daß der Park 
möchte Kaifer fein. Uber König Philippus in Kran 
reich erzeiget ein fein Erempel an dem Bapft Boniface 
‘ dem Achten, dem großen Häuptfchalf unter den PBapfıın. 
Derſelb Wüthexrich feet den König Philippus ab, werbet 
Franfreih die Huldung und Gehorfam dem Könige zu 
leiften , und gab für, das Königreich wäre Dem Studl 
zu Rom beimgefallen, weil er nit thät, was der Part 
wollte. Aber König Philipps trachtet ihm nad), durch 
einen Columnefer, der erwifdt ihn zu Anagnina eben is 
der Kammer, Darin er geborn war, führet ihn gen Rom, 
warf ihn in den Kerfer, da ftarb er, wie ein Hund, 
für großem Leid und Ungeduld. Aber folhe Strafe R 
nod viel zu geringe, ohn Daß es gut wäre, daß man 
alfo den andern Päpſten und Cardinäln audy that. Denz 
es ift ein läfterliher, verdampter Stand, daß, wen 
gleich einer fromm:fein wollt, doch Gottes Fäfterer und 
ein Feind Ehrifti fein muß, feind Stands halben. 

Sie haben aber große, viel, unflätiger Heuchler, 
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Die fie zu ſolchem Toben reizen, und ſchreiben, daß der 
Papſt mit allem Recht König uber alle Könige, Herr 
uber alle Herren ſei. Uuter denfelben ift einer, dere 


Schreibt, daß der Kalfer Nero hätte follen dad römiſche 


Reich St. Petro aufgeben, und Eonftanfinus Magnus 
fei ſchüldig geweſt, aud wider des Raths zu Nom Bes 
willigung , dad Reich Sylveſtro, dem Bifhof zu Nom, 
zu ubergeben. Daher ift erdichtet die große Lügen de 
Donatione Constantini, Dis. 96. und Ludorvici primi, 
und Ottonis primi Dis. 64. Ego Ludrioua, und tibi 
Domiao Johanni. Solche Lügen und Kuplen 87) bas 
ben die Päpfte gern, wählt ihnen der Bauch davon, 
und macht alfo ein Narr: den andern unſinnig. Nicht, 
dag fie ed fur Wahrheit haften; fie wiſſens ſehr mohl 
anderft: fondern gern wollten, daß unter die Leute fäme, 





und alle Wels für Wahrheit bielte, damit die geile: | 


und Könige böſe Gewiſſen kriegten, daß fie ihre König⸗ 


reihe wider Gott und Recht befäßen, ald dem Papft 


mit Frevel genommen und geraubt, dem fie diefelben 
einzuräumen und abzutreten fhüldig wären; obs einmal 
geratben wollt, dag die Könige fih für dem gemaleten 
Teufel, oder ihrem eigen Staar, oder für ded Papſts 
Forz fürchten wollten, und den Papft bitten, daß er 
wollt ihr Reich annehmen. Denn, daß er die Schlüffel 
in feinem Wappen führet, mit den dreien Kronen, thut 
er. nicht darumb, daß ihm viel am Binden und Lofen 
der Sünden gelegen fei; fondern er malet damit dieß 
Dredet, Dmned, den Königen für die Augen, predigt 
und Drauet ihnen, daß fie bedenfen follen, wie mit 
großem Frevel fie dem Papft ihre Königreiche vorhalten.*0) 
Denn alle irdiſche Kronen find fein, welche ibm Ehriftus 
dur die Schlüfel gegeben hat; wie Nicolaus Papft, 
Omnes, bie rafet und farzet. 

Daher die päpftlihe Krone zu Nom nicht heißt 
ein Biſchoſshut, fondern Megnum mundi, der Welt 


Reich; davon Gt. Bregorius und fromme Bifhoffe 


der römifchen Kirchen nichts gewußt, ebe der Papft 
fam. ‚Denn die Welt it in drei Theil getheilet, die 
nennet man Europa, Africa, Aſia: das find die drei 
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UN 


1 


Kronen des Papfts: denn alle Reiche in biefen dreien 
Ländern find des Papſts, wie das Cap. Omnes, und 
feine Heuchler (ich hätte ſchier gefagt, wie des Teufels 
Förze) rubmen, daß er der ganzen Welt Herr fei. 
Diefe Krone bielt der Teufel unferm Herrn Chriſto fir, 
Matthäi 4, 8. da er ihn auf den hoben Berg führe, 
und zeiget ihm alle Reich der Welt und ihre Herrtlich⸗ 
keit, und ſprach: Das alles will ich Lir geben, fo du mie 
derfälleft und mich anbeteft. Aber der Herr fprad zu ihen: 
Heb did weg von mir, Satan. Wie fpridht aber der 
Papſt? Komm ber Satan, und dätteſt du noch mer 
Welt denn diefe, ich wollt fie alle annehmen, sub did 
nicht allein anbeten, fondern auh im D...... leden. 
Das find die Wort feiner Decreten und ?:) Decretalen, 
darinn nichts vom Glauben Chriſti, fondern alles ums 
ollesgyon feiner Hoheit, Majeftät, Gewalt und Herr⸗ 
Schaft uber Kirchen, uber Eoncilia, uber Kaiſer, uber 
Könige und uber alle Welt, auch uber den Himmel, 
gelehret wird; ift aber alles mit Teufelsdreck verfegelt, 
und mit Papftefelsförzen gefchrieben. 

Wohlen, das fei ipt in der Kürz von dem erfee 
Schaden geredt, den der Papft mit feinem Binden ge 
ftiftet hat. Denn wer kanns alles erzählen, was ber 
. Zeufel durh den Papſt mit Königen und Kaifern zu 
morden und zu verratben geübt hat? Sie find weltliche 
Herrn, von Gott geordent, warumb leiden fie feldö 
son einem faulen Wanft, groben Papftefel und Farz 
efel zu Rom? Warumb fragen fie nit Gotte Wert 
und rechte Prediger? Aber Gottes Zorn hat die Welt 
alfo geftraft. 

- Der ander Schade, den ber Teufel durchs Papfs, 
ja durchs Teufeld Schlüſſel getban hat, iſt viel ärger 
und größer; denn weltlid Gut aller Königreiche if 
nichtd gegen das geiftlihe, ewige But. Hie bat er 
fein Binden oder Gebieten dahin geftredt ins geiſtlich 
Regiment, in aller Teufel Namen, daß es folle heißen, 
Geſetze ftellen uber die Gewiſſen der ganzen Ebriften- 
beit, wie Er Nickel Junker Bapftefel im c. Omnes 
rühmet, er babe auch Iura coelestis imperii, Macht 
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im Himmelreich zu ſchaffen. Und etlichermaaße iſts wahr; 
er bat im Himmelreich, das iſt, in Chriſtus Reich, in 
der Kirchen, viel zu ſchaffen und viel geſchafft, (gleich⸗ 
wie fein Gott, der Teufel, au.) denn er bat viel zu 
tbun, daß er zubreche und zerftöre alles, was Chris 
ſtus gebauet hat, und noch bauet. Alſo hatte ?2) fein 
Sott auch zu fchaffen im Haufe Hiob, da er ihm ale 
feine Kinder, Gefinde und Dieb erfhlng, und ihn 
felb8 auch plagte, GHiob 1, 15. 16. fegg.) eben daffelbe 
Werk Hat fein beiliges Kind, der Papſt, auch zu thun 
in dem Reid Eprifti; der wollen wir zum Exempel et⸗ 
lihe Stüde erzählen. ' 

Erſtlich, wie droben gehört, will der Herr feine 
Kirchen auf fih, den Fels, gebauet haben, daB ift, an ihr 
fol man gläuben, wer ein Ehrift fein will. Nein, ſpricht 
der Papftefel, ed beißt, man fol mir gehorfam fein, und 
mi für einen Heren halten, fold) Wert macht felig; 
und ungehorfam, oder mich nicht fur einen Deren bals 
ten, dad verdampt. 

tem, der Herr giebt fein Sacrament ganz feinen 
Ehriften. Rein, fpriht Farzeſel Papft, den Laien If 
gnug eine Geftalt, den Prieftern gehörts ganz. 

Stem, das Gacrament will der Herr. hie geges 
ben ‚haben, zu flärfen die armen Gewiſſen durch den 
Glauben. Nein, fagt Papft Barzefel, man ſolls op⸗ 
fern für die Todten und Rebendigen, verfäufen, eine Hans 
thierung und Jahrmarkt draus machen, daß wir den Bau 
damit weiden, und aller Welt Güter ?5) freffen. | 

Stem, der Here will, daß, wer im rechten 
Glauben ſtirbt, fol gewiß felig fein. Nein, ſpricht 
Efel Papft, man muß zuvor ins Fegfeur, und gnug⸗ 
tbun für die Sünde; denn ohn Werk, die guugtbun 
für die Sünde, fo ich binde oder gebiete, muß man 
ins Fegfeur: da kann niemand, denn ih, mit Schlüfe 
I ih Meſſen, helfen; Chriftus und Glaube fan 

e nichts. 

Stem, der Herr will, daß feiner Taufe Kraft 
fol bleiben, fo oft wir wiederfehren, fe lang wir hie 
lieben. Rein, ſpricht Eſelfarz Papft, die Taufe {ft 





92) Hat. 93) t damit. 


bald verloren; darımb hab ich die heiligen Mündordes 


"der Taufe glei und befier zu halten laffen predigen, 


wiewobl ich felb& folher Taufe nicht begehr neh dar. 

Item, der Herr will, wer da beit oder feine 
Sünde befennet, und gläubt der Abfolution, dem fol 
len fie vergeben fein. Rein fagt Efel Papſtfarz: Glaube 
thuts nicht, fondern Dein eigen Ren und Gnugthun, euch 
Erzädlung aller heimlichen, vergeffener und uuerfenn 
ten Sünde. 

Stem, der Derr will, daß nad dem Glauben nad 
der brüderlichen Liebe foll aller Ereaturn Brauch frei 
fein, daß daſelbs feine Sünde, noch Gerechtigkeit ;e 
ſuchen ſei. O nein, fpridt bie der allerhölliſchſt Bater, 
Cdriſtus iſt trunfen, toll und thöriht, bat vergefen, 
was er mir mit den Schlüſſeln für große Wacht zu biw 
den gegeben bat, nämlich, ich habe Macht zu binden und 
verbieten: Daß 

Ber Mildy ißt am Freitage, Sonnabend, am der 
Apoftel Abend, oder meiner Heiligen, Die ich gemast 
babe, das iſt ,eine Todfünde und ewig Verdausmmg; 
Doch daß. ich ſolchs zu halten nicht fhuldig fei. Ber 
Butter, Käfe oder Eier ift an felbigen Tagen, das 
eine Todfünde und die Hölle. 

Wer aber Fleiih äße an folhen Tagen, der ik 
weit unter der Döllen verdampt; ausgenommen mich 
und meine Cardinalen, die find foldem Binden mit 
unterworfen. Urſach, wer zu binden Macht bat, wird 
ohn Zweifel nicht fich felbe, fondern Autere binden. 
Wer nicht faftet und feiret den Heiligen, fe ich 
habe erſchaffen, das ift eine Todfünd und verdammii 
her Ungehorſam. Urſach, idy hab Macht zu biuden und 


- zu löfen. Sa vieleiht auch: Wer nicht weinen F..3 


anbetet, dad ift eine Totfünde und die Hölle: dena 
er balt niht, daß ih Macht babe, alles zu binden und 
zu gebieten. - 

Per niht meine Füße küſſet, und wo ichs fe 
binden würde, mih im D.....- leden wollte, das 
wäre eine Todfinde umd tiefe Hölle: denn Chriſtus bat 
mir die Schlüßel und Macht, alled und alles zu bias 
Den, gegeben. 

Welcher König, Kaifer, oder Fürſt mir nit uber 
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ibt fein Königreih und Herrfhaft, das iſt eine Tod⸗ 
unde und ewig Verdammniß. Denn ic hab folhE Macht 
u binden und zı gebieten. nn 

Welcher Bifhof mir niht das Pallium abfäuft, der 
ündigt tödtlich und iſt verdampt. Urſach, ich babe 
Macht zu binden und fol-8 zu gebieten. 

Wer folhen Kauf (das ift ja fein Raub,) -heiget 
Simone, der fündigt tödtlih und verdammlih. Denn 
ch bins, der da binden und Töfen fol. 

Wer da Magt uber Beihwerung der Annaten, 
Papfimonden „& und dergleihen viel, fündigt tödtlich. 
Denn ich babe Macht ſolchs zu binden. Das meinet er 
Dis. 19. in memoriam, daß man alles tragen und lets 
den minfe, was der römifhe Stueliauflegt, wenns glei 
unträglich iſt. | 

Und daß ich & den rechten Stüden wiederfomme, 
Chriftus hat die Ehe frei wollen haben. Rein, ſpricht 
der Farzer zu Rom, Prieſter, Münche, Nonnen fols 
len nicht ebelih fein, und ift weit beffer, daß einer 
keuſch lebe, (nach der römifhen päpftlihen, kardinaliſchen 
Keufhelt, dagegen Sodoma und Gomorra Jungfrauen 
fein möchten,) denn ehelich werden. 

Stem, Laien follen auch nicht ehelicd werden ober 
Hochzeit baben In den verbunden Zeiten. Denn der 
böolifhe Water hats verbunden und verboten, bei einer 
Todfünde und emigem Verbammnif. 

Darnach raffet er aller Münde und Nonnen Sec⸗ 
ten auf, mit alle ihren Statuten, von Kleidern, Spei⸗ 
fen, Geberden ıc. und was ein igliher Narr erdichtet, 
beftätiget ſolch unzählige und unträgliche Geſetze, frönet 
fie mit Ablaß und Gnaden, daß die chriftlihe Freibeit 
und Glauben nicht mehr tft befannt geweſt; fondern 
alle Welt, alle Winfele, alle Kleider, alle Perſonen, 
alle Speife mit Striden und Banden uberfähuttet und 
erfüllet ift worden, daß, wo esihätte follen länger wäh⸗ 
ren, vielleicht auch Sünde und Hölle hätte müffen fein, 
wo Semand hätte gehuftet, gefchneutt, geniefet, oder 
fonft feine Nothdurft gethan; ich ſchweig itzt, was er 
mit feinem verlogen Ablaß, gülden Jahr, Weichwaſſer, 
Agnus Dei, Chreſem, Feur, Wachs, Kräuter, ab⸗ 
wer kanns alles erzählen! item Wallfahrten, Brüder⸗ 
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ſchaften, geftiftet hat; es iſt fort kein Greater bis 
ben, daran er nidt feine Strid und Gift gebeufet?‘) 
babe, daß, wo Einer gangen, geflanden, oder wai gr 
than bat, da ift er in Fährlichkeit der Sünden wa 
Tods kommen. 

Solchs alles aber hat er nit darumb gethan, Taf 
es eine Zucht oder gut Regiment damit im der Kirdız 
aurichtet,, wie dad Predigampt, Hausvater und welt. 
Shaert thut. Denn foldhe feine Band uud Strike ke 
zus Zucht fein Nütz noch Noth; fondern eb muß «id 
den hoben Titel führen, daß ed Gott anlage, loſten 
uud ſchände, nämlich Gottesdienft muß es beißen, zw 
heilige gute Werk, dadurch Bergebunge der Sünden un 
ewiges Leben erlanget werde. Das ift fo viel gefasst. 
daß die Epriften hiemit gefangen werden zu gläuben, t:$ 
der Papſt Macht und Gewalt babe, als ein Gott str 
die Kirhen, zu binden und zu thun, alleß was er wi: 
ja, feine Gemalt hat er damit geflärfet, und und fr 
nem Gehorſam unterworfen, dafür aller Welt Gut ul 
Geld geraubt, darnady gar fanft und fröhlich in die öut 
gelaht, daß die Chriſten ſolche große, grobe 
find, und loffen ſich fe leichtlich närren und Affen se 
ihren Gtauben, Freiheit, Leib und Seele, Gut m 
Ehre, zeitlich und ewiglih. Ja, das wollte fürscheiä 
der Teufel. Denn das ift (wie gefagt,) nicht der grüßt 
Schade, daß er unfer Leib, But und Ehre zater Mh 
geworfen hat mit feinem verfluchten Binden; abe 
er die Gewiffen oder Seelen damit verftridt und m? 
Enupft bat, als feien es göttlid Gebot, Gettesdient 
und Werk zur Geligfeit, und Günde macht, da fein; 
da find die Gewiſſen erfchredt und blöde worden, IM 


- Blaube gefhwäht und endlid ermwürget und a 


hriftlide Freibeit verlorn. 

: Da if erfüllet, dad 28) St. Paulus Eol.2, 21.7 
ſagt: Was lafet ihr euch fangen mit Sotzupgen, 
lebetet ihr nod in der Welt; (die da ſagen ) du ſelt 
das nit angreifen, du folt das nicht fofen, ci 
noch trinken, Du ſollt das nicht anrübren oder apziebes 
Das ſind die Fräftigen Irrthum, die Gott fenbet odber 
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te, fo die Wahrheit nicht lieben, fondern gläuben den 
tügen. Und wenn der Teufel ſelbs zu Rom regiern 
ollte, künnte erd doch nicht ärger maden: ja, wenn er 
ſelbs regierete, fünnten wiruns für ihm fegenen und flies 
jyen, daß er nichts fchaffen fünnte. Aber nu fi der Papft 
ihm ubergeben hat, zur Larven, mit Gottes Wort ger 
ſchmückt, darunter man ihrien 96) nicht bat fönnen kennen, 
das ift Gottes Zorn: da iſts gefhehen, alled, was fein 
bitter, teufelifher, holliſcher Grol wider Chriftum und 
feine Kirchen bat erdenfen mügen: da ift er unfer Abs 
gott worden, den wir unter dem Namen St. Petri und 
Ehrifti haben angebetet, fampt allen feinen Lügen, Got⸗ 
tesläfterungen und Abgöttereien. Das mag ja gebunden 
beißen, und die Schlüffel brauchen zur Gewalt, nicht 
zum Glauben. 

Hie magft dus ſelbs leſen 2 Theſſ. 2. v. 4. und feben, 
was St. Paulus meinet, da er fagt,. der Endedrift 
fige im Tempel Gottes, das iſt, in der Kirchen Chriſti, 
als fei er Chriſtus und Gott ſelbs, wie feine Heuchler 
läftern und fagen: Der Papft fet nicht ein pur Menfh, 
fondern aus Gott und Menſch ein vermifchte Perfon; 
gleihwie unfer Chriſtus allein ift. Und was ein Menſch 
der Sünden fei,. haft du aus vorigen Stüden leicht zu 
vernehmen, da er nicht allein für fi ein Sünder if, 
fondern mit Sünden, falfhem Gotteddienft, Gotts⸗ 
Täfterung, Unglauben und Lügen die Welt, ſonderlich 
den Tempel Gottes, die Kirchen, voll, voll gemacht, das 
mit an ein Kind tft des Verderbens, das ift, fi 
felb8 mit unzähligen Seelen zur Höllen und ewigen Bars 
dammniß geführt hat. \ 

Der Türfe verführet auch die Welt; aber er figt 
nicht im Tempel Gottes, führet nicht den Namen Ebriftt 
und St. Petri, auch die heilige Schrift nicht: fondern 
ftürmet auswendig die Ehriftenheit, und rühmet ſich ders 
felben Feind. Aber diefer innwendige Verftörer will Freund 
fein, will Vater heißen; und ift zmweifältig ärger, denn 
der Türk. Das beißt ein Greuel der Verwüſtung oder 
Verftörung , ein Abgott, der wider Ehriftum alles vers 
ftöret, was Epriftus gebauet und und gegeben bat. DO _ 
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wie ſchrecklich ift folder Greuel anzuſehen umd zu büren. 


Das fei kürzlich geſagt vom andern Schaden, durch td 


Papſts Binderei, Seelmörderei, Abgötterei, Lügen md 


des Glaubens Jerſtörung, chriſtlicher Freiheit Gefünanif, 
und der Gewiſſen Verderbung erfüllet. 


Als der Teufel nu in folde ummeßliche Gerät 


fi) gefeut hatte, und nichts denn binden, fangen, lügen, 
rauben, morden und laftern (wie feine Werk find, In. 
8, 30.) treib, fing er nu auch dad ander Stud cs, 
namlich löfen; nit die Sünde vergeben, fondern feld 
feine Gefepe feil haben und verfäufen: denn er bat ach 


Macht zu löfen, Das iſt, umb Geld zu verkäufen; de 


bat er einen Markt und Kram angericht in aller Belt, 
welchen (achte id,) gäbe er nit umb den Martt jı 


Venedig, oder Antorf: da bat er feil Botterbriefe,’') 


Eierbriefe, Milhbriefe, Kafebriefe, Fleiſchbriefe, W 
fogbriefe, Meffebriefe, Ehebriefe und alles, was a 
fhändlih gebunden bat, und noch viel ſchändlicher meh 
Geld los giebt. Da ift das Geſchwürm und Unzieer 
feined Krames: Indulta, Privilegia, Immunitates, eta 
alle Maaße und Zahl. Alſo find feine Geſetze mi 


allein Seelftride und Bande der armen ewigen (U 
gefogt), dafür er alles Geld und Gut geraubt un w 


ftoplen bat: fondern auch Geldſtricke und Nepe, dand 
er, was noch ubrig iſt, auch rauben und ftehlen mug. 


Die haben wir unfer chriftliche Freiheit, durch Ehrütd 


Blut und erworben und gnädiglicd geſchenkt, munts 
umb unfer Geld käufen, wie Serem. 23) Klagl. 5, % 
desgleichen klagt. 


Dennoch nicht gewiß fein mügen, ob wir wobl und 


seht dran thäten. Denn da war fein Blaube, der uni 
verfihern funnte; da fragt der Papft nit nad, dal 
er nur daß Geld friegt, und feine Macht beſtätigt. Bi 


. folt der Papft und fein Gott, der Teufel, nad der 


Seelen Heil fragen? Denn ich der viel gefeben, bis 
felbft auch einer geweſt, balt wohl, ihr follen ned viel 
im Papſtthum fein, die auf ſolchen Kauf und Lodgeben 
des Papſts nicht hätten gebauet, wenn fie aud die Belt 
folten verdienest haben. Und war viel eine größer Sünde 





97) Butterbrieft. 96) „Zesem.“ fehlt. 








— 191 —. 


md tiefer Höfe, wo einer hätte Fleiſch am Freitag 
effen, denn fo er hätte einen Mord und Ehebruch bes 
angen. Wo aber ein Münd (wie oft geſchach,) feine 
Matten, Kappen und Münderei dem Papft abgefauft 
atte, den bielt man für einen Apoftaten, abtrünnigen 
Shriften , deß Seelen nimmermehr fein Rath wäre, 

Alfo ein verzweifelte, tiefe, teufelifhe Gift if 
Menfchenlehre, wo fie daB Gewiffen recht ergreift, fons 
zerlich, wo lange Gewohnheit und: der Name Gottes 
alſchlich dazu kompt, daß Gottes Gebot nicht ein 
Faden geadhtet wird gegen diefe eifern Ketten menſch⸗ 
icher, teuflifcher Lehre. Wohlen, das heißt ja meifters 
ih die Wort Eprifti ausgelegt, was du binden und 
dfen wirft auf Erden, fol gebunden und los fein im 
Himmel... Lieber, male mtr hie den Papftefel mit einer 
Sadpfeifen; aber laßt uns auch Gott dankbar fein, der 
ins von ſolchen Teufeldbanden erlöfet hat, Daß und nicht 
twas Arger wiederfahre. j 

Der dritte Schade, den der Papft mit den Schlüſ⸗ 
eln gethan bat in der Kirchen, iſt erftlich der: da follt 
er binden, bannen und firafen die rechten Sünde wider 
Hotted Gebot, umb welcher allein willen der Herr bie 
Schlüſſel feiner Kirchen gegeben hat, Mattb. 16, 18. 19 
ind c. 18, 18.’ Hie bat der Papft feinen Bindefchlüffel, 
iondern eitel Löfefchlüffel: da läßt er zu Rom und in 
len Stiften geben ein folk frei Leben, in aller Bis 
yeret und Hurerei, daß auch Sodoma gegen fte heilig 
rein möchte; und er ift auch ſelbs der Abt in folhem 
heiligen Drden, der ärgeft Bube aller Buben auf Erden, 
Daher fompt die graufame Furcht fur einem rechten, 
freien @oncilio. Denn er will ungereformirt fein, wirds 
auch wohl bleiben ewiglih. Er will nicht die Schlüſſel 
uber fi leiden, fondern unter fih haben, wie er in 
vielen Decreten tobet, daB ihn niemand binden noch 
sichten folle mod müge.. Daß alfo ummüglich tft, ein 
nützlich, fruchtbarlich Eoncilium zu halten. Denn er 
thut doch bernady wie vor, und macht ſich los vom Eons 
cilio, wie er allzeit getban bat, und ſolchs binfurt zu 
thum fich frei Daher ruhmet, Macht zu haben, ’ 

Ab, was plagen wir uns felb8 mit dem verflichten 
Papſt; wie follt ex die Günde binden? Weiß es doch 
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nit, verfichet er doch nicht, der grobe, garage Eiel 
und Narr, wad Sünde fei, kanns au nit, will aud 
nit willen. Ich weiß, Daß unfer Rinder, oder Care 
&umeni, daß tft, die den Catechismum fonnen, gelebrier 
find, denn Papſt, Eardinal und ganzer römiſcher Hei. 
fampt al ihrem Anbaug. Denn dafür darfeſt du nıtt 
forgen, daß der Papftefel mit feiner römiſchen Buben» 
ſchule ein einig Gebot unter den gehen verſtedet, as 
nit eine Bitte im Vater Unfer, nod einen Artifel m 
Glauben, oder wie Taufe und Sacrament zu verfichen 
und zu brauchen fei, wie ein Chriſt leben fol, =: 
gute Werk find, Gott gebe, daß er die zehen Gebet 
(will des Verſtands gerne ſchweigen,) fünne mad einas 
der zählen, wie unfer Kinder von vier, fünf Jahren fünnen. 
Denn fie lefens nicht, gehen nicht damit umb, fo 

aud ihre große Bücher, Decret, Decretal, Serti, Cle⸗ 
mentin, Ertravagant, Bullen niht. Nicht ein Bert 
kannt du aus allen diefen Büchern fampt ihres Excribes 
ten finden, das dich lehren möchte das erfie Geber ; 
verfieben, oder eine Bitte im Bater Uinfer zu betem. 
SR auch nicht Wunder; fie baltens für Gaudyerei nat 
laster Narrwerk, was wir Ehriften gläuben: Yeißen u 
bon Ehriftien, das if, große Rarren, die ſolch Tusz 
gläuben mügen. - 

Denn, reden du, wenn er follte verfieben daS erke 
Gebot: Du ſollt nidyt andere Götter haben, und wei 
Bawider Sünde heißen: fo müßt er alle feine Dredet, 
Dredetol und Bullen verbrennen, und dh ſelbs wit, 
fampt allen Gardinalen. Denn, wie droben gebört, ie 
find feine Decret eitel große Häuptlügen, ſchreckliche 
Gsttesläfterungen und greuliche Abgöttereien. Wie feit 
der nicht ander Götter haben, der in aller Welt Ab 
götterei, Läfterung, Lügen ftiftet, wie ein Menſch ter 
Günden und Kind des Verderbens thun muß? 2 pe. 
8, 5. Darumb iſté hie nichts mit den Schluffeln, Eumde 
gu binden, bannen und firafen. Denn bie ift niemand 
Daheim, der da wife oder erfenne, was Sünde fe. 
Man muß ihn lagen fahren, wie ex beſeſſen ift, immer zum 
Zeufel zu; Gottes Zora ift uber fie fommen, und fü 
digen unbußfertiglich in den heiligen Geil. 

Zum Andern, da er nu fompt auf das Löſen der 
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echten Sünde, das ift, zu Vergebung der Sünden, 
sidver Gottes Gebot gefhehen, da macht er den tröſt⸗ 
hen Löſeſchlüſſel zuniht und Praftlos in aller Welt. 
Jenn fo lehret er mit feinen Schulen, dag der Schlüſſel 
iht löfet, noch die Sünde vergeben find, wo nicht die 
teu, Beiht und Gnugthun da tft; weifet und alfo vom 
zlauben auf unfer Wert, daß wir nimmermehr konnen 
ewig werden, ob die Sünde gergeben find, wir feien 
enn zuvor gewiß, daß wir durh unfer Thun der 
Bergebung würdig find und verdienet haben: welche 
t ein vergeblih, ummüglid Ding. O das ift ein ſchreck⸗ 
he Plage in der Ebriftenheit, daß man die Leute uns 
ewig macht und bleiben läßt auf ihren eigen unges 
ifjen Werfen, 

Unfer lieber Herr und Heiland giebt und mit diefen 
Morten: Was ihr löfet, foll los fein, eine treffliche, 
röftlide Verheißung, wie droben gefagt, daß es fol 
08 bet ihm fein, was wir löſen, wie Job. 20. 0.23. klaͤr⸗ 
iher 29) ſtehet: Wem ihr Sünde vergebt, dem find fie 
‚ergeben. Das find Wort (fage idh,) der Verheißung, 
yarinn er Vergebung der Sünden verbeißt. Solche Pers 
ſeißung fodert 100) nicht unfer Werk, wie dad Geſetz thut; 
ondern unfen Glauben. Denn Gott will und umb 
ınfer Verdienft willen niht den Himmel geben, fondera 
8 lauter Gnaden und Barmherzigkeit durch Chriſtum. 
And fol nicht heißen, Cwie fie lehren,) die Reu möcht 
o groß fein, es führ einer. vom Munde auf gen Him⸗ 
nel. Sa, wie Zudaß mit dem Strid an den Baum, 
nd Saul in fein eigen Schwert. Aber der Papftefek 
oeiß nichts, weder vom Glauben nod) Verheißung, noch 
on Gottes Geboten, hält die Kirchen für einen Efels 
tafl oder Säuftell, da er mit feinem Dred innen res 
ieren müge. 

Das fei gnug gefagt von diefem Spruch Matth. 16, 
abs zu viel und zu lang gemacht; aber der päpftlidhe 
äreuel bat Fein Maaße noch Ende. Und bie fieheft 
u, (meine ich,) wie fein der Papit. weiß die Wort 
ſhriſti auszulegen, und wie wohler fein Papittbuum drauf 
egründet hat, Das heißt, wie Ehriftus fagt. (Matth. 
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4%, 37): Aus deinem eigen Munde wirft du verbamtt 
und ı Eor. 3, 19: Die Weiſen erbafget er durch ic 
eigen Klugheit. Das ift Die Meifterfchaft des heil. Serüi. 
daß er eben diefelben Wort nimpt, die von den tric 
Geiftern für fi geführt werden, und führet fie wir 
fie ſelbs, und flörzt fie mit ihren eigen Wolfen. \: 
wüßte plößlih nicht wohl einen gewaltigern Epred ©: 
der Schrift zu führen wider den Papſt, (wie drei: 
gemeldet ‚,) denn eben diefen, Damit er fid grunter. 
bauen, fegen und wehren will, und tft kürzlich erzrife 
und erbafeht durch feine eigen Klugheit. Das beift:- 
Deutſch, in feiner Klugheit fi befchmeißen. Da ie: 
der Papſt in feinem eigen Dreck, und wird erfustı:. 
daß fein Regiment und Stand ſei nidyt von Bett, m 
von Menfchen, fondern von allen Teufeln ans der Hr. 
eitel Abgötterei, Opttesläfterung, Lügen, Geelmörten 
Mord, Räuberei, Aufrubr, Keindfhaft wider Grit 
Kaifer, Könige und alle Menſchen, fonderlicy wider t: 
Ehriftenheit, viel ärger denn der Türke. | 

Sa, fprihft du: Er fragt nichts nah dam 
Shreien und Schreiben, er bleibt wohl für dir, ad 
zu mädtig. Des 192) bin ih wohl zufrieden; win 
gnug, daß ich fiher fire mich bin, und wiſſe ibm zu m 
tbeilen nad dem Wort Gottes, das wider ihn iR, = 
ih mit gutem Gewiffen ihnen 1027 für einen %..zefel ss 
Gottes Feind halten mag. Mich kann er nit rt 
nen Efel halten: denn er weiß, daß ich vom Gate 
fonder Gnaden gelebrter bin in der Schrift, were 
und alle feine Efel find; nicht allein ich, fondern fck 
viel feiner Leute mehr faft in allen Landen. Er bs 
den Teufel für fih: fo haben wir Gottes Bart ii 
uns. Laß frifch hergeben; fterben wir drüber, fo lebe: 
wir defte herrlicher mit Chriſto: lebet er drüber, 
ftirbet er defte greuliher mit allen Zeufeln: Ouus 
Emmanuel, hie ift Gott mit uns; dort der Ted 
mit ihm. Es gelte fröhlich, wer zuletzt den Sieg ie 
balte. 

Der ander Spruch, der da foll beweifen, doß da 
Yapft aus Gott fomme, ift diefer Joh. 21, 16: Weit 
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neine Schafe. Hie iſt in. des Papſts Element. 3 extra 
de elect. c. significasti, diefe Gloffe: Uns find die 
Schafe Ehrifti in St. Petro befoblen, da der Herr 
pricht: Weide meine Schafe, (Joh. 21, 16.) Und 
nacht feinen Unterfcheid zwiſchen diefen oder jenen Schas 
en , auf daß .ein Zeder wiſſen foll, dag er nicht in ſei⸗ 
ıen Schafſtall geböre, fo er Petrum und feine Stuhl 
rben nicht erfennet für feine Hirten und Meifter ıc. 
Ich bin erfihroden, und meinete trauen! es donnerte 
o fehr, fo. gar einen großen ſcheuslichen 5... der Papits 
:fel bie ließ fahren; er hat gemißlich mit großer Macht 
ſedrückt, daß er folhen Donnerf... heraus pauft hat. 
Bunder iſts, daß ihm das Loch und Bauch nicht zus 
iſſen find. | | 

Kenn id nu bie fraget: Mas haben denn die ans - 
ern Apoftel alle, fonderlid St Paul geweidet? Da 
vird der große F... des Papftefeld vielleicht fagen, daß 
ie vielleiht Matten, Mäuſe und Käufe, oder wenns 
mt wird, Säu gemeldet baben, auf daß allein der 
Bapftefel der Schäfer, und alle Apoftel Säubirten blei⸗ 
en. Ja, was iſts aber, da Epriftus nicht zu St. Pe⸗ 
er, fondern zu allen Jüngern fprah Marc. 16, 15: 
Sebet bin in alle Welt, und predigt das Evangelium 
fer Greatur. 203) Da find ja die Schafe Epriftt nicht 
Hein St. Peter, ja nit den Apofteln allen, fondern 
uch den 22 Süngern befohlen. - Hie mußt du den Mei 
ter und Hirten aller Schafe hören, und den Tert recht 
‚erfteben. Denn ed liegt an einem guten Außleger, 
priht man, wie du droben gehört haft, daß Fels heiße, 
‚er Papft, drauf bauen heiße, ihm geborfam fein, bins 
en heiße, Kaifer, Könige und alle Welt fangen, Du 
nußt in des beiligften Vaters Decretem nicht Latiniſch, 
Friechiſch, Ebraͤiſch, fondern die neue römifhe Sprache 
ernen und verftehen; wie auch droben Jungfrau Paula 
Tertius dem Kaiſer und dem Reich die Wort, frei, - 
briftlich, deutsch, auf fein Römiſch auslegt. Alfo tft 
iu Römifh hie die Meinung: Gebet bin (d. i. du Pes 
er, gebe allein hin ,) in olle Welt Cd. I, gen Rom,) 


193) allen Ereaturen. 


13° 





— 196 — 


und prediget Cd. i. ſetze einen Papſt, der Gett :-' 
Herr ſei,) aller Creatur (d. i. der Macht habe ı.:: 
Biſchof, Kaiſer und Könige, uber Himmelreich und x’! 
rei. c. omnes). Wer da glaubt (d. i. wer dem..: 
geborfam iſt,) und getauft wird (dem Papft die E-: 
küſſer), der wird felig C bleibt unnerdampt;) wer =: 
glaubt (nicht gehorfam ift,) wird verdampt (ul e: 
Ketzer). 

Denn aus dem Spruch Matth. 16. ball tu m 
anug gebört, wo Chriſtus unfer Herr vom Bart ı:: 
Blauben redet, daß ſolchs müſſe von der Gewalt, Cr: 
Abgötterei und Greuel des Papſts zu verflchen ie. 
Dieß ift die Regel und Griff, die Schrift amdjnleıe:- 
daher der römifhe Stuel ſich nicht umbillig Magisino 
fidei rühmet, das ift, ders beifer wife und mer. 
weder Chriftus felb8 und der Heilig Geiſt, die jet 
arme Fibnliften find. Darumb, wo die Schrift r:= 
Glauben oder Wort Gottes redet, daß 104) ie: 
zu verftehen von des Papſts Gewalt und unfern & 
fängnig, ald Röm. 1, 17: Der Gerechte lebet ſere 
Glaubens, das if, der Papft ift Herr uber ci 
Seh. 1, 18: Dos Wort iſt Fleiſch worden (dei \. 
der Papft it Herr uber alles,) und bat unter uns :: 
wohnet, (dab ift, wir find feine Gefangen mit Led, 
Seele, Out und Ehre, dazu die ganze Welt.) Ter: 
fo dieſer Spruch Matth. 16: Auf diefen Feld wi : 
meine Kirchen bauen, nichts anderd thut, bean !:: 
er den Papſt zum Gott und Herrn macht uber Hinz: 
und Erden, fo fann fi fein Buchſtabe in der Erin 
erwehren, er muß auch daſſelbe thun, ja au Vırg. 3 
nieht, da er fagt: Tityre ta patulse recubans su 
tegmine fagi, das ift, du Papft figeft zu Res. 
Silvestrem tenui meditaris arundine musam, ! 
it, bift Herr uber die ganzen Chriftenheit. And Cr 
dius: Hanc tua Penelope lento tibi mittit Diyss“. 
das iſt, 205) Papft it Derr und Gott uber Dims 
und Erden. Nil mihi rescribas, atiamen ipse rer 
dad ift, wer dem Papft nicht. ift unterthan mit Ler 
und Geel, Gut und Ehre, der ift verloren, Tim 
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sich ſolchs Tächerlid 2067 fein? Warumb lacheſt dus nicht 
»ielmehr des groben, drogen Eſels Elemens 3. 0. sig- 
zifıcasti, der diefen Spruch Ehrifti, weide meine Schafe, 
uf feine Gewalt zeucht, der fih eben fo fein dahin 
eimet, als alle Verfe im Virgilio und Ovidio. Alſo 
nöchte das Liedlin auch bieber dienen: Der Kuckuck ift 
uu todt gefallen, (der Papſt ift aller Kirchen Meifter,) 
‚on einer boblen Weiden (das tft, zu Rom.) Wer will 
ınd den Sommer lang (das iſt, die Ehriften find ſchül⸗ 
713,7) Zeit und Weil vertreiben Cd. i. ihm die Füße 
u küſſen). 

Droben haben wir gehört, wenn gleich St. Peter 
illein befohlen wäre, alle Schafe Eprifti zu weiden, 
vie ed nicht iſt, auch ummüglich iſt; denn wir müſſen 
te andern Apofteln,, fonderlih St, Paul, nit Mänfer 
der Läufehirten fein laffen, umb deß Papſts %... und 
Dredet willen: fo folget Boch daraus nicht, daß auch 
em Papft, glei St. Petro, alle Schafe zu weiden 
efohlen find, haben ſichs auch die frommen Biſchoffe 
er römifhen Kirchen, ehe der Teufel den Papſt aufges 
vorfen bat, nie unterftanden noch fürgenommen, (mel 
he müßten alle Ketzer und ewig verdampt fein, well 
ie des unverfhampten Papſteſels Artifel nicht baben- 
eglaubt,) fondern würde das Widerfpiel draus, folgen, 
samlih, weil St. Peter nit die römifhen Kirchen 
ıllein , fondern viel andere in Bithynia, Afla, Ponto, 
Sappadocia geordent bat, Fünnten diefelben und ein 
glihe fonderlih eben ſowohl ſich rühmen aller Schafe 
Hirten, ald die römifche Kirche, weil fie eben von dem⸗ 
elben Apoſtel herkommen, und eben fowohl rühmen 
innen: St. Peter der Apoftel, und nicht die Kirche 
u Rom, bat uns geftiftet, dazu feine Epiftel ung, 
nd nicht der römifchen Kirchen zugefchrieben; wie. ges 
agt. Gind nu diefelben Kirchen nicht Hirten aller 
Zcafe Ehrifti, woher wild denn der Papftefel zu Nom 
ein? der nicht fol ſtark Zeugniß von St. Peter hat, 
18 jene, ja gar feine Zeugniß bemweifen kann. 

Wir haben ja droben gehört, daß fie St. Peters 
ehr ungemiß find, und bie Kirche zu Nom erſtlich we⸗ 
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der von St. Peter noch St. Paul gepflanzt iſt, fonten 
von den geringften Jüngern, Aquila und andern !©; 
fo zu Rom gewohnet, aud wohl da geborm find, zı 
fie in allen Landen wohneten. Apg. 2, 20. Sie ſaze 
allefampt,, St. Paulus ſei befehret daffelbe Jahr, de 
innen Chriſtus gelitten und auferflanden iſt; eoden 
anno astronomico, non legalı, namlih, Chri.: 
babe gelitten den 25. Tag Marti, und Paulus in 
bernady befebret 108) as. Januarii, wie es im Calende 
ſtehet, da ift dad Jahr noch nicht herumb. Das ie 
fo oder nit, fo kanns doch nit weit davon ſer 
vieleicht faum ein Jahr. Hieraus folget, dag die = 
miſche Kirche bab das Evangelium und Glauben geh: 
a7 Jahr, ebe St. Paul oder St. Peter gen Rom tes 
men find; und meine Meinung will gewiß werden, dee 
Aquila und Andere mehr, Rom. 16, 3. ſqq. genenstt, 
zu Serufalem auf die großen Felt gegoaen, die Arcit. 
dafelb& gebüret, und mit fih gen Rom dad Wort kıs 
gebracht haben. 

Denn St. Paulus fpriht Röm. 16 v. 7. dert: 
dronicus und Junias, feine Blutfreunde, find berubeiit 
Apoftel und ehe Chriſten geweſt, denn er, und pe 
daſelbs eine Frau, Marla, die fünderlichen 209) g:: 
bei den tömiſchen Chriften getban habe. Iſt zu &: 
Bronicus und Junias ehe Chriſten geweſt, dena EL 


Paulus, fo müflen fie daſſelb Jahr des Leidens Chriſc 


bald nach Pfingften, zu Zerufalem gläubig worden ſew— 
und dad Wort unter Wegen erftlid den Jüden hin ar! 
wieder gepredigt, und alfo berühmbte Apoftel wer: 
fein, follten wohl von den 219) 3000 fein, bie dad 
St. Peters erfte Predigt befehret find, Apoſt. 2, 4: 
Nu iſt von dem Jahr ded Leidens Chriſti, bis au 
onder Jahr Neronis 27 Jahr, da Paulus gen Fe 
fommen ift. Apg. 28, 16. Daber rühmet er den Os 
ben der Römer, Röm. 1, 2. den er doch nicht gepfant 
hatte. Hiemit wills werden, daß der römifchen Kirche— 
erfte Stifter and Bifchoffe oder Prediger find St. Far 
Ind Vettern, Andronicus und Zunias; wo mil ie 
Papſt fol Zeugnig von St. Peter bringen? Und 
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läublih, daß die 27 Jahr uber auch etliche Chriſten, 
jung und alt, getauft und geftorben, die erften Heilis 
gen zu Rom gum Herrn Chriſto gen Himmel gefahren 
(ind, die weder St. Peter noh St. Paul gefeben haben. 

Es ftifte aber ein Junger oder Apoftel eine Kirche, 
fo iſts eine rechte Kirche , und liegt an der Perfon nicht. 
Sal. 2, 8. Denn Gott giebt fein ander oder beffer 
Zanfe, Evangelium und Glauben, durch Peter oder 
Paul, denn durd Andronicum, Zunian, Aquilam, nder 
wie geringer Zunger er fei. Droben haben wir auch 
gefagt, daß die Kirche zu Alerandria und Antiochia trefs' 
liche Kirchen geweſt find, mehr denn die zu Nom, mit 
fonderlihen Gaben und Leuten begabt; wiewohl fie nicht 
von Apofteln gepflanzt find, fonderlih die zu Antiohla; 
welche ift, wie Apofig. 11, 22 faq. faget, von den 
zerſtreueten Jüngern, unter dem Trübfal, der ſich uber 
St. Stephano erhub, gepflanzt, und bat doch fo zuger 
nommen, daß die Gläubigen bafelbs 211) am erften 
find Ehriften genennet worden. D, wenn folh Bors 
theil der Papſt bätte, daß die Zünger zu Nom am 
erften wären Chriften genennet worden! fo wimden alle 
zehen Himmel, wie die Aftyonomi zäblen, dem hodhs 
mütbigen Wanft zu Rom viel zu enge fein, feinen Ruhm 
zu begreifen; und {ft doch nichts: denn in Chriſto find 
alle Kirchen gleih. Hie ift fein Grieche noch Ungrieche, 
fein Mann, fein Weib, kein Römer noch Antiocher, 
fein Leibeigen noch Freier; wir find allzumal einer im 
Ehrifto , Sal. 3, 28. 

Ohn daß der Papft muß Motten anrihten, und 
freien: Ich bin Petriſch, und wer nicht Petrifch iſt, 
der ift verdampt: welchs doch Paulus ı Eorinth. 3, a. 
bart verbent, und nennet fie fleifchlih, die da fagen, 
ich bin Petriſch, ih bin Panlifh, ich bin Apoftolifch. 
Ab, was rede Ih fo freundlich und gelinde in folden Sa; 
chen? Der Papſt Slemens 5. fpriht, daß alle Schafe 
Ehrifti in der Welt follen unter ihm fein, und fi 
weiden laſſen. Das did Bott ſtrafe? (ſchänden dar 
ih nicht fagen, denn du bit fchon allzubod) ges 
fhändet, weil du ohn Aufbören Gott fehandelt, 
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and feine Apoſtel, Kirche und Schrift;) daß dich Get: 
ſtrafe! ſage ih, du unverſchampts Lugenmanl, Rai. 
maul, Zeufelömaul, der du fir Gott, für ofen Engelz, 
für der lieben Sonnen, für aller Welt darſt heraus: 
fpeien, du feift allein der Hirt aller Schafe Erin. 
snangefeben die Evangelia und Epifteln der Rpoſtei 
Petri und Pauli, dawider du fo viſſentlich ſpeieſt, un 
wirfeft deinen Tenfelädred aus. Denn es tft fein fir 
nicht, dad nicht wife von 12 Apofteln und Gt. Fri 
zu fagen. 

Mas iſts, mein lieber Bruder, gefagt: ich bin c} 
lein Hirte aller Schafe Chriſti, und. aller Kirches Ne: 
fter, denn fo viel: St. Paul und alle Apoſtel find mitt 
Apoftel, oder, find fie etwad, fo müſſen ſie Kreztzer, 
verdampt und falfche Lehrer fein, weil fie wider diefen Ar 
titel, da allein Et. Peter alle Edyafe weiden fol, ur: 
fein Stuelerbe, der Papſt, fih unterftanden babe. 
mebr Schafe zu meiden, weder St. Peter, und ie 
nichtd befohlen ift. Ich wollt wohl gern bie ein bei: 
Wort reden: Das dih Papſt Lich und jenes v 
ftebe! Fannft du nidytd mehr denn lügen , trugen, | 
läftern, die Apoftel fchänden, fluchen, Kirdyen freic. 
leiblih und geiſtlich verſtören, Könige vermaledeien, ci} 
Füßen treten, Abgötterei fliften , aller Welt Guter cu: 
ſchlingen, und ſolchs alles unter Sanct Peters Ramır! 
daß dich Papſt dieß und jenes beftehe! Aber feld ik:: 
Deutſch dar ich nicht reden, der Papftefel möchte zu: 
nen: fo ſtehets auch einem Prediger nicht an, zu flucer 
ter zu fegenen ift berufen. Ich rede aber meine grett 
Anfechtung mit umgefchidten Worten, dad wird mt 
mein Herr Chriſtus verzeiben, umb welchs willen ı6 
alles thu und rede. Ja, ſpricht Element 5. Ebaitis 
redet indistincte, weide meine Schafe, macht fein Ur⸗ 
terfchied zwifhen Diefen und jenen, drumb muß, meist 
Schafe, beißen alle Schafe. Ei dat ift ein flamer 
Zurift und Sopbift, dod nicht mit dem ffärpften, da 
heilige Zungfer St. Clemens; wer did Efel, Shure 
und Bachanten, mit Rutben ſtriche, daß dir dod Bul 
nom 9... flöße, und den Donat dad pronomen mem 
declinirn lehretc! 


Ich muß grob Erempel geben dem geaben Ei: 








Wenn Kaiſer Earol fpräche zu feiner Hauptmann einem, 

als in Brabant oder Klandern: Ich befehl Dir meine 
Leute, fiebe wohl zu, daß fie gefhupt werden und Jeder⸗ 
mann recht gefhebe, und denke, daß ed meine Land 
und Leute find, nicht deine Leute, mit denen du tbun 
wollteſt, was dich gelüftet, wie fie oft pflegen. Da 
gienge der Hänptmann .bin, und rühmet fih, 122) Kaifer 
Earol hätte ihm indistincte alle feine Leute befohlen, 
und wollte dadurch Häuptmann fein fo weit Kaiſer Carol 
Herr wäre, in Hifpanien, Stalien, Germanien ꝛc. und 
doch wohl wüßte, daß Kaifer Carol viel andere Häupt⸗ 
leute hätte; wäre dad nicht ein liebliher, gewünſchter 


Däuptmann? Alfo ein igliher Fürft und Herr, wenn. . 


er zu feiner Amptleute einem fprähe: Ich befehle dir 
meine Leute oder Unterthanen, ſiehe zu, und balt wohl 
Haus, und denke, dag nicht deine, fondern meine Land 
und Leute find; fo wollt derfelb Amptmann uber alle 
Leute deſſelben Kürften fein. 

Stem, ein igliher Pfarrherr, will mid auch fegen: 
Ich bin Prediger der Kirchen zu Wittenberg; nu muß 
ich midy diefes. Befehls annehmen, da Chriſtus fpricht 
(Joh. 21. u. 16): Weide meine Schafe. Denn es 
srıfft alle Pfarrherr und Prediger in der ganzen Welt, 
fämptlih und ſonderlich. Weil aber mein Herr Epriftus- 
nicht hätte unterfchiedlich zus mir gefagt: Beide meine. 
Schafe zu Wittenberg, fondern frei dahin: meide meine 
Schafe, fo wollt ich zufabren und in aller Welt die 
Schafe Eprifti mir dDienfibar maden, und Herr uber fie 
fein, unangefehen daß er viel andere Prediger bin und 
wieder hätte. Was folt man mir bie thun? Mit Kets 
ten und Striden müßte man zulaufen, und fagen, ich 
wäre rafend, toll und thöricht worden. Alfo, ob wohl 
Der Bapftefel weiß, oder ja weiten ſoll, daß Chriſtus 
nicht St. Peter allein, fondern zwölf Apoftel und St. 
Paul als feine Amptleute in die Welt gefandt bat, 
feine Schafe zu weiden, dedy fähret er zu, und deutet 
Die Wort Chriſti auf St. Peter alleine, weil Chriftus 
nicht unterſchiedlich ſagt: Weide meine Schafe zu Rom, 
Denn Ehriftus künnte auch nicht fo unterfchledlid reden; 
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fonft hätte es gelautet, ala wären allein zu Rom Ehriften, 
und nirgend mehr, und Gt. Peter nicht allein Der Kirchen 
zu Rom Apoftel ift, fondern auch Eappadocia, Aſiã, Penti. 


Bithyniärc. Roh will der unfinnige Rare und Part: 


efel den Apoftel St. Peter allein haben, und fein Stuel⸗ 
erbe allein fein, dazu alle Schafe in der Welt allem 
baben, die St. Peter nicht gebabt; und wenn er fe 
leidy gebabt hätte, das ummüglid if, und die anden 
poftel mit Ehrifto Nein dazu fagen, denuody uidyt der 
einige Bifhof zu Rom St. Peters Erbe fein mag. Bringe 
ber Ketten, Stride, Feſſel und Stock, wir baben hie 
einen rafenden, unfinnigen Karren, den tollen Yapfiefel! 

Aber es ift’ Gottes Gnade in foldem großen Jem 
niht gar aus geweft, und bat den Teufel nicht lagen 
reden mit ganzer freier Zungen, fondern hat fie gebum 
den, daß er durch den Papft mit halber und fchwerı 
Zungen bat müſſen ftolpern, flammeln +13) und laflen, 
damit feine Auserwäblten ein Zeichen umd 
bätten, daran fie merfen künnten, daß der Teufel m 
Dapft wohnete, und durch ihnen 114) redet, die Schrift 
mit feinem Lallen fo fhändlich außleget, Die Welt za 
verführen. Denn der Teufel muß es ja alfo maden, 
dag er einen Stanf binter ſich laſſe, dadurch man mike, 
er ſei da geweſt. 

Ab, der liebe Herr Chriftus bat anders zu than mit 
dem Spruch, weide meine Schafe, denn Daß er eine 
Papſt oder Teufel wider fih und feine Kirchen damit 
fiften wollte; wie e8 auch der römifchen Kirchen fromme 
heiligen Bifchoffe, ehe der Papft in aller Teufel Kamen po 
Rom aufftund, gehalten und gelebret haben. Denn er redet 
mit St. Petro, und fpridt: Simon Johannis, haſt du 


mich lieb? (welchs Wort der Papſt Clemens, als feine 


Gift, gar weislich ſchweigt,) fo weide meine Schafe. 
Hie iſts Mlar, daß, wer die Schafe Chriſti weiden ſoll, 
der müffe Ehriftum lieb haben, oder ob er weiden fünnte, 
und thats nicht aus Liebe, fo gebet ihn doch diefer Sprud 
nicht an, der die Liebe und Lu zu Ehrifto fodert. Hie 
beift, und nu helfet alle Teufel aus der Höfe euren 
Papſt! dieſer Spruch will ihm das Ders abfloßen, Darani 





113) flamnmern. - 114) The. 
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er fo hoch pochet und fi gründet. Denn mo er Chris 
ſtum nicht liebet, fo iſt er niht Papft; wie fie felbs 
müffen fagen, weil fie diefen Spruch fir fi führen. 
So lange er nu nicht beweifet, daß er Ebriftum lieb 
babe, kann er nicht weiden, noch Papft fein, und ift 
alle Welt frei, nichts vom Papſtthum zu halten, noch gu 
wiffen. Denn er bat ſich bie in diefem Spruch ſelbs 
durd fein eigen Maul und Urtheil gefangen, verurtbeilt, 
verdampt, vom Papſtthum geftörzt, daß er gar nichts ift. 

Da fiehe abermal, wie Gott die Weifen in ihrer 
eigen Klugheit erbafchet, daß fie fih in ihrer Weisheit 





bethun müfjen. Der Spruch Matth. 16. wie wir droben . 


gehört, darauf fich der Papft gründet, ftürzet ihn in 
Abgrund. Alfo thut dieſer Spruch auch, daß id abers 
mal nit wüßte, wie ich einen Spruch finden follte, der 
den Papft mächtiger ſtürzete. Darumb heißt's mit der 
Schrift: Noli me tangere, laß die Schrift mit Frieden, 
wenn du nicht willt den rechten Sinn firhen, und laß 
fie ungedrebet, oder fie wird Dich in Abgrund des hölli⸗ 
fen Feurs, und bie auf Erden in alle Schande drehen; 
wie bie dem Papft gefhiht. Sie ift ein verzehrend 
Feur: wenn du meineft, du habt fie gefangen für deinen 
Verſtand, fo bift du zu Afchen verzehret, ehe du dich 
umbſieheſt. Was hat der Papft nu gewonnen an dieſen 
zweien Sprüchen? Erftlih, das ewige hölliihe Feur. 
Zum Andern, ewige Schande bie und dprt, ald der ers 
funden ift öffentlich ein Fälfcher der Schrift, ein Lüge» 
ner, ein Oottesläfterer, ein Schänder aller Apoftel und 
ganzer Epriftenheit, ein verlogener Böfewicht und Tyrann 
uber Kaiſer und Könige und alle Welt, ein Dieb, Schall 
und Räuber, beide der Kirchengüter und der weltlichen 
Güter; ja, wer wills alle erzählen? Solchs alles bat 
er durch diefe zween Sprüche getrieben und ausgericht, - 
wie ed ift am Tage. 

Weiden, beißt bie nicht, wie ber Papftteufel deutet, 
Papſt fein, Oberherr fein, Gewalt haben, und Epriften 
unter fi zwingen, Kaiſer mit Füßen treten, Könige 
und Biſchoffe mit Eidöpflichten fangen und unter ſich 
werfen; dem Türken und dem Teufel ftehen ſolche Werk 
zu: fondern es heißt den großen Dienft, dag man Dad 
Evangelium und Glauben predige, oder mit Ernſt ſchaffe 
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gu predigen, und alſo bie Kirchen auf den Fels baze, 
Mattb. 16, 18. den Seelen mit ter Taufe und Gacız 
ment belfe, ſchelte und firafe die Unrügigem, 15) me 
Paulus ſagt (i Theſſ. 5. 14.3 die Ungezogenen, tröſte 
die Kleinmüthigen, trage die Schwachen, babe mit Jeder⸗ 
mann Geduld. Item, (Epb. 5. 20.) lobe und darle 
Gott ohn Unterlaß. Item, bete fleißig fur elle Belt. 
und führe ein züchtig Leben zum guten Erempel, ı Petr. 
5, 2. daß alfo durch feinen Dienft oder Weide viel ſeitz 
werden. Sa, folde Hirten will der Derr haben. Aber 
bad wird niemand thun, er babe denn Chriſtum lieb. 
Darumb iſts gar ein groß Wort, Peire, haft bu mh 
lieb, fo weide meine Schafe. Denn fie find theur Ale 
Dirten, und nicht fo gemein, als die zweifüßige Baffel 

und Papftefel zu Rom. 

Sonderlid weil man folden großen Dienf fr 
smbfonft thun, wie er Matib. 10. v. 8. 10. fagt: Umk 
fouft habt ihrs, umbfonft gebet es, das it, man ſel 
durchs Predigampt nicht Geiz, Ebre, Wohlluſt, Gewalt 
. fuhen auf Erden; wir haben droben im Himmel reiches 
Lohn, ohn daB die Ehriften wiederumb auch umbirst 
follen ihre Hirten nähren und ehren, umb Chriſtus willes: 
wie er daſelbs fagt: Effet und trinfet, was bei iber: 
fürbanden if, denn ein Arbeiter ift feines Lohns wertt. 
ı &or. 9. vo. 14: Der Herr bat verordent, daß die, ie 
am Evangelio tienen, fi) vom Evangelio follen näßren: 
nicht als verfüuften fie, und die Ehriften kauften voa 
ihnen daB Evangelium; fondern alle beide follens umb: 
fonft und umb Chriſtus willen thun, diefe predigen, und 
jene nähren: der Schatz ift zu groß, fann feinen Kouf 
noch Handthierung leiden, wie ed im weltlihen Stan) 
fein muß. 

Und das nody mehr ift, nidyt allein umbſonſt feßen 
die Hirten meiden, fondern auch der Propheten Lob⸗ 
Dafür gewarten, wie hie der Herr zu Petro, zum Erem: 
pel aller ander fügt: Detre, haft du mich lieb, fo weite 
meine Schaf. Der Lohn, fo du die auf Erden dafür 
gewarten ſollt, wird dieſer fein: Da du jung wareſt, 
gürteft du dich ſelbs, und gingeft, wo du hin wollsef; 


615) Vnrupigen. 
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wenn du aber alt wirft, wird dich ein Ander gurtem, 
und dich führen, da du nicht Hin willt. (oh. 21, 18.7 
Da fiehe, ‚lieber Geſell, was es fei, die Schafe Chriſti 
weiden, umbfonft dienen und predigen dad Evangelium, 
und dafür gemarten, daß wir gegürtet und geführt 
werden, das iſt, Leib, Weib, Kind, Gut und alles in 
Fahr feken und wogen. Wer will das thun, er babe 
denn Ehriftum lieb, und thu es umb feinen willen 
Ein Geizhals, Ebrfuchtiger und Bauchknecht wirds wohl 
laſſen. Alfo haben die Apoftel und Propheten geweidet; 
item, der römifhen Kirchen heilige Bifchoffe, Fabianus, 
Cornelius, Sixtus und ihres Gleichen, haben ihr Blut 
drüber vergoffen. und find Marterer worden. Alſo 
weiden wir ist auch. Denn der Papſt und feine Rot⸗ 
ten baben unfer viel in Diefen 20 Jahren gegürtet und 
geführt: zum Fenur, zum Waffer, zum Schwert, zum 
Kerker, zum Land aus, von Haus und Hof, Weib und 
Kind, allein umb ded Weidens und Evangeliums willen; 
und bören noch nit auf: denn fie haben und ſchon 
längeit alle zum Tod verdampt, allein umb foldyes Weis 
dens willen; hoffen ängftlid des Stündlind,' obs einmal 
Gott verbängen wollt, daß fie (wie fie oft beftig ver 
ſucht,) und alle mit einander, fampt unfern Yürften, mit 
Landen und Leuten, Schulen.und Kirchen, alfa möchten 
gürten und führen, daß man mit einem Federwiſch bins 
nach fehren fünnte. In folder Fahr müffen wir gleich« 
wohl figen, und folhen bittern, giftigen, teuflifhen 
Zorn, Zähnbleden und Mefferzuden an ihnen feben, 
wiffen und gewarten. Thun wir dad umb Geld und 
Guts willen, umb Ehre und fleifchliher Luft willen: fo 
find wir die unfinnigften Leute, fo die Sonne uber fin 

taufend und fünf hundert Jahren befchienen ‚hat, das iſt, 
von Anfang der Welt ber. 

Ay, wenn Kaifer und Könige auch einmal wollten 
Shriften fein, und dem Herren Chriſto einen Dienfk 
shun, wie fie wohl fhüldig wären, und mit dem Mapft 
verfhaffen, daß er müßte ein Bischof der römifhen 
Kirchen fein, wie die geweſt find, fa vor dem Papſt⸗ 
tbum nicht Päpfte, fondern rechte Biſchoffe geweſt find, 
wie droben genennet; und ihn dahin halten, daß er 
dem Spruch, weide meine Schafe, ‚item ‚ baue meine 
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Kirche auf den Fels, müßte gungthun, namlich weite 
und bauen, weil er fo faſt ſolchs begehrt und ruht, 
Darauf auch gewarten der Höflenpforten Stürmen, pie 
des Burteld und Führens, da er mit hin welt. 
Und damit er zum Anfang nicht gu hoch befchmeret würde, 
wäre es gnug, daß er feine öberfte Pfarrkirche zu Rem, 
St. Zobann Lateran, für fi nähme, daſelbs zu mr: 
den anfinge, oder doch für fih einen Hirten da bielte, 
und verfuhte, was da wäre Chriſti Schafe meiden, 
and ded Gürtels gewarten. Was gilts? er wirt 
nicht eine Stunde, auch nicht eine Seele weiden we 
len, der ist alle Welt weiden will, und verfludt ale, 
die ſich nicht wollen laffen weiden; fo doch die Belt 
fdyreiet und rüft noch 210) folden Hirten, die da ze: 
den Tonnen, und der Herr Chriſtus ſelbs Mast, ci 
mangele idm an ſolchen Hirten. Groß iſt die, Ernte, 
fpriht er (Luc. 16, 2.) aber wenig find der Arbeiter: 
bittet den Deren der Ernte, daß er Arbeiter fente ü 
feine Ernte. . 

Sa freilih, die ganze Welt ftehet vffen, wer = 
weiden wollte, wie St. Paulus fagt (1 Tim. 5, 1): 
Mer ein Biſchofßsampt begehrt, der begehrt ein kt 
ih Werk; man darf fie nicht zwingen, fie rufen, I 
fen und fuchen (die Ehriften meine ih, die germe fr 
wären,) folhe Hirten, und können ihr nicht guusfen 


finden. Denn auch die Bürger und Baurn itzt fagm: 


Mas! fol ih meinen Sohn laffen ſtudirn? Er mid 
ein Bettler, muß ein Pfarrherr werden. Eben fo mer 
log ih ihn ein Handwerk lernen oder Kaufmann wer 
den. Wohlan, wird auch Die Kirche und Schule wätt 
son Gotted Wort, fo mügens die bie und am jiszy 
ften Tage verantworten , fo zu folder Vermutung Ur 
fach) gegeben haben, es fei mit Raub der Kirchengüter, 
oder mit Abhaltung der Kinder von den Schulen, eder 
womit du ed hinderſt, oder hindern hilfeſt. Gott der 
Vater, Sohn, heiliger Geiſt zeugen, daß die Schafe 
meiden fei ihm das liebfte Werk, darumb der Geha 
ſei Menſch worden, und fein Blut vergoffen, def die 
Leute follen felig werden. Wer dad Wert thut, oder 





| 116) nad. 
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dazu hilft (welchs ohn Schulen und Kirchen nicht Fa 
geſchehen), der fol ein großer Heilige im Himmel 
fein, mit den Patriarchen, Propheten, Apofteln, Mars 
tern 217) und allen Heiligen. Gilt das nichts bei: dir, 
und baft deß Fein Hoffnung noch Glauben: fo verbänge 
dir Gott, daß du ein Papfi, Cardinal, - oder römis 
ſches Stuels Gelied werdeſt, fo haft du, mas du has 
ben folt. ZZ u 

3a, fpricht der Papft, fo verſtehe ich das Weiden nicht. 
Liebes Jungferlin Bäpftlin, wie verfteheft du es denn? 
Alfo: ich meinet, daß ich unter St. Peters Kamen wollt 
alle Könige und alle Welt. fchreden, daß fie ſich unter 
mic; zu meiden und mir zu dienen ergäben, .und fd 
DBadurd ein Herr der Welt würde, und alfo das alte 
römifhe Reich zu Rom wieder aufrichte; mächtiger und . 
größer, weder ed geweſt äft zur Zeit Auguſti oder Ti⸗ 
berii , und ich der rechte römifhe Kaiſer hieße, Here 
aller Herren, König aller Könige, Offenb. 19. v. 16. 
wie mir meine Propheten fagten. Ja, ja, Jungfer 
Paͤpſtlin! bift du da zuriffen, fo flide dich der Teufel 
und feine Matter, Fürchteſt dus Dich. aber nicht fie 
Gott, daß er dich umb folcher ſchändlicher Werfälfchung 
und Läfterung willen feiner Wort möchte mit Blitz und 
Donner vom Himmel durch die Erde In Abgrund der 
SHöllen fenfen? Ha, ba, ba, bon Profäcit, mifer porko; 
meinet Ihe Todesfe Embrigef, daß wir folhe Natreh 
fein, als ihr feid, und folhe Gaͤucherei und Narrens 
theiding von Gott und eurem todten Chriſto gläuben 
wollen? Ei warumb führeft du denn feine Wort vom 
Fels, Schlüffel und Weiden? Et Lieber, es tft beffer, 
Beſtien regiern, denn von Beſtien regiert werden. 
Weißt du nicht, wer Meifen 128) faden will, muß ein 
Meifenbein pfeifen, und wer einen Chriſten faben will, 
muß reden lernen, wie ein Chriſt. Darumb müflen 
wir euch, bon Chriſtian, bei eurem Glauben ergreifen, 
Dabei kann man euch deutſche Beſtien haften und für 
zen, wo und wie wir wollen, wie man die Bären füh⸗ 
ret bei dem Ringk in der Naſen, daß ihr und nie 
abermal uber den Kopf wachſet, und mit und fpielet, 
. ‚ , ‘ en - 


s17) Maͤrtyrern. 118) Meſen. 
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wie euer Vorfahren, die Gothen, Longoberden un 


etliche Kalfer gethan haben, Gremmerze, miser asınt, 
.prolabon informatione satanissime Papa! 
Wohlan, wenn ich Kaiſer "wäre, wüßt ih weil, 


was · ich thun wollt. Die läſterlichen Buben alleſamrt, 


Papſt, Cardinal, und alles päpſtlich Geſind zufamma 


koppeln und. gürten, nicht weiter, denn drei Mal 


Wegs von Rom, gen Oſtia führen, (denn ungegaurtet 


‚and ungefübrt würden fie nicht geben, dahin fie zidt 
mollten,) dafelbs ift ein Wäſſerlin, das beißt Latinid 





Mars Tyrrhenum, 119) ein köſtlich Heilbad wider ale 


Seuche, Schaden, Gebrehen pöpftlicder Heiligfen, 
aller Cardinäl und feines’ ganzen Stuels, dafelbs weil 
ih fe ſäuberlich einfegen und baden. Und ob fie 14 


sollten fürchten für dem Waller, wie gemelniglid ix 


befeffene und. wahnfinnige Leute das Waſſer ſcherer, 
wollt id ihnen: zur Sicherheit mit geben den eh, 
Darauf fie und ihre 120) Kirche gebauet ift; and die 
Schlüffel, damit fie alles binden und löſen fonnen, md 
im Himmel und Erden ift, auf, daß fie dem Wofır # 
gebieten hatten, was fie wollten: dazu follten fie as 


den Hirtenftab und Keule haben, damit fie dad Bu 


fer. möchten ins Angefiht ſchlahen, daß ibm Maul un 
Naſen biutet: zuletzt ſollten fie auch die Weide mit id 
Yaben zum Labetrunt und Lafttrunf im Bade, alle Te 
eret, Decretal, Serti, Elementin, Ertravagant » Bol 
len, Ablaß, Butter⸗, Räfes, Milchsbriefe an den Hal 
gehängt, damit fie allentbalben ficher wären; was 
gilt, wenn fle eine halbe Stunde in demfelben Hei; 
bade haͤtten gebadt, es ſollte alle ihre Seuche, Sche 
den und Gebrechen ablaſſen und aufhören, da wollt 
ih Bürge für fein,. und meinen Herrn Chriſtum zu 
Pfande ſetzen. 

Es .iſt mir dieß Büchlin zu groß. unter Handen 
worden und, wie man fagt, das Alter iſt vergeſſen und 
wäfchicht; iſt mir vieleicht auch alfo geſchehen. Bir 
wohl ded Papſtthumbs teuflifher Grenel am ſich fell? 
ehr unendlichausſprechlicher Wuſt 121) iR: fo bab ich 





119) (Kurchenifhes Meer). 120) die. 191) mtndi⸗ 
unautſpredicher. 








och, boffe ih, wer ihm will fagen laſſen, cfür mich 
elb8 bin ich gewiß,) das erfte Stüde, fo id droben 
ürgenommen: obs wahr fei, daß der Vapft uber die 
Epriftenheit das Häupt, uber Katfer, Könige, alle Welt 
Herr fei, fo Flärlih und gewaltiglid ausgeführt, daß 
Bott Lob fein gat chriſtlich Gewiſſen anders gläuben 
ann, denn daß der Papft nicht fei, noch fein kann 
a8 Häupt der chriftlihen Kirchen, noch Gtatthalter 
S5otte® oder Chriſti; fondern fei das Häupt der vers 
luchten Kirchen allerärgeften Buben auf Gröden, ein 
Statthalter des Teufeld, ein Feind Gottes, ein Wis 
Jerfaher Chriſti und Verſtörer der Kirchen Chriſti, ein 
tehrer aller Lügen, Gottsläfterung und Abgöttereien; 
in Erzlirhendieb und Kirdenränber, der Schlüffel, als 
er Güter, beide der Kirchen und der weltlihen Herrnz 
in Mörder der Könige und Hetzer zu allerlei Blutver⸗ 
ſießen; ein Hurnwirth uber alle Hurnwirthe, und aller 
Anzucht, auch Die nicht zu nennen tft, ein Widerchriſt, 
in Menfh der Sünden und Kind. des Verderbens, 
ia rechter Bärwolf. Wer das nicht will gläuben, der 
abre immer bin mit feinem Gott, dem Papſt. Ich, 
ils ein berufener. Lehrer und Prediger in der Kirchen 
Epriftt, und die Wahrheit zu fagen ſchüldig bin, hab bies 
nit dad Meine getban. Wer ftinfen will, der flinfe: 
ver verlorn fein will, der fei verlorn; fein Blut fei 
uf feinem Kopf. . | 
Wir wiffen, daß. in der Ehriftenheit alfo gethan 
ft, daB alle Kirchen gleich find, und nicht mehr denn 
in einige Kirche Chriſti in der Welt ift, wie wir beten: 
Ich gläube eine heilige chriftlide Kirche. Urfache ift 
jiefe: denn es fei eine Kirche wo fie kann in der gams 
en Welt, fo bet fie fein ander Evangelium oder beis 
ige Schrift, fein ander Taufe und Sacrament, fein 
ındern Blauben und Geift, fein andern Chriſtum und 
3ott, fein ander Vater Unfer und Gebet, fein ander 
Hoffnung und ewiged Leben, denn wir bie in unfer 
Rirhen zu Wittemberg haben; und find ihre Biſchoffe 
ınfern Biſchoffen, oder Pfarrherrn und Predigern, gleich; 
eines des andern Herr noch Knecht; daben einerlei 
Sinn und Herz, und alles, was zur Kirchen gehört, 
ft alles gleich; ohn daß, wie ı Eor. 12. 9.8. faq. und 


euth. reſ. HR. d. Sche. sed. 14 
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Roͤm. ı2, 16. fagt, ein Prediger, oder auch wohl en 


Chriſt, ſtaͤrkers Glaubens fein kann, audere und uch 





Gaben bat, denn der ander. Als, einer fana ke 
die Schrift auslegen, diefer beſſer regiern, diefer bein 
predigen, diefer beffer die Geifter richten, diefer deit 


tröften, diefer mehr Spraden haben, und fo forte: 
aber ſolche Gaben machen feine Ungleicheit noch dar 
ſchaft in der. Kirchen: ja, fie machen wohl feinen Chi 
ſten, Matth. 7, 22.23. fondern muß 122) zuvor Ehre 
fein, Aber der PBapftefel will in der Kirchen Herr fe, 


ob er wohl fein Chriſt it, wicht glänbt, 125) nid 


mehr kann, denn farzen, wie ein Efel. 

Höre St. Peter ſelbs, der doch ein AÄpoſtel ı, 
nicht des Papfts Peter welcher ift der boͤlliſche Texfr 
unter St. Peter Namen, wie bes Papfis Eprikus ı 
des Teufels Mutter, unter Ehriftus Kamen), ford 
den rechten heiligen St. Peter, der fchreibt in feim 
Epifteln zu feinen Bifhoffen in Ponte, Galatia, Ex 
padocia, Aſia, Bithynia alfo, ı Betr. 5, 1.2: % 


Aelteften, fo unter euch find, vermahne ih, der BB 
ältefte und Zeuge der Leiden, die in Chriſto nd, 


theilhaftig der Herrlichkeit, die offenbart foll were: 


weidet die Heerde Eprifti, fo bei euch iftze. Siehbe da 
Sanct Peter neunet fi einen Mitälteften, das if, m 


nen Mitpfarrherr oder Mitprediger; will nicht ste 
fie fhweben,, fondern ihnen glei fein, ob er wei 
weiß, daß er ein Apoftel if. Denn das Sredigtam! 
nder Bifhofsampt ift das höhefte, welchs der Sen 
Gottes ſelbs geführt hat und alle Apoftel, Tr 
pheten und Patriarchen. Denn Gottes Wort und Gh 
ben gebet uber alles, uber‘ alle Gaben und Yerir 
nat. Das Wort Aeltefte, Griechiſch Presbyter, * 
einmal ein Name des Alter, wie man fagt, ein «! 
Mann; aber bie iſts ein Name des Ampts, weil me 
gm Ampt genommen bat alte und erfahrme datt: 
tzt heißen wird Pfarrherr und Prediger oder Seelforzt. 


Daß ander Stud. 
Obs wohr fei, daß den Papftefel niemand arthen 


123) mäfien. 127) „nicht glänbt” feptt. 
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len noch richten könne, wie er raſet in feinen Drecke⸗ 
ten, kann ich dießmal nicht in die Länge handeln, wills 
aber, fo ich lebe, hernach thun, ob Gott will. Kürze 
lich) zu fagen, haft du droben im erften Stud gehört, 
was der Papft für ein Teufelögefpenft, Gottesläfterer 
nd Stifter allerlei Abgötterei, und Menfh der Sün⸗ 
den und Kind des Verderbens ſei; darumb iſt bie auf 
dieß Stud zu antworten fürzlih, daß den Papſt freis 
ich niemand Macht hat zu sichten noch zu verdammen auf 
Srden, ohn allein alles, was getaufet tft, oder noch 
sine menfchlihe Vernunft hat, und alle Ereatur Gottes. 
Denn ein Menſch, fo getauft wird, muß zuvor, oder 
eine Pathen an feiner Statt geloben, daß ed 122) ent 
agt tem Teufel und “allen feinen Werfen, und alle 
einem Wefen. Ru ift des Papſts Weſen und fein 
Wert nichts denn des Teufel! Wert und Weſen, wie 
jnugfam -beweifet ift: darumb ift ein iglih Kind in der 
Taufe nicht allein ein Richter uber den Papft, fondern 
wich uber feinen Gott, den Teufel, geſetzt; dazu ihm 
jeboten,. daß es folle und müffe den Papft, Teufel 
ind alle fein Wefen richten, verdamnen, meiden, fies 
yen und mit Füßen treten, wie Pf. 91, 15. fagt: Auf 
den Löwen und Dttern wirft du geben, und treten auf 
ven jungen Löwen und Drachen; 2 Cor. 6, und 2. 3: 
Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen die Welt richten 
werden?! So nu die Welt fol von euch gerichtet wer» 
ven, Teid ihr denn nicht gnug, geringer Sachen zu rich⸗ 
ten? Wiſſet ihre nicht, daß wir uber die Engel richten 
werden ıc, Epbef. 2, 6: Gott bat ums fampt Ehrifto 
auferweckt, und fampt ibm ins bimmlifhe Weſen ges 
fest. Ich hoffe, in dem bimmelifhen Weſen fünne man 
richten Teufel, Papſt, Welt, Sünde, Tod und Hölle. 

Zum Andern fagt alle menſchliche Vernunft, daß, 
wer ein Ding nicht verſteht noch fann, der koͤnne nit 
Daffelbe richten , noch etwas nad demfelben urtheilen,. 
oben oder ſchelten, verdamnen oder preifen. Denn 
ed muß erfannt und verftanden fein, was man urthei⸗ 
len fol, Nu ift droben beweiſet und iſt die öffent» 
liche Wahrheit, daß des Papſt, Cardinal und ganzer 
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sömifher Hof und Motten nichts anders ſind, den 
ein Stall voll großer, grober , tölpifher,, fhandlite 
Efel, Die nichts fünnen in der heiligen Schrift. wiki 
wiffen, was Gott, was Chriſtus, was Ktirche, me 
Biſchof, was Gotte Wort, was Geift, was Taxie. 
was Sacrament, was Schlüſſel, was gute Werk fi, 
dep find da fürhanden flarfe Zeugen gnug ihre Bude. 
Decret, Decretal, Sert, Clementin, Ertravagastıı, 
Bullen uud unzählige Bücher. So lebe ih Doc 
Martinus no, neben Andere mehr, der ich in des 
Papſts Schule und Efelftall erzogen und Docter The: 
logiã worden, ja ein gelehrter. guter Doctor ger 
auch alfo geweſt bin, daß ich, trauen! gar fehr wahl mel 
und wabrbaftiglic fehr wohl zeugen kamnn, wie fir‘. 
boch, breit und lang ihre Kunft fei in der heülizes 
Schrift, nämlich, daß fe fehr feindfelige Efel find. 
' So geugen die Zuriften felbs mit öffentlichen Ber 
ten, daß das geiſtlich Recht ftinfe nody eitel Beiz, Et 
und Gewalt; und ein SKanonift fei ein Efel, um r 
beides wahr. Lieber, woher baben fie ſolch Arte 
anders, denn auß der menfhliden, natürlichen er 
munft? Und ridten damit den Papft, daß er fei cı 
ebrfuchtiger, ftolger, ımfättiger Geizhals, ein Bast- 
knecht und Diener ded Mammen, welchs Gt. Yasiz 
nennet Gotzendienſt und Abgötterei. (Gal. 5,20. Eykel. 
5, 5.) Wenn die Zuriften den Papſt alfo urtheües, 
toben und preifen, wo wollen wir Theologen Wert 
nehmen, daß wir ihn verdamnen und fheltem? Hei 
Das. nicht den Papſt recht gemalet, daß er fei met der 
That und Lehre vom Teufel befeffen und getrieben! 
Und findet fih, daß er Magister hidei, Regula Eco 
clesiarum fei, das ift, ein Lehrer de Mammon, Ger; 
und eitel Abgötterei, ein Doctor in der Bubenfchale. 
So, lieben Juriſten, lobet den Papft nur wohl ur! 
getroft, und machets fo verdrießlich, dag wir Theologe⸗ 
niht Raum haben fönnen, ihnen ärger zu urtheiles 
Au, das thut die Vernunft, die fo urtbeilet. | 
Zum Dritten, fo kann auch ein natürlicher Efd, 
der Güde in die Mühle trägt und Difteln friget, ven 
beiligen römifhen Hof richten, ja alle Ereatur weit ibm. 
Denn ein Efel weiß, daß er ein Efel und keine Kupe 
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ft. Item, er weiß, daß ein Männlin Fein Fräulin fit; 
in Stein weiß, daß er 125) Stein iſt, Waffer iſt 
Baffer, und fo fort 126) durd alle Creatur. Aber 
ie rafende Papftefel zu Rom wiſſen nit, daß fie Efel 
Ind, ja, wiffen auch nicht, ob fie Weiber oder Männer 
ind, Gumma, fie fünnen nichts, denn Stift, Klöfter 
ınd der Welt Guter frefien, Königen die Kronen rauben 
nd ftehlen, und eitel unnatürlich, verfehret, teufelifch 
Bert und Wefen führen; darüber alle Ereatur erfchridt, 
ittert, bebet und fchreiet uber den Eſelſtall gu dem, 
ver fie ſolchem verderbliden Dienft unterworfen bat, 
Rom. 8,23. daß er fie wolle erlöfen, als er thun wird 
n Kurzem. 

Ja, waß fragt der Papft nad ſolchem Urtheil, 
veil ihn niemand dar ftrafen noch abſetzen. Wohlen, 
ch wollt nicht, daß er darnach fragt; er ift-nicht werth, 
yaß er darnad fragen follt. Balaam fragt auch nicht 
darnach, daß er von feinem Efel., und darnach vom 
Engel geftraft ward, Die Sodomiten fragten auch nicht 
darnach, Daß "fie von Loth geftraft wurden. Wie, 
‚Sprachen ſie,) bift du bie Richter? Uns ift gnug, daß 
vir wiſſen, der Papftefel fei von Gott ſelbs, von allen 
Engeln, von allen Chriften, von aller Vernunft, von- 
en Ereaturn, von ihrem eigen Gewiffen, auch von 
‚lien Teufeln verdampt; daß wir von ihm und feiner 
Abgötterei and Gottsläfterung frei mit fröblihem Ges 
niffen wider ihnen lehren und beten, ihn anfpeien 
düren, ihn meiden und fliehen, wie den Teufel ſelbs, 
nd auß unferm Herzen abfeben und in Grund der Hol - 
len ſenken; auch feine verfluchte Lehre, da er fchreiet, 
(wer dem römifhen Stuel nicht gehorfam ift, kann 
nicht felig werden,) koönnen umbkehren und das Widers 
jpiel fegen und .fagen: wer dem Papſt gehorfam iſt, der 
kann nicht felig werden, wer aber will felig fein, daß 
ber 127) meide, fliebe und verdamme den Papft, wie 
den Teufel ſelbs, fampt feinen Werken und Wefen, 
wie und. unfer heilige Taufe lehret und ermahnet. Laß 
dieß Urtheil nur fürbergeben, der Nachrichter wird ſich 
mit feinem Urtheil nicht füumen, wie Paulus fagt 


136) } ein. 120 ſertan. ur) ve. 
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2 Ihe. 2, 8: Der Derr Jeſus mird ihn koͤdlen mit 
dem Odem feines Munded, und zerflören wit ſeirer 
hellen Zulunft. | 
Sa, du aber und dein Haufe feid verdampte Ir 
ger, euer Urtheil if nichts gegen des römifdhen Etui 
Urtbeil; wie St. Paula tertia an den Kaiſer Bari 
fhreibt , daß ihr nicht follet im Eoncilio zugelafen ner 
den. Erftlih antworte ih Latinifh: Proroco ei ap- 
ello omnium nostrum nomine ad sanctam sedea 
omanam, illam soilicet, in qua explorantur Pı- 
pae, an sint viri vel mulieres. Si suntviri, oste- 
dant testes oontra nos haereticoe. Si sunt wahr 
res, dicam illud Pauli ı Cor. ı4, 34: Malier i⸗ 
ecclesia tacest. Hoo facere cogit vulgata fan 
per omnem iam vetus Europam, quae more ce 
stirpat honestos. Reges enim et Reginae in Carı 
Romana dicuntur ut plurimum esse palam Hır- 
maphroditae, Androgyni, Cynaedi, Pedicones, & 


similia monstra id natara. At illis non compit 


iudicium de haereticis facere. 
Zum Andern bab id droben beweifet, daf ! 
Papſteſel des römifhen Stuels große, grobe Efel Mt, 
uber die Maaße ungelebrt in der heiligen Schrift, alt, 
dag fie auch nicht das Vater Unfer, noch zeben Gebel— 
oder den Kinderglauben verftehen,, wie ihre Bier ze⸗ 
gen; darumb kanns ihres Thuns nicht fein, ga nrike 
fen, was Ketzerei oder chriftlich fei, Denn zu folder 


Urtheil geböret der beiligen Schrift Berftand, weite 


derei nichts anders iſt, nach aller alten und neuen th 
ser Zeugniß, denn ein halsſtarriger Irrthum wider die 
heilige Schrift. 

Zum Dritten, da unfer Confeſſio Anno so Y 


Augſpurg fir dem Kaiſer und ganzem Reich verbil 


ward, fragten jened Theild Fürſten ihre Theologe: 
ob man ſolchs mit der Schrift verlegen künnte, on 
worten fie: Nein, mit der Schrift fünnte mans ak! 
verlegen, fondern mit den Bätern und Eoncilien; Ir 
auf etlihe Großen lächelend fprachen: Unfer Tpeolose 
sertheidigen und fein, fagen, daß jenes Theil habe dt 
Schrift für ſich, wir aber für uns die Schrift nicht habes 

Aus folhem Bekenntnuiß und Zeugniß nufes Br 
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derparts haben wir, daß wir nicht Ketzer fein koͤnnen, 
weil wir die Schrift haben, glauben und befennen. 
Denn, fo die follen Ketzer und nicht Chriſten fein, die 
da gläuben und befenuen die heilige Schrift: wer find 
fie denn, die da Ehriften fein mügen? Sinds die, fo 
Marcolfum oder Dietrih von Bern, oder Ulenfpiegel 
leſen? oder, dad gleich viel und noch ärger ift, Die des 
Popſts Dred und Stank Iefen? Wohlen, wir find 
Peine Ketzer, dad zeugen unfer Widerpart ſelbs; daher 
fie auch und binfurt nit Reber haben düten nennen, 
fondern etlihe haben und Schismaticos, etlihe die Uns 
bequemen, etlihe die Neuerung machen, bis fie un 
nu die proteftirenden Stände nennen. Denn fie müffen 
fih für dem Wort, Ketzer, ſchämen, als die fehr wohl 
willen, daß es eine öffentliche Rügen und Läfterung ſei, 
welche fie nicht mit einem Buchſtaben beweifen können; 
uud Trotz fei ihnen geboten. | i 

Und bie wird der Papft auch von feinen Theologen 
geuriheilet und geftraft als ein Lügener, daß er uns 
Ketzer ſchilt, da fie Nein zu fagen; gleihwie er droben 
son feinen Zuriften verurtbeilt und geftraft wird als 
ein Lugener, Daß er die Schlüffel nicht habe aus Matth. 16. 
weil fie dafelbs allein verheißen, und nicht gegeben find. 
Alſo gar gewiß iſts, dag ihn niemand richten noch firas 
fen kann. Sch richte und ſtrafe ihn, trauen! auch nicht, 
ob Daß ich fange, er fei vom Teufel bintenaus geborn, 
soller Teufel, Lügen, Gottesläfterung, Abgötterel, 
Stifter derfelben, Gottes Feind, Widerdrift, Verſtö⸗ 
ter der Chriſtenheit, Kirchenräuber, GSchlüffeldieb, Hu⸗ 
senwirth und Sodomavogt, und was droben mehr ges 
fagt if. Das heißt aber nicht geurtbeilt,, gerichtet noch 
verdanpt, fondern find eitel Lobefprüche und Ehren» 
wort, damit niemand zu loben und zu ehren iſt, ohn 
der Satanissimus, der Papſt; und wäre fein, daß er 
fie. müßte an feiner Kron und Stirn gegraben und ges 
brannt tragen: das follt feiner Satanitati viel ehrlicher 
anſtehen, (weil es die lauter reine Wahrheit iſt,) denn 
daß er ibm die Füße küſſen läßt. 

Und wenn der Papft font nichts hätte gethau, 
Denn daß er ſich ſelbs gefeht bat uber alle Kirchen und 
Biſchoffe, aller Richter zu fein, fih von niemand rich 
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ten noch frafen zu laſſen, und alfo dem Teufel and 
Zleifh ven Zaum gelaffen, und frei gemacht, «len 
Muthwillen zu uber, wie am Tage it, und Zube m 
feiner Epiftel (v. a): Die find Oottlofe, und ziehen 
die Gnade unſers Gottes chf Muthwillen, und wen 
leugnen Gott und unfeen Herrn Jeſum Ehriftum , den 
einigen Herrſcher; fo wäre doch das einige Stud Mab 
zeichens gnug, dabei man den Papft erfennen firmate, 
Daß er gewißlich der rechte endlihe Greuel, der Endes 
Hrift fein müßte. Denn, rechene du ſelbs, Die beilige 
chriſtliche Kirche bat den heiligen Geilt und das Eoes- 
gelium , oder Gottes Wort, wie baffelb niemand leug 
sen fans, damit fie fol das Gute lehren „ dad Bote 
Brofen; wie fie denn thut, und immer gethan hat, nah 
den Spruch Chriſti: Der heilige Geil wird die Belt 
ſtrafen umb die Sünde ıc. Job. 16, 8. Uber dieß Bart 
will der Papft fiten, und vom heiligen Geift ungeftrait 
fein: das beißt uber Gott igen, def das Wort ik, we 
St. Paulus fagt (2 Theff. 2, 4): der fi fegt meiber 
und uber alled, das Gott heißt, oder Gottesdient 
Ru kann man Gott nit böber -dienen, denn mit je 
"mom Wort, darüber der Papft fibet, und dawider te 
bet, wie alle feine Decret brüllen und raſen. 

Was fagt weiter der Herr ſelbs hiezu? Matth. 1% 
4518. fprichter: Sundigt dein Bruder, fo ftrafe ihn alleine. 
Höret er did nicht, fo nimm einen oder zween zu dir. Höre 
os die nicht, fo ſag es der Gemeine. Höret er die Ge 
meine nicht, fo halt ihn als einen Heiden und Zöllner. 
Wahrlich, fage ih euch, was ihr auf Erden binden 
werdet ıc: Was will bie werden? Die wirft der Her 
alle die, fo fundigen, unter die Strafe, erſtlich feines 
näbelten Ehriften, und will fürzumb, daß er ſich foße 
ftrafen laffen: wo er ſich nicht will firafen lafen, fell 
ihn die Gemeine ſtrafen: will er die auch nicht hören, 
(da merk, was der Derr fagt,) fo halt ihn fr einen 
Heiden und Zöllner. Hie wird nicht allein der Kirchen 
und einer iglihen Kirchen, fondern auch bir uab mis 
geboten, daf wir den Papft follen richten, verurthellen 
und verdamnen mit einem Urtheil, als eines öffentli⸗ 
hen der Kirchen Richtſtuels verdampt, einen PDeiben 
und Zöllner, Denn er will nicht hören, noch ſich ſtra⸗ 





fen laſſen, weder von einem, noch von gween, auch 
nicht von *22) der Gemeine, ja nicht von der ganzen 
Ehriftenheit, wie er tobet durch viel Decret und Des 
eretal; will dazu ſolchs noch gerühmet fein und wohl⸗ 
gethan heißen, und die Chriſten zwingen, ſolchem Greuel 
Gehorſam zu leiſten, zu loben und anzubeten als eine 
göstlihe Wahrpeit. 5 

Hie darfs feines juriftifchen 129) Proceßs, noch 
des langen Rechten, Erception, Appellation ; alle Sa⸗ 
chen jind notoria de faoto et jure, offenbärli iſt die 
That des Papſts, vffenbärlich iſt das Mandat unfers 
Seren Jeſu Chriſti. Ah, bie ſchweige ſtill, Juriſt, Theo⸗ 
logen, Kaiſer, Könige, ja auch die Engel im Himmel 
sind alle Ereatur; es redet bie und richtet, der nicht 
Frauenmilch, fondern Jungfrauenmilch gefogen hat, und 
am Kreuz fa arm geweſt, daß er niht hatte Raum 
fein Haupt zu legen, und doc dafelbs. das Paradieß 
und Himmelreich fchenft dem Schächer, und in der Krip⸗ 
pen von allen Engeln im Himmel angebetet warb; ja, 
derfelb Here iſts, der bie urtheilt und fpriht:- Der 
Dapft fol ein Heide fein, weil er nicht bören will, 
fondern rühmet dazu als eine große Heiligkeit fol 
hen feinen derſtockten Ungehorſam. Denn eben alfo 
befahl er den Apofteln, fie follten alle Welt ſtrafen 
umb der Abgötterei willen, die offenbärlih da war, 
und nicht zuvor ſich ind Recht begeben mit den abgöt⸗ 
sifhen Heiden; fonft wären fie ulmmermehr zum Predigt 
ampt kommen. 

Demnad nehme Ih ber Keil. chriftlichen Kirchen, 
ja des Herrn Jeſu Chriſti Urtheil an, und verlündige 
es mit diefer Schrift, wie ich aud oft gethan, allen, 
die es nicht wiſſen oder verftanden, daß der Papſt, ja 
Das Papſtthum ſelbs, welchs nicht hörem will npch kann 
für feinen Decreten, eitel Heiden und heidniſch fündlich 
Ding, von Gott verdampt, und au feiner Kirchen ver» 
werfen, das iſt, Des Teufels und unchriftlih Regiment 
ſei, dafür fih Idermanı fegenen, und zus fliehen, dawi⸗ 
der zu beten und zu thun fchüldig ſei. 
Wenn wis nu fol Urtheil wiſſen, fo thun wir 


1238) „von fehlt, 329) Zuriſten. 
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wahrlich nicht fein, ſonderlich Kaifer und Könige, Far 
ften und Herrn, (denn die Pretiger und Biſchoffe ver 
Kirchen werden ſich wohl recht hierin balten, Daß fie den 
Papſt für einen Teufel fchmüden, loben undzieren werden,) 
daß fie doch fo gar ſchändlich ihnen laſſen im Meul 
möähren, trumpeln und äffen, fo fie doch (wo fie Chri⸗ 
fien fein mollten,) ſich bilig follten ſchuldig erfeumen, 
ben verfluchten Heiden zu Rom, wie er verdienet hatte, 
gu bandeln: fie machen fi) theilhaftig alle der Sundern, 
eo der heidnifche Teufel zu Rom in der Kirchen gr 
bat fo viel bundert Jabhr, und alles Bücher, Decre⸗ 


- al, Sert, Elementia, Ertravagant,, Bullen, des ui, 


oles Teufelsödrecks und Stanks, damit die Ehriftenfeit 
erftuft und erwürgt iſt. Mir iſts gewiß, Daß, we ber 
Papſt nicht wäre, der Türke (welchs Teufel des Bapk) 
Teufel Better, Schwager und Schweiter ifl,) hatte fob 
then großen Gewalt nicht befommen. 

Weil nu der Bapft fein Chriſt iſt, noch heit 
fondern and der Kirchen verworfen, durchs Urtheil um 
Gebot Ehrifs ein verdampter Heide, nit fol Richter 
noch Here fein in der Kirchen Chriſti, viel weniger cs 
folder verteufelter Menfh der Sünden uud Kind tei 
Verderbens: fo find alle Kaifer, Könige, Biſchoffe feel 
dig, ihren gethanen Eid und Pflicht zu laſſen, und de; 
wider mit aller, Macht zu thun; melden auch der Papk, 
wenn er gleich; ein Biſchof zu Rom wäre, wicht Rede 
sch Macht Hätte zu fodern. Denn ein Biſchof der 
Kirchen kann nicht Eid noch Pflicht nehmen von fremb» 
den, freiem, weltlihen Herrn, noch von einem anders 


Biſchoffe, weil alle Bifhoffe und Kirchen gleich ſind 


cer hätte denn auch weltlihe eigene Unterthanen da⸗ 
neben). Und wertzer hat ſolchs der Papſt Macht uud 
Recht, der fein. Bifchof noch Chriſt fein kann, med je 
geweit, fondern des Teufels Frucht iſt, ein verflucht, 
serdampt, ‚frembd Regiment, daB nichts, denn der 
Epriftenheit Verderb und Berwüuftung if. Es Tann 
niemand. ein Eid wider Gott thun, und ob ers thäte, 
iſts eben fo viel old dem Teufel felbs gethau, welchs 
man foll, wa es erkaunt wird, fſlugs zureißen, wie bie 
Jura felb8 auch fagen, und damwider thun aus Kraft 


‚ de6 erſten und andern Gebots: Du fol fein andern 





Gott haben, und feinen Namen nicht mißbrauchen. 
Alfo find Kaiſer und Könige und Bifhoffe ihre Eids 
los, fo dem Papft gethan tft, und ſchüldig dafür, dem 
Papft widerzuftehen in allen feinen Werfen: denn fols 
cher Eid. ift dem Teufel gethan, ald wenn die Schafe 
dem Wolf gefhworen hätten, unter dem Namen ihres 
frommen Hirten. 
Und bie follten die Zuriften (denn der Papft will 
ein Zurift fein und Lebrer aller Juriſten,) repetunda- 
zum mit ihm fpielen. Denn weil er nicht ein Bischof, 
noch Chriſt, fondern ein Heide, ja ein ungezähmeter 
Bärwolf ift, der alles zureißt und verwüftet, und die, 
Schlüfel der Kirchen zu fi geriffen bat, weldhe ibm 
do nie befohlen, fondern St. Peter allein verheißen 
find, wie die Wort Matth. 16. Märlich lauten, und die 
Juriſten de futuro verfteben; wir Theologen aber weis 
ter hiezu fagen: Wenn fie gleih St. Peter verheißen, 
Dazu auch gegeben wären, daß dennoch damit nit bes 
weifet wäre, daß allein die römiſche Kirche ſolche Schlüfs 
fel baben Fünnte, weil St. Peter mehr Kirchen hätte 
geftiftet, denn die römifhe Kirche, Chat er fie anderſt 
geftift, welchs ungewiß und unbeweiſet bleibet ewiglich,) 
weichen eben ſowohl die Schlüffel von St. Peter, ihr 
sem Apoftel, ald der römifhe Kirchen mußten gegeben 
fein: der Papft aber, nahdem fein Bifhof mehr zu 
Rom geweft, folhe Schlüffel, ehe fie St. Peter gegeben, 
geftohlen und geraubt, fi derfelben unterwunden, das 
mit gebaret, 130) old wären fle fein allein und eigen, 
fo er doch als ein frembd Thier und Bärwolf im die Kirs 
chen ſich gedrungen hat, und von Ehrifto, wie gehört, 
verdampft iſt. 
Sp follten nu die Juriſten ihre Herrn, Safer, 
Könige, Bifchoffe, Fürften und Herren vermahnen, wie 
fie ſchuldig find, (wo fie Chriſten und felig werden. 
wollen ,) und nicht aufhören, bis fie den verdampten 
Paopſt zwungen ad restitutionem, alles wiederzugeben 
und zu erftatten, mas er von Anfang des Papſtthumbs 
mit den Schlüffeln geftoblen, geraubt und in der Kirchen 
gethan hätte, Denn gewißlich iſts wahr, Daß des Papſto 





130) gebewdet. 
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Shlüfel And secrilegium et ineffabile spolium, ein 
Kirhenraub, deögleihen von Anfang der Belt nit ?5*7 
geſchehen ift, wenn alle Kirchenraub auf einen Danfen 
kommen folten. Hie follte nu der Kaifer nehmen Nom, 
Urbin, Bononia, und alles, was der Papſt bat vom 
Reich geftoblen; denn es ift alle durch Die erlogeme 
Schluͤſſel geſtohlen und geraubt: darnach auch zwingen, 
daß er alle die Seelen wieder erſtattet, die er durch die 
Schluͤſſel verführet Hat in die Hole; wiemohl ibm ſolchs 
smmüglih ift, und in dem ewigen böllifchen Feur muf 
erftattet werden. 

Dod das zeitlihe Gut künnte man ja wiederumb 
von ihm nebmen, und drauf rehenen, wie viel er je 
ziel Zahr ein Schlüſſeldieb und Kirchenräuber, als von 
frembvem , geftoblen Gut, vernützt, verthan, verpraf 
fet, verpranget , verhuret und verbubet hätte. Und 
wo er ſolchs nicht zu bezablen nody zu erſtatten hatte, 
dag man mit ihm und allen Cardinäln und gemjem 
Hofe des Zudesreht fpielete, Die Daut uber die 
Köpfe ftreifete, und olfo mit der Haut bezahlen lchrete, 
darnach die Strümpfe in das Heilbad zu Oſtia oder 
ind Feur wärfe. Siehe, flehe, wie wallet mein Bist 
und Fleifh, wie gern wollt ed das Papſtthum gefireft 
feben,, fo dody mein Beift wohl weiß, daß feine zeit 
lihe Strofe hie gnug fei, auch nicht fur eine Bulle sder 
Decret. Aber gleihwohl ift daB. die Summa Davon: 
der armen römifhen Kirchen und allen Kirchen unter dem 
Papſtthum kann weder gerathen noch geholfen werben, 
Dad Papftthum und fein Regiment, fampt feinen Decre 
ten, werden denn weggeiban, und ein rechter Biſchof 
wiederumb zu Rom eingefept, der das Evangelion rein 
und lauter predige, oder verfchaffe zu predigen, umd 
loffe die Kronen und Königreiche mit Frieden, 
ihm nicht befohlen find zu regiern, nod mit Eiden uns 
ter fih zu werfen; und er fei ein Bifhof, ander 
Biſchoffen gleih, nicht ihr Herr, noch ihre Kirchen 
zureiße und ihre Güter raube, noch fie mit Eiden 
fange, oder mit Pallien und Annaten und 122) Papſt⸗ 
monden befchwere. 
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Man kann wohl Biſchof fein zu Nom und in aller 
Belt, ob man nit das Pallium verfäufe, oder Annas 
ten fteble, und andere Schinderei treibe, Könige mit 
Füßen trete und Füße küſſen laffe. Gt. Peter war ein 
Apoſtel, meins Achtens fo gut ald ein Biſchof, ohn 
Zweifel auch beffer denn ein Papft: noch wollt ers nicht 
leiden, daß der Häuptmann Cornelius .fur ihm nieders 
fiele, fondern richtet ibn auf, und ſprach: Stehe auf, 
ih bin auch ein Menfh, Apg. 10, 25. 26. und’ ließ 
fi) gern richten und ftrafen von St. Baul, Gal. 2,14. 
und von den Apofteln und allen Jüngern, Apft. 11, 3 
Und weil ichs Palltum gedenfe, muß ich die Hiſtorien 
fagen, was es hat Igewirft. Diefer Hader, der fih 
zwifchen mir und dem Papſt hat erhaben, hub fi uber 
dem Pallio an. Pallium tft ein bänfen oder flächfen 
Kaden, geftridt und gewirkt als ein Krenz, das man 
binten und vornen uber die Eafel werfen fan, wie die 
Kreuze an den Eafeln gemeiniglidh find, ift etwa dreier 
Singer breit, foll alles und alles bei 6 oder 7 Lawens 
pfennig 1335) oder eind Schwertgroſchens werth feinz 
fo köſtlich Ding iſts. Solchs fegenet der -Papft auf dem 
Altar zu Rom, und leuget dazu, daß es uber den Kor⸗ 
pern St. Petri umd Pauli geweihet fei: denn fie haben 
weder St. Petri nod St. Pauli Körper: darnach vers 
fänfet ers den Biſchoffen, einem höher denn dem ans 
dern, darnach die Bisſsthum groß umd reich find. Vor⸗ 
zeiten gabend Die Päpfte umbfonft, und gebotens umb⸗ 
fonft zu. geben, wie die Decretal noch ſagen, ließen ih⸗ 
nen gnügen, daß Je Damit die Herrfchaft und Gewalt 
uber andere Bifchoffe kriegten. Hernach haben fie Eids⸗ 
nid und Geld darauf gelegt, als die verzweifelten 

uben. . 

Ru fagt man, das Pallium zu Mänz koſte 26000 
Gulden; fo theur ift der Danffaden zu Rom. Etlich 
meinen, man bring es nicht unter 50000 Gulden von 
Kom. Solch Pallium fonnte der Bischof nicht ‚bezahlen, 
Da ließ er mit dem Ablaß etliche Beuteldreſcher aus⸗ 
geben, der Leute Geld zu erheben,. das nicht fein war; 
die machtens fo grob, daß ich dawider mußte predigen 





133) Löwenpfennig. 
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und-färeben. Aifo fat Ad des Epiel gehaben nier | 


einem bänfen Faden. Und weiß ned niemand 
Spiels Ende. Möchte fommen, der Yapfi ſolt weil 
an demfelben Faden erwurgen und erfliden; Dazu helfe 
mein lieber Herr Jeſus Chriſtus, unfer aller Heiland, 
gelobet in Ewigkeit, Amen. Ja, fage ih, man konz 
wohl Bifhof fein ohn das Palium, und tft nicht motk, 
daß man den Erzkirchendieb, Gtiftränber, Klöferfrefer, 
Seelmörder zu Rom, fo groß Geld laſſe zuſehens raw 
ben, und dafür und feinen Teufelddred und Gtanl, 
eitel Lügen, Gottsläftesung, Abgötterei und ewiges Ber 
dammniß zum Lohn geben: wir Deutfhen wallen feld 
Geld wohl fonft anlegen, daß und der Papft mit 
dürfe fo (handlich ſtehlen. 

Diieß fei kurz von dem andern Stücke gefagt, eb 
den Papſt niemand oder Jemand richten, urtheilen ned 
abſetzen fünste: und ift gewiß erfunden, daß nicht ae 
Die Kirchen, fondern ein iglidher getaufter Ehriften ibe 
richten, verbamnen, und zum wenigſten aus fe 
Herzen abfepen mag, ald einen Widerchriſt und Bar 
wolf, als einen Gottes», als Ehrifti, als aller Chri 
sad aller Welt Feind; und daß alfo urtheilen und 
ren, fingen und fagen müſſe, (mer eim rechter 
feia und felig werden will,) daß, wer dem 
horſam fein will, wiffen fol, daß er dem Leu 
Gott gehorſam iſt, Hilft den Papſt ſtärken 
Greueln; wie St. Johannes 2 Epiſt. v. 11. ſagt: 

ihn grüßet, macht ſich theilbaftig feiner böſen Bert, 
Zudem bat ihn der Herr ſelbs Matth. 18, 17. 
ih gerichtet und aus der Kirchen und Ehriften Zabl ger 
worfen, daß er nit foll ein Chriſten beißen, wie gr 
bört ift: weil er will ungerichtet und ungeflraft, das iſt, 
ein freier Tenfel und Bärwolf fein, fo muß er oa 
Gott und aller Creatur verdampt fein üffentlid. 

Ja wabrlih, Gottes Sohn müßte darumb gefter: 
ben fein, und fein theures Blut vergoſſen haben , def 
ein mutbhwilliger Bube zu Rem, in aller Teufel Kamen, 
fih rishmen müge, er fei durch Ehriftus Blut nnd Ted 
frei gemacht, und Gewalt empfangen babe, zu ſundi⸗ 
gen, zu toben, zu wüthen und zu thun was er wöll, 
Dawider fein Chriſt, auch der heilige Geiſt in feiner 


sel 


* 


it 


i 


Stehen ſelbs nicht zu reden noch zu richten Habe, wie 
dist. 40. Si Papa, uns lehret: fo doch St. Paulus 
Sal. ı, 9. den Ehriften die Macht zufchreibt, daß fie auch 
einen Engel vom Himmel zu rihten und verdamnen haben, 
wo derfelb wollte ein ander Evangelium predigen. Was 
ift aber gegen einen Engel vom Himmel der Papft, Cars 
dinal und alle Teufel auf einen Haufen? Ohn daß bies 
mit der Papft nicht allein fein Gottesläfterung und vers 
fluchte Fügen und Abgötterei muß offenbaren, fondern 
auch feinen großen, groben Efelöfopf muß aller Welt 
zeigen, als der ner nichts veritehet, was ein Chriſt, 
Kirche, Gotted Wort, Geift und Gott fei. Denn wo 
ers verflünde, würde er wohl willen, daß Gottes Wort 
der böheft Richter fei uber alle Ereatur: und wer das 
im rechten Glauben bat, der heißt ı Cor. 2, 15. geift« 
li, der alled richten, und ihn niemand richten kann; 
nicht feiner Perſon halben, fondern des Worts und Beifts 
halben, der in ibm wohnet, und durch ihn redet und 
richtet, wie St. Paulus daſelbs v. 16. fagt: Wir haben 
Ehriftus Sinn. Darumb ift nihts, denn eitel grobe 
römiſche Efelei, mit Papft und Cardinalen. 

Alfo rennet ſich der Papft ſelbs ‘ab, richtet, urtheis 


let, und ſetzt fich ſelbs aus der chriftlihen Kirchen, eben 


mit dem, daß er nicht will gerichtet fein, und mache 
fich felbS zum Heiden, und gehet, wie der Herr fage 
Luc. 19, 22: Aus deinem eigen Munde. wirft du vers 
dampt. Denn weil du nicht willt geftraft fein, wie 
alle andere Epriften, Matth. 18, ı7. fo bift du gemiglich 
fein Chriſt. BIN du fein Ehrift, fo mußt du gewißlich 
in aller Teufel Namen Endehrift oder Papft unter den 
Ehriften fein. Ja, fo wollts der Papſt haben, darnach 
bat er gerungen. Daß, wer ein Ehrift fein will, fol 
und muß den Papft fur des Teufeld Gefpenft, Stift 
und Eigenthum halten, dafür man fliehen, dawider man 
beten und mit allem Ernſt damwider thun und leben 122) 
fol, wie wider den Teufel ſelbs; fo gar fein hat er 
fi) verpofteiet mit feinen Dredeten, daß ihm niemand 
folhen Schaden thun künnte, als er ſelbs, da er fih 
will aufs Beſte ſetzen md ſchutzen: gleihwie er droben 





134) leben und fie. - - 





. 


— 9 — 


mit den zween Sprüchen, vom Bauen anf deu Fels 
Matth. 16, 18. und vom Weiden der Schafe Job. 21, ır. 
Darauf er ſich gründet, alfo hat geftürzt ſelbs, daß kein 
Schreiben wider ihn fo gewaltiglich ihn ſtürzen Biumute. 
Dans fei vom andern Stud dießmal kürzlich gefagt. 


Das dritte Stüd. 


Ob der Papft das römifche Rei von dem Briedes 
hab auf und Deutſche gewandt: das ift doch ja zumal em 
grobe, öffentlie Rügen, Die Jedermann fehen umd greifen 
mag. Erſtlich, wo wollt der Papſt ſolch Reich me 
men? und wie wollt er geben, das er ſelbs nicht hatte? 
War gr doch ſelbs zu Rom nicht ficher für den Longeber 
den, die dazumal 200 Zahr im Italien regiert hatten. 
Wie eine feine Babe follte mir des fein, wenn ich Pre 
dDiger zu Wittemberg, wollte das Königreich Böhemen 
sder Polen dem Ehurfürften zu Sachſen geben. Mad 
Daß ich ein Erempel unfer Zeit führe: war es nicht eime 
feine Gabe, da Papft Leo 10. diefem Könige Franciſco 
zu Frankreich das Kaifertbum zu Eonflantinopel geb? 
Mo der König nicht Müger wäre geweit, denn der Dapk, 
und deffelben Narrheit nicht hätte veracht, wie follte a 
mit dem Kaiſerthum gu Eonftantinopel einen GScimpi 
und Lächerei angericht haben. Sie find wahrlich redyt tel 
und thöricht, die römifchen Efel, bei gefunder Dernasft, 
das ift ein Monstrum. 

Der Teufel hat uns durch Gottes Zorn uber uufer 
Bünde mit großen böfen Narren und großen, 35) groben 
Eſeln zu Rom betünget, 120) die nicht anders benfen, 
denn alfo: Wir lefen feine Bücher, darumb wird fie 
auch niemand lefen, fondern was mir Efel farzen und 
Düngen, das müſſen die Beſtien wohl für Artifel halten. 
Urſach, fie gläuben, daß wir St. Peters Erben nd, und 
können nicht irren. 

Die Hiftorien fagen alſo, dawider des Papſts Fer: 

en nichts gilt: Da Conftantinus der Große den kaiſer⸗ 
| Hidden Sig von Rom gen Eonftantinopel wandt, € 

ein Zeichen war, daß Rom. follte an fein Ende kommen, 
iſt darnach Rom von Tag zu Tag geringer worden, bis 


155) „sroßen” fehlt. 136) Im Driginel amd bei Mali: Detunget, 
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ie Sothen kamen, und unter dem Kaiſer Honorio Nom 
ewonnen mit dem welfhen Lande; darnach famen die 
Benden, darnach die Longobarden, dag Rom innwens 
ig 100 Jabren wobl viermal gewonnen und verftöret 
t allein von den Gothen und Wenden: davon mußt 
u die Hiltorien lefen. Die Gothen und Longobarden 
nd Deutfhen geweſt. Da ed nu mit Rom und Wels 
hem Lande auf die Hefen und todte Neigen fommen 
var, und die Kaifer zu Eonftantinopel nit mehr 237) 
etten noch helfen funnten, weil fie felb8 zu thun gnug 
atten mit Gothen, Perfen, Saracenen, und nu die 
ander Deutfh, Frankreich, Hifpanien vom römifchen 
teih weg waren, auch Stalta den Longobarden unters . 
tan, dag Mom nichts mehr war, biengen fie fih an 
en Papft, und da fie böreten, daß Carolus Magnus 
in mächtiger Konig war, als der Deutfdland und Frank⸗ 
eich unter einer Kron batte, lockten fie ihm zu fich wider 
er 138) Rongobarder König, welche nu wohl 200 Jahr 
ı Welihen Landen hatten fäuberlih und.mäßig regiert, 
nd Vettern, Muhmen, Söhne und Töchter, Schwäger 
nternander worden waren, davon das Land Lombardei 
od) den Kamen bat. ' 
Da kam Earolus dem Papft zu Hülfe wider der 32) 
ongobarder König, Chöreft du es, liefe die Hiftorien,) 
nd Sarolus war nu ein frommer, andädtiger Ebrift: 
a er zu Rom am Ehrifttag in der Kirchen iſt, ruft der 
Japſt, Carolus fei römifcher Kaifer; ohn fein Wiffen 
nd Willen. Denn Carolus hernach gefagt: Wo er ſich 
eh verfeben bätte, wollte er nicht in die Kirchen 
ommen fein, wollte audy den Ramen, römifcher Kaiſer, 
ud des Papſtés Geſchrei nicht annehmen nod führen, 
is die gu -Gonftantinopel drumb gefragt und Drein bes 
dilligten. Alfo ward Earolo der Name gegeben, daß 
r römifher Kaiſer folt beißen gegen Abend, wie die 
u Eonftantinopel gegen Morgen, weil doch die zu Eons 
tantinopel numehr das Reich gegen Abend verloren, und 
icht erhalten kunnten. Und ſolche Theilung des römi⸗ 
hen Reichs ift dazumal nicht neu, noch die erfte geweſt: 
enn zumor Theodoſius feine zween Söhne, Arcadiıs 
— oo. on 
157) „ehe fehlt. - 136) dem. 
Ent. ref. HiR. d. Sche. zu BD 15 


und Honorius; item; der große Eonftantinns fein 
Sohne, Conſtantius, Eonftand, Conflantinus, ach 
‚ alfo in das Reich getbeilet hatten, ja auch Auguſtas mud 
Antonius; item, Julius und Pompejus, Diocletiosei 
und Maximianus, und fo fortan ift die mehrer Zeit dei 
römiſch Rei in zwei oder drei Häupter getheiler gemei, 
"und felten unter ein Haͤupt kommen. 

Aber des Papſts Wort lauten, ald hätte er dei 
Reich von den Griehen genommen und den Deutſche— 
gugewandt ; das ift erlogen und ganz ein päpftiſch Ge 
wäfh. Erſtlich daher, daß er nichts hat vom griede 
fhen Reid nehmen und weggeber können, fondern dei 
romiſch Reich gegen Morgen ift zu Eonftantinopel blie 
ben, und bat fih derfelbe Kaiſer zu Eonftantinopel immer 
für und für römiſcher Kaifer genennet und gefdgrieben. 
gleichwie unfer Kaiſer fich römiſcher Kaifer gefchrieben het, 
obn daß man jenen hat Conſtantinopeliſch, unſern des 
deutfchen Kaiſer gebeißen, darumb, daß ihr feiner zu Rom 
den Sitz hatte; fondern jener zu Eonftantinopel , Diefer 
in deutfchen Landen gefeffen iſt; aber es ift beides euer 
let römifh Reich geweſen, getheilet (wie gefagt ,) em 
Theil gegen Morgen, dad ander gegen Abend. Um 


| 


baben fi) beiderfeitö deß alled vertragen. Denn Earsid 


batte feine Botſchaft bei dem zu Eonttantinopel, md 


wiederum, jener feine Botſchaft bei Earolo zu Achen 
Und folden Vertrag bat erfilih mit Carolo aufgeridt 
Die Kaiſerin Irene, nad ihre Ricephorus und Michael: 
und zu Wahrzeihen ward im Vertrag Venedig ander 
nommen, daß es fir ſich felb& follte eine Herrſcheſt, 
weder diefem noch jenem Kaiſer unterthan fein. Geldi 
ſchreiben auch des Papfts Hiftorici felber, als Platinax. 

Weiter fagen fie, daß Otto der Ander, unfe 
deutfcher römifcher Kaifer, des großen Ditonis Cohn, 
babe des römifhen Kaiſers Johannis zu Eonftantiuere 
Schweſter gebabt, mit Namen Theophania, von welchet 
kommen tft Otto der Dritte, und bat dazu Otto in 
Ander feinen Schwager, Kaifer Johannem zu Eonflas 
tinopel wieder eingefebt , da er abgeftoßen war; va 
alfo Otto der Dritte, von der Mutter ber, auch Hätte 
das römiih Kaiſerthum zu Eouftantinopel erben mügen: 
Darumb der Papft nit ein Haar breit bat vom den 
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Zriechen auf die Deutfhhen gewandt, mie feine unnü⸗ 
zen Wort narrem. ‚“ 

Zum Andern bat der Papft viel weniger vom rös 
nifhen Reich, ded Theil gegen Abend, anf die Deuts 
hen gewandt oder gegeben. Was follt er geben, der 
elbs nichts hatte? Carolus hatte zu der Zeit Deutſch⸗ 
and und Frankreich erblih von feinem Vater Pipino, 
nd frieget mit den Sachſen 30 Jahr: dem dieſe Läns 
ver, Deutfchland, Frankreich, Hifpanien, (wie gefagt ,) 
varen längeft vom römifchen Reich gefallen, und Caro⸗ 
us mußte Welfchland mit dem Schwert gewinnen von 
‚en Longobarden und den Papft retten: darnach gewann 
7 Hungern au; daß es die Wahrheit if, Carolus 
yabe vom Papfk nichts, ohn den bloßen, ledigen Ramen, 
ömifher Kaiſer, welchen er doch auch nicht bat wöllen 
mnehmen bintes dem Kaifertbum zu Conftantinopel; 
vie wir gehort haben. Aber ſolcher lediger Name hat 
Ye Deutſchen viel geftanden: denn die Päpfte hernach 
mfer Kaifer gu Knechten gemacht haben. Wenn ihnen 


twad gemangelt, haben unſer Kaifer aufihr eigen Koft _ 


ven Päpſten und welfhem Lande müffen zu Hülfe kom⸗ 
nen, dafur ſie ihnen hernach gelohnet und gedanfet mit 
ler Schalkheit und Büberei, etliche Kaiſer vergift, et⸗ 
Ihe geföpft, oder fonft verratben und umbbracht; wie 
yenn päpftliche Heiligkeit und Teufelögefpenft hat follen 
md müflen than. 0 

Aber mit den ledigen Namen und Titelen haben 
leihwopl die Klauen je länger je mehr eingefchlagen ; 
arnah mit der Krönung und Salbung ſolchs geftärkt, 
mmer weiter und weiter nah dem Reich getrachtet, 
wf dag fie nehmen möchten, als die Gtifträuber und 
Raifermörder, was die Deutſchen ererbet, oder mit 
em Schwert gewonnen haben; nad dem Sprüchwort 
inſers Herrn, Joh. a, 38: Ein Ander ärbeitet, ein 
Ander nimpts. Ja, fage ih, fie wären gern Kaifer 
uch unfer Deutfhen Out und Blut, die faulen, fhands 
ihen Wanſte. Alfo' hätten fie auch gern die Election 
in ſich bracht, Er. de electio. c. Benerabilem; item, 
Tajetanus verſuchts auch mit diefem Kaifer Carolo: has 
ven groß Unglüd damit geftift , abgefeht die Kaifer durch 
ven Bann, und geboten andere zu wählen, aufs aller 
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muthwilligſt. Zuletzt Haben fle auch die Kaiſer mit Eiri 
pflihten unter ſich bradıt, weld fie der Teufel het «:: 
beißen; aber alles darumb, daß fie wollen ſelbs Kaiſer 
fein in frembdem Gut; haben auch oft verfudht, de— 
ledigen Titel wieder von den Deutſchen auf Frankreo 
u wenden, auf Daß fie mit bemjelben Könige auch frx- 
5 moͤchten, wie fie mit den deutſchen Kaiſern gett: 
en. 

Aber wohl fein wäre es geweſt, dag die Kain 
hätten dem Papſt feine Schmier und Krönung gelafeı 
Denn fie wohl Kaiſer können fein, ohn des Paputs 
Schmiere und Krönung, welde machen keinen Kaiier. 
fondern die Ehurfürften mahen einen SKaifer, ei 
‚er gleih nimmermehr vom Papft geihmiert mwürte; 
wie Ludvicus 3, Conradus 1, Heinricus 1, Conteis 
Suevus, Rodolphus, Maximilianus, und etliche mek 
som Papſt ungefchmiert find blieben. Denn der Par: 
macht mit feiner Schmier zu viel Unluſts und Unglak 
im Reith. Sind doch wohl auch etlide Biſchoffe ch 
Pallien blieben: allein Die Wahl der Stifte made 13?) fo 
fhoffe , wie es aud recht ift, und guug wäre , daß ur 
die näheſten Bifhoffe die Hände auflegten, und kei 
das läfterlihe, frefiende, barmölffh Monftrum gu Rım 
feine Schmier und bänfene Faden brauchen, wozu er Rünzte. 

Dicker nu Papftefel mit deinen langen Ejeläoxes 
und verdamptem Qügenmaul, die Deutfhen haben ?3 
römifche Reich nicht von. deinen Gnaden, fondern res 
Carolo Magno, und von den Kaifern zu Conſtantiae 
pel: du haft nicht ein Haar breit davon gegeben: abe 
ummöäßlich viel haft du davon gefloblen, mit Lingen, 
Trügen, Oottläfterung und Abgöttereien; wie du m: 
den Bifchoffen auch zuerft durch Lügen, darnach mi 
Ballien, Eiden, Schägungen, haſt ald ein Teufel ge 
bandelt. Aber bie muß ichs laſſen, wild Gott, im a 
dern Büchlin will ichs beſſern. Sterbe ich indeß, it 
gebe Gott, daß 20) ein Ander taufendmal ärger mad. 
Denn die teufeliihe Päpfteret iſt das leht Unglud af 
Erden , und das Nähefte, fo alle Teufel thun Fünan 
mit alle ihrer Macht. Gott belfe uns, Amen. 


139) Im Drig. mad Stiftte. 140) } ed. 
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{n ben Kurfürſten zu Sachſen und Landgrafen 
zu Heffen, von dem gefangnen Herzog zu 
Braunfchweig. 1545. | 





Der Herzog Heinrich von Beaunfchweig hatte auf allerlei Weiſe die 


agrenzenden Proteſtanten bedrüdt umd fie Dadurch zur Ungeduld gereist, 
‚a Sanderafen Philipp von Keen aber, wie diefer aus aufgefangenen 
riefen entnahm, gröblich verläumdet. Als er daher im 3. 1642 die Stade 
oßlar, Die zum Schmalkaldiſchen Bunde gehörte, auch angriff, zogen die 
zerbündeten gegen ihn aus und zwangen ihn nach zwei ‘Monaten, fein 
genes Land zw verlafien. Auf dem Reichdtag gu Speier (1534) ward 


ieranf uber das Borgefaliene fo heftig geftritten,, Daß der Herzog mit dem ' 


andgrafen beinahe handgemein geworden wäre. Der Kaifer wollte nun 
is zum Ausgang des Streites das Land ded Herzoss fequeftriren. Der 
erzog ließ es jedoch, ſich ſelbſt im Lichte ſtehend, nicht Bis zur Entfcheis 


ing durch den Kaiſer kommen, ſondern warb, mit franzöſiſchem @elde, 


ruppen gegen die Verbündeten, wurde aber bei Nordheim von ihnen ger 
hlagen, von dem Landgrafen gefangen genommen und zwei Zahre in Zie⸗ 
enhain zurücbehalten. Während diefer Zeit beforgte der Kurfürſt von 
achſen, Philipp möge, dem Kaiſer gu Gefallen, den Herzog los laffen, 
oilte ſich aber diefe Beforgniß nicht merken lafien. Daher veranlaßte 
Luthern durch Dr. Brüd zu der gegenwärtigen Schrift und ließ es fich 
sfaflen, Daß diefelbe an ihn und den Landgrafen gemeinfchaftlich gerichtet 
urde, während fie doch eigentlich nur dem Iegtern galt. Luther führt 
ırin die Gründe an, aus denen man den Herzog nicht frei laffen Tonne, 
obei er unter andern fagt: man müſſe ihm die Gelegenheit benchmen, 
ehr Ubeld zu ftiften, ihn mit guten Erinnerungen zur Buße und Beſſer⸗ 
ng bringen und eine billige Satisfaction für diejenigen von ihm ver⸗ 
‚ngen, die er beleidigt Habe, devor man ihm die Freiheit wieder ſchenken 
mne. Gie erſchien zu Ende bed Jahres 1596. Vgl. Seckend. III, 690. 
ricks dentſch. Seckend. P. 2502. ö 


Erfte Drude: 


1. An Kurfurſten zu Sachſen, vnd Landgrauen zu Heffen, 
D. Mart. Luther von dem gefangenen H. su Brunfwig. 
Wittenberg. Am Ende: Gedruckt in der Churfurſtlichen 
Stat Wittenberg (mit i ohne Punkt durch Jofeph 


King. Anno M. O. XL V. 5 Dina, ohne Titels 


einfaflung. 
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2. An Kurfuͤrſten zu Sachſen, und Landgrauen su Hefſer. 

D. Dart. Luther von dem gefaugenen H. zu Braur 

weis, ‚Wittenberd. Ohne Angabe des Ortes, des 

Druders und Jahres, außer daß am Ende uuter fe. 

thers Namen die Jahrzahl M. DO. XLV. ſteht; 24 & 
in +, obne Ziteleinfaffung. 


Sn den Sammlungen: 
Wittenb. XI. 332. Gen. VIEL 2173. Alter 


" VOL a02. Leipe XXL 503. Walch XV. sıs3. 8: 


"geben den Text nach ber augejeigten erſten Ausgabe. 


Dem durdläudtigften, durchläuchtigen, bochgeborae: 
Fürſten und Herrn, Herrn Johauns Friedrich, Herze 
gen zu Sachſen, bed beil. römiſchen Reiche Erna 
ale 1) und Ehurfürften, Landgrafen im I petringes. 
Marfgrafen zu Meiffen und Burggrafen zu Mage 
burg; und Herrn Philipps, Landgrafen zu Dei. 
Grafen zu apenelbogen‘, Ziegenhain, Dies ul 
Nidda, meinen gnädigften und gnädigen Oerren 
Gottes Gnad und Barmberzigkeit in Chriſto Ich 
unferm Herren und Heiland, und mein arm Gebet wed 
unterthänigen Dienft. Gnädigſter und guädiger Herta: 
Sch bin oft vermahnet und gebeten von vielen auch ar 
Ben Leuten, alfo daß michs gleich fehr verwundert Kat, 
ih wollte und follte Euer hurfürftl. und fürftl. Guades 
Schreiben, vermahnen und bitten, daß fie dem gefange 
nen 9. zu Brunfwig ja nicht wiederumb loslagen 
wollten, Geil Gott felb8 fonderlih und wünderlich fer 
ner unzähligen Tyrannei und Wütherei einmal geftewret: 
denn fie fi beforgen, wo er wieder los follt werben, 
würde das Lebt ärger, denn das Erfte, fintemel feis 
Hoffnung da ſei, daß er fih ſollt beffern, fo wer 
ald der Eardinal zu Mänz fi gebefiert, ſondern unge 
buft in feinen Sunden geftorben,, und ewiglid verbamr 
fein muß; ift anders der chriſtlich Glaube recht. Ust 
ob gleih der H. zu Bruuſwig ſich flellen wurde, coli 
wollt er bußen und frommer werden, bat er doch dur 





1) Erzmarſchall. 
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ein vorige unerhoͤrte Tyrannei beide Trauen und Glau⸗ 
en bei frommen Leuten verloren, daß man hinfurt ihm 
iht trauen wird, noch kann. Sondern allein darumb 
ieleiht Buße und Befferung furwenden wurde, daß 
e wiederumb zu Ehren, Land und Leuten fommen möchte: 
elchs gewißlich nur falfche fuchfifhe Buße fein wurde, 
te die Schrift und mit Worten und Erempeln ders 
leichen viel lehret. 

Auf folhe an mic gethane Witte habe ich bei mir 
m Erften gedacht, was ed noth that, folhe Schrift zu 
hreiben, nachdem freili und ohn Zweifel Ew. durf. 
nd fürftl. Gnaden als die Hochverſtändigen und durch 
iel Erfaprunge wohl gewigigt, allerlei Gelegenheit, - 
inderlich diefer Sachen, beffer wiffen, denn ich und 
‚eins Gleichen bei ſich ſelbs aufs fleißigft bedenken wurs 
en, was fur Faber, Gorg und Unlufts aus folder 
ed von Brunfwigs Erledigung erftehen wurde, auch 
iel frommer Herzen fehr betrübt,, und dadurch ihr Ges 
et fur Em. hurfürftl. und fürftl. Onaden gegen Gott 
satt und falt wurde. Denn diefen Sieg, der fo gar 
:icht und plöplih, ohn große Schlaht und Blutvergies 
en fommen, ift gewißlidy Durch berzlid) Gebet des Glaus 
end von Gott gegeben, der fie, wie der 76. Pfalm 
o. a. 9) finget, vom Himmel herab erſchreckt bat; wie 
enn feine Weiſe ift zu Triegen mit Pharao, Sanberib, - 
zenhadad, und aud) mit Worten zeuget 3 Mof. 26, 36: 
ch will euch ein verzage Herz geben, ein raufhend 
zlatt ſoll fie erfchrerfen. 

Aber dawider bat man mir furgebalten, ob Ew. 
nırf. und fürftl. Gnaden ſolchs und viel mehr ſelbſt 
ohl wurden bedenfen : fo wäre dennoch ein treu unters 
‚änige Dermahnen nit zu verachten, angefeben daß 
w. churf. und fürftl. Onaden, wie zu vermutben, gar 
it ftattliher, gewaltiger Furbitt berannt, befturmet, 
erſucht, und auf alle Weis erfucht werden müſſen. 2) 
Jenn Die Freundfchaftift groß, ald die das ganz Deutfchs 
nd und viel mehr begreift. Denn Brunfwig der lobs 
hen Furftenbäufer eines tft, und noch heutiges Tags 
iel feiner, chriſtlicher, Ioblicher Fürften hat, welchen nicht 


23) möchten. 





* [2 


ubel anftehen will, auch nicht. zu verdenfen fein wollen, 


ob fie fur ihren Freund treulih und ernftlidy bitten 
wurden; wiewobl ers nicht verdienet noch werth iſt, as 
der von dem loblichen, herrlihen Stamm zumal ein un: 
geratben,, florrig, wilde, ungezogen Zweig iſt, ſender 
lich mit dem Dienſt des Odgen zu Rom, daruber er in 
große Lafterung Gottes und andere böfe Thaten gefab⸗ 
len, und dafur igt feinen Lohn anfabet zu frieges. 
Darumb ed wohl noth fei, Ew. churf. und fürſtl. Se» 


den zu vermahnen, feſt und ſtark zu bleiben gegem folde 


ftarfe Sturmwinde, die großen und mächtigen Eheu 
der Billigleit haben. Und bereitan groß “Bitten zes 
etlihen feinen Derwandten fur ibn ‚gefhicht, auch gegen 


Gott, daß er feine Sunde erfenne, und wieder u 


Randen und Leuten fommen mödte. Aber ich ſorge, 
fie beten nicht recht, davon itzt nidht Zeit zu reden. 
Wir find, Gott Lob! auch nicht fteinerend Herzens, 
oder eifernd Gemũths. Ich gönne niemands Böfes, fc= 
derlih fol ja fein Ehrift einem andern den Zorn Get 
tes wunfden, auch den Turfen und Juden und feinen 
Feinde niht: ja, auch den Eardinalen und Dem Part 
nit. Gottes Zorn fol au fein Teufel dem anderes 
fluchen; es ift zu viel, ewiger Zorn, dawider Geber 
mann fur Sedermann ernitlidh bitten fol, und iſt fhub 
dig, alfo zu bitten, Gerne hätte id den Cardinal ;s 
Manz felig gefehen, aber da war fein Hören, und ik 
alfo dabin gefahren. Gott bebüte alle Menſchen fur 
folder Fahrt, Amen. 
Gleichwohl müffen wir alfo lieben unfer Feinde, 
alfo vergeben, alfo gnädig fein, daß die Liebe ud 
Gnade nicht ‚falfch fei, oder wir und nicht mit frembier 
Sunde beladen, daruber wir fampt dem, fo wir lieben, 
zum Teufel fahren. Sch wollte, der Gefangen »ea 
Brunfwig mödte König zu Fraukreich, fein Sohn Ki 
nig in Engelland fein: mas follte mir foldyeß ſchades 
oder binderen? Aber daB ich follt ratben, ibn los ze 
geben, das kann id nit thun, er bat dad Vertraues 
verloren. Weil nu Bott ibn bat in feine Strafe ge 
nommen, mer will fo fühne fein und ihn beraußnehmen, 
ebe denn da rechtſchaffne Buße und wahrkaftige Beie 
rung geſchehe, und dad Dertrauen gepflanzt und wohl 
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rkannt werde, daß Gott verſoͤhnet ſei? Sonſt wurde 
8 beißen, Gott verſuchen; das iſt nicht zu rathen. Er 
ft von vielen Jahren ber in fteter böfer Ubunge ver 
jerbt, damit den guten Namen und dad Vertrauen vers 
oren. Darumb nicht unbillig fich beforgen fromme Leute, 
nd ihm nicht trauen fünnen, noch Gott verfichen wollen. 

Und hie iſt wohl zu merfen die Geſchicht zwiſchen 
Ahab, dem König Iſrael, und Benhadad , dem Könige 
u Syrien, davon man lieſet im erften Buch von dem 
Rönigen c. 20, 35. daß Gott den König Benhadad gab 
n des Könige Ahabs Hand mit einer großen Schlacht. 
Hie wollt na Ahab auch gerühmet fein, Ehre und Preiß 
ei dem Syrer verdienen, old ein gnädiger König in 
Jfrael, und ſprach: Lebt er noch, fo foll er mein Bru⸗ 
der fein, und ſetzt ihn zu fih auf den Wagen, macht 
tinen Bund mit. ihm, und ließ ibn los wieder in fein 
Rönigreih. Da fam ein Prophet, der ſprach zu Ahab 
(0.22.): Darumb, daß du den. Diann, von mir vers 
bannet, haft von dir gelaffen, fo foll deine Seele fur 
feine Seele fein, und dein Volt fur fein Volk fein; 
Und es gefchach alfo, wie im a2, v. 34. folget. Dieſen 
König Benbadad hätte Gott unter denen 100000, die 
dazumal gefchlagen wurden, aud können wohl finden, 
und etsa mit einem Pfeil laffen treffen, oder felbs mit 
Schrecken tödten, wie er reichlich und ſehr wohl vers 
bienet hatte; denn er hatte den Bott Iſrael zuvor greus 
li verachtet und geläftert, wollte auch Samaria zu 
Grund vertilgen, alfo, daß er rübmet, es follte zu Gas 
maria nicht fo viel Erden fein, dag ſeins Volks ein Ig⸗ 
liher möchte eine Hand voll davon tragen: aber Gott 
wollte den König Ahab verfuchen, was er thun wollte 
umb Gottes und feines göttlihen Namens Ehre willen. 
Darumb gab er ihm in die Hände den ärgeften Felnd 
Benhadad-, der ‚nicht allein daB Volk Iſrael, fonders 
auch ihren Gott rein auffreffen wollt. 

Alſo hätte int unfer Herr Bott auch wohl kunnt ®) 
den von Brunſwig laffen treffen, etwa mit einem Ges 
loet, e) oder Spieß, wie er doch mit Schreden. und 





3) fönnen. 4) Geloet von Lot, f. v. a. Blei, 1. Syaten 
L e. pag. 1199. Hier bedeutet es Gewehrladuns. 


— 
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Verzagen iſt getroffen, ebe ed tft zur Schlacht Fommen: 
denn ers audy wohl verdienet hat bißdaber, mit Late 
und Schänden, beide, Gott und Menfden: iſt Dazu cr; 
griffen ist in diefem Zug, im Werk feiner Dande, we 
Bf. 9, 17. fagt: Der Gottloſe ift ergriffen im Berl 
feiner Hände. Denn er willend geweſt, ald ein Comiſ 
ſarius der alten Religion, und treuer Diener (wie ſeis 
Titel lautet,) der päpſtlichen Seiligfeit, einen weidliches 
Bendadad wider und armen Sjiraeliten und mwürdiges 
Chriſten (Ketzer ſollt ich auf romiſch fagen,) ſich zu er⸗ 
zeigen, daß nicht eine Hand voll Erden uberblieben wärr. 
Aber Gott hat fi) unfer angenommen und erbar 
met, folden zornigen, wüthenden Benbadab im unfer 
Hände gegeben, damit und verfudht, was wir thun willen 
fur feins beiligen Namens Ehre, wider feine Läſterer 
und Verächter. Hie ift nu wohl zu fürdten und ſich 
furzufeben,, daß uns Bott nicht lofe des Könige Abdats 
Erempel widerfahren, weldem hernoch uber drei Zar 
tin Pfeil ducch fein Herz geben mußte, eben vou deüiel⸗ 
ben Königs Volk, welchen er hatte wider Gott, aus um 
geitiger Snaden, loßgelaffen; wie ihm der Prophet ;= 
dorgefagt hatte: Darum, daß du haft den Manz, von 
mir verbannet,, laffen geben, foll deine Geele fur feim 
Seele und dein Volk fur fein Volk fein. Und iſt ie 
ein jammerlih Ding auf Erden, daß oft ein fromme 
Menſch muß verderben, nicht umb feiner eigen Gusde 
willen, fondern umb frembder Sunde willen, der er fid 
theilhaftig macht aus großer Geduld und Gunft und a» 
milder Barmberzigfeit; wie dem frommen König Joſaphet 
Eier auch gefhehen wäre, eben uber diefem Könige Aheb, 
1 Kon. 22, 32. Es darf wohl Betend und Fleiß: be 
bens, daß und Gott behüte und regiere, fon iſts bald 
verfeben. Gott behüte E. Eh. und Fürſtl. Gu. far 
dem Pfeil Ahabs, dafur mir grauet: denn Gott Kat 
ung dießmal aus großer Gorg und Fahr erlöfet, wicht 
vhn fonderlid Wunderwerf, auch Fried und Sicherheit 
verfchafft fur diefem Benhadad. Iſt und zu wohl, um 
Finnen feine Gnad nicht erfennen, noch ihm dafur danken, 
fo mügen wir den Benhadad losgeben; fo faus Gott wohl 
Unruge und Gorge gmig durch ihn wieberumb ſchaffen, 
unfer Undankbarfeit gu bezahlen. 








’ 


Auch tft hiebei das gar wohl zu bedenken, dag Gott 
dießmal nicht ‚allein Die Perfon des H. von Brunfwig, 
fondern den Papft und den ganzen Korper des Papfi⸗ 
thums (welchs furnedmlich Glied und Heerfuhrer fid) ders 
felb von Brunfwig allezit willig erboten und fih 5) auch 
felb8 darzu gemöthiget, und fur Anderen der Ausbund ' 
bat fein wöllen,) gemeinet, getroffen und gefchredt hat. 
Wir wien ja wohl, follten ja auch gnugfam erfahren 
haben, wie viel gefhwinder Ränk und Praftifen, heim⸗ 
liche Tude und Stude, fo oftmals wider uns iſt furge 
nommen, fint dem Reichſtag zu Wormbs, da das erfle 
Edict wider das heilig Evangelium ausging, Anno 1521. 
Welchs der Papft und fein Korper auch noch nicht will 
abgethan oder fufpendirt fein laffen, ob8 der Kaiſer gleich) 
gerne bätte zu Speir fufpendirt. Item, wie fie hernach 
auf dem Reichätag zu Augſpurg Anno 1550 zufammen 
wollten fegen Gut und Blut wider uns, wie fie brulles 
ten, und immer bernah Bund uber Bund gemadf, 
nichts unverfacht gelaffen, damit fle uns zu Grund vers 
tilgen möchten, wo Gott nicht gewehret und allezeit die 
Schanz gebrochen hätte. Und weil fie den Kaiſer nicht 
fonnten erregen, fuhren ſie zu, und fchrieben einander 
zu, fie müßten mit dem Kaifer, wie mit einem todten 
Fallen baizen.*) Solche Schrift find jenesmal zu Wols 
fenbuttel funden, und offentlih im Druck ausgangen. 
Spt fiehets eben alſo, als hätten fie dem Kaifer fur - 
einen todten Kalten aufgemorfen, weil ſich der von 
Brunfwig in. feinem Titel fol laſſen vernehmen und 
fchreiben, kaiſerl. Majeſt. und des Nürnbergifhen Bunde, 
und der alten Religion oberfter Hauptmann. 

Denfelben Bund nennen fie Defensirum, gerade 
als wären fie in großer Fahr, dag man fie wollte ans 
greifen, fo doch weder Kaifer, Papft, noch Jemand furs 
handen war, der ihn gedähte ein Haar zu frummen, 
Und wir diefed Theild ohn Unterlaß gebeten, geflehet, 
gerufen, gefchrien umb Friede, wie fie fehr wohl wiſ⸗ 





sy rofl ©) Baizen, eigentlich von der Jagd gebraucht, f. u. a. 
tödern; uneigentlich: das nur wollen, was man kann, nachdem man 
das nicht konnte, was man gewollt Hat. Daher das alte Sprüch, 
wort: Wer nicht Saiten bat, muß mit Eulen baizen. 
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‚fen, welchen wir von ihnen nie keinmal haben gänzlich 


und endlich erlangen Fünnen, nichts anders von ibhuen 
baben täglih gewarten müſſen, denn eitel Dffenfion, 


‚ Angriff und DVerderben, wo es die Zeit ihnen geben 


Pr 


wollte, und Raum dazu könnten haben. Denn nicht 
ſte, fondern wir ſind durch päpfti. und Faiferl. des Reichs 
Edicten bid daher verbampt geweſt. Rod haben wir 
armen Steger, und der neuen Religion albere Menfches 
nicht müffen verſtehen, was die Mugen Lehrer der alten 
Religion durch den Defenflonbund meineten, nämlid, 
sicht den chriſtlichen Glauben, fonderen die Land des 
Churfürften und Randgrafen. Auch müßte Gott felbs 
fampt allen Engeln mit Gewalt den Schnuppen baben, 
und folhen Braten nicht riehen, was da hieße Defen⸗ 
fionbund, bie ist am aı. Tag Novembris, da batte 


‚er zuvor Niefewarzel genommen, und das Hirn gerei⸗ 


niget, und ließ fi gröblich merken, der Schnuppe wäre ibes 
vergangen , und verftunde wohl, was Defenfionbund hieße. 
Item, dieß Jahr ift ein Gepräge, wie Schaugres 


Shen, auß dem Niederland herauf kommen, welchs der 


apiften trefflihe Kunft beweifet , auch den zweien Herru, 
Churfürften und Landgrafen, fampt und allen greulich 
dräuet. Auf der einen Seiten ſtehen zwo Säulen, auf 
einer ded Kaiferd Krone, auf der andern des Königs 
Kronen, gwifhen den Säulen ein lediger Stod oder 
Feſſel, mit zwo Ketten, fur gwo Perfonen gemadt; 
acht wohl, folk befhiffen Prophet will den Ehurfürften 
und Landgrafen drein fegen. Die Umbſchrift heipt: ad 
alligandos Reges eorum in compedibus. Auf der 
ander Seiten flebet ein zweiköpfiger Adeler, der Bat 
in feinen Klauen Die zwei Schwerdt uberfhrenft, wie 
fie im churfürftlihen Wappen fleben: die Spigen ftes 
hen eine Zunffrau, fo drunter auf der Seiten liegt, 
zu todt, und regent eitel Feur auf fle; die Junkfrau 
aber heißt, Infhidelitas, die Umbfchrift: ad faciendam 
vindictam in nationibus.’ Damit fie anzeigen, was 
fie beimlih uber und gefpielet haben, und wie fie dem 
Defenfionbund hätten verflanden und verflaren wöllen, 
wenn fie ſolch Gemäld ind Werf hätten bradt, unan⸗ 
geſeben, daß ſolchs durch ein Faiferl.*) und Pünalmass 

6) Kaiſer⸗ 


Ed 
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Bat derboten war. ber fie find die lieben Kinder, 
Die nicht fundigen können, ob fie gleih Bott und Kals 
fer mit Fußen treten; wir find Sunder, wenn wir gleich 
umb Gott und Kaiſer wöllen Leib und Leben wogen. 

Ad wie gerne hätten fie gewehret, daß uns fein 
Fußvolk wäre zugezogen, da fie (darunter etlihe Aebte 
waren,) ihren Untertbanen verboten fi anzunehmen 
Iaffen 7). Und well fie wohl gedachten, die Knechte 
wurden fid nicht dran irren, ob man fie wollte abs 
fhreden mit des Papft Namen, darumb erdidhten fie 
Diefe Lügen auf die Unfern, als ſollts wider den Kais 
fer gelten. Die rafende blutdurftigen Derräther und 
Bluthunde haben gehofft, uns alfo zu ubereilen, daß 
wir gar bloß, ohn Wehre, Leute und Hulfe follten uns 
tergeben, ebe wir uns umbfehen fünnten. Aber wem 
fie den Stod und Feſſel gemalet haben, fehen wir nu, 
Gott Lob! der nah dem Spruch Pfalm 7, 16. gerich⸗ 
tet bat. Sie haben eine Gruben gegraben, und find 
felb& drein gefallen, ihre Bösheit ift auf ihren Kopf 
fommen, und ihr Frevel auf ihren Schädel gefallen. 
Dep danfen wir dem allmächtigen und geredhten Gott, 


und loben den Namen: des Herrn, des Allerhöheſten, 


Amen. 

Item, da nu der Herzog zu Brunſwig meuch⸗ 
lings, plößlih und unverſehens war angezogen, und 
fein Feindes ⸗Briefe ausgeſchickt, und zu Felde daher 
fuhr; Hilf Gott, weld eine Freude, Tropen, Pochen, 
Rühmen, Jauchzen, Triumphiren war dar an allen Orten. 
Pu, nu, nu iſts gefheben! da, da, da haben fie ed! 
und war dennoch ein trefflih Bitten, unde) auch 
offentlih in Kirchen und auf der )) SKanzeln mit Nas 
men fur den Herzogen je Brunfwig, daß ihm Gott 
wolt Gluck und Gieg geben, damit die Keperei außs 
gerottet und vertilget wurde. Das war (als fie boff- 
ten,) dad Stundlin, nad dem fie fi) uber 2a Jahr 
zuſchret 39) und zukrunkt ) haben. Hie wollten fie den 
Brei einmal ansihten, daran fie fo viel Jahr fo ängſt⸗ 
lid) gekocht hatten. Go führet Bott auch plöplid zus 





7) annehmen zu laffen. 8) „und“ fehlt. 0) den. 10) zuſeh⸗ 
net uuſcxtiet ). 0) ©..o. a. zergruut. 
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und ſchmeißt in den Breitopf, daß beide Scherben und 
Brei ihnen unter die Rofen fprußen, daß fie verzagt 
den Kopf hängen, und nad der Morderfarb verblefen 
müflen. Sa, fo wollten fie es haben; denn fie mm 
(wie gefagt ,) wohl 24 Jahr immerdar fid getröftet: 
fo oft der Kaifer fi geregt, oder kommen bat follen, 
oder ein Reichstag angeſetzt iſt, fo oft find fie aufs 
Neu fhwanger werden (wie Pfalm 7 fagt,) und Dod 
einen Fell geboren, hören auch nicht auf, und fon 
sen nicht aufhören, bi6 an den jüngften Tag, da 
fie mit ihrem Abgott zu Rom ihr endli Urteil krie⸗ 
gen werden. 

Das fag id darumb, daß wir wien, und wißes 
follen, es fei niht umb des zu Brunſwigs Perſes 
und feine perfonlidhe weltliche Sachen zu thun, fonders 
umb den ganzen Bebemoth und Korper des Papfttkumbs, 
der ſich an ihm gehänget, und er wiederumb an fie, and 
baben unter dem Schein feiner Sachen ſich zufammen 
geflift und gerottet wider unfer Evangelium, das iſt, 
wider Gott und feines Geiſtes Sachen. Wäre es ihm 
geratben, fo wäre es ihnen alle geratben. O Tinge 
Leute! D weile Leute! D treffentlide 13) Leute! Ya 
ein Iglicher würdig wäre Papft zu fein, wenn man fünnte 
mehr denn einen Papf haben. Wie vermöcte dod 
der Papft ſelbſt unſern Herrn Chriſtum fo fubtil tän⸗ 
ſchen und äffen, als dieſe 12) Leute unter ihres Com⸗ 
miſſarien Perſon gethan baben ? ob er gleich der allerhei⸗ 
ligeft, Mlügeft and weiſeſt Mann ift auf Erden? Dergebe 
mird 13) Gott, daß id) fo grob unvernuuftig rede vom 
dem Papft, ich hätte ſchier allzu weislih und ketzeriſch 
geredt und gefagt. Pfu dich Papftefel ! 

Diefe Gemeinfhaft: des Papſts, daruber ihn Gott 
ergriffen und gefangen bat, al& feinen Feind, und des 
Papſts Diener, wirds nicht leiden, Voß man ihn fo 
leicht 14) kunnte los geben. Es ift die Bottesläfterung 
gu viel und groß im Papfttbumb, welder wir uns nicht 
müffen theilbaftig mächen, es fomme denn zuver ger 
viel zu andern Reben, weder wir noch ist hören. Das 
mit unfer Gewiffen nicht befhweret mit frembden Suns 





11) treffliche. 12) bie. 15) mir. 16) leictlich 
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den und auch dem Abab gleich fur Gott gerechent wer⸗ 
yen. Denn wo er ſollt los werden, fo wird es gewiß- 
ich gefheben, daß die Papiften werden aufs Neu unfers 
Zott läftern,, und fi ſelbs rühmen: ſiehe da, ob uns 
sicht Gott habe erböret. Wir haben gebeten fur Hers 
og Henri zu Brunfwig, aber Gott bat uns mit Geduld. 
ewährt, und gleichwohl erbört. Denn ob er wohl 
yerzog Henrih bat in der Keber Hände gegeben, uns 
eitlih zu ftrafen, dennoch haben fie ihn nicht fünnen 
ebalten, fondern Bott dat fie gezwungen, daß fie ihn 
aben müffen loslaſſen. O Dank bab unfer lieber Gott, 
er feine Kirch und die alte Religion nicht verlaffen hat, 
nd den Ketzeren nichts Guts will fein laffen. 
Und {ft wahr, dieß Argument bewegt mi a 
yöchften: denn wir wiſſen, daß der Papft und feine 
Schuppen nicht zu befehren find. Darumb Lönnen fie 
icht anders thun, denn ſich felbs teöften, ſchmucken 
nd pußen, auch in ihrem größeften Unfall und ärges 
en Sunden. Sie müſſen immer recht baben, Gott 
muß immer unrecht haben, welchs wir (als ich8 achte,) 
‚üten ja wohl erfahren haben in diefen 24 Jabren. 
sollten wir nu biezu Urfach geben, dag der Papſt und 
apiſten folhe Fäfterung wider uhfern Herrn Chriſtum 
‚ten offentlich in Kirchen und daheim in Häufern ſpeien, 
azu fih in ihrer Abgötterei, Läfterung, Irrthum flärs 
en, und fih rühmen, fte hättens durch ihre Heiligkeit, 
8 die rechten Ehriften, von Gott befommen: da wäre 
3 beffer, ed wäre nie fein Papſt geborn, ja er auch 
in Fürſt zu Brunſwig je geweſt. Denn ſolche Kälte 
ing iſt zu groß, und ſolche Verſtockung gu hart, die 
ir doch auf uns nehmen müßten, und hernach der 
euel *) allzuſchwer, auch vieleicht umbfonft fein wurde. 
Sie haben eine Prophezei, die ich vor 40 Jahren 
böret, auch in Büchern, als der tollen Brigitten, 
rnold, Liechtenberg und andern mehr gefehrieben, dar⸗ 
n fie ihr Abgott, der Teufel, tröftet, 88 werde ein 
erfolgung uber die Klerifei gehen, aber darnach herr⸗ 
her werden, weder fie je geweft iſt. Solder Pros 
yezei gläuben fie, wie fle denn nichts anders wert) 


Der Reel, der Beutel, die Reunng, das’ Reuen f. v. a. De Reue. 
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ſind, weil ſie Gottes Wort und beilige Schrift ver 
folgen. Daher hoffen fie immerfort fo ängſtlich, ſolde 
Zeit fol kommen, da& fie herrlicher werden , weder x 
je geweſt find; verſtehen des Teufeld Spott nicht, ter 
ihr ſchändlichs, läſterlichs und unbußfertigd Lehren us? 
Leben mit foldem falfhen Troft ftärfet und verſtockt 
Denn ibr Lehre zu loffen, und Leben zu beffern, ir 
ihnen fein Ernſt noch Willen; der Teufel wills ad 
nit. Aber der Strafe wollen fie fiber fein: das mil 
auch der Teufel, der doch 5) weiß, daß nicht fein Fanz, 
und fie alfo närret in ihrem fohandlihen Leben, uud 
läßt, ja beißt fie immerhin (handlich leben, und Ted 
boffen berrlicher zu werden, weder fie geweſen fine. 
DaB iſts, fo wir int auch feben, wie fie auf ibres 
Eommiffarien der alten Religion fo groß Hoffnung ge 
fett, und fur ihn gebetet haben. Roh wollen fe 
zit ſich umb ein Haar befiern, ob fie wohl Gettei 
Wunder greifen, der fie ist fampt ihrer Hoffnung, Pre 
pbezeien und Beten in Dred getreten bat, daß fie tich 
mal ihre läfterlih Rühmen laſſen müſſen. Und we fe 
binfort nicht anders thun werden, wirb er ihn meh 
bas 10) fommen. 

Damit fle aber niht uns fchuld geben möges, 
wir feien 17) unbarmberzig und nicht mitleidig. wie da} 
Evangelium Jehret, def wir uns doch rühmen; wieweh 
fe aud bisher gegen uns kein ander Barmberzigfeit 
geübt, und immerfort uben wölel, denn wie Cam 
an feinem Bruder Habel, und Caiphas an unferm 
Herren Ebrifto geübet haben, wollen "gleihwehl Chri⸗ 
ften und Die heilige chriftlihe Kirche fein: fo fage 
ih, erſtlich, von der weltliden oder leiblihen Bar 
berzigkeit, daß unfere Fürften umd Herm eine grefe 
und zwiefältige Barmberzigfeit uben am Sergegen zu 





Brunfwig, daß ſie ihn gefangen Yaben, und nid 


Insgeben. Eine ift diefe, Daß fie ibm damit ſteures 
und wehren feine Tyrannei, Gottedläfterung und böfe 
Thaten, daß er muß aufbören und abelaffen; foldye if 
ihm felber gefund und gut. Die andere if, daß fie te 
mit fromme und unfchuldige Leute zeiten und ſchihen, 


15) „boch” fehlt. 16) beßen. s7) felnb, 
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aß fie Friede und Gemach *) fur ihm baben, ſicher 
pohnen und fi nähren können, auch Gottes Wort 
ernen. Dieſe zwo Barmberzigkeit preifen Sanct Pas 
us Röm. 13,4. und 1 Betr. 2. v. 1a: am weltlichen 
Regiment, und nennen® daher einen Gottesdienft; und 
uch fo it, wo ed gefuhrt wird, nach feinem Recht 
nd Art. Tyrannen aber mahen einen Teufelsdienſt 
araus, wie der Herzog zu Brunfwig gethban. Denn 
8 fol heißen, zur Nahe uber die Böfen (ſpricht St. 
hetrus,) und zu Lobe den Frommen. Gt. Paulus 
pricht: Oberkeit ift Gottes Dienerin, Dir zu gut, eine 
Racherin uber denen, 18) der Böſes thut ıc. 

Zum Andern, von der geiftlihen Barmherzigkeit 
u reden. Hie will ich ihm einen treuen, Böftlihen Rath ' 
us der Schrift geben, nämlich, daß er fich mit ganzem 
Ernft demütbige für Gott, und rechtfchaffene Buß thu⸗ 
sehme zu fi Leute, die ihn lehren, wie man recht 
mgen fol. Denn er muß wahrlid das Blutgeſchrei und 
zetergeſchrei, damit er Himmel und Erden erfullet, und 
der feinen Kopf erwedt bat, zuvor wieder ftillen mit 
iefem Geufzen und heißen Thränen, und fich williglich 
n den Stich geben, mit ſolchen oder dergleichen Wor⸗ 
en, wie in dem Gebet des Königs Manaffe ſtehet. 
Yenn feiner Sunden find viel am Tage, durd den 
Iruck außgebreit, auch fur dem Kaifer zu Megenfpurg 
argetragen, mie er mit Goslar, Doctor Embed, Mords 
rand ıc. bat handln laffen: ſolchen Kalender er am 
Zeften weiß, und Gotte befennen und fagen muß, daß 
r viel und wohl die Hölle verdienet, viel auf dem 
tade liegen, die feiner täglihen Sunde faum zwo ges 
han. Denn fur Bott gilt nicht das menfhlih Recht, 
e ıllustri persona, er acht den Geringen eben fo hody, 
(8 den Großen, und wiederumb ꝛc. Hie ift Fein Ans 
bes noch Unterfcheld der Perfonen. 

Daß er nu gefangen und ;aus feinem Furſtenthum 
eftoßen, fol er nicht deuten, daß es fei die rechte 
Staupe, fo er verdienet, fondern ein Fuchsſchwaͤnzlin, 
amit er füuberlich und guadiglich vermahnet iſt zur Buße, 
nd ſoll alſo ſagen: Lieber Gott, weil ichs wohl ärger 


98.0.0. —— ı8) dem. 
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verdienet, und du doch mit ſolchem kleinen gnatisen 
Reislein mi Haft geſtäupt, fo will ih dieſe Straie 
gerne tragen mein Lebenlang, und mid des Furſten⸗ 
thums verzeihen und fahren laſſen, welchs ich mit alla 
Recht, ja mit großer Gnaden von dir entfegt bin, un 
babs billig verloren: ich tang ‚nit Dazu, wie ichs cu 
wohl ſehe. Gott du bift gereht, du Haft mir red. 
and viel zu wenig gethan. Denn (wie gefagt,) mu? 
Gott muß man aus redhtem Grund des Herzen handeln, 
und und ihm geborfamlidh ergeben in feine Strafe. Ne 
wir nicht fo thun, fo merkt ers, als ein Herzkündiger, 
dem nichts verborgen if, und aud niemand ibn taz 
fen nody betrügen fann. Und wer ſichs unterftebet. 
der macht feine Sache gar böfe, wenn fie gleidy dald 
gut wäre; wie wir Chriften ſolchs alled wohl würen, 
oder ja willen follten. . 

Darnach müßte er auch fi demütbigen gegen ale. 
die er beleidigt bat, und bitten umb Bergebung „ urd 
fih mit ihnen verfühnen: der find faft viel, wie offert⸗ 
li leider bewußt. Denn Chriſtus unfer Herr wii fen 
Wort umb niemands willen widerrufen, da er fpriät 
Matth. 5, 53: Wenn du deine Gabe zum Altar krins 
geft, und wirft allda eingedenf, daß dein Bruder etza3 
wider dich babe, fo laß allda fur dem Altar dein Gabe, 
und gebe zuver bin und verfühne did mit deinem Brus 
der. Und ſolchs thut gewißlich ein recht reuig Derz. 
das mit Ernfte Buße thut. Wer es aber nit thut, ter 
bat nicht rechte Reu noch Buße, darf auch nicht bogen, 
daß Gott fein Gebet höre, oder ihm guädig fein müge. 

Wo nu der H, zu Brunſwig diefem Rath folget., 
und alfo thut nah Gottes Wort, fo wird ibm Gett 
gewißlich guädig fein, und fo er zur Höllen gefahren 
wäre, müßte er doch wieder herauf. Und follt weil 
gefheben, daß man ibn holen und mit allen Ehren 
zwingen müßte wieder in fein Furſtenthumb, daſſelbs 1°) 
wieder anzunehmen. Deß fiebe das Erempel Davies 
an, 2 Sam. 15, 25. 26. da er durch feinen Sohn Ab» 
falom des Reichs verjagt und entfeht war, und ind 
Elend fliehen müßte, zu Fuße, weinend und verhullet, 


19) baffelbe. _ 
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prach er zu den Prieſtern, die ihm mit der Lade des 
Zunds nachfolgten: Kehret umb in die Stadt mit der 
‚aden, will mid Gott zum Könige haben, fo wird er 
nidy wohl wieder holen, daß ich fie fehe und feinen 
tempel. Spridt er alfo: Ich hab nicht Luft zu dir; 
iehe, bie bin ih, er made es mit mir, wie es ibm 
efäflet. O weld ein Herz ift daB geweſt, wie tief 
emutbiget fih8, 20) giebts fih in den Stich, und 
impt Gottes Straf mit willigem Geborfam an. Das 
nit brach er auch Gotte fein Herz, erweicht und ges 
sarın ihn alfo gewaltig, daß Abfalom mußte bald bers 
ad) erftochen fein; Abitopbel, fein öberfter Rath, ſich 
elbs erbenfen, und das ganz Meich Iſrael, dab wider 
br geftritten hatte, und Zuda von ihm gefallen, woll⸗ 
en ſich zureißen umb den David, und holeten ihn mit 
roßen Ehren wieder. 

Alſo fam der König Manaffe auch wieder von 
Babylon beim gen Serufolem, da er Buße that, ſich 
ehr demüthigt und felb8 verdampte, & Chron. 33, 13. 
ztem, der verloren Sohn im Evangelio, Luc. 15,19. 21. 
sollte. nicht mehr Sohn heißen noch fein, ubergab fein 
Erbe gänzlih und fprah: Vater, mache mid wie einen 
einer Taglöhner ıc. Damit gewann er des Vater 
Herz, daß er ihn auch mit Freuden wieder annahm; 21) 
vie daſelbs zu lefen ift. Denn wir Epriften wiffen und - 
aben einen folhen Gott, der nit will und nit kann 
en Hochmuth leiden. Wie St. Petrus fpriht (1 Epift: 
3, 5): Gott mwiderftehet den Hoffärtigen. Und Chris 
tus felb8 (Luc. 14, 11): Wer fih erböbet, muß ges 
siedriget werden; und fo finget feine liebe Mutter (Luc. 
1. v. 52): Er ftoget” die Gewaltigen von dem 2?27- 
Stuhl ıc. Das tft feine Natur, und thut nicht anders. 
Wiederumb kann er auch nicht leiden noch verlaffen die 
Demuth „ er hebt die Riedrigen empor. Und wer fid 


viedriget, fol erhöhet werden. Des ift die Schrift , 


nit Erempeln und Worten vol und ubernol. Wer 
vollte folhen Gott nicht wunfhen und lieb haben? Aber 
außer der Chriſtenheit oder Gottes Wolf lehret man 
richt, und weiß nichts von felhem Gott, ala Die Zus 


20) es ſich. aı) nahm. 22) vom, 
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den, Tucken, Papſt, Cardinal; darumb wiſſen ſie and 


nicht von rechter Buße und Demuth. 

Rimpt der Herzog zu Brunfwig diefen Rath an, 
und folget genauntem Erempel, und ergiebt fi mit 
David Im Gottes Gehorſam, und läßt ihn machen, je 
wird man feben, daß ihn Gott wird ehren; vbs Ku 
nicht gefhäbe, fo wirds dort gefcheben viel herrlicher. 
Geſchichts nicht, fo iſts gewiß, daß da feine rechte Ren, 
auch fein Vertrauen zu Gott if. Wie fonnen aber 
wir ihm denn vertrauen und losgeben, der Gott ?:) 
nicht vertrauet, noch bußet? Und wie will er feine 
Seele ewiglidd Gott vertrauen, der nicht feim zeitlich 


Furſtenthum und fein vergänglid Leben ibm vertramn 


will? Darumb hoffe ich, diefer mein Rath, ja vielmcke 
des heiligen Geiſtes Rath in feiner beiligen Schrift, 
ſollt uns Zeugniß guugfam geben, daß wir nicht um 


barmberzig, oder fleinern Gemüths find gegen einigem 


Menfhen, aud unfern Feinden; wie fie, die Papiften, 
wider und ohn alle Urfache find, wie der Herzog ven 
Brunfwig aud) geweit: fondern gern wollten, Daf Je 
dermann felig wurde, auch bie zeitlih in Friede umd 


Ruge leben möchten. Aber alfo barmperzig zu fein, 


daß wir und mit frembden unbußfertigen Sunden fe 


ten befcbweren und theilbaftig machen, das iſt micht 
menſchlich, ſchweige denn dhriftlih. Denn damit wurde 
ih durch meine Barmberzigleit gegen den Menſchen, 
Gottes Barmderzigkeit gegen mich verlieren. Das thuts 
nit. Hilf die zuvor felber mit Reu und Treu geges 
Gott umb deine Sunde, fo folt du Barmherzigkeit 
sollauf finden, oder dent und trage deine Sunde allem, 
and laß mic damit unbefchweret, und mad; feinen Ahab 
aus mir. 

Solchs habe ih, gnadigſter und guädiger Dewn, 
wollen an Ew. churf. und fürftl. Gnaden ſchreiben, da: 
mit ic den guten Leuten, fo von mir ſolchs begehrt 
‚haben , zu dienen und zu willfahren geneigt und bereit 
erfunden wurde, wie ih mid fchuldig erfenne. Uber 
Das, fo ich bei mir gedaht, Em. durf. und fürſtl. 
Onaden wurden von fi) felbs beide dieß und. anders 
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nebr, wohl bedenfen, daß es niht fo zu ellen fein 
vill mit dem Loslaſſen des gefangenen Herzogen zu 
Brunfwig, als vielleiht die ſtarken Furbitte gerne wpll⸗ 
en. Die Gedanken der Herzen find noch nicht offenbart, 
nd Gott bat noch nicht feine Ehre, die ihm in diefem 
Berk gebuhrt. Man weiß wohl, daß Herzog Heinrich 
en Zug niht vermochte: man weiß wohl, daß aus 
Velchs-24) Landen trefflih Ruftung in das Deutſch⸗ 
and gefhict und verordent geweitl. Wirds laut, daß 
er Papft, oder wer ed getban, fann man darauf fi) 
eratbfchlagen , und in die Sach ſich weiter ſchicken. 

 Summa, wir wiffen alle, daß der Papft und die 
Sapiften wollen und alle todt haben an Leib und Seele. 
Biederumb, wir wollen fie alle mit uns an Leib und 
Seele felig haben. Welch Theil fur Gott gerecht fein 
serde, ift leichtlich zu urtheilen. Wie haben ein gut 
dewiffen fur. Gott; und wenns müglid) wäre, daß fie 
ns alle fünnten tödten, wie fie als die tollen Narren 
eftig begehren, fo haben wir doch den Troft und Troß 
voor, daß wir umb Gottes und feines Worts willen 
emartert wären. O Herr Gott! wie felig und body 
hre bätten wir damit erlebt: denn wir ohn das fchuls 
ig find dem Blut unferd Herrn Chriſti, auch unfer 
3lut dDarzuftreden. Aber fie, der Papft und feine Pas 
iften , bätten damit ihre Sache (wie fis doc hoffen, ) 
icht8 beſſer, fondern viel ärger gemacht. 

Denn unfer Gott beißt Schöpfer Himmeld und ? 5) 
erden, daß iſt, der alles aus Nicht, und alles wieder 
unicht mahen kann; wie wir fur Augen täglich feine 
Berk füben, wenn wir Augen hätten. Darumb, wenn 
er Papſt und feine Schuppen gleih uns alle hätten 
ießmal durch ihren Sommiffarium aufgeräumet, fo wäre 
oh Gott der Schöpfer gewißlich Gott der Schöpfer 
lieben , und hätte wiederumb, nad Art und Weiſe 
:iner allmädhtigen Gewalt, wiederumb 2°) einen neuen 
utber, oder andere neue Ketzer (wie fie und nennen,) 
us lauter Nichts machen fünnen, die dem Papſtthumb 
iel anders wurden zufpreden. Denn da ber Teufel 
ie Welt mit Blindheit befeffen und wider Gott dem 


24) Wegen. 35) r der. 36) „‚wisdevnmb” toblt. 
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Triumph hatte, faſt alle Gotteöfinder unterdewdit, we: 
det Gott den Roa auf, daß er müßte die ganze Weun 
erfäufen. Und zur Zeit Abraham, da auch alle Weit 
finfter war in des Teufeld Reih, mußte Abrafam ein 
Licht werden mit feinem Saamen, den König Phares 
erfäufen,, und fieben große Volker in Canaan erwurgen. 

Stem, da Caiphas Gotted Sohn, Ehriftum, sa 
freuzigt hatte, da hatte ers gemacht, wie er wolle 
und der Teufel meinte, er bätte nu das rechte Liedt 
ausgelöfht. Ja wohl ausgelöſcht! da ſtehet er auf zer 
den Todten, fendet den heilgen Geift, und zundet cı 
folh Lieht an, daß die ganze Welt voll Liecht war!. 
von Morgen bis gen Abend. Und da der Teufel au 
dachte, der fhöne Gott zu bleiben, ward er offenbart 
ein bäßliher Teufel, Caiphas mit dem Zudenthum ner: | 
ftöret 27) umd zunicht ift worden. Höret auf, ihr tel | 
len Narren, Papft und Papiften! blaſet nit in-feis | 
Seur, dad Gott angezundet bat! ihr werdet® witer 
euch ſelbs aufblafen, daß euch Afhen und Funken wer: 
den in die Augen fticben. Ja, Gottes ift fol Feur. 
der fi ein verzebrend Feur nennet. Ihr wiffet, je 
auch in eurem Gewiſſen uberzeuget und uberwunten, 
daß ihr bofe und verlorne Sachen babt, und ftreite 
wider Bott; dad wird euch nit wohl gelingen, wir 
ihr oft und itzt an eurem Commiffarien gewitzigt un: 
gemwarnet feid. 

Am Lebten muß ih aud mit und felber reten. 
auf dag wir und nicht ruhmen oder erheben, als batten 
wir folhen Sieg durch unfer Macht und Würdigkeit er: 
langet, und damit und ſelbs ebren, und Gott undanf: 

- bar werden; gleihwie Moſe fein Doll auch lehret ın 
5. Buch Kap. 9, 6: So wiffe nu, daß der Herr, bein 
Gott, dir nid umb deiner Gerechtigkeit millen dies 
gute Land giebt einzunehmen, fintemal du ein balsiter: 
zig böfe Volf bit; und Pf. 335, 16. 17: Einem Konige 
bilft nicht feine große Macht, Roſſe Helfen audy nicht, 
ihr große Menge errettet auh nicht. Alſo fingt and 
Bf. 144, 10: Gott id, der den Königen den Siez 
giebt, ja, nit allein den Sieg, fondern au das Kc- 
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nigreich oder Furftentbum. Dan.a, a2. ſpricht Daniel 
zu Nabucad Neſar 28): Bis du erfenneft, daß der 
Höchſte Gewalt hat uber der Menfhen Königreiche, und 
jiebt fie, wem er will. Alfo ſprach aud) der junge. Kö⸗ 
nig in Sfrael, Sonathban, Sauls Sohn, ı Sam, 14,6: 
Es ift Bott nicht ſchwer, durch viel oder wenig zu hel⸗ 
ten. Welche Wort auch Judas Maccabäus wiederholet, 
ı Maccab. 3, 19: Gott kann eben ſowohl Sieg geben 
durch Wenige, als dur Viele: denn der Sieg, fümpt 
vom Dimmel, und wird nicht durch große Menge ers 
langet. 

Solchs haben auch die Helden erfahren, (wie noch 
täglich auch erfahren wird,) und nicht gewußt, wie ed doch 
juginge, weil fie von Gott nichts gewußt, und habens 
zenennet Fortunam und varıam fortunam belli, Gluck 
thu mehr, denn Stärfe im Streit. Alfo -fehen wir, 
da ist Gott bi daher dem Turfen groß Gluck gegeben 
bat wider die Ehriften und ander'mehr Völfer, fo er 
doch wohl fo ungläubig und böfer ift, ald der König zu 
Babel, der aud Gottes eigen fonderlih Wolf umb ihr 
rer Sunde willen bezwang. Und daß der Zurf, und 
zuvor die Saracenen, uns Ehriften immer find obgele- 
gen und noch obliegen, fol und niht wundern: denn 
wir find im Papfttbum mit folhen Greueln der Meffen 
und unfaglihen Abgöttereien erfullet, dazu Epriften fein 
mwoflen, und Chriſtus Namen gefuhrt haben mit allen 
Schanden, daß nicht Wunder wäre, es ginge und, wie 
Mofe feinem Volk auch drauet, 29) 5. Mof. 32, 30: 
Wie gebetd zu, daß einer (Feind) tauſend jaget, und 
zween zwei taufend fluchtig machen? Darumb liegtd gar 
an dem, wem Bott 30) den Sieg gönnen und geben 3!) 
will, und nidt an dem, wer mädtig und ftarf ift. Es 
beißt und bleibt alfo, der Sieg fompt vom Himmel, 
Und Gott its, der den Königen Sieg giebt. Wieders 
umb auch, den Furften den Muth nimpt, und ſchreck⸗ 
lih {ft unter den 32) Königen auf Erden, 

Alfo hat Gott auch itzt und den Sieg gegeben wis 
der das Papſtthum und feinen Commiſſarium, nicht durch— 





23) Nebucad Near. 29 gedrãuet. 30) + der Her. 
31) geben und gönnen. 32Y „den fe hlt. W 
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unfer Stärfe, no umb unfer Frommkeit willen. Dem, 
leider! auf unfer Seiten heimlich viel Papiften Find, tie 
un® von Herzen ungunflig, und diefen Sieg mit großer 
Ungeduld und Trauren geſehen haben und noch jeken. 
Auch viel find, Lie Gottes Wort fhandlidy  veradten 
und undanfbar gnug fi erzeigen. Go ift der Geiz und 
Wucher fol ein dider, fetter, berrliher, großer Gon, 
daß man auch bört, wie Hirten und geringer Leute, 
wenn fie eine Summa Gelds, funfzig oder hunter | 
Gulden baben, flugs damit in den Handel laufen nat 

15, 20 Foren Gewinn fuhen und nehmen: ohn md 
noch die Klage iſt uber die Handwerfer, uber die Berl: 
leute , uber Geſinde und Nachbar, Baur und Burger, 
da man nichts fiebet denn eitel Muthwillen, aufs De 
beit geftiegen, finden, ſchätzen, uberlegen, fehlen, 
täufhen, trügen und lügen, Daß wohl zu wundern il, 
wie uns die Erte no trägt. Ja, fage id, wir bs 
bens freilid nicht verdienet, Daß und Bott umb unfer 
Gerechtigkeit willen diefen Sieg und bisher mande 
‚BWohltbat und Schuß geben bat wider den Tenfel und 
feine Schuppen. 

Ein Bortheil haben wir, ders thut, nämlich, Gottes 
Wort haben wir, heilig, rein und lauter, durch feinen 
heiligen Geift, daß in der Lehre gewißlich fein Lügen, neh 
Falſch, noch Abgötterei if. Und wenn unfer Leben und 
Werk fo heilig, rein und lauter wäre, nicht als bad Wert, 
(welchs iſt unmüglid,) fondern ald wohl und fo ferne es 
fein follte und könnte, fo wollten und fünnten wir dem 
Zeufel wohl die Höfe, und dem Turfen und Papſt Lie 
Melt zu beiß, zu alt und zu enge machen, wie wir wollten. 
Doch, wie Gott fpridt Efaia 55, 12: Mein Wort, dad 
aus meinem Munde gebet, fol wicht ledig wiederkom⸗ 
men, fondern Frucht bringen, dazu ichs gefandt habt. 
Darumb müflen dennoch unter uns fein etliche rechte, 
fromme, heilige Kinder Gottes und rechte Epriften, wie 
wenig derfelben find; fonft müßte Gottes Wort vergeb⸗ 
lid unter uns fein, welchs ummüglid if. Darumb map 
auch das gewiß fein, daß der heilige Geift bei und fet 
der fein Wort rein lehret und erbalt, und und mil 
rechtem chriftlihen Glauben begabet, und mit andere 
mehr Gaben zieret. Solcher Glaub kaun nicht fein aba 





— 
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Früchte und gute Werk, wie Chriſtus ſpricht Job. 15, 5: 
Ber in mir bleibt, und id in ihm, der bringt viel 
Früchte. Sonderlich ift der Glaub nicht ohn das Gebet 
»der Vater Unfer, durch welchs er alle vermag; wie 
er Herr fagt Joh. 1a4, 13. 20: So ihr in mir bleibt, 


ınd meine Wort in euch bleiben, fo mügt ihre bitten, - 


vas ihr wollet, und fol euch wiederfabren. Und 
Marci si, 24: Alle Ding find müglid dem, der ss) 
släubet. 

Solch Vorteil bat und kann nicht haben der Papſt 
ınd feine heilige, unchriftliche Kirche, denn da ift nicht allein 
Verachtung des Worts, fondern auch Verfolgung defs 
elben, und aller, Die es befennen und lehren; wie fie 
ınter einander felb8 wohl wiffen, auch etlicher viel bes 


'ennen. Denn ihre Abgötterei und Greuel find offen 


yar, daß ihre Lehre allerdinge wider Gott, unrein und 
soller teufelifcher Lügen ift, Daber ſie auch feinen rech⸗ 
;en Glauben Fönnen haben. Denn wo. die Lehre unrein 
and Pay ift, fann der Glaub nicht recht noch rein fein. 
Wo der Slaube nicht recht ift, da fünnen feine gute 
Frucht oder gute Werf fein, fiegleißen, wie fie wollen; 
wie der Herr fagt Mattb. 12, 33: Gebet den Baum 
zut, und feine Früchte gut, oder ſetzt den Baum faul, 
nd feine Fruchte faul; und c.7, 17: Ein. guter Baum 
bringt gute Frucht, ein böfer Baum bringet böfe Früchte, 
Es ift alles umb die Lehre zu thun; wo die recht iſt, 
jo iftö alle8 recht, Glaube, Werk, Leben, Leiden, gute 
and böfe Tage, efjen, trinfen, bungern, durften, 
ichlafen, wachen, geben, fteben ıc. Wo die Lehre nicht 
‚echt ift, da iſts umbfonft, alles verlorn und alles gänz⸗ 
ich verdampt, Werk, Leben, Leiden, Yalten, Beten, 
Almoſen, Kappen, Platten, und was der päpftlihen 
Rirchen Heiligfeit mehr ift. 

Darumb darf man fih fur ihrem Gebet nicht furch⸗ 
ten, noch beforgen , fo wenig als fih Elias furcht fur 
dem Gebet der Propheten Baal, ı Kön. 20, 27. fons 
dern wie er fie fpottet, fampt ihrem Gebet und Gott: 
ſo mügen wir der Papiften Gebet, fampt ihrem Gotte 
auch fpotten. Denn wir wilfen, daß ihr Gebet verflucht 


35) t da, 7° 
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tft, wie ihr Lehre and Glaube, nad) dem 109. Bir: 
».7: Ihr Gebet muß zur Sunden werden, und e:: 
fie lehren, der muß verdompt fein. Und ift gewiß uꝛt 
Gebet glei) wie der Teufel ſelbs auch ihr fpottete: 7: 
einmal ein trunfen Pfaff im Bette feine Completi:: 
betet, und im Gebet fpeiet er und ließ einen gr: 
Bombart ftreihen: o recht, fprah der Teufel, =: 
das Gebet ift, fo iſt audy der Weihrauch. Eben fe :i 
alle ihre Lehren in den Stiften und Klöften. Te 
fie konnen nit betem, wollen auch nicht befen, wir: 
auch nicht, was beten fei, oder, wie man beten it. 
weil fie dad Wort und Glauben nit haben, Ohm t: 
der Papft- zu Rom mit feinen Proceffion und Lıtanır: 
(welchs ihm Andere nachthun,) den Königen und Her: 
gerne wollte eine Nafe drehen und ftröhern Bat!’ 
flehten, daß fie gläuben follen, er fei fehr antact: 
und beilig; will aber nit ein Haar weichen von je 
Greueln und Abgottereien. Ah es iſt fein Gebet, te 
trunken Pfaffen Completen und fein Weihrauch. 
wenns nur fo gut wäre, fo wäre Hoffnung, er met 
nuchtern werden, und fur ſolche ftinfend Completen c:: 
beffere Metten beten. Davon itzt gnug. | 
So ſage ich nu’ den Unfern, daß fie ſich nicht eh 
rühmen uber diefen Sieg, fondern Gott die Ehre « 
ben, ihm danken und preifen, der allein der rei 
Krieger ift, und beißt doch ein allmädıtiger Krieger, 8" 
ihn Mofe nennet in feinem Lobgefang 2 Mof. 15, 5 
dem alıdı der Sieg nimmermehr feilen fann. Ridt, i 
man darumb ſollt die Ruftung nadlaffen, wo man !: 
baben kann; fondern daß man darauf fich mit lancı 
fondern allein auf Gott vertrauen fell, der bat 
duch Ruftung; wo man fie baben kann, auch t 
Rauſtung, wo man fie nicht baben kann, den Sieg ge: 
wil. Denn wo man die Ruftung baben fann, foll m:: 
berfelben, ald feiner Gaben, brauchen, darunter er i: 
verbergen, und aljo wunderlich den Sieg geben - 
Wo man aber die Ruſtung nicht haben kann, da mn 
er ‘fie zur Noth wohl verſchaffen reichlih den Grin. 
wie er dem heiligen König Ezechiä thät fur Jeruſales 


34) Bürte. 
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stder den Kaiſer zu Aſſyrien, Sanherib. Und dad 
Noſe ſchreibt 2 Mof. ı2, 34. daß die Kinder Sfrael 
eruft oder geharnifht aus Egypten zogen, ob fie wohl 
a Egypten ohn ihre Ruſtunge erretiet wurden, duch 
ed Herrn Gang oder Phafe; aud im rothen Meer ohn 
bre Ruſtuͤng vor Pharao: frei und fiher würden. , 

Alfo ſpricht auch St. Paulus ı Cor. 3. v. 6: Sch habe 
epflanzt, Apollo bat begoffen, aber Gott hat das Gedeis 
en gegeben. Er funnte wohl sohn, Pflanzen und Begießen 
Hedeihen geben, und ohn dieß Gedeihen ift Pflanzen und 
Begießen umbfonft; aber er willd nit geben, man pflanze 
enn und begieße. In der Wülten und in der Noth 
nacht Chriſtus Der Here aus fünf Brod fo viel, Daß 
wölf Körbe voll Broden uberblieben, den funf taufend 
Nann, die da afen und fatt waren worden, (Job. 6, 13). 
Iber den Bayrn auf Dem Felde will er fol Gedeihen 
iicht geben, ift auch nicht noth; fondern er fol pflügen, 
ggen, füen, dad ift, brauchen deß, fo furbanden und 
Bott dazu geordent hat, fo will er den Segen und Ges 
reihen geben. Sonft heißt es Gott verſucht. Er fünnte 
ud) wohl den heiligen Geift geben, obn dad Wort und 
Jrediger: aber er willd nicht ohn das Wort thun, oder 
oird auch hie heißen, Gott verſucht, wie die glaublofen 
Verkheiligen thun. Alſo fünnte er wohl itzt auch haben 
ethan und die Papiſten mit ihren Comiſſarien ohn 
ſtuſtung zu Schanden machen: aber er hat die Ruſtung 
aſſen ſeine Larven ſein, und darunter ihnen den Muth 
enommen und mit Schrecken zunicht gemacht. 

Darumb ſpricht Pf. 23, a: Unſer Väter haben daB 
!and nicht eingenommen durch ihr Schwert, und ihr 
Urm balf ihnen nicht, ſondern deine Nechte und dein 
lrm, und dad Licht deines Angefihts, denn du bat» 
eft Wohlgefallen an ihnen ıc. Wie dar 35) er daß fas 
en? Stehet nit da die Schrift, dag Joſua mit dem 
Bolt Ffeael”gerüft und zu Felde genrdent gog, mit 
Sauft und Harnifh, die Völfer Canaan ſchlug und ges 
vonn? Wie, half ihnen denn ihre Schwert und Arm 
icht? Ja, das iſts, davon wir reden: wo nicht Gott 
nit feim Antlig, Liecht und Wohlgefallen bei ihnen ges 


35) darf. u f a 
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weit ware, wie er bie ſagt, fle wurben mit ihrem 
Schwert und Arm zu allen Schanden worden fein; wir 
ihnen geſchach Zof. 7, 3. da fie vermeflen waren, ven 
achten die Stadt Hai, und ſprachen: Was foll tx 
ganze Volk wider fo wenig Leute fih bemühen, I: 
zwei oder drei taufend Mann binzieben, und die Statt 
verderben. Aber die zu Hai fielen heraus und fdhlugen 
fie in tie Flucht, daß ein fehr groß Schreden und 3 
gen in das ganze Volf, und uber Zofua ſelbs auch Fer, 
und mit großer Mühe fi wieder ermanneten. (bez 
fo geſchach den vermeffenen Sfreeliten auch Richt. 20, 
1. 25. Da fle zuvor lernen mußten, nit auf ibr Schwert 
gu podhen, und zweimal von einer Stodt, Gibea, Baur 
gern, den Benjamiten, gefhhlagen wurden, und 40000 
Mann verloren. 

Das will der Prophet, da er forter 9 um genen 
ten aa. Pf. v. 5. 6. finget: Gott, du bift mein fx 
nig, der du Jacob Dülfe verheißeſt, durch dich wollen 


wir unfer Feinde, umbfloßen und in deinem Kama 
wollen untertreten, die ſich wider und ſetzen. Deus 


id) verlaffe mid nit auf meinen Bogen, und mein 
Schwert fann mir nicht helfen, fondern du bilfeft und 
von unfern Feinden, und macheft zu fanden, Die uns 
baffen. Er ſpricht niht: Ich hab feinen Bogen neh 
Schwert. Ga, id babe wohl (fpriht er,) Bogen um 
Chwert: denn es ift ja mein Schwert und mein Bo 
gen. Man fol und muß geruftet fein mit Wehre und 
Woffen, wo man fie haben kann, auf daß man Gott 
nit verſuche; fondern, idy verlaffe mich nicht Cfprict 
er,) auf meinen Bogen, oder auf meine Ruftung; dos 
Verlaſſen und Vermeſſen, oder Vertrauen auf eigen 
Macht oder Ruftung, das verderbets gar, und ift rechte 
Abgötterei. Denn vertrauen und vermeflen, oder ver: 
laſſen, gebört alleine Gott zu, daß er damit als em 
rechter Gott erfennet und geebret wird, daß der Giez 
fein Gabe fei, und nicht unfer Macht oder Klugheit. 
Alfo ſchleußt er daſelbs v. 9: Wir wollen täglıd 
rühmen von Bott, und immerdar deinem Kamen dam 
fen, Sela. Das beißt, allein Gott fol man ehren, 





*) ft. forter, füster. 
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ühmen und danfen, der alles thut und giebt, fonderlih 
Jen Sieg; denn er will der beid Feines nit leiden, 
yerfuchen und vermeffen; fondern wir follen die Mittels 
trafen geben, weder zur linfen nody zur rechten Geis 
en ausweihen. Wer nicht Ruftung fuht, wo er fie, 
yaben kann, der brauchet deß nit, daB Gott gegeben 
yat, der weicht zur linfen Seiten aus, und will (wie 
nan fagt,) mit dem Kopf verfeßen, und verfucht Gott; 
nd werden auch getroft und billig uber den Kopf ges 
lagen. Wer auf feine Ruftung, Klugheit oder Stärke 
ich verläßt und vermiffet, der weiches zur rechten Geis 
en aus, und veradhtet Gott, dem er allein vertrauen 
ınd fich feiner bloßen Güte und Gnaden vermeffen 
oft. Die Mittelftrage aber heißt: Gott hat Wohlges 
allen an denen, die ihn fürdhten, und feiner Güte 
rauen; damit friegt er die Ehre und Ruhm, die ihm - 
jebuhren, Pf.1a7, 11, Sonft gehetd, wo ed der Ders . 
nefienbeit geräth, daß des Rühmens und Prangens feine 
Maaße ift, da will eis Iglicher das Beite gethan haben, 
ia ein Sgliher wollt gern allein die Ehre haben, daß 
Sott muß vergeffen fein und dapinten bleiben, als, 
hatte er nichts getban, oder nichts darzu thun könnte; 
ſo doch die Heiden durch viel Erfahrung, und nicht 
un Schaden gelernt haben, den Sieg dem Glud oder 
hren Göttern, und nicht ihres Klugheit oder Stärfe 
nelgnen 36). 

Hieber gehort nu der Pſ. 76 Gotte zu loben und 
u danfen, der uns diefmal zum Anfang von der Pas 
iften böfem Furnehmen gnaädiglich errettet und befhußt, 
ind fie mit ihrem Trotz und Dermeffenbeit zu Scans 
ven gemacht bat. Und wo fie nicht aufhören werden 
fo fern auch wir in Gottes Furcht und Trauen blei⸗ 
sen), fol unfer Herr Gott biemit die Pofaunen 
Bider fie angeftimmet haben. Verſehen fie ed, daß 
ꝛx die Pofaunen aufbläfet, und in die Trummel ftos 
jet, fo wird Papft, Teufel, fampt ihrem Anhang 
sber einem Haufen liegen im Abgrund der Höllen. Laßt 
ınd alle Buß thun, Gott fürchten und trauen, fo find 
pie bie und dort ſelig. Demfelben treuen, gnädigen 


36) zmiurignen. 
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Gott ſei Lob und Dank, Ehre und Ruhm, darch ſei⸗ | 
nen lieben Sohn, mit Gott dem heiligen Bei m 
Ewigkeit, Amen. 
E. Chur⸗ und Fürftl. Ga. 
unterthäniger 
Martin Luther, 





AXXTI. 


Bon der Wiedertaufe, an zwei Pfarrherrn. 
1528. 


v 





Da fich Die Zahl der Wiedertäufer im Sabre 1527 trog der kürtrict 
Strafen und Berfolgungen fehr vermehrt hatte. fo gab Euther zu Meiırı 
des Jahres 1528.diefe Schrift heraus, worin er fich zumachſt beflagt, 2:4 

Balthaſar Hubmeyer, ein Häuptling jener Serte, ihn beſchuldige, sn 
er (Luther) feiner Anficht, wogegen er fih auf fein Gewiten, auf ſeures 
guten Ruf und feine Predigten beruft. Dann ſtraft er Dirienigen Bır- 

ſten, welche einige in Deutfcher Sprache Getaufte, zum zweiten Mar 
in Inteinifher Sprache, getauft hatten, und widerlegt die Grumde, su 
Die fie fich hiebei ſtützten. 


Erfte Drude: 


1. Bon der Widertauffe an zwen Pfarhert, Ey Brick. 
Marti. Lurher. wittemberg M.D. ZZ. viij. s Bogen 
in a, mit Titeleinfaffung. 


2. Bon der Wydertaufe an zwen Vfarherrnt, Eyn brich. 
Marti. Lurher. Wittemberg. M. CCCCC. XXVILII. 
413. ins, mit Titeleinfaffung. 


In den Sammlungen: 


Wittenb. IL 229. Jen. IV. 407. Altenb. TV. > 4. 
Leipg. XIX. 078. Wald XVII. 2693. Wir geben deu 
Text nach der angeführten erfien Ausgabe, 





Martinus Luther den würdigen lieben Herrn N. und R. 
meinen. lieben Freunden in Chriſto. Gnad und Fried 
in Chriſto unſerm Herrn! 

Ich weiß leider faſt wohl, lieben Herrn, daß der 
Balthaſar Hübmohr mich auch unter andern mit Namen 
einführet in feinem läfterlihen Büchlein von der Wie⸗ 
bertaufe, ald folte ich auch feines thörichten Sinnes 
jein. Uber ih bab mich de getröftet, daß niemand, 
weder Feind noch Freund, folder feiner offentlichen Lü⸗ 
zen glauben wurde, weil nicht allein mein Gewiſſen hier: 
nn verwahret, fonder auch mein Gerücht gnugfam ents 
ſchuldigt iſt, durch ſo viel Predig, und ſonderlich durch 
die letzten Poſtillen, von Ephiphaniä bis auf Dftern, 
yarinn ich ja uberflüßig meinen Glauben von der Kins 
dertauf an Tag geben hab. 

Derhalben ichs für unnöthig geaht, auf fol fein 
Büchlin1) antworten. Dann mer will allen Leuten, ja 
lien Zeufeln, die Mäuler ftopfen? Ich habs bisher 
wohl erfahren, wo ich dem Teufel ein Maul ftopfe, 
da reißet er zeben Mänler zur Seiten auf, und wacht 
ie länger je mehr, daß ichs muß (wöll oder wöll nit,) 
Sott befehlen, der darnach, wenn wir die Wahrheit 
zefagt haben, ein rechter Richter ift, und die Sachen 
wohl weiß auszuführen; wie er dann täglich thut, als 
wird mob] greifen mügen. Wir bie in unfers Fürſten 
Randen haben noch nihtd von dem Gefhmeiß foldher 
Prediger. Gott fei Lob und Dank in Emwigfeit! auch 
nichts von -den Sarramentöfeinden: fonder find fein 
til, und einträchtig in der Lehre, Ölauben und Leben, 
Sott wöllt und fürder genädigklich alfo behüten, Amen. 

Derbhalben ih zwar für mein heil nicht viel 
Bedanfen wider die Täufler biöher gehabt, weil es bie 
it noth gemwefen if. Aber euch Papiften (ich muß euch 
od nennen, weil ihr unter euerem Tyrannen fein müſ⸗ 
et,) geſchicht wahrlich recht: weil ihr dad Evangelion 
sicht wöllet leiden, müſſet ihr mit ſolchen Teufelsrotten 
u thun haben, wie Chriſtus ſpricht Joh. 5, a3: Sch 
'ump in meined DBaterd Namen, und ihr nebmet mid 
sicht an: ein Andrer wird ia feinem Namen kummen, 


tm. 
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den werdet ihr (das iſt, Die Euern bei eudh,) annehmen. 
Doch iſts niht recht, und If mir wahrlich leid, Das 
man folhe elende Leute fo jämmerlich ermordet, ver 
brennet und greulich umbbringt: man follt ja einen ey 
lihen laffen glauben, was er wollt. Glaubt er us: 
teht, fo bat er gnug Strafen an dem ewigen Feur 
in der Höfen. Warumb will man fie dans and 
noch zeitlich martern, foferr fie allein im Glauben irren, 
und nicht auch daneben aufrühriſch, eder funft der Oker⸗ 
feit widerfireben? Lieber Gott, wie bald ifts geſche⸗ 
ben, daß einer irr wird, und dem Teufel in Emd 
fället? Mit der Schrift und Gottes Wort follt was 
ihn wehren und widerfteben; mit Zeur wird man wenig 
ausrichten. 

Ich weiß zwar noch nit reiht, was fie für Urſeqh 
und Grund ihres Glaubens haben; fo zeigt ibr mirs 
auch nicht an, und begebret doch Rath, wie man je 
fi in folden Saden halten. Darumb fann ich nichts 
Gewiſſes drauf antworten. Go feid ihr zum Tbeü aud 
felber Wiedertaufer. Dann viel der Euern taufen wieder: 
umb Lateinifh die, fo Deutfch getauft find, fo dech 
euer Papſt felbft ſolchs mit thut noch lehret. Dann 
wir wiffen ja wohl, daß der Papft getauft fein läßt, 
wo die Weiber taufen in Nöthen, wenn fie gleich 
Deutfh taufen. Roc taufet ihre wiederumb, fo wi 
bei uns Deutſch taufen, ald wär unfer Prieſter deutſch 
Taufen sicht fo gut, als der Weiber deutfh Taufes: 
mie denn neulich der grobe Kopf von Leipzig zu Mühl 
baufen auch getban bat, fo doch nirgend der Papft ge 
beut, daß man allein Lateinifh, und nicht in anter 


Svprachen taufen fol. Datumb gefhiht euch abermal 


scht. Wiedertaufen wollt ihr; fo friegt ihr Wieder 
taufer gnug. Die wollt ihr nicht leiden, und wöllts 


doch felber fein, wider_euern eigen Lehrer und Meiſter, 


den Papſt. 

Aber wie unrecht die Euern thım, daß fie wieber 
taufen, laß ich jeht fahren. Dann es iſt euer Schand 
deſter größer, daß ihr gleich euerm Abgott, dem Papil, 
felb& widerftrebt mit euerm Wiedertaufen: uad ſtim⸗ 
men alfo Lehrer und Schuler nicht mit einander. Dars 
um will ich davon jetzt nit weiter handeln, fonder will 


uch zu Dienft wieder ein Papift werden und dem Part . 


‚etroft heucheln. Dann, meine lieben Schwärmer, wer- 
ven mird doc nit ander® deuten (wie fie bereit thun,) 


venn daß ih dem Papſt hiemit heuchle und Gnaden- 


uche: feitemal, wer nit ihrem tollen Schwärmen folget, 
ver muß ein neuer Papift beißen. 

Aufs Erſt, höre und fihe ich, das fol Wiedertaus 
en von Etlihen fürgenommen wird aus dem Grund, 
em Papſt Verdrieß zu thun, ald die nichts wollen vom 
Endedhrift haben: gleichwie Die Sacramentöfeind auch 
yarumb an eitel Brod und Wein glauben wöllen,, dem 
Bapft zu Verdrieß, und meinen, fie wöllen damit das 
Papſtthum recht flürgen. Fürwahr, das tft ein lofer 
Grund , darauf fie nichts Guts bauen werden, Mit der 
Beis müßten fie auch leufen die ganz beilige Schrift 
md dad Predigampt. Dann ſolchs haben wir freilich 
led vom Papſt, und müßten auch ein meue heilige 
Schrift machen. Alfo müßten wir auch daB alt Teftas 
nent fahren lafen, auf daß wir’ ja nichts von den uns 


Haubigen Juden hätten. Warumb nehmen fle dann 


äglich Geld und Gut an, fo doch böfe Leut, Papft 
ind Die Türken, oder Keber haben gehabt? Solchs 
often Re auch laffen, wenn fie nichts Guts wollten von 
yöfen Leuten haben. 

Narrenwerk ift daB alled. Chriſtus fand auch im 
en Doll der Phariſäer und Schriftgelehrten Miß⸗ 
wach: aber er verwarfs darumb mit alles, was fie 
yatten und lehreten, Matth. 23, 35. Wir befennen aber, 
aß unter dem Papſtthumb viel chriſtlichs Guts, ja als 
es hriftli Gut fei, und auch daſelbs berfummen fet 
un und: nämlich, wir befennen, daß im Papſtthum die 
recht heilig Schrift fei, rechte Tauf, recht Sacrament 
des Altard, rechte Schlüffel zur Vergebung der Sund, 
:cht Predigampt, rechter Katechismus, als zehen Cs 
ot, die Artikel des Glaubens, dad Water Unfer. 
Sleihwie er auch wiederumb befennet, daß bei uns 
'wiewohl er und verdampt ald Ketzer,) und bei allen 
Regern fet die heilig Schrift, Tauf, Schlüffel, Kates 
hismus, ıc. D wie beuchelft du hie! Wie heuchel ich 
Dann? Ich fage, was der Papft mit und gemein bat. 
Sp heuhelt er und und den Ketzern wiederumb ja fo 
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ſehr, und ſaget, waß wir mit ihm gemein haben. I 
will wohl mehr heucheln, und fol mid, dannoch nitı3 
belfen. Ich fag, daß unter dem Papſt die seht Ehn: 
ftenheit ift, ja der recht Ausbund der Ehriftenbeit,, un 
viel frummer größer Heiligen. Sol ih aufhören ze 
heucheln? 

Höre du ſelber, was St. Paulus ſagt zu den?) 
2 Theſſ. 2, a: Der Endehrift wird im Tempel Gotte 
fiten. IM nu der Papft cwie id mit anders glaub,) 
der recht Endechriſt, fo fol er nicht ſitzen oder regieren 
in des Teufeld Stall, fonder in Gottes Tenipel. Kein, 
er wird nit fipen, da eitel Teufel und LUngläubigen, oder 
da fein Chriſtus oder Ehriftenbeit if: dann er fol eu 
Widerdrift fein, darumb muß er unter den Cdriſten 
fein. Und weil er daſelbs figen und regieren fol, ir 
muß er Ehriften unter fit haben. Es heißt ja Gette⸗ 
Tempel nigt Steinhaufe, fonder die heilig Chriſtenden, 
1Cor. 3, 17., darinn er regieren foll. 

SR dann nu unter dem Papft die Ehriftenkeit, 1 
muß fie wahrlich Chriſtus Leib und Blied fein. JIſt ie 
fein Leib, fo hat fie rechten Geiſt, Evangelion, Gl 
ben, Tauf, Sacrament, Schlüffel, Predigtampt, Gebei, 
heilige Schrift und alles, was die Ehriftenheit bebes 
fol. Sind wir doch auch noch alle unter dem Park 
thumb ,„ und baben folhe Chriftenguter davon. Tau 


er verfolgt uns, verflucht uns, verbannt uns, vert 


uns, verbrennt und, erwürgt uns, und gebet mit un 
armen Ehriften umb, wie ein rechter Endchriſt mit der 
. Ehpriftenpeit umbgeben fol. Nu müffen firrmahr fc! 
Chriſten recht getauft und rechtſchaffne Glieder Chr 
fein, fie fünnten funft folhen Sieg wider den Entärt 
durch den Tod nit erhalten. 

Mir ſchwärmen nit alfo, wie die Rottengeiſter, 
Daß wir alles verwerfen, was der Papft unter fih Kt: 
denn fo wurden wir auch die Chriſtenheit, den Tembel 
Gottes, verwerfen mit allem, das fie von Chriſto bt 
Gonder daB fechten wir an und verwerfen, daß 7 
Papſt nit bleiben laſſen will bei foldyen Gütern de 


Epriftenheit,, die er von dem Apofteln geerbet hat, IF | 


35 ,‚iw den” ſehlt. 
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er thut feinen Teufelds Zufab dabei und drüber, und’ 
yeaucht folher Güter nit zur Beſſerung des Tempels 
Bottes, fonder zu Verſtörung, daß man feine Gebot - 
ınd Ordnung höher halt, denn Ehriftus Ordnung. Mies 
wohl in folder Zerſtörung Chriſtus dannoch fein Chris 
tenheit erbält,, gleihwie er Loth zu Sodom erhielt, als. 
uch Gt. Petrud davon verfündigt, 2 Ep: 2, 6. 7. daß 
ilſo Beides bleib, der Endechriſt fie im Tempel Got⸗ 
ed durchs Teufeld Wirfung, (2 Thefſ. 2, 4. 9). und 
och gleihwopl der Tempel Gottes fei und bleibe Gots 
«8 Tempel durch Chriſtus Erhaltung. Kann der Papft 
vieß mein Heuheln leiden‘ und annehmen, fo bin id 
reilich ein untertbäniger Suhn und frummer Papiſt, 
ınd wills auch wahrlid mit Derzenfreuden fein und gern 
illes widerrufen, was ich ibm funft zu leid getban hab. 
Darumb ift folder Wiedertaufer und Schwärmer 
Red nichts, wenn fie fagen: was der Papſt bat, iſt 
inrecht; oder, weil im Papſtthumb dieß und das ges 
chicht, fo -wöllen wird anders haben. Grad als wolls 
:en fie Damit ſich bemeifen große Feind des Endechriſts: 
eben aber nit, daß fie damit. ihn am Höchſten ftärfen, 
ie Ehriftendeit am Höchften ſchwächen, und fich felbs 
yetrügen. Den Mißbrauch und Zuſatz follten fie uns 
yelfen verwerfen; aber da hätten fie nicht große Ehre 
on, weil fie feben, daß fle daran nit die Exften fein 
üumnten. Darumb greifen fie an, das niemand angrifs 
'en bat, auf daß fie auh etwa die Erften fein und 
Ehr einlegen mügen. Aber die Ehre muß zu Schanden 
nerden: dann fie greifen den Tempel Gottes an, und 
eblen des Endchriſts, der drinnen figt; wie die Blin⸗ 
‚en, die nach dem Wafler tappen, und greifen ins 
Keur. 
3a, fie thun eben wie ein Bruder dem andern 
hat im Thüringer Walde: die gingen mit einander durch 
ven Wald, und ein Bär Pumpt fie an, der wirft den 
:inen unter fih: da will der ander feinem Bruder hei 
en, ftiht nah dem Bärn, feblet aber fein, und ers 
tiht den Bruder unter dem Bären jämmerlih. Eben 
o thun diefe Schwärmer auch. Sie follten der armen 
Thriſtenheit helfen, die der Endchrift unter ſich hat und 
nartert, und ftellen ſich greulich ‚wider den Papſt; feh⸗ 
17 % 
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len aber fein, und mörden die Chriſtenheit unter dem 
Yapft viel jämmerliher. Dann wo fie die Tauf und 
Sacrament recht ließen, möchten die Chriſten mit der 
Seelen noch entrinnen unter dem Papft, und felig wer 
den, wie bißber geſchehen it. Aber nu ihn die Sacra⸗ 
ment genummen werden, müffen fie wohl verlorn men 
den, weil auch Cbriftus felb8 dadurch weggenummes 
wird. Lieber, ed iſt nit alfo auf den Papft zu plagen, 
weil Chriſtus Heiligen unter ihm liegen. Es geher 
ein fürfichtiger, beſcheidner Geiſt dazu, der unter im 
laß bleiben, was Gotted Tempels ıft, und wehrte few 
Zufag , damit er den Tempel Gotts zuftöret. 

Aufs Ander fagt man, wie fie ſich drauf gründen, 
dab fie nichts von ihrer Tauf wiſſen, und fagen: Bie 
weißt du, daß du getauft bit? Du glaubft Menſchen, 
die dir fagen, du feieft getauft: aber du mußt Gett 
felber, und nit Menſchen glauben, und alfo deiner Tax 
gewiß fein ıc. Das mag mir doch ja auch 3) ein leier, 
fauler Grund fein. Dann fo ih das alles wollt sen 
werfen, was ich nit felb gefeben oder gehört babe, ft 
werde ich freilich nit viel behalten, weder Glauben neh 
Liebe, weder Geiſtlichs noch Weltlichs. So möchte ı& 
auch fagen: Fieber, wie weißt du, daß der Manu deu 
Vater, und die Frau dein Mutter fei? du muft zit 
Menfhen glauben, fondern felbs deiner Geburt gem 
fein. Hiemit wären hinfürt alle Kinder frei, und durf 
ten Gottes Gebot nit halten, da er gebeut: Du folt 
Pater und Mutter ehren. Denn ich wollt bald fagen: 
wie weiß ih, welche mein Vater und Mutter find! 
Menſchen glaub ih nit; darumb müffen fie mic; wieder 
umb gebären von Neuem, daß ichs felb& ſebe, oder mil 
fie nit ehren. So wäre Gotted Gebot gar *) fein auf 


gehaben, gang und gar. 


ı  Deffelbigen gleichen wöllt ich keinen Bruder, Schwe⸗ 


ſter, Vettern nody einigen freund fennen, und immer 


fürgeben, ich wußte nicht, daß fie mir zugehöreten, weil 
ih ungewiß wäre, welche meine Eltern wären, ıc. Abet 


. folhem Geift wölt ich (wenn id Herr im Land wärt,) 


wiederumb dienen, .und verbieten, daß er and lem 


3) „auch“ fehlt. 4) „gar fehlt. 
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Sche, weder Haus noch Hof, noch einen Heller mußt 
son feinen Eitern behalten, gewarten, noch empfahen, 
and wollt alfo feined eigen Glaubens mit ihm fpielen,. 
„is ihm der Geift wieder zu Fleifch würde. Denn dies 
veil er die Eltern nit wiffen noch glauben wollt, fo 
nüßt er auch ihr Gut nicht miffen noch glauben. D wie 5) 
in fein löblich Negiment würde da in der Welt werden, 
ya niemand des andern Kind, Bruder, Schwefter; Bets 
er, Freund, Erbe noch Nachbar fein wollt. Rit Befs 
ers, dann unter die wilden Wolf mit folhen Chriſten. 

Stem, alfo wollt ih auch feinem Fürften noch 
Herrn unterthan fein, und fürgeben, ih wüßte nit, ob 
ꝛx Fürſt geborn wäre, weil ichs nicht gefeben bätt, 
onder den Leuten glauben müßt. Und wollt alfo aber⸗ 
nal ein frei Gefell fein, Gottes Gebot aufheben und 
ein Dberfeit baben, fonder von Leuten unter die Wolf 
aufen, da folli Gebot Gottes von Eitern und Obers 
'eit zu ehren nichts gülten. Und zwar, daß der Teufel 
n diefen Täuflern ſolchs gern wollt, fcheinet wohl an 
vem, daß folhe Täufler fhon Bereit Cald man fagt,) 
Weib und Kind, Haus und Hof verlaffen,, und ſchlechts 
ein gen Himmel wöllen. Davon hernach mehr. 

Sa, idy wollt auch wohl fagen, die heilige Schrift 
wäre nichts, Chriſtus wäre nichts, die Apofteln hätten 
uch nie gepredigt: denn ſolchs alles hab ich nit gefeben 
roch gefühlet, ſonder von Menfchen hab ichs gehörf. 
Darumb. wollt ichs nicht glauben, ed würde denn alles 
yon Neuem vor meinen Augen alfo gemacht, gethan 
ınd gehandelt. Sp märe ih denn allererfi ein recht 
rei Geſell, auch von allen Gottes Geboten. Da wollt 
ch bin, ſpricht der Teufel, wenn ich fünnte. Das beißt 
in Grund gelegt der Wiedertauf, auf dag nichts bleib, 
veder im Dimmel noch auf Erden. 

Sp fprihft du: Haft du doc ſelbs gelehrt, man 
olle allein Gott, und nicht Menſchen glauben. Trauen! 
nit der Weis follteft du mich wohl mit meinem eigen 
Schwert ſchlahen. Weil du aber ja fo zänfifh bift, fo 
rag ich wieder: ob man Gott auch ſoll gehorſam fein, 
a er die Eltern und Oberherrn gedeut gu ehren? Gas 





5) welch. 
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geft du, Ja, ſo antwort ich: wie weißt du denn, wer‘) 
ſie ſind, wo du Menſchen gar nit glauben willt? Wie 
ſteheſt du nu? Es mangelt dir daran (ſebe ih wetl), 
daß dis nicht willt verſtehen, was Menſchen glauben 
beißt, und plumpft fo hinein, wie Lie Schwärmer pic 
gen. Darumb hör zu: 

Penn man lebret, daß wir nit follen den Mer 
fen glauben, fo meinet man freilih, daß fie ale 
Menſchen für ih, und nicht Gott bei ihm fei, das it, 
daß fie reden als Menſchen, von ihn ſelbs, ohn Gettes 
Wort und Werk, was fie erdichten, und fünnen felt3 
weder mit Gottes Worten, noch Werfen bemweifen. Deun 
wer wollt dad Menſchenlehr heißen, die von Bott turd 
Menfhen wird fürgetragen? Und wer wollt auch fagen, 
daß ſolch Blauben an foldye Lehre hieß an Menſchen, und nıtt 
an Bott geglaubt ? Dean darumb ſchilt St. Paulus die Tier: 
ſchenlehre Coloſſ. 2, 23. daß fie nie gefeben hab, wa 
fie lehret; das ift, es tft erdicht, was fie ſagt, fanrs 
auch nit beweifen mit einigem Wort oder Werk Gertd. 
Darumb, wenn du böreft, daß man Menſchen nicht jel 
glauben, fo mußt du ed verftebn, daß da fein Gotti— 
Wort noch Werk angezeigt noch beweifet wird, ſorder 





iſt ein lauter Menſchengedicht, auf daß du einfaltig:l 
(wie die Wort lauten,) Menſchen glauben fheidel er 


der Gott glauben. 

Nu fiehe, wenn di geborn wirft, das gebt mi 
heimlich, zu , wird auch nit von Menfchen erdidte, 
fonder es iſt Gottes Werf, das öffentlid an Tag fumrt, 
und fein Menſch widerfprehen kann. Und obs Jemand 
widerfprehen wollt, wie die Juden ſich wider Epriitn 
Wunderzeichen unterflunden, fo bat doch keinen Br 
fand. Dann es werden doch die andern obliegen, ſo 
. das göttlich offentlih Werk fehen und zeugen, und te 
Andern dad Maul mit der That und Wahrbeit Kopien. 
Denn Gottes Ordnung bie ſtark gebet, daß in zen 
oder dreier Zeugen Mund befteben alle Sachen (5 Diei. 
19, 15.) Siede, folden Leuten muß man wahrlıf 
glauben, denn fie zeugen dad Werk Gottes, nänlıd, 
bein Geburt, und beweifen, daß es von deinen Eliten 





6) weilte. 
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kumme. Dazu fo nimpt fi bein. niemand an, dann 
deine Eltern; ficht und arbeit auch niemand für did, 
oh fie allein. Und gehen alfo Gottes Werk fo offent- 
lid), daß fie niemand widerfiht, auch kein Teufel noch 
Menſch, fonder Zedermann fo gewiß weiß und befen- 
set, ald er befennet, daß du lebeft. 

Siehe, das heißt nit Menſchen, fonder Gott glau⸗ 
ben; denn man dir Gottes Werk geuget. Und Sams 
ma, mo man dir Gottes Werk zeiget und zeuget, und 
nit von Menfhen erdichtet ift, und darzu weder vom 
Teufel noch Menſchen widerfprohen wird, da glaus 
beft du Gott und nit Menfhen: dann es tft Gottes 
Werl, das er fo offentlich darftellet, daß auch der Teus 
fel niht dawider kann. 

Daß aber etlihe Kinder werden zumellen verthan 
und weggefhict, und ihre Eltern nit gewiß fennen ihr 
Lebenlang, das giebt diefen Sachen nichts zu fehaffen: 
dann wir reden bie von gemeiner, göstlicher, offentlicher Ord⸗ 
nung. Solche finder aber werden unredlich, deimlich und 
wider Gottes Ordnung gezeuget: darumb iſts nit Wun⸗ 
der, obs auch anderd mit ihn zugehe: und wie fle beim 
lich gezeuget werden, alfo aud ihre heimliche Eltern 
nit kennen mügen. Finſternuß iſts, Finſternuß mags 
bleiben, was der Teufel thut: aber Gottes Ordnung 
gehen im Licht. 

Wenn du mich nun frageſt, warumb ich glaube, 
daß der Mann und die Frau meine Eltern ſind? ſo ſag 
ich zuerſt: Ich bin gewiß, daß ich ein Gottes Werk 
und Menſch bin, und muß ja Vater und Mutter haben, 
und bin nicht aus eim Stein gefprungen, weil Gott 
ı Mof.ı, 28. fpriht zu den Menfhen: Wachſet und 
mehret euh. Daraus man muß fchließen, daß alle 
Menfhen von Mann und Weib fummen, das ift, Das 
ter und Mutter haben. Welchs er auch beftätigt mit 
feinem Gebot, da er fagt zu allen Menfhen (2 Moſ. 
20, 12): Du follt Vater und Mutter ehren. (Chri⸗ 
ftus ift billig dort und bie, als Gottes Suhn, audges - 
nummen.) Weil ed nu gewiß tft, daß ich Menſchen zu 
Eltern hab, und nicht auf eim Baum gewachſen bin, 
fo zwinget mich zum andern weiter, daß ich glaube, der 
Mann und die Fraue ſei ed, die mir von Menſchen 
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werden angezeigt, durch den Spruch (5 Moſ. 19, 15): 
Sn zwei oder dreier Zeugen Mund ſtehen alle Sache. 
Damit zwinget mid Gott, folden: Leuten zu glauben. 

Zum Dritten, ift dad Werk Gotted auch, daß ih 
niemonds in feinem Kamen mein, als eind natürlıden 
Kinds, annimpt in alle Welt, denn diefe zwei Men 
fhen, oder in ihrem Namen Cfo fie todt find,) die 
Freund oder frumme Leute, und ſolchs alled unmiter 
fochten bleibt von Teufel und Menſchen, wie ein anter 
offentlich Gottes Werl. Dana offentlihe Gottes Berl 
Tann weder Welt nod. Teufel anfehten; und ob fie 
ſichs unterflünden, iſt es nichts. Aber Gottes Bert 
(weil das Werk noch verborgen ift,) dad kann er mes 
ſterlich anfechten. 

Alfo dag ih gläub, der Mann fei mein Fürſt und 
Herr iſt erftlich die Urſach; Gottes Wort fpricht Kim. 
45, 1: Jedermann fei der Oberfeit untertban. Draus 
id nehme, dag ih muß einen Oberherrn baben, und 
untertban fein. Zum Andern, weil alle Welt zeugt und 
ſagt, dieſer ſei es, und Jedermann balt ibn dafür, 
und niemand widerſprichts, als ein nffentlich Werk Got 
tes, fo muß ich glauben ſolchen Feugen. Und obs Je 
mand widerfprade,, fo beftebet8 doch nit; Zedermanm 
ſpricht doch zulegt: er -leugt. Zum Dritten iſt das 
pffentlid Wert Gotts da, daß ſich mein funft niemond 
ald zum Unterthan annimpt, id; leb unter feinem 
Schutz, Schirm, Recht und Fried, wie es fein um 
geben fol unter der Oberfeit; und laßt mich all anter 
Oberkeit fipen, und fiht mid darinn nit am, wider 
ſprichts aud mit, wo id anders im Licht mit Rei 
und göttliher Ordnung da fig: denn Rauber und Mor 
der mügen heimlich und finiter In frembder Herrfcheft 
fiten; aber man ſpricht fe wahrlich an, als die nit un 


terthan dafelbit find. 


Harre, (ſprichſt du,) da will ich dir eins geben. 
Warumb glaubft du. denn nu nicht, daß der Papſt dein 
Herr fei, fonder machſt den Endchriſt draus; fo dech 
alle Welt zeuget, er fei daB Haupt der Chriftenbeil, 
und beweifen dirs auch mit der That; denn er fit M 
im Regiment? Antwort: Da bätteft du mich ſchier er: 
ſchnappt. Aber laß Dir fagen: Wenn du diefe drei Gtüd 
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mir Fannft am Papfttfum zeigen, die ich dir an den 
Eltern und Oberkeit zeige, fo will ichs Papfttbum für 
ein Gotts⸗Werk halten, und gerne geborfam fein und 
dem Werk Gottes glauben. Kannft dis aber das nicht 
thun, Lieber, fo laß mirs ein Menfhengedicht fein, ohn 
Gotted Wort und Werk, dem allerding 'nit zu glauben 
it. Daß aber ein Menfchengediht fei, will ich bewei⸗ 
fen maͤchtiglich. 

Erſtlich, fagt mir Gottes Wort wohl, daß Eitern 
und Oberfeit feien, und ich fol und muß Eltern und 
Dberkeit haben; wie gehört ift. Aber fein Gottes Wort 
ift, dad da fag, daß ein Papft fei, und id muß einen 
Papſt haben, oder dem Papft untertbon fein. Weil 
aber die Schrift nichts vom Papft oder von feinem 
Regiment gebeut, fo tft auch fein Papſtthum, das ein 
göttlich Werk ſei, fintemal die Schrift von Gottes Wers 
fen Zeugnuß giebt. Darumb ich droben gefagt bab: 
Menfhen fol man glauben, wo fie nit ihr Gedicht 
sder Werk, fonder Gotted Wort oder Werk zeugen 
sınd zeigen. Denn ante quaestionem, quid est, opor- 
tet quaestionem, si est, definire.. Che man mid) 
lehret, wer der Papft fei, muß man mid zuvor gewiß 
machen, daß ein Papft fei mit göttlihem Recht. Wenn 
er aber nicht fein fann, fo fragt man auch 7) nit dars 
sah, wer er ſei. i 

Zum Andern, obwohl viel Menfhen von ihm zeu⸗ 
gen, fo ift doch ſolch Zeugen nit allein vergeblid, weil 
es fein Gotted Werk aus dem Papſtthum machen noch 
beweifen fann, fonder auch nit völlig und ganz. Denn 
es haben bisher Dawider gezeuget und widerfprochen, nicht 
allein die ganz Ehriftenheit gegen Morgen, fonder auch 
viel Unterthanen des Papfts felbs, die drüber verbrannt - 
find, und noch täglidy erwürget werden. Daß alfo fol) 
Regiment noch nie iſt angenummen, und unwiderfprocden 
blieben, oder zum rügigen Stand fummen, wie der 
Eltern und Oberkeit Regiment, als droben erzählt ift. 

Zum Dritten, ift aud fein Gottes Verf da: denn 
er thut fein Ampt feinen Unterthbanen zu Ruß, ja er 
verfolget dad Evangelion und die Ehriften; fehweige daß 


7) „auch“ fehlt. 
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ers ſollt Ichren und handhaben. Er lehret wahl feine 
Dreck und Gift, als die Menſchenlehre, läßt das Erer 
gelion unter der Bank liegen; ja, er verfplgetd, wire: 
ed ihn nichts hilf.“ Er macht aus dem Sacromert 
Dpfer, aus den Werken Glaub, aus dem Blaue: 
Merk; verbeut Ede, Speis, Zeit, Kleider ugd Erst, 
und verfebhret, mißbraudt alle chriftlihe Guter zu Et: 
Den der Seelen: wie wir ſolchs aled anderswo gnugi:e 
beweißt haben. Weil dennalle drei Stud im) Park 
tbum mangeln, fo muß mans für lauter Menſchengedid 
balten, dem gar nichts zu glauben it, und im fein 
Weg der Eltern und Oberkeit Stand zu vergleichen. 
Alſo bie auch; die Tauf ift ein Werf Gottes, ta 
fein Menſch erdichtet, fonder Gott befohlen und bee 
get bat im Evangelio. Zum Andern find Lent, die 
ſolchs von Dir zeugen, daß du getauft feteft, und me: 
mand widerſprichts, noch beweifet das Widerfpiel. Zus 
Dritten folget das Werk, daß man dich in der @äries 
Zahl rechnet, läßt Di zum Sacrament und allem chru 


lihen Recht fummen, und dep alles gebrauden: meld! 


man nicht thät, wo du mit getauft wäreft, und nit Je 
dermann ſolchs gewiß wär. Welchs alles auch eitel Zerz 
nuß find deiner Tauf: denn alle Welt weiß und fieht 
daß man Jedermann taufet, weil er ein Kind if. Ba 
nu diefem allen nit glauben wollt, der that eben forid 
als glaubet er Bott felber nit, weil Gott felber fpriät, 
zweien Jeugen fol man glauben. Und ftrafet auch feld: 
Zeugen nimmermebhr, der doc Sein falfhe Zeugen ve 
geftraft und ungeſchändet läßt. . 

Hiemit, halt ich, fei gnug beweifet, daß feiner m. 
an feiner Tauf zweifeln, ald wife er fie nicht, und dee 
der fündiget an Gott, werd nit glauben weft. Te: 
er ift viel gewiſſer feiner Tauf, durch der Chriſten Jerr 
nuß, denn ob er fie felber gefeben hätte, weil ter 
Teufel leichtlich ihn künnt irr machen im Kopf, def t! 
dachte, er wäre im Traum oder Gefpenft, und nit vedl 
getauft, und müßte dennoch zuletzt ?) am der Ekrilte 
Zeugnuß fi halten, und zu Ruh ftellen; welch Zengntz 


der Teufel nicht alfo Tann irr oder zweifelhaftig mahın 





8) am. 9) „anlegt“ fehlt. 
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Aufs Dritt, fagt man, welchs ich denn auch gelefen 


ab, da fie fih gründen auf diefen Spruh: Wer da 


laubt und getauft wird, der foll felig werden, (Marc, 
6, 16). Aus dem wöllen fie nehmen, daß man nies 
sand taufen fol, er glaub denn zuvor. Hie fag ich, 
a6 fie ſich gar großer Vermeſſenheit unterwinden, 
Jenn wo fie folder Meinung folgen wöllen, fo müffen 
e nicht ehe taufen, fie wiffen denn gewiß, daß der Täufs 
ng glaube. Wie und wenn wöllen fie Doch dad immers 
ehr wien? Sind fie nu zu Götter worden, daß file 
en Leuten ind Herz ſehen fünnen, ob fie glauben oder 
iht? Wiſſen fie nu nit, ob fie glauben, warumb 
ıufen fie dann, weil fie ja fo bart fechten, der Glaube 
fe vor der Tauf fein. Thun fie nicht fein bie wider 
ch !0) ſelbs, dag fie kaufen‘, da fle nicht willen, ob 
laube da fei oder nit? Dann wer die Tauf auf den 
Zlauben gründet, und tauft auf Abentheur, und nicht 
ewiß iſt, ob Glaub da fei, der thut nichts Beſſers, dann 
er ohn Glaube taufet: dann Unglaube und ungewilfer 
zlaube ift gleich viel, und iſt alles beides wider diefen 
5pruch: Wer da gelaudt; welcher redet vom gewiſſen 
lauben, den der Taufling Haben fol. 

Sa, fprihft du, er befennet, daß er glaube rc. 
ieber, laß befennen bin und ber; der Text fpricht nicht: 
Ber da befennet, fonder, wer da glaubt. Sein Bes 
inntnuß baft du wohl; nocd weißt du feinen Glauben 
iht, und kannſt damit, deinem Verftand nad), diefem 
Spruch noch nit guug thun, du wiffelt dann auch feinen 
zlauben, weil alle Menfhen Lügner find, (Pf. 116, 11.) 
nd allein Gott die Herzen fennet, (1 Kon. 8, 30). 
Jarumb, wer die Tauf will gründen auf den Glauben 
er Tauflinge, der muß nimmermehr fein Menſch taufen: 
ann fo dis gleih einer Menfhen bundertmal taufeft 
nen Tag, dannody weißt du keinmal, ob er gelaube. 


3a8 treibeft du denn mit deinem Wiedertaufen, weil 


u wider dic ſelbs thuſt, und taufelt, da du feinen 
zlauben gewiß weißt; und lehreſt Doh, der Glaub 
ufe gewiß da fein. Alſo ftebet diefer Spruch (wer 
3 glaubt,) gar ftarf wider ihre Wiedertaufe, weil der 


10) fie. 


N 
x 
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Spruche von gewiſſem Glauben redet, und fie ihre Bir 
Dertaufe auf ungewiffen Glauben gründen, und th:ı 
nicht einen Buchſtaben nah dem Sprud. 

Eben alfo audy rede ih vom Tauflinge, we er tu 
Tauf auf feinen Glauben gründet oder empfäbet: darı 
er ift feined Glaubens audy nicht gewiß. Dann id jez 
gleih, daß fih ein Mann het laffe wiedertaufen, «; 
Der fid) Dunft und anfedhten laßt, er babe nicht gealar:t 
in der Kindheit: wohlan, wenn morgen der Teil 
kumpt, fiht fein Herz an, und fpridt: Ame, jetzt fait 
th erſt rechten Glauben, geftern babe idy wahrlid nıtt 
seht geglaubt! wohlauf, id muß midy abermal ;:= 
Dritten taufen laſſen, und muß alfo die ander Terie 
aud nicht werden. Meinft tu, der Teufel künne jc.t 
nichts? Ja, lerne ihn basfennen; er kann wohl mekt, 
lieber Freunde. 

Weiter, wenn er nu alfo au die dritten Tat 
anfechte; item, alfo fortan die vierte, ohn alled Fri 
bören, (wie er denn aud im Sinn bat zu thun,) gie 
wie er mir und vielen gethan bat mit der Beide, de 
wir auch einerlei Sunde nimmermehr funnten gnug bi 
ten, und immer ein Abfolution nad; der ander, est 
Beichtvater uber den andern ſuchten, ohn alle Rage v:: 
Aufbören, darumb, daß wir auf unfer Beichten ur: 
gründen wollten, gleichwie fi jek die Täufling asi 
ihren Glauben gründen; was follte wohl daraus werter! 
Ein ewiges Taufen, und fein Aufboren wurde darant. 

Darumb iſts nichts. Es kann weder Taufer nch 
Zaufling die Taufe auf den Glauben gewiß grünten: 
und {ft alfo diefer Sprude gar viel flärfer wider fir, 
: dann wider und. Und das find fie, die nicht wollen der 
Menſchen glauben, die da Feugen find ihrer Tauf; ne} 
bie glauben fie ihnen ſelbs, ald Menſchen, daß fie ge 
taufet felen: gerad als wären fie nicht Menſchen, oder 
als wären fle ihres Glaubens gewiffer, denn das Jen; 
nuß der Chriſtenheit ift. , 

Darumb ſchließe ich wider fie: Wöllen ſie dieſes 
Spruch (wer da glaubt,) gnug thum ihrem Verſtand 


nah, fo müffen fie die Wiedertauf vielmehr verdammen, 


dann die erfte. Und kann weder Taufer noch Tauninz 
beftepen mit feiner Meinung; dann fie alle beid des 
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zlaubens ungemwiß find, oder je zum wenigften in der 
sabe und Anfechtung fieben. Dann es fumpt, ja es:1) 
ebet alfo zu mit dem Gelauben, daß oft der, fo da 
seinet, er glaube, nichts uberall glaub: und wiederumb, 
er da’ meinet, er glaube nichts, fonder verzweifele, 
m allermeiften glaube. Go zwinget Diefer Sprud (mer 
a glaubt ,) und nidt, zu wiffen, wer da glaube oder 
icht, fonder ftellets Jedermann heim in fein Gewiſſen, 
sölle er felig werden, fo müfe er glauben und nicht 
eucheln, ald wollt er an der Taufe genug haben, daß 
x Ehriften fei. Dann er fpriht nit: wer das weiß, 
saß er glaubt, oder wenn du weißt, daß jener glaubt; 
onder, wer da glaubet. Wers hat, der hats. Glauben 
nuß man; aber wir follen nod) fünnend nicht gewiß wiffen. 

Weil dann unfer Tauf folhe 227 von Anfang der 
Shriftenheit geweſen und gehalten ift, daß man Kinder 
:auft, und niemand mit gutem gemwiffen Grunde fann 
beweifen, daß da fein Glaub fei gewefen, fo ſollt man 
ia ſolchs nit ändern, und auf fo ungewiffen Grund 
bauen. Denn mad man ändern oder florzen will, fo 
von Alter ber ift gebraucht, das fol und muß man bes 
ſtändigklich beweiſen, daß wider Gottes Wort fei. Sunft, 
was mit wider ung ift, das ift für und (ſpricht Epriftus 
Marc.6, 38. Luc. 9, 49). Gleichwie wir Klöftern und 
Mefferen 23) und der Beiftlihen Keuſcheit auch geftoßen 
baben; aber alfo, daß wir dig hellen gewiffen Schrift 
angezeit, dawider fie find. Denn fo?) wir daffelbige 
nit gethan hätten, fo müßten wir fie wahrlich laffen 
ftehen, wie fie bisher find geftanden, 

Denn, daß fie fagen, die Kinder fünnten nit glaus 
ben; womit wöllen fie dad gewiß mahen? Wo iſt da 
Schrift, damit ſie ſolchs bemeifen, und darauf fle fich 
mügen gründen? Es dünkt fie wohl, weil die Kinder 
nicht reden, noch Vernunft haben; aber der Dunfel ift 
ungewiß, ja allerdinge falfh, und ift auf unfer Dünfel 
nicht zu bauen. 

Mir aber haben Schrift, daß Kinder wohl mügen 
und fünnten gelauben, wenn fie gleih weder Sprach 
nod Vernunft haben. AS die Schrift fagt Pf. 106, 


11) „es“ fehlt. 10) folche unfere Taufe. 13) Meſſen. 14) wo. 
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37. 58. wie die Suden ihre Gubne und Töchter tes 
Bögen ppferten, und vergefien alfo das mnfhain; 
Blut. Iſts unfhuldig Blut geweit (wieder Tert fpridt:, 
fo find ſie freilih rein und heilige Kinder geweſt, weits 
fie nit ohn Beift und Slauben haben mügen fein. Stem, 
die unfchuldigen Kindlein, fo Derodes ermurgen hıe. 
(Matth. 2, v. 16.) find aud Hinter geweit, mit str 
zwei Sabre, freilih oda Sprah und Vernunft; ct 
find fie heilig und ſelig. Und Chriftus ſpricht Mar: 
that 19, 14. das Himmelreich fei der Kindlin; und St. 
Sohannes im Mutter Leibe war ein Kind, (Luc. 1, 41) 
Ich mein aber ja, daß er glauben funnt. 

Sa, fprihft du, mit Johannes war es ein Beisn: 
ders; aber damit ift nicht beweilet, daß alle getanite 
Kinder glauben fünnen? Antwort: Harr doch, lak ir 
der Weil, ih bin no nicht da, daß ich der Kiste 
Glauben beweiſe; fonder da, daß ich beweife, wie des 
Wiedertaufend Grund falſch und ungewiß fei, als dee 


der nicht kann bemweifen, daß fein Glaub in Kintern 


fein müg. Dann weil In Zobanne Glauben ift et: 
Sprad und Vernunft , fo beftebet dein Grund mit, da 
du fagft, Kinder mügen nit glauben. Es ift je nitt 
wider die Schrift, daß ein Kind glaube, wie St 3: 
banned Erempel zeiget. Wenn es nu mit wider die 
Schrift ift, daß Kinder glauben, fonder ter Edriit 
gemäß, fo muß dein Grund wider die Schrift fein, 
daß Kinder nicht glaußenmügen. Das welt id aufs Erk. 

Wer bat did denn nu gewiß gemadht, daß Die ge 
tauften Kinder nidt glauben, fo id biemit bemeıie. 
daß fie mügen glauben? Bift du aber ungewiß, warun.: 
bift du denn fo fühne, und machſt die erſte Tauf zu: 
nit, da du nit weißt, noch wiffen fanuft, daß ke 
nichts fei? Wie? wenn alle Kinder bei der Tauf nidt 
allein glauben fünnten, fonder audy fo wohl glaubten, 
als Jobannes in Mutter Leibe? Denn wir fünnen ja 
nicht leufen, daß eben derfelbige Chriſtus bei der Zar? 
und in der Tauf tft, ja er ift der Taufer felbs, ker 
dort in Mutter Leib zu Jedanne kam: fo retet er 
auch eben ſowohl bei der Taufe durch des Prieſters 

Mund, als er dort durch ſeiner Mutter Mund redet 

Weil er denn da iſt gegenwärtig, redet und tauft 
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elbs; warumb follt niht auch der Glaub und Geiſt 
urch fein Reden und Taufen fowohl in das Kind fums 
nen, als er dort in Johannem kam? Iſts doc) einers 
et Redner und Thäter, dort und: bie. Und zuvors 
us, weil er fpriht durch Eſaiam Cc. 55. v. 11): Sein 
Bort fol nicht leer wiederfummen. Ru bring dus auch 
inen einigen Spruch, der da beweife, daß die Kins 
er nit glauben funnen in der Tauf, weil ih fo viel 
ufbeinge,, daß fie glauben fünnen,, und billig zu hal⸗ 
en fei, daß fie glauben; wiewohl und unbewußt ift, 
sie fie glauben, oder wie der Glaub gethan.fei, da 
egt auch nicht an. 


Zudem heißt er uns die Kindlein zu fich bringen, 
Natth. 19, 18. berzt und füffet fie, und fpriht, das 
yimmelreich fei ihr. Wiewohl hiewider fi die Geiſter 
ern wollten fperren, und fagen, Cbriftus rede nicht 
on Kindlein, fonder von den Demüthigen. Aber es 
ingt nit,. weil der Tert gar flärlih fagt, man hab 
m Kindlein, nit die Demüthigen zubtaht. Und Chri⸗ 
us nit fpriht: Laßt die Demüthigen, fonder die Kinds 


in zu mir kummen; und ſchalt die Jünger nit dars | 


mb, daß fie den Demüthigen, fonder den Sindlein 
ehreten; und berzet auch nicht noch fegnet die Demüs 
jigen, fonder die Kindlein. Darumb wenn er faget: 
solcher iſt das Dimmelreih, und Matth. 18, 10: Ihr 
ngel ſehen meind Vaters Angefiht, muß aud von 
enfelbigen SKindlein zu verſtehen fein. Denn er au 
arnach lehret, wir follen auch ſolche Kindlein werden, 
Bo aber folhe Kindlein nit heilig wären, hätte er 
nd wabhrlih ein bös Fürbilde geben, dem wir gleich) 
ften werden; und follte nicht fagen: ihr müßet wie 
ie Kindlein werden; fonder vielmehr: ihr müßt anders, 
enn die Kindlein find, werden. Summa, der Schwärms 
eiſt kann in diefem Tert fein Demuth aus den Kindern 
ahen, ohn nad) feinem Dunfel, die Wort ftehen zu 
waltig und zu 15) Mar da vor Augen, 


Erlih aber wöllen diefen Text alfo matten, daß 
ee Juden Kinder befhnitten waren; darumb mochten 


1 5) „m fegtt. 
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fie wohl heilig fein, und zu Chriſto bradıt werden: aber 
unfer Kinder find Heiden, ıc. 

Antwort: Wie wenn auch Maidlein unter den Kind 
fein gewefen wären, die man zu Ebrifto bradyt ? welde 
ja nit befchnitten waren; dena fie freilih allerlei Kind 
kein gu ibm bradyt haben. Und weil nit die Rnäbleia 
allein dafelbit find ausgedrudt, fo innen wir die Maid 
lein nicht ausſchließen, fonder müſſens laffen Kinpleis 
fein, beide Maidlein und Knablein. Und daß fie richt 
allein umb der Befchneidung willen, fonder auch umb 
des willen, daß fie nun zu Chriſto fummen aus tem 
alten ind neue Teſtament, felig heißen, wie fein Bort 
laut: Laßt die Kindlein zu mir fummen, Dann folder 
tft das Reich Gottes. Solcher Kindlein (ſpricht m, 
fo zu mir kummen, iſt das Reich Gottes. Denn durche 
Bringen und Kummen zu Chriſto werden fie ſo ſelig, tes 
ter fie berzet, fegnet, und das Reid, giebt. 

Darumb laß ich fhwärmen, wer da will. Sch halt 
noch, wie id in der Poftill auch gefhhrieben hab, 2: 
die allerfiherfte Tauf fei der Kinder Tauf. Denn ein 
alter Menſch mag trugen, und ald ein Judas zu Chriſte 
fummen und fi taufen laffen: aber ein Kind kann 
nicht trügen, und fompt zu Chriſto in der Tauf, wie 
Johannes zu ihm fam, und wie die Kindlein zu ibm 
bracht wurden, daß fein Wort und Werf über fie gebe, 
rübre, und mache fie alfo heilig: weil fein Wort und 
Wert nicht kann umbfunft geben; und gebet doch die 
‚ allein aufs Kind. Wo ed de fehlen folt, fo mußt es 
- ‚gar feblen und umbfunft fein; welchs iſt unmüglich 

So fann man das aud nit lenfen, dag ed Maid» 
Iein find geweſt und unbefchnitten, da Pi. 106. 37. von 
fogt, daß fie ibre Töchter opferten den Götzen Eanaan, 
und beißt fie Doch unfchuldig Blut. So bat wahrlich 
Mofe, 3 Mof. 12, 5. auch die Maidlein befohlen Gott 
gu opfern, reinigen und löfen; und ift wohl Schein, 
daß die Knäblein haben die Befchneidung allein erlitten, 
aber die Maidlein dennoch derfelbigen auch mitgenoſſen, 
in Kraft des Spruchs, fo Gott fagt zu Abraham, 1 Mer. 
17, 7: Ich will deined Saamend Gott fein, und die 
Befchneidung fol ein Bund fein zwifhen mir und bir, 
und deinem Saamen nah dir. Ru find wahrlich die 








Maidlein auch Abrahams Saamen, und Gott tft durch 


oldhen Spruch eben fowobl ihr Gott, ob fie gleich nicht . 


vefchnitten find, als der Knäblein. 

Slauben fie nu, daß Gott durch der Beſchneidung 
Bund beide, Knäblein und Maidlein annimpt und ihr 
Hott it, warumb folt er denn auch nit unfer Kinder 
zurch der Taufen Bund annehmen? fo er fih auch uns 
yerbeißen bat, daß er will nicht allein der Juden, fons 
jer auch der Heiden. Gott fein, Rom. 3, 28. .fonders 
ich der Ehriften und Glaubigen? Hilft dort die Bes 
hneidung der Knäblein, beide Knäblein und Maidlein, 
aß fie Gottes Voll werden, umb Abrahams Glauben 
villen, von dem fie kummen: wie vielmehr foll bie die 
Lauf eind Seglihens befonders helfen, daß fle Gottes 
Bolf werden, umb Chriſtus Derdienft willen, zu tem 
ie bracht, und von ihm gefeguet werden. Das fage 
ch alled, daß der Wiedertaufer Grund ungewiß ift, 
ind fie gar frevenlih drauf bauen. 

Sa, fprihft du, er bat die Kinder nicht beiden 
:aufen; fo findet man deß fein Erempel in der Apoſtel 
Schriften oder Epifteln. Antwort: Er bat auch feine 
Alten, nodh Dann, no Weib, noch niemand 1°) ins 
onderbeit heißen taufen; fo wöllen wir niemand taufen. 
Fr bat aber heißen alle Heiden taufen, keinen ausge⸗ 
hlofen, da er fagt (Matth. a8, 19): Gehet bin, Ich» 
:et alle Heiden, und taufet fie in meinem Kamen ıc. 
Run find die Kinder auh ein groß Stüd der Heiden. 

Sp leſen wir in der Apoftelgefhiht (c. 2,39. c. 
16, 15.) und St. Paulus Epifteln, C+ Cor. 1, 16.) 
vie fie ganze Häufer getauft haben; aber die Kinder 
ind wahrlich auch der Häufer ein gut Stud, daß es 
heinet , gleihwie ihn Chriſtus ohn alle Unterſcheid bes 
iehlt, alle Heiden zu lehren und taufen: alfo haben fie 
uch gethan, und in den Häufern alles getauft, was 
rinnen geweft tft. Haben fich nicht verfeben , daß die 
Rottengeifter wurden Unterfheid ſuchen zwiſchen jung 
nd alt, weil fie funft in allen Epifteln fo viel fehreie . 
ven, daß Fein Anſehen noch Unterfheid der Perfon uns 
er den Epriften find, (Rom. 10, 12.) fie hätten funft 





26) jemand. 
Euty. sel. HR. d. Sr. se Wo. 18 
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ſolchs alles uberkummen und ausgedruckt. Dann Et. 


Zohannes ı Ep. 2, 14. auch den Kindlein ſchreibt, Tai 


fie den Vater kennen. Und freilich die Kindertanfe vos 
den Apoftela kummen ift, wie St. Auguftinus and 
ſchreibet. 

Derhalben die Täufler allerding fährlich handels, 
daß fie nicht allein ihres Dings ungewiß find, forte 
auch wider ſolche eingeführte Sprüch bandeln, und Us: 
terfcheid der Perfon erdichten aus eigenem Kopf, da fe 
Gott nit gemacht hat. Dann ob fie glei vermeine⸗ 
ten, daß fie nicht gnugfam dadurch uberwunden würdes; 
fo müfen fle dannocht, wie zänfiih fie find, ſich zem 
wenigften davor entſetzen, und ein Sorge kriegen, t:$ 
fie unrecht thun, und auf ungewiffe Gründe fidy wieder 
taufen. Wenn ſie aber ungewiß find, fo iſts ſchon be 
ſchloſſen, daß fie unrecht thun: dann in göttl. Gadın 


ſoll man nicht des Ungemiffen, fonder des Gewiſſen fpielen 


Dann fo ein Wiedertaufer böret, (der nicht bei 
ftarrig , fondern gelebrig fein will,) daß, gleichwie Je 
hannes {ft glaubig und heilig worden, da Ehriftus kam, 
und durch feiner Mutter Mund redet: alfo werde tat 
Kind auch glaubig , wenn Chriſtus in der Taufe zu ikm 
durchs Taufers Mund redet, weil ed fein Wort, feu 
Gebot it, und fein Wort nicht kann umbfunft geben. 
So muß danndch der Wiedertaufer fagen: Es medt 
wahrlich fein; und Panne nit ganz und beftändigftia 
feufnen, noch Schrift darwider aufbringen. Kann ers 
aber nicht beftändigklih und mit gutem Grund leufuen. 
fo fann er auch fein Wiedertaufe nicht beftändigflicy er: 
balten: dann er muß zuvor beftändigflid beweifen, Ta: 
die Kinder ohn Glaube getauft werden, ſoll er ta} 
Wiedertaufen bekräftigen. Alſo meine id, fei genuz 
beweifet, daß ihre Grunde ungewiß und lauter Vermeſ⸗ 


fenpeit fet. 


Wohlan, ich fee gleich, daß fie allerdinge Firmnte: 
gewiß machen, daß die Kinder ohn Glauben find im te 
Taufe: wollt ich Doch gern wiſſen, aus was Grund fe 
wollten beweifen, daß fie umb bdefwillen wieder ; 
taufen fein follten, werm fie hernach glaubig oder ke: 
kennend des Blaubend werden? Dann es iſt nicht gaug⸗ 
daß fie fagen: fie find ohn Glauben getauft, dramd 
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ind fte wieder zu-taufen; fle müffen Urſachen geben. 
Es iſt ein unrechte Taufe, ſprichſt du. Was liegt daran? . 
dannoch iſts ein Taufe; ja, es iſt ein rechte Tauf an 
br felb8, ohn daß fie unrecht empfangen. Dann es 
ind die Wort gefproden und alles getban, was zur 
Laufe geböret, fo völlig, als gejchicht, wenn der Glaub 
a wäre, | 

Wenn nu ein Ding an ihm felbs recht fft, fo muß 
arumb nicht ander verneuet werden, obs gleih uns 
echt empfangen ift: man thu dad Unrecht ab, fo wirds 
illes recht, ohn alle Verneuerung. Abusus non tollit 
‚ubstantiam , imo confirmat substantiam, Mißbrauch 
indert feinem Ding fein Weſen; ja, ohn Wefen kann 
ein Mißbrauch fein. Wenn nu. der Glaub uber gehen 
Jabr nad der Tauf käme, warumb follt man dach wie⸗ 
yerumb taufen, fo nu der Tauf allerding ift genug ges 
heben, und alles recht worden? Dann er glaubt nu, 





vie die Taufe fordert. Sft doch der Glaub nit umb - 


3er Taufe willen, fonder die Tauf umbs Glaubens wils 
en. Wenn nu der Glaub fumpt, fo hat die Tauf das 
Ihr, und iſt die Wiedertauf vergeblih 

Gleich als wenn ein Magd einen Mann nähme, | 
nit Unwillen und gang ohn ehlichs Herz gegen den Mann, 
ie iſt freilich vor Gott nit fein eblih Weib. Nu uber 
wei Jahr gewinne fie ihn ehlich lieb: follt man hie auch 
oiederumb neu DVerlübtnuß, nes DVertrauung und neue 
Hochzeit anrichten, und fürgeben, fie wäre ohn ehlidhe 
treue fein Weib worden, darumb wäre die vorige Ders 
übtnuß und Hochzeit nichts? Man würde freilich fagen, 
u wäreft ein Narre, feitemal ed bie nu alles ſchlecht 
säre, meil fie zurecht Fame, und den Mann, den fie 
nrecht genummen hatte, nıs recht bebält. 

Stem, wenn ein alt Menfh fih fälſchlich taufen 
ieße, und uber ein Jahr glaubig würd; Lieber, melnft 
u, daß man folhen auch wiederumb taufen folt? Er 
at die recht Taufe unrecht empfangen. So höre id 
sobl, fein Unreht follt die Taufe unrecht maden, und 
ollte menfchliher Mißbrauch und Bosheit ftärfer fein, 
ann Gottes güte und ungerftörlihe Ordnung ? 

Gott madht einen Bund mit dem Volk Sfeael auf 
em Berge Sinai, (2 Mof.sa, 10). Da haben Etliche 
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denſelbigen Bund nit recht und ohn Glauben angeunm 
men. Wenn nu hernach bdiefelbigen zum Glauben fum- 
mer find, Lieber, folt der Bund darumb 17) aa u 
recht fein geweit, und Gott mußte eim Jeglichen vos 
Neuem auf den Berg Sinai fummen, und den Bund 
wieder verneuen $ 

Stem, Gott läßt feine gehen Gebot predigen, aber 
weil diefelbigen Etliche allein mit den Ohren fagen, «b 
lerding unrecht, fo find es nicht gehen Gebot, tüges 
auch nichts, und Gott müßte binfürt andere neue zeben 
Gebot geben, an Statt der vorigen, und müßte nid! 
guug fein, daß die Leut ſich vecht befchreten, und die 
vorigen zehen Bebot hielten. Da würde mir eim ſelt⸗ 
fam Weſen aud, daß Gottes Wort, fo ewigflid; Bleibt, 
müßte fo oft verwandelt undein neues werden, fa oft de 
Menfchen fi) wandeln, und neuwerden; ſo es Doch darumd 
beftändig und einig 18) bleibt, auf daß die, fo jest mi 
dran bangen oder darvon fallen, einen gewiſſen, beftaw 
digen Feld haben, wieder zu kehren und ſich daran zu halten. 

Wenn Unterfäffen ihrem Herrn huldeten, der Mei⸗ 
nung, fie wöllten ibn tödten, und über drei Tag renett 
fie es, und gäben fi recht in Gehorſam vom Derzen; 
Lieber, wäre ed bie auch noth, aufs Nene und anders 
hulden? Nein zwar, meil fie nun die Hulde recht fü 
sen, die fie doch fälſchlich gethan hatten. 

Denn fie da hinaus wöllen, fo werden wir zu 
taufen gnug friegen alle Stund. Denn ih will ten 
Sprud (wer da glaubt,) fir mich nehmen, und wo ih 
ein Ehriften finde, der gefallen oder ohn Glauben ik, 
da will ich fagen: Diefer ift ohn Glauben, darumb mei 
fein Zauf nichts fein, und will ihn wieder taufen. Fälle 
or darnach abermal, fo will ich abermal fagen: Gick, 
der ift ohn Glauben, darumb ift fein vorige Tauf nichts, 
er muß zum dritten Dal auch getauft werden. Und jo 
fortan, fo oft er fällt, oder Zweifeln ift, ob er glaube, 
will ich fagen: Der glaubt nicht, darumb ift fein Taufe 
nichts, er muß kurzumb ſich fo lang laffen taufen, bi 
er nimmermehr fallen oder ohn Glauben fein künne, 
auf daß er dem Spruch (wer da glaubt,) gung the 





17) „derumb”“ fehlt. 18) ewig. 
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Sage mir, welcher Chriſt will denn immermeht gnugfam ge⸗ 
auft werden, oder ſeiner Tauf ein gewiß End bekummen? 

Kann nu die Tauf recht und gnug bleiben, ob der 
Thriſt tauſendmal ein Jahr vom Glauben fiele, oder 
ündigete, und iſt gnug, daß er ſelbs ſich wieder zurecht 
'ehre und glaubig werde, und nicht muß fo oft wieder 
jetauft werden: warumb follt nit auch die erfte Tauf 
znug und recht fein, wenn der Ehrift hernach recht und 
zlaubig wird? fo doch fein Unterfcheid iſt zunter ber 
Tauf ohn Glauben; fie fei vor oder hernach ohn Glaube, 
o {ft fie ohn Blaube. If fie ohn Blaube, fo muß 
nan fie ändern nad) dem Spruch, (wer da glaubt); wie 
die Wiedertaufer narren. 

Das fag id darumb. Wenn die Taufer gleich Ihr 
Ding fünnten beweifen , daß Kinder ohn Glauben find 
lals fie nicht künnen 29%); fo hätten fle doc damit nichts 
mehr erftritten, denn daß die rechte Tauf, fo. von Gott 
eingeſetzt iſt, nicht recht, fonder im Mißbrauch empfans 
zen if. Wer aber nicht mehr, denn Mißbrauch beweifet, 
3er beweifet auch nicht mehr, denn daß der Mißbrauch 
zu ändern ‚fei, und nicht ded Dings Wefen. Dann 
Mißbrauch ändert Feines Dinged Wefen. Gold wird 
darumb niht Stroh, ob e8 ein Dieb ftiehlet und miß⸗ 
braucht: Silber wird darumb nicht Papier, obs ein 
Wucherer fälſchlich gewinnet. 

Weil denn die Wiedertaufer allein den Mißbrauch 
der Taufe anzeigen, ſo handeln ſie wider Gott, Natur 
und Vernunft, daß fie auch 20) die Tauf ſampt dem 
Mißbrauch neuen und ändern; gleichwie alle Steger auch 
am Evangelio thun: weil fie daſſelbige fälfchlich verneh⸗ 
men, und affo im Mißbrauch hören, fahren fie zu, und 
indernd, und machen ein neu Evangeliun draus Alfo, 
vo dir die Wiedertaufer hinkebreft, fo thun fle unrecht, 
äftern und fihänden Gottes Ordnung, beißen e8 uns 
rehte Tauf, umb der Menfhen Unrecht oder Mißbrauchs 
villen; wiewohl Tie auch ſolch Unrecht und Mißbräuch 
ver Menfchen nicht künnen bemeifen. \ 

Es tft aber ein Werkteufel bei ihn, ber giebt 
Blauben für, und meinet dod dad Werl, umd führet 


ı9) And. 20) „auch⸗ fehlt. 
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mit dem Namen und Schein des Glaubens die arme 
Leut auf Trauen der Werl. Gleihwie unter dem PBart- 
tbum und gefcheben ift, dag 21) man und zum Sacrs 
ment trieb, ald zum Werk des Gchorfams, und miemart 
dabin ging, daß er den Glauben fpeifen wollt; fenter, 
wenn wir das GSacrament empfangen bätten, fo wär eö 
alles gefcheben und dad Werk vollbradht. 

Alſo bie auch treiben diefe Wietertaufer auf ta 
Mer, daß die Leut drauf trauen: wenn fie alfo 3 
tauft werben, fo fei es redht und wohlgetban; nach dem 
Glauben fragen fie in der Wahrheit nichts, oba tif 
fie ihn rühmen alein zum Schein. Denn wie dreke 
gefagt, wo fie follten des Glaubens zuvor gewiß feia, 
müßten fie nimmermehr feinen Menfhen taufen. Urd 
wo fie nit aufs Werk traneten, oder Den Glaubes 
mit Ernft fuchten, dürften fie fih nicht wieder kaufen; 
feitemal in der erften Tauf dafjelbig Wort Gottes, eis 
mal gefproden, noch immer bleibt und ſtehet, daß ſe 
Daran fünnen bernady glauben, wenn fie wöllen, u 
das Waſſer auch ??) uber fie gegoffen, daß fie ed and 
bernah im Glauben faſſen mügen, wenn fie möollen 
Dann ob fie gleidy Yundertmal die Wort wieder fpredien, 
fo fein es doch diefelbigen Wort, fo in der erften Tauf 
gefprochen find, und nicht ihre Kraft daher haben, ta} 
fie vielmal oder aufs Neue gefprodhen werden, fende 
daß fie befohlen find zu fprechen einmal. 

* Denn da& {ft des Teufels rechtes Meiſterſtück ei⸗ 
nes, daß er die Epriften von der Gerechtigfeit des Glas 
bens auf die Gerechtigfeit der Werk nöthiget; wie er 
die Galater und Corinther, welche (ald St. Panlas 
ſchreibt Sal. 5, 7.) fo gar fein glaubten und recht lie 
fen in Chriſto, auch alfo auf die Werk treib. Alle 
jegt, da er fahe, daß die Deutfchen durchs Evangelics 
Ehriftum fein erfannten und recht glaubten, dadurch fir 
dann auch gerecht vor Gott waren, führet er gu, und 
seißet fie von folder Gerechtigkeit, ald fei fie michts, 
und führet fie in das Wiedertaufen, ala in ein beſſert 
Gerechtigkeit; macht damit, daß fie. die vorigen Gerech⸗ 
tigfeit verleufen, als die untüchtige, und auf ein fab 
ſche Gerechtigkeit fallen. 


2.) da. 2.) „ach“ fehlt. 
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Was fol ih fagent Wir Deutſchen find rechte 
Salater, und bleiben Galater. Dann wer ſich wieders 
aufen läßt, der widerrüft mit der That feinen vorigen 
Blauben und Geredtigfeit, und macht fie zu Gunden 
ınd verdammlich: welches iſt greulih, allerding wie St. 
Paulus fagt, daß die Galater von Ehrifto ab feind, 25) 
a Ehriftum zum Sundendiener machen, wo fie fih bes 
chnitten. (Gal. 5, 2.) 

Es thut aber der Satan folh8 alles umb unfer 
villen, anf daß er unfer Lehre verdächtig made, als 
vie wir nicht rechtſchaffen Geift no Lehre haben mis 
en, weil wir nicht recht getauft find. Aber an den 
Früchten kann man den Baum fennen , (Matth. 7, 17.18). 
Denn wir noch nicht, weder im Papfttbumb noch in 
len Rotten, ſehen ſolche Männer, die fo gemaltigflih 
die Schrift handlen und auslegen, als auf unfer Gets 
ten find, von Gottes Gnaden; welches nicht der ger 
'ingften Gaben des Geiſtes eine ift, ı Eor. 12, 10. 

So feben wir wohl bei ihn rechte Früchte des Teu⸗ 
els, namlih, daß etlihe umb der Wiedertauf willen 
son Weib und Kind, von Haus und Hof laufen, fein 
Dberfeit haben wöllen, und fa fortan; fo doch Gt. 
paulus lehret: Wer die Seinen nicht verforget, bat dem 
Blauben verleufet , und ift ärger Dann ein Heide. ı Tim, 
5, 8. und 2 Cor.7, 13. will er aud nit, daß ein glaus 
»ig Gemahel fih vom unglaubigen ſcheide. Und Chris 
tus auch die Ehe ungefcheiden haben will, ohn wo Hu⸗ 
:ecei Urfach giebt, (Matth. 19, 9). Unfer Geift laßt, 
a er heißt allerlei Stande bleiben und In Ehren balten, 
ınd im Friede den Glauben durch die Liebe üben, dar⸗ 
nd fein Aufruhr noch billige Klag uber unfere Lehre 
'ummen fann: wiewohl die Papiften mit. ihrem Lügen 
illes Unglud uns Schuld geben. Aber. das hat feinen 
Richter, auch ihr eigen Gewiſſen, bie und dort. 

Hiemit iſt auch verlegt, das fie daneben fürgeben, 
ie Taufe fei nichts, weil der 24) Prieſter oder Tau⸗ 
er nicht geglaubt habe. Dann ob gleih St. Peter. 
Jemand -taufet, dannoch künnte niemand wilfen, ob 
Sanct Peter zu derfelbigen Stund glaubet oder zweifelt; 


25) abgefallen find. 24) bie. 
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dann eB Tann ja niemand fein Herz feben. Guam, 
ſolch Stud hat vorzeiten die Donatiften andy bewegt, 
daß fie fih abfonderten und wieder tauften, Da fe I» 
ben, daß 25) etlihe Prediger und Taufer unbeilig ws 
ren, und fingen an, die Taufe gu gründen auf Me 
: „fhen » Deiligfeit, welche doc Chriſtus auf fein Wort um) 
"Gebot gründet. 

Sa, es fiht auch unfer Schwärmer au, die Sarre 
mentsfeind. Dann wiewohl fie fürgeben, die Bahrdeit 
und Schrift zwinge fie, fo lügen fie doch: fonder tz 
ftößt fie (wie fie dann au an etlichen Orten berass 
fahren): ob, ein jegliher Bube mig Epriftum ins Bred 
bringen; gerad als märe die ganz Welt gewiß und ſicher, 
daß fie ſelbs glaubig und eitel Heilttum, 2°) und mit 
ja fo große Buben wären vor Gott, als die ſind, die 
fie fo frevel richten und Buben ſchelten, unb vergefes 
des Balken in ihrem Auge, (Matth. 7, 3). 

Wir haltens aber dafür, daß, fo St. Zohammes 
ſich nit ſchämet von Caiphaß Gotted Wert zu Yaren, 
und rühmets dazu für ein Weiffagung, (Joh. 11, 49) 
und fo Moſes fampt dem Boll Sfrael des gottloſes 
Bile ams Weifagunge annehmen und für Gottes Wert 
halten, (a Mof. 24, 17). item, Sanct Paufus die 
heidniſche Poeten, Araton und Epimeniden annimgt, 
und ihre Sprüche (als Gotted Wort) preifet, (Apoſtz. 
17, 28. Tit. ı, 12.) nad Chriſtus Die gottlofen Phari⸗ 
füer auf Moſes Stuhl will gehört haben, als Die gott 
Iofen Lehrer, (Matth. 23, 2.) fo ſollen wir ums viel⸗ 
weniger Efel maden, fonder Gott richten laffen ihe 
böfes Leben , und und ihr gottlid Wort dannocht gefallen 
laſſen. Dann, find fie bös, fo find fie ihn ſelbs bös. 
Lehren fie aber recht, fo lehren fie und recht. 

Alſo thäten die frummen Magi auh, Matth. 2, 4x. 

9. fie höreten Gottes Wort ans der Schrift Michä, 
duch den Mund Herodis des greuliden Huniges, wel 
der es forter aus den gottloſen Dobenprieftern um) 
Schriftgelehrten höret. Rod yogen fie auf ſolch Wort 
bin gen Bethlehem, und funden Chriſtum, umd hindert 
fie nichts überall, daß fie Gotte Wort niht, dans ob 
lein durch Derodem, den Mörder Chritti, höreten. 
6) wie. 6) Heüigtymn. 
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Müffen wir doch befennen, daß bie Schwärmer die 
Schrift und Gottes Wort haben in andern Artikeln, und 
wer es von Ihn böret und glaubt, der wird felig, wies 
wohl fie umheilig Keger und Läfterer Chriſti find. Es 
N nicht ein geringe Gnad, daß Gott fein Wort auch 
durch böfe Buben und Gottlofen giebt; ja, es ift etli- 
hermaßen fährliher, wenn ers durch heilige Leut giebt, 
denn fo ers durch unheilige giebt, darumb, daß bie 
Unverfländigen drauf fallen, und bangen mehr an der 
Menfhen Heiligkeit, denn am Wort Gottes. Dadurch 
zefhicht dann größere Ehre den Menfhen, dann Gott 
ind feinem Wort. Welhe Bahr nit ift, wo27) Ju⸗ 
a8, Caiphas und Herodes predigen. Wiewohl damit 
niemand entſchuldigt ift in feinem böfen Leben, ob Gott 
deſſelbigen wohl brauchen kann. 

Kann nun ein Oottlofer dad recht Gottes Wort 
haben und lehren, fo fann er auch vielmehr recht taufen 
and Sacrament geben: feitenmal es größer tft, Gottes 
Wort lehren, dann taufen, wie St, Paulus rühmet 
1 Eor.ı, ı7. Und wie gefagt ift, wer nicht ehe wilf 
von der Tauf halten, er wiffe dann, daß der Taufer 
jlaube, der muß nimmermebr von feiner Taufe halten. 
Dann fo ich frage: Biſt Dur wieder getauft? Ja. Wie 
weißt du, daß du nu recht getauft bit? Willt du bie 
antworten, daß dein Taufer fei glaubig geweſt? fo frage 
Ih: Wie weißt du es? haft du fein Herz gefeben? Sp 
fteheft du denn, wie Butter an der Sonnen. ' 

Sp iſt nu unfrer Taufen Grund der allerftärfeft- 
and fihereft, daß Gott hat einen Bund gemacht mit 
aller Welt, zu fein der! Heiden Gott in aller Welt; 
wie daB Evangelion fagt, daß Ehriftus hat befohlen, im 
le Welt das Evangelion zu predigen: als au die 
Propheten mandfaltigklih haben verfündigt. Und zum 
Zeichen diefed Bunde hat er die Taufe eingefeht , ger 
boten und befohlen unter alle Heiden, wie Matth.28, 19. 
tebet: Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden, 
und taufet fie im Namen des Baterdıc. Bleichwie er 
mit Abraham und feinem Saamen einen Bund madet, 
ihr Gott zu fein, und zum Zeichen des Bunds die Bes 
[hneidung gab, (1 Moſ. 17, 7. 11). 

27) wie. 
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Hie ſtehet unſer gewiſſer Grund und Veſte, nam 
Ich, daß wir und taufen loffen, nit darumb, daß id 
des Blaubens gewiß fei, fonder, dag Gott geboten ti 
und baben wil. Dann ob idy gleih Feind Glaube: 
nimmermebr gewiß würde, fo bin id dannocht des Ee— 
bots gewiß, da28) Gott die Tauf gebeut, weil en 
voffentlich hat laffen ausgehen vor aller Welt. Hie kart 
id) nicht fehlen: danı Gottes Gebot kann nicht trügen 
Er bat aber niemand von meinem Glauben etwas zu 
fagt, geboten, noch befoblen. . 

Mabr iſts, dag man glauben fol zur Taufe; aber 
auf den Glauben fol man fi nicht taufen lafien. Es 
ift gar viel ein ander Ding, den Glauben haben, us? 
fi) auf den Glauben verlaffen, und aljo ſich drauf taufen 
loffen. Wer fih auf den Glauben taufen laßt, ber il 
nicht allein ungewiß, fonder auch ein abgöttifcher, zer 
leufeter Ehrift: denn er trauet und bauet auf das Geiz, 
namlich auf ein Gabe, die ihm Gott geben bat, un: 
niht auf Gottes Wort allein; gleichwie ein andrer baut 
und trauet auf fein Starke, Reichthumb, Gewalt, Weit 
beit, Heiligkeit, welches doch auch Gaben find, ven 
Gott ibm geben. 

Welcher aber getauft wird auf Gottes Wort und Ge 
bot, wenn da glei fein Glaube wäre, dannody wäre die 
Tauf recht und gewiß: dann fie gefchidht, wie fie Gott gr: 
boten bat. Nuͤtze iſt fle wohl nit dem unglaubigen Tau: 
linge, umb feines Unglaubens willen; aber drumb if je 
nit unrecht, ungewiß, oder nichts. Wenn daß alles ſellt 
unrecht oder nichts fein, was den Unglaubigen nicht nug 
ift, fo würde nichts recht nod gut bleiben. Denn das Evan: 
gelion ift auch aller Welt zu predigen geboten: der Us 
glaubig börets und ift ihm nichts nütz; ſollts aber darumb 
auch nit ein Evangelion oder unrecht Evangelion fein? 
Gott ſelbs it dem Gottlofen fein nütz; fol er danımb 
nit Gott fein? 

Wenn nu g —* ein alter Menſch follt getauft wer 
den, und fprähe: Here, ih will mid taufen lafen. 
So frage du: Glaubſt du — auch ? wie Philivppus 
den Kammerer, Apoftg. 8, 37. und wir täglid die Tauf⸗ 





28) daß. 
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ing fragen; ſo wird er mir nit ſo herfahren und 
agen: Ja, ich will wohl Berge verſetzen durch meinen 
Slauben; ſonder alfo: Ja Herr, ih glaub, aber auf 
olhen Glauben baue ich nit, er möcht mir zu ſchoach 
der ungewiß fein: ich will getauft fein auf Gottes Ges 
ot, der e8 baben will von mir, auf folk Gebot wage 
8; mit der Zeit mag mein Glaub werden wie er 
ann. Wenn id auf fein Gebot getauft bin, fo weiß 
ch, daß ich getauft bin. Wenn ich auf meinen Glaube 
jetauft würde, follt ih morgen wobl ungetaufet funden 
verden, wenn mir der Glaub empfiele, oder ich anges 
ochten würde, als hätte ich geftern mit recht geglaubt. ' 
Mir nit! Er fedhte Gott und fein Gebot an, darauf 
ch getauft bin, das ift mir gewiß guug Mein Glaube 
nd id leben unfer Abentheur. Glaube id, fo if mie 
ie Tauf nütz; glaub ich nit, fo ift fie mir nit nütz. 
Aber die Tauf iſt darumb nit unrecht oder ungewiß, 
tehet auch nicht auf eventuro, das iſt, aufAbentheur, 
\onder auf dem gewiffen Gottes Wort und Gebot. 

Alſo wird er auch fagen von feiner Kindertaufe: 
Ih danke Gott und bin fröhlich, daß ich ein Kind ges 
kauft bin; denn da babe ich gethan, was Gott geboten 
bat: ich hab nu geglaubt oder nit, fo bin id dans 
noch auf Gotted Gebot getauft. Die Taufe ift recht 
und gewiß, Gott gebe, mein Glaube fei nody heutige 
Tags gewiß oder ungewiß; ich mag denfen, daß ich noch 
glaub und gewiß werde. An der Tauf feblet nichts; 
am Glauben fehlets immerdar, dann wir haben an dem 
Glauben genug zıs lernen unfer Lebenlang, und er kann 
fallen, daß man fagt: Siehe, da ift Glaub gemwefen, 
und ift nit mehr da. Aber von der Tauf kann man 
nit fagen: Siebe, da iſt Tauf gewefen, und iſt nu nit 
mehr Taufe. Nein, fis ftebet noch: denn Gottes Ges 
bot ſtehet no; und was nad feinem Gebot gethan iſt, 
ftebet auch und wird auch bleiben. 

Bisher haben wir, meind Dünfens, flarf genug 
beweifet, daß die Wiedertaufer unrecht thun, daß fle 
die erfte Tauf vernichtigen, wenn fie glei gewiß wären, 
daß die Kinder ohn Slauben getauft würden; dep fie 
doch auch nicht gewiß fein fünnen. Wiederumb, daß 
die Kinder glauben, das kuͤnnen wir auch mit feinem. 
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Speuch beweifen, der fo helle und Mar herans fage mit 
ſolchen oder dergleihen Worten: Ihr follt die Kinter 
taufen, dann fie glauben auch. Wer und auf felde 
Buchſtaben zu beweifen dringet, dem müſſen wir weichen 
und gewonnen geben, wir finden fie nirgend befchrieben, 
Aber frumme, vernünftige Ehriſten begebren ſolchs aidt; 
Die zäntifche, baldftarrige Rotten thuns, auf daß fe 
Nug gefeben werten. Wiederumb, werden fie auch feinen 
Buchſtaben bringen, der da fage: Idr follt alte Laut 
taufen, und fein Kind. Dod, daß Kinder taufen redte 
fei, und fie auch glauben, bereden wir und aus vielen 
flarfen Urſachen. 

Erſtlich, weil ſolch Ktindertaufen von ben Apoſtela 
Berfummet , und fet der Apoftel Zeiten gewähret kat, 
künnen wird nit wehren, müffens fo laſſen bleiben, 
weil niemand bisher bat mügen bemweifen, Daß tie 
Kinder in der Tauf nit glauben, oder ſolch Taufes 
unrecht ſei. Donn ob id glei ungewiß wäre, def fe 
glaubten, fo müßte ich doch meines Gewifſens halber 
fie taufen laffen; feitemal es viel beffer if, Daß ve 
Tauf uber die Kinder gebe, denn daß ich fie abtbt. 
Dann wo die Tanfe recht und nut wäre, und feligete 
Die Kinder (wie wir glauben), und id tbäte fie abe, 
fo wäre ih fchuldig an allen Kindern, fo ohn Tauf 
verloren würden: daB wäre graufame und erfchrediid. 
Wäre fie aber unrecht, das if, unnub, und bülfe bie 
Kinder nichts, fo wäre damit nichts ander® gefunbdigt, 
denn daß Gottes Wort wäre vergeblich gefprochen, und 
fein Zeichen vergeblih gegeben; ich wäre aber damit 
feiner verloren Seelen ſchuldig, fonder des vergeblichen 
Brauchs an Gottes Wort und Zeichen. 

Aber ſolchs würde mir Gott leichtlich vergeben, 
weil ichs unmiffen that, und darzu aus Forcht than 
mußte, als der ichs nicht erdichtet, fonder alfo ven 
Anfang ouf mich fummen wäre, und mit feiner Schrift 
bemweifen fünnt, daß unrecht fei, und ungerne that, 
wo ichs überweifet würde: und wäre zwar ſchier gleich, 
‘als wenn ich Gottes Wort, das Ih auch aus feinem 
Befehle muß predigen, unter die Unglaubigen vergeblid 
predigete; oder, wie er faget (Mattb. 7, 6.) die Perlen 
für die Säu, und das Heiligthum fir die Hund werfe; 
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bas fünnte ich dazu? Hie wollte ich auch lieber daher 
ündigen, daß ich vergeblid predigete, denn dorthin, 
aß ich gar nichts wollt predigen: denn mit vergeblicher 
Sredig werde id) Feiner Seelen fhuldig; aber mit Nichts 
redigen möchte ich vieler Seelen fchuldig werden; ja es 
var allzuviel an einer. ' 

Die fage ih, wenns gleih fo wäre, Daß der 
finder Glaub ungewiß wäre, auf daß man die gewiſſen 
Lauf umb ungewiſſens Blauben willen nit nadjlaffe, weil 
sird nicht erfunden, fonder alfo von der Apoftel Zeit 
er empfangen haben: denn man fol nichts umbſtoßen 
der andern, was man nicht mit beller Schrift kann 
mbftogen oder andern. Gott ift wunderlid in feinen 
Werken; was er nit haben will, da zeuget er gnug⸗ 
am von in der Schrift. Was er daſelbs nicht. zeuget, 
as laß man geben als fein Werk. Wir find‘ entfchuls 
iget: Er wird und nicht verführen. Das wäre wohl 
in böf8 Stud, wenn wird wüßten, oder glaubten, daß 
ver Kinder Tauf untüchtig wäre, und tauften fie gleich 
vohl, wie die DValdenfer thun: denn damit fpottet 
nan Gott und fein Wort. 

Aufs Ander, ift das ein groß Anzeigen. Es iſt 
noch nie fein Ketzerei endlich beſtanden, fonder allezeit 
uch in Kürz, fagt St. Petrus, an Tag fummen und 
u Schanden worden; wie Gt. Paulus Jannes und 
Jambres einführet, und ihr Gleichen, daß ihr Thorheit 
:ndlih Jedermann offenbar iſt worden sc. (2 Timoth. 15, 
3.0) Wäre nu der Kinder Taufe nit recht, fürwahr 
Yott hätte es fo lang nicht laffen hingehen, and) nicht 
9 gemein in aller Ehriftenheit durch und durch laffen 
yalten, fie hätte auch endlich müffen einmal zu Schanden 
nerden vor Jedermann. Denn daß jeht die Wiedertaufer 
te fhänden, ift noch unausgeführet, und heißet noch 
ucht zu Schanden worden. 

Gileich ˖wie nu Gott erhalten bat, daß die Chriſten 
n aller Welt die Biblia für Biblia, dad Vater Unfer 
ur Vater Unfer, den Kinderglauben für Glauben hal⸗ 
ten: .alfo hat er auch 29) die SKindertaufe erhalten, 
and nicht laſſen untergehen; und doch Daneben alle Ketze⸗ 





29) „au fehle 
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sei find untergangen,, die viel junger und menuer fin 
eweft, denn der Kinder Taufe. Solch WBunderwer 

ottes zeigt an, daß die Kindertauf muß recht fein. Dem 
ſolchs bat er am Papſtthum nicht geubt, welchs La;s 
auch ein neu Ding ift; aber noch nie bei allen Chriften 
in aller Welt alfo angenummen, wie der Kinder Taf, 


Biblia, Slauben, Vater Unfer ıc. 


Sprichſt du: Solchs ſchleußt noch nichts, daß ter 
Kinder Taufe gewiß ſei; denn es iſt fein Spruch ai 
der Schrift. Antwort: Das ift wahr, es ſchleußt zit 
flarf gnug mit Sprüchen, daß du SKintertaufe Drei 
möchteft anfahen bei den erften Epriften nad den Are 
fteln: aber es ſchleußet gleichwohl fo viel, daß jegt kei 
unfer Zeit niemand mit gutem Gewiffen dar der Kin 
der Taufe, fo lang berbradht, verwerfen, oder lefes 
fallen; weil fie Gott mit der That nicht allein duldet, 
fonder auch bandhabt von Anfang, daß fie ned nie 
{ft 30) untergangen. Denn wo man Gottes Werk fe 
bet, muß man eben,fomohl weidhen und glauben, alö 
wo man fein Wort böret: ed fei denn, daß üffentlüte 
Schrift folh Werft und angeige zu meiden. Als, de} 
Bapfttbum liege ich auch mwahrlid geben und ſtehen als 
ein Gottes Werk; aber weil die Schrift damiber if, 
halte ichs wohl für ein Werk Gottes, aber nicht für 
ein 51) Werk der Gnaden, fonder des Zorns, das ;u 
flieden tft, als alle andere Plagen auch Gottes Werk 
find, aber im Zorn und Ungnaden. 

Aufs Dritte, ift desgleihen Gottes Werk, daß 
Gott allezeit vielen, fo Kinder getauft find, gegeben 
bat große heilige Gaben, ſie erleudht und geftärft mt 
dem heiligen Geift und Verftand der Schrift, und grefe 
Ding durch fie getban in der Ebriftenheit; ald SZobansi 
Huß und feinen Gefellen zu der Zeit, und vor ihm vie 
len andern Heiligen : wie er jet auch thut faft vielen 
feinen Leuten, und treibet dod der keinen zuvor zu 
der Wiedertaufe. Welches er ohn Zweifel thun wurte, 
wo er& dafür bielte, dag fein Gebot von der Taufe 
it recht gehalten wäre. Denn er thut nichts witer 
ſich ſelbs: fo beftätiget er auch nit’mit feinen Gaben 
den Ungeborfam feines Gebots. 


30) „it fehlt. sı) „ein“ fchlt. 
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Beil er, denn ſolche Gaben giebt, die wir befennen 
nüffen,, daß ed Gottes heilige Gaben find, fo beftätige 
r freilich damit die erfte Tauf, und hält uns für recht 
jetauft. Alſo bemeifen wir mit dieſem Werk, Daß die 
site Tauf recht, und die Wiedertauf unrecht ſei; gleiche 
die St. Petrus und Paulus Apoſtg. 15,8. 9. aud) aus 
em Wunder, da Gott den Heiden den beiligen Geiſt 
zab, beweiſeten dieſen Gottes Willen, daß die Heiden 
nit mußten Moſes Geſetz halten. 

Aufs Viert, wo die erſte oder Kindertauf nicht 
recht wäre, fo würde folgen, daß länger denn in tau⸗ 
ſend Jahren fein Tauf und Bein Ehriftenheit gemefen 
wäre; welches {ft unmüglihd. Denn damit würde der 
Artikel des Glaubens falfch fein: Ich glaub ein heilige 
Hriſtliche Kirch. Denn über taufend Jahr faſt eitel 
Rindertauf geweft if. Iſt die Tauf nu unrecht, fo tft 
die Ehriftenheit fo lange Zeit ohn Tauf geweſt. Iſt 
te ohn Tauf geweſt, fo ift fie nit Chriſtenheit geweſt: 
denn die Ehriftenheit ift Chriftus Braut, ihm unterthan 
und geborfam, bat feinen Geift, fein Wort, fein Tauf, 
fein Sacrament und alles, was Ehriftus bat. 

Und zwar, wenn die Kindertauf nit gemein in 
offer Welt, fonder bei Etlihen wäre angenummen (wie 
Dad Papfttbum,) fo möchten die Wiedertaufer einen 
Schein haben, und diefelbigen Annebmer ftrafen; 
gleihwie wir ftrafen die Beiftlihen, daß fle das Gas 
crament zum Opfer gemacht haben, welchs bei den 
Laien doch ein Sacrament ft blieben. Aber weil in 
aller Welt durch die ganze Ehriftenheit die Kindertauf 
gangen ift bis auf diefen Tag, ift fein Schein nit ba, 
daß fie unredt fet, fonder ein ftarf Anzeigung, daß ſie 
recht ſei. 

Aufs Fünfte, biezu ſtimmet nu auch dieſe Schrift, 
da St. Paulus vom Endechriſt ſaget, 2 Theſſ. 2, 4. 
daß er figen fol in Gottes Tempel, davon wir droben 
weiter geböret baben. Iſts Gottes Tempel, fo iſts 
niht ein Ketzergruben, fonder die recht Chriſtenheit, 
welche muß fürmahr die rechte Tauf baben, da muß 
fein Zweifel an fein. Nu fehen und bören wir ja fein 
ander, denn Sindertaufe, beide unter dem Papft, Türs . 
fen und in aller Welt. Item, daß Epriftus heißt die 
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Kindlein zu ihm kummen und bringen, Math. 19, 1. 
und fpridt, daB Reich Gottes fei ihr; item, daß tie 
Apoftel ganze Häufer getauft haben, (Apoſtg. 16, 15. 
1 80x. 1,16.) item, daß Johannes dem Kindlein ſchreibt, 
Cı Joh. 2, 14.) item, daß St. Zohamned im Mus 
terleib gtaubig ward, (Luc. 1, 41.) wie ſolchs drobes 
gefagt Üf. 

Ob etlih biefer Sprüd den Schwärmern nicht gerʒ 
tbun, da liegt mir nicht an; mir iſt guug, daß fie de» 
noch Jedermann das Maul ftopfen, daß fie nicht funzen 
fagen, die Kindertaufe fei nichts. Sie fei bei ihn glerqh 
ungewiß: fo hab id guug, daß fie müſſen Diefelbize 
binfort nit fo zunicht machen, fonder im Zweifel ne 
ter fih bleiben laffen. Uns aber it fie gewiß gusı. 
weil fe, nitgend wider die Schrift, fpuder der Schrift 
gemäß i 
Aufs Sechſte, weil Gott feinen Bund mit allen 
Heiden macht durchs Evangelion, und die Tauf zum 


Zeichen einfept, wer fann da die Kindlein außfchliegen! 


Dat nu der alte Bund und dad Jeichen der Beſchrei⸗ 
dung Abrabams Kinder glaubig gemacht, alfo, daß ke 
Gottes Bolf waren und biepen, wie er ſpricht: SS 
will deines Saamen Gott fein, (1 Wof.17.7;) fo mui 
vielmehr diefer neue Bund und Zeichen fo fraftig fein, 
und zu Gottes Doll mahen, die, fo ed annehmen. 
Nu gebeut er, alle Welt foll ed annehmen. Auf feld 
Gebot (weil niemand ausgeſchloſſen,) taufen wir ſicher 
und frei Jedermann, auch niemand audgefchloßen , aba 
Die fih dawider fegen und folhen Bund nicht wollen 
annehmen. Wenn wir feinem Gebot nah Zedermann 
tanfen, fo laffen wir ihn forgen, wie die Taufling 
glauben. Wir haben vertban, 3?) wenn wir predigen 
und faufen. Haben wir nu nit fonderliche Sprade, 
die von den Kindern zu taufen fagen; fo wenig ud 
fie baben Sprüch, die von alten Leuten zu taufen 
gebieten: fo baben wir doch das gemein Eoangel:na 
und gemeine Tauf im Befehl, Jedermann zu reiden; 
darinn die Kinder auch müſſen begriffen fein. Bir 
pflanzeh und begießen, und laſſen Gott Gedeihen geben, 
(1 Cor. 5, 6). 
38) gung seihan. ¶ Berthuu. f. ». a. feines Ylikkten nadlemmen). 
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Summa, die Wiedertaufer find zu frevel und 
frech. Denn fie feben die Taufe nicht an. für ein 
zöttlihe Ordnung oder Gebot, fonder ald wäre es 
ein Menfchentand; wie viel andere Kirchenbräuch find 
snter dem Papft, ald von Salz, Waſſer, Kräuter weis 
ben. Denn wo fie es für ein göttlihe Ordnung und 
Yebot bielten, würden fie nit fo läfterlih und ſchänd⸗ 
ih davon reden, wenn: fie gleih unrecht gebraucht 
würde, Ru fie aber in der tollen Meinung find, daß 
taufen glei ein Ding fei, wie Wafler und Salz weis 
yen, oder Rappen und Platten tragen; fo fahren fie bers 
zus, und heißens ein Hundsbad, item, ein Hand voll 
Waſſers, und der geeulihen Wort viel mehr. 

Gleich als, wer das Evangelion für recht Gottes 
Wort hält, der läfterts freilih nicht, ob gleih viel 
ind , die es nicht ‚glauben, noch annehmen, oder auch 
lfhlid brauchen. Wer es aber nicht für. Gottes Wort 
yielte, dee wurde leichtlih auch fo herfahren, läftern 
ınd fagen, es fei Kabel, Meährlein und 35) Narren⸗ 
heidinge und dergleihen; und ſollt leichtlich geſche⸗ 
ven, daß er Schuler kriegt, die ſolchen Läftermprten 
laubten. 

Denn das ſollteſt du wohl ſehen, wenn die Wie⸗ 
yertanfer hätten ſollen zuerſt mit gutem Grund ihr eis 
ung bemeifen, fo hätten fte nicht viel Leut verführet, 
noch an fi bradt. Denn fie haben nichts Beſtändiges 
od) Gewiſſes für fih. Aber damit bringen fie viel Leut 
in fih, daß fe große, prächtige Läfterwort führen wi⸗ 
er die Tauf; denn der Teufel weiß wohl, daß, wenn ’ 
ver tolle Pöbel prächtige Läfterwort horet, fo fallt er 
u und. glaubet fluga, fragt nit weiter nad) Grund 
der Urfahe. AS, wenn fie bören fagen: Die Tauf 
ſt ein Hundsbad, und die Taufer find falfhe und 
ubifhe Baderknecht, fo fahren fie daher: Ei, fo laß 
ih 34) der Teufel taufen, und Gott fände die fals 
hen Baderknechte ıc. Das fft denn ihr Grund, da 
teben fie auf und haben fonft nichts mehr, damit fie 
ie Tauf anfechten. Denn alle, die ich gehört bab, 
a mit mir von folhen Sachen reden, wenn dieſe präch⸗ 


33) oder. se) „Ach fehlt. 
Eng. ve. DIR. d. En. 1 vd. 19 
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tige Laͤſterwort (Hundsbad, Baderfucht, Daud rei 
Waſſer ıc.) find aus geweſt, fo find fie geflanden ci 
die befchoren Diännlein, und, iſt nichts mehr Dahinter 
geweit, damit fie ihren Irrthum befchirmen. 

Allerdinge gleichwie Der Teufel tie GSacramentli 
fterer auch betreugt. Denn weil er wohl füblet, ta 
er nichts Gewiſſes kann aufbringen fur feine kLüges, 
fähret er zu und füllet zuoor dem toßlen Pobel te 
Ohren mit ſolchem prächtigen Läſtern, daß unfer Se 
trament ſei ein Fleiſchfreſſen und Blutſaufen, und ter: 
gleichen. Wenn dieſelbigen prächtigen Wort aus fit, 
fo bat aldbald 35) ihre Kunft auch ein End, und fagen 
dDieweil von Chriſtus Himmelfahrt cr | 
. Eben alfo thun die Juden heutiged Tages: daf fe 

ihre Kinder bei ihrem Glauben erhalten, läſtern fie Ei 
ftum greulich, heißen ihn Thola, und lügen getrof vra 
ipm. Das fhredt denn ein unſchuldiges, einfältiges Her; 
ab, und verführets, wie St. Paulus ſpricht Mom. 16,18. 
Darumb haben ſie allzumal gut tbun , 'weil jie mit pra& 
tigem Läftern die Leute fünnen führen, wie fle wößes, 
und dürfen ihrs Irrt humbs einen gewiffen Grund os 
zeigen. Wenn fie aber zuvor ihr Ding beftändiglich us! 
wohl gegründet hätten, da ging es denn wohl bin, tii 
man der Lügen gute Schlappen gäbe, und ſtriche ſie 
mit rechter Farben aus. 

Weil aber wir wien, daß die Tauf eim göttlid 
Ding it, von Gott ſelbs eingefegt und geboten, jr 
feben wir nit auf den Mißbrauch der gottlofen Mer 
(hen, fonder einfältiglih auf Gottes Drdnang; ne 
finden alfo denn, daß die Tauf an ihr ſelbs ein deiliz 
felig,, herrlich , himmeliſch Ding iſt, in allen Ehren, mu 
Forcht und Zittern zu balten, gleihwie alle ander 
Gottes Ordnung und Gebot, ald denn audy billig un: 
recht ift. Daß aber viel Leute derfelbigen migbraudgen, ıf 
der Tauf Schuld nidt: man wöllt dann auch das Evan: 
gelion ein faul Gefhmwäg läferg, darumb, daß viel find, 
die fein mißbrauchen. 

Bell denn die Wiedertaufer nichts für ſich Haben, 
das ich noch gefehen und yehöret hab, denn eitel prad 


5) rt ae. 
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ige Laͤſterwort; fo ſoll fih billig ein Jedermann vor 
ihn ſcheuen und buten, als die Teufel gewiffe Boten, 
n die Welt gefhidt, Gottes Wort und Ordnung zu 
äftern und verkehren, auf daß die. Leut ja nit daran 
jlauben und felig werden. Denn fie find die Vögel, fo 
yen Saamen auffteffen, der an den Weg gefäet wird, 
Matth. 13, 4. 2 

Und zur Lebt fage ich das: Wenn gleich ‚Jemand nie 
jetanfet wäre, wußte doch nicht ander, oder glaubte 
tarf,..daß er recht: und wohl getauft wär; fo würde ihm 
olcher Slaube dennoch znug fein; denn wie er glaubt, 
o bat ers vor Gott, ‚und ift dem Gläubigen alle Ding 


nüglih, (ſpricht Chriſtus Marc. 9, 23). Und folder . 


ünnte man nicht wiederumb taufen, ohn Fahr feines . 
Ylaubens; wie vielmeniger foll man die wiederumb taufen, . 


sie gewiß find, daß fie getaufet find? Gott gebe, fie 
yaben dazumal geglaubt oder nidt, Denn die Wieder 
:aufer vermügen nicht gewiß zu fein: dag ihr Wieder 
taufen recht fei, weil fie auf den Glauden ihr Wieder 
:aufen gründen, welden fie doch nicht wiffen fünnen, 
ınd alfo des Ungewiſſen fpielen mit ihrem Wieder: 
aufen. _ _ 

Kun tft ed Sünde und Gott verfuchen, wer in 
zöttlihen Sachen ungewiß und zweifelbaftig ift; und 
wer ungewiffen Zahn für gewiffen Wahrheit lehret, der 
leuget eben fowohl, ald der. offentlid wider die Wahr⸗ 
heit redet: denn er redet, das er ſelbs nicht weiß, und 
wills dennod fie Wahrbeit haben. Wenn fie aber auf 
Hotted Befehl und Gebot das Taufen gründen wollten, 
fo würden fie bald feben, daß die Wiedertauf fein nutz, 
noch noth wär, weil den: güttlihen Gebot fon zuvor 
znug wäre geſcheben mit der erften Taufe. 

Darzu fo läftern und verleufen fie auch Gottes Ges 
bot und. Werl. Denn weil die erfte Tauf Gottes Ger 
bot ift, und demfelbigen mit der That gnug gefcheben 
iſt, und fie doch ſagen, es ſei unrecht und ein Hunds⸗ 
bad; was iſt das anders geſagt, denn Gottes Gebot 
und Werke ſei unrecht und ein Hundsbad? Und fageıt 
dazu ſolchs aus feinem andern Grund, denn daß fie 
den Glauben wöllen in der Tauf gewiß haben, und 
künnen ihn doch nich gewiß haben. Das heißt, umb 
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ungewiffen Wahn Gottes gewiſſes Gebot nad Werk fre 
venlich und ſchändlich verleuket und gelaͤſtert. 

SH ſetze aber gleich, daß die erſte Tauf ohn las 
ben ſei; ſage mir, welchs unter den zweien das Gtt 
Bet und Fürnehmſt fei, Gottes Wort oder der Glaut! 
Iſts nicht wahr, Gottes Wort if größer und fürsehe 
liher , denn der Glaub: fintemal nicht Gottes Bert 
auf den Blauben , fonder der Glaub auf Gottes Bert 
fih bauet und gründet: dazu, der Glaub iſt wanfelber 
und wandelbar; aber Gotted Wort bleibt ewiglich 

Deiter, fag mir, wenn eins unter diefen zweier 
fol andermert 5°) werden, welchs fol billiger ander 
wert werden, das unwandelbar Wort, oder der wa= 
delbar Glaube? Iſts nicht alfe, dab billig der Blank: 
anderwert werde, und nicht Gottes Wort? Es Ay 
billiger, daß Gotte Wort einen andern Glauben mak 
(fo zuvor kein rechter da geweſen it), denn Daß ter 
Glaube andermert dad Wort made. Weil fie desı 
bekennen müſſen, daß in der erften Taufe nicht an Bet: 
te8 Wort, fonder am Glauben mangele, und nicht eis 
ander Wort, fonder ein ander Glaub noth fei: wenn: 
bandeln fie denn nit vielmehr, daß ein ander Glau) 
werde, und loffen dad Wort unverändert? Seh zı 
Gottes Wort und Ordnung darımb unrecht heißen, tai 
wir nicht recht dran glauben: fo wills langfam und fei: 
ten ein recht Wort werden, | 

Denn fie nu glei ihrem eigen Dunfel recht thor 
wollten, fo follten fie nit ein Wiedertauf, fonder er 
nen Wiederglauben anrichten: denn die Tauf iſt Ser 
tes Wort und Ordnung, und darf feines Wiederwen 
dend. oder Anderwerdens; der Glaube aber darf weh 
eind Anderwerdend {wenn er nicht da gewefen tft). Dar 
umb follten fie billig Wiederglaubler und nicht Wieden 
täufler fein, wenn fie auch gleich recht hatten, als ſie 
doch nicht haben, 

Weil denn ſolche Täufler ihrer Sache allerbing u» 
gewiß find, darinn fie auch als Lügner befunden mer 
den, verleufen dazu und Jäftern Gottes Ordnung asi 
ungewiljem Lügenwahn, und lehren das Dinterft zu fü 


- 
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serft, gründen Gottes Wort und Ordnung auf, Men⸗ 
chenwerk und Glauben, ſuchen auch Tauf, da fie Glau⸗ 
ven ſuchen follten, und werden alfo al& die irrigen, uns 
yewiffen 57) verfebrte Geifter uberzeuget: wird ſich ein 
eglicher frummer Ebrift bei feiner Seelen Seligfeit wohl 
vor ihn hüten. Das helfe und gebe Chriſtus, unfer 
Herr, Amen. . . — 

So viel wöllet jegt in der Kürz und Eile für gut 


schmen; denn id} diefer Zeit anders zu thun, mich nicht 


zanz in diefe Sad, geben fann: auch wie gefagt ift, ich 
och nicht ganz ihren Grund weiß. Denn der Teufel 
ft zornig, und wirft dad Hundert ind Taufend, und 
icht fo mancherlei Gewirre an, daß fehler niemand weiß, 
vas er glaubt. 


Die Wiedertaufer haltens mit den Sacramentbs ' 


einden, daß eitel Brod und Wein im Abendmahl ſei. 
Biederumb halten die Sacramenter anderd von der 
Lauf, denn die Wiedertaufer. Go find 58) die Gar 
ramenter unter einander nicht eins. Defielbigen glei⸗ 
hen die Wiedertaufer auch nicht unter einander eins: 
„un allein auf und und wider uns find fie eins. Gleiche 
vie das Papſtthumb in fo unzählige Rotten der Pfaffen 
ınd? Münche zutrennet, fi ſelbs unter einander biöber 
raßen, und nu allzumal über und eind werden. Welts 
ihe Fürften und Herrn auh alſo. Es muß Pilatus 
ınd Herodes über und wider Epriftum eins werden, die 
onft todtfeind an 3°) einander find. - 

Doch ift der Wiedertaufer Jrrthum leidlidher, denn 
rer Sacramenter in diefem Stüd. Denn die Sacra⸗ 


nenter machen die Tauf ganz zunicht; aber diefe machen 


ie neu. Da if doch noch Hülfe und Rath, daß fie 
urecht fummen mügen. Wodhlan, es ift doch fo viel außs 
ſericht, daß die Wiedertaufer ungewiffen Wahn und 
Slauben haben, und fie ihr Ding nüht beweifen. 
Denn aud der Satan durd alle Schwärmer tbt 
icht mehr thut, denn daß er eitel ungewiß Ding aufs. 
ringet, und meinet, es ſei gnug, wenn er funne bof 
artiglih und unrechtlih 20) von uns reden; als die 
Sacramentdrotten thun. Da will Feiner feinen Dunkel 


st) mad. 30) t and, 59) „an“ fehlt. 40) veräcktlich. 


n 
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gewiß machen und bemeifen; aber alle tyre Mühe 7. 
daß fle unfern Verſtand möchten verdädtig und un: 
wiß machen. Suspiciones docent, non fidem, cr! 
beitens denn Schrift und Gotteswort. Denn der Ser 
fel fiebet, daß er wider die belle Sonne der WBabrt:: 
nichts fannz darumb webt er in den Staub, und me: 
gerne einen Rebel für unfern Yugen mahen, daß eı 
das Licht nicht feben follten: und im Rebel yalt er c:i 
eitel Srrewifche für, daß er und verführe. Das rt. 
weil fie ihren Dunkel gefafiet haben, verſuchen fie #4. 
wie fie Schrift drauf reimen, nnd mit den Haan ka 
u sieben, 

wi Chriſtus aber, fo biäher uns treulich beigeftanter 
bat, wollte fürter den Satan unter unfer Füge treten, 
und euch alle bebüeten, aud für eur Torammen ır! 
Endechriſts Verfübrunge, und gnädiglich zu feiner Fre: 
beit helfen, Amen *:), 


XXXI, 
Warnungsfhrift an die zu Franffurt am Mar-., 
fi) vor Zwingliiher Lehre zu hüten, 155: 





Luther Yatte Im Grübliug des Jahres 1533 von zurũcktehrendes ©: 
leuten vernommen: einige Vrediger in Zrankfurt lehreien auf Zwins- x 
Weite vom Abendmahl, Doch unter dem Schein, als flimume üpre Beer =: 
der Lutperifchen überein ; frage man aber genauer nach ihrer Mic. : 
erwiederten fle: es fei dem Wolf nid nöthig zu wien, wie Eyrüh 2 
und Blut gegenwärtig feien, vielmehr genüge ed. eine ſo ld e Gear 
su glauben, welche Ehriitus darunter veritanden babe. Ber Dirfer Sax 
warnt nun Euther den Rath und die Gemeinde zu Fraukfart, als curz 
„Gaudelfpiel‘‘, in der nachfolgenden Schrift, weiche, ihres Kiteld umge! 
tet, aur wenig Briefliches egtpält yud daher in dieie Ahtpeilung ars 
nommen werden mußte. 


Erfter Druck: 


Ein brief an die zu Sraudfort am Meyn. D. R:- 
Luther. Wittemberg. M. D. XXXIII. (Nebſt einen 





41) } 1528. 








— 0905 — 
Sendbrieff, an den Rat vnd gantze Gemein der Stad 
Meuͤlhauſen, Geſchrieben im jar. M. D. XXIIII. mit 
dem Datum: Zu Weinmar am Sontag Aſſumptionis 
Marie. M D. xxiiij. Am Ende: Gedruckt zu Wit⸗ 
temberg durch Hans Luft. M. D. XXX. Zuſam⸗ 
men a 4 Bogen in a, mit Titeleinfaſſung. 


Sn den Sammlungen: 


Wittenb. II. 214. Ten. VI.sıı. Altenb. VI. 112 - 
eipz.XXl 66. Wald: XXVII 2335. Wir geben den . 


‚ext nach der angezeigten Ausgabe, jedoch mit Weglaffung 


:8 angehängten Briefes, der in die Abtheilung der ſaͤmmt⸗ 


hen Briefe gehoͤrt 


Yen Ehrbarn und Furſichtigen, dem Rath und Gemeine 
der Stadt Franffort am Mayn, meinen günfltigen 
Herrn und Freunden. 

Snad und Fried in Chriſto, unferm Herrn und Heiland, 

Ehrbarn, furfihtigen,, Heben Heren und Freunde. 
5s tft an mich" gelanget, durh Piel, fo aus eur Frank⸗ 
orters Meffe fommen, wie bei euch in eur Stadt folle 
jelebret werden vom heiligen Sacrament auf Zwinglis 
he Weife; doch unter dem Schein und mit foldhen 

Worten, als follt e8 gar glei und ein Ding fein mit 

unfer und unfer Gleichen Lehre. Und hab oft hören 

fagen., daß es fo gemeiftert wird, Daß niemand gewiß 
fei, was und wie mans meine oder gläube. Welche 
alles ich in feiner Würde bleibend laffen, und mid) gar 
nicht8 babe angenommen, ald dem zu Frankfort nichts 


befohlen ift, und wohl weiß, daß dafur nicht ih, fons - 


dern eure Prediger und ihr ſelbs allefampt Chriſto 
Rechenſchaft geben müſſet. 


Aber weil ich bin gar herzlich gebeten, daß ich 


meinen Rath anzeigen wollt Etlichen, fo bei euch dier⸗ 
in irrig und zweifelig ſtehen, oder auch vielleicht ge: 


wiß dafur halten, Daß eure Prediger nicht lehren noch 


gläuben, wie der Leib und Blut wahrhaftig im Brod 
und Wein feien, ob fie. follen mit dem Haufen zum 
Sarrament geben, vder daffelb umb folher Urfahe wil⸗ 
len meiden und embehren; denfelben zu Dienit bob ich 
diefen offen Brief wöllen laſſen an eudy alle auögehen, 
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weil ich derfelben terigen Perſonen nicht kerne uud Ra⸗ 
men weiß, auch nicht begebr zu wiflen, dena mit eur 
Predigern und ihren Anhängern ich nichts zu thuu habe. 
Sie haben gnugfam gehöret und gefehen, was ich un: 
die Unfern vom Sacrament lehren und gläuben, und 
wie fie fi unfer äußern und entſchlahen; fo loffen wır 
fie aud) geben. Machen fie ed gut, fo werben fie es 
wohl Anden. 

Darumb bitt ich freundlich, wöllet mir diefe nath: 
gen Schrift zu gut halten, welche mir zugleich auch ein 
Zeugniß fein fol fur Gott und der Welt, ob Etliche 
bei euh auf dem Wahn flunden, ald wären eur 
Diger mit uns eines, und lehreten gleicher ZBeife vom 
beiligen Sacrament; daß fie hieraus wien, wie zu 
gar nichts eines find, und darf fid) darauf niemand wer 
laſſen, daß er von ihnen unfer Lehre höre, welde fie 
auch in vielen Stüden verfpotten und verwerfen; wıc 
alle Welt, fo aus Franffort fompt, eintrachtiglich zemget; 
welchs wir fo gefhehen,, und fie ihrem Gericht behalten 
fein laffen. 

Denn es find itzt an viel Orten, (oals ich vertrö⸗ 
ſtet bin,) die nu fort gleih mit und lehren, Aber 
etliche Andere, nu fie gefeben, daß der Karren zu fern 
und tief in Schlamm geführt iſt, und nicht mehr lauten 


will ihre voriges Geſchrei von eitel Brod und Wein m 


Sacrament, wifhen fie dad Maul, und breben ihre 
Wort anders, behalten aber gleihwohl die vorige Mes 
nung im Sinn und Brauch. "Sagen mit dem Munte, 
es fei Chriſtus Leib und Blut wahrhaftig gegenwärtig 
im Sacrament. Wenn nu ſolchs der einfaltige Mann 
böret, fo denkt er, fie. lehren gleihy wie wir, und ge 
ben drauf bin zum Sacrament, und empfahen doch eitel 
Brod und Wein: denn ihre Lehrer geben audy wichts 
mebr, und meinen aud nichts mebr. Die heimliche 
Gloſſe aber und Verſtand iſt der, daß der wahrbaftige 
Leib und Blut Chriſti fei wohl gegenwärtig im Sacre⸗ 
ment, aber doch nur geiftlih, und nicht leiblidy; wird 
auch allein -im Herzen mit dem Glauben empfangen, 
und nicht leiblih mit dem Munde, welder empfahet 
eitel Brod und Wein, wie vorbin. 

Siehe, ift das nicht ein teufeliſch Gaukelſpiel mi 
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ven Worten Chriſti getrieben, und die einfältigen Her⸗ 
en fo fhandlih umb ihr Sacrament betrogen und be⸗ 
aubt? Das heißt, wie St. Hieronymus von den Aria⸗ 
‚ern fehreibt , wie ihre Bifchoffe alfo predigten, daß 
ie Chriften ein Anders aus ihren Worten verftünden, 
enn fie meineten. Denn fie hatten auch den Karren 
u weit geführet, daß ihr Schreien nicht mehr gelten 
sollt, naͤmlich, daß Chriſtus wäre eine eitele Ereatur, 
nd nicht Gott. Da wifchten fie auch dad Maul, ſchwie⸗ 
en ftille von der Creatur, und nenneten Ehriftum eis 
en Gott, ja einen wahrhaftigen Gott. Aber der heim⸗ 
he Verſtand war diefer: Chriſtus wäre nuncupatire 
in Gott, das ift, er hätte den Namen Gottes, und 
ieße Gott; und Daß er ein Gott bieße, das wäre wahr, 
ber wäre doch nicht ein natürlicher, ewiger, einiger 
Bott mit dem Mater: gleihwie Johannes ein. Engel 
eißt, wahrhaftig, und tft wohr, daß er ein Engel beißt, 
ber ift gleihwohl ein Menſch, und nicht ein natürlicher 
ingel. Alſo bebielten fie heimlich Im Sinn, dag Chris 
us wäre eitel Creatur; aber mit dem Maul fprachen 
e, er wäre Öott. | 

Alfo auch ist unfere Papiften. Nachdem fie gemerkt, 
aß ihr gresliher Greuel ift zu helle an Tag kommen, 
a fie den Heiland Ehriftum und feinen Glauben rein 
erdampt, und auf eigen Werk zu bauen gelebret und 
aſt gefchrien haben, ziehen fie nu die Pfeifen ein, und . 
rgreifen aud) das Wort (Glauben), und predigen vom 
lauben und guten Werfen; aber heimlich bleiben fle 
et ihrem alten Greuel, unter dem Wort (Glauben). 
Yenn fie fprehen: Es iſt wahr, man muß durch den 
lauben gerecht werden, fo fern die Werk dabei find; 
enn vor und ohn Werk tft der Glaube nichts. Mit 
iefen Worten nennen fie den Glauben, als der gerecht 
ache; aber geben gleichwohl den Werfen die Gerechtig⸗ 
it, und dem Blauben allein gar nichts; und puben 
ch doch daher: der Glaube macht gereht, wenn die 
Berf dabei find, fonft ift er nichts. Das beißt, warm 
nd kalt aus einem Maul blafen, wenn ich fage: Der 
jlaube macht gerecht, und iſt doch ohn Werk nichts. 
Jenn fo er alleine nichts iſt ohn Werk, fo müſſens die 
Ber? gar fein, wenn fchon dafelbige Richts (das it, 
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der Glaube) dabei ift. Solchs ift ihr Heimlihe Metnun; 





und der alte vorige Greuel, unter ) neuen Worten iin 


gebracht, und dem alten Bögen ein neuer Rod angezexn 


So thut diefe zweizungige Rotie andy; faaca 
Chriſtus Leib und Blut fei im Sacrament wahrbatta 
aber doch geiſtlich, und nicht leiblich; und bleiben das 
auf ihrem vorigen Irrthum, daß eitel Wein und Pr: 
im Sacrament feis und geben darnach fur, es fei nit: 


notb, daß der gemein Ehriftenmenfh wife, wie Ehr'v.i 
Leib im Sacrament fei; fondern fei guug, daß er gläxiz, 


es fei der Leib, den Chriſtus gemeinet hat. Wengs :: 
au diefer Lehre nah gläubeſt, dag Chriſtus Peib ın. 


Himmel teiblih, und im Sacrament geiftlih fei, te 


baft du im Geiſt und Blauben den Leib, den Ehrüui 


gemeinet bat, ob du wohl im Brot und Bein mu: 


denn eitel Brot und Wein empfäheſt. 


Daber mahen fie au des Herrn Rahtmahl”! 


wüfte, und gewöhnen die Leute, daß fie ohn Sarrane: 
dahin fahren und fterben: ſprechen, was ſoll mir det 
-Socrament (das if, eitel Brot und Bein), bab iı 
doch Chriſtus Leib und Blut geiftlih im Herzen? x 
fol dod ſolch faljh Heudelei und Lügen, Tarium i: 


nicht allein die Wadrheit leugnen, fondern düren ard 
nicht frei heraus befennen ihren eigen Glauben? Vz 


find mir dad fur Ebriften, die fo meucheln, und ſcheues 
fi ihrer Lehre frei befannnt zu fein, und verfänfen ii: 
unter frembdem Schein und Dede. Darauf gebertt 
eine zmwiefältige Hole: eine, daß fie wider Gottes Ber 
lügen; die ander, daß fie ihr eigen Lehre, welde e 
Gottes Wort rühmen, leugnen, und nicht frei befenne:. 

Was meint du nu, wenn ein frommes Herz feli 
Boßheit und Falfcheit an feinem Geelforger weiß, err 
ihn darin verdädtig halt, was fol ed thun? Meise: 
du, es fonne fein Herz. auf fein frenel fall Wert ;: 
Sieden ftellen, wenn er faget: Gläube den Leib, te: 
Chriſtus meinet, und frege nicht weiter? Rein, liebe 
Geſell, ſolchs gläubt er vorhin wohl, ebe er kompt, r: 
er fhen nicht zum Sacrament gebet; fondern daß fragt er. 
und darumb fompt ex, er will wiſſen, ob er eitel Br 


s)t den. 3) Abendmahl. 
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und Wein mit feinem Munde empfahe nicht fragt en, 
was er von Ehrifto und feinem Leibe im Herzen gläuben 
fol; fondern was man ibm reiche mit den Händen? 
Hie gilts niht den Brei im Maul wälzen, und mum 
mum fagen. Man muß ihn nicht lehren: Gläube den 
Leib, den Chriftus meinetz fondern den Brei ausfpeien, 
und das Mummen laffen, frei und dürre daher fagen, 
ob er mit dem Munde eitel Brod und Wein empfahe? 
Denn wie er den Leib glauben folle, den Ehriftus meine, 
das fol man auf die Kanzel, oder auf ein andermal 
fparen. Hie fol man ihm fagen, was Brot und Wein 
fet im Sacrament, und ihn nicht fo im Sacke verfäufen; 
denn es gilt bie nicht fo unter dem Hütlin fpielen, und 
im Finftern maufen - j 

Darumb iſt das mein treuer Rath, den ih fur 
Gott fhuldig bin, Beide euch zu Sranffort, und wo 
mans mehr bedarf. Wer feinen Seelforger öffentlich 
weiß, daß er Zwingliſch lehret, den foll er meiden; und 
ebe fein Lebelang des Sacraments embehren, ebe ers 
von ihm empfahen folt, ja and ebe drüber fterben, 
und alles leiden. Iſt aber fein Geelforger der Zwei⸗ 
zungigen einer, der mit dem Maul furgiebt, es fei im 
Sacrament der Leib und Blut Ehrifti gegenwärtig und 
wahrhaftig, und doch verdädtig iſt, daß er im Sacke 
verfäufe, und anders meine, weder die Wort lauten: 
fo gebe oder fende frei zu ihm, und laß dir deutlich 
heraus fagen, was das fei, das er dir mit feinen Häns 
den reicht, und du mit deinem Munde empfäbelt, bints 
angefegt auf dasmal, was man im Herzen gläube oder 
nicht gläube; fchledht gefragt, was Dand und Mund 
bie faflet. = 

Iſts ein rebliher Schwärmer, der aufrihtig mit 
dir handeln will, der wird Dir alfo fagen, er reihe dir 
eitel Brot und Wein, dabei du follt denfen und gläus 
ben den Keib und Blut Ehriftizc. Iſts aber der Gäufler 
einer, die unter dem Hütlin fpielen, fo. wird er mum 
mum fogen, und den Brei’ in Maul umbher werfen, 
und alſo geifern: Et, es iſt gnug, daß du gläubeft dem 
Leib, den . Epriftus melnet: Dos heißt denn fein ges - 
antwortet, und Urfund gegeben der Hoffnung, fo in 
uns ift, wie St. Petrus lehret, (1 Epiſt. 3, ım). 
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Gelder bober Geiſter Kunſt nach welt ih mi 
allen Artiteln des Glaubens fpielen und fagen, es fei nidı 
neth, daß ich gläube, drei Perfonen find ein göttlichs 
Weſen, und ein iglidhe ſei wahrbaftiger Gott ; foudern 
iſt gnug, daß du gläubeſt die heilige Dreifaltigkeit, tie 
Cbriſtus meinet, (das ift,) die ich Arianus meine; der 
meinet aber keine Dreifaltigkeit. Item, es iR vicht 
noth, daß du gläubeſt, Chriſtus ſei wahrhaftiger Bert: 
fondern” ed iſt gnug, daß du gläubeſt den Gott, tea 
Cdriſtus meinet; Bas tft, den ich Artus, Gebelind, Ms 
bomet ıc. meine; die meinen aber feinen. Stem, 2) ı8 
nicht noth, daß du gläubeſt, Maria fei ein rechte Mutter 
und Jungfrau; fondern 3) ift gnug, daß bu glaube: 
die Jungfrau, Die der Evangelift meinet, das iſt, die 
Caiphas und die Juden meinen; die meinen aber, je 
fei eine freie Dirne. 

Sole Prediger, wo fie ſcherzen wollten, felten 
fie etwas Anders furnebmen und göttliche Sachen mit 
Frieden laffen, dag nidht einmal der Donner drein ſchlũge. 
Zſts aber ihr Eraft, fo folt man fie mit Eruſt en 
von. dem Ampt und der Kanzel zum Lande ans *) weifen. 
Denn was fol doch das ſchreckliche Gaukelſpiel fein? 
barinn fie dad Boll wöllen lehren; und ſagen üpuen 
doch nichts, fonder weifen fie ind finfter Loch, und 
ſprechen: Gläube, was Chriſtus meinet. Was aber 
Chriſtus meinet, wollen fie nicht fagen, denn fie furdhtem, 
wo fie ed fagen follten, -mürde alle Belt ſprechen: da} 
meinet Chriſtus nicht, fondern du felbft meineft ed, und 
dein Bater der Teufel mit dir, und braudhet beide des 
Namens Chriſti zum Schandbedel uber eur Lügen, damit 
ihr und verführen und verderben wöllet. 

Wo nu folde Prediger find , die habens febr get, 
und eine leichte Weiſe zu predigen erfunden, dürfen der 
Schrift und Studirnd nit mehr; denn fie fünnen is 
ollen Stüden zum Volk fagen alfo: Lieben Leute, ſeid 
ihr bierin zufrieden, glaubt was Ehrifius meinet, das 
it eben guug, wer funnt alfe nicht predigen? Wer 
wollt bie nicht gern Schüler fein? wenn wir der Mübe 
zu predigen und zu lehren uberhaben fein möchten, mad 


dt. 4) neus. b) es 
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Chrifte die Mübe ale beide befehlen, und fpreden: 
Ich gläube, was Chriſtus gläubet; oder, das noch viel 
beſſer wäre: id laffe Ebriftus fur mic gläuben, und 
ihn forgen, was ich gläuben fol. Ad dad wären mir 
die feineften Ehriften, und die güldene Bruder. Alfo 
fagen aud ist die Papiften, fie gläuben was die Kirche 
gläubt; und wie man von den Polen. fagt, daß ſie fagen 
follen: Ich gläube,, was mein König gläubht. Warumb 
niht? Wie fünnt ein beffer Glaube fein, der weniger 
Mühe und Sorge hätte, denn diefer, 

Alfo fagt man, wie ein Doctor hab einen Köhler 
zu Prage auf der Brüden, aus Mitleiden, ald uber 
einen armen Laien, gefragt: Lieber Mann, was gläubfk 
du? Der. Köbler antwortet: Das die Kirche gläubt, 
Der Doctor: Was gläubt denn die Kirhe? Der Köhler: 
Das ich gläube. Darnach, da der Doctor bat, follen 
fterben,, tft er vom Teufel fo hart angefodhten im Glau⸗ 
ben, daß er nirgend bat Pönnen bleiben, noch Ruge 
baben, biß daß er ſprach: Ich gläube, das der Köhler 
glaubt. Wie man auch von dem großen Thoma Aquino 
fagt,, daß er an feinem Ende fur dem. Teufel nicht hat 
bleiben konnen, bis daß er ſprach: Ich gläube, was in 
diefem Buch ftebet, und hatte die Bibel in Armen. 
Aber Gott verleibe uns ſolchs Glaubens nicht viel, 
Denn wo diefe nicht ander& haben, denn alfo gegläubt, 
fo bat fi beide Doctor und Köhler in Abgrund der 
Höllen hinein geglaubt. Da hinein glauben auch folde 
GSeiftet, die da fagen: Gläube den Leib, den Ehriftus 
meinet,, das {ft gnug. D ja, es ift fein und wohl ges 
gläubt; folder Glaube, ſchadet dem Teufel nichts, 

Und wie fünnte man ein Bolf feiner im Irrthumb 
behalten, denn. mit folder Rede? Denn wo fie deß 8) 
gewiß werden, daß fie nicht forgen dürfen, ob ſie recht 
oder unrecht gelehret find, fo ſchlafen und ſchnarken ſie 
fein fiher dahin, fragen and binfurt billig nad Peiner, 
Lehre noch Predigt; fie haben auf einmal gnug gelernt, 
daß fie wiffen und gläuben, Ebriftus glaube fur Tie; was 
wöllen fie mehr haben, die freien, fröhlichen, fichern 
Edriften? Es wäre denn, daß man dazu auch Ichren wollt, 


s) ee. 
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es ſei nicht woth, DaB man gute Werk the, und Beſe 
leide, tft gnug, daß Chriſtus thu uud leide: den !: 
auch fur dich fromm fein und alles than, fo Larict 
du weder gläuben noch Guts thun. Und was fühatets, 
man ließe auch den Teufel fur und ungläubig fein, un: 
Böfes thun, fo müßte er fur uns in die Holle, gic:t 
wie Chriſtus fur und mußte*) in den Himmel fahre: 
wir aber blieben auf Erden gute Geſellen, eſſen us: 
trinfen, ſicher, daß wir weder gen Dimmel nach ze⸗ 
Hölle fahren durften; Bas wäre mir eine löbliche Kirkz, 
in den Gäuftell gebauet. 

Ich boffe aber nit, daß ſolche Chriſten oder Tr«: 
Diger fih rühmen oder furgeben, es babe der Lurkı 
felbft foldh& geratben und gelehret. Denn wo ih td 
gewahr und gewiß würde, daß fie feld Gift ans mein: 
Büchern fügen und die Schuld auf mid, legten, mut: 
mich Die Mühe nicht verdrießen, ihnen die Augen ei 
wenig zu feheuten und den?) Brill auf Die Naſen feten, 
und heißen meine Bücher nicht durch ein gemalet Gl 
lefen. Denn id weiß dem Zeufel und feinen Apoſten 
Das wohl zugetrauen, wo fie fünnen meine Wort wert» 
sen, und darnach mit meinem Namen die Leute seri:} 
sen, daß ſie ed an gutem Willen nicht feilen kefıa; 
wie Etlihe derfelben Rotte mir oft gethan und met 
Wort auf ihre Meinung gezogen, und zuletzt eine 


Germon (von mir gepredigt, ehe deun der Sacrameta 


Motte gebört, gedacht oder genennet war,) wiederumb 
Keßen druden, und weil fie die Wort (Brot und Beis.) 
Drinnen funden, follte der Luther ſchlecht mit ihnen 6 
fhwärmet baben, unangefehen, daß der Germon felit 
fi genugfam verantwortet. 

Alfo hab ich gerathen und gelehret im Büchlin wit 
Die Sch;wärmer: wenn ein Chriſt angefochten wide ve⸗ 
den Tropiften und Figueiften, fo ſollt er feſt und fl 


auf den Worten Edrift? bleiben, und gläuben, daß, mt 


die Wort an ihnen’ ſelbſt lauten, der Leib und Blot 
Eprifti im Brod und Wein fe, und follt es auf Chr 
ſtum getroft wogen. Hätte ihn derfelb verfübret, (de 
. sımmüglid ift,) Der würde wohl dafur antworten 9 


6) „nußte“ fehlt. H de. 
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ingften Gericht; indeß wäre der Chriſt wohl ficher 
ait feinem Glauben, daß er bei den Worten blie⸗ 
en, und meinet mit feinem Glauben den Leib, den 
ie Wort geben und lauten. Siehe, das beißt nicht 
elebret, den Leib gläuben, den Epriftus meinet. Denn 
it folder ihrer Nede werden die Wort Chriſti aus den 
lugen getban, und frei bin, ohn Wort, in die Luft 
egläubet, nad eigenen Gedanfen. Ich aber will die 
Bort haben, und den Glauben auf ſie (wie fie lauten,) 
etzen, Daß ich nit will gläuben den Leib, den Chri—⸗ 
tus meinet außer und ohn fein Wort; fondern den 
'eib, den feine Wort meinen, wie fie da ſtehen und 
auten. Denn das ift feine rechte Meinung, und er 
at feine Meinung in den Worten und durd die Wort 
nd gefagt und angezeigt. Außer feinem Wort, und 
hn fein Wort wiſſen wir von feinem Chriſto, viels 
sentger von Ehriftus Meinung. Denn der Chriſtus, 
er und ohn CEhriſtus Wort feine Meinung furgiebt, 
a8 iſt der leidige Teufel aud der Hölle, der Chris 
tus heiligen Namen führet, und darunter feine böllifche 
Bift verfäuft. . 

Solchs will ich itzt, aus Beforgung, zur Warnung ges 
agt haben allen, die es begehren, ob vielleicht Jemand durch 
eine Bücher oder Namen wäre ängefohten. Denn wies 
‚obl ich nicht weiß, ob Jemand ſolchs thu, und de auch 
iemand zeiben kann noch will, muß ich mich doch fur 
es liftigen Drachens und feiner Schuppen Bosheit und 
Tücke beforgen, als der id nu fo oft gemipigt bin, 
‚aß ers wohl möchte furnebmen. Wiemohl ich doch bils 
iger boffen folt, daß niemand fo frevel und unvers 
champt fein fimnte, folhen feinen Irrthum mit mir zu 
tärfen und zurhalten, weil mein Bekenntniß fur aller 
Belt öffentlih am Tage da ftehet, und meine Bücher 
zewaltiglich zeugen, wit welchem großen Ernft ich wider 
en Jerthum gefteitten babe; daB ein Schwärmer fi 
a folt in fein Herz fhämen, einen Buchftaben des Lu⸗ 
hers zu feinem Sertbum zu fuhren oder zu brauchen. 
Zudem fo tft nu fur alle Welt kommen die herrliche 
Sonfeffion und Apologia, fo fur Faiferliher Majeftät 
ju Augsburg von vielen der höheſten Stände des rö⸗ 
nifchen Reichs frei befannt und erhalten, darinn auch 
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die Papiften, ob fie und wohl uber alle Bünef z 


fahr find, dennoch feiner Schwärmerartikel ums f:> 
nen Schuld geben. Bir haben niht Mum um x 
fagt, nody unter dem Hütlin gefpielet, fondern be ü:. 
den unfer belle, dinre, freie Wort, ohn aßed Durken 
und Maufen, 

Und in Summe, daß ich von diefem Stade four: 
ift mirs erfchredlich zu hören, daß in einerlei Kirder. 
oder bei einerlei Altar, follten beider Theil eimer.:: 
Oacrament bolen und empfahen, uud ein The fe-: 
gläuben, es empfahe eitel Brod und Wein, das az: 
Theil aber gläuben, es empfabe den wahren Leib cr: 


Blut Chriſti. Und oft zweifele ih, obs gu glaabes 


fei, daß ein Prediger oder Geelforger fo verftedt zr> 
bosbaftig fein fünnte, und biezu ſtill ſchweigen, ur: 
beide Theil alfo laſſen geben, ein iglichs im feier 


Mahn, daß fie einerlei Sacrament empfohen, em; 
lies nad feinem Glauben ıc. Iſt aber etwa eier, 
Der muß ein Ders baben, das da härter il. ter 


fein Stein, GStael no Demant, der muß freilih c:= 
Apoftel des Zorns fein. Deun Türen und Sure 


fiud viel befier, Die unfer Sacrament leugnen mad frz 


befennen: denn damit bleiben wir. unbetrogen von ihars 
und fallen in feine Abgötterei. Aber dieſe Geſeker 
mußten die rechten bohe Exzteufel fein, die mir euc. 


Brot und Wein geben, und ließen mid Halten ir 


den Leib und Blut Ehrifti, and fo jämmerlich beiträge. 
Das wäre zu heiß und zu hart: da wird Gott zufchmer 
Gen in Kurzem. Darumb, wer ſolche Prediger bat. 
oder ſich deß zu ihnen verfichet, der fei gewarnet ix 
ihnen, als fur dem leibhaftigen Teufel ſelbs. 

Weiter werde ich auch umb Rath gefragt der Beicht 
halben, wie fi die guten, frommen Herzen darian beb 
ten follen, weil ihre Prediger diefelbigen ganz vertam 
nen und verfpotten, fonderlih die Weife in unferm Cs 
techismo, da wir dab junge Volk lehren zum Pfarrdert 
oder Briefter zus fagen: Würdiger Herrıc. Ru mu 
loffen unfer Lehre, Catechismon, und alle unfer Weiie 
gerne verdammen und fchänden, wer e& nicht lapeı 
will ; tröften uns aber doch deß fur Gott nnd aller 
Belt, daß ſolche unfer geiftreiche Richter und Verdan⸗ 
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er bisher noch nichts Beſſers (auch nicht in einem 
Ztücke,) berfurbraht und gemaht haben. Dagegen 
ber groß und viel Unglücks haben fie gnug angericht; 
senns einmal Zeit Aufhörens fein wollte, das möchten 
sie gerne ſehen. Es find mir fehlehte Meifter, die 
ichts mehr können, denn ander Leute Werk verdans 
ıen, und dafur nichts befier machen. Das heißt der 
echte Meifter Klügle, der dad Roß im Hintern zäumen 
ann, und rücklings reit feine Bahn, feiner Sadpfeifen 
yall ift der allerbefte Schall. 

Zwar wir zwingen niemand zur Beichte, wie das 
Ne unjer Schriften bezeugen, wer fie nicht haben will, 
er laß fie fahren; gleichwie wir nichts darnach fragen, 
ver unfern Catechismon und Lehre nicht haben will. 
yie halt niemand den andern. Denn wir (Bott Lob!) 
eichlich gelehret find, daß .Ehriftuß, unfer Herre, feis 
en ſtolzen, eigenfinnigen Kopf in feinem Reid leiden 
il, Warumb follten wir denn ſolche boffärtige Geis. 
er mit Gewalt in fein Reid zwingen? Laß fie nur 
ihren, wie die Spreu, fo der Wind vermebt 8); ihr 
eur wird fie wohl finden. Unfer Lehre gebet die an, 
enen e8 Ernſt umb ihre Seligkeit, und etwas Höhers 
m Evangelto fuchen, denn die fleifchliche Freiheit, Fleiſch, 
ier, Butter effen, nicht faften, beten ıc. Welchs der 
zchwärmer böhefte Kunft und Geiſt ift; wiewohl fie 
3 nicht zuerft erfunden haben, nod aus ihrem Geift 
efloffen iſt; dazu auch noch nicht recht verfteben, und 
iht ein Stud gründlich zu bemeifen nody zu vertheis 
ingen wiffen, obn daß fie poltern, ſchreien, umbreifs 
n, und Kirchen wüſt und einen tollen Pöbel machen, 
er weder dieß noch jenes lernet verftehen, wie St. Paus 
ı8 ſagt (2 Tim. 3, 7): Sie lernen immerdar, und 
Innen doch zur rechten Erkenntniß der Wahrheit nicht 
Immen. - 

Darumb die, fo unfers Raths begehen in dieſem 
Stud, follen und alfo vernehmen, daß in der Beicht 
vei Stüf find: Erfilih, die Sunde erzäblen; in wels 
em Stück wir die Gewiſſen auch haben (ehe denn dem 
zchwärmern hierin etwas hätte träumen fünnen,) durch 


8) verweht. 
kuth. ref. hiſt. d. Ede. sr Vd. 20 


darumb gefchicht, dag fie Sunde erzählen; fonders if 
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Gottes Gnaden erlöfet und frei gemacht vom ber ır 
träglihen Laft und unmüglichen Geboriam des fir: 
lichen Geſetzo, darinn er gebeut, alle Guude za er::: 
len, und richtet damit foldhe Angſt und Jamımer- :>. 
den blöden Gewiffen, daß fie verzweifeln mußten, ı-: 
ließ es doch nicht Beſſers beißen, denn ein Berl t:: 
Gehorfams, dadurd fie Vergebung und Gnugtbaung ic: 
Sunde verdienen follten; und war doch nichts ante:i. 
denn eine große, ewige Marter, weil dad Werk umm:: 
li war; alfo sröftet er die elenden Gewiſſen. An i:- 
cher großen, herrlichen Freiheit follten wir billig und !:: 
fen benügen, und Gotte ohn Uaterlaß dafur dan::, 
als fur eine große, unausfpredlide, tröſtliche G:. 
Denn wo der Papft folde Freiheit hätte gewaßt, xxd 
darnach unter feinem Jahrmarkt aufgeichlagen nnd 'r- 
gebabt (wie er fonft alles feil hatte), wie ſollt es: 
Königen und Fürften mit taufend Gulden zugefhar:. 
von Grafen und Adel mit hundert Gulden, ver Er 

em und Baurn mit Gulden und Groſchen geregent t> 
en; er bätte dreier Welt Gold und Gilber wohl 3 
einem Jahr friegen. Aber nu wir ſie umbſenſt hober 
danfen wir Gott alfo, dag er muß mit höllifhhem Fer: 
oder jüngften Tage drein fchlahen. 

Reben diefer Freiheit behalten wir die Weiſe, ti 
ein Beichtfind erzähle etlihe Sunde, die ihn am mw 
ften drüden. Und das thun wir nicht umb der Tu 
ftändigen willen; denn unfern Pfarrberr, Caplan, R 
Philipps und ſolche Leute, die wohl wien, was Ent 
it, von denen fodern wir der keins. Aber wei de 
liebe Jugend täglich daher wächſt, und der gemein R:ra| 
wenig verftehet, umb derfelben willen halten wir ſeide 
Weiſe, auf daß fie zw chriftliher Zucht und Bert:? 
erzogen werden. Denn auch ſolch Beichten nicht ala 










man fie verböre, ob fie dad Vater Unfer, later, 
sehen Gebot, und was der Catechismus mehr gie‘ 
fonnen. Denn wir wohl erfahren haben, wie der dee 
bei und die Jugend aus der Predigt wenig lerat, = 
fie nicht infonderheit gefragt und verhöret wird. S 
will man aber das beffer thun, und wo iſts nathizf, 
denn fo fie follen zum Sacrament geben? 
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Wohl iſt dad wahr, wo die Prediger eitel Brot 
nd Wein reihen fur dad Sacrament, da liegt nicht 
iel an, wem fie es reichen, oder was die fünnen und 
läuben , die es empfaben. Da frißt eine Sau mit der 
ndern, und find folder Mübe billig uberbaben: denn 
e wöllen wüfte, tolfe Heiligen haben, denfen auch feine 
ihriften zu erziehen; fondern wöllens alfo maden, daß 
ber drei Jahr alles verflöret fei, weder Gott, noch 
zihriſtus, noch Sacrament, noch Chriften mehr bleibe. 
(ber weil wir gedenfen Chriſten zu erziehen und hinter . 
nd zu loffen, und im Sacrament Chriftus 9) und Blut 
eichen, wollen und können wir ſolch Sacrament niemand 
icht geben, er werd, denn zuvor verhöret, waß er vem 
Satehiömo gelernt, und ob er wolle von Sunden lafs 
en, die er. dawider getban bat. Denn wir wollen auß 
Spriftus Kirche nicht einen Säuſtall machen, nnd einen 
jedern unverhört zum Gasrament, wie die. Saͤu zum 
iroge, laufen laſſen. Solche Kirchen laffen wir den 
Schwärmern. on 

Und ſolchs haben mir von Anfang der Ghriftenheit 
mpfangen. Denn da feben und greifen wir, Daß dere 
Slaube, Vater Unfer, geben Gebot gefaffet find, als 
urze Form und Lehrer fur die Jugend und albere- 
Yeute, und bat aud vom Unfang Catechismus geheißen. 
Denn Catechismus (jagen die Griechen,) heißt eine Lehre, 
ie man fragt und verböret, wie ein Gehulmeifter die 
Schüler läßt ihre Lection auffagen, ob fie ed fonnen 
‚der nicht. Alſo fol man vor die groben Leute verbös 
en und aufiagen lafen, ob fie die Stück des. Eates 
hismi willen, und ob fie die Sunde, dawider 
ſethan, verfteben, und binfurt mehr lernen und ſich 
yeffern wöllen, und fonft nicht gum Sacrament laffen. 
Denn weil ein Pfarrberr foll ein treuer Diener Chriftt 
ein, muß er, fo viel ibm müglich ift, das Sacrament 
sicht fur die Sau oder Hunde werfen, fundern hören, 
ver die Leute find. Betriegen fie denn ihn, und fagen 
sicht recht, fo iſt er entſchüldigt, und fie haben fi 
elbs betrogen. 

Und ſolchs giebt auch das alfe deutſch Wort, Bea 


+ 


9) tr keib. 


ds 


90* 
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jiht, daher man die heiligen Biſchoffe nennet Conf-: 
sores, Bejichter, das iſt, Bekenner; denn Bejichten kei: 
befennen , wie au im Gericht dad Wort ned in Ut.:: 
iſt, Urjicht; und man fagt, das jidht er, das bat rc. 
bejiht ıc, Und find zwei unterfchiedlich j in dem Ver 
Bejiht, welchs mit der Zeit ift in ein i verwarte.. 
nud durch Mißbrauch Beicht, als mit Einem i geih: 
ben und geredt , wie viel andere alte deutſche Wörter '-) 
alfo verderbet find. Darumb fol ein Bejichter, «:= 
Belenner, nicht alleine Sunde wien zu erzählen, fc 
dern auch daher auffagen, was er vom Glauben ır! 
Ebrifto gelernt bat, und was dawider getan keit. 
auf daß ſie ſolchs fur den Eltern, Schulmeiſtern, Mir: 
berru alſo gewohnen zu bejihten, und wo es X:: 
fein würde, aud fur dem Richter bejihten, und t:: 
uber fterben fünnten; darumb auch Gt. Cyprianus !: 
Marterer nennet Confessores, daß ift, Bejidter. 

Weil denn ſolche Weiſe ein alte, löblihe, dri.' 
de, nötbige Zucht ift, darinn man die Epriften ubet ::: 
bereitet, vecht zu.leben, Chriſtum gu lernen und i: 
der Welt befennen; fo fann man draus wohl merk. 
wie ungelebrte, ungeſchickte Lehrer das find, die ſele 
als von Gott ungeboten, verdammen; gerade ald mr“ 
ten fie fo trefflih wohl, mas Gottes Gebot fei. ©: 
ift ohn Zweifel Gottes Gebot, daß man fein Fer 
lehren und lernen fol, beide üffentlih und fonder.it, 
und wie man mur aufs Belte kann. Ob er ms ni! 
fondere Stätte, Perſon, Weiſe und Zeit auddrudet vn 
ffimmet, 21) darinn man fein Wort lebrete uud leratt: 
ſollten doch foldy grobe Lehrer ihren Unverſtand darıd 
unterrichtet haben, daß er will fein Wort auf aferla 
Weiſe täglich, an allen Orten, getrieben haben. ?* 
er auch in Mofe gebot, (5 Mof. 6,5. 6. fag.) ſie ſeb 
ten an fein Gebot gedenken gehend, ftehend, fig 
und daffelb an alle Drte ſchreiben. Weil denn mu ı# 
Pfarrherr nit kann zu aller Zeit, Ort, Perfon, Geb 
te8 Wort treiben, und nähme fur ſich diefe Zeit, Stat. 
Perfon, die man in der Bejiht bat: ei Teufel: "X 
gar handelt der ohn und wider Gottes Gebet, m 








20) t mehr. 21) beftimmer. 
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die gar heilig find die Schwärmer, bie ſolchs hindern, 
aß man Gottes Wort nicht lehre an diefer Stätt und 
Zeit, fo wird dech am allen Orten und Zeiten (wo wir 
onnen,) zu lehren ſchüldig find. Es find unnütze 
Schreier, die gar nichts wiffen, weder was fie fagen, 
ch was fie fegen. Cı Tim. 2). Darumb büte fi 
in iglih fromm Herz fur ihnen, fie werden niemand 
ichts lehren, weil fie ſelbs nichts können. 

Siehe, foldyes edles Stück der Bejicht haben bie 
Napiften ganz gedämpft, und nichts draus gemacht, 
enn Die falfhe unerträglihe Marter mit Sunde zäh⸗ 
en; und das alled zum guten Werk aufgemugt, damit - 
hott verfühnet follt werden, und fur die Sunde gnug 
efheben. Daß trug Geld und Gut, bis daß ein Abs 
ott Daraus ward der ganzen Welt, und war doch da 
ein ‚lehren, verbören, noch uben zur Bejichtung oder 
zekenntniß Ehrifti. Nu wir fie wieder angericht haben, 
sollen fie abermal der Teufel und feine Apoftel wies 
erumb gar niederfhlahen. Aber mir nicht; wer fte fur 
ih nicht will haben, der laß fle geben: doch fol er 
le darumb und und andern Frommen (die ihr bend» 
higt, und Ihren Nutz verſtehen,) nicht nehmen noch 
ernichten. Es heißt, qui ignorat, ignoret, Wenn 
aufend umd aber taufend Welt mein wäre, fo wollt 
h8 alles lieber verlieren, denn ich wollt dieſer Bejicht 
a8 geringfte Stücklin eines aus der Kirchen fommen 
ıffen. Ja, lieber follt mir fein des Papſtthumbs Ty⸗ 
ınnei vom Faſten, Feiern, Kleidern, Stätten, Plats 
en, Kappen, und was ih funnt ohn Verſehrung des 
zlaubens tragen, denn daß die Bejicht ſollt von den 
'briften genommen werden. Denn fie ift der Chriſten 
eſte, nötbigfte und nützlichſte Schule, darinn fte lernen 
zottes Wort und ihren Glauben verfteben und uben; 
elchs fie nicht fo gewaltig thun In äffentlihen Lectios 
en und Predigten. 

Das ander Stück in der Bejicht ift die Abfolutio, 
ie der Priefter fpriht an Gottes Statt; und darumb 
t fie nichts anders denn Gottes Wort, damit er um« 
r Herz tröftek und flärfet wider das böfe Gewiſſen, 
rd wir follen ihr gläuben und trauen, als Gott ſelber. 
Ber aber fo blind iſt, daß er ſolches nicht ſiehet, oder 


, 
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fo taub iſt, daß ers nicht höret, der weiß freilich mitr. 
was Gottes Wort und driftlider Glaube umd Iri 
fei; was kann er denn Guts lehren? Siebet ers ci: 
und hörets, und verdampt alfo wiſſentlich die Beirkt = 
diefem Stücke: fo ift er ein lauter Teufel und fein Mer. 
als der fi wiflentlih wider Gott fept, und wertri, 
daß man Gottes Wort den Leuten mit fell fa:rr. 
noch die Herzen tröften, und im Glauben färfen; der 
mag billig Gottes und aller Menſchen Feind gebealrer 
werden, fonderli der heiligen Ebriftenbeit. Und =: 
folhe Prediger find, da mügen ſich wahrhaftig =: 
fromme Ehriften fur ihnen hüten, als fur ten leibksı 
gen Teufeln: denn Gottes Wort fol frei fein mn: ze⸗ 
ben, und beide üffentlih und ſonderlich Idermang I-y 
sen und tröften. 

Und die Stud it nit allein der Jugend er} 
dem Pobel, fondern Zedermann nutz und notb, und ir”! 
feiner verachten, er fei wie gelehrt und heilig er mwr-:. 
Denn wer ift fo gar hoch fommen, daß er Bette E-: 
nicht bedürfe, oder veradhten müge? Und umb tie 
Stücks willen brauh idy der Bejiht am allermeiite:. 
und will und fann ihre nicht embebren; denn fie mir rt 
und mod täglich großen Troft giebt, wenn ich betr::: 
ud befümmert bin. Aber die Schwärmer, wei ie 
fiher find und von Traurigkeit und Anfehtungen md: 
wien, veradhten fie leidhtlich Die Arznei und Trere, 
wöllen® dazu denen aud; nehmen und wehren „ Die ci 
bedürfen und haben müflen. Gind fie fatt, fo ſolltes 
fie die Dungerigen audy eſſen laſſen; find fie heilig, ie 
foliten fie die Sunder vudy beilig laſſen werten; taric- 
fie Gottes und feined Wortes nit mebr, fo feflten i. | 
es denen auch laffen, die es noch Dürfen. Aber (mi 
gefagt ,) fie zeigen mit folhem Toben an ihr art 
Blindheit und Rarrheit, ald die noch nie gelermt babe, 
was Gotted Wort, Glaube, Troft, Chriſtus umd Ge 
wiffen fei, und fubret alfo ein Blinder den andern, un 
fallen, ade beide in die Gruben. Darumb laß fie fahren. 
und isımer hinfallen, but bu dich fur ihnen. 

So brauden uu wir der Bejicht, al$ einer chrıl 
lihen Ubunge.. Im eriten Stud uben ‚wir und as 
Geſetz: im andern om Goangelio. Dean im erſten Stwi 
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lernen wir des Geſetz's recht brauchen, (wie St. Paulus 
redet,) nämlich die Sunde erfennen und haſſen. Im 
andern Stück uben wir und am Evangelio, lernen Gottes 
Verbeißen 2) und Troft recht faſſen, und bringen alfo ins 
Werk, was man auf der Kanzel predigt. Denn ob wohl 
ein Prediger auf der Kanzel auch das Geſetz und Evanges 
lion lehret, fo läßt erd doc, dabei bleiben, ubet, fragt 
und forfcht niemand, wie erd faffe, fann auch nicht feben, 
wo ed feilet, wen er weiter tröften oder ftrafen folle, 
weil er’ feine fonderliche Perfon fur fi) bat, die er uben 
mag. Und ob wohl der Zuhörer aud) alles beides in 
der Predigt böret, noch faſſet ers viel ftärfer und ges 
wiffer, wenns ibm infonderbeit, ald einer enzelen Pers 
fon, gefagt wird; wie wir denn fonft viel und gnugfam 
dieß ander Stück audgeftrihen haben. 

Daß fie und aber fo höhniſch verfehren, da wir die 
Kinder im Catechismo gelernt haben, alfo zum Bejicht⸗ 
vater zu ſprechen: Würdiger Herric. das wöllen wir 
leiden. Wer nicht will würdiger Herr ſagen, der ſage, 
lieber Herr oder lieber Vater. Wir zwingen oder 
verdammen niemand mit ſolchen Worten. Wir baben 
Gottes Gebot, der heißt und die Jugend Zucht und 
Ehre lebren, und den Alten, fonderlid den Prieftern, 
Ebr bieten ?3) und ſich gegen fie demüthigen; mie er 
fpriht durch Mofe zu den Leviten: ut faciant ſilios 
Israel reverentes: ihr follt die Kinder Sfrael lehren 
ebrfam feinze. Wie denn auch ſolchs die weltliche Zucht 
fordert, daß die Jugend und der Pobel fich folle fhämen 
und ebrfam fein gegen die Alten, oder Lehrer. Aber 
weil die Schwärmer ſolch nötbige Zucht verfpotten, Tann 
man wohl merfen, daß ihr hoher Geift nichts anderd 
ift, denn ein boßhaftiger, furfäßiger Haß und Neid, nicht 
alein wider unfer Lehre und Gottes Wort, fondern 
auch wider alle weltlihe Zuht und Ehre. Die Aufruhr 
Kinft ihn zum Halfe heraus, und wollten gern alles 
gleich und Fein Unterfcheid leiden, doch fo fern, Daß fie 
allein zulegt würdige Herrn biegen, und fonft niemand; 
wie Münzer wollt alle Herzen tödten, und allein 
Herr fein. . . 


13) Verheißung. 13 Ehre erbieten. 


SH wollt, daB man die Jugend und Pobel nidt 
allein gewühnet zu fagen, würdiger Derr; fondern aud, 
beiliger Herr, beiliger Vater, und müßten ‘die Bejicht 
beilig, die Abfolution heilig, die Predigt heilig, und 
alles, was zum Wort gehöret, heilig heißen; wie Er. 
Auguſtinus und Hieronymus und ander Väter ſich ſelbs 
sinternander heilig beißen. Sch hoffe, es ſollte iba 
fein Bein brechen, noch große Keberei fliften; ſtate⸗ 
mal folh Ehre niht der Perfon, fondern dem Amrt 
und dem Wort Gottes gefhiht. Wenn im PBerit: 
tbum fein Irrthum wäre, denn daß der Papfk der A 
lerheiligeſt bieße, fo wollt ich ihn dreimal deu Allerdei⸗ 
ligften beißen. 

Ah, es find und bleiben Blindenleiter, wmenzen 
dad Außerlih und Innerlich unternander. Sie. habez 
den Rauch gefeben, willen doch nit, wo Daß eur 
brennet. Bon und haben fie gehört, (denn was fin 
nen fie, dad fie nicht von uns baben,) wie wir fur 
Gott im Geift afle gleich find. Das deuten fie heraus 
in dad äußerliche Wefen und wollen da aud alles gleid 
mahen. Aber eine löblihe Jugend und PBobel ſollt 
und der Teufel durch folhe Blindeleiter erziehen, Tas 
die Jungen den Alten auf den Hals treten, und ter 
Hobel die Dberkeit und Gehorfam mit Füßen treten. 
Es iſt ſchon allzu viel Muthwillend in der Jugend 
und dem Pöbel, -darumb denfen fie vollend Läufe in 
den Pelz zu fegen und den Hühnern den Schwan; 
aufzubinden,, wie fie ihr Vater, der Lüugener und Mor⸗ 
der, treibt. > 

Und weil ih ſolchen Schalf herfurguden febe, fo 
bitte ih und vermahne euch alle famptlih und fonder 
lich , beide Rath und Gemeine , wollt diefe meine Un 
terricht und treuen Rath günftiglic mir zu gut halten; 
ih meine es gut, ih bin nu fo oft gewikigt, des 
ih allerlei forgen muß. Habt das Spiel in guter Acht, 
und ftedt :*) die Augen nicht in Beutel, damit nicht folde 
Prediger bei euch fein, noch gu euch fommen ; der Teufel ik 
ein Schalk. Furder Aufruhr warnet id die zu Mühlhdar⸗ 


ſen au wider den Münzer, wie ih bieneben Diefelben 





sa) ſtreck. 
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Lopei- end) und allen Städten zur Warnung habe laſ⸗ 
en druden. Aber ob8 der Rath zu der Zeit nicht 
bun fünnt, oder wie es fonft verbleib, weiß ich 
sicht; was hernach folget, das weiß man nu, leider, 
illzu wohl. Sch weiſſage nicht gerne; und ahnet 
nir doch nichts Guts in meinem Herzen von den 
rechen Geiſtern: denn fie haben 'auch bisher nichts 
Huts, ſondern viel Böſes geſchafft. Gott ſteure ihr 
ven, und bewahre euch und alle frommen Herzen in 
einem reinen Wort und rechten Glauhen, in Chriſto 


inſerm Herrn; dem ſei Lob und Ehre in Ewigkeit, 


men 15). 


Euer williger 
D. Martinus Luther. 





XXXIII. 


Vom Bruder Heinrich, in Ditmar verbrannt, 
ſammt dem zehnten Pſalm, ausgelegt durch 
Martin Luther, 1525, 





Heinrich Müller von Zütphen, Magifter der Dhilofophie und Theolo⸗ 
sie, war Anfangs Prior der Auguſtiner in Antwerpen, wurde aber des 
Evangelium wegen von dort vertrieben und fam, in der Abficht, nach 
Wittenberg zu ziehen, 1632 nach Bremen, wo er mit großem Beifau des 
Volks Das Evangelium predigte, aber, von den Pfaffen verfolgt, die Stadt - 
wieder verlaffen mußte, 1624 begab er fich auf Beranlafiung des Pfarrers 
Nicolaus Bone und anderer frommer Epriften ind Ditmarfche, wo er, 
gleichfalls von Pfaffen verfolgt, für die euangelifche Lehre den Märtyrer⸗ 
tod erfitt, indem er lebendig verbrannt wurde, Die Geſchichte feines er⸗ 
baulichen Todes gab Luther in Druck und fchrieb fie den Epriften ig 
Bremen gu, indem er zugleich Die Erklärung des zehnten Pſalms beifügte, 


Ältefte- Ausgaben: 
s Bon B. Henrieo ynn Diedmar verbrand, Tampt dem 





- 
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Zehenden Palmen ausgelegt durch Mart. Luthet. E: | 
temberg. 1525. Jar Am Ende: Das ıf fünlız :: 
mare Hiftorien von dem leyden des heplige SKerti 
Henrici von Südphen. +3. in «, m. Tit Einf. 

2. Ban Broder Henrico in Dprmarfchen verbreut, ©. 
dem teynden Pfalme vthgelecht dorch War. Lutet. 
Wittemberch. M. D. xxb. 34 3. ins, m. Zit. ci 

3. Don B. Henrieo ynn Diedmar verbrand, famzt te 
jebenden Palmen ausgelegt durch Mart. Luther. Eis 
temberg- (1526.) 4 B. ins, m. Tit. Einf. 

4. Von B. Henrico yn Diebmar” verbrand; fampt der 
sehenden Pialmen außgelcegt durch Martin Luther. Ei 
temberg. Am Ende: Das ik kürzlich die ware Hit 
rien von dem leyden — Heurici von Suͤdphen. (15:5., 

34,83 ins, m. Tie Einf. | 

5. Die recht wahrhaft vñ Gruͤndlich Hoſtori oder geidi 
Bon bruder Hainrih inn Dietmar verprent, d::2 
Martinum Luther befchriben fampt den gehenden Ti: 
men aufgelegt au Wittemberg: M. D. XXV. 233 
ins, m. e. Holsichnitt auf dem Titel, Heinrihedu 
richtung darfiellend. | 


Sn den Sammlungen: 


Wittenb. VI. 232. Jen. III. 32. Altenb. MM. 
Leips. XIX. 324. Walch XXI. 9a. Ohne die Geldidı: 
erjäblung bei: De Werte III. 65. Lat. Vir Vila 
Aurif. II. 352. Wir geben deu Tept nach der Ausg. Nr.s 


Martins Luther, Eccleſiaſtes zu Wittenberg, aler 
lieben Gotts auderwählten Freunden in Ehrifte ze 
Bremen, 

Gnad und Friede von Gott unferm Vater am 
Seren Jeſu Eprifto. Allerliebſten in Ehrifto, id deb 

die Geſchicht und Marter des feligen Bruder Heinriht 

son Sudphen, euerd Emwangeliften, fo ich durch glaub 
würdige frumme Leut babe laffen erfunden und eigentlid 
erfobren, nit mügen alfo laffen im Finftern oder Zuweid 
verborgen liegen, fondern gedacht an den Tag gu bringen 
zu Lob und. Ehren der göttlihen Gnaden, weliche zw die 
Zeit fo veihlih und Verdampten, Verlornen nad Us 
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würdigen gegeben tft, daß mir nicht alleine das lauter 
Wort Gotted haben, bören und lefen, und auch an 
vielen Orten, wie die heile Sunne fehen aufgeben, fons 
dern auch den Geiſt Gottes daneben empfinden 2) und 
ipüren mit fräftigen und mächtigen Thaten ſollichs fein 
Wort, wie er. von Anbeginn gepflegt, bemeifen und 
beftätigen. Sonderlich in dem, daß er fo müthige und 
frei Herzen madıt, daß beide Prediger und Hörer an 
vielen Orten die Zahl der Heiligen täglih mehr und. . 
größer maden, da etlihe ihr Blut vergießen, etliche ges 
fangen, etlihe von dem Ihren verjagt, und allefampt 
die Schmach ded Kreuzes Chriſti tragen. Und nu wies 
derfummen ift die Geftalt eines rechten chriftlihen Le⸗ 
bens, das mit Leiden und Verfolgung vor der Welt 
greulich ift anzuſehen, aber köſtlich und theur vor Gottes 
Augen, wie der Pfalter ſpricht: Köſtlich iſt vor dem 
Seren der Tod feiner Heiligen; und abermal Pf. zı: 
Ihr Aut if köſtlich vor feinen Augen. 

Unter wellihen freilic, Diefer euer Heinricus Sud⸗ 
pben am allerhelleſten leuchtet, der fo ein fchändliche 
Marter umb Gotted Wort willen in Diedmar erlitten 
und daB Evangelion mit feinem Blut fo mädhtigflich bes 
frätiget hat. Wiewohl die zween, Johannes und Heins 
ricus zu Bruffel, die, erften auch zwei feine Liechter wors 
Den feind, durch ſolche ſchöne Toͤde, darin fie geopfert 
find, Gotte zum Opfer eined füßen Geruchs. Hieber 
gehört aud) Eafpar Tauber, zu Wien verbrennt, und 
Georg Buchführer in Ungern. Und jet neulich, als id 
bericht bin, zu Prage in Böhemen einer verbrannt tft 
darumb., daß er feinen Orden verlaffen der unreinen 
Keufhelt, und fich begeben hat in den göttlihen Ehe⸗ 
fand und Orden der reinen Keuſcheit. Diefe und ihr 
Gleichen finds, die mit ihrem Blut das Papſtthumb 
fompt feinem Gott, dem Teufel, erfüufen werden. Gie 
finds auch, die das Wort Botted wider die unreinen 
Schänder, die neuen faljhen Propheten, fo fich. jeß 
alfenthalben regen und einreißen, rein und lauter erhal⸗ 
ten werden. Denn Gott aus Gnaden ohn Zweifel fie 
darumb fo 2) laßt fterben und ihr Blut vergießen, zw . 





s) tüblen. . 2) M“ fehlt.: u 
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biefer Zeit, da ſich fo 5) manderlei Irrtbumb und Reu 
ten erheben, daß er und warne, und durd fie bezeugt, 
Daß Das die rechte Lehre fei, da der rechte Geiſt innes 
geben wird, melde fie gelebret, gebalten und dröber 
geiterben, und mit ihrer Marter bezeuget haben; wie 
vorzeiten auch die heiligen Märtrer umb des Evamegelii 
willen ſturben, und und daſſelbige *) mit ihrem Bist 
verfiegleten und gewiß machten. 

Solchen Rubm haben no nie mügen haben dieje 
nigen, fo von Werfen, Menſchengerechtigkeit und freicm 
Milen die Welt gelebret und verführet haben. mb 
folder Lehre willen tödtet der Tenfel niemands, fan 
fie wobl leiden, ja giebt ihn große Reichthumb, Ehre 
und Gewalt diefer Welt, dab fie Ruh haben und fufes 
Leben führen. Und ob fie drüber flurben, find fie zikt 
Gottes Märtrer, fondern ihr felbd und des Teufels; 
wie auch die Heiden umb zeitlih Recht, Gut und Ehre 
geftorben find; wie Gt. Paulus fagt Rom. 5, 7: daf 
umb Gottes 5) willen vielleicht niemand *) möcht fer 
ben, das ift, umb allerlei willen, dad die Welt Gat 
nennet, ald Reihtbum, Ehre, Gewalt. Denn umi 
Recht willen faumet Sedermann 7) ftirbet. Aber umb 
Gottes Wort und Dlauben willen fterben, das ift der 
sbeure, Poftlihe, edle Tod, der alleine Gottes Geile 
und Kindern zuftebet. Denn fold Sterben in nnd mit 
fi bringet, daß man für die Ungerechten und eben fur 
die, fo den Tod anlegen, flirbt, und für fie im Ster⸗ 
ben bittet, wie Chriſtus than bat, nah dem Gprud 
Sefaia: Und 8) bat für die Lbertreter. Jeſ. 53, 12. 
Darumb wir aud fein Erempel lefen, daß je ein Chri⸗ 
fen fei geftorben umb der Lehre wilen vom freien Wil⸗ 
len und Werken oder der ?) etwas Anders, denn umb 
des Wort Gotts willen. 

Weil denn 10) der barmherzige Gott euch zu Bre⸗ 
men fo gnadigklich heimſncht, und fo nabe bei euch if, 
darzu feinen Geift und Kraft fo fheinbarlih unter eud 
in diefem Heinrico erzeigt, daß ihrs greifen mügt, hab 
ichs für gut angefeben, feine Geſchicht und Leiden an 





3) noch. a) daſelbe. 5) il. 6) jemand. r) kml. 
) ft er. * 9) „der“ fehlt. 10) t RER. 
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uch zu fchreiben und außzulaffen, auf daß ich euer Herz 
rmahne in Chriſto, daß ihr nicht betrübt ſeied, noch 
rinen Mördern in Diedmar ubel nachredet, ſondern fröh⸗ 
ich ſeid, Gott danket und lobet, der euch würdig ges 
nacht bat, ſolliche ſeine Wunder und Gnaden zu fehen 
ud baben. Denn feinen Mördern ſchon allzuviel und 
uw groß vergolten iſt, daß ſie ihre Hände fo jaͤmmerlich 
nit dem unſchuldigen Blute befleckt, und ſich vor Gott 
o hoch und ſchrecklich verſchuldet haben, aͤlſo, daß viel 
nebr Noth iſt, uber fie zu weinen und zu klagen, denn 
ıber den feligen Heintico, und für fie zu bitten, daß 
nicht alleine fie, fondern daB ganze Diedmarifh Land 
yelehrt werde und zu Erfenntniß der Wahrheit fomme. 

Welche Frucht tröftlich zu hoffen: ift, Daß fie folgen: 
werde aus diefem Leiden Heinrict, fonderlich weil bereit 
viel in demfelben Lande des Evangelit begierig find, und 
denen Leid iſt folh Mord, unter ihnen begangen. Denn 
Gott 127 den feligen Heinricum bat wöllen da laffen 
leiden, hats freilich im Sinn, daß er nicht alleine die 
Bottlofen, fo fih nit befehren, ftrafen will, fondern 
folden Mord vielen in demfelben Rande beilfam machen, 

und badurd zum ewigen Leben helfen. 

Derbhalben bitt ich 12) und befſihlch 12) euch, in 
diefem Fall den 10. Pfalm zu fingen und zu lefen, wels 
cher eben und eigentlich bieber geböret , fo daß man 
uber die Märtrer nicht betrübt fel, fondern fröhlich Gott 
lobe umb der Frucht willen, die Gott durch ihre Marter 
auf Erden wirft. Und foll mid zwar nicht verdrießen,- 
den 14) fampt euc) gegenwärtig im Geiſt 15) uderfingem' 
und kurzlich anzulegen, 


Einkurze Auslegung des zehenden Pfalm von 
den MärternChrifti, welcher fabet alfoan: 
Ein Palm David hoch zu fingen, von der Jugend des 

uhns. 

Dieſer Titel zeigt an, wavon der Pſalm ſingt, und 
wie er zu ſingen ſei. Hoch ſoll man ihn ſingen, das 
iſt, froͤhlich und mit Luſt, und von der Jugend des 


10) tier 19) „ich“ fehlt. s3) befehle. 
143) denfelbigen, 5) fm. 


. 
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Suhns, dad iſt, von den Märtrern Ehrifti, des Gubns 
Gotts, wellihe feind feine junge, ftarfe Leute durch den 
Glauben im Tod recht vollig worden. 
1. Ich danfe dem Herrn. von ganzem Herzen, und will 
"Beine Wunder erzäblen. 

Diefe Wunder find, wie hernach folget, daß Gott 
bie Welt zwingt und bekehret 10), nicht mit Gewatt, 
fundern durchs Blut und Sterben feiner Heiligen , und 
aberwindet die Lebendigen dur die Gterbenden und 
Zodten: daß ift ein wunderliher Sieg. 

2. Ich freu mich und bin fröhlich * und lob veinen 
Namen, du Allerhöchiſter. 

Sein Name ift au wunderlih,, glei wie das 
Werk; denn vom Werk hat er den Namen, daß er durch 
den Tod das Leben fodert-18), und damit einen Derrz 
Ach beweifet uber Leben und Tod. Rom. 18, 9 
3. Daß du meine Feinde binter fi getrieben baft: fie 

feind gefallen und umblommen vor deinem Angefidt. 

D ein .felig Treiben, Fallen und Umblommen, 
welchs von Gotts Angefiht (das ift,) durch feiner Gna⸗ 
den Erkeunntniß fumpt, da die Gottlofen fo fallen, dag 
fie aufiteben und ſelig werden, 

4. Denn Bu baft mein Recht und Sache außgeführt, ds 
ſitzſt auf dem Stuhl ein rechter Richter. 

Die Sache ift das Wort Gottes, darüber und feind 
feind die Gottlofen. Aber Gott führet ed hinaus, daß 


unſer Lehre recht bleibt; ımd jene gu Schauden werden. 


Denn er ift ein rechter Richter: def tröften wir und, 
Daß er unfer rechte Sache nicht laffen fan. 
5. Du fohilteft die Heiden, und bringeft umb die Gott⸗ 
Iofen, ihren Namen vertilgfeft du immer und ewigklich. 
Alfo führeft du meine Sachen aus, Daß Du durch 
dein Wort fie firafeft und befebreft, und alle ihr Ding 
zunicht machſt, daß mans nicht mehr achtet. 


6. Die Schwerte des Feinds baben ein Ende, bie 
Zit kehreſt du umb, ihr Gedächtniß iſt weg mit 
hnen. 

Das iſt, fie laſſen ab vom Verfolgen und werden 





16) kehret. 12) 1 in diit. ı8) fordert. 
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Aubig, daB fie nicht mehr ihr vorigs Wefen preifen 
der gedenfen. 

, Der Here aber bleibt ewigfli, er bat feinen Stuhl 
bereit zum Gericht. 


Das ist, fein Wort und Reich beftehet, und vers 


ımpt alle Gottlofen mit ihrem Wefen. 
. Er richtet den Erdboden mit Recht, und regiert die 


eut aufrichtigflic. 
BE duch fein Wort führet und lehret er die 
zelt re 


und wohl. 
. Der Here iſt der Armen Schub, ein Schuß zur Zeit 
der Noth. 

Denn ob er fhon und laßt anfehten und Etliche 
‚dten, fo ſchutzt er fie doch geiftlih, daß fie müthig 
nd, und den Tod nit fürdhten, fondern uberwinden. 
Jazıı erhält er Doch daneben, daß wir nit alle umbs 
‚mmen, wie die Sottlofen gerne wollten. Und bleibt 
fo immerbar fein Häuflin und nimpt zu. 

0. Darum hoffen auf dich, die deinen Namen fennen; 
denn du verlaſſeſt nicht, Herr, Die dich zu ſuchen. 

Das ift ein großer Trog und Troft, daß Gott uns 
fagt, er verlaffe nicht, die nach ihm fragen: ' das find, 
ie fein Wort haben, darinnen fein Name erfannt und 
epreifet wird, nicht unfer Thon oder Name, wie die 
Berfheilig thun. 

ı. Lobet den Herrn, der zu Fion wohnt, verfündet 
unter den Leuten fein Thon. - 

Das tt, ſucht und preifet nur feinen Namen und 
eedigt fein Wort, fo wird er wiederumb euch ſuchen 
nd preifen, wie folgt. 

2. Denn er gedenft und fragt nah ihrem Blute, er 
vergiffet nicht des Schreiend der Armen, 

Er laßt fle tödten und Blut vergießen, ftellet ſich, 
[8 hab er ihr vergeffen; aber er gedenft gewaltigklich 
n fte, und fhafft, daß Ihr‘ Blut gerochen wird 19), 
aß der Glaubigen immer mehr wird, und der Gottlo⸗ 
em weniger, je mebr fie Blut vergießen. | 
3. Sei mir, Herr, gnädig, fiehe an mein Elende uns 





19) t alle. 


’ 
0 
%. 
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ter den Senden, der du mid erbebeft and den Then 

des Tods. 

Das tft, fahr fort wie du angefangen haſt, vr! 
bilf immer weiter, daß wir durch den Ted mehr wer 
den. Denn deine Art iſt, uß des Todes Thoren (t:: 
ift), aus der Gewalt dere, die da tödten, helfeſt, sr: 
fie unterdrudeft. 

14. Auf daß ic erzähle 20) deine Ehre im dem Then: 
der Tochter Zion, daß ich fröhlich fei in deinem Hal 

Daß ic) auch je mehr forter zu loben habe, je meh 
du bilfet, damit dein Name und Ehre immer gris: 
werde bei den Bläubigen, wie folget. 

15. Die Heiden find verfunfen in der Gruben, de ſie 
zugericht hätten, ihr Fuß ift gefangen im Netze, tz 
fie geftellet hätten, 

Das ift, mit ihrem Tödten und Verfolgen tete 
fie ſich ſelbs, und bringen ſich ſelbs umb. Denn Ern 
macht dadurch fein Wort flärfer, daß es mehr at: 
befehrt,, denn funft. 

16. Der Herr ift erfannt, daß er Recht ſchafft, te 

Onttiot ift verftricdt in dem 23) Werk feiner Hüsk, 

ela, 

- Er verläßt ja nicht fein Wort, fonder machts ;: 
letzt offenbar , daß ed recht fei, und die Gottlofen mi 
ihren eigen Worten und Sprüchen gefangen werten. 
27. Es müffen die Gottloſen zur Hölle gekehrt werten, 

alle Heiden, die Gottes vergeflen. 

So follen wir 22) wider fie bitten, dag fe Grit 
im Gewiſſen rübre, und durch unfer Wort erfärck, 
dag fie herzu kommen. 

28. Denn er vergifet der Armen nicht fo gar, mad der 

Elenden Hoffaunge wird nicht ewigklich verloren fein. 

Solchs wolten wohl gern die Gottlofen, und Er! 
laßts auch fo anfehen, und die Gottlofen obliegen. 
Aber er tröft’t und bie, daß wir micht nach dem Ant 
ben uns follen richten, fondern nady feinem Wort. 
19. Herr, ſtehe auf, daß Menſchen nicht Uberhand Mr 

gen; laß alle Heiden vor dir gerichtet werden. 

Das ift, wie du geredet, fo th, und laß Is 





20) + alle. \ sı) im. 22) mir. 
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Bort weiterfhollen 25) unter allen Heiden, daß fie im 
Yewiffen verdampt und erſchreckt werden. — 
0. Setze ihnen, Herr, einen Lehrer, daß die Heiden. 
erkennen, wie2+) fie Menſchen find, Gela. 

Wer fih einen Menſchen erfennet, der weißt, daß 
e nichts und eitel ift nor Gott; darumb laßt er fein 
oben und Vermeſſenheit wohl, und ift demüthig, von 
im 25) Sedermann zu lernen. Solid Erfenntniß aber 
ringe das Wort, außerlich gepredigt. Drumb fordert 
T Lehrer dazu, wie Ebriftus fpriht: Bittet den Hands 


ater, daß er Arbeiter in feine Ernte fende, Matt. 9, 58. . | 


icht will se mit Geiftern ohn Lehre oder äußerlich Wort 
n und bandlen, wie jeß etliche tolle Propheten narren, 

Alfo febet Ihr bie, meine lieben Deren und Freunde, 
ie diefer Palm und tröftet und hoffen Heißt, daß 
urch daß tbeure Blut DHeinrici Gott viel Guts und 
Rune ſchaffen wird, darumb laßt euch tröften durch ſol⸗ 
yen göttlihen Troft, und beift bitten mit diefem Pſalm, 
aß fein Name gehellget, und fein Reich gemehret wer 
en, Amen. | 

Ich bitte euch umb Gotts willen, wölltet Die Leut⸗ 
ein in Diedmar euch laffen befoblen fein, fie freundlich 
röſten, und helfen, daß fie auch herzu kommen. Denn 
h böre, daß. es vielen aus der Maßen leid ift fol 
Inglud,, durh die Münche in ihrem Lande ausgericht. 
Yad iſt ein ‚guter Funke, von Gott angeftedt; da will 
sobl ein gut Feur aus werden, wo. ibr mit freunds 
ichem, fänften Geift daran handelt, daß er nicht aus⸗ 
elöfhet werde. 

Laßt euch auch Jacobum Probft, ewern Predigern, 
ampt den andern befohlen ſein, wellide 2%). Gott mit 
uh allen Stärfe und Guade gebe, daß ihr bei der 
'ehre, durch Heinrich Blut verfieglet, bleiben, und wa 
8 Gott fodert ihm fröhlich nachfolget, Amen. 

Es grüßen euch uufer Brüder alle in Chriſto. 
Zittet für und. Gotts Gnade fei mit euch, Amen. 27) 


Die Geſchicht von Bruder Henrico Sudphen. 
Sm Jahr unfers Heren 28) taufend fünf Hundert 


23) Im Orig: weitterſcholen. Walch: weit erfchalien. aa) da. 
5) „eim“ fehlt. a6) welchem. 27) + An. abet. 28) 4 Ehrins. 


Luth. ref. HR. d. Se. u Bd. 21 
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und zwei and gwangig Fam Henricnd gen Bremen, wit daßẽ 
er wollt da?) predigen, denn er wollt gen WBittenker: 
sieben, als von Autorf durch die Tyrannen vertrieben un: 
des Evangelii willen: aber er ward gebeten son etliche 
frommen Ghriften 30)» Burgern, ein Predig zu tbun; we: 
ches er, nach chriftliher Liebe, nicht wegerte, ſonder 
thäte die erſte Predig am Sonntag vor Martini. Do 
ihn dad Bolf hörte, daß er dad Wort Gottes lehrer, 
ward er fleißig gebeten und gefordert von ber ganze: 
Gemein in derfelbigen Pfarre, ihn das Wort Gottes ıc 
predigen, und alfo bei ihn zu bleiben, welchs er cu 
Zeit lang annahm, fol mit ihn zu verfuchen. 

Do aber die, fo man die Geiſtlichen heißt, wit 
Ramen die Thumherrn, fampt den Münden und Pfaffen, 
deß innen worden, wandten fie ollen Fleiß für, ita 
fauıpt 31) dem Wort Gottes zu dämpfen und zu ver: 
treiben, umb ihres Geige willen, als denn die Weiſe 
it in allen Landen. Derbalben fie den ebrfamen weiſes 
Rath anfuchten, umb foldhen böfen Keßer zu vertreiben: 
denn fein Lehr und Predig wäre wider die heilge chrif 
liche Kirche. Da ließ ein weifer Rath auf ſolch Anfudes 
fürfodern die Baumeifter und Oberſten derſelbigen Piarr, 


da Henricus prediget, und ihn die Klage des Sapitels 


fampt aller Pfafferei fürbalten. 

Antworten die Baumeifter der Pfarre darauf, dab 
fie nit anders wüßten, denn daß fie einen frommen, ges 
lehrten Prediger hätten angenommen, der fie daB Wort 


Gottes rein und lauter lehret. Wo aber dad Gapitel 


oder jemands Klein oder Groß beweifen könnte, daß er 
etwas wider Gottes Wort, oder funft Keßerei gelebret 
oder gepredigt hätt, wöllten fie ihn in feinen Weg leiden 
pder halten 37), fonder wollten ihn fampt dem Gapitel 
helfen verfolgen, Wo aber die Herrn des Gapitels 
fampt andern Beiftlihen, nichts auf ihn bringen fünnten, 
das er wider Gottes Wort gelehret hatte, und iha ge 
‚dächten mit Gewalt ohn alle Schuld zu verbringen, 
wüßten fie dad in feinerlei Weg gu leiden. 

Baten derhalben mit aller Unterthänigfeit eines 
ebrfamen Rath, ihm ſolliches nicht zummthen, fonte 

29) ba woike. 30) Ehriklihen. sı) mi. 32) beialtın. 
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eim Rechten zelaffen, fie wären auch geneigt, ihren 
Srediger allezeit zum Rechten zu balten. Gollih Ants 
3ort ließ ein ebrfamer Math durch ihre Gefandten an 
a8 Kapitel gelangen. Als aber die Beiftlihen das 
rerkten, daß fie mit guten Worten nichts ausrichten, 
egunten fie zu zürnen und zu dräuen, und von Stund 
tiefen fie 33) zu ihrem Bifhof und zeigten ihm an, wie 
ie von Bremen Ketzer wären worden, wollten ber 
Heiftlichfeit nicht geborfam fein, mit viel Klagen, wie 
u fürdten wäre, Die ganze Stadt ‚möcht verfuhret 
verden. | | . 
Da ſchickte der Biſchof zween feiner Raͤthe gen 
Bremen und ließe anwerfen, daß man ihm den Münch 
hidden wollt. Wenn man aber fragt, warumb 34) man 
be überantworten folt, antworten fie: er predige wider 
ie beilige Kirche. Fragete Jemands, in was 35) Artis 
eln® wußten ſie nichts gu antworten. Unten welchen 
Räthen war der Weibbiſchof Predigerordens, welcher 
lien Fleiß fürwendet, den frommen Heinricum zu fangen, 
ürchtet, ‚fein Handwerk würde vergeben. Endlich ward 
hn von eim ehrfamen Kath geantwort: Nachdem der 
Prediger von ihn angenommen, mit feiner Schrift ubers 
vunden wäre, und auch niemand feinen Artifel anzeigen 
ünnte, in welhem er unrecht prediget, mußten fie in 
'einerlet'Weife bei ihren Burgern zumwegen zu bringen, 
aß ihn die Burger folgen würden laffen. " 

Wäre derhalben ihre unterthänige Bitte, der Bis 
hof wöllt ihrer gnädiger Herre 3°) feine Hochgelehrten 
zen Bremen verfchaffen, mit ihrem Prediger zu diſpu⸗ 
iren. Würde er unrecht 37) funden, wollten fie mit 
iemliher Straf den Prediger wegk verfchaffen; mo ‚aber 
it, wußten fie ihn nicht zu verlaffen ıc. Uber der 
Weihbiſchof antwort, und bat höchlich, umb Frieden willen - 
eines ganzen Landes, man folt ihm den Prediger ubers 
antworten; und proteſtirt hoͤchlich, wie er nichtd under 
fühte, denn ihrer Seelen Seligfeit: hat aber nichts - 
mögen ſchaffen; denn die von Bremen verharreten auf 
ihrer erften Antwort. 


33) liefen von Stund an. 34) aus was Urſach. 35) ? und weichem. 
36) Der Mſchof, Ihe gmübiger Gere, wolte-r 37) „unrecht fehlt. 
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Derhalben war der Weibbiſchof zornig, umb 28) ze 
von Bremen binweg, und wollt aus großem Zoe 
nachmals der Keber Kinder nicht firmelen. Do nu de 
Weibbiſchof wieder zu feinem Deren fam, zeigt er ihm 
folhe Antwort an, ‚und daneben, was er gebört batt 
von den Pfaffen und Münden. Darnach, da täglichs 
neue Zeitung famen, wie der Prediger täglichen ärger 
und ärger predigt wider die Geiſtlicheit, Funden ie 
einen andern Rath, und28) fertigten ab trefflich 
 Reute, die von Bremen zu warnen, in welden Schades 
die Stadt des Prediger balben kommen würde, deus 
er wider päpftliher Heiligkeit und kaiſerlicher Mejeitet 
Gebot prediget: daneben angeigten, wie er Frares 
Margrethen Gefangner. wäre, welhb ihn dasız großen 
Schaden zuwenden würde. 

Brachten auch aus 59) Frauen Margreiben Droͤc⸗ 
brief 20), daß fie ihren Gefangen forderte; bat aber alts 
fie nicht helfen mögen. Dann ein ebrfamer werner 
Math allezeit fchriftlihen und mündlich einem Zegflices 
unverweißlih Antwort gabe. Da erdacht ter Bar 
mit feinem „Haufen einen andern Rath, Damız fie dei 
Wort Gotted dämpften und 38) nahmen für ein rw 
vincialconcilium, nit gu Bremen, ald dann Bemwopaket 
iR, fonder zur Vurftete, daß fie Raum bätten mit 
Bruder Henrico zu bandeln, wie fie wollten; deze 
wurden gefordert und gerüfen alle Prälaten und Gelehrte 
des ganzen Bisthumbs, da gu handeln, was man glau⸗ 
ben und halten follte. | 

Zu dem Goncilio ward der Prediger auch berüfet, 
doch mit dem Unterfhied, wan wöllte wit und witer 
ihn procediren als mit einem Keger, fo er doch unuber 
wunden und unverbört war. Derbalben die Dberften, 
fampt einer ganzen Gemein, ihren Prediger bei ibn be 
bielten, dann ihre Bosbeit am Tag war. Aber Bınder 
Henrich faffet fein Predig, was er lebret und glaubt, is 
kurze Artikel, und ſchickt fie in einem Sendbrief dem Erzbi⸗ 
ſchof, und zeigt an feine Unſchuld, fampt den Artıfela 
und 38) erbot ſich, wo er irret, daß man ihm auß ter 
Scärift anzeigen kunnte, von ſolchem Irrthumb ab;o 





36) „und“ fehlt. 39) bei, . 40) 7F em8 





affen #2) und gu widerrüfen. Man ſollte ober ihm feinen 
Irrthumb aus der heiligen Schrift anzeigen; denn er 
ein Lehre oder Predig and der Schrift wüßte zu bes. 
veiſen. 

Aber ſolche Erbietung ſampt den Artikeln veracht 
nan, denn ihm kein Antwort ward. Was aber das 
Urtheil war, mag man dabei erkennen. Denn alsbald 
darnach ließen ſie des 22) Papſts Leonis des Zehenten 
ſampt kaiſerlichem Mandat, zu Worms geſchrieben, vers 
ünden und anſchlagen. Derbalben der fromme Prediger 
‘eine Bredige immer fort führe, und nicht abliep; das 
eben allezeit bedinget, er wollt und wäre bereit, 
Federmann Antwort zu geben feiner Lehre und Predige. 
Die Popiften aber hatten feine Ruhe, und 38) fandten 
täglich. ihre Capellan in die Bredige, daß fie ihn fangen- 
nöchten in feinen Worten. 

Aber Gott zeigt feine Wunder, und befehret etlich 
von denfelbigen, daß der meifte Haufen ihrer Capellan, 
Die fie bin fandten,, befannt haben, daß folde Lehre 
nd Predige die Wahrheit und von Gott ſei, der nies 
mand widerfleben fönnte; denn fte ihr Lebenlang von 
keinem Menſchen folche Lehre gehöret hätten. Derbalben 
fie von ibrem Böſen abfteben, und das Wort Gottes 
nicht ‚verfolgen, fonder glauben follten, daß fte felig 
wurden. Aber ihr Bosheit hatte fie verblendet und 
mit Pharaone verftodet, 43) daß fie ärger wurden ihrem 
Verdienſt nach. Es hat auch bis auf dieſen Tag nie⸗ 
mands ein Wortlein aufbringen künnten von allen Mün⸗ 
chen, 44) wiemohl fte 25) taͤglich Keperet, Ketzerei aus⸗ 
geſchrien, und vermögens auch noch nimmer. 

Da nun Bott der Allinächtig die Zeit erſahe, daß 
der gut Heinricus mit feinem Blut die Wahrheit, von 
ibm gepredigt, bezeugen ſollt, fandte ex ihn unter die 
Mörder, die er darzu bereitet hatte. Denn es begab 
fid im vier und zwanzigſten Jahr 20) Peiner Zahl nad) 
Ebrifti Geburt, daß er gerüfen ward von Nicolao Boye, 
Spfarrer, und andern frommen Chriſten berfelbigen 


s1) „laſſen“ fehlt. 92) „des‘“ fehlt. 43) „und mit Pharaone 
verſtockt fehlt. 46) Menſchen, as) „ſie fedlt. 
ab) Walch: Alſo begab er ſich Aa. aa der Heinen Zahl [odex 1624). 
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Pfarr zu Meldorf in Didmar, ihn das Wort Gottes zu 

serfünden, und fie aus des Antichriſts Rachen :: 
beingen, 7) denn er gwaltiglich daſelbſt regiert; welt: 
Berufung er als von Gott annahm, und derbalben it: 
zufagt, daß er zu ibn fommen wollt. Darnadı, avi 
St. Eatharinen Abend, fodert er zu fih ſechs frome: 
Mitbruder und Burger, bielt iba für, wie er in Tir: 
mar gerufen wäre, und zeigt ihn an, nachdem er nik! 


‚alleine ſchuldig wäre, ihn allein, fonder Jedermann, wer 


begebrte, das Wort Gottes zu verfunden, gedädt er 
in Didmar zu ziehen, und warten, was Gott mit ia 
ausrichten wollt; bat derbalben, fie wollten ihm einen 
guten Rath geben, wie er am füglidhiten möcht dakıı 
fommen, daß die ganze Gemeine nidyt innen warte, 
und feine Reife nicht verhinderten, ald auch denn ge 
[heben wäre. 

Antworten die frommen Ehriften drauf und baten 42), 
er wollt bei ihn bleiben, und anfeben, wie das Era» 
gelion noch fat ſchwach in dem Voll wäre, fonderi:s 
in den umbliegenden Städten, und die Verfolgung net 
groß, und?) anfehen, daß er von ibn berufen ware, 
das 50) Wort Gottes zu predigen. Wollten aber tw 
Didmarer einen Prediger haben, daß er einen amtera 
daſelbs hinſchicket; denn fie wußten wohl, was die Dir 
marer vor ein Voll warn. Daneben fie ibm auch om 
deisten fie wüßten ibn nit zu ziehen 51) lagen, obs 

erwilligung einer ganzen Pfarr. 

Der gute Henricus antwortet: Wiewohl er be 
kannte, daß er von ihn berufen wäre, doch bätten fe 
fonft frommer gelehrter Let genug, die ihn predigten. 
Die Papiften wären auch zum Theil uberwunden, tdaf 
auch nu fortan 52) Weiber und Kinder ihre Narrheit feben 
und richten. 53) Hätt auch zwei Jahr ibn gepredigt: 
aber die Didmarer hätten feinen Prediger, 52) derbalben 
er mit gutem Gewiſſen ibn ſolche Bete55) nicht abſchle 
gen kunnte. Daß fie aber anzogen, daß fie ihn nıdt 
loffen fünnten fonder 5°) Wiſſen und Willen einer ganzes 


47) reißen. 40) 1 ihn. aq) and. 60) ,.dad” fehlt, amd dr 
Wort G. — Gottes W. 51) ziehen m. $2) um fortan am 
83) t Er. Ha) „Prediger fehlt in unf. Orig. 55) Witte. 56) sta. 
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Bemeine, ſchlüſſe bei ihm nichts, dieweil er fle gang 
icht verlaffen wollte: denn er gedädhte, nur ein Purze 
jeit in Didmar zu predigen, nämlid) einen Monat oder 
ween, al8 57) lang 58) er ein Fundament ſelbs münd⸗ 
ih geleget, und darnach wieder zu ihn kommen. 

Wäre derbalben feine Meinung und Bete, 55) fie 
sollten nad feinem Abzug der Gemeine feinen Beruf, 
selhem ex nicht widerſtehen könnte, anzeigen, daneben 
einen beimlihen Abzug entfchuldigen; denn er müßte 
eimlihen ziehen umb feiner Feinde willen, die ibm 
haden möchten, die Tag und Nacht traten, als fie 
elb8 wohl mußten, wie fie ihn umbrengen und tödten 
nöchten; auch anzeigt, 5%) wie er wollt bald wieder bei 
yn fein. Mit diefen Worten ſtellet er fie zufrieden, 
aß fie ibm zu ziehen vergunneten: denn fie verbofften, 
aß die Didmarer möchten zu der 9) rechten Erkennt⸗ 
uß fommen #1) des Wort Gotts, die funft fait vor 
nderm Bolt mit Abgötterei beladen find, 

Darnach aufr2) Montag der erften Wochen im 
[dvent zog Heinricus mitten durch das Stift von res 
aen in Didmar und fam gen Meldorf, da er denn hin 
erufen war, da er auch mit großen Freuden von 
em 53) Pfarrer, fampt andern frommen Chriſten, em⸗ 
fangen ward. Alsbald er darfommen war, wiewohl er 
oc fein Predig getban hatte, ward der Teufel zornig 
it feinen Gliedmaſſen, und infonderbeit erregt ex 
luguſtinum Torneborch, Prior des ſchwarzen Kloſters, 
ie man nennet Jacobiter: oder Prediger, welcher von 
Ztund an lief zu feinen Mitgefellen M. Johann Sniden, 
ed Officials von Hamburg Vicarien oder Eommiffarien, 
nd sa) Hielt Rath, was zu thun flünde, damit ihr Reich 
icht unterginge. 

Endlich befchloffen fie, daß fie vor allen Dingen 
ortommen müßten, daß er nicht prediget: denn wo er 
surde predigen, daß ihn der gemeine Mann hörte, fo 
ourd Ihre Schalfpeit an. Tag: fommen, und wurden dar⸗ 
ach nichts ausrichten fünnen; denn fie mußten wohl, 
vie es zu Bremen zugangen war. Auf diefen Beſchluß 





57) fo. 88) + bi. 59) zeigt er an. 60) ae. 61) des Worte Sottes 
fommen. 62) t den. 63) „dem fehlt. 6a) „und‘ fehlt. 
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macht fi der Prior, Predigerordens, des Morgens frxh 
auf, denn er vor großer Sorg bie Nacht micht wid 
ſchlief, und fam gen der Heide auf*5) Gonuabend ver 
dem andern Sonntag des Adventd, für die acht uut 
vierzig Megenten des ganzen ante, umd beflogt fd 
böchlih und zeigt an, wie der Munde vom Brema 
fommen wäre, das ganz Lande Didmar zu verkehren, 
ald er den von Bremen getban bat: batte auch zu Hulie 
M. Günter, des Landes gemeinen Kanzler, und Peter 
Hannen, beide große Feinde des Wert Gottes. Dieie 
zween buffen dem Prior mit allem Fleiß, und bieltes 
den andern ſechs und vierzig Ungelehrten, Einfältiges 
für, wie ein groß Lob in ganzem Riederlaud, und ex 
großen Danf fle infunderbeit bei dem Biſchef ven ++) 
Bremen verdienen wurden, wo fle diefen ketzeriſches 
Mund zum Tod bringen wurden. Da fie das horten, +’) 
die armen ungelebrten Leut, fhrieben fie bald, und ber 
fdyloffen ihn zu tödten, den fie doch nicht gefeben, vieb 
weniger geböret nody uberwunden hätten. _ | 

Endlich bracht der Prior einen Brief oder Gebet 
auf an den Pfarrberrn, von den adıt und vierzig Re 
genten, den Münch zu veriagen, ehe er prediger, bei 
der höchſten Straf, nad) Gewohnheit de Lands. Wi 
bald mit Eilen zog der Prior mit dem Gebot gen Mel: 
dorf, und »e) überantwortet dad 8) dem fremmen 
Pfarrherrn in der Naht: dann er verboffet, er wölt 
verhindern, daß der *9) Heuricus nicht predigte, dans 
er wüßt wohl, was ibm daran gelegen war. Als der 
Pfarrherr diefen Brief oder Gebot lad, verwunder «6 
ihn ſehr ſolchs Gebots, 70) nachdem ed ungewohulicdy war, 
daß fi) die acht und vierzig Regenten mit den Kirchen bes 
fümmerten, fo doch das Regiment nody alter Bemohnpeit 
des Landes der ganzen eingepfarrien Gemeine zugeböret. 

Denn e8, von einem gingen Land beſchloſſen, in 
langen Gebrauch gemwefen iſt, daß ein jegflihe Pfarr⸗ 
fir noch ihrem guten Willen einen Pferrberrn oder 
Prediger fegen und 72) entfegen Gewalt habe, 


65) + den. 66) u. 67) WB: Da die armen ungelcheien Beute foltei 
höreten. 68) dafelbe. 69) „der“ fehlt. 70) verundert o 
fich ſede über foldem Gebot. Tu) oder, 














Diefen Brief gab der Pfarrberr Henrico zu erfennen, 
nd zeigt ihm daneben, mas des Landes Gebraud und 
zewohnheit wäre. Darauf Henrieus antwortet: Nach⸗ 
em er von einer ‚ganzen Pfarr das Wort Gottes zu 
vedigen beruft wäre, mwölt er derfelbigen Berufung 
achkommen, als72) lang es der ganzen Gemein wohl⸗ 
efiel; denn man müßte mehr dem Wort Gottes gehor⸗ 
yen dann den Menfhen. Ay. Geh. 5, 29. Wollt 
pn Gott baben, daß er in Didmar fterben follt, der 
Jimmel wär da al8 72) nahe, als anderäwo; er müßte 
‚och umb des Worts Gottes 73) einmal fein Blut vers 
siegen. Ä 
Mit folhem Muth trat er auf des Sonntags dar⸗ 
sach, und prediget die erften Predig von dem Sprudy 
Pauli Röm. ı, 9: Testis est mihi Deus ”#) etc. und 
son dem Evangelio deffelbigen Tags. Alsbald die Pres 
ige aus war, ward Die ganze Gemein der Pfarr zus 
'ammen gefordert, und daſelbs von dem vorigen Prior 
ein Brief uberantwortet von den acht und vierzig Res 
zenten des Landes, Daß fie bei Straf taufend rheint 
her Gulden den Mund nicht predigen follten laffen, 
und daneben mit Bolmadıt ihre Legaten zu der Heide - 
ihidten, dann da würd umb großer Urſach ein ganzes 
Rand zufammen fommen. 

Als fie diefen Brief hörten lefen, wurden fie faſt 
zornig, daß wider alle Landsgewohnheit ihnen 5) fold 
Bebot gefhehen, fo dod ein iglihe Pfarrfiche Macht 
bätte,, einen 76) Prediger zu erwählen, wen fle wollt; 
und befhluffen einträchtig, fie wöllten den frommen; 
Senrieum zu einem Prediger halten 77) und befhirmen; 
denn fle ganz entzund’t waren von 78) der erften Predig, 
die fie gebört hatten. Nah Mittag that Denricus 'die 
andere Predig, von dem Spruch Pauli Rom. ı5, 1: 
Debemus nos, qui potenteseto. 79). Auf) Montag 
darnach fandten Die von Meldorf ihre Geſchickten zu 
der Heida, und erboten fi zu Recht für Jedermann 

ı 


72) fü. 735) mn Gottes WWortd willen. 7%) t eui servio in 
spiritu meo. 75) $ ein. 16 „einen’‘ fehlt. 

77) behalten. 78) au. 79) t Wis, die wir Rast ſind. 

0) } ven. 
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des ganzen Landes, zeigten daneben, 21) was chrit- | 


her Predig fie gebört hätten von Heurico. 
Dabei fchriebe der Pfarrer den acht und vierzi; 


Regenten des Landes, wie weder er ned Destics 
. der Meinung wären, Aufrupre zu maden, ſondern des 


sein, lauter Wort Gottes zu lehren; berief fih, « 
wollt für einem 82) Jedermann zu Rechte fliehen mit 





Bruder Henrich. Wäre derbalben fein unterthänize 


Bete, 55) fie wollten den Münden nicht Glanben ge⸗ 
ben, die umb ihres Haß’ 8 und Geizes willen die Watı: 
beit gedädten unterzudruden, und dad Wert Gettei 


nit verdampten, fondern die Wahrheit gämzlich *:) 


erften erforfchten, und niemand unverhört verbamgter. 
Wäaärs Sch, daß fie unreht fünden®*) wurden, wir 
fie bereit ihre Straf zu leiden. Diefe Erbietung, fanrt 
dem Gezeugfauß, 25) veradten fie, und gaben Barasi 
fein Antwort, fondern Jedermann redet, einer dieß, der 
ander dab. 

Zum Lebten antwort Peter Detblenes, als eiser 


son den eltiften: Wiewohl faſt große Fwietreht ın 
allen Landen wäre , ded Glaubens balben, und fie ei 


die Ungelebrteften und Unverfländigften, die nicht richten 
künnten, wäre ihr ernftlide Meinung, foldye Sach bis.cui 


ein zukünftige Eoncilium zu ſchieben, welches, ala ſte 


danıı von ihrem Landſchreiber M. Günter . berigt, is 


Kürz gehalten werden ſollt. Was dann ihr guten Ray 
bawın halten und glauben würden, bdafjelbige gedächten 


fie auch anzunehmen. 

Wäre aber das Wort Gottes (ald man fagt,) mit 
Mar gnugfam gelehrt, und Jemand daſſelbige flarer un? 
lauterer lernen 8°) Funnte, gedachten fie ſollichs nicht 
zu verbieten; denn fie feine Aufruhr in Landen gedöch⸗ 
sen zu leiden; berhalben ein Jedermann ſollt zufrieden 
fein, und bis auf die nächſten zufünftigen Oſtern bie 
Sache berumen 87) laffen: in mittler Zeit wurde ſichs 
wohl ausweiſen, was recht oder unrecht wäre. As 
ſolche Antwurt war ein Jeder zufrieden, und zogen tie 
Gefandten von Meldorf heim, und 28) zeigten an mt 


er) tan. 8.) „einen“ fehlt. 853) + aufs. a3) ext. 
,‚ 85) Zeugniß. 66) lehren. Br) beruien. 28) „und“ fehl. 
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roßen Freuden follihe Antwurt-einer ganzen Gemeine, 
erhofften, die Sache follt güt werden. 

Am Tag Nicolai Episcopi that er zwu Predig: 
ie erfte von dem Evangelio: Homo quidam nobi- 
s eto. Luc. 19, 12. die ander von dem Spruch: Plu- . 
es facti sunt sacerdotes etc. Hebr. 7, 23. mit follis 
yem Geift, daß ſichs Jedermann vermundert, und Gott 
sit Fleiß baten, ihn follihen Prediger lang zu laſſen. 
Im Tage Eonceptionid Marla thät er auch zwu Pres 
ig auf das Evangelion, Liber generationis, Mats 
bat ı, 1. fegg., in weldher er anzeigt die Zuſagung 29), 
ie von Ehrifto den Vätern zugefagt, und was Glau⸗ 
en fie gehabt hätten; daneben angezeigt, wie wir aud) 
it folhem Glauben müßten felig werden, ohn all uns 
er Verdienſt. \ | - 

Und das alles mit folhem Geiſt, daß Jedermann 
ih verwundert, und Gott fleißig danften, daß er ihn 
olchen Prediger zugeſchickt hätte; denn fie nun klar 
äben, wie fie durch Mündy und Pfaffen verführt find. 
daten ihn auch mir Fleiß, er woͤllt hie Weihenãchten 
wei ihn bleiben, und 99) alle Tag zwier 91) predigen: 
enn fie forchten fih, daß 92) er wurde an einen andern 
Irt gefodest. In mittler Zeit ruwete der Prior fampt 
MR. Johann Schnicken niht. Denn do der Prior ſahe, 
‚aß feine Bosheit niht kunnte fort geben, zoh ?=) er mit 
Doctor Wilhelmo, Prediger » Drdens zu Lunden, zu den 
rauen Münnihen, die man Barfußer nennet, oder Mi 
ıored, da Hülfe und Math 9%) zu fuchen, wie er feinen 
Billen vollenden möchte; denn diefelbigen Mund faft 
zeſchikt find, mit ihrer Bleiönerei die armen Elenden 
u verführen. " 

alsbald ſchickten die grauen Münche nach etlichen 
von den Pegenten, ald mit Namen Peter Nannen, 
Deter Swin und 95) Claus Roden, und zeigten ihn 
mit großen Klagen, als demm ihr Gewohnheit ift, wie 
der Keßer predige und das Volk verführe, wellichs ihm 
zum Theil anhängig wäre: wo fie nicht dazu feben 
wurden und den Ketzer umbbrahten, wurd Maria . 


a9) Verbeiffung. 00) „und“ fehlt. 91) weimal. 
92) „dat fehlt. 93) 109 99) Rath uud Hulle. 95) „amd“ fehlt. 
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Lob fampt dem zwei heiligen ?*) Slöftere zu Beder 
geben. Das war die Gſchrift, da ſie dem Keper oo 
dachten mit umbbringen; als 97) gefhab. Als die av 
men unverftändigen Leute das döreten, wurden fie zer 
nig, und antwurt drauf Peter Schoin: Wan hat: 
Dem Pfarrer fampt Deinrico gefchrieben, weh fe ki 
halten follen; wärd vonnötben, fie wollten ned c= 
mal ſchreiben. 

Antwurt der Prior: Rein, denn ihr müßt ta 
Sachen ander beifommen. Denn, beginnet ibryten 
Keper zu fchreiben, wird er end antwurten, umb wur: 
det ohn Zweifel auch mit in die Ketzerei fommen, che 
ihrs gewahr wurdet: denn wurde er zu Wort fommen, 
möcht man ibm nichts anhaben. Da befcdhloffen fie eines 
Rath, Daß man ihn in der Nacht heimlich müßte i» 


"den, 28) und alöbald verbrennen, ehe 7%) das Fand 


innen wurde, und er zu Worten fame. Sollicher Rath 
gefiel ihn allen wohl, und fonderlid den grauen Run 
hen. Auf ſolchen Rath wollt Peter Nannen, als ein 


“ funderlier Freund des Priors, den Danf verdienen 


4 


und 190) zog zu fidh etliche Ammeral uf andern Dörfere, 
wit Hulfe und Rath 202) M. Günters. | 
Man folt hie billig der Kamen fhonen; machten 
fie aber Ehre gefucht haben zu erlangen, muß man fe 
ihrer Ehre nicht berauben. Das feind die Kamen ter 
Dauptleute: Peter Nannen, Peter Swins Subne, Den 
nid 102) zu Lunden, Johann Holm, Lorenz Danneman, 
Ludwig Hanneman, Baftel Johann Bren, Claus vos 
Weslingburen, Broſt Johann zu Wodenhaufen, Mar: 
quard Krämer zu Henftede, Ludecke Zoban zu Weſſing, 
Peter Großoogt zu Hemmingftet. Diefe Hauptleut, 
fampt den andern, die fie bei fi hatten, wurden ge 
fodert auf die Pfarr zu der Neuenkirchen, und kamen 
in M. Guͤnters des Schreiberd Haus zufammen, und 200) 
bielten Rath. wie fie ihn fingen und nicht zu Worten 
kommen liegen: denn dad Urtheil ſchon geflogen mar, 
Daß fie den guten 203) Heinricum brennen 20%) wollten. 





96) Heiligen zwei. gr) + deum. 98) fangen. re 
00) „und fehlt. . 301) Rath und Kälfe. 02) Gem. 
203) frommen , gottfeligen. 104) Serbetunne. 
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Beſchieden fle 06) ſich 1200) zuſammen auf den an⸗ 
en Tag nad Conceptionis gen Hemmigſtet, ein halbe 
teil von Meldorf und 1007 belegten mit Fleiß die 
troßen zu Meldorf, auf daß fie niemand warnet. 
zard auch verordnet, daß auf allen Dörfern, als die 
acht fam, und man Ave Maria läutet, fo zuſammen 
men. Und kamen zufammen bei die fünfhundert Baus 
n. Als fie nun zufammen fummen waren, ward 207) 
Fentlih angezeigt, aus was Urſach fle gerufen wären. _ 
yenn niemand, ohn die Hauptleute, weften :08) die 
xfah und. was fie thon 'follten. Als der gemeine 
Rann daß höret, wollten. fie zurude ziehen, und fol 
che böfe That nicht begeben. Aber die Dauptleut ges 
oten ibn, bei Leib und Gut fortzüziehen. Hätten 
uch gefoffen dafelbit drei Tunnen Hamburger Bier, daß 
e defter müthiger wären. Und kamen in der Mite 
ernacht umb 12 Schläge mit gewappneter Hand gen 
Ne ldorf. 

‚Die Jacobiter oder Predigermünch gaben ihn Liecht 
nd Facklen, daß fie ja ſehen kunnten, und der gute 
yeinricns nit entlaufen funnte. Hätten auch einem 
Bewräther bei fih, mit Namen Hennings Hanß, wels 
icher alle Ding 199) verratben hätte; fielen mit Gewalt 
n die Pfarr, zerfhlugen alles, was da war, als der 
»ollen unfinnigen Bauren Gewohnheit iſt, Kamıten,t? 10) 
Reffel, Kleider, Becher; mas fie aber funden son Gil 
ber und Gold, nahmen fie mit. Fielen auch zu dem 
Nfarrer ein mit Gewalt, beiben 1“). und ſtachen und 
ſchrien: ſchlah Fodt! ſchlah todt! Einstheils fliegen ihn 
auf die Straße nackend in den Dreck, und nahmen ihn 
gefangen, er ſollt mit ihn gehen. Das ander Theil 
ſchrie, man ſollt ihn geben laſſen, denn fie Hätten Fels 
Befeblch, ihn zu fachen 9%). Darnach als fie ihrem 
Muthwillen mit dem Pfarrer geübet hätten, fielen fie 
zu dem guten Bruder Heinric ein 12) und nabınew 
ibn nadend aus dem Bette‘, fihlugen, flachen, wie die 
unfinnigen vollen Bauren, und bunden feine Hände 
foft hart auf den Rüden, zohen und fließen ihn alfe 


106) „ſie fehlt, 106) t derhalben. 102) der. 108) mußten. 
109) „Ding, fehlt: 110) Aannen. 120) hieben. I4n) „ein“ fehlt. 
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lange, daß auch Peter Rannen mit Barmherzigkeit \- 
wegt, der funft ein giftiger Feind de Bert Ger:« 
war, und fagt, daß man ihn geben ließe, er wr:!: 
wohl folgen; befohlen ihn Balfe Johann, zu leiten, te 
ihn mehr (chleipfet 113) denn fuhrte. Als Re ihn gen Hes 
wingftet bradıten, fragten fie ibn: wie er ins Land Ir= 
men wäre, und waß er da ſuchte ? antwurt er ihm!'- 
freundlih mit der Wahrheit , daß fie andy bewegt => 
den, und ruften: Nur weg mit ibm, wa wir lange ::: 
boreten. wurden wir mif ihm Ketzer werden. Da de⸗ 
gebrte er, daß man ihn auf ein Pferd feben weit, 
denn er fehre müde und matt war, und feine A. 

ihm ganz wund waren; denn er in dem Kalten z:: 
Eife die Nacht nadend und barfüß gegangen und : 
führet wear. 

Als fie das böreten, fpetten fie und verlattce 
ihn, und fpraden: Ob man dem Ketzer Pferde haltız 
fol, er müßte 225) wohl laufen; „(Rleppten iba ais 
die Nacht bis zu der Heide. Da braten fie ide ::*) 
in eined Manns Deus mit Namen Raldenes, urt 
wollten ibm einen Stod mit eifern Ketten engebär;; t 
haben. Aber der Haudvater hätte Mitleiden, und we! 
ſolchs nit leiden. Da er ihren Muthwillen nicht welt 
Ratten, ° 173 bradten fie den guten Heinrich im eur: 
Pfaffen Daub, mit Kamen Derr Reiner Hotzecken, eis 
Diener des Dfficiald von Hamburg , ſchloſſen ie im eu 
Keller 118), gaben ihn ben vollen Baurn zu verwahren, 
Vie ihn fortan die ganze Nacht verfpotteten und ver: 
höhneten. Unter andern fam gu ibm Herr Simon, Pfar⸗ 
ver von Altenworden, und Derr Ehriftian, Bfarrer ven 
der neuen Kirchen, beide faft ungelehrte Merfolger des 
Bert Gottes: frageten ihn, aus was Urfah er Ta? 
heilige Kleid abgelegt hatte! Wellihen er freundlich aus 
der Gſchrift antwarte; aber fie verſtundens niht, woas 
er faget. 

Kam and zu ige M. Günter, froget in, ob er 
woüt lieber an den Bifhok von Bremen geſchickt fein, 
ader lieber in Didmar feinen Lohn empfahen® Ant 


413) (aleppte. 110) ‚„ipa” fehlt. 115) t oh. 116) „ser 
fedit in unf. Orig. 27T) geſtatten. 110) t md. 
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net Heinricus: Hab Ih etwas Unchriſtlichs gelehret 
der gehandelt, künnten ſie mich wohl darumb ſtrafen; 
er Wille Gottes geſchehe. Antwurt M. Günter: Hört 
ieben Freunde, er will in Didmar ſterben. Aber das 
zolk ingemeine warteten die ganze Nacht ihrens Sau⸗ 
ens. Des Morgens umb achte gingen fie auf dem 
Narkt zu Rathe, was ihn zu thon ſtünde? Da ruften 
ie vollen Bauren: Immer verbrennt! zum Feuer zu! 
o werden: wir beute von Gott und von den Leuten 
ihre gewinnen; denn je länger wir ihn leben laffen, 
e mebr er mit feiner Keßerei verkehrt. Was hilft viel 
ings Bedenken? Er muß doc fterben. Alſo ward der 
üte Heinrich unverhöret zum euer verdampt. 

Darnah ward ausgerufen: Alle, die ihn hätten 
elfen fachen, »8) ſollten mit ihrer Wehre mit zum. Feuer 
inaus ziehen. Da waren aud) .die grauen Münd oder 
zarfußer, ftärften die arme Leute und ſprachen: Jetzund 
ebet ihre der Sachen recht nah; und beiten das arme 
lende trunfen Boll. Da nahmen fie ihn und bunden 
ya mit Hals, Füße und- Händen, führten ihn mit 
roßem Geſchrei zu dem Feur. Als dieß gefhah, fund 
in Frau in ihrer Hausthür, und ſah dieſes Elend und 
zammer, und begunt bitterlich zus weinen; ſagt der 
ute Heinrich zu ihr: Liebe Frau, weinet nicht uber mich. 
lis er an die Statt kam, da das Feuer bereit war, 
a6 er nieder vor großer Schwachheit. Da fam der 
Bogt, Schöffer Mars, durch Geld dazu erfauft, als 
ran gläublich faget, verdampt den guten Bruder Heim 
ich mit diefem Gentenz oder Urtheil zum Feuer: Dies 
er Böswicht hat geprediget wider die Mutter Gottes 
nd wieder den Ehriftenglauben, and welliher Urfach ich 
hn verurtheile, von wegen meins guädigen Deren, Bi⸗ 
ofen von Bremen, zum Feuer. Antwurt der gute 
Bruder Heinrich: Das hab ich nicht gethan; doch, Hert, 
rein Wille geſchehe; warf auf feine Augen in den Him⸗ 
nel, und ſprach: Herr, vergieb ihn, denn fie wiſſen 
icht, was fie thon: dein Ram ift alleine heilig, himmli⸗ 
her Bater! . 

Da ging hinzu ein gute chriſtliche Fraue, Clauß 
Jungenfrau mit Weibs⸗Namen, ein Schweſter 119) 
119) mit Namen Wibe, eine Tochter. 


— 36 — 





Peter Rannen, wohabaftig zu Meblderf, für das Fe, 
und erbot fih, man follt fie zur Staupen fdhlagen, 
auf daß ihr Zorn gebüßet wurde: darzu wollt fie ta=: 
fen Guldin geben, man folt den Mann mur vie der 
einfegen bis auf den nächſten Montag, Daß er rca 
Dem ganzen Lande verhöret wurde, und denn verbranzt. 
Da fie dad horten, wurden file rafend und umfanci;, 
und ſchlugen die Frauen zu der Erden, traten fie mi 
Füßen, f&lugen mit aller Gewalt den gutem Martrer 
Chdriſti. Einer ſchlug ihn mit einem Stoßdegen in ten 
Dirnfhädel, Aber Zobann Holm von der neuen Kir 
hen fehlug ihn mit einem Fauſthammer; Die ante 
fladen ihn in feine Seiten, in den Ruden, in ti 
Armen, wa fie ihn nur erreichen funnten; und miät 
einmal, fondern als 120) oft er begunt gu reden. 
| Da ermahnet und besten dad Voll IR. Günter, 
and ruft fie an und ſprach: Frei zu, lieben Geſelles, 
bie wehnet Gott bei. Darnach bradte derfelbige M. 
©ünter einen ungelebrten grauen Mund zu ibm, das 
er beichten folt; ſprach aber zu ihm der Märterer 
Chriſti: Bruder, bab ich dir auch etwa 2227) zu leide 
getbon,, oder je ergürnet $ Antwurt der Mind: Rein 
Sprach zu ihm der gute Bruder Heinrih: Was fcl 
‚ih dir denn beihten, daß du mir vergeben falten! 
Da ſchämpt fich der graue Mund und trat zuruck. 
Dad Heuer aber wollt nit brianen, wie oft fie es 
anzundeten. Ridytd weniger übten fie ihren Mutbwilen 
en ihm, und fhlugen ihn mit Delleparten und Epiehen. | 
Daß vergog fih wobl zwu Stunde lang, ia welder 
Zeit er in feinem Hemmet nadend vor den Bauren 
fand mit aufgehaben Augen in den Himmel. Zuletzt 
Irlegten fie eine große Leiter, auf welche fe ibn fait 
bart bunden, auf daß fie ihn in das Feuer warfen. 
Da hub der gute Marterer Chriſti an, feinen Glauben 
zu ſprechen; flug aber einer. ber mit einer Kauft in 
fein Maul, umd fprach zu ihm: Er ſollt erft brinnen, 
darnach möcht er lefen was er wolt. Da trat einer 
nit eim Fuß auf feine Bruft, und band ihn elfo hart 
an einem Sproffen an fein Dald, daß ihm Maul und 





130) fe. ass) was. 
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Naſe blute, auf daß er erftidden follt; denn er ſahe, 


daß er von fo viel Wunden nicht ſterben kunnte. 

Darnach richten ſie ihn auf mit der Leiter. Da 
etzt einer die Helleparten an die Leitern, diefelbige bels 
’en aufzurihten; denn das Land feinen Scarpfrichter :' 
yat. Da gleit die Hellevart von der Feitern ab, und 
durchſtach den heiligen Märterer Chriſti 122) mitten 
durch. Warfen alfo den guten Mann mit der Leitern 
uf das Holz. Aber die Leiter fprang zu der Geiten 
ab. Da lief 1235) Johann Holm, und nahm den Fauſt⸗ 
hammer, und ſchlug ihn auf feine Bruft, alfo lange, 
Daß er flarb, daß er fi darnach nicht regete. Bries 
ten ibn alfo auf den Kohlen; ; denn dad Holz wollt nit 
brinnen, 

Das iſt kurzlich die wahre Hiftorien von dem Leis 
den deö heiligen Märtered Heinrici von Gudpten. 





29) „Ehriſti“ fehlt. 193) tm. 
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Alphabetifches Verzeichniß | 
ber in D. M. Luthers ref. hiſt. Schriften 
am haͤufigſten vorkommenden, jegt nicht mehr 
gebräudjlichen, Wörter und Wortformen”). 





A. 


Abe — ab. 

Abtgotteren — Abgoͤttern. 

abtrunner — abtruͤnniger. 

adder — oder. 

Aerbeit — Arbeit. 

Affenfenzen — ſ. v. a. Ale⸗ 
fanzen, Alberfanzen, albern, 
irre, wahnſinnig reden. 

ahn — ohne. 

ahngefahr — ungefähr. 

ale — mie 


allerhohiſt — allerhoͤchſte. 
allergroſiſten — allergroͤßten. 
alleſampt — alle zuſammen. 
alls — alles. 
amaͤchtigen — ohnmaͤchtigen. 
ander — anderer. 
anfahet — anfaͤngt. 
angaht — angeht. 
angezeit — angezeigt. 
anfehelich — anſehnlich. 
anzeucht — anzieht. 
arkwohnig — argmähnifch. 
aufheben — Aufhebens von 
einer Sache machen, ihr 
eine Wichtigkeit geben. 





aufkneufeln — aufwecken, zur 
Belinnung bringen. 

aufm — auf dem. | 

aufmugen — zur Laſt legen, 
einen kleinen Fehler groß 


machen. 
aufruckiſt —aufruͤckſt, vorhaͤltſt. 
Augen⸗Blick — Augenmerk. 
ausgedruckten — ausdruͤck⸗ 
lichen. 
ausgelaucht — ausgeleuchtet, 
ausgewählt — ausgewacſen. 
ausmutzen — ausſtreichen. 
ausſchelten. 


B. 


Baß — beſſer. 
edanken — bedenken. 

Bedunks — Beduͤnkens. 

Befehlch — Befehl. 

befihlch — befehle. 

befrieden — befriedigen. 

begaͤukelet — begaukeit. 

begeben, ſich — einen Orden 

annehmen (Frisch Lex. J. 

p. 327.). 

begegen — begegnen. 


*) Gefertigt von Herrn Raab, einem hoffuungsvollen 
Eandidaten der Theologie, welcher auch bei der Vers 
eleigung der Driginals Ausgaben biefer Abtheilung 
ehr esfprießliche Dienſte geleifter bat. 





begonnſten — begannen. 
begunſt — begann. 

Behut — bebüte. 
Belannenug — Belenutnik. 
benügen — genügen, begnüs 


gen 
Berden — Geberben. 
bereitan — allbereite. 
berubmbt — gerübmt, bes 


bt 

beruhrt — berüßrt. 
beruft — berufen. 
beſchehn — gefcheben. 
beſtahen — befteben. 
befanden — beſtaͤudig. 
beſtorzt — befärit. 
Bete — Bitte. 
betreuer — bereuet. 
betreugt — betrügt. 
beweiſet — bewieſen. 
bewiegt — erwaͤgt. 
bie — ſei. 
Bitt — ich bitte. 

Bittriffeit — Vitterkeit. 
blieſt — blaͤßt. 
Blixen — Bligen. 

Bloͤchen — Blöden. 
Bloch — Block, Klotz 

bos — boͤſe. 

Botterbriefe — Butterbriefe. 
bracht — gebracht. 

brengt — bringt. 
Briefeln — Briefen. 

Bruch — Brände. 

Buberei — Büberei. 
Buchle — Büchlein. 
Buchlin — Büchlein. 

Bulge — Erhebung des au 

fers vom Wind, oder Bla 
. aufdem Wafler, auch Welle. 


C. 


origenich — ehriſtlich. 
Concilich — Coneilien. 
Coſtenz — Coſtuitz. 
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D. 


Daheimen — daheim, zr 
Hauſe. 

dampt — verdammt. 

Dampniß — Berbanrunif 


dann — den, al 
dannocht — dennoch. 
dar — barf. 

ruber — darüber. 
das — deß. 
denkt — danket. 
deſter — deſto 


deſteweniger — deſtoweniger. 
Dinge — Ding. 


— der. 
Di — Die dieſes. 
do — da. 
domit — damit. 
Doppelerei — Spiel 
hi gber Karten. 
dorft — gedu 
dorftiſt — —X 
doſelb — daſelbſt. 
Drecketen — Cirouiſch) De: | 
ereten. 


Dredental — Deeretsl 


Dröuen — en. 
drob — darum. 


duptaleweis — nd Beduͤn⸗ 


en. 
Dunkel — Duͤnkel. 
dunken — denken. 
duppel — doppelte. 
duren — dürfen. 


durft — dürfen. 
dur — dürfte. 
durfte — durfte. 
€. 
Edliſte — edelfe. 
Eher — Ehre. 


Ehrgeizickeit — Ehrgeis. 
eim — einem 

eineß — einmal. 
einfuhret — eingeführt. 
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inzelig — einzig. 
Finickeit — Einigkeit. 
embehren — entbehren. 
Embeut — entbiete. 
empfalle — entfalle. 
enbeut — entbiete. 
Endehriſt — Antichriſt, Wi⸗ 
derrhriſt. 
entpfahe — empfange. 
entſchlahen — entſchlagen. 
Er — haͤufig fuͤr: Herr. 
erbeittet — erbeten. 
erdichte — erdichtete. 
erfahrende — erfahrene 
erfund — erfindet. 
erfur — hervor. 
Erinner — Erinyerer, 
ermördt — ermordet. 
erubert — erobert. 
eriweifet — ermwiefen. 
Erjlirhenbörner — Erjlirs 
chenbrenner. 


F. 


Sachen — Tangen. 


h faͤn 
dhrliceit _ Gefhrlichteit. 
ahr — eſabr. 

faſt — ſehr. 

J — Fehler. 

feilen — fehlen. 

feiret — feierte. 

ferr — ferne. 

findt — findet. 

flechlich — flehentlich. 

Filiehuten — Filzhuͤten. 

FR ag — Fiſchgallerte. 
eugſt — fliegt. 

fliegen — lichen. 

flifiger — eifiger. 

fodern — förder 

Solger, ein — welcher folgt, 

gehorcht. 

Sort Sur urcht. 

forcht — fuͤrchtete. 

forchtſam — furchtſam. 


forter — ferner. 

Freimbder — Fremder. 

freveler — frevelhaften. 

frevelich — freventlich. 
frevelm — freventlichem. 
frobtich — röplich. 

frumm — from 
Frummkeit — — 
Frund — Freund 

frundlich — freun 

Frundſchaft — —X 
fünden — erfunden. 

—* — fuͤhlen. 

fuhret — fuͤhre. 

Funkel — Funken. 

für — für und vor. 

fur — vor, für. 

Surbitt — x Witte. 

furcht — fuͤrchtet. 

— — Fortgang 
urnehmiſt — —* 
urſetzen — vorſetze 

Surfihtideit — Vornhen 


kurtogen — vorgeiogen. 


G. 
Gahiſt — sehe. 


gaht — geht. . 

Bahlich — wunss. 

gann — rg 

gang — He 

—A Gauklerei. 
gebaret — gebehrdet. 

Bebäu — Bebäude. 

gebeut — gebietet. 

gebuhrt — gebuͤhrt. 

geel — gelb. 

geerbeitet — gearbeitet. 

gefoccht — gefürchtet. 
Gegentheil — Geg 

Gemach — Bemächlichfeit. 
gemarft — gem 


erkt. 
gneintig _ gemeiniglich 


Genieß — Nugen. 
gegrundt — gegründet. 


— — — — — 
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| —— — geiliche. 
Geizickeit — Seit 
a Men. gefubeit, ſchmutzig 


—** — Gliebern. 
Geliedliu — Gliedlein. 
genugen — genuͤgen. 
gerren — gerne. 
Gerecht — Recht. 
geruſt — gerüftet. 
geſcheiden — sefcieben. 
geſchicht — geſchieht. 
geſchwinden — ſchwinden. 
Geſtickts — Erſticktes. 
getrumpelt — getrommelt. 
gewartet — erwartet. 
gewegeneſten — verwegenſten. 
gewenigert — verringert. 
geweychten — geweyheten. 
geicunen — bejengen. 
et eugknuß — Seugniß, 
tbruchtig — gichtbruͤchig. 
Sischradnen — BGichtbruͤ⸗ 


igen 
giert — gaͤhrt. 
Glaͤnz — Glanz. 
gleich — gleichſam. 
Gleit — Seleite. 
gliuzt· — glaͤnzt. 
gluhet — gläpt. 
‚Hlummend — glimmend, 
guugen — gemügen. 
gnugſam — genug. 
—A— Geuugthuung. 
graͤkiſch — griechiſch. 
grobeln — grübeln. 
stößer — großer. 
großer — größere. 
grobiſten — groͤbſten. 
zrun — grün. 

Sfhrift — Schrift. 
Gutduntel — Viauten. 
Guter — Guͤter. 
Gutere — Güter. 
Guterun — Gütern. 





Gutickeit — Gätigfeit. 
guttlichen — sätlichen. 


H. 
upt — 


bit — —— 
ne — 
abt — 
halsſtarrcklich — halsferrig 
halsſtaͤrrick — balskarris. 
ande — Hände. 


Kane — — —* 
hat — halte. 


au — Heu. 

eilikeit — Heiligkeit. 
eilthum — Deilistbuwu. 
erkummer — bergefommienen. 
benern — von Heu. | 
beunt — an 

Heupt — Haupt. 
Peupttigene — Hauptiee. 
beutes — beuriges. | 
heutigis — beutiges. 
s bindurff — hindurd. 
bineinen — bincin. 


—— bochdroder⸗ 


ober — höher. 

ober — 

D bauch Hochmuth. 
sren — bören. 

ori — börf. 


ubirch 3 
Bub — bübfch. 
bülzern — bölsern, 


ECT 





Hulf — Hülfe. 
J. 
— 
dermann — Jedermann. 
jedern — jeden. 
Ienfit - — jerſeit 
* ea 
iglich — 
ibm — ſich 


ibn — ibnen. 





ihnen — ih. 
imand — jemand. 
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leuken — laͤugnen. 
Lichten — Hremn. 


irdeniſch — irdiſch. Liecht — Licht. 
irriſch — irrig. Loͤren — Leiren. 
itzt — jetzt. gofen — löfen. 
ner — ‚aloner 
K. ee gift. 
akt — geluͤſtet. 

Kaͤufen — kaufen. 
kaukeln — gaukeln. M. 
kaumet — aum. - 
fegen — gege Maͤnz — Mainz. 
Kiaretlin Berbänglein. mag — Tann 
Klügle — Klügler. malebeien — verfluchen, fin, 


kommerlich — kuͤmmerlich. 


den — fpeien, fih übers 
2 — flarrlöpfig, eigens 


PH — Sörper. 
koſtlich — koͤſtlich. 
rauchen — riechen. 
kuhne — kuͤhn. 
Kunig — König. 
kummen — kommen.— 
kunnt — koͤnnen. 


kunnten — konnten. 


nt — 

tzel — kitzli 

Kuͤzlin — ein: 

Kuͤnig — König. 
L. 


Laͤngiſt — laͤn 
— perl 


Lahre — Leh 
nuctigen _ - berüchtigten. 


laffen — gelaſſen. 
Lawen — Löwen. 
Leipzk — Leiptig. 
lernen — lehren. 
Leue — Löwe. 
leuget — laͤugn 
leugken — —e— 
fan — fügt. 


SRarterer — Märtyrer. 
Maul — Maulthier. 
mennigen — mengen. 
Mrennig e — Men 
enjgenfänbin — ꝰMenſchen⸗ 
ndung. 
SRefferen — Meffen. 
mißglaubige — unglaubige, 
mocht — möchte. 
mögen — mögen. 
le — mögen. 
Muͤeß — Moos. 
muͤgen — mögen. 
mugen — mö 
muglid — m sich. 
Munchen — Mönchen. 
muſſit — muͤſſet. 


N. 
Na — nun. 
nach — noch. 
nachbleiben — unterbleiben.. 
nah — nad). , 
nabbleibenbe — nachblei⸗ 


en 
narrechten — naͤrriſchen. 
Naturvormugen — Natur 
vermögen. 
nichtes — ni 
nießen — gen eben 
. nimpt — nimmt. 


* 


ninbert — nirgends. 
nirgen — nirgends. 
mit — nicht. 

— nad. 


—— - Beduͤrfniß. 


Nothigiſt — Nöthigke, 
Nottern — Nattern. 
nuchtern — nuͤchtern. 
Nutz — Nutzens. 


O. 


odder — ober. 

Derte — Orte. 

offindbar — offenba 
ofentlichen 5 ——X 


Olgotzen — Delgögen. 
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reuen — bereuen. 
romifhen — römifches. 


rofend — rafend. 
Ruge — Rube. . 
ruſſeln — mit dem Auͤffel 
wuͤhlen. 


S. 
Saͤnft — Sanftmuth 
ſaͤugt — ſaugt. 
Scheidesmaun — Schicde⸗ 


ein. _ Seide 
— —* — naͤchſtkonm⸗ 
—58— ben — fdjlagen. 
3 


ng. 
ortern — erörtern, erklären. —**— — ſchmaͤhlich 


Olunge — Delu 
P. 
Palatz — Palaſt. 
Pauel — Paul. 
xfei — pfeif. 
Pilgerin — ilgrime. 
oͤfel — Poͤbel. 
oͤvel — Poͤbel. 


Predige — Predigt. 
prediget — geprediget. 


chmahen — ſchmaͤhen 
ſchnarken — ſchnarchen 
Schnaußen — Schnauzen. 
Schniden — Schneide. 


ſchonen — ſchoͤnen. 


ſchreib — ſchrieb 

Schrein — Bebdituif. 

fhüdeln — (hndeln, 7 
deln, ſchauckeln 

fhüldigen — befchuldigen. 

ſchweige — gefchweige. 


(chleinfet — 21 chleyn 
eußt — ſchli ' | 


Deophetien — Prophezeiun⸗ ſchweigen — zum Schweigen 


Dropheiei — Vropbeseiung. 


R. 


bringen. 
(wind — geſchwind 
Schuch — Schuhe. 
feind — find. 
feind — feien. 


Pr _ eauben, aufbeben. feintemal — fintemel, weil 


Rauch — ie. 


regent — regnet. 
reiniſt — reinfte, 
Reuel — Reue. 


felb, felbe — ſelbſt. 


eli elig. 
Selideit — Weligkeit. 
felgen — ſeltſam. 
enfjeit — feufiet. 
te a. Fl ſehen. 
—— 
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hei augenfcheinlich. 


ftargen — fcharfen. 
fonder — fondern. 
fonderen — fondern. 
Stael — Stahl. 
ſtaͤrkiſt — —528 
Stank — Geſtank. 
ſtand — ſtehe. 
ſtarche — ſtarke. 
eher — beftebet. 
ſticken — fieden. 
Stiplin. — Stäublein. 
ftorgen — ſtuͤrzen. 
ſtrackshin — erabein. 
Studie — Stüdlein. 
ſtuͤcklich — jerſtuͤckt. 
Stuel — Stuhl. 
ſtund — —* 


—— — ſonderlichen. 
Suhn — Sohn 


fulde — she 
fund — fündige. 
Sund — Sünde. 


fundern — fonderen, 
funder — fondern. 


fun — fonk. 
T. 

Tagis — Tages. 

Tappern — 


Zapfern. 
taften — betaſten, berühren. 
than — gethan. 
Thierern — Zhieren, 
tolliſten — toten. 
Topfen, das — der opt. 
Treten — Creb 
Ereubeimann — Erhbeimann 


EHE — Trödelmarft. 
treugt — träger. 
trofet — _ getröftet. 

nken — betrunfen. 


—**— — trommeln, tram⸗ 
pein. 


— ref hiſt. d. Schr. Bd. 


— 


tuchte — taugte. 
Tuck — Tuͤcke 
Tuttel — Titel. 


u. 


Ubel — Uebel. 
ubeler — „uber 


‚uber — über 


uberfummen — uͤberkommen: 
ubir — uber. 

ubiral — überall. 

Nbirkeit — Obrigkeit. 


Ubirſt — Oberſte. 
ubirwinden — überwinden. ' 
ubrig — übrig. 


uberpochen — überwinden. 
Beberern u. Uebern — Obern. 
uffseht — aufrecht. 

umb — um. 

umgahſt — umgehfl. 
ummeßlih — unermeßlidh. 
unablefehlichen — unablaͤß⸗ 


ungebeten — ungebetenen. 
ungebuft — ungebüßt. 
ungegrundt — ungegrändet; 
Unstuh — Ungluͤck. 
eidbenlih — uenbeidiic, 
unorbige — unorbentliche. 
unnothig — unnoͤthig. 
Unruͤge — Numabe. 
unfättigen — unerfättlichen. 
unternander — untereinan⸗ 
er 


unteriſt — u 


aterſte. 

uUnterſcheid, die — der Un⸗ 

terſchied. 

Untucht — Untuͤchtigkeit. 
undollkommend — unvoll⸗ 

kommen. 
Unvolltummen — Unvollkom⸗ 

menen. 
unvorruckt — unverrädt. 
unverfhampt — underfchämt. 
unwiderſtoßlich — unumſoͤß⸗ 


lich. 
23 
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Ursicht — veichte, Bekennt⸗ 


uß — aus. 
V. 


Verdrieß — Verdruß. 
vergichten — bekennen (Bd. 1.' 
218. Not. 14. bat Walch 
irriger Weife: verachten). 
verhuͤret — verhoͤret. 
verjaͤen — bejahet. 
verklaͤren — erklaͤren. 
verlegen — widerlegen. 
verleuketer — verleugneter. 
verpoſteiet — verpaſteiet. 
verſchufs — verſchaffte es. 
verthedingen — vertheidigen. 
Bertbeibung — Vertheidi⸗ 


vielfaltigs — vielfältiges. 
vollebracht — vollbracht. 
vollnbracht — vollbracht. 
vordaͤchtig — verdaͤchtig. 
vordampnen — verdammuen. 
vordreußit — verdrießt. 
Vordrieß — Aergerniß. 
Vytdrueten — Unedräds 


vorfahei — serführeri 
sorfuheif e — — —7 
Vorfuhrung — Verfuͤhrn 


vorgebenb — Aeet 
— * — Berbör. 
Vorhorung — Berbörung. 
sorfäuft — auft. 


Vorkehrunge — Verkehrunug. 
vorklaͤren — erklaͤren. 
vorkundet — verkuͤndiget. 
Vorleitunge — Verleitung. 


Vorleuckuug — Verlaͤng⸗ 
Aung 
yormerit — bemerkt. 


sormitteld — vermittelt. 
vormochtiſt — vermagſt. 

Vormuͤgen — Vermögen. 
vormuͤthen — vermuthen. 


vornehmen — vernehmen. 
vornichtige — vernichte. 
vorortert — erörtert. 
yorfein — vorſtehen 
vorfchlunden — verfchiungen 
Vornunften — Beruusr, 

gründen. 
vorfcehret — werleket. 
vorſtahen — verfichen. 
Borkand — Verſtand. 
Vorſtorer — Zerüster. 
vorfuhnet — verjöhnet- 
vortheidingen — 

gen. 


vortroſten — vertroͤſten 


vorurſacht — verurſacht. 
vorwerfen — verwerfen. 
vorwirfe — verwerfe. 


W. 
— 2* — waſchbaft, ge⸗ 
w li 
— ei 


wenn — Wenn. 
wanne, wanne, — ein Ars⸗ 


wankelt — waukt. 
Wanzken — Wanzen. 
Wapen — Waffen. 

ware — war. 

waferlei — a 
tweißbörnen _ 

welchs — weite 

welliche — welche. 
wenn. — dem, dans, alt. 
Bus — A 


— ee efreiten. 

tderfechten — 

——— — 
t anig — 

—— u 





. 


Widerwaͤrtigen — Gegner. 


wild — melde. 
Willlöhre — inführ. 
willkoͤrrig — willkuͤhrlich. 
Woſffen — Waffen. 
wogen — Magen. 

wollt — mill. 

wollt — tolle. 

Wooge — Waage. 
worfen — geivorfen. 
Kaarılin - — Woͤrtlein. 


—ãAã — Wuͤthen. 


wurd — wuͤrde. 
wurgen — en. 
wuthend — wuͤthend. 


3. 


Zeplaget — zerplaget. 
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zengt — zieht. | 
Zorren — zern. 
zun — zu 


den 
Zumuͤſſigung — Zumuthung. 


durichſt — zurichteſt. 


zurtheilen — zertheilen. 
zurtrennen — zertrennen. 
zuruttet — zerruͤttet. 
zuſchret — zerſchreit, 1er, 
ſchrieen. 
Zutrenner — Zertrenner. 
zutrieben — zertrieben. 
zurzaͤhlen — zu erzaͤhlen. 
Zuvorſicht — Zuverſicht. 
zwenzig — zwanzig. 
zwier — zweimal. 
zwungen — zwangen. 


yos-/ 
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